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Auküudiguug. 


Nachdem  die  von  1877  bis  1906  ausgegebene  erste 
Serie  der 

„Quellen  zur  Schweizer-Geschichte" 

mit  Bd.  XXV  ihren  Abschltws  gefunden  bat,  beginnt  mit  dem 
hier  yerÖfiEentliohten  Bande  eine  „Heue  FoJge'*. 

Dieae  gliedert  sieb  nach  drei  Abteilungen: 

I.  Chroniken 
II.  Akten 

ni.  Briefe  und  Denkwürdigkeiten. 

Der  hier  vorliegende  Band,  dem  sich  ein  zweiter  mit 
dem  Abschlass  der  Brenn wald' sehen  Chronik  alsbald  an- 
scUiessen  wird,  bildet  Band  X  der  ersten  Abteilung. 

Aus  der  dritten  Abteilung  wird  suerst  ein  Band  folgen, 
der  die 

Korrespondenz  des  Politikers  der  helv.  Epocäe 

Peter  Ochs 

heransg.    Dr.  Hans  Barth,  Stadtbibliotbekar  in  Winterthur 

enthaltcD  wird.  Weiter  wird  ein  folgender  Band  der  „Chroniken" 
erscheinen,  für  den  die  ^Materialien  zur  r-resoliichte  des 
Zürcher  Bürgermeisters  Hans  Waldmann,  veröfientlicht 
durch  Dr.  Gagäardl  in  Zürich,  bestimmt  sind. 

Neben  diesen  drei  Abteilungen  ist  eine  Sammlung  yon 
nHttlfsbftchern"  in  Aussicht  genommen.  Eine  erste  Editioni 
ein  Wegweiser  f&r  die  Literatur  sur  Schweizer*Q-eschichte, 
dessen  Vollendung  Dr.  H.  Barth  libernommen  hat,  ist  in  der 
Vorbereitung  schon  weit  gediehen. 

Die  Allgemeine  Gesehichtförseliende  Gesellsehaft 

der  Schweiz* 
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Der  Torliegende  erste  Baad  der  in  manclier  Beziehung 

höchst  interessanten  Schweizerchronik  des  Heinrich  Brenn- 
wald reicht  von  den  Anfangen  der  Geschichte  unseres  Landes 
bis  zum  Jahre  1436.  Der  zweite  Band  wird  voraussichtlich 
sehon  dieaen  Herbst  folgen  und  soll  nicht  bloss  Fortsetzung 
und  Sehluss  der  Chronik  (1436 — 1509),  sondern  auch  ein 
eingehendes  il^achwort  und  ein  ausführliches  Kegister  ent- 
halten. 

Prof.  Dr.  R.  LuginbühL 
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^  1*      Von  der  landsohaft  und  Sitten  Helveoiorum. 

So  ich  willeofl  bin,  za  beschriben  die  saohen  und  bSndel  der 
Eidgnosschaft  (als  ich  tÜ  der  erkunt  han),  [die]  ron  alter  bar  bis  nf 
unser  dt  beschecben  sind,  bednnki  mich  nit  vngescbickty  des  ersten  Ton 

•  derla&dschaft  f^degenbelt  und  des  yolkeBEydgnosschaft  etwas  zn- 
mdden,  damit  was  hienadi  von  inen  geseit,  dester  Terstentlicher 
sin  werd.  Darum  ist  zu  wissen,  das  Jullius,  der  erst  keiser  in  dem 
ersten  buch,  so  er  von  dem  Gallier  krieg  gemacht  und  comentana, 
genempt  hat  des  Ii el vetischen  volks  laudschaft  und  weseu  meldet 

10 und  spricht,  das  das  ganz  Gallierland  m  vieri  geteilt,^)  us  denen 
HelvecV  (jetz  die  Eidgenossen)  die  sterksten  und  manhaftigsten 
siend,  ursach  halh,  das  sie  wit  von  der  Römer  landscliaft,  hoflichkeit 
und  sitten  gelciion  und  wenig  kouflüt  zu  inen  wandlent,  dip  alles 
das  bruchent,  das  wibsche  gemüt  machet,*)  auch  das  si  den  Tü t  s  rh  e  n 

15  unhalb  iiins  den  nechsten  wonend,  mit  denen  kriegend,  ir  landschaft 
überziechend  und  si  schier  taglich  mit  scharmützen  und  schlachen 
bestritend.  Und  als  er  sine  ritter  wider  den  tütschen  künig  Ario- 
TiBtum  und  das  schwebisch  volk  stärkte,  sprach  er  z4  den  Hörnern, 
das  81  unerschrocke  siin  und  die  sach  manlichen  angriffen  solltind, 

N  wann  si  die  Helvecios  hievor  tiberwunden,  denen  doch  dieTUtschin 
nie  widerstand  bettend  mögen  tan  iocb  in  iren  eigen  landen,  dann 
Bi.  1^  das  si  allweg  Ton  denen  fiberwunden  werind.  || 

1)  Cäsar  b.  g.  I,  cap.  1.  sagt  zwar:  Gallia  est  omiüs divisa  in  partes  tres; 

doch  zählt  er  dabei  Gallia  Narbonensis  nicht  mit. 
>5  ')  Die  Entfernung  von  römischen  Kultureinflnssfii  als  Grund  hervorragender 

Tapferkeit  macht  Cäsar  speziell  bei  den  Belgae  geltend.  Vgl.  damit  W.  Gisi 
Quellen  zur  Sehveizergeächiidite  S.  203ir. 

Qoallra  ■.  Selnrtls.  GMAIskte.  ObmlkM  Bd.  I:  Brarawald«  Scfeifvls.  Olwcnik.  1 
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Helvetier. 


Von  witi»  lenge  und  gelegenlieit  deBaelben  landes. 

So  beflchribt  er  an  öbgemeltem  ort  die  gelegenheit  und  Und- 
Schaft  HelTeciorum,  daa  die  an  elm  end  mit  dem  Rjn  beschlossen 
und  von  den  Tutschen  abgeteilt  ward;  meldet  in  dem  Vierden  buch, 
der  selb  fluß  bi  den  Leopontiis')  (sind  die  Ergouver),  so  in  den  i 

Alpen  wuncüd,  entspring  und  mit  grosser  schnulle  durch  der  Isian- 
tuatium')  (ist  der  Costentz  und  Helveciorum  der  p]id- 
gnossen  gebiet)  löffe  und  zu  der  andern  sit  mit  dem  berg  Jura 
(ist  der  Leger)^)  von  den  sequanischen  (sind  H ochpurgunder) 
geteilt  sig.  Am  dritten  mit  dem  see  Leemanus  (ist  der  Yenffersee)  lo 
und  dem  Rotten,  so  us  Wallis  fliist,  von  der  Römer  provincen 
gescheiden  sig.  Und  heigi  das  ganz  Helvecy  in  die  lenge  zwei- 
hundert tusend  und  fierzigtusend  schritt  und  in  die  breite  hundert- 
tusend  und  achtzig  tusend  schritt  begritien.  Diese  wite  ist  alle  in 
Vieri  getheilt  und  ein  teil  pagus  Tigerinus  (sint  die  Turgöuwer)*)  » 
genempt,  der  ander  theil  Leopontii  (sind  die  Arguuwer)  genempt; 
die  dritten  Sedusi^)  sind  die,  so  bi  Sant  Bernharts  berg  im 
Wallis  und  des  umb  warend;  die  fierden  wonend  in  dem  teii,  so 

^)  LepoDtier  am  Gotthttd.  Der  Autor  folgt  im  allgem«nen  in  der  Schreibung 
der  Bgennameu  d«r  Venetlaner  Ausgabe  Cäsar«  vom  Jahre  1494;  doch  floden  » 
sieb  hier,  Fol.  c  in  richtig  lepontii, 

2)  OHiMil  ar  war  sich  Cäsar  über  den  Sitz  der  Nantuaten,  die,  wie  man 
jetzt  weiss,  iiu  Unterwallis  wohnten  (vgl.  Gii>j  Ouoll»MvlHich  zur  SrhwfizMr- 
gescbichte  S.  49;  W.  Oechsli  Urgeschichte  des  Wallis,  Zürich  Mitt.  XXiV  158  if.) 
selbst  nicht  klar.  Im  Liber  in  cap.  1  und  6  macht  er  sie  lu  Nachbaren  der  ii 
AUcriOrogen  am  Genfersee,  in  Uber  IV  cap.  10  hingegen  versetst  er  sie  an  den 
Oberrbeln:  Rhenus  oritur  ex  Lepontiis,  qui  Alpes  incolunt,  et  longo  spatio  per 
fines  Nantuatium,  Helvetiurum  cte  citatus  fertur.  Diese  Steile  hat  nicht  nur 
unsern  Chronisten  irregeführt,  sondt  rn  iv  i  h  vi,  l,>  andf^rn  z.  f^Tschudi,  Gnilia 
coinata  S,  324  und  Stumpf  Chronik  II  wo  dirscr  den  Silz  rifhtip:  anfribt  SO 

II  307,  wu  er  hingegen  die  Aetuatier  mit  den  Lepoutien»  alä»  Bewohner  der  Kliein- 
quelleu  bezeichnet  Gisi  1.  c  S  50  scheint  die  Sache  nur  zu  verwirren,  wenn 
er  auch  von  einer  schwankenden  Bezeichnung  Strabos  spridit;  denn  dieser 
schreibt  Hb.  IV  cap.  3:  Tin»  S  ixl  r$  'P^^  x^co»  r«^  ändpt«»p  obto^oip 
'SAov^TTtot,  naq'  olg  tUnp  al  Kfffwi  tov  üotuftoö  iv  xift  'AioiA^  Apct.  IS 

^  Der  Name  Lägern,  Ber;?7.ug  zwischen  Üaden  i.  Kl.  Argau  und  Regens- 
berg i.  Kt.  Zürich,  für  Jura  kommt  nur  bei  Brenn  wald  und  Stumpf  Chro  I  2f>2 
vor;  Türst  De  situ  Confoederatoi  um  descriptici  Ouoilt  n  Vi  H,  4.  10  u.  a.  a.  0. 
Tschudi  Gallia  Comata  S.  70  u.  a.  kennen  nur  Jura  od.  muns  Juro^sus. 

')  Vgl.  Ober  diese  irrige  Aulttsung  61 8  i  Quellm  t,  Schweizergesch.  S.  39. 41 

^  Seduni. 
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pagus  Verbigenus  genempt  wird.')  Nun  ist  zu  wüasen,  das  diser 
zitt  die  Helvecy  an  lüt  und  land  viel  mechtiger  sind,  denn  der 
Zit,  als  Jnlliua  dies  beschriben  bat,  dann  ai  jetz  in  drizechen  teil 
oder  ort  gesündert  werdent,  one  ir  sngewanten,  die  sich  zu  inen 
5  Terbanden  band,  von  denen  etliche  Ursprung  und  harkomme  ich 
hienach  insonders  segen  wirt 

a.  2*  Volkes  Galli  sigend.  || 

Nun  ist  allen  denen,  so  die  römischen  geschichten  läsend, 
wÜBsend,  was  großer  stritten  und  wunderbarlicher  saohen  sich 

loswüschen  dem  Bömisoben  rolk  und  den  Galliern  erloufen 
band,  e  das  selb  OalUerland  in  der  Bdmer  gewalt  gebracht  und 
nachmals  sich  frei  gewaltes  wider  erzogen  band.  Damm  ist  zu  wfissen, 
das  Galli  nit  Walchen  sint  oder  heißend;  dann  also  werend 
Itaiii  und  Hispanier  auch  Galli;  denn  si  heißend  Walcben;  so 

»heißend  Galli  nit  Frantzosen;  den  also  werind  Lutringer, 
Burgunder,  Elemig,  Elsesser,  Sungöwer,  Saffoyer  und 
Schwytzer,  die  da  aUi  in  Gallia  liegend,  oucb  Frantzosen,  das 
aber  nit  ist.  Ünd  soFrankrych  ein  teil  Gallierlandes  ist,  band 
si  inen  diesen  nameu  zugeeignet,  das  ander  Oalli  wenig  geacht  und 

«0  be Schechen  lassen  band. [!]  Daium,  was  in  alLeu  hisiorien  Üallia 
zugeschriben  wird,  hand  jetz  gemelte  land  glich  alswol  als  die 
Frantzosen  yollbracht;  dann  Frankrych  der  zit  nur  ein  teil 
und  nit  der  mechtigist  GalUerlands  gesin  ist.-)  Deshalb  ich  die- 
selben hiätorien  hie  alli  fallen  läss,  imd  allein  etlicb  meiden,  so 
Bi.  2^  Helvecios  und  ir  landscbaft  antreft'eud.  || 

1)  Vgl.  Cäsar  b.  g.  I  c.  12.  Cä.sar  nennt  nur  die  Tigoriai  und  VerbigeiÜ; 
während  difsnr  Namo  hoi  iliiii  allein  I,  27  vorkommt,  findet  sich  jener  auch 
Liv.  Epit.  65,  Morus  [,  :i8.  Eutrup.  V.  1,  Gros.  V.  15. 

Doss  sich  die  ÜegritTe  Galli  und  Walchen,  Gaiii  und  Franzosen  nicht 

it  decken,  ist  ebenso  richtig  als  die  Bemerkung,  dass  die  Franzosen  die  Ruhmes- 
taten der  Gallier  für  sich  in  Anspruch  nahmen,  sutredend  ist.  Wenn  aber 
Brennwald  nur  Italiener,  Spaniw  und  Franiosen  Waichen  nennt,  so  int  er  sich. 
Es  sei  unter  anderm  nur  an  das  Wort  Adrians  v.  ßubenberg  erinnert,  das  er 
1477,  also  ein  hnlhps  Jahrhundert  vor  unserm  Chronisten  von  Paris  aus  srhrieb 

*6  W.  Oechsli  nwcnfiihui'h  /.ur  Schweizergesch.  1  193.  Über  den  BegriiT  Galli  vgl. 
11.  a  die  ausluhrlicliea  Artikel  liei  Paiily  Real-Encyclopädie  des  clas^iischen 
Altertums  u.  Erscb  &  Gruber;  Allg.  Encyclopädie  über  Waichen  u. ».  Lexer 
Mittelhocbdeutaches  Wörterbuch;  Dierauer  Quellen  XVIII  Register. 
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Divicu.  Orgetorix. 


Wie  Helveoü  die  Börner  sohlugend. 

Es  begab  sich,  daß  die  Römer  Licium  Orafisum,  den  rats- 
berren  und  L.  Fisonem^),  den  legalen,  mit  großem  volk  Ton  Rom 

her  uf  Bchicktend.  Und  als  Tigerini  (sind  die  Turgöuwer  tmd 
ist  Züi  icli  die  houptstatt  in  dem  selben  göw)  das  vernamend,  be-  s 
sammlotend  si  sich,  imd  wie  wol  si  nur  ein  fierteil  des  lands  Hel- 
yelcioruia  Nvaieud,  griffend  si  der  Römer  große  macht  an,  er- 
schlugend  dise  Pisonem  und  Crassura  mit  großem  volk,  namend 
die  übrigen  gefangen,  müßten  gisel  geben,  und  machend  si  inen 
undertenig.  In  diesem  stritt  ist  Di  vitia  cus*),  gar  ein  freidig  man,  i« 
der  Turgöuwer  hoptman  gesiu.  Als  nun  die  Römer  disen 
sebaden  und  schmach  nit  getorftend  rechen,  der  glich  iuen  doch 
vormals  von  kleinem  Yolk  nie  begegnot  was,  wann  si  selbs  ver- 
meintend,  das  ein  strAf  über  das  römisch  volk  von  den  untÖtlichen 
götten  zü  gelassen  wer,  würdent  die  Helvecy  von  der  und  andere  u 
getaten  vormals  begangen,  so  freidig,  das  si  net  gedachtend,  das 
inen  jemand  keinen  widerstand  tan  sollt.  Nun  was  in  dem  land  ein 
mecbtig  man,  Origentorix[!]  genant,  der  ließ  in  die  gemeinden 
tragen,  was  ir  land  für  lüt  nnd  ein  macht  vermocht,  und  wo  man 
im  folgen,  das  er  us  disem  rächen  engen  land  (als  etliche  TÖlkem 
Tonnals  onch  gethan)  in  ein  anderes  frachtbaren  sttehen,  das  in- 
nemen  und  besitzen  wöUte,  diewil  doch  ine  niemand  sollichs  geweren 
iükhy  dis  anschlage  ward  im  gefolget,  nnd  der  uszng  nf  das  diitt 
jar  gesetst;  darzwttschen  sich  meniglich  rüsten  sollt  nnd  er,  die  sach 
TO  ToUfÜren,  zü  hoptman  erweit  ||  BL> 

Wie  Origentorix  gefangen  und  was  mit  im 

gehandelt  ward. 

So  bald  Origentorix  solUchen  gnnst  an  dem  gemeinen  volk 

befand,  bracht  in  begird  zu  regieren  darhinder,  das  er  heimliche 
püntniß  mit  ctlicheu  edlen  antrüg,  reit  ouch  zu  Uaätico  Catha-w 


1)  L.  Cassius  Longinus  Consul  und  L.  Piso,  Consular  nach  Gros.  lib.  Vc 
15,  16  oder  GAsar  b.  g.  I  c  12.  Für  das  Folgende  Mit  sich  der  Autor  an  Cisar 
b.  g>  I  e.  8  ff. 

>)  Hekanntlich  Divico  und  nicht  Divitiacus;  ein  solcher  war  Bruder  des 
Dumnorix  und  Oberhaupt  der  Aedui.  at 
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inanteP),  dem  herren  im  Hoclipurgund,  deßglich  Dumaory, 
dem  herren  im  Niderpurgund*),  vermechelt  im  sin  tochter,  ver- 
sprach denen,  so  er  Helvetios  tis  irer  landschaft  brechti  und  si 
im  mit  irem  volk  ouch  behulftii  werind,  das  si  dester  lichtlich  die 

*  beherschung  des  ganzen  Gallierlandes  überkomen  woUtind.  Diser 
anschlag  ward  offenbar  nnd  kam  die  Helvecios  für;  also  Ii«  Und 
die  gemeinden  zusamen,  tiengend  iren  hoijrman,  und  durch  })in  und 
voltern  brachten  si  den  darzü,  das  er  die  sach  selbs  verjach ;  dar 
uf  ein  rechttag  bestimpt  ward,  an  dem  sine  fründ  und  verwanten 

10  me  dann  10,000  man.  reisiger  und  anders  volkes  zusamen  brachtend. 
Und  als  Origentorix  ein  sollichen  bistand  der  sinen  sach,  wollt 
er  des  handels  nit  me  an  red  und  beständig  sin ;  daruf  die  gemeind  das 
recht  nit  deetminder  über  in  veifüren,  in  mit  gewalt  richten  und 
als  ein  Terreter  verbrennen  wollten,  das  aber  die  sinen  zü  weren 
ift  imderstunden.  In  dem  hat  der  borgermeister  tü  volkes  ab  dem  land 
beeamlet,  der  nam  nnd  leit  in  «ider  ins  gefenkniß,  versprach  beiden 
teilen  die  sach  bas  zu  erkQn[d]en,  darmit  die  parthien  zufinden  gepracht 
worden.  Und  e  das  geschah,  starb  Origentorix  in  der  gefenk- 
i.  3k  niß  nnd  meint  mencUicb,  er  hette  im  selbs  den  tod  angetban.*)  || 

ü      Wie  Helvecy  ir  ßtatt  verprantend  und  us  ir 

landsohaft  Augend. 

Wie  wol  nun  Helvecys  dis  mit  irem  hl^ptman  begognot  was, 
nnderstnndent  si  nit  desterminder,  irem  anschlag  nach  us  dem  land 
zü  züchen,  kouftend  vil  fech,  saiten  vil  getreit,  rüstend  ein  merk- 

*  liehen  troß  mit  allerhand  essiger  spis,  schicktend  legation  zu  den 
Baslern,  Luttringen,  Latovici  und  Boii*)  sind  die  obern 
Peyer,  so  enhalb  Rins  wonend,  ire  nachpuren,  überretend  die,  das 
sie  sollichen  züg  mit  inen  zu  tün  understundent.  Also  bestimptend 
si,  das  mencklich  uf  den  26.  tag  mertzen^)  mit  aller  hab  sollte  an 


M  1)  Casar  b.  g.  I  c.  3:  CuaÜcua,  Catamatalüedis  Ulius, 

*)  der  Aeduer. 

*)  Cäsar  b.  g.  I  c,  4  popularisierend  erweitert 

*)  Rauraci,  Tulingi,  Latobrigi  (die  besten  Handsehriflen  lesen  Latovici; 
und  BoiL  V^.  Göler  Gisnrs  gallischer  Krieg  I  8.  8  Anm.  8. 
»  Cäsar  b.  g.  I  c  6  a.  d.  V  Kai.  ApriUs-«28.  März.  Nach  Gdlers  Be» 

rechnungen  L  c.  1 5  Anm.  1  und  II  196  it  war  es  der  84.  Män. 
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dem  gestatten  des  Rottens*)  sin.  Und  als  si  von  hinnen  ns  zngend, 
zuntend  si  ire  stattbüser  und  flecken  an,  Terpxantend  die  und  alle 
hab,  so  si  nit  mit  ioen  bringen  mochten,  us  der  ursach,  das  ir 
keiner  ^der  heim  zu  sieben  gedächte.  Und  warend  der  Stetten 
aller  zwölf  nnd  der  iriler  nf  fierzig,  als  J nlins  beschribt,  aber » 
Plntarchns  setzt»  das  der  flecken  nf  fierhnndert  sind  geein  ftn 
snndere  gepttw.^)  Nun  seheidet  die  HeWecios  und  das  Safoier- 
land  allein  der  Kotten*)  und  ist  Jenf  die  letst  statt  desselben 
landes,  hat  ouch  ein  brugg  gegen  die  HeWecys  Über  das  wasser» 
Termeintend  die  mit  güti  und  gewalt  darcu  zebringen,  das  sie  durch  ^ 
ir  landschaft  ließend  zttchen.  Diser  handel  ward  den  ri^mischen 
obristen  meistern  Pisoni  und  Gabinio  kund  gethan ;  also  macht 
sich  Julius  nf  nndzoch  in  großer  il  bis  gen  Jenff,  ließ  zCi  stdnd 
die  brugg  über  den  Kotten  brechen,  hiesch  allen,  so  den  Römern 
zu  versprechen  stündent,  viel  volkos,  besamlot  ein  meiklicli  her. 
Wie  wol  er  damals  siner  krieger  nit  me  denn  ein  legion  bi  im  hat, 
so  ward  er  denocht  so  stark,  das  er  inen  disen  durchzug  ver- 
weret.  1|  ßi.  ^ 

Julius  werte  Helvecys  den  duroluug  am  Jenuffer  see. 

Uf  das  schichtend  die  HeWecJf  ire  hotten  Numeium  und » 
Yeredactium*)  zu  dem  keiser  gen  Jennff,  begertend,  das  er  si 
durch  die  provincen  siechen  ließ,  das  si  an  der  einen  schaden  und 
entgeltniß  thfln  wdlltind.  Aber  der  keiser  gedacht  der  schmach,  so 
si  Torroals  dem  Römer  voIk  (als  si  Crassum  nnd  Pisonem  mit 
irem  zug  nidergeleit)  zügefögt  battend  und  hieß  si  über  etlicb » 
tag  wider  komen.    Darzwüscben  er  sich  uf  die  sach  bodenckcn 
wollt.   Nach  iiviu  abscbid  zu  stund  vieng  er  aii,  jmt  den  kriegeren 
und  der  legion,  so   er  bi  im  hat,  zu  buwen  und  machte  von 
dem  Jennffer  see  bis  an  den  Legier  ein  graben  nüntzecben 
tusend  schritt  lang,  und  «in  mnr  darhinder,  Iß  scbu  hoch,  machte« 
starke  castell  und  bollwerk  (laran,  besetzt  sie  nach  notdurft.  Und 
als  die  Helvecien  botschaft  uf  den  bestimpten  tag  wider  kamend, 

*}  rbodM. 

^)  Plutnrch  Casar  18  folgt  dieaeui:  ol  täg  abtiüv  ömdena  aöAtis  xoi 
Cisar  b.  g.  I  c  7  Kameius  und  Verudoctius. 
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B6it  er,  das  er  nach  gewonheit  und  exempel  des  Römer  Tolkes 
niemand  vergunen  möcht,  durch  die  provincen  ze  ziechen;  und  ob 
f^i  lias  mit  gewalt  thftn  wurdent^  woUi  er  das  understan  zü  weren. 
Mit  diser  antwurt  inen  alle  hoffbung  entzogen  ward.  Uf  das  besamm- 
•  lottend  si  schiff  und  flotz,  Buchtend  fort  an  dem  rotten*),  bi  tag 
und  bi  nacht,  Termeintend  mit  gewalt  hinüber  zu  ziechen;  aber  es 
ward  inen  so  lil  und  dick  us  des  keisers  boUwerk  erwert»  das  si 
BI.  4^  Ton  diesem  fumemen  ouch  Heßend.  || 

Die  Hochpurguuder  liessend  die  HelveciOB 
10  duroliBieoken« 

Nun  haltend  HelTecjP  kein  weg  tue,  den  d  ziechen  moehtind, 
dann  durch  das  Hocbpurgund;  der  war  so  eng,  dae  si  oni  gunst 
desselben  Tolkes  nit  hin  durch  koinen  mochtind;  dann  deren  wenig 
dem  ganzen  zug  wol  erweren  uiochtend.   An  die  wurbent  si;  aber 

15  si  schlüguiid  inen  dm  durclizug  ouch  ab.  üf  das  schicktend  sie 
lef^aten  zu  Dumiiorix,  dem  herren  in  N id eip urgund,  der  ein 
tiowen  von  inen,  Oringentorix  tochter,  zu  der  e  hat,  ir  giiterfrind 
und  gnner  was;  der  brucht  fliß  und  über  rett  die  Hochpurgunder, 
das  si  inen  den  durcbzug  nachließend;  doch  wurdent  uf  beiden  sitten 

3»  bürgslütt  und  trostung  geben,  damit  das  oni  schaden  he^^chechen 
sollt.  Also  understunden  die  H  e  1  v  c  c  V  .  in  der  8  a  u  n  t  o  w  e  r 
landtschaft  zu  züchen,  das  ist  die  gegne  um  Losannen,  dip  den 
Römern  net  zu  versprechen  stündent;  aber  der  keiser  besorgt,  wo 
sich  ein  so  mechtig  volk  dahin  satzte,  das  si  iren  nachpuren,  so  den 

«5  Römern  rerwant  warend,  taglichen  mochtend  krieg  ziUÜgen,  er 
Labienum  zu  einem  hoptman  ordnet  des  pollwerks  am  Jenffer 
see;  und  zog  er  mit  großen  tagreisen  in  Ittalia,  da  er  zwo  legion 
beschriben  ließ  und  nam  sunst  dri  legion,  die  sieb  um  Aglar^) 
winteretend.  Mit  disem  Tolk  wollt  er  den  nechsten  in  das  Gallier 

•0  land  aber  die  Alpen.  Also  namend  Garucelli  und  Caturiges,*)  so 
in  dem  geptrg  wonend,  die  hochinen  in,  understundent  in  den  weg 


^)  Aquileia  im  Mittelaller  Aglar  geitannt,  sogar  noch  in  den  spätem  Aus- 
gaben von  Seb.  Münsters  Cosmographia. 
II         *)  GraiooeU  und  Galuriges  Cassar  b.  g.  I  oap.  lOi 
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ZD  wereo;  aber  sin  macht  was  inen  zn  groß  und  durch  vil  schar^ 
mutees  imd  Bohlachten  bracht  er  die  anieii  mit  großer  not  in  das 
Safojfer  land,  dahin  er  ob  allen  proTincen  sin  volk  besamelt.  Bib^ 

Was  masB  Helvioy^  gegen  Jullio  verklagt  wurdent. 

Nun  bettend  die  Römer  TormaU  vil  proTincieo  Galierland 

inen  durch  krieg  undertenig  und  zinzbar  gemacht.  Die  hofften  durch 
die  Helvecios  wider  erlediget  zu  werden,  tattend  inen  heimlich 
hilf  und  bisUud  wider  si;  aber  als  die  Helvecy  durch  die  enge 
in  die  wite  in  Hochpurgund  in  das  gütt  fruchtpar  laiid  kamend, 
hat  sich  die  reis  lang  verzogen  und  was  des  volkes  vil  und  die  w 
spis  fast  verbrucht,  hieltend  böse  Ordnung,  hüben  an  jederman  zu 
schädigen  us  derselben  ursach.  Und  von  forcht  des  keisers,  als  er 
mit  gewalt  im  land  was,  ward  inen  alle  hilf  und  gunat  desselben 
Volks  entzogen,  und  die  us  Hochpergunt,  so  si  hatten  las'^en  durch- 
ziechen,  warend  die  ersten,  so  legate  zum  keiser  schicktend,  die  i5 
Helvecios  verklagtend  und  in  um  hilf  anrüftend;  deßglich  tatten 
die  Ambianor*).  So  kamend  die  Saffoyer,  die  enhalb  den  Rotten 
warend,  erklagtend  sich,  das  si  um  all  ir  güt  komen  und  nUt  dann 
das  lär  £eld  n&ch  vorhanden  w^re.  Uf  das  als  der  keiser  markt, 
das  er  nun  me  gunst  von  dem  landvolk  und  die  HelTeojfechen  ^ 
Ungunst  ttberkomen  hattend,  bedücht  in  weger  zitlich  ze  weren ;  dann 
so  si  noch  mehr  Schadens  tättind,  teilt  sin  volk  in  zwei  und  schickt 
Labienum*)  mit  einem  her  inen  nach;  dann  er  Temam,  dass  si 
an  dem  fluß  Arar  oder  Saga  jetz  Sana  (so  durch  ober  und  nider 
Burgund  fließt)  über  schiffotend,  das  er  besacb  und  kundtschaft* 
innam,  wie  die  sach  were  anztkgrifen.  ||  BL^ 

Wie  Tigerini,  sind  die  TurgÖwer,  gesoliiagen  wurdent. 

ünd  als  Labianus  dahin  kam,  befimd  er,  das  jetz  dri  teil 
desselben  toUcs  fUber  das  wasser  und  nit  me  dann  nach  der  vierteil 
warend.  Also  beducht  in^  wie  si  one  alle  unhuttend  dies  halb* 


1)  Ambarri  Cäsar  b.  g.  I  c.  11. 

2)  Nicht  Labienus,  sondern  Cäsar  seltMt  filhrte  die  Truppen,  C&sarb.  g, 
I  c.  12.  Die  Unrichtigkeit  führt  sich  auf  P  lutarch  zurück,  der  hehauptet,  dftM 
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lägend  nnd  nf  kein  ding  acht  hettind,  dann  wie  si  über  das  wasser 
kemind,  über  viel  sie  ganz  ungewarnet  und  sollichs  nit  besorgende, 
erschlug  deren  ein  merklich  teil  zetod,  und  kamend  die  andern 
durch  die  flucht  darvon.  Nun  warend  dis  eben  die  Turgöwer^  so 

5  vormals  die  Römer  geschlagen  haltend  (als  glich  hie  vor  gemeldet 
ist);  deßhalb  si  sich  selbs  rächend,  und  inen  gar  keni  giiad  bewisend. 
So  bald  nun  dise  niderlego  beschach,  zü  stund  ließ  Jullius  ein 
bruggen  über  die  Sana  machen,  fiirt  sin  tolk  ila-iuber.  Des  iiel- 
vecy  erschrackent,  dann  er  eins  tags  me  lütt  und  gut  ülierfürt, 

10  dann  si  bettend  in  zwenzig  tagen  mögen  thün,  vereintend  sich  aber- 
mals, logaten  zu  dem  keiser  zu  schicken.  Dise  niderieg©  ist  bi 
Grej  bescbechen  in  Hochpurgund  an  der  Sana.') 

Wie  Drivitiaous  mit  Jnllio  rett. 

Nun  schicktend  Helvecy  Drivitiacum,  so  vormals  der  Tur- 
i&gower  hoptman  gsin  was,  als  si  die  Römer  geschlagen  hattend, 
zu  dem  keiser;  der  hüb  an  und  rett  mit  im:  Wer  es  sach,  das  er 
den  Helveois  gegen  dem  römischen  volk  finden  möchte,  so  wollten 
si  ziechen,  wohin  er  si  verordneti  und  da  wanen;  wurde  er  aber 
BU  0>  beharren,  si  also  zü  durch  ächten,  |[  so  sollte  er  vorige  der  Römer 
»tinfal  nnd  HelTetiornm  manheit  ingedenk  sin;  ouch  siner  macht 
nit     TÜ  Tertrawen,  dämm  das  er  ein  ort  yon  inen  nngewameter 
Bach  aiigrifEen  nnd  geschlagen  hett»  denen  si  enhalb  dem  wasser 
net  hottend  mögen  za  hilf  komen.  So  hette  er  wol  TOn  sine  vordere 
gehört,  wie  si  mo  mit  redlichkeit  denn  mit  list  oder  hdirolichen 
»  nft&tsen  ktiogtind;  darum  er  fUrsechen  soU,  das  die  statt,  da  si  stan 
wurdest,  nit  ein  namen  entpfienge  oder  ein  gedfichtniß  wurdi  des 
römischen  Tolkes  unfaL 

Was  antwurt  Juliius  dem  legaten  Helveoiorum  gab. 

Darof  der  heiser  sprach,  wie  er  aller  ding,  so  si  im  jetzt 
» erselt,  wol  ingedenck  werc  und  lege  im  so  vil  dest  schwer  nf,  das 
es  nit  ns  verdinst  des  römischen  rolkes  beschechen  wer;  dann  si 
sich  lichtlich  hottend  mögen  vor  der  schmach  hüten;  aber  si  hottend 
nit  gemeint,  das  si  one  nrsach  nf  sich  selbs  törftend  sorg  ze  haben, 

1)  VgL  Göler  Casars  gaU.  Krieg  1  lö,  17 
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dardurch  si  betrogen  werind.    Je  doch  wan  er  schon  der  alten 
Schmach  vergessen  wollt,  ob  er  sich  Joch  nit  des  nüwen  angenomem 
gewaltes  mit  sollt  beladen,  das  si  mit  ir  selbs  gewalt  wider  sinen 
willen  durch  sin  land  zu  züchen  imderstanden  bettend,  deßglich 
das  si  die  pnrgundischen  Ambian  er  und  Saffojer  also  geschadiget » 
hettend;  er  möchte  auch  nit  woi  vergeesen,  das  si  sich  ires  siges 
80  ungestüraUchen  berümptind  und  Terwundertind,  das  er  soUioh 
eehmach  so  lange  zit  ||  ungestraft  gelassen  hett»  da  er  glich  den  Bt- 
untSttlichen  götten  getan;  so  die  etwan  die  mentseben  strafen  wel- 
lind,  Tcrlichen  si  denen  glflckselligen  Sachen  und  verlengerind  die  " 
zit|  und  das  alles  geschwere  ir  straf.  Je  wie  dem  aHem,  so  wil 
er  sich  mit  inen  befiideni  wann  si  gisel  und  burgslttt  gebind,  damit 
'  er  gewiss  si,  das  si  nach  irem  züsagen  handeln  und  tun  wellind 
und  darbi  den  purgundischen  Ambianeren  und  Saffoyern,  sinen 
zngewanten,  umb  all  schad  und  schmach  Widerlegung  tlünd.  Damf » 
Davitiaeus  dem  keiser  antwurt,  das  Helrecj^  also  unterwisen 
werind,  das  si  gewonlich  pflegtind  gisel  anz4nemen,  aber  nit  zü 
geben,  des  das  römisch  Tolk  inen  möcht  gezügen  sin.    Nach  der 
antwurt  »chied  er  von  dem  keiser. 

Wie  Helvecy  Jullio  vil  Volkes  erschlugent.  » 

Nach  dem  [die]  lef^aten  Helvecy  seitteiid,  was  [si]  bi  dem 
keiser  gehandelt  bettend,  brachen  si  des  naclitgend  tages  mit  dem 
leger  uf;  deUglich  der  keiser  oucb  tiitt  und  schickt  allen  reißigen 
zfig,  den  er  us  den  promcen  besamlet  hett»  vorhin  zebesechen,  wo 
die  vigend  us  zugend.  Die  rittend  inen  so  nach,  das  beider  her  « 
reißiger  züg  mit  einandera  traffend,  und  erschlugend  Helvecy  dem 
keiser  vil  yolkcs.  die  andern  kamen  wider  flüchtig  zu  dem  zttg. 
Deßhalb  wurden  Helvecy  gar  freidig  durch  disen  sieg;  dann  si 
nit  me  dann  mit  ^nf  hundert  reisiger  so  ein  merklich  Tolk  geschlagen 
und  zu  flucht  bracht  hattend,  grifend  dem  keiser  sin  Tolk  und  m 
hätten  teglich  au  mit  scharmutzen;  aber  er  wollt  die  sinen  nit 
schlachen  lassen,  versorget  das  leger  und  zocb  inen  mit  gftter  Ord- 
nung nach.  II  Bl.  7' 

Wie  bede  her  mangel  an  spiMM  gewunend. 

Dis  warte  wol  zwölf  tag,  das  beide  her  nit  über  fünf  oder*» 
sechs  tusend  schritt  von  ein  andern  warend.  Darum  die  Helvecy 
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nit  mochten  rouben,  Terbrncbtend  ire  spis,  wan  sx  wib  und  kind 

mit  inen  förtend.  Nnn  furt  man  dem  keiser  us  alle  unliegenden 
provincen  uf  der  Sana  in  schiffen  spis  zu.  Darum  wanden t  iiel- 
▼  ecy  vor  dem  wasser;  es  was  ouch  denacbt  keni  fruclit  in  dem 
6  feld  zitig.  Also  gewan  der  keiser  ouch  mangel  an  provianU  in  sinem 
her  und  bed&cht  in,  im  wurde  die  spis  von  den  Purpru ndi sehen 
mit  fliß  vorgehalten,  besamralet  die  gewaltif^en  im  land,  ci  klagt  sich, 
wie  er  von  ir  pitt  wegen  in  disen  krip'jf  kuinen  were,  und  jetz  wel- 
lind  si  in  verlan,  so  im  cfroße  not  daran  Hg;  dann  er  sine  reiser 

10  alloin  spis  halb  länger  im  väld  nit  behalten  mög,  und  wo  er  das 
feld  rum,  das  sich  Helvecy  wider  spisend,  und  aber  si  jetz  ir  pro- 
viand  gar  nach  alle  vexpracht  habent,  darmit  alle  mü  und  arbeit 
flin  und  der  einen  ganz  vergeben  si;  dann  so  bald  si  ruw  gcwunend, 
mög  num  inen  lichtlicb  nit  me  abbrechen.   Nun  warend  die  Pur- 

ts  gundischen  underin  selbs  partiisch;  darum  die,  so  des  keisers  teil 
hieltend,  sich  vast  entscbuldigotend  und  die  andern,  so  den  fiel- 
Tecjfs  förhieltend  und  schuld  daran  haltend,  dem  keiser  namptend, 
und  bracht  in  sin  begird  zu  regieren  daran,  das  von  den  obristen 
heren  ein  bmder  den  andern  dargab.  Also  schuffend  die  selben, 

M>  das  dem  keiser  proviand  gentgsam  zugef&rt  ward  und  torftend  sieb, 
Bl.  7^  die  der  parti  warend,  in  keinen  weg  mer  wider  setzen.  || 

Wie  sicli  Helvec^  iegertend  u.  von  einem  ansciiiag  J  ullj, 

Nnn  waren  die  Helvecy  gar  Tast  gemttdet  mit  wiben,  kindennnd 
so  schwerem  troß  ze  ziecben;  darum  si  ir  leger  acht  tusend  schritt 

■s  wit  schMgent  von  des  keisers  leger  nnder  einen  hochen  berg.  Und 
so  bald  er  das  durch  die  kuntschafter  vemara,  schickt  er  Titum 

Labien  um  mit  zwei  legion  und  kundlütten  nachtes  us  dem 
leger  die  höche  des  bcrges  inzunemen,  verbott  im,  das  si  nit  an- 
ficngend  schlachen,  bis  er  das  leger  in  der  ebni  aiigriße,  verordnot 

30  dem  nach  Considium,  gar  ein  verrümpten  boptraan,  dem  reisigen 
züg  z\i  und  schickt  den  vor  tag  gegen  fb'is  vienden.  Und  als  si 
unwit  kamen,  reit  der  selb  hoptman  wuier  iiüuler  sich  zu  dem 
keiser  und  seit,  das  er  vernomen  het,  das  die  Helvecy  den  berg 
ingenomnu;n  und  hindert,  [dass]  Labien  us  mit  den  sinen  nitdarut' het- 

fts  tend  megen  kommen  (das  aber  nit  was).  Also  zog  der  keiser 
uf  den  nechsten  blichelt  ordnet  sin  Tolk;  indem  ward  es  tag;  da 
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wurdent  die  Helvecy  die  figend  uf  beiden  bergen  gewar,  brachend 
uf  und  rücktend  fürbaß.  Also  war  des  keuers  an  schlag  vergeben, 
nnd  hat  im  der  reisigen  hoptman  geseit,  danron  er  nit  wttst.  Damf 
besammelt  der  keiser  abermals  sin  volk,  zog  men  nach  und  iSgert 
sich  uf  trtt  tossend  schritt  von  irem  leger.  ||  BL  » 

Wie  sich  beide  her  ordnottend  und  ürem  angriff. 

Diser  zit  was  der  keiser  nit  witter  von   Bibracte')  (das 
ein  mechtig  statt  ist  in  Purgund)  dann  achtzechen  tussend  schritt, 
brach  des  andern  tages  uf  in  meinung,  dahin  zu  ziechen  und  ver- 
lies die  Helvecios.  Sobald  si  des  durch  kuntschaft  bericht  war- 1« 
dent,  meintendsi,  das  die  Römer  fluchen,  wann  si  des  vordren  tags 
den  borg  ingenommen  und  nit  mit  inen  geschlagen  hettend,  oder  si 
wölltind  mangels  halb  sich  in  die  statt  legem,  bis  st  proviand  zu 
w^n  brechtind,  brachind  mit  aller  macht  nf,  nnderstunden  inen 
das  zu  weren.  Und  in  nachilen  griffend  si  di  nacht  httten  an  mitu 
schannntzen.   Damf  der  keiser  allen  reisigen  zAg  verordnot»  die 
figend  nf  ze  halten,  zog  mit  allem  volk  nf  den  nechsten  rein,  macht 
ein  trifachi  Ordnung  an  mitten  am  borg  mit  den  vier  eltem  legio- 
nen,  nnd  die  zwo  legion,  so  er  erst  in  Gallier  land  bezeichnot 
het,  stalt  er  mit  allem  zusatz  nber  sich  uf  die  höchi  des  bergs,  m 
erf&llt  den  ganzen  berg  mit  Itttten,  trUg  allen  troß  zAsammen,  hiefl 
im  die  uf  der  höche  bewaren.    In  disen  dingen  schlagend  die 
Helvecjf  den  reisigen  ztig  in  die  flucht,  wurdent  si,  ouch  die  fuß- 
knecht,  also  zu  dem  keiser  gejagt.  Als  er  das  sach,  mftßtend  si  all 
von  den  pförden  stan,  ließ  die  so  witt  us  ir  aller  angesicht  fi\ren,  » 
das  si  sich  irer  nit  konnten  getrösten,  enzoch  inen  damit  alle  hoflF- 
nung  zu  fliechen,  müßtend  glich  wie  die  andern  zu  füß  stritten.-) 
Unter  disen  din<,'en  hatten  sich  die  Helvecy  ouch  besamlet  und 
ein  Wagenburg  geschlagen,  iren  troß,  wib  und  kind  darin  getan,  ir 
Ordnung  gemacht,  zugend  bis  ao  der  Römern  vordere  spitz,  griffend  » 
einandern  zu  beiden  sitten  gar  manUchen  an.  j|  Bi.  6^ 

>)  lietrefTs  des  Schlachtorts  vgl.  Gdler  1.  c  I  31.  Anm.  8.  GUi  1.  c  S.  868 
Anm.  uud  die  da.selbst  angef.  Literatur. 

*)  Wie  Gölpr  I.e.  I  26f.  dazu  kommt,  711   liehaiipttn,  dass  »s  sidi  hier 
biüss  um  die  holiern  Oftkiere  lian<ielte,  obgleicii  (lasar  b.  g.  i  c.  25  sagt,  demde  46 
omnium  ex  conspectu  equis,  begreife  ich  nicht.  Die  Stelle  Plutarchs  Cisar 
18:       haf9S  aln^  x^o<r4ix^  lässt  sich  doch  gewiss  nicht  daigegen  anfflhren. 
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Was  mass  au  beider  sitt  gestritten  ward. 

Nim  bettend  HeWecy  der  mert^  nf  der  linggen  sitten 
schilt,  hinter  denen  si  strittend;  und  als  si  des  ersten  angrifTs  die 
Römer  hinder  sich  bis  an  den  borg  tribend,  da  wurfciid  und 

6  schussend  die  von  der  buche  mit  scbuzlanzen  und  anderem  züg, 
der  uf  den  scbilten  haftet,  in  masbt^n,  das  si  die  Helvecy  nit 
liechtlich  mochtend  usgeziechen;  ouch  underwilen  ward  schilt  und 
mau  ziisamen  geheft;  das  bracht  inen  einen  soIHoIipti  nachteil,  das 
ire  vil  die  schilt  von  inen  >viirfend  und  ganz  empiözt  mit  den 

10  wolgewappnoten  Körnern  strittend.  So  bettend  ire  vil  gern  die 
schilt  von  inen  gerissen;  da  hatten  si  der  wil  nit;  der  ursach 
Helvec5'  \vider  von  dem  borg  und  Römer  leger  wichen  müßtend, 
und  in  demselben  trucktent  si  hienach,  hüben  an  mit  sch werten  zd 
fehlten;  also  wurdend  Helvecy  Ton  dem  werfen  oben  herab  und 

udeii  empfangenen  wnnden  so  vfl  f^müdet,  dos  si  ufthussend  schritt 
Witt  TOD  des  keisers  leger  an  einen  barg  rückten,  namend  den  in; 
also  wollten  inen  die  Börner  nachilen,  da  warend  Boy  und 
Lnttringer  geordnet  uf  xxv*)  stark  in  die  nachbüt,  griffend  sie 
an,  snmptend  sich  so  lang,  das  sich  fiel  Tee  jf  wider  mochtend  sü 

10  dem  stritt  gemsten.  Also  teilt  der  keiser  all  sin  Tolk  in  zwen 
hoffen;  der  ein  streit  mit  dene  am  herg,  der  andre  mit  der  nach 
BL  ^  hnt  und  denen,  so  inen  sn  lüffend.  || 

Wie  beder  ait  vil  volkes  verlor  und  Helvecj^  us  dem 

veld  zog. 

2S  In  disem  schlacben  ward  von  der  sibenden  stund  des  tages  bis 
in  die  nacht  gestritten  so  lang,  das  keinen  sinen  figend  me  he- 
kant,  und  wist  dise  ganze  zit  niemand,  weder  teil  gesiegen  oder 
nnden  liegen  wurd,  dann  in  allem  stritt  uf  entwedre  parti  nie  kein 
man  sin  anilit  hindersich  kart,  als  oh  er  fliechen  wollt.   Und  als 

M  es  nacht  ward,  da  zog  der  eint  theil  HelTeciornm  irer  wagenhurg 
zA,  der  ander  hielt  den  herg  inn.  Also  greif  der  keiser  mit  aller 
macht  die  in  der  wagenhurg  an;  da  ward  bis  zii  mittemacht  ge- 
fochten, e  si  gewonnen  ward,  und  setzt  Plutarchus,^)  das 

1)  XV  inillia.  Casar  b.  g.  I  c.  25- 
SS  Piutarcb  Cäsar  18 :  oöx  adrutv  ftövov  Ifiataftivotv  inet  xal  ftaxof^ivait', 

äJUtä  tuü  ft<ü6»s  a^nttf  futl  yvtmhus  etc. 
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nit  allein  die  man,  sonder  ouch  die  wib  und  kind  sich  wartend 
bis  in  den  tod.  Nach  dein  nun  HelvecJ*  so  scliwarlich  an  irem 
Volk,  wib  und  kind,  oik  Ii  aller  ir  gut  in  der  wageuburg  ver- 
loren liatteud,  besamolteiid  sich  die  übrigen,  deren  aller  dinacht 
wol  uf  bunder  thusseud  warend,  jung  und  alt,  wib  und  kind,  zugeud  5 
von  dem  keiser  und  den  sinen  us  dem  veld,  bis  in  das  nider  Pur- 
gund,')  das  or  in^^n  von  schwere  der  Römer  niderlag  nit  nach 
ziechen  wölt;  dann  er  mit  den  verwunten  und  totten  zu  begraben  ze 
schatten  und  großen  schmerzen  hat.  Aber  ze  stund  empott  er  den 
Niderpurgunder,  das  si  Helvecys  weder  mit  &ucht  nach  lo 
andern  notdirftigen  dingen  zu  hilf  kemind;  wo  n  aber  dawider 
tättindf  wöUte  er  si  inen  glich  halten.  ||  Bi.  9* 

Was  mBMB  Jolliiui  und  Heivecy  gerioht  wurdent.  i 

Und  nach  etlichen  tagen  besamlot  er  wieder  sin  her,  darzü  | 
me  Volkes  us  den  provincen,  hüb  an,  inen  nach  zu  ziechen.  Also 
wurdent  si  durch  aller  ding  gebresten  darzü  bracht,  das  si  legaten 
zu  im  scbicktertd,  frid  zu  machen;  denen  hiesch  er  des  ersten  gisel 
oder  bürgeiut,  ire  gewer  und  die  knecht,  so  zü  inen  geflochen 
warend.    Dis  anmutung  des  keisers  namen  HelvecV  an.  Aber 
es  waren  unter  inen  wol  sechs  thussend  us  dem  göw  VerbigenusiO 
genant,  die  zugen  bi  nacht  von  inen  in  Tütschland  an  den  Hin; 
das  ward  dem  keiser  kundgetan ;  der  gebot  dem  Tolk,  durch  deren 
lantschaft  si  gezogen  warend,  die  zü  süchen  und  für  in  zii  bringen ; 
das  geschach.    Also  nam  er  die  vigend  in  zal  und  die  andern  all 
zü  gnaden,  hies  Heivecios  Luttringer  und  Lotibriges,  dahar*> 
si  kameni  in  ir  lantschaft  ziechen,  die  steit,  flecken  und  gepuw,  so 
si  verbrant  haltend,  wiederum  buwen,  gepot  den  Purgondischen, 
Saffoyern  und  andern  umliegenden,  das  si  inen  narung  geben 
mußten,  gab  inen  große  friheit,  damit  si  die  statt  desterbafl  ge- 
puwen  möchtend.  Und  schreibt  Plutarchus,')  das  der  keiser  sol- ^ 
licbs  US  Torcht  däti,  damit  die  Tütschen  nit  über  Rin  in  die 
Helvecyer  lantschaft  fftrend,  die  Terlaßnen  wüsten  stett  zu  puwen 
und  also  der  Ga  1  Ii  e r^  S a f f 07 e r  anstösser  wurdent,  so  den  R 0 m e r n 


1)  Zu  den  Lingonen.  Cftsar  b,  g.  I  c.  86. 

*)  Plutarchus  CSsar  18:  itMbg  /tij  ti^v  %i&^a»  (ifiiftop  y$»o/$äv^  olai 
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soi^eeellt  warend.  Daraf  begertend  die  FurgandiBohen,  das  der 
keiser  vergannen  wSllt^  das  Poy  (sind  die  nidern  Feier),  so  auch 
mit  Helrecis  gezogen  warend,  sich  bi  inen  setzen  möohtend. 
Das  ließ  er  zü.  Die  namend  si  in  ires  lants  gerechiigkeit  und 
Bl.  10*  frikeit  nmb  ir  großen  manheit  willen.*)  |{ 

Wie  vü  Volkes  under  den  Helvecys  wider  heim 

Item  so  seit  Platarchus,')  das  Helrecy  und  alles  das  Tolk, 

so  mit  inen  us  dem  lant  zogen  ist,  sich  in  einer  sum  streck  uf  trü 
10  mal  liuüdert  thusseud,  deren  hundert  thussend  und  uünzig  thussend 
siend  strittbar  gesin,  und  das  übrig  wib  und  kind;  aber  deren  so 
wieder  heim  kamend,  als  man  von  iuen  zins  uf  nam,  wurdent  nit 
me  dann  hundert  thussend  und  zechen  thussend  erfunden,  die  dem- 
nach hinge  jar  von  den  Römern  und  ire  anwälten  gereiergt[!]  wurdent, 
15  bis  der  zit  aber  sich  Gallia  und  Tütschland  wiederum  abwarf;  da 
si  gar  große  krieg  wider  die  Körner  hattendi  die  ich  umb  kürze 
willen  lallen  laß. 

Und  so  sich  der  merteil  gescliichten  und  hendel,  hiernach  in 
der  Chronik  beschriben,  zwüschend  dem  adel  und  dem  landvolk  ver- 
s»  loufen  Imnd,  bin  ich  willens,  kürzlich  zu  melden,  wann,  worum  und 
wi  vil  der  geschiecht  vor  adel  in  das  land  HcWeciorum  (die  Eid- 
genosschaft  genempt)  komen  and  was  maß  die  wider  darus  Ter- 
Bi.io»>tnben  sind.  || 

Was  mass  sovil  adel  in  die  Eidgenosschaft  komen  ist. 

M  Es  wollten  nun  die  Römerin  tätsche  Lande  oder  die  Tut- 
sehen  in  Ytallia  reisen,  zugend  si  all  weg  über  das  gepirg,  die 
örimslen,  Gämy,  Gandegg,  Gothart  oder  Sant  Bernhartz- 
berg.*) Damit  aller  sach  die  Tütschen  desterbaß  geweren  moch- 


1)  Cäsar  b.  g.  I  cap.  28. 

2)  Phitareh  C.nmr  18.    Vgl.  dagegen  Cns,  h.     1  e.  26  ff. 

3)  Vgl.  E.  Oehlmann,  Die  Alpenpiisse  im  MiUelalter.  Jahrb.  G.  Hl  KUi— 2iii*, 
IV  163—323.  Gandegg  ist,  wie  aus  Justinger  S.  1&9,  267  und  319,  nament- 
lich aus  S.  267,  herv-orgeht,  der  Lötschenpass. 
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tend,  leittend  si  ein  merklicli  volk  an  da8  gebirg,  so  Tttallien 
nnd  HochttttBchUnd  echeidetr  den  B5mern  zA  gegenwer,  dahin 
die  f&memiBten  und  freidigisten  Yom  adel  aller  ttttachen  naeionen 
geordnet  wnrdent.  Und  als  sich  das  leger  eben  lang  Terzog,  hüben 
die  herren  allentbalben  an  in  dem  mchen  nnerbnwen  land  starke  s 
schloß  nnd  Testinen  zA  machen,  deren  das  lant  so  toI  ward,  das 
es  um  vile  der  bürgen  burgenthal  genempt  ward,  und  so  es 
etwas  im  iiamen  dem  lant  Pur^^iiut  glich  lut,  Lies  mau  es  das 
minder  BurgentalJ)  Niiu  meite  sich  der  adel  so  vast  und  ward 
ire  80  vil,  das  si  nüme  wite  darin  zu  wouen  betten;  defShalb  si 
anhüben  zu  riuga  wis  um  den  fruchtbaren  täleren  und  sewen,  ouch 
rinenden  wasseren  uachzubuwen,  dahar  aller  Ar^^owisolnr,  Tur- 
gowischer  und  in  ganzer  Eidgenosschaft  der  adel  am  uiäpruug 
gewunen  hat. 

Was  lierren  das  laut  Qelveciorum  geregiert  liand.^)  ||blu* 

Also  sind  die  herren  von  dem  Einigen  tum,  so  man  jeta 
Soloturn  nempt,  lange  jar  die  fümemesten  und  mechtigisten  unter 

1)  J.  J.  Kgli,  Nomina  geographica  Artikel  Rurgiiiider:  „Hurgunder  fuhrt 
deutlich  genug  auf  Burg  zurück."  Schon  Paulus  ürosius  VIII,  32  weist  darauf 
hin,  wenn  er  schreibt:  Burgundiones  nomen  ex  opere  praesumserunt,  quiaio 
crebro  per  limitein  habitaeula  eonstituta  burgos  vulgo  vocaverint 

Das  nachfolgende  Veraelchnis  schweixerischen  Adels  ist  trotx  aller 
Mangelhafligkeit das  erste  grössere.  KlingenhergerChrooikS. 66,57.  Zürich  >fitt. 
II  S.  ()€,Tür.st  Quellen  VI  HfiO— 372,  df\^  SrhroihMn  Maximilians  v  22  April  WM't 
Anshelm  II  177/178,  Diebold  SchillitiK  iLu/i  rnri)  Cliroiiik  s.  127  «Mithaltf-ti  lUn  li  M 
nur  schwache  Anfänge.  Brennwalds  Verzeichnis  wurde  .luoh  schon  uro  1688 
Ton  Hans  Füssli  in  seiner  handschrtfUichen  Chronik  Zürich  StMlMvchiv  Mss. 
A.  68  Bl.  417—421  mit  ganz  unwesentlichen  Änderungen  kopiert.  Auch  Mss.  B 
71a  d.  Zur.  Stadlbibliothek  enthält  das  Verzeichnis.  Ganz  eingehend  hat  sich 
Gilg  Tschudi  mit  genealogischen  Studien  l)eschafligt,  wovon  der  Codex  640  SO 
S.  i)8— .H27  der  St.  (..ill.  r  Stiflshibliothek  sprechendos  Zeiii-nis  ahlegt.  FJn  Teil 
davon  ist  von  Gallali  ui  <l<'r  (i  illia  coniata  S.  79—86  i_'<'pf'li<  u  worden.  —  M.inche 
mögen  hier  genaue  Definitionen  des  Adels  und  seiner  Abstufungen  erwarten. 
Trotz  der  fiberans  reichen  Literatur  vgl.  u.  a.  Costa,  Bibliographie  der  deutschen 
Rechtsgeschichte»  Abteiig.  Geschichte  der  SUnde  und  Art  Adel  h.  Er  sch  &  Gru  ber  ss 
ist  es  bis  heute  nicht  gelungen,  genaue  Grenzlinien  festzusetzen.  Es  ist  bekannt» 
dass  das  ^von*  nicht  immer  auf  Adel  sc-hliessen  liest,  und  dass  „Ritter*'  in  allen 
Adclsabstufungen  vorkommt.  Die  Epitheta  „comes*  und  ,,nobilis'*  gelten  im 
aligemeinen  als  sichere  Stammzeichen  gräflichen  oder  freiherrlichen  Geschlechts, 
insofern  sie  nicht  usurpiert  aiud.  Was  u.  a.  die  genealogischen  Forschungen  40 
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dem  adel  dia  taatz  gesin/)  demnacli  die  heraogen  tob  Lenaburg,^ 
derselben  gescUecht  bi  langem  ach  geindert^  grafea  worden  und 
diser  zit  gar  abgestorben  and. 

Item  demnach  band  sieh  die  landgrafen  Ton  Kyburg')  der 
«oberkeit  underzogen  and  das  land  gereiert. 

Item  demnach  hat  sich  herzog  Berchtollt  von  Zeringen^), 
von  des  namen,  stammen  miil  wesen  vil  geschriben  stat  an  dem  ort, 
so  man  von  uibpiuag  beuier  stett  Bern  und  Frjrburg  in  diser 
chronik  seit,  die  regieruug  underzogen. 
10  Item  nach  desselben  absterben  ban  sich  die  grafen  von  Habs- 
purg^)  die  obeikeit  diaes  landes  underwunden,  daron  geschriben 
stat  Zürich  harkomen  in  diser  Chronik  meldet. [!] 

Item  nun  ist  zu  wüssen,  das  einer  von  It  n  olben  grafen  von 
Habspurg  mit  namen  graf  Rudolf  zu  rninisciiem  küng  gewellt 
1»  ward^  bi  des  ziten  ein  herzog  von  Östericii  starb  j  deshalb  das  selb 

erschwert,  ist  der  Umstand,  das«  derselbe  Name  oft  TrSger  verschiedener  Adels« 
stufen  beieichDet.  Nachfolgend  habe  ich  versucht,  jeden  Namen  su  identifisieren, 

was  mir  jedoch  trotz  langweiliger  Arbeit  nicht  bei  allen  gelungen  ist. 

')  Sehr  wahrsrhpjnlich  eigene  Erfindung  unseres  Chronisten  in  missver- 
M  ständlicher  Anlehnung  an  die  Grfindnngssagen  Sointurns  und  Cbersetzunfr  von 
Solo  durch  einzig,  einig  j  denn  ein  Adelsgesciilecht  v.  Eynigen  Turn  ist  urkund* 
li<^  nicht  nachwdsbar,  Mas.  B  71  a  d.  ZQr.  Stadürfbl.  (Kopie  Brennwalda)  hat 
Einigen  tum;  im  Original  kdnnte  man  auch  lesen  Kynigenturo. 

S)  Über  die  Lenxbuiger,  die  die  HersogswQrde  nie  erhielten,  vgl.  M.  Kiero 
M  Quellen  III,  3.  Abt.  s.  4.  —  Walther  Mers  Genealogisches  Handbuch  d.  Schweis. 
Geschichte  I  57  II. 

^  Vpl.  über  die  (irafen  v.  Kilmrj_'  E.  Diener  Gennal.  Handbuch  etc.  I  7  IT. 

E.  Krüger  Auz.  G.  VII  79  C  iii  isu  lit  der  letzten  Glieder  des  Hauses  Kiburg;  M. 

Riem  Quellen  III,  3.  Abt.  S.  16;  Emil  Bär  Zur  Geschichte  d.  Grafsch.  Kiburg  unter 
Mden  Habsbuigem;  R«  Maag  Quellen  XV  37;  ders.  Ans.  G.  1886  S.  273. 

*)  Vgl.  über  die  Zähringer  G.  v.  Wyss  A.  D.  B.  U  634 fC  XVI  68»;  Hers 

Geneal.  Handb.  I  4  fr.;  Zur.  Stadtbibl.  Mss.  L.  47  f.  71;  W.  Gisi  Anz.  G.  V  S65ir. 

Der  Ursprung  der  Häuser  Zähringen  und  Habsburg;  V.  Weecb  Die  Zihringer 

in  Baden;  Heyck  Geschichte  der  Herzoge  v.  Z. 
M  Vgl.  über  die  Hahshnr<;er  u.  a.  Herrgott  Genealogia  ilabsburgica. 

Alois  Schulte  Studien  zur  ullesteii  und  älteren  Geschichte  der  Habsburger 

und  ihrer  Bsaiehungm  vor  allem  im  Elsass  in  Hitteilg.  d.  Inst.  f.  österr.  Geschichts« 

forschung,  Bd.  VU  Iff,  613 IC,  VOI  613 ff.;  Emil  Krager  Zur  Herironft  der 

Habsburger,  Jahrb.  G,  XIII  499 A;  01  si  Der  Ursprung  der  Hiuser  Zähringen 
«und  Habsburg  Anz.  G  V  26611.;  M.  Kiem  Quellen  III,  3.  Abt.  S.  5n.;  G.  E. 

Hnllf^r  Dibl.  d.  Sch.  G.  II  No.  1866—1936.  W.  Mers  Geneal.  Handbuch  d. 

Schw  Gesell.  I  12  n'. 

<iaeUen  s.  Schwelt.  Ooacbicht«.  Cliroaiken  Bd.  I :  Brennwftlda  SebweU.  Chroolk.  2 
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herzogthüm  £ri  an  das  heilig  römisch  rieh  gefiel;^)  der  lech  es 
ainem  ehesten  sun  AIhrechten;  daher  us  deu  grafen  von  Habs- 
pnrg  herzogen  zu  Österich  worden  sind.    Dise  zwen,  der  vatter 
und  sun,  brachtend  da  gar  nach  das  gaaa  Helvecisch  land,  so  man 
diser  sit  der  Eidgenosschaft  land  nempti  zft  derherschaft Österich  s 
handen  nnd  gewalt»  regieitend  es  bis  nf  |  herzogen  LflpoldenBLil» 
gewaltenUich,  lonft  sich  bi  zzxxi^  jahreni  da  hat  der  Bidgenossen 
gewalt  angefangen  nnd  die  gescbiecht  Tom  adel,  der  namen  hienach 
folget,  also  mit  der  dt  ?ertriben,  das  sich  in  aller  Eidgenosschaft 
land  nit  me  dann  zwei  geschlecht  weis,  die  diser  sit  die  schloß  m 
oder  sitz  ires  Ursprungs^  namens  nnd  stamens  besitzind  and  in 
band:  das  sind  Landenberger  im  Tnrgftw*)  nnd  Hallwyler 
im  Ärgow.  Wann  nnd  was  maß  das  beschechen  seie,  seit  dar  nach 
die  ganz  ehronfk  Ton.  jf  bli> 

Item  des  eisten  die  herzogen  von  dem  Eynigen  Turn  >* 
Item  die  herzogen  von  Tjcti t z Ii u rg 
Item  die  herzogen  von  Zerungeu 
Item  die  herzogen  von  Osterich. 

Die  grafen  von: 

Altenberg*)       Asten  ^)       AltenHingen<^)       Altentüffen")  m 

1)  Arn  27.  Do/..  1*282,  nacMeiu  bekannUich  Ottokar  am  26.  Aug.  1278  bei 
Dürnkrut  gefallen  war. 

*)  Damals  auf  ScJiloss  AlUiikliiigen,  Stumpf  Chr.  ii  95a. 

5)  Altenburg  bei  Brugg.    Lanzelin,  Ahne  der  Habsburger,  luitiiite  sich 
Graf  V.  A.  11.  Kiem  Quetten  III  3,  Abt.  S.  6/6  W.  Merz  Die  mttteUdteriichen  s» 
Burganlagen  und  Wehrbauten  des  Kantons  Argau  S.  1. 

*)  Wahrscheinlich  die  achallhausische  Familie  von  Ast.  Im  Rodel  v.  139B 
-wird  ein  Jakob  v.  Ast  angeführt  Rüeger  Chron.  S.  341.  Vgl.  J.  Egli  Der  aus- 
gestorbene Adel  Zürichs  S.  4.  Stumpf  Wapponh'jrh  Zürirh  Stadtbibl,  M.«?s  A.  4 
sagt:  „in  Langhard»»n  ein  Bistumb",  also  AsU;  Luzcm  Oürgerbl.  Mss.  241.  39 
führt  Ludwig  Ast,  Domprobst  1446  an. 

Grafen  von  AltenkUngen  Kt.  Turg.  lassm  sich  nicht  nachweisen. 
Stumpf  Gbr.  II  9Ba  behauptet,  dasa  ea  nach  etlicher  geschridiner  Chronik» 
meinung  solche  gegeben.  Sehr  wahrscheinlich  beruft  er  sich  dabei  auf  vor- 
liegende Chronik. 

«)  Über  die  v.  Tüfr.«n  atn  Irchel  v^'I.  Rüeger  Chron.  S.  1007—1011:  sie 
erseheiiic'ti  als  inilites  N  e  u  t;a  rt  II  142,  lil»f  ri  Gesohichtsfd.  XXVIII  318.  domini 
U.  B.  Züridi  III  2ö0,  iiobües  U.  B.  Züricli  III  GH.  159  <'tc  ;  doch  keine  als 
comites;  1321  starb  das  Geschlecht  im  Mannsstanim  aus;  vgl.  Zeller-Werd- 
maUer  Zürich  Ant.  XXIII  371,  der  v.  Grafen  dieses  Namens  spricht  ^ 
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Die  grafen  von: 

BAchegg,  ^)  landgrafen  Bürglen  *)  F  ry  borg ') 

im  Bargentall^  Baihingen'^)  Grimenstein®) 

Baden Eythelberg«)  Grjew») 

Ift  1)  Bucbegg.   Schon  1175  tritt  ein  comes  Ernaldua  de  Bouceoca  als  Zeuge 

auf  U.  B.  Bern  1 464;  Graf  Hug  v.  Buchegg  1130  i  Gechf.  XI 227  OUt  laut  U.  B. 
Bern  I  402  dahin;  W.  Mers  Genealog.  Uandhuch  z.  Schweix.  Geschichte  I  0^ 

•)  Burgental.  Wie  aus  einer  Stelle  weiter  oben  hervorf?t'ht,  versteht 
unser  Chronist  unter  Rur','entiil  Kloinburgund,  d.  i.  hauptsächlich  die  Mögend 
10  um  Uurgdorf  und  Bern;  nun  gab  es  allerdings  Ritter  v.  B.  ß.  Rem  II  333, 
417  und  pafisim;  da  sich  die  spätere  Linie  der  Kiburger  auch  nach  Hurgdorf 
nannte  i.  Quellen  XV  663,  so  mag  vieUciclit  eine  Verwechslung  mit  diesen 
▼erliegen. 

*)  Baden.  Bae  gWUUche  Geschlecht  der  Lenzbuigar  teilte  eich  Ende  des 
15  11.  Jahrb.  in  die  Unle  der  Lenzburger  u.  Baden.   VgL  M.  Kiem  Quellen  III. 
3.  Abt,  S.  11;  V.  Mülinen  Gschf.  IV  142  IT. 

*)  Bürglen.  Piipikofer  Gesch. TJuirp.  1287  berichtet  v.  einem  Freien  Wetzel 
V.  Bur^len;  ü.  Ii.  ist.  Gallen  Nr.  1025,  1079,  1081,  1274  v.  e.  Freilierrn  Eber- 
hard V.  B.,  derselbe  in  No.  1296  u.  liMH  v.  e.  Ritter  tberiiard  v.  Ii.  Vgl.  Meyer 
so  V.  Knonaa  St  GaUer  Mltt  XYIii  848  n.  338;  nach  Ph.  Huppert  Die  Chron. 
d.  Stadt  Konstani  S.  414  wurden  1386  die  Ritter  Eberh.  u.  Albr.  v.  B.  Bürger 
V.  Konstani. 

*)  VielleiclU ßäbingen Gem. Kirchberg Kt.  St.  Gallen, die  B  re  n  n  w al d  übrigens 
tinten  anführt.  U.  B.  St.  Gallen  III  101  erwähnt  eines  nobilis,  mile.s,  doch  keines 
25  Grafen.    Vgl.  JIdef.  v.  Arx  Geecb.  St.  Gallen  1  524;  Pupikofer  Gesch.  d. 
Iburg.  I  424. 

^  Ein  Gräfe ngeschlecht  Eythclberg  ist  in  der  Schweiz  urkundlich  nicht 

nadiweisbar.  Das  constansische  Ministeriatgeschlecht  Heidelberg  b.  BischoEnall 

führt  Brenn wald  weiter  unten  an. 
•0  Ohne  Zweifel  die  Grafen  v.  Freiburg  i.  Br.,  die  vidfach  In  die  Geschichte 

der  Schweiz  eingrilTen,  1897  Herren  v.  Neuenburg  wurden  u.  als  solche  sich 

auch  nannten  U.  B.  Basel  Ld.  S.  78i) 

Grinimenstein.  Es  jj;al)  in  der  Se)iweiz  4  Burgen  Orinunenstein,  a)  bei 

\S'ai2enhauseD  Meyer  t.  Knuuau  St.  Ualler  Mitt.  XVIÜ  .S.  33.  .\.nm.  3;  U.  B. 
S6  St  Gallen  III  u.  IV  passim.,  b)  bei  Winigen,  c)  bei  Melchnau,  d)  bei  Diemtigen. 

Für  die  S  lehrten  vgl.  U.  B.  Bern     Bd.  D  weg  passim;  U.  B.  Bern  Z.  No.  661 

u.  631 ;  doch  führte  keiner  den  GraCentitel. 

»)  Greierz.  Vgl.  Bridel  Suisse  R.  I  229— 27r? ;  besonders  aber  v.  Stürler 

Bern  Studthibl.  Mss.  Uist.  Helv.  III.  R.'i  tl. ;  .1.  .1.  Hi.sely  Histoire  du  Comte  de 
40  Gruy6re   Suisse   Horn.   IX,  X  u.  Xi,  in  Bd.  Xi  (ienealogie  d.  Gr.  v  Gr.;  des- 
gleichen Em.  V.  Rodt  Die  Grafen  v.  Greyers  Gschf.  XIII  ebenfalls  mit  genealug. 

Tabellen.    Über  das  erste  Auflreteo  d.  Gr.  v.  Gr.  Hisely  ibid.  IX  48  AT.  E. 

▼.Rodt  1.  c  S.  81.  E.  Diener  i.  Genealog.  Handbuch  x.  Schweiiergeschichte 

1  loa 
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Die  grafen  von: 

Granson 

Griesenberg  -)  Uapsburg 
Hagenberg 


a.  Lutzer-        Kam  bürg*)  ||  BL12» 

nerse®)  Metz') 
hi  Brugg  Matzingen 


Hochenburg*)  Kyburg  landgriitea  im  JS üwenburg * *)  * 
Homberg*)  Turgöuw') 


')  fJrnnHsoü.  Vgl.  Martignior  Los  prrmirrs  «iriiiulson  dans  !p  pays  d*? 
Vaud  et  la  Suisse  Komande.  F..  ilc  C hiirriL're  Les  dynasties  dt*  (irandHoii  jus- 
qu'au  XIII  siecle.  Im  U.  H.  Bern  V  ll  321  werden  die  Herren  v.  Gr.  1348  Grofea 
genannt.  li 

*)  Griesenberg.  Vgl.  Uejerv.  Knonau  St.  Galler  MitUXVIIl  ft  Anm.  21, 
189  Anm.  390,  288  Amn.  894.  U.  B.  St.  Gallen  lU  paasim;  Zeller- Werd- 
mflUer  Geschichte  d.  Herrschaft  Griessenberg  im  Thurgau  Jahrb.  VI  1*^7. 

8)  Haglu  I  -  Uder  Hagburg  bei  Ollen  1'        I'.as.  Lfuid  S.  783. 

*)  Ein  Graf  Hutiolf  von  Hohenburg  ersclieint  l^ii^  aU  Reicbsvogt  in  Zürich.  U 
VgL  Fr.  V.  Wyss  bei  S.  Vogelin  Das  alte  Zürich  II  201. 

^)  Tierstein.  VgL  M.  Birmann  Die  Genealogie  der  Grafen  v.  Tlerstein 
u.  Homberg  Basel  J.  1879.  E.  Rochholz  Die  Homberger  Gaugrafen  des  FYick-und 
Siagaua  ArgoviaXVL  W.  Mera  Genealog.  Handbuch  zur  Schweiz^rgesch.  1. 27—48. 

«)  Neu-Habsburg.  Vgl.  u.  a.  M.  Kiem  Quellen  III  3.  Abt  S.  4.ir.  W.  Merz** 
Genealog.  Handbuch  z.  Schwi  izt  r^ifscliirfift'  I  11  fT.  «>;«car  Red  Iii  h  Rud. 
Habsbiir.'    n  ManpOviellen  XIV20ti  Anm.4.  Jos.  IMac.  Segesser  Gfd.  Xiil82: 
Üie  Trutiiiii.  r  tler  neuen  Habsburg  am  Lucemersee.  U.  H.  Zur.  II  120. 

')  Turgau.  Kiburger  Landgrafen  d.  Turgaus  U.  B.  .St.  Gallen  111  löi). 
Pup.  I  888.  » 

*)  Kammburg,  schon  Stumpf  Zürich  StadtblbL  Wappenbuch  FoL  64a  un- 
bekannt Urkundlich  nicht  nachw^sbar,  vielleicht  Vrrwei  hslung  mit  dem  Zürcher 
u.  Zuger  Geschlecht  v.  Cham  oder  dem  bern.  v.  Kramburg,  eint?m  freiherrl.  Ge> 
srhlfclit.  (las  seiiu'n  pp\v«»|itdifln'n  Sil/,  zu  l'tlingen  hatte;  einige  GHodfr  fli('^<"j 

hlecht»  fülirtt  i\  picht  den  1' reilitrreii-Tit<  1.  weil  sie  sich  vermutlit;li  (iurch  ** 
dienstmännische  Heiraten  veruugenossamet  liuttfu.  v.  Stiirlcr  Bern  Stadtbibl. 
Mas.  lU  63. 

*)  Metz  ohne  Zweifel  Mfltech  in  RhAtien,  die  aus  einem  Ministerialen 
aich  zu  einem  fl«iherrl.  u.  Grafengeschlecht  aufschwangen,  v.  Moor  Codex  dipl. 

Urkd.  von  1160;  Hegesten  d  Landschaft  Schnnngg  No  3.  Hidber  5>chw.  ürk. » 
Register  No.  2267.    J.  C.  Muoth  Der  Vn-rt  f.aiidpn/  v  Mats(  h,  Graf  v.  Kirch- 
benr,  der  letzte  seines  Stanmies  i.  16.  Jahresbericht  d.  bist.  ant.  Geaelisch.  Grau« 
bündens. 

Matzingen,  frei  herrliches  Geschlecht  im  Turgau  U.R.  St.  Gallen  III  434; 
U.  B.  Zärich  1879,  IIS8,  64  u.  s.  w.  oft  als  nobiles  oder  militea  vorkommend;  ^ 
Pup.  1 483. 

1^)  Neuenbürg,  ursprünglich  v.  Penis  genannt.  VgL  v.  Stürler  l.  c.  III 
voL  64  sehr  ausfOhrUch.  Gisi  Anz.  G.  1886  79  ff.  Ursprung  d.  H&user  Neuen- 
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Die  grafen  von : 


Oberfrowenveld 


Rottenburg  ^) 
Regensperg*) 
Stemoiberg^) 


Stratiberg^) 

Spitzenberg*) 

Sonborg*) 


Ölggy*) 
Bapperschwjl') 


6  bürg  tu  der  Schweiz  u.  i.  Dreisgau;  Nachtrag  dazu  188Ö  S.  212;   Muä.  Neucb.  I, 

m,  XXI,  XXIV,  XXX;  Aich.  hMd.  VII,  XI,  XII,  XUI,  XIV.  Bas.  Chr.  III  MB; 

Zür.  Ant.  XIII  lOSff.;  J.  Boyve  Annalea  blstoriques  du  oomtd  de  N.;  Jean 

Grellet  i.  Genealog.  Handbuch  z.  Schweizergeachichte  I  101 — ^126. 

^)  „Die  angeblichen  Grafen  und  Ititti  r  von  Prauenfeld  und  Hohenfrauen- 
10  feld  gehören  in  das  Reich  der  Fabt  l."  hrliauptet  Rahn,  Die  mittnlalterlichen 

Architektur-  und  Kunstdenkmäler  d.  Kti^.  Iliurgau  S.  1S4.  if^t  jedoch  nicht  richtig; 

denn  in  Quellen  XV  480  wird  eui  Ritter  v.  Fraueufeld  erwähnt 

*)  EIgg,  St  Gailiaches  Ministerialgeschlecht  U.  B.  St  Gallen  UI 64  etc.  U.  B. 

Zfifich  1 906  (ittilee)  elc.  K.  Häuser  Gesch.  d.  Stadt,  Henrschafl u.  Gem.  EIgg  1896. 
15         *)  Rudolf  d.  Alte  v.  Hahabuig  nannte  sich  1282/38  Graf  v.  Rapperswil; 

Kopp  II  a.  341.  M.  v.  K.  Anz.  G.  I  223-229  Zur  Frage  ü.  d   Abstammung  d. 

Dynasten  v.  Rapperswil  u.  Uster;  E.  Krüger  Anz.  (i.  IV  293    308  Zur  Ccncalogie 

d.  Gr.  V  R.  i.  13   lahrh.;  derselbe  ibid.  402 — 40J  Noch  einmal  '1  Happerswiler; 

ders.  Aiiz.  G.  Vi  M)— 311,  321— 33Ö,  Rapperswil- Vaz—Werdenh.rg;  Zeller- 
10  WerdmitUer  Anz.  G.  VI  37 — 42  Wer  war  der  1262  verstorbene  Graf  Rud.  v. 

R,;  derselbe  ibidem  490 — 498  Nochmals  die  Rapperswiler;  derselbe  Ans.  VII 

268— 2ft5  Ein  letztes  Wort  über  den  ersten  Grafen  Rud.  V.R.;  E.Diener  i.  Genealog. 

Handbuch  s.  Schweiz.  I  64;  Zür.  Sladl>Bibl.  Mss.  U.  6  Genealogie  d.  Grafen  v. 

Rapperswil. 

25  *)  F*^  trab  kr-ino  Grafen  v.  Rothonhtirg,  sondern  nur  oin  frciiierrlicbes 

Geschb'i  lit  dirsts  Naniens  Kup[).  IIa.  I8i»;  Segesser  Rechtsgeschichte  v.  Luzern 

I  408;  Herrn,  v.  Liebenau  Zür.  Ant.  IX  54. 

Regensberg.  A.  Nabhols  Gesch.  d.  Freiherren  v.  R.  SKiricb  1884.  Es 

gab  nie  Grafen  von  Regensberg.  G.  v.  Wyss  Ans.  G.  u.  Alt  1866  S.  16  Zur 
ts  Gesch.  d.  Freih.  v.  Regensb.;  R.  Hoppeler  Ans.  G.  VII 82?  Zur  Gesch.  LOtolds 

V.  Regensherg.  II.  B.  Zürich  passim;  Zürich  Stadtbibl.  Mss.  H  94  Geschichte 

d.  Freiherrn  v  R  170«. 


•)  Siemen l)erg  südlich  v.  B«'rn.  Grafen  v.  St.  IT.  n.  Rt  iti  I  510.  11  4fi2. 
')  Strassberg  bei  Düren  a.  d.  Aare,  eine  Burg,  die  schon  123H  ul.s  ab- 


se  gegangen  bezeichnet  wird:  super  quo  olim  Castrum  fuerat  constructum  nomine 

Strazperc  U.  B.  Bern  Zeeri.  I  308.  Otto  v.  Str.  wird  1299  zum  ersten  mal  Graf 

genannt   v.  Wattenwyl  Gesch.  Bern  I  239. 

Spitzenberg  l>ei  Langnau  i.  Kt  Hern  Gfd.  XXXXII 176.  Leu  Lex.  XVII  411 

gibt  unrichtig  Sp.  b.  Zofingeii  an.  Freiberrl.  nicht  gräfl.  Geschlecht.  E.  v.  .Mülinen 
40  Bern  Archiv  VIII  ül  (f.;  Quellen  XIV  189.    Der  Name  kommt  im  V   B.  R«-m, 

U.  B.  Bern  Z*^erl.,  Herrgott  (ienealogia  Habsbui^ica  wiederholt  vor.  Die  Burg 

wurde  im  Sempacherkrieg  zerstört. 

*)  Sehrwdirscheinlieh  versteht  unser  Chronist  darunter  nicht  dasst  gallische 

Ministerialgeschlecht  Sonnenberg  b.  Stetttürt  L  Turgau  D.  B.  St  Gallen  III  103, 
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Die  ^afen  von: 


Sant  ffisla  flu*) 
Seedorö-*) 


Schnabelberg  ^) 
Salganß*) 
Tierstein  ^) 


Waickensteiit  ^) 
Wangen  in  burgeutal  *) 


107.  196,  740«  741,  745,  840  etc.;  U.  B.  ZOiich  11 96,  292,  294, 209;  Pop.  1 480.  » 
sondern  die  wallgiuischen  Grafen  dieses  Namens,  die  im  15.  Jahrtiundert  oft 
in  der  Geschict  r    n  si^res  Landes  aufkrelea  Eidg.  Al»scli.  II  346, 442, 443,  u.a.  a.  O. 
Stumpf  Chr.  II   i  ;i  1)  etc. 

')  Gisatluh,   weder  Burg  noch   (icschlf'cht  urkniullich  nachweisbar.  Die 
Karle  Gygers  verlegt  sie  auf  die  Usispit/c  des  Hheinsherges  bei  Egliijau  Zürich  lo 
Ant.  XXI 11  312. 

*)  Um  1131  erscbeint  U.  B.  Bern  I  403  Udalhard  comes  de  Sedoif 
(Sedorf  bei  AsrlieiK),  wohl  identisch  mit  dem  hei  Kopp  II  b  121  genannten 

Udclhartlus.  Crut  von  Sogem.  Luxem  I!rnvr>rl)il)li(>thek  Mss.  Cuüectanea  helvetica 
Ii  23  liat  das  Wappen  d.  Poter  v.  S.  1364  u.  des  Cuiu-  v.  S.  1369.  ift 

8)  Dir  von  Sclirinnis  wai'en  ein  kiburgisches  Miiiistcrialgeschiecht  IJ.  B. 
Zürich  II  230,  307,  III  U«!  !V  Of?.  113.  V  213;  doch  uaiuite  sich  ein  Zweig  d. 
Leuiburger  v.  Sch.    Gfd.  1  417,  415),  420,  421,  422,  423  (comiüssa  d.  Seh,) 

^)  Schnallelburg  a.  Albis,  freiherrli^es  Geschlecht,  eine  Linie  der  Eschen- 
bach,  das  sich  seit  1271  Ton  Schwanenberg  (im  Schwarawald)  nannte  und  m 
hier  1466  ausgestort>en  ist  Zeller-WerdmUller  Die  Freien  von  Eschenbacb, 
Sch nal>el bürg  und  Schwnrzpnl.rrfr   Zürcher  T.  1893  76—132  u.  1894  68—106. 
Die  Scboabelburg  wurde  1309  zerstört. 

*)  E.  Krüger  l)ie  Grafen  v.  Wenlenherg-Ueiligenhtfry  u.  W't  nipnhprg-Sar- 
guuü  i.  St.  Gallen  Mitt.  XXIi.  Hartmauu  I  ist  der  Stifter  der  Linie  Werden  berg-Sargaus] 
seine  Gemahlin  nennt  sich  1276  comitissa  <te  Sanegannls  L  c.  Hegest.  66. 

^  Ober  die  Grafen  v.  Tierstein,  ausgestorben  1619,  vgL  M.  Birmann  Bas. 
J.  1879  S.  102—136,  1883  S.  4a>-86;  derselbe  Gesammelte  Schriften  II;  Argovia 
XVI  Die  IIombert.'>'r  firan  n  passim.  E.  Weydmann  i.  Genealog.  Handbuch  x. 
Scbweizergps('hi(  litt'  l  127—144.  M 

')  Zur.  Stadtbibiiothek  A  3;  Ge.schichte  d.  (irafen  v.  Tog  /u.saiiimenp,-.- 
tragen  v.  Heinr.  Schinz.  Kopp  Geschiclitsblatler  II  116 — 120  Üu;  ö  ersten 
Grafen  Friedrich  v.  Toggenburg.  Anz.  G.  1Ö65  S.  16/17;  1864  S.  67/58;  1865 
S.  39-41  HI  267—270,  360/361;  IV  410-432;  V  a.  21—25;  VII  396-397. 
Zürich  Ant.  XIV  Das  Kloster  fiüti  Grabstätte  d.  T.  PL  Bütle  r  St.  Galler  Mitt.  XXU  W 
1—112  u.  XXY  1-102  mit  Stammtafel  und  Karte:  Friedrich  VII,  der  teUte 
Graf  V.  T. ;  E.  Diener  i.  Genealog.  Handbuch  z.  Schweizerg.  I  44. 

8)  Fa!kf>nstpin  hp\  nalptal.  zuerst  gräfliches,  hierauf  durch  Missheirat 
ministeriales,  dann  freüierrl.  lieschlet  ht.  1'.  B.  Bas  Ld  S.  122.  V.  B  Basel  passim 
Anz.  G.  1861  S.  40—43  Die  letzten  Freiherren  v.  F.;  Durrer  Die  mittelalterL  40 
Kunstdenkmiler  d.  Kts.  Solothurn  S.  86.  W.  Merz  L  Genealog.  Handbuch  t. 
Schw.  Gesch.  I  246-267.  Bern.  StadtbibL  Mss.  XIX  13  Stammtafeln. 

•)  Wangen  a.  d.  Aare  Bittergeschlecht  U.  B.  Basel  Ld.  S.  37  (1247);  U.  B. 
Bern  HI  274;  1280  Heinrico  milite  de  Wangen;  ü.  B.  Basel  II  270,  III  226,  226. 
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ne  graflBn  von: 

Werdenberg  *)  Varwangen  *)  diangetn  ") 

Bi.  13«       Wasserstelltz*)  Winterthur*)  Zigenheym')  || 


s  >)  Wandelburg  bei  Benken  im  Gasterland  QueUeo  XiV  604  XV  618;  F. 

Keller  Ans.  A.  1864:  Burnen  im  Gaster,  insbeeondere  Burg  Wandelbuig. 
Der  Fkeie  Heinrich  Bepperswil,  Gründer  d*  Klosters  Wettii^Mk,  a<»iat  sich  in 
Urkd.  de  Wandelberg.   U.  B.  Zürich  II  105,  106  Ul  SOS.  213.  Meyer  K. 

Anz.  G.  A.  1867  S.  48. 

10  *)  Ober  d.  Werdenberg  vgl.  K.  Kvii^vv  St   (in!!'  fi  Mitt.  XXil.   Roller  i. 

Genealogischen  Handbuch  z.  Schw.  Geüch,  1  187—234  Der  Stammvater  dieses 
für  die  Schweizergescbicbte  äusserst  bedeutsamen  Adelsgej^chlechts  ist  Hugo, 
der  Sohn  Hugos,  des  PlU^afen  v.  Tabingen.  WShrend  sein  Bruder  Rudolf 
die  Tfibinger  Linie  fortsetzte,  gründete  er  als  Erbe  der  Bregenzergfiter  mit  seiner 

15  Gemahlin  Mechtild  die  Seitenlinie  Montfort-Werdenbeig. 

^  Wasserstei»  2  Borgen  bei  Kuserstubl :  Weisswasserstelz  auf  d^  rechten 

fliarlischen)  Seite  des  Rheins,  Schwarz  wasserstelz  auf  der  linkrii,  Freilierrl. 
Gesch.  U.  B.  Zürich  I  847  !!  147,  187.  IV  244.  245,  283/284.  .335  336  V  20. 
J.  Huber  Urkunden  d.  Stütcs  Zun:acli  Fii^jristor  Art.  Ht'jrgfzt'i-  u.  Tsclmdi. 

so  *)  Wohl  gab  es  eine  Grafschaft  Willisau,  dt  reu  (;mfang  .sich  mit  der 

i>pätern  Herrschaft  W.  deckte;  aber  eigene  (Imfcu  v.  W.  kennt  d\o  Geschichte 
nicht;  denn  die  graflichen  Rechte  übten  v.  1100  —  1172  die  Lenzburger,  v. 
1172^1416  die  Habsburger  aus.  Vgl.  Maag  Quellen  XIV  181  u.  die  dort  an- 
geführte Literatur;  ganz  besond.  Tb.  v.  Liebenau  Gfd.  LVIII 1--176  UX 1—176: 

«6  Geschichte  der  Stadt  Willisau. 

Fahrwangen.  Nach  Kopp  1.  c.  IV  a.  Ö6u.  W.  Merz  l.  c.  1 188  gab  es 
weder  eine  Burg  noch  ein  Geschlecht  dieses  Namens. 

•)  V.  Wintertur  nannte  sich  ein  kibiirvischt  s  Ministerialengeschlechl  U.  B. 
Zürich  11  28,  84.  178.  230,  307.  Pup.  1  269  spricht  v,  Grafen  v.  W.  mit  Bo- 
so rufung  auf  die    EiiKsiedter  Jahrbücher. 

^  Wünnenberg,  wahrscheinlich  nicht  das  elsässiscbe  Rittergeschlecht 
U.  B.  Basel  Bist  II  469,  III  816  u.  s.,  sondern  das  tuigauische  Freiherrenge* 
schlecht  Pup.  1  426;  Bahn  Die  mittelalt.  Architektur  u.  Kunstdenkmfiler  Thür- 
gauK  S.  433. 

85  rtzigf  n  bri  Vrrhipon,  Kt.  Bern,  freiherrl.  Geschlecht  U.  II.  Bern  499  III  197, 

häutig  auch  hin  11.  B.  Bern  Zeerl.  u.  Soiot.  Woch.;  v.  Wattenvyi  Gesch.  d. 
Stadt  u.  Landsciu  Bern  I  303 

•)  Ziegenheim,  wahrscheinlich  eine  willkürliche  Cbersetzung  v.  Clievron, 
einem  Walliser  Adelegeschledit,  das  von  1393—1660  das  Vioedominat  besass 

40  Gr4maud  Suisse  Romande  XXXIII  S.  LXV  u.  nicht  von  Chivremont,  Geissen- 
beig  b.  Beifort,  Edelgeschlecbt  U.  B.  Basel  Bist  1  221  (1106).  In  den  Monu- 
raeota  Hassiaca  herausg.  v.  Schmindke  II  441  (1300)  findet  sich  ein  Graf 
Engelbert  v.  Ziegenhain. 
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Die  Mhemn  von: 

Arwangen  ^)        Altükon  ^)  Böbingen ') 

Arbiirg-)  Bettbui  j^  lautgrafcu  im  Biavenstein*) 

Aschikon')        Ballm")      [SisHgouw*)  Brandis*) 

t)  Schoo  1224  wird  ein  fiuricut  von  Arwangen  unter  den  DcHUitoren  des  9 
Klosters  St.  Urban  genannt  U  B.  Bern  II  65;  U.  B.  St  Gallen  Hl  906.  Der 
Bestts  der  Freiherm  v.  X.  kam  im  14.  Jahrh.  an  die  Grunenberg  u.  durch  diese 
1432  an  Horn  Vgl.  P.  A.  Ftflckiger  Bern  Arch.  1 80  IT  Girard  Nobiliaire  rnUitaire 
Suisse  I  168  ff. 

*)  Arburg.  Über  ihren  Stammlianm  vgl.  G.  v,  Wyss  Anz.  G.  II  127. 
ganz  besonHi^rs  aber  V.  Sifirler  1.  c.  Mss.  111  62  u.  Walther  Mi  rz  Die  FnM»^n 
von  Arburg,  l  rkuiMi«  n  u.  liogosten  mit  einem  Abriss  der  F'amilieugeschit  lile, 
mit  einer  Siegeltalel  u.  2  Stammtafeln  Argovia  XXIX;  derselbe  Die  mittelalt. 
fiarganlagen  etc.  Aigens  S.      ff.   Girard  Nobiliaire  S.  116  ff. 

*)  U.  E  St  Galten  IV  1000  nennt  einen  Rud.  v.  Eschikon,  magister;  sehrU 
wahrsclieinlich  handelt  es  sich  hier  um  Bschlikon.  Es  gab  Freiherren  v.  Eschlikon 
bei  Simach  Et.  Targau  Pup.  I  434  und  solche  wn  Eschlikon  bei  Dinhard 
KL  Zürich  L  Zürich  Ant.  XXIII  906. 

*)  Altlikon,  wohl  Altikun  an  der  Tur,  Kt.  Turgau,  ktburg.  Ministeriale. 
Vgl.  Zürich  Ant.  XXUl  297;  U.  B.  Zürich  II  102,  144  u.  passim.  Pup.  I  498.  » 

*)  Rettburg  wahrscheinlich  Bechburg  i.  Kt.  Solothurn.  Durrer-Rahn  Die 
mittelalforlicheti  Knnstdenkmä!f«r  Solothurn.s  S.  17  fT.  Da  Berhlnir^'  an  die 
Tierstein  liani  und  dif»!«e  vuii  1366 — 1418  Landjjrafpn  d.  Sisgaus  wurcii.  so  mag 
die  Behauptung  unseres  Chronisten  richtig  »ein.  .\nd.  Heusler  Verfas.sungs- 
geschieht«  der  Stadt  Basel  S.  26ff;  Borckhardt-Finsler  Die  GauveihAItnisse  « 
im  alten  Bistum  Basel  Basel  B.  XI  1~38. 

*)  Balm  nd  Solothurn.  Freiherrl.  Geachl.,  das  sich  auch  nach  Luxem  ver- 
sweigte  Sol.  Woch.  1828  441f  Durrer-Rahn  Die  mittelalterl.  Kunstdenkmäler 

Solothurns  S.  10  ff.    Ein  ander^'s  Etlelgeschlecht  dieses  Namens  war  Uaulmes 
b.  Iferten  Kt.  Waadt,  vgl.  darüber  Bourgeois  .Au  pied  du  Jura  S.  72.   Über  das  SO 
Adelsgesclil  <l  iialm  b.  Lottstetten  Amt  Waldshut  Kindler  v.  Knobloch  Daa 

oberbadische  Gesclilechlerbuch  I  40. 

')  Bübingen  b.  Kirchhprg,  St.  Gallen,  freihorrliehes  Geschlecht  L'.  B. 
St.  Gallen  III  101,  103,  104  IV  1012;  vgl.  oben  S.  19  Anm.  5. 

^)  Blauciiisli  in ,    Südseite   d.   Jura-Blauen   oberhalb    Klein- Lützel ,   basl.  W 
^liuisterialen  Basl.  Chron.  V&5Ü;  i.  U.  B.  Basel  III  u.  IV  oft  vorkommend  und  2mal 
U.  B.  Basel  Ld.  S.  77  u.  676,  wurde  1412  von  Basel  xerstdrt  U.  6.  Basel 
VI  69,  nachdem  die  Burg  gegen  Ende  des  14.  Jahrb.  an  die  Neuenstein  ge- 
fallen war. 

*)  Brandl«  bei  Rügsau  i.  Emmental,  flreiherrl.  später  grUL  Geschlecht,  im  ^ 
V.  B.  Bern  u.  U.  B.  Bern  Zeerl.  seit  1240  auftretend.  Vgl.  G.  t.  Wyss  Ana.  G.  II 
129.  Gscbf.  XI  42& 
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Ute  Mhemn  you: 

Bonetetten^)         BAchegg')  Cramburg*) 

Bürglen*)  Baldwyr)  Diessenberg 

Bnssnang')  BeBsermiint^)  GhusBes*') 

BubeDberg"*)  Blawenstein  v.  lor')  Dalmessingen 


1)  Stnmmhiirfr  BonstettPii  i.  Kt.  Zürich,  freiherrl.  später  österreicliisi  In  s 
Ministeriaigesciiiecht  U.  B.  Zürich  1  146,  schun  1122  nachweisbar.  Zeller- 
WerdmQIler  Zur.  Ant  XXIII  302. 

*)  Bürglen  i.  Thurgau,  freiherrl.  Geschl.  nach  U.  B.  Züricli  I  236  schon 
]» 1198  erscheinend.  Pnp.  l  424,  469. 

*)  Bussnang  b.  WeinfeldeOf  freiherrl.  GeschL*  erscheint  nach  dem  U.  B. 
St.  Gallen  III  64 1909,  nach  U.  B. Zürich  1  206 117A,  nach Pupiko fers  Regestend. 
Stifte Kreuzlingen  No.  18 aber  schon  i.  J.  1169  cum  erstenmal.  Meyer  v.Knon au 
St.  GaUer  Mitt  XVII  198;  Pup.  I  426.  Thurg.  B  XI  1—92  Die  Freiherm  v.  B. 

10  ^  Bernisches  Rittergeschlecht|  dessen  Stammbtir^',   AltrBubenberg  im 

, Forst*,  Amt  Sternenberg,  nun  vprsrliwiHuUMi.  Dir  l5ulu  iiberg  erscheinen  in 
Urkunden  um  1240  U.  B.  Bern  <  rl  S.  .Uy.  v.  Stürler  1.  c.  M<*s  III  62. 
Gescht  Vil  161.  Hidber  Hern  Neuj.  Iii.  lÖöU;  Sterchi  Adrian  v,  Babenberg; 
Humang,  Haller  und  Türler  in  der  Sammlung  bern.  Biogr. 

SO  ^)  Buchegg  sUdl  v.  Solottiurn,  berühmtes  Grafengesch Iccht,  U.  B.  Bern, 

Sol.  Wo.  oll  voricooimend.  Schon  um  1190  U.  B.  Bern  1 402  erscheint  ein  Hugo 
V.  B.  Vgl.  Geschf.  XI  1—368  Buch^g,  Ein  hist.  Versuch;  Ana.  G.  II  SS, 

*)  BallwÜ  b.  Hohenrain,  Kt.  Luxem,  habsburg.  Rittergeschlecbt.  Kopp 
Gesch.  d.  eidg.  Bde.  II  a  416  ff. 

SS  ^>  Pesaermunt  Petersburg  i.  Unterengadin?  oder  Belmont  bei  Iferten, 
Kt.  Waadt,  oder  Belmont  i.  GraubOnden?  Quellen  VII  24,  Regesten  v.  Disentis 
No.  69,  63  u.  a. 

8)  Unrichtiger^eisi-  l.e? .  i,  fmet  R,  Maag  Quellen  XV  722  Anm.  7  nach 
Leu  Lexikon  VII  24  Alt-Falkenstein  als  Blauenstein:   ein  2.  IManenstciii  ist 
ao  urkundlich  nicht  nachweisbar.  Leu  Lexikon  IV  138  bezeichnet  die  Lage  dieses 
Ortes  unrichtig;  s.  oben  S.  22  Anm.  8. 

•j  Kramburg  am  Beipberg,  Kt  Bern,  freiherrl.  Geschl.  Nach  U.  B. 
Bern  II  44  erscheint  schon  1224  ein  ilcinricus  de  Chraunburch. 

10)  Dicssenberg  am  Nordwestabiiang  d.  Falkentluh,  Kt.  Bern  U.  Bt  Bern 
»  V  789.  Juatinger  ersShlt  S.  61  die  Einnahme  u.  Zerstörung  der  Burg  durch  die 
Bemer  i.  J.  1331. 

Ghusea  od.  Kusen,  Zürcher  BQrgergeschleeht,  das  1388  das  ßurgenrfH:ht 
erwari).  J.  Bgli  Ber  ausgestorbene  Adel  Zfiricbs  S.  30/81. 

■S)  Dalmessingen.  Das  FQrsteabergische  Urlcundenbuch  I  196  (1260)  er^ 
4S  wfthnt  eines  Albertus  de  D.  canonici  Argentinensis,  gehörte  /.  Geschl.  d.  Freih.  v. 
Heidegg,  dir  schwniz.  Ursprungs  waren.    Luzern  Bürgerbibliothek  Mss.  r!<i1lect. 
Melv.  VI  18  verlegt  Dalmessingen  in  die  Grafschaft  Höre,  also  in  die  Freiäinter. 
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Die  fMhemii  von: 


Bgertten*) 
EBehenbaoM) 


Fiyenstein*) 
Frydow«) 


G-riffenstam*) 


Gottenbnrg') 
Qfittingen«) 


Grfinenberg") 
Hoelientfiffen'*) 


1)  fcigeri.  Zürcherisches  Ritterge.schiechl      Vögelin  Das  alte  Zürich  1  160. 

')  Agerten  Gm.  Köniz  Kt.  Bern  Rittergeschlecht  Hegesten  v.  Interlakeu 
No.  7  (1220)  u.  oft.  U.  B.  Bern  II  90  u.  oft;  v.  Maii&en  Beiträge  II  5;  Gir«rd 
nobiUaire  militaire  suisae  I  5;  v.  Stürler  I.  c.  III  62. 

*)  Eppenstein  bei  Weinfelden,  Kt.  Turgau,  ritterl.  Geschlecht  U.  B.  if 
St  GaUen  III  422,  441,  458;  R.  Maag  Quellen  XV  322;  II.  B.  Glarus  I  171  IT. 
Pup.  I  495;  Raiin  Mitt.-lalt.  Kunstdenk.  Thurfrans  S.  1(Y,) 

*)  Eschenbuch  2  Stdn.  v.  Luxem,  Staiumburg  eines  freiherrl.  Geschlechts, 
schon  seit  1132  QueUeu  Iii  91  genannt  U.  B.  Zürich  1  164  etc.  Zur.  Aut.  11  III., 
ganxbesondersaber  Zeller-Werdmüller  DieFVeienv.EscIi^bachfSchiiabelburg  u 
u. Schwarzenberg  ZOrichT.lSOSS. 76— 132,189462-^106;  v.Stürlerl.cM8S.IlI62. 

«)  Fnaensfein  b.  Borbas,  Kt.  Zürich,  ftvlberrl.  Geschlecht  1264— 1S60  U.  E 
Zürich  II  868 fr.;  Dändliker  Gesch.  v.  Rorbas  S.  10;  Zelle r-Werdm filier 
Zür.  Ant.  XXIÜ  809;  Maag  Quellen  XV  366. 

®)  Stumpf  Chr.  11237  berichtet  von  pinor  Hiirp  Krieiiau  zwisrluMi  Mnr;_'cntal  SO 
11.  Arbiirg,  na<  li  der  sich  ein  schon  damals  ausgesttjrbeiies  freiherrl.  Geschlecht 
genannt  habe  u.  Haffner  Soloth.  Schauplatz  11  367  berichtet,  dass  die  Burg 
1876  beim  Guglereioftdl  zerstört  worden  sei.  Die  Urkunden  kennen  indes  kein 
fireiherrl.  Geschlecht  dieses  Namens. 

r.utenburg  b.  Langenthal.  Ein  Rittcrgeschlecht  dieses  Namens  erscheint  tf 
nach  U.  B.  Bern  III  198  seit  1277  als  Zweig  der  v.  Uzigen. 

8)  Güttingen  a,  Bodensee,  Kt.  Turgau,  freiherrüchps  Tieschlecht,  schon 
1208  nach  U.  B.  St.  Gallen  III  52  nachweisbar.  Meyer  v.  Knonau  St.  Gallen 
MiiL  XVII  lUO,  XViil  116;  U.  B.  Zürich  v.  II  iJO  hinweg;  .Maag  Quellen  XV  67. 
Pup.  I  437;  Durrer  Die  mittelalt.  Archit,  u.  Kunstdenkmüler  Thurgaus  S.  188. 3S 

*)  Greifenstein.  In  der  Schweiz  bloss  eine  Burg  b.  Filisur  Kt.  Graubfinden 
dieses  Namens.  Vgl.  Ober  sie  Quellen  VU  80  VIII  819,  396,  808,  46.%  473. 
HingCi-tMi  gab  es  in  Süddeul.schld.  2  ritterl.  Geschlechter  dieses  Namens  Kind  1er 
V.  Knol>l«>i  h  Das  oberbadiscbe  Geschlechterbuch  1  470.  Vgl.  auch  U.  B. 
St.  Gallen  Ul  263,  51_>,  IV  1087  SS 

10^  Grüuach  wohl  Grüneck,  wovon  eint;s  ijei  Wahlern  i.  Kt.  Bern  u.  eins  bei 
Uanz  i.  Kt  Graubfinden ;  für  letzteres  vgl.  Quellen  VII  22  VIII  27. 

U)  Grünenbergb.Helchnaui.  Kt.  Bern, bekanntes flreiherrl. Geschlecht, im  U.B. 
Bern,  U  B.  Bern  Zeerl.  oft  vorkommend.  Vgl.  Flfickiger  Bern.  Arch.  1 9901 188ir, 
ganz  besonders  aber  .\  n Plüss  Die  Freiherren  v.  Grünenberg  in  Kleinburgund  # 
Bern.  Arch.  XVI  43—292;  derselbe  i.  Genealog.  Handbuch  z.  Srhw.  G.  I  277. 

Tüf«'n  od  Teuf.'ii  b.  Kreienstein  i.  Kt.  Zürirh.  Das  freibi  ril.  (leschlerht 
kommt  schon  lilG  urkundlich  vor.  Über  Alt-Hohen-  u.  Niedertüflen  Zeiter- 
Werdmüller  Zürich  Aut.  XXIH  371  U. 
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Die  Mherren  TOn: 

Hocken  Wülfflingen  ^)  Haitstatt loch 

Hochenaaz*)  Ha^sbeig*)  Eien^ 

Hasenbiug')  Ifental*)  Eejraentül*) 


»  i)  Wülfingen  b.  Wintertur.    Schon  1003  erscheint  nach  U.  B.  Zürich  I  119 

ein  Kuno.  Graf  v.  \V  fThtr  die  vprscIiierJenen  Burgen  vgl.  Zeiler-Werd> 
niüller  Zürich  Aiit.  XX.iil         übor  Hocliwüitlingen  ibidem  S.  388. 

^)  Sax  Hiihousax  i.  st.  gallischen  iilifinthal,  frcihci-rl  Geschlecht,  daneben 
noch  ein  Pfäferser  Ministerialgeschlecht  de  Sacco,  vgl,  Meyer  v.  K.  St.  Galler 
10  MiU.  XVII 139, 148;  Zeller-WerdmüUer  Jahrb.  Ul  49^188;  Pupikof  er  Freiherr 
Otrich  von  Sax  m  Hohen-Sax,  Herr  zu  Bürgten  Thurg.  B.  XVi  47—77. 

^  Haaenburg  od.  Aeuel  b,  Pruntnit  nach  U.  B.  Basel  Bist  I  263  schon 
1186,  nach  Trouillats  Stammbaum  ibkt.  IV  897  v.  den  Montftittcon  abstammend 
mit  dem  Spvoes  Haaenbrny  b.  Willisau  GId.  LVIII  12 ff.  Kopp  Gesch.  d. 
ueidg.  ßdf.  II  H  551  ir.  Segesser  Rechlsgesch.  Lüxems  I  635 ff.  Chfttelain 

Mus^  Neuch.  1876  S.  150  (T. 

*)  Hatstatt.  n.  v.  Rufach  i  Klsass  U.  B.  Basel  Bis.  I  667  1241  Werner 
V.  Uattstatt;  ü.  Ii.  Basel  I.  220  (1256)  etc. 

*)  Hagberg.  Burg  zwischfn  Oltf^n  und  Trimbach.     Nach  Ltizeru  Bürger- 
ao  bibl.  Mss.  M.  124  Fol.  263  l)  fand  »icli  in  St.  Urban  das  (irabiual  v.  Oietbinar 
u.  Rudolf  V.  Hagberg.    Gfd.  XVI  20,  28  Dietumr  de  Hagberg.    V.  Ii.  Jiascl  Ld. 
S.  783.  Vielleicht  meint  d.  Ctm>nist  Hochlierg  1.  Ghs.  Baden  a,  oben  S.  20. 

8)  Iffental  am  Unt  Hauenstein,  KL  Solothurn,  Ritteigeschlecbt  Ministerialen 
d.  Frobuiner  U.  B.  Basel  Ld.  seit  1226;   U.  B.  Basel  I  209  (1255);  V.  B. 
M  Zürich  II  7  seit  1236;  Gfd.  XVI  Nelcrologium  v.  Sl,  Urban;  Merz  Die  mit- 
telalterlichen Burganlagen  Argaue  S.  475  Stammtalel. 

')  Joch,  Bürgergeschlecbt  in  ÜberUngen  K  i  iidler  v.  Knobloch  Das  ober- 
badische  Geschlechterbuch  II  210.  Stumpf  Zürich  Stadtbibl.  Wappenbuch  Fol. 
51a  bringt  das  Wappen  der  Joch,  srhrpjbt  aber  dazu  „ex  Helvetiis". 

30  8)  Kion  bei  Rfirh.Mibach,  Berner  Oberland,  freiherrl.  Geschl'^rht;  nach  U.  B. 

Bern  I  454  rr.'^c-hurnt  schon  1175  ein  Heinrich  von  Ki<»n.  Mor.  v.  Stfirlfr  I,  c. 
Mss.  III  tiS  sagt  darüber:  Ein  freib.  Geschlecht,  dessen  Stammbaus  nacli  un.«<ern 
Scribenten  im  Scblome  dieses  Namens  oberhalb  Brienx  gewesen  sein  soll.  Ich 
habe  aber  von  dieser  Burg  keinen  uricundlichen  Beweis  gefunden  und  glaube 

•6  meioerseits,  dass  das  Schloss  Worii«  welches  in  iltem  Zeiten  Kienstein  hiess, 
die  Stammburg  dieses  Hause»  ist.  Di<-  Fn  iherren  v.  K.  kamen  auch  in  filtern 
Zeiten  zuweilen  nur  unter  d.  Nam.  v.  Wm-]»  vor,  und  es  i.st  nur  sehr  wahr- 
scheinlich i]asH  Anseliuu.'j  und  sein  lirudcr  von  Worw,  die  am  hensogl.  Gericht 
zu  Worw  ii4(j  II.  B.  Bern  I  421  als  Zeugen  vorkommen,  zu  den  Slammeitem 

40  dieser  Dynasten  gehört  haben. 

^)  Kaiserstuhl  a.  Hlieiii,  ku  Argau,  freiherrl.  Gescblecht  U.  B.  St.  tiallen 
III  92  (1236)  etc.  U.  B.  Zürich  II  90  (1243). 
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Die  ttUhmm  vom 

Kienberg^)  Legeren')  Mnndtall*) 

Klingen')  Mflnamgen*)  Matsiiigen 

Key MaDnenbarg^  MüUineo,  herren  in  der 

Krenckmgen^)  Meiigstetten*}  NiesBen")    [March'') » 


•)  Kicnberg,  ohne  Zweifel  dasjenige  ani  Nordfuss  d.  Schafmatt  u.  nicht 
K.  bei  Ölten;  überlebteres  vgl.  Rahn-Durrer  Die  mittelalt.  Arch.-Denlc.  Solot, 
S.  19a  U.  B.  Bern  U  66  (1234);  U.  B.  Basel  Ld.  S.  430  (1241);  U.  B.  Zürich  U  56 
(1841). 

S)  Klingen,  freihenlicheB  Geschlecht  auf  Klingenbarg  bei  WigoHingeii,  lo 

Kt.  Turgan  u.  auf  Hulionklingc.n  b.  Sti  in  a.  Rh.  Kt.  Sohainiau5:on.  U.  B.Zürich  I 
236  schon  1193,  U.  B  St.  r.alt.  u  III  54  (1209).  Anz.  G.  Alt  1851)  S.  63,  1863 
S,  47,  iaß8  S.  143  (»..rill.  Lisch.  I  455,  II  214.  W.  Wackernagel  Walter  v. 
Klingen.    Kimlli  r  v.  KnohlocJi  Oherhad.  Geschlechlerbuch,  II  2i>6 — 806. 

*)  Key,  unbeslinuubur,  vielleicht  Gäu  -  Buchi$gäu,  das  jedoch  keinen 
Adel  dieses  Namens  aufweist. 

Ohne  Zweifel  Krenkingen  b.  itoimdorl  Ghz.  Buden,  freiherrL  Geschlecht, 
das  tief  in  die  Gesch.  d.  Nordschweiz  einschneidet  Kind  1er  v.  Knobloch 
1.  c.  II  367 — 874,  haben  gleiches  Wappen  wie  d.  Regensbergar  Quellen  UI  a. 
6«).  (1102);  Hidber  Urli.  Reg.  I  78  (1162);  Neugart  Epiecop.  Gonstansienais  M 
I  601.  (1187);  Neugart  Codex  dipl.  Alem.  II  81  (1150> 

Lägern,  Kt  Zürich  Regensborger  Ministerialgesehlecht  schon  seil  1244 
nachU.  B.  Züi  ii  h  U  102  nachweisbar.  ZcUer-WerdmüI  1er Zürich  Ant. XXIII 384. 

*^)  Miiusingen  zwischen  Dern  und  Thun,  zuerst  Ministeria],  seit  1360  frei- 
herrlich  (ic:^chlecht  U.  B.  Bern  11  42  «1223)  etc.  » 

^)  Mannen hrr«:  b.  Zweisimmen  i.  Börner  Ofifrl.uid  Rittergcschlecht  Puisse 
liunmnd."  XXX  202  (1273).  U.  B.  Bern  III  14«  (1275).  L.  v.  Tscharuer  Die 
obersimuienUiliische  Herrsch.  M.  Bern  Neuj.  d.  hi.st,  Verein?»  1907 

®)  Märstetten  Kt  Turgau  freiherrliches  Ge.schl.  1086,  niclil  üchuu  ÜÜO,  wie 
Pup.  I  430  behauptet,  urkundlich  nachweistmr  Ladewig«MülIer  Reg.  Epis.  ^ 
Const.  Nr.  631. 

*)  Möntal  Kt.  Argau  urkundlich  kein  Edelgeschlecht  nachweisbar,  sehr 
wahrscheinlich  Hontalt,  Montalta  Hohenberg  b.  Riein  im  Bündner  Olseriand,  firei- 
herrl.  Geschlecht  Regesten  v.  Disentis  Nr.  CO  (1267)  u.a. 

^)  Matzingen,  Kt  Türgau,  freih.  Geschlecht  U.  B.  Zürich  schon  1  279 
{1819);  Pup.  I  433. 

Mülinen  zwischen  F'füffikon  und  Tuggen  Rapprrswi'  l  Alii  i  r  r  i  il  i  V.B. 
7Amch  T  330  (1229)  etc.  Gfd.  XXXXIll  186,  XKXXV  I7ö,  XXXXVU  102,  Die 
Schweiz  in  ihren  Ritterburgen  III  127. 

^sj  .Messen  unbestimmbar  od.  das  Zürcher  Bürgergeschlecht  Niessli?  oder  M 
Niiten  i.  Gotteshausbund  ? 
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IM«  IHhemn  you: 

Ougspurg*)  Regenstorff^)  BamsteinTouSumis- 

drangen  Begensperg  am  wald*) 

OweTg688keii*)       Büty')      [Leger«")  Baren  ns  Wallis'*) 

•  Pfaffiiach  *)  Bfissegg  ^)  Bappenberg  ^ ') 

')  Herrgott  Geneal.  Habsburgica  III  841  zählt  unter  dvn  nenefacttirt  n  Wet- 
tiiigens  auch  einen  Ulricus,  miles  de  Augsburg  auf.  Die  v.  Augsburg  od.  ()u^!;sl)ur;i«  r 
in  den  Städten  Bern,  Zürich,  Freibui^,  Konstanz  waren  bürgerliche  Gescbieehter. 
Beaennungen  nach  benachbarten  Städten  waren  bei  Stadtgescblechtern  häufig, 
so  I)  Owaofen  =  Zwangen,  Kt.  Turigau,  doch  iai  urkundlich  kein  Edel* 
goachlecbt  d.  N.  nachweiabar. 

•)  GÖSgen  Obor-  und  Nieder  an  d.  Are  unterhalb  Ölten.  Obergösgen 
Staromsrhloss  d.  freihcrrl.  Geschlechts.  Nach  U.  H.  Bern  Zeorl.  I  231  erscheint 
schon  122fi  ein  T>on)iiuis  G.  de  Gozecbofen.  Vgl.  Durrer-Rahn  Die  mittelalter. 
U  Baudenkmäler  Solul.  .S.  80  IT. 

^)  PfaiTnacb  =  Pfalliiau  i.  kt.  Luzein  an  d.  argauiscben  Grenze.  Im  Anni- 
Tenarium  St  Urbana  Gfd.  XVI  wiederholt  vorkommend.  Nach  U.  B.  Bern  I 
487  erscheint  schon  1191  ein  Heinrioo  de  Pfatoiach ;  dodi  war  es  kein  freiherrl. 
Geschlecht 

so         ^)  Hegensdorf.    Wahrscheinlich  liegt  hier  eine  Vmrecbslung  mit  Altp 

ßfigensbcri?  vor. 

6)  Nt'u-Regen'sberg  vgl.  N  ab  holz  Die  Freiherren  v.  Hegensberg  S.  59 IF. 
Nach  dem  Tode  Lütholds  Y.  etwa  um  1280  zerfiel  die  Freiherrschaft  Regens- 
lieiv  in  Alt-  und  Neu-Regensbeig;  Zürich  Stadtbibl.  Mas.  H  24  Versuch  einer 
as  diplomatiscben  Gesch.  d.  Freiherren  B. 

f)  Rati  i.  Emmental,  ßreiherrl.  Geschlecht,  schon  1226  domUius  Cono  de 
RuUn  r.  n.  Bern  Zeeil.  I  234;  v.  Mülinen  Bern  Archiv  YIII  86 (T. 

9)  liiispfrg,  11.  V.  Sinsan  d.Reuss,  Kt.  Ar^'au,  freiherrl.  npsclileclit  oft  vurkom- 
memi,  z.  U.W  H.  Ziiricli  f  166  schon  113ü.  (lfd  IX  200  i.  .1. 1210  Rudolfus  de  Huseko,  X. 
30  256,  XV1167;  v.  Stör  1er  1.  c  Mss.  III  (i4 ;  Ivopp  Gesich.  d.eidg.  Bde.  ll.a.370:  Maag 
Quellen  XV  lOÜ;  PI.  Weissenbach  Ärgovia  III  104— 123;  Merz  i.  Genealog.  Hand- 
buch a.  Sch.  G.  1  260 ff.;  dera.  Die  mittelalterl.  Burgen  Argaus  S.  468. 

>)  Ramstein  v.  Sumiswald  im  EmmentaU  Tbüring  v.  R.  nach  U.  B.  Bern 
II  182 schon  1238  vorkommend.  Nach  v.  Mülinen  Bern  Arch.  VIII  10&  soll  nach 
S5  einigen  d.  Geschl.  Eriswil,  nach  andern  dasj.  d.  Sumiswald  so  genannt  worden 
sein,  wa.s  iiirlit  richtig  sein  kann,  denn  in  V.  Ii.  Bern  II  226  treffen  wir  in  der 
gleichen  l'rkde  zwei  Ramsteiii  uiiil  eiueii  Sumiswald. 

Karon  im  Wallis.  Nat'li  Suisse  Huta.  XXiX  163  erscheint  1210  Eui  icus 
de  Raronia.  Vorher  war  Raron  Allodialbesitz  d.  Edlen  von  Opelingen  bei  Briens 
4s  U.  B.  Bern  I  430  (1146).  so  dass  die  Raron  sehr  wahrscheinlich  v.  Berner  Ober- 
land hersuleiten  sind.  Vgl.  R.  Hoppeler  Zur  Genealogie  d.  Freiherren  v. -Raron 
im  13.  Jahrb.  Anz.  G.  VII  346 ff. 

'1)  Rappenberg  =  Rapberg  -  Rotberg  ö.  Metzerlen,  Kt.  Solothurn.  Im  U.  B. 
Basel,  U.  B.  Basel  Bist.,  U.  B.  Basel  Ld.,  Sol.  Woch.  oft  vorkommendes  Ritter- 
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Die  MheFFen  ▼on: 

Rottenburg')  Rüsegg^)  Stourien  uüErgow") 

Ramstein')  Ringgenberg*)]]  Schnabel  v.  Grünenberg  *)  BL 13* 

Rosenberg^)  Schweysberg^)  Strettlingen*) 

geschlecht.  Nach  LQnig  SpiciL  eccL  III  93  kam  schon  1160  ein  Araoldus  de  S 
Rotenburh  vor. 

1)  Rotenburg  od.  Ruttenburg  ii.  v.  Luzern  vgl.  oben  S.  21.  HermAUQ  ▼. 
Liebenau  Zürich  Ant.  1X54  leitet  dasGosrhlecht  in  «piner  tahiiln  pontis  nobilium  de 
Rotenbi I rtr  von  dem  Grafon  Walter  in  Wiiwestrc  wwc  989  al» :  M  a  a g  Quellen  XIV  196. 

2)  lUmstein  bei  lii-elzwil  Kt.  Ra-selland  freiberrl.  Geschlecht;  es  gab  in-  m 
des  auch  ein  biacböfl.  Ministerialgeschi.  d.  N.,  oft  im  U.  B.  Basel  vorkommend, 
so  nach  U  B.  Basel  Bist  1 841  schon  1168.  Bruckner  MerkwOrdigkeiten  &  1831  ff. 
Aug.  Burckhardt  im  Genealog:  Handbuch  z.  Schweiler  Gesch.  I  327 ff. 

Die  Schweiz  kennt  nur  ein  Rotenburg,  nümlich  das  oben  erwähnte, 
hingegen  gab  es  eine  Bur^  Rotenl)('iv'    Scbopflieim,  Ghz.  Raiirn,  Sitz  eines  freiberrl.  is 
Geschlechts   Srhöpflin  His1«iria  7  irin.jo-Badensis  V  252;  Uhcrrli.  Zeit   II  495. 
RougpiiKjiit  im  Pays  ü'EnbHut  Kt.  \V;unlt,  das  die  Grafen  v.  Greierz  inne  hatten, 
kann  rüciit  genieint  sein,  denn  es  heisst  deutsch  Retschmunt. 
*)  S.  oben,  nur  ein  Edelgeschlecht  dieses  Namens. 

ft)  Rlnggenherg  am  Brienzersee,  Kl.  Bern.  Reeeaten  v.  Interlaken  Nr. » 
47  a.  d.  Jahr  1252.  Da  sich  alter  die  Ringgenberg  von  denen  v.  Brians  ableiten, 

so  ist  ohnp  Zweifel  Aymo  de  Brientzen,  Suisse  Rom.  XXIX,  81  v.  Jahr  1137  ein 
Vorfahr.  H.  v  Liebenau  Ifist  Zt-r  II  28.  mit  Nachtrag  v.  Stürler  S.  r>8— <>Ü; 
V.  .VlülintMi  r!fitr;i'^e  /„  Heimatkunde  des  Kt.  Bern  Ort  Hinggenberg;  Durrer 
Jalirb.  XXI  195—3^2;  v.  .Stürler  1.  c.  Mss.  lU  64.  » 

*)  Schweinsberg  bei  Eggiwil  i.  EmmentaL  Ein  Zweig  davon  nannte  sich 
Attingbausen  (in  Uri).  Uiricus  de  Schweiosbeich,  nobitis  vir  et  miles  U.  B.  Bern  Zeerl. 
I  398,  SoL  Woch.  1828  S.  384;  Schneller  Gfd.  XVII  146-157;  Siegwart- 
MO  Her  Gfd.  XVIII  36—69;  Th.  v.  Lieb  mau  Geschichte  d.  Freiherren  v. 
Attinghausen  od.  v.  Schwpinsber^  Arau  1866.  Kgb.  Fr.  v.  Mültnfn  Bern  Arcb.  M 
Vlll  Ö7IT.    W.  Oechsh  Die  Anfänfre  d  SHiw.  Kidgenossenschaft  S  lö8tT. 

')  i^taufen  bei  Lenzburg,  nicht  fieiherriiciies,  sondprn  nach  dem  Einsiedler 
Urbar  Gfd.  XXXXV  64  Ministerialgeschlecht.  Schon  1244  wird  mit  Albrecht  v. 
Schönenwert  u.  a.  Gfd.  Xtl  198  ein  Peter  v.  St  genannt  Vgl.  auch  GM.  V  288 
und  Ladewig  u.  Müller  Regesten  Episc  Gonst  Nr.  2474.  as 

8)  Nach  Plüss  Bern  Anrhiv  XVI  217  nannten  sich  von  den  Grünenbeig 
Ulrich  (1336 — 1361)  und  seine  beiden  Söhne  Hoirno  und  Hemmann  Schnabel. 

Strctiingen  am  Tuncrsep  Nach  1'.  B  Bern  1  454  u.  T'.  I?,  Born  ZfcH.  I  107 
ersctteint  117ö  dr-r  Name  zuerst  (Donuuu.s  Heiu-icus  de  .St.).  In  dt-ii  llegesten 
d.  Männerkiosters  Interlaken  erst  1223  (Nr.  7j.  Vgl.  J.  Baechtold  Die  Stret- 40 
linger  Chronik  tn  BiblioOiek  fiterer  Schriftweriie  der  deutedien  Schweis;  Mers 
in  Genealog.  Handbuchs.  Schweiz.  Gesch.  1  263 ff.  W.  v.  MOlinen  Die  Uerreo 
V.  Str.  in  d.  Festgabe  zur  60.  Jahresversammlung  d.  allg.  gescht  Ges.  d.  Schweiz 
1906.  S.  1-60. 
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Die  fMhmen  toh: 

Stemegg*)  Schencken^)  Trostburg  ^) 

Schwand Schaffland «)  Turberg 
Schwartzenberg')  Senna')  Tägerfeld") 

Sumiswaid  Tangen 


>)  sternegg  bei  Dietswil,  Kt.  St.  Gallen  st.  gallisches  Ministerialgeschlecht 
U.B.  St.  Gallen  TU  240  (1284)  Eberhard  v.  St.;  U.  B.  Zürich  V  3f)2;  Pup.  I  489. 

*)  Schwanden  b.  Schiipfcn,  Kt.  Bern,  bekanntes  freiherrl.  (ieachlecht ;  l'.  B. 
Bern  I  467  um  1180  Bon  urüus  de  Suanda  u.  oft  Vgl.  U.  B.  Bern  Zeerl  I  478 
10  Ulr.  de  Swandon ;  Anz.  G.  A..  18o7  S.  27. 

*)  Ein  jOngeier  Zwdg  d.  Pr^bwrea  v.  EsdieiilMich  nannte  sich  nach  seinen 
badischen  BesiUungen  Schwanenberg  b.  Waldkinsh  Freiheiren  v.  Schwanenberg 
Meyer  v.  Knon  au  Regesten  v.  Kappel  Nr.  158, 168^  170, 171  etc. ;  Zeller- Werd- 
mftller  ZQrich  T.  1894  S.  62flr. ;  derselbe  Zürich  Ant.  XXIII  368.  Gfd.  XXXIX  136. 
15  *)  Siimiswuld  i.  Emmental.   Schon  um  1130  fiiulet  .sit  Ii  n.n  h  V.  \\.  Born 

I  402  ein  Walfrid  v.  S.  Amiet  Regesten  v.  Fraul)rumien  .\'r.  1  (124G)  und  iMt. 
Wurs  lemberger,  Gesch.  d.alU  Landschaft  Bern  11  aba/H64  u.  437^439.  Watten- 
wyl  Gesch.  Berns  I  295  -297- 

*)  Schenken  d.  v.  Sursee^  Kt.  Luiem,  miniaterialeB  Rittergeschlecht,  in 
so  den  Jahneitbüchem  v.  Ruswil  Gfd.  XVII  6,  10  etc.  u.  der  St  Georgen  Stadt* 
kirche  in  Sursee  Gfd.  XVIII  löO,  157  etc.  oft  vorkommend;  Gall  Morel!  Re- 
gesten V.  Einsiedeln  Nr.  114  (1289). 

®)  Wahrscheinlich  Schöftlarul  im  Sulirtal  i.  Kt.  Ar^'au;  (loch  gab  es  kein 
Freiberrengeschlecht  dieses  Namens,  das  urkuiMlIicli  nachgewiesen  werden  könnte. 
SS  ')  Senno  =  Senn  v.  Münsingen,  wohlbekanntes  freiherrl.  Geschlecht. 

U.  B.  Bern  Zeerl.  I  366  (1241);  U.  B.  Bern  II  293  (1248).  Amiet  Regesten 
Interiaken  Nr.  37  (1246);  Soh  Wocb.  1888  S.  S17t;  E.  v.  Mülinen  Oschf.  XI 
IdOt  Stammtafeln  d.  Senn  ibid.  S.  382. 

*)  Tangen  Im  Hegau  n.  v.  SchalTlmnsen  Ghz.  Baden  freiherrliches  Ge- 
SS  schlecht,  Herren  zu  E^'üsau    Naeh  V.  lt.  Züridi  1  214  scliun  1184 '85  vorkommend. 

Trostburg  n.  v.  Kuini,  Kt.  Argau,  werden  wohl  Hiller,  aber  niclit  nobile» 
od.  In  genannt.  II.  B.  Bern  Zeerl.  1  473  (1256)  I  488  (1257).  Herrgull  Genealog. 
Uabsburg.  III  &87,  der  sie  zu  den  familiaa  dubise  zählt  Nach  Neugart  Codex 
diplomaticus  II  480--484  wsren  die  Trostberg  habsburgische  Ministerialen  u. 
SB  nicht  kiburgische,  wie  U.  B.  zarich  III  Register  behauptet,  da  Trostberg  die 
Herzoge  v.  Öst.  „minen  gnedi^en  herren"  nennt. 

M*)  Wohl  gibt  es  bei  Weinfelden  i.  Kt.  Turgau  ein  Turberg,  nach  Stumpf 
II.  T.oti  Sitzeines  freiherrl.  Geschlechts,  doch  ist  dies  urkundlich  nicht  nachweis- 
bar; unser  Chruni.st  meint  sehr  wahrscheinlich  Torberg  bei  Krauchlal  Kt.  Bern, 
40  Sitz  eines  kilmrg.  Miuislcrialgeschlechts. 

U)  Tegerfelden,  Bes.  Zunad^j  Kt  Aigau,  freiherrl  Geschlecht  Herrgott 
GeneaLHabebuiv.  11  174  (IHM)),  H  901  (llSf).  Auch  Gerungus  deT.  Herrgott 
L  c  II  254,  wo  er  nüt  dm  TIentein  genannt  wird,  gehört  zu  den  nobiles,  während 
U.  B.  Zürich  II  Register  ihn  su  den  Habsburger  Ministerialen  rechnet 
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Ute  IMherren  ron: 

Valckenatein Uslingen*)  Wartt') 
Utzenburg  *)  Vorkilch «)  Wyl 

Utznach')  Wingartleu  us  Wallis')  Wassersteltz 

Uster*)  Wollhussen«)  Wängj")  » 


1)  S.  oben  S.  22.  Neben  <if»m  solotliurtiisehen  Aüelsgeschlecht  d,  Falkensteln 
gab  es  im  Kt.  Turgau  ein  st.  gallisclies  Ministeriaigoi»chL  die^^es  Namens  L).  B. 
St  G«Uen  III  106  (1244)  u.  oft   Pup.  I  444. 

•)  Utxenburg  od.  UUenberg  U.  B.  Öt.  Gallen  lU,  88,  91;  Gfd.  XXXIV  151; 
Btand  im  Besitx  d.  Grafen  t.  Tc^irgenburg.  Dierauer  QueUra  XVIII 27.  Justinger  ia 
S.  27  verlegt  die  Zerstörung  diever  Buig  irrtümlich  auf  das  Jahr  1278  statt 
1966/67. 

*)  Nach  Utznach  benennt  sich  urkundlich  kein  fheiherriicbes  Ck»8chtecht, 

doch  ist  es  möglich,  dass  sich  dio  Tirafen  v.  llapperswil  od.  Wandelburg  vor  dem 
Übergang  der  HerrschaH  in  toggenburgischen  Aiiodialbesitz  danach  genannt  u 

haben  Leu  Lex.  XVril  SCtO. 

*)  Uj^t.T,  Kt.  Zuri.li,  firihfirlirlirs  (ieschlecht.  U.  B.  Zürich  l  127  er- 
wähnt schon  1044  e.  Kdlen  v.  L.  als  Zeugen;  Zeller-Werdmüller  Zürich 
Ant.  XXIIl  374. 

Oslingcu  a.  d.  Tur,  Kt.  Turgau,  urkundlich  kein  Edelgeschlecht  nach-  m 

welsbar. 

<)  Vor  KilchOHi  solotbumisches  Edeglcschlecht  Sol.  Woch.  1824.  J.  L. 
Brandet etter  Die  Burgherren  cuTriengen  Gfd.XXXX  83 ff.,  ibid.  97  Stamm- 
bäum  d.  Geschl. 

Y)  Wingarten  =  Vtneis  bei  Naters,  Kt.  Wallis,  Edelgeschlecht  schon  1219  ts 
vorkommend  Suisse  Rom.  XXIX  209. 

8)  Wohlhusen  a.  d.  kleinen  Emme,  Kt.  Luzern,  freiherrl.  Geschl.  Nach 
dem  Liber.  Heremi  Gfd.  I  134  wird  schon  1076  Soliger  v.  W.,  der  1071  Xhi  v. 

Einsicrieln  u.  dessen  Gemahlin  Äbtissin  zu  Frannuii ister  in  Zürich  G.  v.  \Vvss,3o 
Zur.  Ant.  VIII  57  war,  erwähnt.   Gfd.  1  73  Siaminliaum  t.  d  LH.  u.  14.  Jahrh. 
Liebenau  Hist.  Ztg.  185^^  1.  .lahiv.  S.  281.;  Muug  Quellen  XIV  191. 

®)  Wart  b.  Neflenbach  Kt.  Zürich,  freiherrl.  Ge.schlecht  Nach  Gerbert 
Historia  Silv.  Nigr.  III  28  schon  1100  voriiommend.  Meyer  v.  K.  Zu  der  Ge> 
schlechtsfolge  der  Freiherren  v.  Wart  im  Anz.  G.  VII  409 ff.  Kopp  Gesch.  d. 
eidg.  Bde.  IIa  466  -457;  Zeller.WerdmQller  Zürich  Ant  XXIII  378.  » 

tO)  Wil  b.  Konoiangen,  Kt.  Bern,  freiherrl.  Geschlecht.  Heinrich  u.  HudoU 
werden  U.  B.  Bern  II  467  (1269/60)  als  nobiles  bezeichnet. 

Vgl.  oben  S.  23  Anm.  3. 

")  Wängi  bei  BQren,  KL  Bern  u.  Win^  südostl.  v.  Fraaentsld  besassen 

Bur<.'en,  alii  r  nicht  freiherri.  Geschlechter.  FQr  das  bemische  U.  B.  Bern  TV  4o 
125  (1303),  für  dieses  U.  B.  Zürich  1  331  (1229). 
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Di«  fHliemii  Ton: 


Wy  ssenburg  ^)        Wildenstein  *) 
BL14»  Winingen*)  "WüMlingen*) 

Die  ttnd  ritter  und  kneolit 


Wfimiswyl 

Wyssenburg  u8Sibental*)|| 


s  Die  von: 


Adlicken  alt^}       Adlickon  nuw^)        Allten*)  Alltingen^«) 


1)  Weisseiiburg  b.  Weisswett  Ghs.  Beden  ü.  B.  Zörich  II  62.  Ein  firei- 
berrl.  Geschlecht  nebeo  dem  Sinuneiitaler  gab  es  in  der  Schweis  nkhi,  oder 
unser  Chronist  veratdie  denn  dsrunter  Blankenburg  (Ist.  wie  Welsaenburg  de 

10  Albo  Castro)  i.  Obersimmental,  das  er  übrigens  unten  nennU 

2)  Winingen  b.  Burgdorr  Kt.  Born,  kiburgisches  Miiiisterialfrcschlecht 
V.  Ii.  Hern  ZeLiI.  I  12  (1180).  Auch  Weinirifrpn.  Kl.  Zürich,  heisst  in  acht  Ur- 
kunden Wiltingen  u.  iiatte  einen  BurgstAl  u.  Edle  d.  N.,  doch  keine  Freiherren. 
J.  Egli  Der  ausgestorb.  Adel  Zürichs  S.  206. 

»  *)  Wildenstein  b.  Zielien  Kt.  Basel- Und.  Ein  Zweig  des  fkreiberrUcben 
GescUecbts  v.  Iptingen  nannte  sich  v.  W.  Nach  U.  B.  Basel  Bist.  II  602  (1296) 
6nden  wir  Pierre  de  Eptingen  de  Blochmont,  messire  Vernier  de  Ept.,  messire 
Hannz  de  Wilstein,  ses  freres.  Vgl.  auch  U.B.  Basel  Ld.  S.  l%(r.  Nacb  II.  B. 
Basel  VII  Ö18  (1464)  gab  es  auch  F.lplknef  lite  dre.se>*  Namens.  Vgl.  Bruckner 
M  Merkwürdigkeiten  S.  1767fT".  Vischer-Merian  Uemann  Sevogel  v.  Basel. 
*)  Vgl.  oben  S.  27  Aum.  1. 

WemiswU,  ohne  Zweifel  der  von  Leu  Lex.  XIX  164  erwibnte,  aber 
urinindlich  nicht  nachwdsbsie  Edelsits  Wanischwil  b.  WUlisau. 

*>  Weissenburg  L  Sinunental  Kt.  Bemp  freihml  Geschleobt  schon  11T6 
»  Torkommend  U.  B.  Bern  I  454;  GschC  I  1—80  m.  Stammtafeln;  v.  Wattenwyl 
Geschichte  Berns  I  265 IT. 

T)  .\Ulikon  bei  Regensdon.  künir^'ische  Oienstleute,  1500  in  BischofliBzell 
erloschen  ü.  B.  Zürich  i  lüü,  '6.i6  und  passini;  Zür.  Ant.  XXUI  296. 

>)  Adlikoo  bei  Aodelfingen,  Ministerialgeschlecht  U.  B.  Zürich  IV  219; 
w  welches  das  neue  und  welches  das  alle»  od.  ob  beide  sich  von  demselben 
Schlosse  genannt,  iconnte  nicht  eruiert  werden. 

Wahrschehilich  Ölten.    Im  Jahre  1347  U.  B.  Basel  Ld.  nennt  sich  der 
Ritter  Dietmar  V.  Ölten.  Franz  Haffner  Der  klein  Solothunier  Allg.  Srhaw-PInt?. 
11  385  en^'ähnt  die  Freien  v.  O.  Bei  "W.  Merz  Die  mittflalt.  HiirganlagLMi  .Vi-gaus 
35  fimli't  Sich  allerdinp«?  aiif  S.  ir>5  ein  Job.  Vogt  v.  Alten  -  Sumerau  u.  Prasberg, 
Ocniaiil  d.  MargareÜia  Gessier  u.  bei  Stumpf  Wappeiibucli  Fol.  41a  v.  Alten  od. 

Oberfrauenveld,  Greven. 

M)  Wahrscheinlich  Oltigen  a.  d.  Are  Kt.  Bern  schon  1060  Graf  Bucco  « 
Borkhaid  1).  B.  Bern  I  W;  100  Jahre  spfiter  finden  wir  Frelhsmi  v.  0.  U.  B. 
4A  Bern  ZeerL  I  S.  1&8.    U.  B.  Bern  I  449 ;  nach  1266  Ritter  U.  B.  Bern  II  429 
u.  a.  n.  O. ;  auch  eine.««  domicfllus  V.  B.  Bern  IIJ  582  wird  erwiihnt.  Vgl.  E.  Bahler 
Versuch  einer  Gesch.  d.  Herrsch.  Olt.  Bern  T.  188H      l'Jö— 190. 

Quelles  s.  Sehwels.  AeeeUebte.  Ohrenttea  Bd.  I :  BreiuwftltU  Seliweis.  Chi«aik.  3 
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IM«  von : 

AUten  yar')  Agergafeniiigen^}  Abersperg^} 

An*}  Afnang'^)  ATinense'^ 

Audi')  Amanhnsen^)  Andelfingen'*) 

Algöw^)  Alentzhart«)  Altiuieh>>)  « 


')  MtL-nvar  unbestimmbar.  Stumpf  WapfM-iibuch  Fol.  40b  sctin-ibt  zum 
Wa|ipeii  V.  Viiar:  im  Zürichpiet  an  üer  Limmat;  Kaslerbuch  hat  Faar  i.  üeru- 
piet;  Bui^  Fmt  ist  brociiea. 

*)  V.  An,  wahracheiidicb  die  weitversweigte  Familie  v.  A.  In  Sdotunii 
wovon  auch  Zweige  In  Fteibuiy  L  0.  u.  in  iteseL   Girard  Nobiliali«  nülitaiie  tt 
Suiese  S.  171(1. 

")  Auch  viollficht  Eich,   welcJit-s  Ofsrhlecht  l.'JDfi— 1504  in  Schainiausen 
vorkummt;  odtr  eiut  s  der  überbadischen  Geschlecliler  Eich,  Eiclte,  Eichach 
Kindler  v.  Knoblocli  Oberbadiscbes  Geschlechterbuch  I  288^  oder  Auggen  i. 
Bveiagaa  Begesten  d.  Markgrafen  v.  Höchberg  1286  Brtinwari  v.  Ougbeim.  U.  B.  U 
Basel  BisL  im 

4)  Algöw  nach  Stumpf  Chr.  II  107a,  Leu  Lex  I  128  und  Techudi, 
Gallia  Comata  S.  79  =  Elgg  Kt  Zürich  st  gaUischee  MlnietefialengeecUecht  U.  B. 
Zürich  u.  St.  Gnllcn  hfinfiK- 

*)  Vielleicht  Egerten  bern.  Ritternpsrhlecht.   Ein  liun  ardu8  de  E.  erscheint  •» 
schon  1220  U.  B.  Bern  11  20  und  spaU  r  uuch  oft  U.  H  Bern  Zeerl.  Vgl.  oben  S.  26. 

•)  Arnang  =  Arnegg  Gm.  Gussau  Kt.  St.  Gallen.  Der  Ort  erscheint  viel- 
fach im  U.  a  St  GaUen  s.  B.  I  4,  U  262«  38^  III  7,  784,  801,  IV  488^  737. 
Vadians  deutsche  Schriltm  II  879;  doch  gab  es  kein  Edelgeechlecht  dieses 
Namens,  obgleich  bezeugt  b.  Klingenberg  S.  66.  Vielleicht  Verwedislung  mit  M 
Amen  bei  La  Sarraz  Kt.  Waadt  od.  Amach  b.  Waldsee  Baumann  Allgäu  I  411, 
499.  Zürich  Stadtbibl.  Ms«,  fi.  71a  schreibt  dafür  Arwang,  was  aber  schon  oben 
angeführt  wunfr». 

7)  Amunimsen.  Klingenberg  Chr.  S.  ö6.  Konrad  v.  Amenliausen,  Verf.  d. 
Schaehsabelbuchefl  Ferd.  Vetter  Schweiz.  Rundschau  1  1892.  is 

^  Aletdiart  wird  schon  von  Tscbudi  Gallia  Comata  S.  79  als  vOUig  ab- 
gegangene Burg  bezeidinet  Stumpf  Wappenbuch  FoL  2b  erwihnt  der  AUet»- 
beim  auf  dem  Odenwald. 

•)  Zwei  Burgen  EIk  rslu  rg:  eine  bei  Berg  am  Irchel  Kt.  Zürich,  freiherrl. 
Geschlecht  Zürich   Ant.  XXIll    .305  n.  Eb^rsherg  bri  Konstanz,  kiburgi.schf r  Sft 
Dienstadel  Pup.  1  502.  In  dem  Hegest  d.  Klosters  Tännikon  Nr.  72  llndet  sich 
ein  Peter  v.  Ebersbg. 

^  Avineose  unbestbmnbar,  etwa  Ayeut  ob  Sitten?  Sulsse  R.  XXIX  457 
(12G0)  u.  a. 

"}  .Nach  Grimm  Weistümer  I  99  sind  sehr  wahrscheinlich  kiburgische  «• 

Ministerialen  daselbst  gesessen.  Vogel  Die  alten  Chroniken  Zürichs  S.  16 
behauptet  zwar,  dass  auf  (lern  Schlosse  zu  Andelfint/»'!!  Kn  iherren  gewohnt  h&tten; 
doch  wissen  U.  B.  Züricli  u.  Zürich  Ant.  XXIII  2UÖ  nichts  davon, 

13)  .\ltnach=Alpnach.  Stumpf  Chr.  11  194b  schreibt  Alt-  u.  nicht  AIpnacb, 
erwähnt  des  Geschlechts     A,  u.  dessen  Wappen.  Gfd.  1  173,  305  u.  a.,  schwer-  4» 


Digitized  by  Google 


Adelsgeschlecbter  der  Schweiz. 


36 


Die  von: 


Affholtern*) 

Bald  egg  ^) 
Biittikou^) 


Blanckenberg') 
Bürgenstein^) 


Bottenstein*) 

BubeiiUorfif*) 


Brecbtal») 
Biberstein 
■Rumblitz") 
Buren 


lieh  Alienach  b.  Breisach  MBnisterialgeachiecht  der  Markgrafen  v.  Baden  Oberrh. 
Zeilacbr.  N.  F.  IV  494  (a.  1161). 

*)  AfToltPiii.  Von  den  fünf  Dörfern  diesesNamens,  wovon  zwei  im  Kt.  Zürich  u. 
ilr»  i  im  Kt.  Bern,  haltr  dasjenige  im  Knnnaiier  Amt  sehr  wahrscheinlich  Schnabel- 
10  burgische  u.  st.  bla.sisciie  Uienstleule.    Vgl.  U.  B.  Zürich  IT  385  HI  361  IV  362 
dagegen  Züricti  AnL  X^ClIi       ;  auch  blühte  bis  Ende  des  13.  Jalirli.  im  untern 
Emmental  eüi  Rittersoschlecht  dieses  Namens  U.  B.  Bern  1 4Slt  II  128,  162,  203. 

*)  Arisdorf,  Kt  Baselland  halte  bloss  villid,  die  sich  nach  dieser  Ortschaft 
benannten  U.  B.  Basel  Bist  II  168  u.  200. 
15  •)  Baldegg,  Kt  Lusem  Rittergeschi.  Th.  v.  Lieben  nti  Urkundl.  Geschichte 

d.  Ritter  v.  Baldegg;  Meyer  v.  K.  St.  Hallen  Mitt.  XVIIl  231.  Kupj  fipseh.  d. 
eidg.  Bde.  IIa4lO-414.  Mera  Die millelalterl.  Burganlagen  Argaus  477  Stammtafel, 
Bütlikou  bei  Vilmergen  Kt.  Argau,  kiburgische  Ministerialen  Quellen  XV 
343,  664  u.  oft  U.  B.  ZfMch  u.  Bern  oft  voikonunend. 
SS  ^  Bottenstein,  östL  v.  Zoflngen,  Kibuiger  Ministerialen  U.  B.  Bern  von 
1S67  hinweg  oft  beseugt  U.  B.  ZQrich  UI  90. 

<>)  Bubendorf  bei  Liestnl  ritteii.  Geschlecht  Schon  1347  erscheint  nach 
ü.  B,  Basel  I  142  ein  L  lrieh  v.  K. 


')  Blankenl)ur;:  im  Obersiinmental,  Dienstadel,  seit  1270   U  ß.  Bern  III 


W  186,  ziemlich  oft  vurkummeud.  „ihr  StÄmmschloüb",  sagt  Stürler  I.e.  UI  62  ist 
ynicht,  wie  gewöhnlich  geglaubt  wird,  das  annoch  bewohnte  Schloss  Bl.  i.  Simmen- 
tai,  sondern  eine  Burg  dieses  Namens,  die  unweit  Schönegg  bei  Burgistein  ge- 
standen gewesen  xu  sein  sch^t". 

•)  Burgistein  bei  Wattenwil  Kt  Bern,  Rittergeschi.   Nach  U.  B.  Bern  II 

so  641  tritt  schon  12^  ein  Jordan  v.  B.  auf.  Auch  in  den  Regesten  d.  klösterl. 
Stiftungen  Fraubrunnen,  heraus^,  v.  J,  J.  Amiet  u.  Interlaken,  herausg.  v.  Fr. 
Steltler  erscheint  der  Name.    v.  Stürler  1.  c.  III  62. 

>)  Brechtel  -  Brechter,  zürcherisches  Rittei^eschlecht  J.  £gli.  Der  aus- 
gestorbcme  Adfd  Strichs  S.  22. 

sft  M>)  Biberstein.  Weder  Ritter,  noch  weniger  Freiherren  oder  gar  Grafen 
dieses  NaoMHis  wie  Stampf  Chr.  II  341b  behauptet,  sind  urkundlich  nachweis- 
bar.  Blberslein  war  eine  Johanniter-Comthurei. 

")  Das  Edelgeschlecht  der  v.  Bümplitz  erscheint  i.  U.  B.  Bern  erst  mit 
fi^nn  d.  14.  Jahrh.,  im  U.  B.  Bern  Zeerl.  II  181  hinpepren  schon  t.  J.  1276. 

4S  Büron  h.  v.  Sursee  Kt.  Luzern.  Ein  freiherrl.  Geschlecht  dieses  Namens 

ist  schon  für  das  Jahr  1130  bezeugt  Argovia  XXIX  Register  S.  2,  doch  wechselte 
es  bald  den  Namen  in  Arburg,  um  spftter  z.  T.  wieder  xur  alten  Benennung 
zurficksukehren,  s.  Stammtafel  Arg.  KXIK.  Vgl.  auch  Segesser  Rechtsgesch. 
Lüxems  I  684.  Gld.  LX  b.  S.  155. 
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Die  von: 


Babenberg 
Bütten*) 


Blümenegg  t.  Under« 
wald») 


Bichelsee*) 
Berenetetn*) 
Beggenhoffen^^ 
BAchenetein'^) 


Bransbofen*) 
Beaseretein^) 


BUdegg^O 
Bernegg') 


^)  Ohne  Zweifel  Neu*Buboiibcrg  zwisclteu  Köniz  tu  Oberbalm  KU  Beru 
U.  B.  Bem  Zeerl.  I  348. 

*)  VieUeicbt  Brfitten  Kt.  Zürich.  Die  Uge  d.  Burg  ist  nicht  mit  Sicherheit 
nachtuweisen  Zeller-Werdmüll  er  Zürich  AntXXIU  302.  Auf  dieser  Burgsaasen 
Ministoriale  v.  Ehisicdeln  u.  Winterberg  u.  zwar  nach  den  Regesten      E.  Nr.  le 
70-163  zwischen  1249—1306. 

*)  Rrunshofen  od.  Broiishofen  bei  Wil  Kt.  St  Gallun,  lüllc  dje.se.**  Niiint ns 
gab  es  nictit.  Burg  und  Edle  des  Schlosses  b.  Iii*,  nannten  sich  v.  \Vill>erg, 
über  welche  unten  Niberes.  G.  Felder  Die  Burgen  und  Schlösser  der  Kantone 
St.  Gallen  und  Apiienaell  I  34.  is 

*)  Besserstefai  bei  Villigen  Kt  Argau  Maag  Quellen  XIV  105;  das  Castrum 
B.  winJ  mehrmals  erwähnt  so  U.  B.  Zürich  II  346,  Herrgott  Genealogia  Habs- 
bürg.  II  346,  aber  über  da.s  firsdilechl  crfiihrni  wir  nit  lits  ;  denn  dtT  von  Maag 
1.  c.  zitierte  Cuni  fieaserstein  v.  Rämigcn  Argovia  IV  385  ist  uozweiCelhaA,  ein 
Bürgerlicher.  !• 

^)  Blumegg  i.  Unterwaiden  urkundlich  nicht  nachweisbar.  Die  im  Jahr^ 
aeitbuch  t.  Tännikon  Gfd.  II  118  angeführte  Margaretha  v.  BL  und  der  in  der 
Feerachen  Chronik  genannte  Dietrich  v.  Bl.  Gfd.  II  145»  auch  Gfd.  XXXXVIU  268 
gehören  dem  süddeutschen  Adelsgeschlechte  dieses  Namens  an. 

•)  ßlidegg  nl)  Bischoffszell,  Ministerialen  des  Bi.schofs  v.  Konstanz  schon  ts 
1212  nachweisbar  Ladewig-Müiler  Heg.  episoop.  const.  S.  142  U.  B.  St  Gallen 
lU  200  IV  1006. 

T)  Bernegg  bei  ilinwil,  st.  gallische  Ministerialen.  >iach  U.  B.  i?t.  Galleu 
m  173  zeigen  sie  sich  seit  1206  nach  Maag  Quellen  XV  28?  sogar  schon  1318, 
aber  nach  U.  B.  St  Gallen  III  69  erweist  sich  der  daselbst  genannte  Baldibert  ss 
als  den  Beme^  zugehörig. 

8)  Bichelsee  b.  Münchwilen,  Kt.  Tufgau,  8t  gallische  Ministerialen  V.  B. 
St  Gallen  III  54  sfit  1200  narhwpishar. 

9)  Iicrtistfiu.  waliisrh.'iiilic  li  svLMiigs;tPns  nadi  S t  u  ni  p  f s  Wappenlmch  10b 
verschrieben  aus  Bärenfell  in  Basel  od.  Hemslo.Hs  i.  Kntlibueh  Gfd.  XVil  11,  20,  W 
12,  21,  V  179  u.  a.  Auch  gab  es  ein  Bernstein  bei  Dambach  i.  Elaasa  0.  Piper 
Bu^nkunde  S.  676. 

^  Beggenhofen  in  der  Vfubbt  Unteratiass  Zürich,  wonach  sich  ein  ritteP' 
liebes  Zürcher  Ratsge.^i«  lil'H-ht,  von  1272  an  urkundlich  nachweisbar,  MHiinto, 
nicht  bloss  v.  !274-1293.  wi,  Zeller- Werdmüller  Zürich  Ant  XXili  300  4S 
bemerkt.    U.  B.  Züri.  li  IV  11)7 IT. 


1»)  Buchenstem  bei  Tal  K.L  St.  Gallen,  Hittergeschlecht  ü.  B.  SU  Gallen  III 
650  IV  40  521  526  527. 
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Die  von: 

Blochingen  ^)  Bar*)  Bruggbacb*) 

Boswyl-)  Bf)iii;;:irtten^)  Berg'") 

Bnvor'')  Hlnmberg")  Bocksperg  ^'') 

Büchsteren^)  Biumenstein^}  Basserstorff^^ 


•)  Blochingen  i.  d.  Schweiz  nicht  nachweisbar.  Ein  Riltr  iv't  s<  hl.*cht  dieses 
Namens  i.  Saulgau  U.  B.  Würtlembg.  III  iJiJö  307  420.  Alberli  Württemb.  Adels- 
u.  Wapprnhiirh  S.  68. 

*)  liuswil  s.  V.  Muri  Kt.  Argau,  HiUergeschleeht  schcjn  1185  auftretend 
10  Kindler  v.  Knobluch  Oberbadisches  Geschlechterhucli  I  144. 

^  Dovor,  wobl  Beaufort,  Vicedoniini  v.  Genf.  Muutct  Dict,  biogr.  An 
Beaufort  od.  Beffürt  b.  Echtefnach  i.  Luxemburg  ist  gewiss  nicht  zu  denken. 

*)  BudiBtfsreQ  od.  Budiachoreu,  turgauiscbes  Edelgescbiecht,  jedoch  bloss 
V.  Klingenberg  Chronik  S.  56  bezeugt;  Tschudi  Gallia  comata  &  76  sähltB. 
I»  SU  den  völlig  abgegangenen  Bufgen.  Pufk,  I  480. 

B)  Baar,  Kt  Zug.  HabsburgiscfaeB  Ministerialgescblechi  U.  B.  Zürich  V 
18  14  m  161  197  199. 

*)  Banmgaiten«  AUerdinga  erwfihnt  U.  B.  Bern  VI  440  u.  442  eines  Honrieb 

Bongnrto  u.  ibid.  S.  140,  142  u.  a.  a.  O.  eines  Ulrich  Baumgarlar,  annlger, 
10  domicellus;  aber  unser  Chronist  hat  hier  uiideutlicli  ^'eschrieben  n  »^-^  könnte 
auch  Breragarten  gelesen  werden.  Über  diu  Bauingarteii  od.  Baurngarliier  sagt 
StQrler  1.  c.  III  62  :  „Es  i»t  unbekannt,  woher  dieses  im  15.  u.  16.  siec.  eigent- 
lieb  sehr  anaebniicbe  Geschlecht  seinen  Namen  gehabt  hat;  doch  ist  su  vei^ 
muten,  dass  es  mit  dem  Oberlftnder  eins  und  dasselbe  gewesen  und  sich  su 
ts  Bern  durch  den  HandwariEenitand  eniadelt  bat." 

^  Ohne  Zweifel  Blumenberg  in  der  Baar  Kindler  v.  Knobloch  Oberbad. 

Geschlechterbuch  l  106,  von  welchem  Geschlecht  einzelne  Glieder  auch  in  der 
Schweix  auftauchen  a.  B.  Regeaten  von  Tiniken  Mr.  72,  Aeg.  v.  Feldbach  Nr.  31 

^)  Blumenstein,  Klingnnherg  Chron.   S.  66  erwähnt  eines  solchen  Ge- 
is sctiiechtes.  In  den  Bcgofst.  v.  Interlaken  Nr.  476  (1460)  findet  sich  ein  Petrus  v.  Bl. 

5)  nrugnbacli  b.  Kircliberg  Kt.  St.  Gallen.  Wohl  erscheint  ü.  B.  St  Gallen 
lY  636  ein  Bürgin  v.  Br.,  kann  aber  kein  Adeliger  sein. 

10)  Rpfg  Von  den  vielen  Örtlichkeilen  dieses  Namens  in  unserm  Lande 
kann  es  sich  hitr  bloss  um  Berg  bei  Weinfelden  itandeln,  bisetiollich  constanz- 
»6  nH:heti  Ministerialgeschlecht.  Regest,  v.  Keldbach  i.  J.  1261  Uir.  de  Berge. 

")  Hocksberg  od.  Botsberg  Gm.  i^iawil  St.  Gallen;  U.  B.  St.  Gailen  IV 
488  (1395)  erächeint  ein  Konrad  v.  B.,  doch  nicht  möglich  festzusetxen,  ob  es 
ein  Adeliger  sei  oder  nicht 

^  Basaersdorf  Kt  Zfiricb  uilnindlich  nicht  nacbw^abaves  Edelgescbiecht; 
40  dmn  jener  Rudolftia  dictns  de  B.  dvis  Turicenais  U.  B.  Zdrlch  IV  7  98  94  wird 
ibidem  S.  211/812  als  aervua  d.  Klostera  Embrach  beseichnet  Zttrich  Ant  XXIII 800. 
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Die  von: 

Bninegg  BoDingen  Oastell ") 

Brnmberen')  Boll*)  Demptringeii") 

Backsoblo')  OostellzaWigertaP)  DietzwyP») 

Baden*)  CeU«)  Dinberg")  s 

'  Batzenberg  *)  Clotten  >'>)  Dolelstein ") 


^)  Bruii»'^)^'  Ku  Argau.  Vgl.  Rochholz  Teil  u.  Gessler  iu  Sage  und  Ge- 
schichte S.  31111. 

*)  Brumberg  =  Braunberg  Gm.  Kirchbeig  St.  Gallen,  st.  gallische  Mini* 
ateriale  U.  B.  St.  GaUen  IU  594/95,  IV  24m,  957  u.  a.  a.  O.  l« 
^  Ohne  Zweifel  Bocksloo  =  BramshoAm  bei  Wil»  St»  GaUen.  HInisterial* 

geachlecht  U.  B.  St.  Gallen  III  54.  T\'  940,  963;  s.  oben  S.  36  Anm.  3. 

*)  Rckaiintlich  bildete  Baden  eine  Grafschaft  und  war  seit  1264  hahs- 
burgisch  Hoi  i  gott  Genoal.  Habsburg.  166.   Im  „Niderhus"  auf  d.  rechten  Seite 
der  Liimnat  ntü)  es  ein  lüttergeschlecht  v.  B.  Gerbert  Hbt.  Nigrse  Silvse  III  99,  ia 
Argovia  III  259. 

*)  Batsenbeiv  Gm.  Rttti  ZGrich.  Toggenburipseh-einsiedlerische  Ministe- 
rialen G.  Horell  Reg.  v.  Einsiedeln  Nr.  248<'266;  Zeller-WerdmGIler  ZOrich 

Ant.  xxui  aoo. 

•)  Bollingen  ö.  v.  Bern,  Rittergeschlecht  U.  B.  Bern  II  346  Petrus  de  B.  n 
1261.   „Ich  finde  nirht"  v  stfirler  1.  c.  Mss.  III  62.  „dass  es  jemals  eine  Burg 
dieses  Namens  gegobeu  Iml."    Kaiiii  nicht  richtig  sein. 

^  HullStumpfChron.il  125 b  cm^älint  eines  Burgstalls  B.  in  Süddeutschld., 
Leu  LNCloon  IV  179  eines  Boll  b.  Vechigen  Kt.  Bern,  von  welchem  sidb  viel- 
leicht Wilhelm  v.  Boll,  der  1239  Schultheiss  der  Stadt  Bern  gewesen,  ableitet,  ts 
oder  Boll  1«  Bulle? 

*)  Kasteln  n.  v.  Willisau  Kt.  Luzern,  kiburpis.  In  s.  <:eit  1273  habsburg- 
iscbes  Schloss  S(^jresser  Rcchtsgesch.  Luzerns  l  (iöHl  ;  Kupl'  1       '^•'^  555. 

Zell  Kt   /riripli.  Das  Edelgeschlecht  d.  Zfll  ist  urkundlich  nicht  nach- 
weisbar. Zeller- Werdiuü Her  Zürich  Ant.  XXI 11  6SSt.  10 ' 

Nach  lüoten  Kt.  Zürich  benannte  sich  ein  Zürcher  Rittergeschlccht 
(1219—1409)  u.  ein  Hinisterialgeschlecht  U.  Z.  Zürich  I  274  etc.  ZelUr*Werdr 
müller  Zur.  Ant  XXIII  333. 

1')  Kastel,  zwei  Burgen  b.  Tfigerweilen  Kt.  Tnrgau ;  die  eine  freiherrL,  die 
andere  bischöfl.  Ministerialgosdi  U.  B.  Zürich  II  SS.  Pup.  I  461.  » 

1«)  Dmiptrinpon  uiil-isf inimlmr.  violleicht  Diendigen  od.  Theitingen** 

lä)  hietswil  {',m.  Kircliberg  .St.  Gallen,  u.  eine  Häusergruppe  dieses  Nainens 
Gm.  Hemberg  Si.  GaUen,  urkundlich  keine  Adelige  nachweisbar  U.  B.  i>t.  Gallen 
III  412  460,  IV  127  534. 

M)  Dienberg  b.  Wald  Kt.  ZQrich,  kiburg.  Ministerialen  U.  8.  St  GaUen  40 
m  154;  Zell  er-Werdm  Oller  Z6r.  Ant  XXIII  303. 

Dübelstein  od.  Dübendorf  Kt.  Zürich ;  nach  ihm  benannten  sich  ein 
zürch.  Riltci  p  srhl.  u  nappers\viif»r  Dienstleute  U.  B.  Zürich  1  166  etc.;  ZeUer- 
Werdmüller  Zürich  Ant.  XXUI  304. 
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Die  von: 

Ergöw')  Eriswyl*)  Ersingen"; 

Eschentz'}  EinwyP)  Eberhartschwyler®) 

Erlach ")  EtolUwyP)  Edlibach») 


6  ')  Arpau,  U.  B.  Basel  Ld.  S.  75  u.  195  lU'iint  einen  Fiudulius  de  Eriiöwo 

(1274  u.  1320),  der  an  der  zweiten  Stelle  als  Burger  von  Burgdurf  bezeichnet 
-wild.  J.  Chr.  Girard  Nobiliaire  militaire  Suisse  I  7~ U  unterscheidet  ver- 
schiedene ad^ge  Familien  dieses  Namens. 

S)  Eechens,  xwei  Burgen  u.  Geachtediter  dieses  Namens,  eine  beim  Dorf 
le  B.  bei  Stein  a.  Rh.  Pup.  I  514.  U.  B.  ZOiicb  I  69  etc.  Maag  Quellen  XV  686. 

Die  Existenz  eines  zweiten  Geschlechts  dieses  Namens  geht  deutlich  hmror  aus 
U.  B.  Basel  VII  518  (1454),  wo  als  Zeugen  auftreten :  „Hans  Wernher,  vogt  zft 
Diettikon  n)M"_'ten),  ist  der  ersamen  frowen  von  Eschaiitz  wllond  des  frommen 
jiinkherr  \Vilhelmu8  niüiiilin  eliche  wilwr,  uli  vierzig  jaren  alt ;  ilaniis  Schmider 
15  von  Dietikon  ist  euch  der  von  Eschentz."  Über  die  Lage  der  Burg  vgl.  Bruck- 
ners HerlcwQrdigkeite»  der  Landschaft  Baaet  S.  2968ir.  Der  U.  R  Baad  I  298, 
293,  336  tt.  846  genannte  Heinrich  v.  E.«  Fk<eand  Walters  v.  KUngettf  ist  un- 
sweifelhaft  nicht  Tuigauw,  sondern  Sissgauer.  Vgl.  U.  B.  Basel  Ld.  S.  819,  418, 
461,  864,  9fi8  etc. 

M  ^  Erlach,  bem.  Adeisgeschl.  Schon  1196  erscheint  ein  Radulfus,  miles  de 

Geilie.  Memorial  de  Fribourg  lY.  v.  Stürler  1.  c.  Mss.  iU62  mit  Stammtafel. 

*)  Eriswil  i.  Emmental,  Ministerialgesclilerht  tritt  narh  V  B.  Bern  IT  58 
schon  zu  Be{?inn  d.  18.  Jahrb.  odHr  noch  fni!if^r  auf  und  oicht  erst  um  die 
MiUe,  wie  V.  Mülinen  Bern  Arch.  VIII  58  beluiuptd. 

M  *)  Einwil  -  Aiulwil,  zwei  Orte  die  ses  Namens  i.  Turgau  ii.  i.  St.  Gallen. 

Vgl.  U.  B.  Zürich  Ii  88,  wo  für  Andwil  Einwiler  steht  Gm.  Sulgen,  Turgau, 
bischöflich  konstansisches  Ministerialgeschlecht,  nach  U.  B.  Zürich  I  212  schon 
1180  vorkommend  Pup.  I  464;  doch  sind  die  beiden  Andwiler  Geschlechter, 
turgauische  ii.  sL  gallische,  nicht  mit  Sidteriieit  aus  einander  su  halten.  U.  B. 

ao  St.  Gallen  IV  1163  Anm. 

*)  Egolzwil  bei  Schoets  Kt  Luxem  Buig  u.  Rittwgeschlecht ,  wohl  v. 
Stumpf  Chr.  11  229  behauptet,  aber  urkundlich  nicht  nachweisbar;  doch  führt 
Luxem.  Büi^rbiblioth.  Mss.  M  241  Fol.  7(>a  einen  Arnold  v.  Egolzwil  an. 

f)  Err.injren,  norlostlich  v.  Geislingen   Grosslizt.   Baden;   das  Kloster 
85  Bheinau   liattc   dort  Besjtzun^^'n.     Pa.s«!  es  auch  ein  ritteil.  PiPsrhlecht  dieses 
Naaious  gab,  beweist  Basel  Chr.  V  307,  Kind  1er  v.  Knobloch  Oberbadiscbes 
Geschlechterbuch  1  310. 

^)  Eberbartswil  =  Ebertswil  b.  Uausen  a./A.  Vgl.  Zcller- Werdmüller 
Zflrich  Ant.  XXIII  306.  Jean  Bgli  Der  ausgestorbene  Adel  etc.  Zürichs  S.  34» 

4»  Bdlibaeb,  adeliges  Zürcheigeschlecht  t.  Edlibach  bei  Menzingen  Kt. 

Zug  stammend.  Gerold  eriiidt  1476  v.  Friedrich  III.  einen  Wappeniwief  G.  t. 
Wyss  A.  D.  B.;  Vögelin  Das  Alte  ZOrich  I  169—162. 
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Die  Yon: 


Egg^) 


EckelBteio') 


Egitigen*) 


Emishouen*) 
EberuDgen  ^) 
Fiiesenberg") 


Friedow^) 

Fidwenstelti^') 
Fflrberg 


6 


i>  Elslss,  ein  ritterliches  Geschlecht  zu  Zoflngen,  Luxem  u.  Zug.  Maag 
Quelteii  XV  662,  663. 

*)  Ecketotein  bezeugt  v.  Klinge nberg  Chronik  S.  60,  Tielteicht Eggenslein 
b.  WöUau? 

^  Entz  =  6ntz  b.  Henogenbucbsee  Kt  Bern,  zuerst  kiburg.  dann  baba-  lo 
bürg.  Ministerialen  U.  B.  Bern  II  276  u.  a.»  v.  Mülinen  Udtrige  V  164.  Aucb  her- 
vorragende Bitaig* T^-«  srhlechter  i.  Obwaldcn  Grd.  XXVtll  270  u.  Bern.  Ems  b. 
Chur  Stammsitz  d.  l)i;kannten  Adelsgesohleciits  v.  llobenenui  i-  Vorarlberg. 

V.  Egg  Kt  Züncb,  at  gallisches  llinisterialgeacblechi  U.  B.  Zürich  Iii 
126  (1260).  IS 

^)  Eggingen  bei  Waldshtit  hai  kciii<-n  Adel,  vielleicht  Egringea  L  Breis- 
gau?  U.  B.  Basel  1  .33  (1169)  Bertulfu»  de  AKrifriii  ? 

^)  Emishofen.  Ein  Edclposchlecht  dieses  Namens  iiirht  nachweisbar, 
vielleicht  Emershoteii  i.  Baiern,  ,,8tammsitz  eines  mehr  als  ein  Jahrhundert  i. 
Obern  Baden  vorkommenden  Geschlechts".  Kindler  v.  Knobloch  I.  c.  I  294.10 

^  Ebersingen.  Olme  Zweifel  Ereigen  b.  KircUberg  kt.  Bern,  Rittergeschlecht 
U.  B,  Bern  I  468  (It81/B2).  Luaem  BOrgerbibt.  Maa.  M.  124  FcL  237b  nennt 
einen  Herrn  Burckhard  v.  Elfringen;  oder  Ebingen  a.  d.  Wiese  Ghz.  Baden, 
H^chenauer  Ifinistoialen  Kindler     Knobloch  Lei  273? 

9^  Friesenberg  am  Üfiiberg  bei  Wiedlkon.  1267  U.  B.  Zürich  Ul  87  nennt 
sich  Jak.  Mülner,  der  Inhaber  des  Meieramta  Wiedlkon  ,de  Vriesenberch*.  Zeller^ 

Werdmü1l»'r  Zürich  Ant.  XXIII  310. 

3)  Friesau,  vielleicht  Fretidenau.  Ruine  auf  dem  rechten  Arufer  b.  Rein 
K!  Argau,  erscheint  b.  Lichoowsky  Geschiebte  d.  U&uses  Uabsburg  l.;  ü,  B. 
Zürich  II  296.  » 

Fryenwilen  =  Fn  iwii.  ri  Cm.  Wittenbach  Si.  Gallen;  wohl  als  Ort. 
U.  B.  SU  Gallen  III  661,  iV  1064,  1092,  über  nicht  &\s  Sitz  eines  Edelgeschlcchts 
naehweisbar. 

i>)  Ohne  Zweifel  Palkenstein;  wie  oben  S.  22  mitgeteilt,  aank  das 
Bdelgeacblecht  d*  FaUc  aua  griftichem  Rang  zu  einem  Ministerialgeschlechl  t5 
herab,  Termochte  sich  aber  nachher  urieder  zu  einem  frelberri.  emporzu- 
schwingen. 

PArberg  ~  Vorburg?  deren  zwei  nachgewiesen  werden.  Unterhalb  Dela> 
bergf  das  Rirstal  sperrend,  nach  U.  B.  Basel  Bd.  I  181  schon  1049  Ruine  u. 
an  deren  Stelle  KapeUet  sodann  bei  Oberumen  Kt  Glarua.   VgL  Glarus  J.  VI  ^ 


7,  XVIU  46. 
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Die  von: 
Fridberg ') 
Bi.l4k        FlAnttern*)  || 
Grenatein^) 
i  Grunentsckwyl^) 


Groggenmos*) 
Gawenatein 
Grüningen  ®) 
Grasbiirg*) 
GrafenspllchdP*) 


Gebistorff") 
Giswyl '«) 
Gtoldenberg 
Gemow**) 
Griffenstem'*) 


1)  Friedbeig  b.  IfeOen.  Vgl.  Zeller'WerdmQller  Zürich  Ant.  XXIll  309. 

*)  Fluntern,  beute  ein  Teil  d.  Stadtgemeinde  Zürich.  Burg-  u.  Edelgeschlecht 
urkundUcb  nicht  nachweisbar  trote  U.  B.  Zürich  I  160,  180,  X92,  III  827. 

10         S)  &renstein  urkundlich  nicht  nachweisbar. 

^)  Grunentschwil  undeutlich  gescbrielien  vielleicht  GommenswU  Gm.  Witten- 
bach St  Gallen.  Der  in  U.  B.  St.  Gallen  IV 1015  (1275)  genannte  E^lolfus,  filius 
tahti  de  Gumanswile  Ist  gewiss  liein  Adeliger. 

Greifenaee  Kt  Zürich  im  Besitz  d.  Grafen  v,  RapperswU;  ein  Zweig 
15  der  Landenberg,  Ministeriale  d.  Grafen  v.  RapperswU,  nannte  sich  nach  diesem 
Sdiloss;  vgl.  Herrgott  Geneal.  llabsbuig.  III  664. 

^  Groggenmoos»  etwa  verschrieben  aus  Iüv>pfenstein  od.  Krottenstein? 

7)  Gauenstein  od.  Göwenstein  od.  Auenstein,  unterhalb  Biberstein  a.  d. 

Kt   Aivjrau.  1389  v.  Bern  zerstört  Justinj^t  r  S.  176,  1370  war  einer  dieses 
>0  Namens  >clu)lilieiss  v.  Tun  Dicrauf  r  Quellen  XVIII  156. 

^)  Grüningen  Kt.  Zürich  Besitz  d.  Kloslerü  St,  Gallen,  deren  ministri 
od.  äculteti  sich  daiuioli  nannten  U.  B.  St.  Gallen  III  158,  280.  Mey«*r  v. 
K.  St.  GaUen  MilU  XIII  13b IV.  Uöll.  XVII  öO  132  XVIII  101.  Maag  guelleu 

xiY  mir. 

»         *)  Grasbarg  bei  Sebwanenbufg  Kt.  Bern,  Ritlergeschlecht  V.  B.  Bern  II 
42  a228)  und  oft 

tt)  Grafensbühi  b.  Embrach.  Bin  Edelgeschlecht  dieses  Namens  ist  urkund- 
lieh  nicht  nachweisbar.  Zeller- Werdmüller  Zürich  AnU  XXIII  314. 

^)  Gebisdorf  b.  Brugg  Kt.  Argau,  urkundlich  kein  Edelgescbledit  nach- 
SO  weisbar,  wenn  auch  das  Jahrzeitbuch  v.  Seedurf  Gfd«  XII  56  einen  Dominus 
Jacobus  de  Gebistorf  sacerdos  u.  Gfd.  XXXI  862  Nildaus  v.  Gebistorf  Chorherr 

in  Beromünster  nennt. 

Gi.swil   Kt.  Unterwaiden,  ein  Edelgrsi  hieclit  dieses  Namens  ist  ur- 
kundlich nicht  nachweisbar;  dr-nn  die  im  .lalir/<  illmch  li.  minderen  Hnnit'ren 
3&  zu  Luzern  Gfd.  XII  2  angeführte  „fruw  Elsen  Guswilin,  die  man  nennt  lieideg- 
gerin,'  ist  ohne  Zweifel  eine  bürgerliche  od.  die  Frau  eines  Bürgerlichen. 

Guldt  nberg  bei  Dol  i  Kt.  Zürich,  kiburgisches  Ministet  lalgeschlecht  Ü.  B. 
Zürich  U  230  (1248).  Zeller- Werdmüller  Zürich  Ant.  XXIII  313. 

>'}  Gemau,  wahrscheinlich  Zemsu  b,  Leibstatt  Kt  Argau  Marx  1.  c.  S.  118. 

M  w)  Vgl.  oben  S,  26  Anm.  9. 
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Die  von: 


Griffenberg 
Grinow  -) 
Gundisow') 
Gundiswyler  *) 
Qruleo^) 


Gurtelreyn') 


Geylsperg 
Garalj  Stein»«) 
Hallwyl») 

Hopler  V.  Hetlingen»^)  i 
Haslenoberu.  nider 


Greifenborg  hoi  Baretswil  Kt,  Zürich,  st.  ij.illisclios  Tichen  den*  Grafen 
V.  Rapperswil  Herrgott  Geneal.  Habsh.  II  230  (1228)  Llricli  »le  Gr.  Bruder 
Rudolfs  V.  Rapperswil  Zeller-Werdinüller  Zürich  Aiit.  XXill  314. 

*)  Grynau.  Burg  am  ob.  Ende  des  Zürichsees  Gem.  Tuggen  KU  Schwiz  it 
Dlerauer  Quellen  XVIII  41.  Der  Name  erscbeini  ecbon  965  Herrgott  Geneal 
Habsbiirg.  II  93.  Die  Burg  war  Besitz  d.  Grafen     R^perswil,  seitweise  auch 
der>  I-  V.  ToggenlMug,  deren  Dienatleute  sich  etwa  danach  benannten  Herrgott  1, 
c.  III  544. 

')  (iündisau  h.  Hussiknn  Kt.  Zürirh.   J.  J.  1S85  ist  der  Turm  im  Besitz  U> 
derer  v.  Wilberg  Zelicr-Wt'riimiill  er  Zürich  Ant.  XXlil  MIS). 

GondiswU  b.  Melchnau  Kl.  Bern,  Kdelgesclileclit  U.  B.  Bern  il  Register; 
V.  Maiinen.  Beitrige  V  6401 

^  Grulen,  ein  Adelsgeschlecht  dieses  Namens  nicht  nachweisbar. 

^  GQrtelrein.  Leu  Lex.  IX  311  erwftbnt  mit  Berufung  auf  Stumpf,  der  es  s» 
ohne  Zweifel  x.  unserm  Chronisten  übernommen,  der  Etilen  dieses  Namens; 
doch  sind  sie  urkundlich  nicht  nachweisbar:  sehr  waiirscheinlich  Cotirtelary  i. 
St.  Immerthal  Hill,  r^r-^sch.  U.  B.  Bns«  1  Bist  I  363  (1173).  Luzern  Bür^^er- 
bibliothelc  Mss.  M.  124  fol.  24üb  nennt  einen  Burkhard  v.  Cuatalrein,  Chor- 
herni  »1  MQntter  1389  u.  gibt  sein  Wappen.  ss 

^  Geissberg  b.  KreusUngen  Kt  Turgau,  Rlttefgeschlecbt  U.  E  St.  Gallen 
III  186  (1966).  Pup.  Regesten  d.  FrauenUosters  Ttnikon  No.  6;  Pup.  I  468. 

8)  Grünwil.    Adel  dieses  Namens  nicht  nachweisbar. 

9)  r.erlikoii  )>  t.ai  iinnng  Kt.  Tufgau,  kibuTgiscbes  Hinisterialgeschlecht  U. 
B.  Zürich  11  316  (12ö3i  33ü.  9S 

Gh(igg   Kt.  Turgau,    Edelgescidecht  urkundlich  nicht  nachweisbar. 
Rahn  Die  mittelaiterl.  Kunstdenkuialer  Turgaus  S.  166. 

■1}  Ohne  Zweifel  nicht  Geilsberg  oberhalb  Lupllngen  Kt  Zürich  Zeller- 
WerdmQIier  Zuridi  AntXXIlI  811,  sondern  Geilsberg  im  Kt  Aigau;  ^ner 
dieses  Namens  wird  als  Mitstifler  \.  Kmbrach  gciiatinf  Pup,  I  510.  n 
Gamclnslein  Rapperswiler,  Ministerialgeschlecht  U.  B.  Zürich  1330,  3ö6. 

^)  llallwil  b.  Seengen  am  naldefrfrrr.sec.  habsburg.  MinLsterialgesch  .^nz. 
G.  III  79:  Rruuncr  Hans  v.  llallwil  Ar^^ovia  VI  127—364  mit  Siuuiiritafel  S  278. 

11)  Heitlingen  nünll.  v.  Winleilhur,   kiburg.  Ministerialgeschlecht.  U.  B. 
St  Gallen  III  168.  Die  Hoplcr  v.  Langenbard  waren  ein  Zürcher.  Rittergesctalecht  4S 


1»)  Haslen  im  Ried  b.  Niederhasli  Kt  Zürich,  fk«iherri.  GescbL  U.  B. 
Zürich  II  90  (1243>.  U.  B.  St  Galten  III  67  (1910)>  Zeller- Werdmfliler  Zürich 
Ant  XXIU  m. 
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Die  von: 

Haslen  a.Biiensersee*)  Hackburg  ^  Hallen  ^  0 

HerttoiL')  Heobingra^)  Heidelberg  t*) 

Heydegg*)  HiUktlcli*)  Hochreyn^*) 

Htinenberg^)  Hertenstein*)  HilffikoD^^) 

Hanuen*)  HmwyP^  Humbrechtickon 


^)  Lia  Ldelgeschl.  dieses  Namens  gab  es  nicht;  hingegen  nannten  sich 
die  miniatri  danecb,  so  scbon  1168  nach  U.  B.  fieni  I  430. 

i)  Herten  b.  ElHkon  Kt.  Zürich,  Ministeiialgeschl.  U.B.  Zürich  II  233  (1249). 

10  *)  Heidegg  südösU.  v.  Hitzkii-ch   Kt.  Luzern,  kiLiurg.  MiiiisterialgebcliL 

Haag  QueUen  XV 100;  Liebenau  1.  c.  S.  161;  ein  anderes  Heidegg,  oacb  dem 
auch  ein  MtnisterialgeschL  den  Namen  führte,  fand  sich  bei  Embrach  Kt.  Zürich 
Zeller-WerdmQller  Zürich  AnL  XXIII 392.  Stammtafel  bei  W.  Hers  1.  c.  S.  44w 

*)  Hflneniieiv  Kt  Zug,  liekanntes  Idburg.  n,  ecbnabelburgiscties  Hiniaterial- 

15  ge?rhl.  Neugart  Episc.  Const.  II  213  Gschf.  III  1-11,  nacil  S.  112  Stamm- 
tafeln (i.  H.  Nach  dem  Rogt-st  Nr.  3  des  Klosters  Interlaken  erscheint  schon 
i.  J.  1173  Walter  v.  H.  Fraiu  Ikarl  Stadlin  Die  Geschichten  d.  Gemeinde  H. 
S.  45-143.    Gfd.  V  24  0". 

tlürusen  =  Hürus  U.  B.  SU  GaUcn  IV  15  (1361)  Rudolf  der  Hürus  v. 

W  SchcEiiüuv- 

liackherg  =  üach-  od.  Hociiherg,  das  belcannte  l>adtsche  Adelsgeschlecbt 
Kindler  v.  Knobloch  Das  oberbadiacbe  Geachledrteibuch  I  608. 

7)  Hechingen  b.  Sigmaringen? 

8)  Hitzkirch  Kt.  Luz.  rn,  kiburg.  Ministerialgesch  U.  B.  Zürich  I  329  (1230). 

S6  *j  Hertenstein  b.  Wäggis,  habsburg.  Ministerialen  U.  D.  St  Gallen  ill  196 

(1S44)  U.  a  ZOrich  m  169. 

M)  Hinwii  Kt.  Zürich,  Creiherrl.  Geschlecht  nach  U.  B.  Zürich  1 127  schon 
1044  vorlcommend  Zeiler-WerdmaUer  Zürich  Ant.  XX]IlBd4. 

»)  Halten  Amt  Kriegstetten  Kt.  Solotum,  kibargischea  Hinislarlalgeschl. 
ao  Herrgott  Genealogia  Habab.  U  206 (1201).  St.  Ursenkalender  Solotum  1806 S.  88 
Die  Edeln  v.  Halten. 

^  Heiddbers  b.  Bischofoseil  Kt  Tuqpni,  konstans.  Minlsterialgeschlecht 
U.  B.  ZOrich  I  966  (1916). 

19)  Hochrain  bei  Wollishofen  Kt.  Zürich  ,  noch  auf  Gygers  Karte  v.  1667 
$6  gpzoichnet,  wahrsch«'iiilich  ist  aber  Holiciirain  im  Kt.  Lttzcni,  Johanniter  Com- 
mende  gfineint;  nach  diesem  Hoheuraiu  aennen  sich  Edle,  z.  B.  Gfd.  IV 
249  u.  XXXXIV  44. 

^*)  Hiltikon  Süd.  v.  Vilmergen  Kt.  Argau,  Ministerialgeschlecht  Maag, 

Quellen  XV  1B3. 

40  Homhrechlikon  Kt  Züricli,  konstanz.  Ministerialgeschlecht  U.  ü.  Zürich 

II  290  (1262)  Gfd.  XXXXU  140.  Zeller-Werdmüller  Z6rich  Ant  XXHI  385. 
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Die  Yon: 


Hiiwyl') 
Helmstorff-) 
Hegnow  ^) 
Helmenstein  *) 
Hedingen^) 


Herttenbcrg  ®) 
Hitiiüw') 


Hagenbüch") 
HuTiibraspül 
Holderberg  ") 
Honerhasen 


Hönegg 


Hör  wen  *) 


Heirichsberg*) 
Henckhart'") 


•)  Hunwil  in  Obwaldeji ;  schon  in  der  Gründungsurkunde  des  KJosters 
Far  1130  erscheinen  Heinrich  u.  Iludolf  dieses  Namens.  Herrgott  GenoaL  Uabsb. 

11  154.   Hprrgott  1.  c.  II  270  (1243)  werden  sie  Nobilt  s  K^nannt. 

*)  H<>lin^ilorf  b.  Immenstaad  Hh/.  Baden,  Ministerialgeschlecht  Kindler  v.  lo 
Knublucli  überbadisches  üeschlcchterbucb  II  32.    U.  B.  SL  Galleo  III  718  IV 
Regtst. 

*)  Hegnau  b.  Volketswil  Kt.  Züricli,  kiburg.  Ministerialgeschlecht  Zcller- 
IVerdmailer  ZOrich  Ant<  XXIU  322. 

Ueimensteln  b.  Sewach  Kt  Züiicb,  Edelgeschleebt  U.  B.  Zfiricfa  VI  t»,  u 

^)  Höingen  sädw.  v.  Bonstetten  Xt.  ZOrich,  kiburg.  Ministerialgeschl. 
U.  B.  Zürich  I  839  (1230). 

^  Hotenberg  abgegangen  b.  Berthen  in  Baden  östl.  t.  Basel,  Ritter^ 
gescblecht  U.  B.  Basel  u.  Basel  Ld.  oft  Haag  Quellen  XV  714.  Anm.  7  be- 
itichnet  unrichtig  H.  al«  im  Baselkl.  gelegen.  lo 

HittiMU  Ki  Zürich  od.  Heitnau?  Letcteres  toggenbui^schea  Hintsterial* 
geschl.  U.  B.  Zürich  I  266^  Die  Burg  bei  Hittnau  biess  Werdegg. 

8)  iiorwcn  ^  Horben  in  Toggeobiurg,  toggenbuig.  Minlsterialadel  U.  B.  St 
GaUeu  III  60  (1223).  Pup.  I  485. 

*)  Heinrichsberg  Kt.  Turgau,  Edelgeschleebt ;  in  den  Regesten  des  Frauen-  V 
klosters  Tannikon  No.  11  (1270)  erscheint  Rudolf  de  H. 

Henggart  s.  v.  Andeifingen  Kt.  Zürich,  habsburg.  u.  kiburg.  Ministerial- 
geschl. U.  B.  Zürich  i  326  (1228).  Zeller-Werdmüller  Zürich  AnU  XXUI  323; 
Ma&g  Quellen  XV  726. 

")  Hnnogg  b.  Willisau  Kt.  Luzern.    Im  Jahrzeitbuch   d.  Pfarrkirche  30 
WiUi»au  lindel  sich  ihr  Name  wiederholt  Gfd.  XXIX  169,  180,  189.  Ein  .Vdcls-, 
sogar  Freiherrengeschlecbt  Honegg  findet  sich  auch  bei  Lindau  Kgr.  Beiern. 

^)  Hagenbuch  b.  Aadorf  Kt  Turgau.  Reichenauer  Minislerialen?  Hone, 
Zeitschrift  II  196  (1113).  V.  B.  Zürich  I  168  (1166).  Pup.  I  480.  Zeller-Werd- 
maller  Zürich  Ant  XXUI  319.  » 
»)  Humbraspülf    Klingenberg  S, 66  angeführt  Hutaikon  bei TurbentalT 
M)  Holderberg  b.  Wingi  Turgau,  kiburg.  Minist^ialgeeebl.  U.  B.  Zürich 


Hdnerhusen,  genannt  v.  Klingenberg  Cht*  8.66^  bei  Horhausen  Kt 


III  852. 


Turgau  Pup.  I  471. 


10 
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Dl«  Ton: 

Haid')  Hotingen'j  Itingen") 

Hutwil-)  Heiaern')  Jungholz'^) 
Hadlikon Jestetten Illnow 

Higelhoffen^)  Ysental*)  Kahiach^') 

Hadelberg»)  Yburg**)  Kerberg") 


*)  Hard.  Das  v.  Stumpf  u.  Leu  crwiilmle  Schioss  u.  Edclgcschl.  dieses 
Namens  bei  Greifensee  ist  urkundlich  nicht  nachweisbm*,  vielleicht  Ilurdturn 
bei  ZQrich. 

1»  S)  Hutwil  i.  EmmenUd  Iwttd  keinen  Adel  dieses  Nammui,  da  es  Eigen  der 
Zfthiinger,  dannd.Klburger,  Osterrdclier,  d.  Grünenberg  u.  suletet  d.  Sumisvald 
war  T.  Mannen,  Beitrige  I  Hl.  Der  a  B.  St  GaUen  IV  1007  angefahrte  H. 
GeU     HuitwU  ist  kein  AdeUger. 

•)  Hadlikon  Zeller^WerdmQUer  ZOridi  Ant.  XXIU  319. 

tS  *)  Bigelbofen  »  Ilugelshofen  am  Ottenberg  Kt.  Turgau,  Truchsessen  d. 

Bischofs  V.  Konstanz,  U.  B.  St.  Gallen  III  54  (1209).  Pup.  I  402.  Rahn  Die 
milielalterl.  Kunstdenkmäler  Turgaus,  S.  206.    Turgau  B.  XXXJV  59. 

*)  Hadelberg,  wahrscheinlich  der  von  Leu  Lexikon  I  42  erwähnto.  aber 
urkundlich  nicht  nachweisbare  EdelsitT:  Arllisperg  b.  Rormoos  t.  £nUebuch  Kt. 
fo  Luzeru.    Leu  Lexikim  X  35  nennt  aucli  Heidelberg  Hadelberg. 

8)  Holtiugen,  Zürcher  Rittergeschi.  ü.  B.  Zürich  I  174  (1145).  J.  Egli 
Der  ausgestorb.  Adel  Z's  S.  76.   Zellcr-Werdmüller  Zürich  Ant.  XXIII  325. 

7)  Heidera Turgau,  Minislerialgescbl,  Haag  Quellen XV  400,  Pup.  1495. 

*)  lestetten  i.  Klettgau  Gbz.  Baden.  Adelsgeschl.  mit  3  BurgNi  n.  8 
»  Gescblechtem:  Herrgott  Geneal  Babsb.  Hl  417  (1968)  xfthlt  sie  m  den  No- 
biles.  Kindler  V.  Knoblocb  OlMnrbBd.Ge8Gtalecbterbttch  H  20701  Stammbaum 
S.  204. 

»)  Ifental  Herrgott  Gen.  llabsb.  II  284  (1245)  zahlt  die  v.  if.  zu  den 
Nobiles;  doch  gab  es  auch  ein  Ministerialgeschl.  dieses  Namens. 
M  1^  Iberg  od.  Iburg.     Es  gab  3  Ministerialgescbl.  dieses  Namens:  Jberg 

bei  Wattwü  i.  Toggenburg;  Iberg  b.  Zug,  Iberg  b.  Inwil  Amt  Hochdorf  Kt 
Luzem.  Dasu  noch  das  fraf^che  b.  S^en  Kt.  ZQrich. 

»)  Ittingra  zwischen  Wintertur  u.  Andelflngen,  Ministerialgescbl.  Die 
Herren  v.  Tt.  waren  Truchsesse  d.  Kiburger  Gfd.  XXXII  136. 
*i  lungholz  b.  Bussnang  Xurgau,  Ministerialgescbl.  Herrgott  Genealogia 

Uabsb.  II  244  (1233). 

^)  lUnau  Bez.  PfäfOkon  Kt.  Zürich,  kiburg.  Minisierialgeschlecht  U.  B. 
Zflrich  I  127  (1044)  a.  I.  339  (1230)  G*fd.  XXXXII  104. 

^  Kallnach  b.  Arberg  Kt  Bern,  kibnrg.  Ministerialgescbl.  U.  B,  Bern  II 
M  68  (1823)  u.  Ott,  auch  U.  B.  Zürich  H  65  u.  s.  w.  v.MQlinen  Beitrige  VI  288. 

i&)  Korberg  e  twa  Kerre  b.  Kilchbeig,  Bern?  od.  Gelurenberg  b.  Marchdorf 
Ghs.  Baden  U.  B.  Fürstenberg  V  127? 
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Die  von: 


Kempten*) 
Kenmattea^ 
EnngBtein^] 
KüBsenberg*) 


Kedwyl') 


Kronberg*) 

KrieebenT.Arberg^ 

Kriena*) 

Klingen*) 

Klingenberg^*^ 


Kröntal") 

Kapeiberg'*) 

Loburg^*) 

LSwenborg'^) 

Lo») 


^}  Kesswii  bei  HoumiiöUuru  Xurgau,  Miui.sterialgeschleciit.      p.  1451,613. 

•)  Kempten  b.  Wetzikon  Kl  Zürich,  freih.  Geschlecht  U.  H.  Zürich  1 
330  (1229).    Zeller. Wordmu  Um  ZunchAnt.  XXIII  326.  Gfd.  VIII  8. 

•)  Kcmnatteti,   wahrst  lieiiihch   Kämlcteii  b.  DQbcndorf  Zeller-Werd- JO 
mQUer  Zürich  Ant  XXIII  326  und  nicht  Kemnaten  b.  Kaufbeuren. 

*}  Küngstein  b.  Erliusbach  Kt.  Argau.  Buchhuiz  Die  Ai-gauer  Gessler 
S.  76,  77.  Taschenbuch  d.  bist  Gesellschaft  d.  IDuitons  Argau  1886  mit  dem 
Stanunhauni;  Argovia  X  11,  XI  148,  XU  74.  Gfd.  IV  241  XUI  21&  W.  Mers 
Die  mittelalt.  Buigaidagen  etc.  S.  301  ff.  -  li 

ft)  KGssenbeig  Bez.  Waldahut  Ghx.  Baden,  Grafiengeschl.  Scbdpflio 
Alsatia  Diplomatica  I  264.    Gfl  XXIV  19&   Kindler  t.  Knobloch  Oberbad. 

Geachlerhterbitrh  II  498. 

Kronberg  =  Kramburg  am  Relpberg  Gm.  Kirchdorf  n<  rn,  f^reiberrl. 
Rittergeschleoht  U.  B.  Bern  II  44  (1224)  u.  a.  v.  Mulincn  ß.  III  97.  SO 

')  Kriecbeu  v.  Arburg,  Uabsburg.  Ministerialgesch.  Uaag  Quellen  XV 

61Ö.    l.fd.  XXIV  303. 

»)  Knens  b.  Luzern,  Ministerialgeschlccbt  Gfd.  II  54  XXVI        270,  326 

xxxxv  -.m. 

*}  Klingen  vgl.  oben  S.  28  Alten-  u.  IIoId  nkitugen.  Ein  Müiislerialgeschl.  » 
d.  Namens  gab  es  nicht,  wohl  aber  ein  Freiherrliches. 

**•)  Küugenberg,  uordl,  v.  Müiheiui  Turgau,  Miuii>teria]gui»chl.  L'.  ii.  Zürich 

II  08.  Gfd.  XXXXIII  182  u.  s.  w.   Rabn  Architektur-  und  Kunsldeiikiii. 
Tuiigaus  227.   Rüeger  Chronik  S.  068  Stammtafel. 

II)  Kröntal,  wohl  Krauchtal  b.  Bai^pdOTf  Bern  audi  Grobtal  geschrieben 
U.  B.  Bern  I  470  (1181/82).  v.  Mahnen  Beitr.  III  100;  v.  Siürler  1.  c  Hss. 

III  63. 

")  Kapelberg  etwa  Kapfenberg  b.  St  Urban  od.  Kappeliberg  Gfd.  XXXXVI 
74,  88? 

1*)  Laubenberg  Ministerialen  v.  Reichenau?    I'rnito.':  schwäbisches  Adels- Si 
gescb  iGcht  Kindler  v.  Knobloch  Überbad.  Geschlechlerbuch  II  465. 

'<)  Löwciiborg  b.  Zuzwil  Kt.  St.  Gallen.  Neben  den  Ministerialen  trofTcn 
wir  auch  Freiherren  Herrgott  Geneal.  Habsb.  11  272  (1243).  U.  B.  St  GaUea 
Iii  166.    Maag  Quellen  XIV  .862.  XV  143. 

[xHi.  Die  Edeln  dieses  Geschlechts  imimteu  sich  Meyer  v.  L.,  Eschen-  *0 
bacher  .Ministerialen  Zeller-Werdmüller  Zürich  Ant.  XXIII  340. 
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1M6  von: 

Liebegg ')  Landegg  Lochen ") 

BL15*         Lielen*)  Luttenburg')  ||  Lindenberg**) 

Lutteraow')  Liebenfelss*)  Lundsperg'*) 

5         Langenberg^)  Louffen  am  Blauen  *)  Litteiiheit ") 

Lantzhüt'*)  Locbuow^")  Lutpatschwyl ") 


*)  Lirbopg  h.  Gränichen  Kt.  Argau,  Kihurgor  Ministoriftlpfschl.  Herrgott 
GeneaL  ilubsburg.  il  262  (1237).  Anz.  G.  VII  236.  Merz  Die  mitteialterl.  Burg- 
anlagen.  Wehrbauten  d.  Kts.  Argau  S.  386. 
10         «)  Ueten  bei  Kleinwaogen  KL  Luzeni,  Idb.  Ministerialgeach.  Gfd.  IV  206 
(1190)  u.  oft  im  Jabneitbuch  des  Deutschritterhausee  Hittkifcb  Gfd.  XI  93  iT. 

^  Luiernau  b.  Luthern  Kt.  Luzern,  Ministerialgeschiecht,  wurden  später 
Bürger  zu  Bern,  Zürich  u.  Solothurn  Herrgott  Genealog.  Hakiab.  II  260  (1235). 
Maag  Quellen  XV  656. 
15  *)  Lanjyenberg  nordwestl.  v.  Kiburg  Kt.  Zürich  ü.  B.  Zürich  11  66  (1241) 

Zeller-Werdmüiler  Zürich  Ant.  XXlIi  3üö. 

t)  Luidabut  bei  Utieiistoff  a.  d.  ßmme  Kt  Bern,    Besitxor  dieses  Ca- 
strums waren  zuerst  die  Zähringer,  dann  die  Kiburger,  Hobaburg-Laufenburger, 
wieder  Kibtuier  Jüngere  Linie,  lUngoltingen,  IHesbacb  und  endlich  Bern,  filosa 
so  deren  Beamte  nannten  sich  nach  dem  Ort  Ami  et  Regest,  v.  Fraubrunnen  No. 
373/374:  v.  Mülinen  Reiträgp  V  112. 

Landegg  hei  lÄiti.sburg  Kt.  St.  daUen,  st.  gall.  Miiiisterialgeschl.  Erb- 
scheoken.)  Herrgott  GeneaL  Habsb.  Iii  290.  U.  B.Zürich  11  52(1241).  U.  B. 
St  GaUen  ni  199. 

1»         1)  Luttaabuig  =  LOtisburg  i.  AIt>Toggenhurg,  eine  Feste  der  Grafen  v. 
Toggenburg.  Der  im  U.  B.  St  GaUen  III  688  erwihnte  Budolf  de  Aster  v.  L.  ist 

wohl  kein  Adeliger.  Heyer  t.  Knonau  St.  Gallen  Mitt.  XVlf  125.  126*  219. 
Felder,  Die  Burgen,  Srhiösspr  d.  Kt.«;.  St.  Gallen  u  .\ppenzell  No.  90. 

^)  Liebenfels  b.   Mammern   Kt.  Tui^au,  Iranstanz.  Ministerialgeschiecht 
81  U.  B.  Züru  h  III  58  (125ß).    Pup.  I  470/471. 

Laufen  am  Blauen  an  d.  Birs.  U.  B.  Basel  BUt.  11  öti  (1^41)  nennt 
einen  Heinrich  de  Lauliuu  Der  Ort  gehdrta  suletst  dem  Bischof  t.  Basel. 

^  Lochnau  b.  Maiingen  Kt  Turgan.  U.  B.  Zürich  III  69  wird  ein  villicua 
miles  de  L.  genamit 
85         ^0  I'Ochen  =  Laolwa  i*  Toggenburg  od.  Lochen  b.  Br^nt  U.  B.  St  Gallen 
UI  287. 

J*)  Lindenberg   h.  Niederbüren  IvU  St  GalieQ»   Rittergeschlecht   U.  B. 
St  GaUen  III  239. 

»)  Landsbelg  b.  IfWU  Kt  Tüigau,  St  GaUer  Ministerialgeschiecht  U.  B. 
u  St  Galten  UI  141  (1207). 

M)  Litlenbeid  b.  Simach  Turgau,  Bittergeschlecht  Pup.  I  492.  Rabn 

Kunstdenkmäler  d.  Kts.  Turgatt  S.  266. 

^)  LupartswU,  etwa  Lauperswil  i.  Emmental  mit  d.  Burg  Wartenstein? 
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Die  Ton: 


Lieburg  *) 
Lnnckhoffen') 

L^nberg  ^) 
Lutterberg^) 

Lampreschwyl^) 


Libisperg 


Landenberger^)  Ton 
ünterwalden 
GriffeDse 

Hochenlandenberg 


Müiistein  t.  Wangen  ^) 


Wellenbelg 
Werden 

AUtenlaadenberg 
Breytenkndenberg  5 


^)  Liebenberg  im  Brand  b.  Hönchaltorf  Kt.  Zttrich,  Minieterialgeschlecht. 
fObrte  gewöhnlich  den  Namen  Ueburg.  Das  Geschlecht  erloach  schon  1360. 
U.  B.  Zürich  II  2  (123&).   Zeller- WerdmüUer  Zürich  Ani  XXIU  329. 

*)  Lunkhofen,  Zürcher  Ritteigeschl.  J.  Egli  Der  ausgestorbene  Adel  Zürichs  is 
S.  99.  W.  Mers  Die  nüttelalteri.  Buiganlagen  Argaus  fiL  390  mit  StammtaTeL 

*)  Lönberg,  nach  U.  H.  St.  Gallen  III  u.  IV  Raster  dasselbe  was  Löwen* 

herg.    Vgl.  oben  S.  46.    Neben  dorn  ol)en  genannten  gab  es  ein  zürcheris*i'he« 
Rittt'i  j^'t's.  hlrrlit  Löwen-  od.  LoufMihcrg  J.  Egli  Der  ausgcstorb.  Adel  Zürichs  S  VI'. 
ffmiT  ein  Schloss  Lowenberg  b.  l'I<*ijjne  Rez.  f»»>|sherjr  dn?«  eine  Zeit  lai)^-  den  i& 
Wüncii   V.  basel  gehörte,  nach  den»  8ie  sich  benannten,   iia-sler  Chron.  III,  VI 
Reg.   Löwenberg  b.  Murlen  u.  Löwenberg  b.  Schleuls  im  Bündner  Oberland. 

Lulcrberg  b.  Bussnang  Kt  St  Gallen,  Ministerialgeschl.  U.  B.  Zürich 
III  195  (1990).  U.  B.  St  Gallen  III  906  u.  a. 

Lampertswil  b.  Kircfabcrg  i.  Toggenburg.  Ministerialgeschl.  U«  tt.  St  Gallen  M 
III  120  (1249).  U.  B.  Zürich  IV  211;  Pup.  I  489. 

«)  Uebenberg  b.  Zell  an  der  Töss  Kt  Zürich,  MlnisterialgescbL  U.  B. 
Zürich  I  213  (1180).  U.  B.  St  Gallen  III  209.  Zeller-WerdmOller  Zürich 
Ant  XXIII  338. 

T)  V.  r.andenberg  ist  wohl  das  bekannteste  aller  deutschschweiierischen  W 

Ministcrialgescblechter.  Weitverzweigt  besass  es  über  20  nurp-en.  nach  denen 
sieh  einzelne  Zweige  benannten.  Sie  sind  in  allen  V  I!  iler  Nord-  u.  Ostschweiz 
wie  uiich  der  angrenzenden  Gebiete  zalilrtieb  vertreten.  I'unikofer  Tvirg.  B.  VIII 
S.  45 — 118  befassl  sich  einlasslicher  mit  den  v.  Hoheu-Laiideuberg.  E.  Diener 
Das  Haus  Landenberg  im  Mittelalter  Dias.  1608.  Kind  1er  Knobloeh  Das  ss 
Oberbad.  Geschlecbterbucfa  enthfilt  II  434—448  die  Stammtafeln  der  ▼.  L.  v.  Greifen- 
See«  Hohenlandenbeigu.  Breilenlandenbeig«  Durrer  GfU.  XXXXViU220T.  Breiten- 
landenbei^.  Die  Landenberg  v.  Unterwalden  sind  sagenhaft,  v.  unserm  Chronisten 
wohl  nach  Ktterlins  Chrtmik  S  24  auf^'enommen.  Wellenberp  ob  Frau.Mift  lil 
gelangte  erst  138Ö,  nicht  erst  1465  wie  Leu  XiX  276  sagt  in  (h  u  liesitz  der  W 
Hühenlandenberg.  Vgl.  Pup.  1  480.  —  Werden  ist  verschrieben  u.  »oll  heissen 
Werdegg.  Pup.  I  880.  Vgl.  Albert  Heer  Das  Haus  von  Laudenberg  v.  Werdegg 
ZOr.  1904. 

«)  Mfiblistein  r.  MTangen  urkundlich  nicht  nachweisbar.  Der  Gescblechts- 

name  Mühlistein  findet  sich  wiederholt  im  Jahrseithuch  v.  Tuggen  Kt,  Schwiz, 
Gfd  XXV  121—211,  in  dessen  Nähe  Wangen  liegt;  aber  diese  Mühlistein  sind 
keine  Adelige. 
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Die  von: 

Müllinen*)  Munwyl*^)  Meyer  v,  d.  Nöwen- 

Mess')  Meyer  yon  Mure")  bürg") 

Meggen*)  Meyer  v.  Altstetten*)  Mutzwvl'*) 

ftMeyenberg*)  Meyer  v.  Apenberg*)  MÄltberg'^) 

Meyerberg')         Meyer  v.  Knonow*^)  Mersperg*^) 


1)  Mülinen,  bekanntes,  noch  blühendes  bernisrhes  Edelgeschlecbt.  Merz 
Di.-  niittelaü.  lUnvunlajieii  Art;aus  S.  281.  Maag  Qiu>ilen  XV  123.  AlW.  G.  V  230. 
U.  Ii.  £.  V.  Mülitiet)  Ftunilieiigeücliicble  u.  Genealogie  il.  Grafen  v.  M.  Berlin  1844. 
10         *)  Hess  urkundlich  nicht  nachweisbar,  wohl  Mätsch.  Wfß.  oben  S.  20  Anm.  9. 
<}  Meggen  am  Vierwaldstatteraee  Kt.  Luzern  Maag  Quellen  XIV  211. 
Gfd.  III  329  X  88  XXVIl  326  u.  a.,  wonach  es  ein  Edelgeschlecbt  ctieMs  Namens 
gegeben  haben  muss.  Laut  Luzem  Büi  gerbibL  Mss.  M.  241  Pol*  113b  hatten  die 
Herren  v.  M.  in  Luzem  vier  unterschiedliche  Wappen. 
15  *)  Meienberg  b.  Muri  Kt.  Argau  alter  babsburyischtr  Staininiitz.  Die  v. 

Rüäse^g  nannten  sich  darnach.  Merz  Die  niitteiait.  Burgaolagen  Argaus  S.  399. 
Maag  QueUen  XIV  144. 

*)  Meiersbeiif  unweit  Gachnang  Kt  Tu^u,  Reichwiauer  Ministerialen 
Pufi.  I  431  718  7ga 
M  Munwil  =  Münchwil  bei  Kirchberg  Kt.  St  Gallen,  tc^igenborg.  Ministerial* 

geschlecht  U.  B.  Zürich  I  326  (1228). 

')  Meyer  v.  Mure  —  Maur  b.  Greifensee  Kt  Zürirh.  Sehloss  u.  r.ppi.  hto 
hatte  ehemals  die  Fraumiinsterabtei  in  Zürich  l)(  s>'.ssen,  in  deren  lakuniieii 
Zürich  Ant.  VIII  44—45  1145  ein  Heinrich  \.  M.  u.  1153  eiu  Eberlmrd  de  M. 
»erscheint  Zeller-Werdmäller,  ZQrich  Ant  XXIU  34. 

«)  Nach  Leu  Lex.  I  170  soll  sich  von  dem  Meieramt  in  Altstetten  Kt 
Zürich  ein  eigen  Gesctüecht  Meyer  v.  Altstetten  geschrieben  haben,  das  spiter 
jenes  Meieramt  an  St.  Gallen  verkaufte. 

*)  Apenberg  =  Eppenberg  b.  Ol»er-r7.\vil  Kt.  St.  Gallen.  Nach  Leu  Lex.  VI 
10  378  haben  sieb  die  Ritter  v.  Epp  auch  Meyer  v.  Epp  genannt.  U.  B.  SU  Gallen 
IH  515. 

10)  Meyer  v.  Knonau,  beltanntes  noch  blühendes  sOrcberisches  Adelsge- 
schlecht U.  B.  St  Gallen  IV  383  (1390).  Zarich  Nei^.  Waisenhaus  1876/1876 

xxxvm/xxxix  S.  26  41. 

W  11)  Meyt  r  v.  Netienlitirg  =  Neuburg  b.  V^Tfllflingen,  konstanx.  Ministerial- 

geschL    U.  B.  Zühcli  II  H67. 

Mutzwil  =  Muntscvelier  östlich  v.  Del8l>eiv,  Rittergescblecht  U.  B.  Basel 
Bist  I  266,  559  (1242). 

i')  Multberg  b.  Pfungen  Kt  Zürich  war  im  Besitz  derer  v.  Wart  u.  wurde 
40 1908  lerstört  Das  Edelgeschlecbt  urinindlich  nicht  nachweisbar.  Zeller-Werd- 
mflller  Zürich  Ant  XXIU  349. 

1*)  Mdrslierg  b.  Wintertur,  das  früher  Besitz  der  Kihurger,  dann  der 
Habsburger  gewesen  u.  zur  Zeit  unseres  Chronisten  (bis  169B)  des  idburg.  M  - 
QMlkB  «.  galiwelc.  OMdridM.  ChmaXkm  Bd.  I:  BttmamaM*  SdHrals.  Ofcnolk.  4 
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Die  von: 


M«mmbiirg ') 
Meyenhdm^ 
Morgen") 


Manessen  Y.Manegg  ^) 
MfiUer  Ton  Sorbas*) 
Mowensee^ 
Mannenbac^*) 


Metteniryl  *) 

MamertzlioiFen  ") 
MOssUDgen'*) 


5 


iiisterialgeschlechts  v.  Goldenbcrg  war  Zc  I  Icr-Word  iniil  ler  Zürich  Ant.  XXIII 
346.  Das  in  die  Schweizergesch ichte  tief  eingreifende  Geschlecht  Morimont  uder 
Mfinbeig  b.  Pftrt  war  zuerst  Minitterialgeschlecht  und  wurde  uaich  Wurstisen 
Baaler  Chronik  8.  Aufl.  B.  47  durch  Kaiser  FirledriGh  11L  in  den  Frelberren- 


*)  Memmburg  urkundlich  nicht  nachweisbar,  vielleicht  Mannenbergl«01ier- 
ainunental  Justinger  312  oder  Mannenberg  i.  Turgau  Pup.  I  606? 

*)  Maieoheim  b.  Eosisheim»  Eisäas.  Ministerialgescbl  U.  B.  fiaeel  V  171 

(1301). 

9)  Morgen  ist  ein  Geschlecht  zu  Bremgarten.  Herrgott  Geneal.  Habsb.  II  i8 
668  (Mörinken  und  Mdrenken).  Wahrscheinlich  meint  unser  Chronist  die  Edlen 
V.  Hörigen  e.  Bielersee«  die  als  milites  schon  1214  nach  U.  B.  Bern  1 514  und 

als  nobiles  z.  B.  ibidem  11  710  ei-scheinen. 

*)  M.andai'li,  aligegangen«^  Rurg  b.  Begcnsbor^  Zürich,  Ministorialgeschlecht 
U.  B,  Zürich  II  102  W.  Merz  Die  mittelnlterlirhpn  Burgatilagen  Argaus  M 

S.  398  mit  Stammtafel.    Rüeger  Chronik  S.  864  Slamnitafel. 

*)  Manessen  v.  Manegg,  zürcherisches  Itittergeschlecht.  Manegg  firühcr  b. 
ZOricb,  Jettt  Stadtkreis  II.  U.  B.  ZOridi  I  874  (1819).  Zeller- WerdmQlIer 
ZOrlcb  Anu  XXin  844. 

«)  Mfiller  V.  Horbas.  Rittergeschlecht  d.  Stadt  Zflriich  J.  Egli  D.r  aus-» 
gestorb.  Adel  Zürichs  S.  119.  Zeller-Werdmüller  Zürich  Ant.  XXIll  360. 

7^  Mauensee  Kt.  Luzern;  auf  oinem  Insclrbpn  drs  glei<  hnnmi^n  Sees 
stand  ein  Sdihiss,  das  7.u  den  Lelizeiten  unseres  Clironisten  dem  Ritter  Cloos. 
uachherigcn  Ü0ö9)  Schultheissen  Luzerns  gehörte,  der  bich  v.  M.  nannte.  Th.  v. 
Liebenau  Die  Schulthdssen  Ltiaems  Gfd.  XXXV  104.  M 

^  llannenbsch  am  Uetersee  xwischen  Stecfcbom  u.  Ermatingenf  Bung 
dnes  Relchenauer  lOnlsterialgeschlechts,  von  der  uns  nur  ein  L.  aus  einer 
Urkunde  1821  bekannt  Pnp  l  477. 

9)  Weder  Matteiiwt  il  b  Brittnau  Kt.  Argau,  noch  M,  h.  Rüggisberg  Kt 
Bern,  noch  M,  b.  Horw  mi.  M.  b,  Meggen  kennen  ein  aticligcs  Gesohlecht;  hin- 
gegen  findet  sich  unter  d.  Geschlecht,  von  Luzem  Gfd.  X  254  ein  Her  houptmanu 
Hans  V.  Matenwil,  derzit  Buwroeister  1594. 

^  Httlwil  etwa  Mörschwil  L  Elsass?  Rittergeschlecht.  U.  B  Basel  n  806. 

U)  Hammertshoftn  nw.  r,  Arbon  Kt  TwgKa,  st  gell.  Mmisterialgeaohl. 
ü.  B.  St.  Gallen  III  289  (129G) :  G.  Meyer  v.  Knonau  Die  Burg  Maromertshofen  4» 
U.  awci  andere  megalitiiisL-he  Tunne  Zürich  Ant.  XVII.    Pup.  I  445. 

1)  Mösscbirr/  Tl.  MoRslingen,  i.  d.  Schweiz  ist  ein  Adelsgescblecht  dieses 
Namens  nicht  nachweisbar. 


stand  eriioben. 


le 
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Die  TOn: 

Mo88>)  Müllberg')  Nerach*) 

Moßbnig')  MüUheym*)  Niderhofen'») 

Mttlen*)  Madisschwy]')  Nidergösskon") 

Hordduhrdt«)  Nenikon^  Östren'') 


^  V.  Moos,  Rittergeschlecht  in  Uri;  Gfd.  VIII 49  (1S38)  erftcheinen  Jobann 
Mo«e,  Vogt  tu  Uneren  u.  Henrich     Moos     Altoif,  der  ^cb  Bitter  nennt 
(1367). 

•)  Moosburg  b.  EfTretikon  Kt,  Zürich,  Edelgeschlechl  später  Hürger  z, 
U  Zürich  r.  B.  Zürich  IV  19,  VI  219.   Zeller- Werdmüller  Zur.  Ant.  XXITI  348. 

»)  Mittlen  =  Meitlen  l).  Riissnnng  Turgaii  U.  B.  St.  Gallen  III  475  (Mit Ion). 

*)  Murckart  a.  d.  Murg  b.  Frauenfeld,  Schloss.  Die  letzte  dieses  Gesclilechts 
war  Äbtissin  d.  Fraam&nstenbtei  G.  v.  V!y3s  Zürich  Ant  Villa  61. 

Murksrt  wurde  1244  v.  Lütold  t.  Regensberg  an  Kreuzungen  vericauft.  Pupikofer 
15  Regesien  t.  Kreuzl.  Nr*  fil. 

^)  Nach  Stumpf  soll  es  eine  Burg  Mülberg  b.  Andelflngen  u.  MOllib«^  b. 
Embrach  gegeben  haben:  beide  sind  urkundlich  nichl  nm'hwoisbar.  Hingegen 
gab  es  ein  bernisches  Adelsgeschlecht  v.  Mühleberg  Amt  Laufen,  wovon  Werner 
de  M.  U.  B.  Bern  III  410. 

SS  *)  Mülheim  Kt.  Turgau,  Heichenauer  Ministerialgeschlecht.  Ladewig  u. 

Müller  Regesla  Episc.  Coiist.  2244.  2329  u.  a.    Pup.  I  479. 

7)  Madetöwil  b.  Russikon  Kt.  Zürich,  Ministerialgeschlecht  U.  B.  St  Gallen 
I  IB  (a.  745).  U.  B.  Zürich  II  270.  Ladewig  u.  Müller  Regesta  Episc.  Gunst, 
Nr.  1338  u.  2388. 

«  ^  Nfoiken  b.  Uster  Kt  Zürich.  U.  B.  Zürich  I  866  (1233)  Rudolf  v.  N. 
Rapperswiler  MinisteriaL,  II  80D  Theod*  N.  kiburg.  Minist.  Bie  BehsuiituDg 
Zeller-Werdmüllers  Zürich  Ant  XXIII 349,  dass  nur  Rudolf  t.  N.  voricomme, 
ist  deshalb  nicht  richtig. 

•)  Neerach  b.  Steinmaur  Kt.  Zürich  Rurpr  u.  Geschlecht  zweifelliaft ;  denn 
90  die  im  U.  B.  Zürich  I  201  (1169)  und  1  204  (U72)  vorkommenden  Rüdiger  und 
Otto  V.  N.  werden  als  laici  Turicenscs  bezeichnet. 

Wahrscheinlich  .Niderhofen  b.  Erstfol'J.  Aus  diesem  Geschlcchl  finden 
sich  Vertreter  im  Jahrzeitbuch  des  Lazariterhnus»  s  zu  Seedorf  Gfd.  XII  ö7  u. 
60;  nach  Schiffmann  Gfd.  XKXIX  2740*  ist  Amandus  v.  N.  Landammann  v. 
S5  Uri  1549/43,  65^68.  Leu  Lex.  XIV  129  erw«hnt  eines  Nikiaus  des  S.  Laiariter- 
Ordens  Ritter.  Ohne  Zwdf^  nur  ein  Bfirgei^  u.  nicht  Adelsgeschlecht 

^0  Nieder-Gösgen  unterhalb  Ölten  a.  d.  Are  Kt  Solotum,  ftelherri  u. 
okdtt  Ministerislgeschl.  U.  a  Zürich  II  55  (1241).  Sol.  Woch.  1621  S.  389,  647. 
Rahn  u.  Durrer  Die  mittelalterL  Kunstdenk.  Solot  &  80 ff. 

4e  Östren  — >  Ostrach  i.  Hohenzollcm-Sigmaringön,  habsburg.  Ministerial- 

geschl.  Xeugart  Codex  dip).  Allemanniae  II  464.  W.  Uers  Die  mittelalterl. 
Buiganl.  Argaus  a  538.    U.  B.  Zürich  II  370,  VI  99. 
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Oberberg  ^) 

Oberdoiff^ 

Ötelhttsen^ 

Ocbsenbart*) 

Ottikon*) 


Ortt*) 
Ostental  0 
Ösenberg^ 
Pfaffnach*) 


Bynach") 
Kor*«) 

Bornes  of  Entlibuch 
BttBtenTon^^)WoUitt8eii  t 
Bycbensee") 


^)  Oberberg  b.  Winkeln  Kt.  St  Gallen«  st  gallisches  Ministerialgescblecht 
U.  B.  St  GaUen  Ul  713  (1262).  Pup.  1  4M. 

*)  Obenlorf  b.  Regensdorf  Kt  Zürich.  Im  U.  B.  Zürich  t  200  (1167)  wird 
mit  »ndern  Edlen  Hartinann  v.  0.  genannt  Zeller-Werdmüller  Zfirich  Ant 

350. 

')  Otelhuseii  —  Ötllisluiusen  Gm.  Hohentaunen  Tuiv'hu,  k<»n<!t.  Ministfrial- 
geschlecht  Ladewig  u.  Muller  Regesta  Episc.  Const.  No.  1996  u.  a.  Vup.  1  4(59. 

Ocbsenbart  gegeuöber  Griessenbei^  Kt.  Turguu,  Ministerialgeschl.  U.  B. 
St  GaUen  IV  877.  U.  B.  Zürich  II  148  (1246).  Pup.  l  480.  i» 

<)  Otttkon  b.  niDau  Kt  Zürich,  kiburg.-habsburg.  Ministerialgescbl.  U.  B. 
^Cb  VI  32  u.  a.  0.   Zeller-Werdmüller  Züridi  Ant  XXIII  350. 

•)  Ort,  Schaffliauser  Rittergeschleclit,  Rüe^'cr  Cfnonik  S.  880 IF. 

')  dstf  ntal,  vielleicht  Hospenlal,  bekanntes  L'rnergesobleebt ;  nach  dem 
Jalirzeilbuch  v  .  AUurf  Gfd.  VI  173  üel  bei  Murgarten  nebeu  audem  Urnerti  aucU  *0 
Heinrich  v,  Uospenlal  Ritter. 

•)  Osenberg  nach  Neu  gart  Episc.  Const  II  1^=  Osenberg  b.  Breisach 
i.  Brelsgau.   Ladewig  u.  Müller  Regesta  Episc.  Const  Nr.  1636  u.  a. 

•)  Vgl.  oben  S.  29  Anm.  4. 

Rued  Gm.  J>chl<)ssnied  Kt.  Argau,  Stamm.^itz  eines  fr^ihcrrlichen  ii. 
Ministerialen-Geschlechts.  Herrgott  Geneal,  Hnhsb.  1!  180  (a.  1153).  Rüden  = 
Rued?  U.  B.  Züricti  11  3.  VY.  Merz  Die  mitlelalt  Uurg.  Argaus  S.  456  mit 
Stamm  tafeL 

")  Reinach  Kt  Argau,  MInlsterialgescbL  Herrgott  Gen.  Habeb.  II  212 
(1210).  Rauracis  1830  8.  71-86;  Ans.  G.  1 54,  V  207;  Aigovia  XX;  Gfd.  UI 206.  t» 
Haag  Quellen  XIV  174.  W.  Mers  Die  mittelalt  Boiganlagen  Argaus* 

t>)  Ror  jetzt  in  der  Stadt  Arau,  kiborg.  Uinlsteriaigeschlecht  W.  Mers 
L  c  S.  455.    Arg.. via  XI  12  u  uH. 

Romos  iiw.  Kutiebuch  kl.  Luzern.  Nur  Stuui|)f  II  227  erwähnt  oitic.-i 
Burg.^ialls  Hormuos  i.  K.  Hingegen  war  Rormuos  b.  iturgdorf  Sitz  eines  kib.  Mi« 
uistcrialgesehlcchts. 

**)  Nelien  den  Freiherren  und  den  Truchsessen  v.  Wolhusen  gab  es  noch 
rinen  Zweig,  die  Rust  v.  W.,  die  Büiger  in  Lasern  wurden  u.  die  Schultheisseii> 
würde  erklommen.  Vgl.  das  Jahrzeitbttch  des  BeDedictinor-  u.  Cliorherrenstifts 
in  Luzern  Gfd.  iV  217— 2ft0.    .Nach  Luzem  BQigerbibl.  Mss.  M.  124  Kol.  240b  M 
gab  es  auch  noch  zu  rastrln  Ruston 

•5)  Kirlit'ii.scL"  Ii.  Haith'^^'ersf»'  Kt.  I.ii/.i*rn  war  iiahsburpischer  Besitz 
Herrgott  Geneal.  Hubsb  II  294  (12ÖÜ)  mit  eiiHiut  Arnoldus  de  R. 
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Die  von: 

BL 15*        Reyden  0 
Roggwyl-) 
RudiswyP) 
Rümlang  *) 
RUmliDgeii*) 


Roschach*)  || 
Bechberg  im  Enntli- 

bttch^ 
BnnÜiiigen*) 
Amnsiiigen^ 


Rachenach 

Rychenbach") 

Rosenberg 

Rossberg*") 

Ryffenbeig^^) 


1)  Beiden  i.  Wigferlal  Kt  Luxem,  lemburgischer,  dann  kibingtBcher  u. 

babsburgisclier  u.  radlich  luaeniiseher  Besitz.    Herrgott  Geneal.  Hababu 

(1210)  nennt  einen  Waltherus  miles  illustris  de  Heiden. 
10  *)  Roggwil;  es  gibt  zwoi  Ortn  dieses  Namens,  die  beide  Ministeriaige- 

sililecliter  hatten:  Roggwii  unterhall)  Lnnpental  Kt.  Rem;  im  f^rbjir  St.  l  rhans 

werden  drei  Brüder  milites  de  R.  genannt  U.  U.Bern  II  öl  u.  Kuggwil  unweit 

Arbon  aL  galL  Ministeriale   U.  B.  St.  Gallen  III  66:    Rudolf  da  R.,  den  v. 

Mfilinen  Beitrige  VITS  unrichtig  als  zum  beniisdien  R.  gebdrend  beseichnet. 
u         •)  Rfidiswil  h,  Rttswil  Luwm,  RittergescUecht  Gfd.  XVII  3,  XVUl  151, 

XXVI  146. 

*)  Rümtnnpr  Kt.  Zürich,  zOrcheriacbes  Ritter-  u.  Minislerialgeacblechl  U.  B. 
Zürich  U  31  (12,S9j.  Fup.  I  748. 

5)  Rüinlingea  Gm.  Kinhlliurnen  Kt.  Rem,  freihcrrlu  hus,  uiclit  Ministe- 
»  rialgeschlecht  U.  B.  Bern  I  332(1076).  v.  Mülinen  Beiträge  IV  76;  v.  Stürler 
L  e.  III  64:  »Bin  uraltes,  venautUcb  ursprünglich  dem  hdohsteo  Adel  ent> 
sproasenes,  nachher  aber  nur  litlerliehes  und  bei  seinein  fiiiöedien  in  das  ge- 
wöhnliche bemische  Patridat  berabgtfaUenes  Geschlecht." 

«}  Rorschach  Kt.  St.  GaUen,  st  gallisches  Ministerialgeschlecht  U.  B. 
SL  Gallen  III  57  (1210) ;  Anz,  G.  II  212. 

7)  Nur  unser  Chronist  und  nach  ihm  Stumpf  Chronik  U  227  nennen 
Rechberg  i.  Entlebuch. 

8j  Runtlingen,  waliracbeinllch  Reutlingen  b.  Obwwinterthur,  st  gallisches 
lliniaterialgeachlecht  U.  B.  Zäricfa  I  901  (1167).  U.  B.  St  Gallen  lU  46. 
W         *)  Rumaingen,  nicht  nachwdabar,  vielleicht  Rimsingen  b.  Breisach  Gah. 
Baden.   Jahrbuch  X  356,  357  Hesso  de  R. 

Rachenach.  RojiKonbach,  Adelsgrsehlecht  des  Bistums  Hasel?  oder 
Reichenbach  n.  Bern,  Schloss  u.  Edelgesclilecht.  v.  MülhnMi   H.  IV  8,  od. 
Raderach  b.  Markdorf,  Ghz.  Baden;  für  letztere»  s.  U.  B.  Wurlemberg.    III  24. 
»71,  3Ö6,  L.  B.  Fürstenberg.  I  No.  698. 

^9  Beicbenbach  b.  Bern,  wahrscheinlich  Ministerialen  d.  Freiherren  v. 
Bremgarten  U.  B.  Bern  Zeerl.  I  403  (m%  v.  Maiinen  Beiträge  IV  SIT. 

tt)  Rooenberg  b.  Harisau,  st  gallische  Ministerialen  U.  B.  St  Gallen  III 
67  (1222). 

*o  U)  Rossberg  b.  Kempttal  Kt  Zürich  freiherrl.  Geschlecht  Zeller>Werd- 

raüller  Zürich  Ant.  XXIII  361. 

**)  Rifenberg  Oberanit  Tuttlingen  Württemberg;  Lin  Jakob  v.  Ryffenberg 
erscheint  1485  sla  Komfliur  des  Johaoniterhauies  Bndtmee  Fr.  Stettier  Re- 
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Die  von: 

Buchen  Ton  Bachen-  Kysenstein ')  B&denegg  *) 

berg Bjrchenfltein  *)  Bymaperg 

Bappenstem")  Bychenbnrg  nf  der  Bettenberg'') 

Bnbeck*)  Marob^  Bigeltzboffen ")  b 

Bnchenstein^)  Bynow")  Bottenflft'^ 


geeteii  des  Mänoerbauses  B.  No.  908.  v.  UQlinen  Bern  Aich.  VII 56  oder  Reifen- 
stein  b.  Reigoldswil,  Bruckner  Meikwfirdigkeiten  S.  1868? 

1)  Rüchen  v.  Ruchenberg  b.  Trimmis  Graubünden,  Rittergeschl.  U.  B.  St. 
GaUen  III  313,  168;  Herrgott  Geneal.  Habsb.  H  308  (1263).  lo 

Rappenstein  a.  d.  Goldacli  Kt.  St.  Gallen.  V<_'1  H  Iturrer  iJie  Familie 
vom  ilappenstein,  genannt  Mötteli  u.  ihre  Beziehungen  zur  Schweiz.  Gfd. 
XXXXVHI  81—876  u.  IL  1—74. 

Rubeck,  Ubiug.  Ninieterielgeecblecht  U.  &  Zfiricb  U  828.  Herrgott 
Gene«].  Babsb.  II  806  (1958).  ts 

*)  Rauchonstein  Gm,  Oberflachs  Kt.  Brugg,  auf  dem  gl»  icheii  Hügel  wie 
KH.ste)n  V.  B.  Zürich  Iii  133  (1260).  W.  Mers  Die  mittalAlterl.  Burganlagen 
Argaus  S,  380. 

*)  hyscustein  =  Rifenstein  bei  Reigoldswil?  Kt.  liii^el-Land.  SoL  Woch. 
1824  S.  6240*.,  od.  Reissenstein  b.  Ktrcbheim  i.  WOrtemberg  ?  m 

^  Reicheoeteln.  8  Schlöseer  dieses  Nsmens:  Reietenslelii  b.  Arlesheiin, 
Kt.  Bssel-Landt  wonach  das  berObmte  fMheirL  GeschL  Rekdi  v.  ReldkeDSlebi 
sich  nannte,  Reichenstciti  i.  Obcrsimmental,  wahrscheinliidl  MiDiaterUdeD  d. 
Raron  u.  R.  in  Graubünden  U.  B.  St.  Gallen  HI  222,  282  u.  a. 

^)  Heichenburg  in  der  March  Kt.  Schwi/  «l>gegangene  Run/,  ><tand  an  der  t5 
Stelle  der  heutigen  Kirche  des  gleichnamigen  Doj  t»  <  Odilo  tim^jhülz  Gesell,  v. 
Eiiiäiedelii  I  141).  2ö9,  453.    ber  ibidem  S.  269  geuamite  ehrbare  Knecht  ,üli  v. 
R.  ist  wohl  kein  Edelknecht 

*)  Rheinau  Kt  Z&rich«  Ein  Edelgeschlechl  dieses  Namens  scheint  sweifel* 
hall.  Zeller- Werdmflller  Zürich  Ant  XXIII  866.  «s 

•)  Rüdenegg  zwischen  Embrach  u.  Winkeln  Kt.  Zürich  ist  zweifelhaft  als 
Burg  u.  fidelgelschlecht.  Zeller.WerdmüUer  Zürich  Ant  XXIli  361.  Pup. 
I  611. 

^}  Hiemsberg  b.  Lüttisburg  Kt.  St.  Gallen  kennt  koiuen  Adel,  ebenso- 
wenig RuBsisberg  b.  Oberbipp  Kt.  Bern.  u 

>*)  Ritenbetg  b.  Nieder-BOren  Kt  St  Gallen,  dos  nachher  «n  das  st. 
galUsche  Miniaterialgeschlecht  d.  Öm  kam.   Der  U.  a  St  Galten  Ol  107  (1944) 

mit  andern  turgauischen  Ministerialen  erw&hnte  Heinr.  de  Roitenberc  gehört 
ohne  Zweifel  den  nätdiberg  u.  nicht  den  bairischen  Rettenberg  an. 

^}  liiggerlshüfen.  3t.  gallische  Ministerialen  U.  H.  St.  Gallen  IV  409  (1391).  40 
Hutt'ulliili,  eins  im  üerner  Oberland  über  d.  LüLschinr  fda.H  eastrum 
vielfach  bezeugt)  f.  Ii.  Bern  V  404iL  u.  Regest,  v.  Interlaken,  und  eins  b.  Egliswil 
Kt  Argou.  Ober  deren  Geschledit  indes  erfidiren  wir  vkkt». 
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Die  von: 


Rietl ') 
Rütschwyl  •) 
RingwyP) 


Ringlikon  ^) 

Heynbach 
Röstenburg  ^) 


Rossbach 
Reyn  '•>) 
Rudenntz 


Scherenberg  ") 

Schöftlangen") 

Surse 


ö  Rioggeltingeu^)  BjssTelden^)      Schöuenfels^^  Semmpacli 

1)  Ried  6em.GoIdiswil  Bern,  Rittergeschlech^  im  U,  B.  Bern  sehr  oft  Tor- 
kommend,  so  ecbon  1214  i  516  (Pein»  de  R.) 

S)  Rutsch wil  b.  Dägerlen  Kt.  Zürich,  Kib.  Ministeriolgesdlteebt  U.  B*  ZOricli 

1  276  fl219).    Zeller-Werdmüllcr  Zürich  XXIII  362. 

*•  3)  JUn^'wil  b.  Iliriwil.    Der  U.  ü.  Züricli  V  5  erwähnte  v.  R.  kann  Dicfait 

dein  Adel  angehört  ha^^en  Zeller- VVerdmüller  Zürich  Ant.  XXlli  359. 

•*)  Riiigoltiiijien,  berühmtes  bemisches  Edolyesctilecht,  benannt  nach  dem 
Stammscliluss  R.  b.  Erlenliacli  i.  L'nter.siriirnentai.  Rt'^f.sten  d.  Kraucaklosters 
KrauenkappeJen  Nr.  Öö  (1400)  92  (1420);  Interlaken  Nu.  4Ö8  (1403)  &6Ö  u.  671 

15  u.     G.  Tobler  Bern.  Biogr.  v.  Stürler  1.  c.  Nss.  Iii  64. 

RioglUioii  b.  0tUcoD  «IQ  OtUberg  KU  Zuridi.  Buig  u.  Gewdileclit  Hiebt 
nacbweislMur.  Zeiier-Werdm Oller  ZQricb  XXIII  359. 

*)  Beynbacb,  vieUdcbt  Rambach,  ein  Adelgeechlecbt,  das  in  den  Re- 
gesten     Rapperswll  No.  8(1308)  und  PCftvere  No.  99  (1276)  ii.  a.  oft  voriEommt 

le  lUtetenburg,  wabrscbeinlich  ResU  h,  Meiringwi  Kt  Bern  Ritterge- 

ecbleebt  U.  B.  Bern  U  118  (1375)  u.  a.  v.  Maiioen  Beiträge  1 31.  Gtd.  XV  US. 

^  Ryeelbiden,  vielleicht  verschrieben  aus  Rbeinfeidea 

*)  Roeebacb  ni  HerUherg  Kt  Zürich.  Ober  d.  Burg  vgl-  Zeüer-Werd- 

muller  Zürich  Ant.  XXIH  861.   Nach  J.  Egli  Der  ausgestorbene  Adel  ZOrlobs 
t5  S.  136  !^oU  einer  dieses  Namens  1313  in  einem  Instrument  des  Klosters  am 
Züriehberg  vorkommen.    Wohl  nach  Leu  Lex.  XV  434. 

Heyn,  wohl  das  beicannte  Basler  Adeisgeachlecbt  se  Rhein.  U.  B.  Basel 

i  30  (IKU)  76. 


Rudenz  b.  üiswil  Obwuldtni,  HiUer^'cschlccIil.    W.  Üechsli  Die  An- 


te (äuge  d.  schw.  Eidgenossciischafl  S.  171  mit  den  L  i  künden. 

1*)  Schönfels  =  Rellerucbe  Gm.  Helten ried  Kt.  Freiburg  U.  R.  Rem  II  44 
(1224).  Frciburger  Zeitung  L6\)b  6.  133  —  144:  Die  Ritter  v.  Scböufeis  od.  Schönen- 
fels  b.  Wählern  Kt  Bern;  v.  liaiinen  Beitrage  IV  108. 

>>>  Scberenbeig  b.  Saitenwii  Kt  Argau.    Die  Ministerialen  v.  Safenwil 
I»  nannten  sich  v.  Scb.  W.  Hers  Die  mitlelalt  Burganlagen  Argaus  S.  474. 

M)  Schöftlangen  =  Schöftland  Kt  Argau.  GM.  IV  870  (1964).  W.  Merz 
Die  mittelalt  Burganlagen  Argaus  8.  500.  Kopp  Gesch.  II  a.  665ir. 

>*)  Sursee  Kt  Luxem   Habsburg.  Allodialgut  Edelgeschleeht    U.  B. 
Tboromen  I  231  UMco  de  S.  Gfd.  XXXXI  37  Burchardos  d.  S. 
4e  Bempach  Kt  Luzern  Kopp,  Gesch.  II  a  ö69ff;  lenzburgischer,  dann 

läbuigiscber,  hierauf  habeburg.  Besitz.  Wenn  sich  auch  verschiedene  nach 
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Die  von: 


Schenkon ') 

Bonschwyl*) 
Schenken  Schenkenberg 
von    I  Liebenberg 
iKeyserstfll 


Sewe") 
Sengen*) 
Sequ') 
Sefingen  ®) 
Schipfen  ^) 


Stein«) 
Schlierbach  •) 
Saler  von  Sal") 
Steinenberg")  s 
Stienbran'^ 


Sempach  nennen,  so  gab  pf  doch  k^in  EfU» Igeschlecht  dieses  Namens.  Gfd.  I 
34  Bnider  Heinrich  v.  S.  Hcrrijott  Geneal.  Habsb.  I  381  ist  in  Gfd.  XIV  87 
ganz  unrichtig  wiedergegeben.  Jene  Stelle  heisst  Chuouus  miles,  noster  veru 
moQschus,  dedit  ad  Sempach  etc.  Gfd.  L  c  Kuno  Ritter  von  Senipach(?)  etc. 

1)  Vgl.  oben  S.  31  Anm.  5. 

*)  Schenken  a)  von  Bonschwil,  wohl  Boswil  b.  Muri.  Call  Morell  Regest. 
V.  Einsiedeln  Nr.  1455;  b)  Schenkenberg  b.  Talheim  KU  Aargau  U.  B.  Zürich 
II  81  (1243);  c)  Liebeoberg,  wohl  identisch  mit  dem  oben  S.  48  erwähnten; 
d)  Kaleerstuhl  Leu  Lex.  XI  fifi  behauptet,  dass  es  neben  dem  freiherri.  Ge-  » 

sclilecht  V.  Kaiserstuhl  noch  Edle,  also  wohl  Ministeriale  u.  Schenken,  sehr  wahr- 
scheinlich d.  Grafen  v.  Baden  gegeben  habe. 

8)  Seewen  od.  Seeb  b.  Bulach  Kt.  Zürtrh.  rrkundlich  nicht  nachweis- 
bar.   Viil.  Zeller-Werdmüiler  Zürich  Ant.  XXIII 

*)  St'pngen  am  Ilallwilersee  Kl.  Argau,  iiabsLurg.  Ministerialgeschleciit  iO 
l .  B.  Zürich  11  3S4.    W.  Merz  Die  mittelalterl.  Burganlageo  Argaus  S.  6,  Ö06; 
ArgoTia  IV  409. 

*)  Sequ,  de  Sacco,  Saccum  -  Sax,  berühmtes  bündnerisches  Adelsf^o- 
schlecht  oder  Secki,  bezeugt  v.  Klingenberg  S.  06? 

*)  Seftigen  a.  Bern.  Ober  die  Edlen  v.  Seftigen  vgl.  v.  MGlinen  Beitrig?  u 
IV,  132ir.  T.  Stürler  L  c.  10  64. 

^  Schipflten  Kt.  Argau  U.  B.  Bern  U  17  (1220)  II  38:  Walter  d.  Sch. 
pincema;  II  47  Konradus  pincema  de  Sch. 

*)  Stein.   Adelige  dieses  Namens  gab  es  in  Bern  U.  B.  Bern  III  145. 

▼.  Stürler  1.  c.  Mss.  III  CA,  in  Solotum  und  im  Toggenburg;  letzt»!!-.-  Mini- 30 
steriale  d.  Grafen  v.  T.  i.  Turm  cur  Feste  AltpToggenburg  U.  B.  St  Galleu  III  59. 

')  Schlierbach  b.  Sursec  Kt.  Luzorn.  Im  Jahneitbuch  au  Büren  findet 
sich  ein  Duniinus  Lütold  de  Schi.    Gfd.  XV  276. 

10)  Saler  v.Srtl.  zürchmsches  Bitteri^csrhlocht  Zürich  A  nt.  VUi  228  (1278). 
U,  B.  St.  Gallen  IV  101  (1.S79)  642  Schulilieis.s  v.  Wintertur. 

Stpinfnber^  ot!.  Sioinhprp  zwis(  liini  St.  l'rban  ii.  Pfa(ln;ni  Kt.  Lu/.orn 
urkundliclt  nicht  nachw^isbur.     In  dem  Hegest.   502  d.   I'rauenklublers  Fran- 
brunnen  erscheint  Feter  Steiuberg,  jedoch  nicht  als  Adeliger,  sondern  inroilteu 
Berner  BQrgern  aufgeafihlt. 

IS)  Stienbninn,  ohne  ZweUbl  Steinbrann  b.  E^nach  Kt,  Tüigau  U.  B.  m 
Zürich  1  266  (1212),  Pup.  460,  wo  unrichtig  1214  statt  1212  sieht. 
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Die  von: 

Scharnachtal ^)       Schellenberg  von  Schwygenberg*)  Sur") 

SilHna«)  Altishoflfen*)  Spiegelberg')  Spins»") 

Sßhwartzenberg*)  Singenberg'^)  Stdlingen^  Schdnegg'O 

*  1)  SchaniHchtal,  bekanntes  Benier  Adelsgösehlecht,  wahrscheinlich  nach 

der  Burg  d.  gleichnamigen  DorTes  im  Kandertal  ü.  B.  Bern  II  128  (1232). 
Gflchf.  III  93—204:  K.  L.  von  Sien  er  Versuch  einer  dipUnn.  Geachichte  d. 
Herren  v.  Seh.;  Bern  T  1889/90:  Hidber  Ober  die  Uenen  v.  Scb.;  MQlinen 
BeltrSge  I  34. 

10  Silincn,  bekanntes  Urner  Rittergescblecht  Ministeriale  des  FraumQjislera 

in  Zürich.    W.  Oechsli  Die  Anfänge  rt.  Schw.  Eidgenossensch  S.  43 fT.,  165fr. 

*)  Schwarzenberg.  Ein  Ministeriaigübclil.  dieses  Namens  gab  es  iiiclil, 
vgL  üben  Eschenbach,  u«i.  es  sei  denn  dos  beru.  Geschlecht  v.  Holz,  genannt 
Scbinuntenburg,  damit  gemeint  M.  v.  Siürler,  Bern.  StadtbibL  Mss.  III  69 

10  schreibt  darflber:  »Dieeee  anftuigs  patrirische,  lebensffthige,  nachher  aber  adelige 
Geecfaledit  adieuit  «einen  Namen  und  Ursprung  vom  Dorfe  sum  Holtz  in  der 
PGaorei  Wählern  bei  Schwarzenburg  gehabt  zu  haben  Zuerst  schrieb  es  sich 
nur  von  Holtz,  gegen  Ende  drs  14.  Sjpcuhifns  hipss  es  sich  v,  H.  genannt 
>^chwarzenburg;  im  15.  saec.  behielt  es  nur  den  Najneu  v.  Schw.  Man  findet  aber 

:M  auch  am  Anfange  des  14.  ».  eiu  Geschlecht  v.  Schw.  zu  Bern ;  doch  ist  dessen 
VerhSItnifl  iton  vorigen  ungewias." 

*)  SchallenbOTg,  tin  schwibischea  Adelageschlecht,  das  das  Untei^Hor« 
meisteramt  in  ESnaledetn  l>düeidete..  G.  Iforell  Regesten  Eineiedelns  So.  613 
U.  767.    Nach  dem  Urbar  im  Rechenbuch  v.  Einsiedeln  herausg.  v.  0.  Ring- 

*5  holz  im  Gfd.  XXXXVII  1  IT.  hatte  dieses  Kloster  in  Altiskofen  Ontpr  u.  frwiüint 
der  Schenkon  von  Altishofeu.  zu  welchon  die  Sch.  gererhnrt  werden  mochten. 

'*)  Sitigenberg  b.  Sitterdorf  Turgau  sU  gallisches  Ministerialgeschlecht 
Pap.  I  491  f. 

*)  Schwygberg  «>•  Sefaweinsberg?  Vgl.  oben  S.  90  Anm.  6. 
se         ^  Spiegellierg  b.  Lommis  Kt  Thuigau,  Rittergescblecht.  Zeitach.  Oberrh 
XXXV  360.    U.  B.  St.  GhIU  n  III  53  (1909).   Im  Regest.  No.  2  des  Frauen- 
klosters Feldbach  wird  Eberhanlus  nohilis  de  Sp.  genannt.  Ein  zweites  Ritier* 

(li.'^cs  Namens  fand  sii  h  in  ül-ii  Freibergen  Kt.  B^^rn.  nämlich  Muriaux 
«leut.^'ch  .^iiiegelberg.    ü.  B.  Basel  Bis.  Iii  oft  Bern  Stadtbibl.  XiX  13»  Stamm- 
Oö  tafel  d.  i>p. 

*)  Stölingen  «  StaUngen  Amt  Bondorf  Gbs.  Baden,  Grafen.  Zeitsch.  Oberrh. 
III  293  tt.  a.;  Raeger  Chronik  S.  9830; 

*)  Sur  b.Arau,  kiburg.  Ministerialgesch.  W.  Mers  Die  mittelalterL  Burg- 
anlagen  Argaus  S  512. 
4e  ">)  Spiti.s  Li.  Arberg  KL  Bern,  Mini.striialon  d.  Crafen  v.  Arberg,  nu(  h 

Solothumpr  .\dol  U.  B.  Bern  HI  350  fl283).  Hef,'pst(>ii  v.  Fraubninnen  X.».  -iS« 
u.  662.    V.  M  Iii  inen  Beiträge  VI  öOü;  liern.  Stadtbibl.  XIX  13.  Stammtafel. 

>i)  Schönegg  bei  Burgistein  Kt.  Bern  U  B.  Bern  III  145.  v.  Mülinen 
BeitrSge  IV  101. 
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Adelsgeschlechter  der  Schweiz. 


Die  von: 


Schonenberg 
Schönow  *) 


Steynegg«) 
Sulltz') 


Spanse^') 
Schollenberg 


Schönenwerd 
Schlatt*) 


Steynach  *) 


Sultzberg") 
Schwandegg  •) 
Schepflin 


Samen  ") 
Schaler") 


SchattorfF") 


Schönenberg  und  Gm.  Neukirch  Kt  Turgau,  konsU  Ministerialen  U.  ß. 
Zürich  IV  m    Pup.  l  468. 

Schönau  Gm.  fCirchberg  Kt.  St.  Gallen,  Toggenburger  Ministerialen  ü.  B. 
St.  Gallen  III  233  (1284).    Ladewig  u.  Müller    Regesten    Episc.   Const.  lis 
No.  1898  (a»  1256). 

»)  Schönenwerd  b.  Dietikon  Kl. Zürich  U.  B.  Zürich  II  52  (1241);  Zeller- 
Werdmüller  Zürich  Ant.  XXIII  3fiö. 

*)  Schlatt  Kt,  Zürich,  kiburg.  Ministerialgeschlecht  U.  B.  Zürich  I  21i 
(1180);  Zeller. Werdmüller  Zürich  Ant,  XXIII  3ßi.  15 

^  Steinach,  nö.  St.  Gallen,  st.  gallische  Ministerialen  U.  B.  St.  Gallen  III 
M  (1209;.  Felder  Die  Bui'gen  u.  Schlösser  d.  Kt.  St.  Gallen  u.  Appenzell 
No.  28,    Pup.  l  Ma. 

^  Steinegg  b.  Xussbaumeii  Kt.  Turgau,  Gemeinfreie  Burgherren  Gerbert 
Hisloria  Nigraj  Silvse  III  llfi  (1202).    ü.  B.  St.  Gallen  III  21  (1221)  III  710  «0 
(nohilis  vir). 

^  Sultz  b.  Dinhard  Kt.  Zürich.  Zeller-Werdmüller  Zürich  Ant.  XXII l 
371.  Pup.  I  45L 

^  Sulzberg  ob  Goldach  Kt  St.  Gallen  (Möttelischloss),  Konstanz.  Mini- 
sterialen U.  n.  St.  Gallen  III  m  (1267).    Pup.  l  423.    Felder  L  c.  No.  2(L  tfi 

^  Schwandegg  b.  Stammheim  Kt.  Zürich,  Kiburg.  Ministerialen  U.  B. 
Zürich  VI  HL    Pup.  1  421    Zeller- Werdmüller  Zürich  Ant.  XXIII  äfiß. 

1^  Schepflin  wohl  Schafli,  zürcherisches  Bürgeffreschlecht  Zürich,  Ant.  V(II 
44  (a»  1163)  Purchardo  Schiphlinis.    U.  B.  Zürich  L  3üÖ  (122Ö). 

1^  Spanse  =  Soppensee  Kt.  Luzern.    Schon  Stumpf  Chronik  II  241  he-  so 
zeichnet  zwar  die  Burg  als  abgegangen  und  das  Geschlecht  erloschen,  aber  es 
erscheint  im  Jahrzeitbuch  v.  Ruswil  Gfd.  XVII  Iff.  vielfach.  Rud.  v.  S.  urkundet 
1257.  Gfd.  XIV  242. 

Schollenberg  b.  Flaach  Kt.  Zürich,  Reichonauer  Ministerialen  U.  B. 
Zürich  III  112  a258).  Pup.  I  434,  Zeller-Werdmüller  Zürich  Ant  XXIII  366.  S5 

Sarnen  Obwalden Rittergeschlecht,  schon  1248 vorkommend  W. Oechsli 
Die  Anfänge  d.  .schw.  Eidgenossenschaft  S.  23. 

">  Schaler,  Basler  Rittergeschlecht  U.  B.  Basel  l  90  (1236)  IV  IL  Peter 
Schaler  d.  Ritter  tL  a.  a.  0. 

")  Schattdorf  b.  Altdorf  Uri.  Meier  später  Ammann  v.  Schattdorf  W.  UL 
Oechsli  Die  Anfänge  d.  Schw.  Eidgen.  S.  65^ 
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Die  von: 


Saut  German') 
Sulins  *) 


Schelcky*) 
Spilberg') 

Strass ') 


Stubawyt*) 
Steckbiiren**) 
Salenstein  ") 
Schitterberg 


Schalckhusen  ') 
Scbowenburg  *) 


Strossberg 


^)  Sant  German,   vielleicht  rta<?  Orschhicht  i.  TDiigenburp.  (las  1529  St. 
Gallen  einen  Abt  gab?  od.  Sjinclo  Geriimri  in  Suissc  Humniide  XXIX  156  (1204)  oft. 

*)  Sulins,  undeutlich  ^reschriebea,  etwa  SüUiurn  Sogera  b.  Oelsberg  U.  B. 
Basel  bist.  1266 ;  Quiquere;&  Essai  surTbistoiredesConUeä  de  Sogren  Bern  Arch. 
M  V  377-^6^  nüt  Stammtafel;  oder  Solms  od.  Sali»? 

*)  SehaUduuiaen  Gm.  Kircbberg  Kt.  St.  Gallen.  Weder  Biug  noch  Edel- 
geachlecht  sind  urkundlich  nachweisbar.  Pup.  I  489. 

■*)  Schauenburg  od.  Schauenberg  b.  Elgg  Kl.  Zürich.  St.  Galler  Mini- 
sterialen U.  B.  Turgau  II  612  (1242).  V.  n  Zürich  II  138(1245).  Z.  Mor.Werd. 
15  müüer  Zürich  Ant.  XXIIl  363.  Schauenburg  auch  Riltergeschlechl  na  Kt.  Basel- 
Land  U.  B.  Basel  Ld.  S.  43  Heinricus  de  Scbowenberch  (1255)  Christ.  Wurstisen 
Basaler  Chronick  1.  Aufl.  S.  81  schreibt:  Im  eingang  des  Boserentbals  steht 
Muntxach,  ein  Pferr  der  Herscham  FQlisstorff,  etwan  mit  Frendcendorff  den 
Edlen  auf  Schauwenburg  sftstendig.  Oerselhigen  vestung  seind  zwo  gewesen, 
m  von  Wi  k  hea  der  einen  Maurstöcke  oberhalb  noch  aufrecht  gesehen  werden,  aber 
sein  Eingeheuw  ist  liei  zelten  des  grossen  Erdbidems  verfallen. 

*)  Schalchen  h.  ^Vildberg  Kt.  Zürich,  kiburg.  Ministerialgeschlecht  U.  B. 
Zürich  I  299  (1223).    Zeller-Werdmüller  Zürich  Ant.  XXIII  363. 


•)  Spielberg  b.  Scbleuis  Graubünden?  Quellen  YIII  27.  Stumpf  Wappen- 


U  buch,  Fol.  181  b  gibt  wohl  das  Wappen,  aber  gar  keine  nähere  Bestimmung, 
wie  sonst  bei  den  andern. 

7)  Strass  b.  Frauenfeld,  kiburg.  Ministerialen  Regesten  v.  Tobel  Nr.  16 
(1296)  40,  V.  Feldbach  No.  58  (1312)  95,  v.  Tänikon  Nr.  28  (1316)  69,  88. 

®)  Struss  od.  Straussherg  zwischen  Weinfelden  u.  Bürglen  Kt.  Turgau, 
JO  V,  Klingenberg  Clirnnlk  S.  5G  iK  zcugl.    Pup.  I  515 

*)  Stubawit,  urkundlich  nicht  nachweisbar,  oder  der  Chronist  versteht 
darunter  Stupanus  in  Cbiavenna,  ein  Geschlecht,  das  Guler  v.  Weineck  in  d. 
RhWa  S.  9  u.  197  b  su  den  Edelknechten  z&hlU 

Steckbüren  »  Steckbom  Kt  Turgau,  Leliensleute  der  Klingenberg 
35  u.  Reichenauer  Ministerialen.  Pup.  I  440  nennt  sie  Freiherren,  aber  nirgends 
flndet  sicli  bei  ihrem  Namen  fri  od.  nobilis,  weder  i.  U.  B.  St.  Gatlcn  III  69,  157, 
211,  262,  312  IV  984  (1243),  998,  1010,  1027,  1031,  nt>ch  i  d.  Regesten  v.  Feld- 
bach No.  5,  9,  11,  13,  14,  15,  17,  od.  bei  Herrgott  Geneal.  II  344,  Zeit.  Ober. 
XXXV  .S60. 

40         n)  Salenstein  am  Unt^nee  Kt.  Turgau,  Sdienken  v.  Reichenau  U.  B.  ZQridi 
1  SS4  (1190);  U.  B.  St.  Gallen  III  669. 

J«)  Schitterberg  bei  Klein-AndelAngen  Kt.  Zürich  U.  B.  St.  Gallen  IV  968; 
ZeUer-WerdmuUer  XXIU  364-   Pup.  1  483.   Gfd.  XXXIV  339,  357. 
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AUeisgeschlechter  der  Schweiz. 

IMe  Ton: 

Stemmut*)  Sehen  ^)  Temmstetten  •) 

Schirmensee*)  Schowensee^)  |  Tegerfeld bi.  16* 

Sturtzenegg  *)  Tuttwyl ')  Tannenfells ' 

Schlatt«)  Triengen')  Tamerssellen  * 


^)  Stemmut,  vcrschricl)t;ii  aus  Slcininaur,  welch  letztere  Ministerialen  d, 
lU^geiisherper  waren.  Lade  w  ig  u.  Miiller  Rpgesten  Episc  Const  No.  1876 
(H"  1255).    Zi'llcr-WerdmüUer  Zürich  Ant.  XXlll  371). 

2)  Schirmensee  b.  Uombrecbtikon  Kt.  Zürich,  v.  Klingenberg  S.  57  er- 
wähnt.  Zeller-WerdmaUer  ZQricb  Ant  XXIII  864.  u> 

8)  Slurzcnegg  b.  Straubenzell  Kt.  St.  Gallen,  sU  gallische  Ministerialen 
U.  B.  St.  Gallen  IV  1016  (1275).    Pup.  I  452. 

Schlatt  Kt.  Zörich,  kiburg.  Ministerialen  U.  B.  ZQricb  I  214  (1180). 
Zeller-WerdmOUer  zarich  Ant.  XXIII  364.  Pup.  I  603. 

*)  Sehen  =  Seen,  kiburg.  Ministerialen.  Die  Lage  der  Burg  unbestimnit,  is 
das  Gesohlecht  urkundlich  vieUhch  bezeugt  C.  B.  Zürich  III  190.  U.  B.  St  Gallen 

IV  389.  Pvip.  1  503.  0.  Hauser  Quellen  zur  Schweiz.  nefomuitionsgMCbichte 

III  158.    Stumpf  Wappfiibuch  Fol.  123b  unterscheidet  Sehen  p^'nannt  von 
Hertenberg  i.  Zürichpiel  u.  S.  genannt  v.  Wülflingen,  boith'  alv'<>slurlieii. 

Schauet)see  b.  Kriens  KU  Luzern,  Rittergeschledit  üfd.  Y  159  ^282)  ^ 
11  69,  71  u.  oa. 

^)  TuUwil  b.  Wängi  Kt.  Turgau.  Edle  v.  T.  sind  urkundlich  nicht  nach- 
weisbar. 

Triengen  n.  v.  Sursee  Kl.  Luxem.  liei  Neugart  Codex  dipl.  Allenn.  II 
195  (1250)  wird  mit  andern  Adeligen  Werner  de  Tr.  (^anonicus  in  Beromünster  » 
genannt  Brandstetter  GM.  XXXX  88^142  Die  Burgherren  v.  Tr. 

9)  Temstetten  =  Dangstetten  b.  Rheinheini  Ghs.  Baden.  In  einer  Urkunde 
erscheint  als  testis  Ulricus  de  Dankstetten  1286.  Dan^tetten,  Bez.  Amt  Walds- 

hul  Kind  1er  V.  Knubluch  Oberbadisches  Geschlechterbuch  I  192.  Bloss  die 
Ortschaft  führt  an  U.  B.  Zörich  I  164  U  274.  30 

'0)  Tegerfelden  Bez.  Zurzach  Kt.  .\rgau.  Neben  dem  freiherrl.  gab  es  auch 
nach  U.  B.  Znrirh  II  20f)  (1252)  ein  habsburg.  Ministcrialgeschlecht  dieses  Namens, 
da  I.  c.  G.  (ohne  Zweifel  nicht  Gerungus)  H.  u.  R.  nach  den  nobilis  nuf^;e/,iih[t 
werden.  Vgl.  oben  S.  31  Anm.  11.  Die  Frankfurter  Liste  der  bei  Seni[mcii  Ge- 
fallenen (v.  Liebenau,  Die  Sehl  b.  S.  S.  103)  zählt  unter  den  Edelknechten  auch  ts 
einen  Frans  Ulrich  v.  T,  auf. 

U)  TannenCeis  b.  Notwit  Kt  Luxem»  Edelgescblechi  GM.  XVIII  166  Bur- 
cardus  de  T.  armiger;  V  177  u.  a. 

<3)  Dagmersellen  Kt  Lusem.   Edle  v.  D.  sind  urkundlich  nicht  nachsu* 
weisen ;  denn  jener  ßlius  de  T.  Gfd.  XXIII  265  ist  kein  Adeliger.  Vgl.  Maag  M 
Quellen  XV  661. 
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Die  TOn: 


TopeUstem*) 

TÖB8») 


Tn»Btbiirg>) 
Tracbselwald*) 


TEgerwyl*) 
TftttwylO 
Tättliokon») 
Täsflchli  von  saut 


ÜTsHckon^^) 
VorkUohoi^') 
ÜDdersewen  '*) 
Ürikon  »♦) 


Usental ") 


Urban*) 


>)  Edelknechte  v.  Trostburg  Gfd.  XXXX  III  Matbys  v.  Tr.  u.  Itel  Tr. 
{1992),  J.  EgU  Der  ausgestorb.  Adel  etc.  ZQricha  S.  19S:  Joh.  v.  Tr.  U^l)* 

*)  Tracbselwald  i.  ßnmenlal  Kt.  Bern,  kibiurg.  Minfsteriale  U.  B.  Bern  I 
10  404(1131).  y.  MQIinen  Beiträge  I  158r. 

•)  Topelslein  =  Däbt^lstein  b.  Dübendorf  Kt.  Zürich,  Rapperswiler  Mi- 
nisterialen M.  Zürcher  Rittcrgescblecbi  U.  B.  Zttricb  UI  138.  Zeller-Werd- 
uiüller  Zürich  Ant.  XXIH  304. 


*)  Dussnang  Gm.  Fischiagen  KU  Tui^au,  Tuggenburger  Ministerialen  U.  Ii. 


1»  III  54  (1209).   Pup.  I  491. 

^  TdM  ohne  Zweifel  Tdesegg  i.  TöesUl  Kt.  ZQrich,  Burg  d.  Slinisterial- 
geschleebts  v.  Wübecg.  Zeller-Werdm aller  ZOrich  Ant  XXIII 373  und  nicht 

Toss  i.  Tui^au,  U.  B.  St  Gallen  III  184.  Felder  PutKtMi  u.  Rrbldssnr  et(    S  49. 


^)  Tci^'orwil  =  Tägerwilen  Kt.  Tur^au  l'up.  I  613.  ilor  in  dv.u  Kreii/linger 


SO  Hr^'estc'ii  Nr.  l.'^O  (1308)  Übersehen,  dass  ein  Rudolf  v.  T.  nebst  andern  £deUeuten 
als  Zeuge  erscheint. 

7^  Tättwil  =•  DättwU  8.  w.  v.  Baden  Kt  Argau.  Ein  Edelgeschlecht  dieses 
Namens  Ist  urkundlich  nicht  nnchwelBbar. 

*>  Döttlikon  b.  H^nterlar  oder  am  bchel?;  ein  Edeigeschlecht  dieses 
I»  Namens  ist  urinindlich  nicht  nachweisbar. 

»)  Täschli  V.  St.  Urban.  Stumpf  Chron.  II  236b  behauptet,  dass  einer 
dieses  Namens  bei  Sempn«  !)  gefallrn  u.  dass  sich  lias  Wappen  im  Kreuzgang 
d.  Kiustprs  finde.  Urkundlich  Jinde  ich  mir  Hiarin  «l.^  Teachlikon  i.  Recbauuge- 
buch  des  Kelleramts  v.  lieromünster.  Gtd.  XXlii  2V1. 
M  ^  Usental,  Usenberg  b.  Breisach?  Freiherren.  Neugart  Codex  dipl. 
AUem.  U  171  (1837).  Herrgott  Genealog.  Habsb.  II  194  (1181). 

U)  OrzUkon  b.  Kappel  Kt  Zürich,  Ministeriale  d.  Schnabelburg  U.  B.  Zürich 
I  m  (vor  1232);  Gfd.  I  371  (1257)  ;  Regesten  v.  Kappel  Nr.  84  (1280).  Zeller^ 
Werdmüller  Zürich  Ant  XXIII  373. 
95  ^)  Vor  Kilclien  Rittr?rgeschiecbt  in  Solutum,  Burgherren  zu  Triengcu 

Argovia  XI  92.    üfd.  XXXX  83fr. 

IS)  Unterseen  b.  Interldken.  Ein  Edeigeschlecht  dieses  Namens  unbekannt. 
Das  Städtchen  Untwseen,  gegründet  v.  Walter  und  Berchtold  t.  Bachenbach  1279 
Ms  1S66  wurde  nachher  an  die  Hallwil,  zuletzt  an  die  Brandis  verpfSndet,  bis 
40  es  dann  an  Bern  Icam.    v.  Müliuen  Bettrüge  I  72. 

1*)  Ürikon  b.  Stäfa  Hittcr.  Mitiisleriulen  v.  Einsiedeln  u.  d.  Grafen  v. 
Rapperswil  V.  ti.  Zürich  VI  2m  (12V)4).  l'.  H.  St  Gallen  III  172  (126ß).  Represten 
V.  Einsiedeln  Nr.  79  u.  a.  Gfd.  XXXXll  144  u.a.  Zeller- Werdmüller  Zürich 
Aut.  XXIII  373. 
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Adelsgeschtechter  der  Scliweis. 


Die  von: 


Urmmen  *)  Wartafeis  ^) 

Volkentschwyl*)  Wartenberg*) 

Usteri")  Weggis') 

Warttenstein«)  Wüe^ 


Wollenberg 

Wilden  V.  Wildeostein  ^'^) 

Wiilenstein*») 

Wüber«") 


•)  Crmmen.  Ein  Adelsgeschlecht  dieses  Namens  nicht  nacliwoisliar.  Pferd- 
munt  od.  Vermes  s.  ö.  v.  DpIsI)»  rg  pr<5rh»  int  V.  B.  Basel  liLstum  Iii  2Ö8  als 
Uernmont;  doch  besass  diese  Orlschafl  limine  Burg.  Vgl.  Vau  Ire  y  Le  Jura 
hernois  V  6Ö1. 

*)  Volkelswil  b.  Greirensee  ud.  Uster.  Burg  und  trescblecht  fraglich  Zeller-  lO 
Werdmttller  Zürich  Ant.  XXIll  375. 

^  Usteri  wohl  Uster,  freiherrlicheü  (.•eschlechtZeller-WerdmüUerZürich 
Ant  XXIIl  874. 

*)  Wartenstein  b.  Lauperswil  Kt.  Bern,  freiherrL  Edelgeschlecbt  U.  B.  Bern 
II  337  (1253).    V.  Mülinen  Beiträge  I  168.  U 

Wartenfels  b.  Lostorf  Kt.  Soloturn,  freiherrliches  Geschlecht  Argovia  XI 
22,  36.  U.  B.  Basel  1  250  (1258),  U.  B.  Basel  Ld.  S.  123.  Durrer  u.  Bahn 
L  d.  mUteUdterl.  KunstdenkmSleni  Soloturns  S.  237111 

^  Wartenberg  s.  ö.  Mutteoz  b.  Basel  drei  Burgcu  dieses  Namens.  Herrgott 
Geneal.  Habib.  III  648  (1390)  an  d&a  tryea  Burgen,  die  man  hetoa«!  Wartinberg  w 
ob  Basel.  Nach  U.  B.  St  Gallen  III  196  Mherren.  U.  B.  Basel  Y  964  Dieser 
l^of  V.  W.  genannt  Wildenstein  gehört  diesen  Warlenberg  an  u.  nicht  den  b, 

Donaueschingen,  wie  U.  B.  St.  Gallen  IV  Reg.  behauptet  wird.  Brockner  Merk- 
Würdigkeiten  S.  11  fT.,  Lutz  Neue  Denkwürdigkeiten  I  129ff. 

7)  Waggis  am  Vierwaldstätlersee  Kl.  Luzcrn  gehörte  zuerst  PfSft  r.'i.  dann  n 
().««tprnMch  uml  seit  1380  Liizcrn.    Wohl  nannten  sich  einige  nacli  ilicser  Ort- 
schaR      B.  Gfd.  XXXli  1dl  u.  1U9  Rud.  v.  Wetgis,  Chorherr  in  Beromünster, 
doch  ein  Edelge»chlecht  scheint  es  nicht  gegeben  zu  haben.  Ein  Bürgergeschlecht 
in  Luceni,  zu  Pfistem  zunftK^  nossig,  nannte  sich  ▼.  W.   GM.  XXXXIV  SOlf. 

Wile.  Sehr  wahröcheinlich  Wil  b.  Hafz  Kl.  Zürich,  Zeller-Werdmüller  so 
Zaricb  Ant.  XXIII  383  und  nicht  das  zweifelhafte  WH  i.  TdsetaL 

•)  Wolfensberg  b.  Buuma  Kt.  Zürich,  Ministerialen  v.  St.  Gallen  u.  Rappers- 
wii  U.  B.  Zfirich  II  856  (1233).  Zeller-WerdmOller  Zürieh  Ant.  XXIU  386. 

^)  Vgl.  oben  S.  33  Anm.  3.  Ein  anderes  Wildenstein  lag  an  der  Are  Gm. 
Yelttieim  im  Kt.  Argau,  den  Edlen     Bdnacli  gehörend.  Wildenstein  b.  Mess* » 
kirch  I.  Donautai  hatte  ein  freiberrl.  Geschlecht  ni  Besttsem. 

11)  Willenslein  s  WUdensteln,  ohne  Zweifel  das  eben  angefahrte  argaulscha 

U)  Wilberg  b.  Russikon  Kt.  Zürich,  Ministeriale  v.  St  Gallen  u«Rappen- 
wil  U.  B.  St.  GaUenlU909  AnnMrkg.IV  188.  Zeller.WerdmQIler zarich  Ant 
XXIII  874.  «• 
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Die  von: 

WalltenohvyP)       Wildenburg  bi  Zag*)      Wittingen ^ 
WetJtwyl*)  Waidenberg*)  Winterberg  von  Uri^ 

Wangen*)  Wildeneptingen*)  Warttenae*) 


ft  1)  WaUerswil  i.  Unter-Emmental  U.  B.  Bern  Iii  134  (1276).  GM.  XX  307 

(1257). 

2)  Wezwil  b.  Herrliberg  Kl.  Zürich.   Ein  Edeigesclilechl  dieses  Namens 
lässt  sieh   urkundlich   nicht  nachweisen   Zell er-Werümüller  Zürich  Ant. 
XXIU  382,  hingegen  eia  Zürcher  BürgergescblechL  J.  Egii  Der  ausgestorbene 
10  Adel  Zürictis  S.  212,  der  es  irrtQinlicb  tarn  Adel  zählt, 

*)  Wangen.  Neben  dem  freiherrl.  Geschlecht  gab  es  nodt  ein  Bittcrge- 
scblecht  dieses  Namens,  dss  sich  ohne  Zweifel  nach  Wangen  b.  Bern  nannte 
u.  in  Freiburg  bl&hte  U.  B.  Bern  11  129  Cuno  de  Wangen  1288  und  nicht 
1142,  wie  V.  Hülinen  Beitrfige  IV  254  behauptet 

15  *)  Wildenburg  b.  Zug.    Gfd.  XXIII  315  nennt  einen  Hartmann  v.  Wilden- 

iiurg  l'Mi  n.  im  Jaliry.iMtbucli  v.  d.  Lazarusbrüdem  v.  Seedorf  Gfd.  XII 64  findet 

sieb  ein  Richard  de  ^Vildi-nburg. 

»)  Wal(!onhurg :  Waldenbuiy  Kt.  liasei-Land.  Nach  V.B.  Basel  Ld.  P.  124 
(128U)  u.  153  erscheint  Henrii  n.s   nohilis  domicellus  dictus  de  Waldenburg  u. 

iQ  seine  Gemahlin  Mechtildis  nuhilis  dumina.  Gfd.  V  242  Meister  Ulrich  v.  W. 
Bruckner  Merkwürdigkeiten  S.  1456 ff.  Schwerlich  ist  Jener  Heinrich  identisch 
mit  dem  U.  B.  Bssel  Bis.  1 147  (1S84)  angefahrten  Helnricua  villicus,  civis 
noster  in  oppido  W. ;  doidi  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  die  t.  W.  ein 
MinisterialgeschU  d«  Grafen  v.  Froburg  waren,  die  die  Stadt  v.  Bischof  v.  Basel 

SS  zu  Lehen  hatten. 

Wildenbtirg  b.  Wilden  Eptingen  gab  es  nicht ;  hingegen  nannten  sich 
mehrere  E])tinger  nach  Wildenstein.  U.  B.  Basel  Ld.  S.  152,  196  U.  a.  Bruckner 
Merkwürdigkeiten  S.  187  IT.,  2231  ff. 

7)  Wittingen  od.  Witzingen  in  Uri.     Das  Jahrzeilbuch  der  Lazariter  in 
10  Seedorf  Kl.  Uri  erwähnt  eines  Heinrich  v.  W.  u.  eines  Konrad  v.  W.  Gfd.  XII 
6  u.  66. 

Winteriberg  b.  Schaddorf  in  Uri,  wahrsch^nlich  sbstammend  von  dem 
freiherrl.  Geschlecht  der  W.  h.  Lindau  Kt.  Zarich  U.  B.  Zfiricb  I  191  (1155); 
ZaUer-WerdmAUer  Zfiricb  Ant.  XXUI  385.   Sehr  wahrscheinlich  gehören 

W  dem  Urnergeschlecht  an  Konrad  v.  W.  Jahrzeitbuch  d.  minderen  Brüder  zu 
Luzcm  Gfd.  XiU  24  u.  Aegistrum  Custodi  Monaslerii  Lucemensis  Gfd.  XIK 
140  u.  a. 

»)  Wartensee  b.  Horschach  Kl.  St  Gallen  U.  K.  St.  Gallen  III  174  (1267). 
Meyer  v.  Knonau  St.  GaUer  Milt.  XVÜI  242^.  E  GoUinger  W.  u.  die  Familie 
40  der  Blaarer  St.  Galler  Blätter  1886  Nr.  48  u.  49.    Es  gab  auch  ein  W.  am 
Sempachersee,  nach  dem  sich  die  Schnyder  benennten.  Bd  Ister  Ii  Gfd.  XV  96 
Attenhofer  DenItwOrdigkeiten  Sursees  S.  8^  III. 
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Die  von: 


Waggent^l  *) 

Winingen "] 

W  ilburg  i.  Turbental 

Werd*) 

WasserHü*) 

Wildegg 


Wildeggoberu.nider') 
Trucksässrn  von*) 


Diessenhofen  *) 


Fron  bürg») 
Wolhusen*) 
Wildegg*') 
Happerg  wfl^) 


RingiDgen  inWag- 
Briens»)  [geutal') 


Rösty»') 


Wald  in  Glariss») 


Wolffhartschwjl»*') 


')  Wagjrontal  ^  Freie  Ainln.  EdelgesehlecUl  dieses  Namens  uikuudiich 
nicht  nachweisbar  trotz  Stumpf  Chr.  II  201. 

*)  Wiiiingeü  b.  Burgdorf  Kt.  Bern,  Edelgesclilecht,  das  später  dos  Bürger-  W 
recht  in  Burgdorf  erworben  v.  Mfilinen  Beiträge  V  behauptet  swar,  von  einer 
Burg  sei  nichts  beicannt,  aber  das  Geschlecht  findet  sich  oft;  ohne  Zweifel  kiburg. 
Ministeriale.  U.  B.  Bern  Z.  I  130  (1185),  49G.  U.  B  Bt-rn  II  31  u,  a  :  «l.  s-leichen 
Begeeten  des  Johaniiiit  riiauses  Buchsee  Nr.  173,  Fraubunnen  Nr.  100,  206  u.  a. 

»)  Wilthurp  i.  J  urtn  litar,  st.  gallische  Ministerialen  U.  B.  Zürich  lY  20Ö.  w 
Zelter- Worthiuillor  Ziirich  Ant   XXIll  384. 

*)  Wcrdt  od.  Wurdt  am  Hlieiniall  KU  Schallliausen,  Edelgeschleclit  Rüeger 
(B&chtold)  dironilc  S.  667  ff.  v,  Werdt  war  audi  ein  bernisches  AdetsgeschL 
V.  Stürler  1.  c.  III  66. 

Wassorfluh  b.  Ober  Ilelfetswil  Toggenburg,  Ministerialen  d.  Toggenbuxge^'  ^ 
ü.  B.  St  Gallen  IV  1009  (1268). 

*)  Wildoi.'g  1«.  Lenzburg  Kt.  Argau,  hal).^l*urg.  Ministerialen.  W.  Merz 
l)»t'  iiiitt.  lalterl.  Bur^,'anlafien  Argnus  S.  5(>4  fT.  Luise  Pichler  Burg  W'ildegg 
u.  ihre  Bewuhiiur  bis  1484.    lilustr.  Manuseript  iu  Brugg. 

T)  Ohne  Zweifel  verschrieben  aus  Windegg,  ober  u.  unter,  Kt.  Glarus  ^ 
Kopp  Gesch.  d.  eidgen.  Bde.  II  a.  286fr. 

*)  Trucksfissen  von  »)  Fronburg  -«  Frundsbei^  b.  Wald  Kt.  Zürich,  st  gal- 
lische Ministerialen  U.  B.  Zürich  III  166  (V2W).  Zeller-Wo rd müller  Zürich 
Aul.  XXIII  310.  >»)  Wülhusen  Kt.  Luzeni  Gfd.  XXIV  113.  WiUl.'-rt.'  Kt  Argau  habs- 
burg.  Truehsässen  Herrpott  Geneal.  Habsh.  III  415.  '')  v.  Kapperswii  Herr-  ^ 
gott  Genenl.  Habsh  HI  im.  ')  v.  Diessenhufen  U.  B.  St.  Gallen  IH  780.  0 
Hingingen  im  Waggental.  Nach  .stumpf  .sollen  die  Hingingen  b.  Biaubeuren 
V.  B.  St.  Gallen  IV  883  vorher  im  Waggental  gewesen  sein.  •)  v.  Brienz.  Die  Edlen 
V.  Br.  Winten  advocati  v.  Briens  genannt  U.  B.  Bern  VII  47  u.  a,  doch  nicht 
Truchsessen,  od.  denkt  Brennwald  an  Brienz  i.  Bavos  Ouellen  VII  M7f  ^)  Resti  ** 
im  Haslital.    Als  Truchsessen  sehe  ich  die.se  nii^nds  angeführt. 

*)  Wald  in  Glariss,  wohl  Wald  in  d  schwizerisch-glamerischen  Land- 
vogtei  Uznach.  Hurg  niclit  nachweisbar;  liiiigr^'en  findet  .sich  Johann  v.  W.. 
Anitmann  Einsiedeins  Hegesten  v.  Einsiedein  Nu.  465  (lörüj.  Auch  findet  sich  der 
Name  v.  W.  oft  Im  Jabneitbuch     Beromünster  Gfd.  XXin  u.  XXIV. 

Wolfhartswtt  durch  Klingenberg  S.  66  beaeugt.  Im  Jabneitbuch  der 
Deutschritter  in  Hitxkiroh  findet  sich  Magister  Heinricus  de  Wolflhsrtswller  Gfd. 


X!  m. 
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Dl«  Ton: 


Wildenreyn') 
Wetakon*) 
'Winfelden*) 
ßi.  w  Wyden*) 


WöstenpaH) 
Wincken  *) 
Winpnow^ 

Werdegg*) 


Wagenburg*) 
WAlflmgen^«) 
Welsikon 
Wyasung  ^ ') 


Wigendangen*^) 

Zückenriett'O 
Zintzikoii 

Zumikon'«)  i| 


')  WikhMin-iii  od.  Wildern  b.  Tobel  Kt.  Turgau,  toggenburg.  Miuisterial- 
gesclilecht  L.  Ii.  Si.  (iallcii  III  427,  Pup.  I  494. 

WetzikoD  Kt  ZQrich,  fireiberrl,  Geschlecht  U.  B.  ZGrfch  I  137  (1044). 
Zeller-Werdmuller  Zaricb  Ant  XXIU  360. 
6         3)  WeitifeldeD  Kt.  Turgau,  Rittergeschlecht  U.  B.  Zürich  I  69  II  2Mw 
Pup.  I  516. 

*)  Widen  b.  Ossingpn  Kt.  '/ürich,  zuerst  kiburgisohes,  dann  habshurprisches 
MinisteriaJgeschlecht  V.  h.  Ziiric  h  II  84  (1243).  Es  gab  am  h  ein  Widen  b.  Ober- 
büren Kt.  St.  Gallen  mit  einem  Edelgesclüecht  U.  B.  St.  Gallen  III  191. 
10  ^  Wdsterspdl,  wahrseheiallch  Wespersbühl  b.  Andellingen  Kt.  Zürich» 
kiburg.  Mioisterialen  U.  B.  ZOrich  II  13  (1866).  Zeller-Werdmailer  ZQrich 
Ant  XXm  379. 

>)  Winken  wühl  Wikon  b«  Reiden  Kt  Laxem  Klingenberg  Chr.  S.  66; 

Ju»tiii;:fr  Qiroiiik  S.  225. 
15  \\  iiipnuu  =  Wuppciiau,  nö.  v.  Wil  Turgau,  Edelgoschlücht  Rogeüteu 

V.  Feldbacb  No.  9  (1261).    Pup.  I  520. 

%  Werdegg  b.  Uittuau  Kt.  Zürich,  Ministerialen  v.  St.  Gallen  u.  Rapperswil 
U.  B.  ZQrich  I  330  (12S9).  U.  B.  St  Gallen  111173  u.a.  Zeller-Werdmäll er 
Zfiridi  Ant  XXIII  379.  Maag  Quellen  XV  890. 
80  •)  Wagenburg  od.  Wagenberg  b.  Embrach  Kt.  Zürich,  Rittert,-«  schlecht 
kiburg.  u.  habsburg.  Minisfi  riaL-n  U.  B.  Zürich  III  306  (1263).  U.  B.  St. 
Gallen  III  404.  414:  Gfd  XXXXI  33.  Zeller-Werdmüller  Zürirh  Ant.  XXIII  377. 

VVülllini^M'ri   Ihm   Wintertur  Kt.   Zürich.    N't'hon  de»n  (.irateu-  u  Frei- 
herrcngeschlecbt  Itusst  sich  von  1240—1280  auch  cm  liabsburg.  Ministerialgeschl. 
IB  dieses  Namens  nachweisen  U.  B.  ZQrich  II  189  u.  a. 

Welsikon  b.  Dinhard  Kt.  Zürich,  £in  Edelgeschlecbt  dieses  Namens 
ist  urkundlich  nicht  nachweisbar. 

^  W^issnang  =  Weisslingen  Kt.  Zürich,  v.  1044  —  1200  freiherrl.,  später 
kiburg.  Mini.sterialgeschl  U.  B.  ZQrich  I  127  u.  a.  Zelier-WerdmüUer  Zürich 
so  Ant  XXIU  378 

^)  Wiesendangen  Kt.  Zürich,  kiburg.  ^lini.sterialgeschl.  U.  B.  Zürich  II  312. 
Zeller-WerdmOller  Zürich  Ant  XXIII  386. 

M)  Zuckenried  b.  NiederheUentswil  Kt  St  Gallen,  Rittelgeschlecht  U.  B. 
St  Gellen  IV  962  (1216). 

35  ift)  Zin/.ikon  oder  Zezikon  Kt.  Tur;:au.  Rittergeschlecht  Regeslen  d.Komturei 

Tobel  No  9  (12(i6)  Eppo  de  Zechikod.    [»iip.  1414,  494. 

^ö)  Zuniikun  b.  Volketswil  Kt.  Zürich,  kiburg.  .Ministerialen,  ü.  ß.  Zürich 
II  95  fl-243).    Z.-ller-WiTdnnill.M'  Zünrh  .\nt.  XXUI  389. 
Qaellen  i.  üchweiz.  Gesetaiobt«.  Cbronikea  Bd.  1:  Brenowalda  Sdiweis.  Chronik.  6 
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Verlreibung  der  Schweiz,  Adeligen. 


Us  was  ursach  der  adel  in  der  Eidgnossohaft 

vertriben  ist. 

Wie  wol  nun  das  ganz  land  Helvecien  (diser  zit  Eidg- 
nosscbaft  gemelt)  alles  in  gewalt  und  regiernng  des  adels  und 
sonders  der  herschaft  Österych  lange  jar  gestanden,  der  regierung  s 
und  obrikeit  sie  uch  «ntpirdnibdet  und  gewaltiglich  entzogen  band, 
80  hau  ich  doch  nie  kein  so  räch  oder  unwissend  erkennt  näch 
gehört,  der  die  försten  von  Osterych  stumpfier  oder  schelte,  son- 
ders für  löblich,  milt  nnd  fromm  forsten  halte.  Was  aber  diser 
dODgehorsnm  nrsacb  sig,  kann  nit  alles  hie  beschriben  werden.  Dann 
gar  nach  die  ganz  chronik  davon  seit;  aber  eins:  die  streng,  nn- 
menschlich  nnd  nnlidentlich  regierang  der  landtvögt,  anwälten  und 
amptlüten  der  herschaft,  so  z&  dem  dickern  mal  über  gesetzt,  s[ch]and- 
lich  rennt  und  ^t  si  für  und  für  ezactionniert,  beschwert  und  uf» 
gesteigt,  zü  dem  yi\  großes  gewalts,  unlidenlicher  unmentschlichkeit 
mit  ir  wib  und  kind  pflegen;  über  das  alles  deren,  so  soUiehs  in 
ungedult  annamend,  vil  in  blöcker  geschlagen  und  from  biderlöt 
one  alle  schuld  in  den  tünien  crtiillt:  das  und  nit  anders  solliche 
widerspennigkeit,  ungehorsami  und  abwerfen  gepliaazui  und  warhchen 
vor  allem  gem  sachet  hat,  das  jetlich  ungezwifelt,  so  dise  chrouick  w 
liset,  grunthch  bericht  wirt.  y  ül.  17» 

So  ich  hie  vor  in  gemein  von  dem  land  Hclveciorum  ouch 
des  Volkes  sitten  und  alten  geschichten  geseit  han,  welliches  land 
vuii  dt-ii  drizecheii  ortuu  diser  zit,  der  Eidgenosschaf t  nämlich: 
Zürich,  Bernn,  Luzern,  I  ry,  Schwytz,  b aderwalden,  Zug,  w 
Glariss,  Basel,  Friburg,  Öollentliurn,  Schaffluisen  und 
Appenzell  ouch  etlichen  ir  zügewauten  iugewonet  und  der  alt 
groß  pundt  hoch  tütschen  Landes  genempt  wirt,  will  icli  von  der- 
selben Ursprung  und  harkonimen  ouch  melden,  sovil  ich  das  er- 
kennt han,  und  jedem  ort,  was  es  geliaudelt  hat,  insonders  zü 
schriben,  bis  der  zit,  das  es  in  die  pünd  komen  und  sich  zü  der 
Sidgnosschaft  verbunden  hat.  {|  ui.  18> 

Fored  von  dar  statt  Zürich. 

Hienach  werdent  beschriben  die  geschichten  der  löblichen  und 
rümwirdigen  statt  Zürich,  wie  die  von  anfang  gestift,  geufEnot  und  ^ 
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l)isliar  erwördiglich  gehalten,  gebnwen,  ouch  mit  zierlichen,  eiHen 
türuen,  nüt  weiiirhen,  tiefen  grebnen,  giUen,  starken  miireu  -rt  - 
festnet  ist,  weliuln'  uott  der  allmechtig  durcli  die  lieben  userweiten 
heiligen  und  seligen  niarter  Sant  Felix,  Regulam  und  Exupran- 

ficiani  erlücht  und  geziert  hat,  demnach  mit  gesundem  gutem  luft, 
edlem  fruchtbarem  erdboden,  schönen,  tlieÜenden  und  stilstanden 
wasseren  vil  yaltiglich  begäbet  und  zu  dem,  das  dise  statt  von  den 
allerheiligisteiii  unüberwindlichisten  römischen  bäbst  und  keiseren  mit 
großen  unussprechenlichen  previleien,  friheiten  und  sondern  gnaden 

10  begäbet,  so  das  Yolk  daselbst  in  bürgerlichen,  rechtlichen  und  krie- 
gischen  sacben  ganz  geftpt  und  erfaren,  ir  rat  und  recht  mit  fromen, 
wisen,  tapfern  lüten  yenechen,  damit  an  dem  end  jetliehem  sin 
recht  liechtlich  gefolgen  mag.  Also  nim  ich  den  anlang  von  dem 
bAch,')  darin  Algrißmne*)  beschriben  wirt^  omnia  qnae  aprimena 

i»rerum  origine  pressernnt')  ete.  Ist  als  vil  gesprochen,  alle  ding 
die  Ton  anfang  der  wält  geordnet  nnd  gemacht  sind,  die  hat  gott 
der  aUmechtig  folbracht  mit  siner  heiligen  driraltigkeit,  gott 
Tater,  son  nnd  heilig  geist»  deren  dri  personen  nnd  ein  wesen  ist, 
warer  gott,  schopfer  des  himmeis  und  der  erden;  der  diso  lobliche 

10  statt  Zürich  onch  dnrch  die  drifaltgeu  zal  Felix,  Begell  am  und 
Bi.i8^£xepranciam  zft  hocher  er^  rftm  nnd  wesen  gebracht  hat  || 

Item  so  ist  zft  wilssen,  das  die  loblich  statt  Zürich  Ton  drien 
heiseren  und  drien  küngen  gestiftet  und  nach  und  nach  gebuwen 

1)  MsJ«.  A  118  (I.  Ymv.  Slailtliilil.  erzählt  «lie  Legende  v.  Felix  ii.  Kc^'ula  ;nif 
ti>  Iii.  1 — 37  sehr  ausfüiirlich  u.  Iiat  unseren  Chronisten  in  der  }luu|iÜ!iuche  als  Vur- 
1%'e  i^edient.  Sie  wurde  niedergeschrieben  1339.  (Iii.  l  b :  „do  was  von  gotte« 
geburi  1889  jar,  wann  diases  buch  gemacht  wirt*),  kopiert  und  fortgesetzt  nach 
1480  (laut  Bl.  49  ff.).  Auf  der  Innenseite  des  Pcrgamentdeckels  stehen  die 
Worte:  seith  diesere  pfeftische  cronica  ges«.'hriltcn,  ist  t>is  1723  483  Jahr  (s(jllto 
80  hfissen  383)  und  von  anderer  Hand:  ^Ist  von  rinrm  IMadt-n  nn«<  d.  in  Züricli- 
berg  zusammengetragen."    fv.  nartPiistriii.  i  Martin  L>;u-t(_ii>t(  iii  sagt  J.  J. 

Scheuclizer  in  seiner  Holvetta  lilU  i  alaZiir.  Stadlbiiil.  .NUs.  i.  204  p.  4  :  „ex  Fruuco 
Tigurluus  14dO  et  deincepä  ad  Rerorinatiuaem  usque  monachus  Augusliai  ordi- 
nis  in  monte  Thuricense.''   Vgl.  G.  v.  Wyss  Über  eine  Zürcher  Chronik  aus 
a>  denn  15.  Jahrh. 

*)  ibidem  Bi.  Ib:  und  ist  min  nnfang,  als  ein  bftch  anfahet,  heiat  algris> 

mus  und  spricht  also:  Alle  ding,  die  von  angeng  der  \vf>lf  pfMnndiet  un«l  ge- 
ordnet .«iin<l.  (üp  hatt  <^nn  zflhracht  mit  siner  heiligen  <lin\ alli;,k>  it.  Algorismus 
nach  Du  Gange  ariliimetica,  numerandi  ars.  Ferd.  Votler  Jahrbuch  XXXI  IIG. 
40  ^)  Diese  korrupte  Stelle  soll  walirscheiulich  heissen  omniu  quae  a  primo 

aevo  rerum  origine  pressenmU  Vgl.  Thesaurus  Unguse  latinae  Art.  asvum. 


Digitized  by  Google 


68 


Die  erste  SUnung  Zurich.s. 


ist,  deren  vir  beiden  und  zwen  cristen  warend,  nämlich  Jallius  und 
Diocletianus  warend  keiser,  ThiricuB  und  Schvevus  küng  und 
all  vier  heilen;  dem  naeh  Karlus,  der  gro0  keiser  und  Iiude- 
Ticus  warend  ein  kunig  von  Frankrych,  warend  beid  cristen.^) 
Was  maß  dise  statt  und  welliche  zit  diser  iettidier  die  gestiit  ge-  s 
puwen  und  gemeret  hat,  wirsta  hienach  von  einem  an  das  ander 
gar  eigentlichen  bericht. 

Von  der  ersten  Btlftung  der  statt  Ztaieh. 

Von  aufang  der  wölt  gezelt  1266 -)  und  von  der  sinttluß  Noe 
1154,  nach  Aberhams  zit  82  und  nach  dem  der  künig  Xinus 
regiert  l.'U  und  nach  dem  Trebetta,^)  die  eltist  statt  in  tütschen 
hmden,  Trient[!]  erpuwet,  30  jar,*)  der  zit  was  in  dem  küngnch 
Arle  (das  da  stoßet  enihalb  an  Marsillien  und  da  dannen  gut 
der  sonnen  ball)  biLi  an  das  wasser,  das  «s  dem  gebirg  und  wildincn 
Glaronncn  fließt,  und  bis  an  das  end,  da  es  dann  in  Zürich 
fließt,  die  Lintt  genempt  wirt,  wellich  see  3  mil  lang  ist, 
da  er  wieder  anfacht  fliesen  und  durch  die  statt  Zürich  kunt, 
in  wellicher  es  die  a  genempt  wirt,  und  glich  under  der  statt 
hcist  es  die  Limmagt  und  fliest  demnach  uf  4  mil  wegs;  da  vallt  Hl.  ly» 
68  in  den  Ryn  und  verlirt  sinen  naraen)  ein  kdng,  hieß  Thur-ao 
ricus,^)  der  wollt  sin  küngrich  und  das  schwäbisch  rieh  von  ein- 
andern  sundem,  wann  dise  wasser  si  allein  schiedet.  Also  buwt 
er  an  das  wasser,  da  es  die  a  heist,  gar  ein  kuniglicli  gut  schloß 
und  ein  klein  stetlli  darzft.  Das  heug  er  an,  als  die  Sil  in  die 
a  rint  und  gieng  ob  sich  bis  zu  Sant  Peterskiich  und  an  die» 
andern  brugg,  da  erwand  si,  und  dise  beide  schloß  und  statt  nampt 
er  nach  sinem  namen  Thurricum,  ist  als  vü,  als  ein  statt  des 
Opfers;  den  er  ainen  abgotten  Jo vi,  Mercurio  und  Dianse  in  den 
dri  templen,  so  er  in  ir  er  gebuwen  hat  allda,  jerlicben  opfert. 
Dis  ist  nun  die  erst  Stiftung  und  nam  der  statt  Zürich,  und  stündso 
das  schloß  an  dem  end,  das  jetz  Hof  genempt  wirt. 

Unser  Autor  folgt  hier  nahexu  wdrtUch  Mss.  A  118  BL  8  a  der  Zurdier 

Stadtbibliothek. 

«)  12tin  st.dl  32()6  nach  I.  c.  Iii.  2  b. 

8)  Das  (Iriginal  lial  TreüiUi.  85 
*)  Vgl.  Arniet  Die  Grütidungssageii  der  Scbweslerslädte  Solotum,  Züricti 
und  Trier  S.  7417. 

•)  A 118  Bl.  3  A  hat  ThurUcus.  Vgl.  Diera  aar  Quellen  XVIIL  S.  6  Anm.  3. 
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Von  der  andern  süftnog  der  statt  Zürich. 

Nach  diser Stiftung  üb«r  564  jar,  als  Sänger  in  Jerusalem 
riehter  war,  der  da  mit  einem  pflügs^e  500  man  erscUftg,  ist  gesin 
[yor]  der  gepurt  Chr.  1364  jar/)  da  saß  swttscliend  Schaf  fhusen  und 
5  Binow  gar  an  einem  festen  ort»  das  der  Ryn  der  merteil  nmb- 
flißt  in  einer  mechtigen  statt,')  ein  künig,  hieß  Schwevns  und  die 
selb  statt  nach  im  Schwaben;  ouch  empfieng  das  ganz  lant  den 
namen  nach  im  Schwevia.    Dieser  SchweTUs  wollt  sin  künig- 
rieh,  das  bis  an  die  obgemelten  wasser  reicht,  von  dem  künig- 
l'.U19*rich  Arle  scheiden  und  buwte  glich  vor  \\  dem  schloß  Thurrico 
an  das  wasser,  die  u,  ein  kleines  stettli,  niaclit  si  t  brn  als  lang,  als 
der  von  Arle  die  sinen.  Und  wann  si  glich  bi  ein  antlern  lagend 
uiid  si  allein  das  wasser  teilt,  nampte  er  si  mit  einem  namen  und 
hieß  si  Duregum,  civitas  duoram  reguui,  in  ti'itsch  zwei  rieh 
15  oder  eini  statt  zweier  künig. 

Von  der  tritten  Stiftung  der  statt  Züricli. 

Als  hisYor  gemeldet  wirt,  vie  HeWecy  us  ir  lantschaft  ge- 
sogen und  alle  ire  stett  Terprennt  hend,  damals  ist  Zürich  die 
hoptstatt  in  dem  Turgöw  gesin  und  ouch  verprant  worden.  Und 

Mab  JuUius  dieselben  Tigerini  zwang,  ir  statt  wider  sü  buwen, 
sacfa  er  die  Testi  diser  gelegenheit;  deshalb  er  sie  mit  sondern  fri- 
heiten  begäbet;  gab  inen  Begalia*)  und  statt  recht,  macht  si  vast 
gftt  Ton  ir  ebnen,  tümen  und  muren,  leit  ein  ritterscbaft  daMn, 
das  ganz  lant  und  alle  gegne  dams  zebeschirmen,  gab  iren  den 

ts namen  Tnrregum  ist  als  tü  gesprochen  als  ein  statt,  die  mit 
tOmen  gereiert  wirt.  Dise  Stiftung  besehach  nach  an£sng  der  weit 
fiinfthussend  und  nünzig  und  (änf  und  vor  der  gepurt  Oristi  fierzig 
Bl.  20»  und  sechs  jor.*)  || 

')  Diese  Zfihlen  nacli  A  118  Bl.  3b  stiinmeii  mit  d-  njeiiigen  d»^r  prslen 
30  Stiftung  nichl  ubereiii;  denn  die  Subtraktion  urgübe  Hö2  j — 32G6  =  :x>iJ  Jalir. 
*;  Erflndung  unseres  Chronisten. 

*)  Davon  steht  natüiiich  bei  C&sar  b.  g.  Kb.  I  cap.  29  nichts.  A  118  Bl.  4 
saigt  bloss:  „Auch  so  wil  man,  das  derselb  keiser  Julius  die  statt  grÖAeret  und 
merotti  ain  teil  als  in  siner  cronica  stat." 
85  *)  Die  alte  Zürcher  Chronik  Oierauer  Quelleii  XVIII  7  hat  wohN6,  aber 

5195  Jahr^  Zur.  Ant.  11  42 :  52UÖ ;  unser  Autor  mag  hier  unrichtig  eulzilTerl  haben, 
nCmUch  VM.  XC.  V  statt  V  II.  1!«  u.  V. 
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Von  der  flerden  gtiflang  der  statt  Sürioh/) 

Also  ist  dise  statt  ftir  und  für  in  der  Römer  gewalt  beliben 

bis  uf  Diocletianum ;  der  biiwto  das  alt  schloß  gar  stark  und 
machte  die  statt  abermals  sterker  und  besser  dann  vormals/)  warum 
si  den  Rümern  gar  nutzbar  und  geschickt  was.  Wann  si  us » 
Ittalli  i  in  Tütschland  wollten  reisen,  so  besamloten  si  all  ir 
Volk  duselbs;  darum  enderte  er  ircn  jiamen  und  nampt  si  Terre- 
gum  terrorum  reg  um:  ist  als  vil  als  ein  schreck  der  küng,  so 
daruf  bestritten  und  überwunden  wurdent.  Dis  sind  nun  die  fier 
Stiftungen,  der  zwei  beidnischen  künigen  und  der  zwei  keiseren. 
Und  diewil  nun  die  lieben  süliglicheu  marterer  Sant  Felix,  Re- 
gulam  und  Exupraucius  under  dem  landvogt  uf  dem  schloß  Tur- 
ricum  seßhaft  us  empfelch  des  Wüterichs  Decleciam"  gemartert, 
die  da  husvätter  und  patronen  der  loblichen  statt  Zürich  sind,  so 
wil  ich  mm  me  von  denen  segen,  und  die  andern  zwo  Stiftungen, 
so  von  küng  Ludwigen  und  Carolo  mangno,  biiiem  vettern,  be- 
schcchen  sind,  jet?.  lassen  anstan  bis  der  zit  irei*  regienmg,  als  du 
liienach  vinden  wirst. 

Von  den  keiseren  Dioclecianus  und  Mazimiano. 

Als  man  zalt  von  der  gepurt  Ohr.  unseres  faerren  2B2  und  von  ^ 

anfang  der  weit  5488  nnd  von  erbuwung  der  statt  Rom  104')  jar, 

war  Dioclecianus  us  Dalmacia,  gar  Ü  tunkler  oder  niderer  ge-Bl.flO* 

purt,  von  dem  her  zum  kciser  erweit/')  Und  als  ein  utVur  hi  Galla 

entstöndf  da  schickt  er  Maximiaiiuui  Herculen  mit  großem  her 

daselbs  hin,  der  das  groß  volk  bald  stillet.  Diewil  sich  aber  allent-  ** 

halb  krieg  erhubend,  denen  Dioclecianus  allein  nit  allen  wuler- 

Ergänzun^  v.  Stumpf:  Hie  unterlaß  die  vierd  stilTtung  der  staU  Zürich, 
die  vou  Diocletianu»  beschechen  ist  und  sotz  dis  zwischen  von  JuUiO  an 
ale  röm.  keiser  bis  uf  Diocleiianns,  JulHus,  OcL  Augustus.  Tiberius, 
Claudius,  Nero,  Galba,  Vespasianus,  Titus,  Domitianus  elc  bis  so: 
Dioclelianus  und  Maximian  us;  jett  satt  die  vierd  Stiftung  der  statt  Zfirich 
und  ein  Itune  suma  der  bistonarum  tnaityrum. 

1)  Dterauer  Quellen  XVIII 6. 

*)  Diese  Zahleil  stimmen  nicht  mit  den  oben  angegebenen  (600ß  +  48  -f- 
282  =  5423)  üben  in     \  118  sehroibt  289  statt  282.  Im  weitem  veriflsst  unser» 
Autor  die  Quelle  A  118,  heimtzt  ««ip  aber  «{»«ter  wieder. 

^)  liier  folgt  lirennwald  worUich  Hart  mann  Schedel  Chronik  Bl.  136h. 
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stÄn  nioclit,  da  kieset  er  Maxi  miau  um,  oucli  Constancium  und 
Maximinum  Gaierium')  zu  mittel  heller  des  keisertumbs.  Und 
Afaximianus  bracht  Britaniam  nach  zechen jaren  wider  an  das 
rieh.  Aber  Constancius  hat  vil  tussend  Tütschen  in  Gallia, 
6  dahin  si  besoldet  kamend,  ze  tot  geschlagen  und  (ralliam  befridet.*) 
Da  zwiischent  zache  Dioclecianus  in  Egyptten  und  belegert 
AUzandriam;  die  erobert  er  nach  8  monaten  und  gab  die  sinem 
Tolk  bA  s&schUeßen.  Biser  Dioclecianus  was  Hstig,  anschlegig 
und  saptil  an  ainnnchigkeit  und  ein  vastfliasiger  fürst;  die  andern 
iftkeiser  vor  im  wurdend  gegrfißet;  aber  er  gebot,  sich  anzubeten. 
So  was  Maximian  US  ein  ernstlich  man,  unsittlicher  stmie,  der  sin 
hertmütigkeit  mit  schilikeit')  sines  antUtzes  anzoügt.  Äh  nun  allent- 
halb  die  nfroren  g:estillet  wurdent,  da  schaftend  Dioclecianus  in 
dem  nfgang  und  Maximianus  in  dem  nidei^^g,  die  kikhen  zA 
16  TerwAsten.  Also  teiHend  ai  das  keiseiimn.  Demnach  stAnd  Diocle- 
cianns  ab  Ton  dem  rieh  und  setzet  sich  nnven,  und  da  er 
13^)  jar  gelept)  ward  im  mit  gift  Tergeben;  aber  Maximianus 
war  so  krank  und  Ton  großen  schmerzen  nnainntg,  das  er  sich  selbe 
ertStet,  das  da  der  aller  schandlichist  tod  ist  und  einem  sollidien 
BL  21«  wfltteiich  wol  gezam.  || 

Von  der  X.  durcheohtung  der  cristen.^) 

Also  erhAbe  sich  die  10.  dar^chtong  und  rerfolgung  der  cristen 
mentschen  nach  Nerone;  die  ward  von  Veturio,  dem  hoptmann 

M  der  riterschafti  z&  disen  ziten  erweckt  und  us  geheiß  der  beiden 
keiser  Diocleciani  und  Maximiani  durch  ali  teil  der  weit  ver- 
hengt.  Und  het  Dioclecianus  in  Orient  und  Maximianus  in 
Occident  die  kirchen  zA  verwAsten  und  die  cristen  zA  buignen*) 
und  ze  ertotten  gepotten.   Dise  Verfolgung  was  die  lenger  und 

»grusamer  unter  den  andern  allen;  dann  die  heiligen  geschriften 
wurden  Yerprennt,  und  wetlicher  in  bnrgermeisterlicher  oberkeit  sich 


^)  Schedel  unrichtig:  GAltrium. 

2)  Sclicdel :  Aber  Cuiistantius  bat  vil  tausent  teutscher  in  Galliam  befridet. 
*)  Schedel:  ?>cheuliclikcit. 
95  *)  Schedel:  73  jar. 

6)  EbcMi falls  nach  Hart.  Schedel  Bl.  i'6Sb. 
^)  zu  beugen,  zu  peinigen. 
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einen  cristen  bekennet,  der  ward  abgesetzet  und  erlös  geachtet; 
vellicher  knecht  dann  in  cristenlicbem  stand  beharret,  der  möcht 
nit  friheit  erlangen.  Die  cristenlichen  ritter  wurden  bezwungen, 
den  abgöttern  zü  opferen  oder  ir  ritterschafb  und  ir  leben  ouch  z& 
verlieren  mit  ufgesetztem  gepott  des  keisers  an  dem  merkt;  das  » 
war  von  einem  zerbrochen,  dem  war  sin  höpt  geschunden  und  mit 
essich  und  salz  so  lang  darzft  gegossen,  bis  das  er  das  leben  verlor. 
Diso  urteil  bestettet  Doreteus  nnd  Gorgonus,  die  berttmpten 
man  von  wegen  den  Bdmer. 

In  denselben  tagen  gienge  in  der  kiinigUchen  behusang  Ni- 
camedia  ein  fl&r  us.  Da  vermeint  der  keiser  ns  valschem  argwän, 
das  söUichs  von  den  cristen  beachechen  wer;  danun  sebaite  er  vil 
oristen  zn  erschlachen  und  vil  lebendig  in  das  fftr  sft  werfen.  Und 
soUiche  wAttende  gmsamkeit  ||  ward  nit  allein  in  Mi tilena,  Siria,  lili» 
Affrioa»  Thebayde  nnd  in  Egypten,  sunder  onoh  in  der  ebni 
Pelestine  nnd  Thiri  geApt,  also  das  kein  geschlecht  in  pingung 
an  den  cristen  gespart  ward,  nnd  als  Amosns')  setzet  in  dreißig 
tagen  sibent  zechen  lassend  mentschen  beider  geschlecht  mit  marter 
bekrönt  wnrdent,  ftn  die,  so  in  die  inden  verschickt  en  zegraben 
oder  stein  zft  howen  gezwungen  sind,  deren  ein  unendioh  anzal  was. 

Von  dem  bapst  Maroellino. 

Als  man  zalt  von  der  gepurt  Cristi  284,  was  ein  bapst  under 
disen  i';weien  keiseren  Marcellinus  geheißen,  ein  geborner  Römer; 
der  ward  in  diser  durächtung  in  dem  sechsten  jar  sines  bapsttüiiibs 
gefangen  und  us  vorclit  zu  aubettung  der  al)gc)tter  gezwungen.  »5 
Aber  unlang  darnach  schlug  er  in  sich  selbs,  beruft  ein  concilium 
in  der  statt  Sinnes  sa^)  in  Camp  an ia  von  achtzig  biscbofi'en. 
Dahin  k^ni  er  in  geprilfei-tem  und  hennnem  kleid  und  begert  in 
umb  sin  unbestendigkeit  büß  uf  zulegen;  aber  niemand  war  in  dem 
concilio  gefunden,  der  in  verdampte,  sonder  allermenklich  sprach,  3o 
das  Petrus  sollicher  gestalt  gesundet  und  mit  weinen  die  penn 
der  sind  getragen  hat.  Da  keret  Marceilianus  wider  gen  Rom 
und  straffet  Dioclecianum  zorniglich,  der  in  die  abgött  der 

^)  Schedrl;  Mamasus. 

*)  Scheücl;  Siuucssa.  35 
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heidtn  se  opfern  angetriben  hat.  Da  ward  MarcellianuB  mit 
Olaadio,  Cirino  und  Anthonio  us  geheiß  Biocleciani  zfL  der 
marter  gefftit  Es  gebot  onch  der  babst,  das  man  sinen  lichoam 
nit  begraben  sollt,  dann  er  das  nit  inrdig  wer,  nmb  das  er  des 
5  sebSpfers  der  weit  Terlougnot  hat.  Er  besaß  den  bäbstlicben  stäl 
9  jar  2  monat  6  tag.')  ünd  demnach  über  29  tag  ward  Mar. 
Bi.S2*cella8,  onch  ein  R6mer,  zu  babst  erweit*)  || 

Von  Bant  Marioen  und  siner  gesellBOliaft.'^) 

Und  in  diser  darftcfatang  oder  Terfolgung  sind  Mari  eins, 
ioExeporias,  Candidus  und  Victor/)  die  fümemesten  der  schar 
Thebeorum,  us  geheiß  Maximiani  in  Galia  bi  der  statt  Sitten*) 
in  Wallis  mit  66d6  littem  von  Cristns  gloubens  willen  gemartert 
worden.   Diso  marterer  sind  us  den  oriendiscben  gegninen  und 
einer  edlen  statt  Egypterlandes,  bi  dem  flnß  Nilnm  gelegen, 
IS  nnd  Ton  dem  bischoff  von  Jerusalem  getonft  worden.  Und  nach 
dem  diso  ritter  in  kriegssache  nnd  hendlen  streng  und  geüpt  in 
tagenden,  edel  im  glouben   näch  edler  warend,  da  wui-dent  si 
Maximiane  zä  hilf  in  Galliam  gefordert.    Als  er  si  aber  wider 
die  cristen  gesendet  het  mit  befelch,  der  abgötteren  ze  opfern  und 
to  si  das  nit  thun  wolltend,  gebott  er,  si  an  maucherlei  orten  und 


1)  Diese  Enäblung  über  Marcellinus,  römischen  Bischof  296—304,  nach 
Hart  Schede!  Bi.  142b  reproduziert,  hat  zwar  schon  Auguetin  de  uiiico 
liaptiamo  contra  Petitianum  cap   16  als  Lüge  bezeichnet   Vgl.  dagegen  Ad. 

Harnack  in  Encycl.  d.  pr.  Th.  XII  257.  Über  die  ang(;bli(  he  Synode  zu  Simiessa 
f5  s.  Hf'ffüe    Concilicngeschichte  I  118.     Hftn'fTfj  der  Chronnlofijr'  vp!.  I'.irh. 
Lipsius  Chronologie  d.  röm.  Bischöfe  Ins  zur  Mitte  d.  4.  Jalirii.  S.  242—248. 

S)  Marcellus  I.  YgU  Rieh.  Lipsius  Chronologie  etc.  S.  248—253.  Ad. 
Harnack  in  HeRog  Encydop.  d.  pr.  TheoL  (3.  Aufl.)  XII  258 f. 

^  Ober  die  thebäische  Legion  und  die  Zürcher  Heiligen  gilil  Dierauer 
80  Quellen  XVIII  8 — 22  namentlich  S.  13  u.  22  Anm.  erschöpfende  Quollen-  und 
Literaturnachweise.    Die  Acta  Sanctorum  Septemhri??  III  762—772  fühn n  als 
ernte  Quelle  2  Verse  aus  den  Carmina  des  Wandelberlus  (geb.  Uli)  an  Vgl. 
auch  Notker  Martyrologium. 

*)  A.  116  Bi.  6b:  CandiduSi  Innocentius,  Exuperius,  Conatantius,  Verena 
t»  und  Regula. 

•)  Bekanntlich  St  Maurice;  Zür.  Ant.  II  43  hat  Octodor ;  ohnt-  Zweifel 
glaubte  sich  dnr  Autor  verständlicher  mit  «bei  Sitten**  als  mit  dem  Gatzimus 
der  Chronik  auszudrücken. 
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mancherlei  marter  zü  tÖden  imd  aUwegen  den  X.  zA  enthoupten. 
MarieiuBi  ir  herforer,  bestottiget  die  andern  in  Irem  glonben;  die 
legten  ire  waffen  hin  nnd  opferten  sich  gott  n£ 

Wie  sant  Felix,  Regelua  und  Exuberancio  von  der 
BoJiar  Tiiebeorimi  kouunen  sind.  « 

Nun  begäbe  es  sich,  das  die  heilig  jonkfrow  sant  Regula 
iren  brttder  Felizen,  der  einer  Ton  der  obgemelten  schar  oder 
leien  edel  nnd  ein  ritter  was  ob  dem  land  Egipten  und  der  statt 
irer  gepurt  ns  schwesterlicher  liebe  nachTolgt  Und  us  Ordnung 
und  fürseehung  Gott  des  allmechtigen  begäbe  es  sieh,  das  eben  tü  lo 
Ton  diser  leien  gesttndert  und  nit  aU  getdtet  wnrdent^  als  Sal- 
▼ator,  Aduenter,  Oonstancius,  Victor,  ürsus,  Felix, 
Szuberancius,  Regula,  Verena^)  und  ellieh  ander,  die  namend 
nnn  ftir  sioh  das  eilend,  sft  buwen  nnd  cristenglonben  zu  meren. 
Also  zngent  die  zwei  ||  geschwistergit  Felix  und  Regula  mit  Exe- 
prancio,  irem  diner,  der  ein  alt  man  was,*)  durch  das  hoch- 

1)  Ober  dm  Zusammenhang  d.  Verenalegende  mit  den  Tbebäem  %*g), 

Lfitoir  Hie  niauIifMisboteii  S.  18&  IT.  u.  Gelpke  Die  christl.  Sagengeschichte  der 
Schweiz  i  10(5.  Zur  SladtMIil  A  118  Hl.  a:  Victor,  Adveiitor.  Cuii=5lnntiti<. 
Gereon,  der  da  mit  sint  r  ImÜ'^-i  h  po^iolschaft  ligt  in  (lr»r  wirdip<'ii  statt  Kölln  so 
und  sanct  Ursus,  der  du  ligt  Sollothuni  und  sanct  Verena,  die  do  röhett  za 
Zursach,  sanct  Felix  und  sin  libtich  achwesler  sanct  Kegola  und  ir  mitgesell 
sanct  Exuperancius, 

2)  Unser  Autor  rol^rt  auch  hierin  nicht  dem  alten  auf  der  Zürcher  Stadt- 
bibliothek sich  l>ellndenden  Martyrologium  Msc.  A.  3,  das  brrfits  S.  Vögel  in 
für  seine  Geschichte  des  Grossmünsters  (Zur.  Ant.  1.  Bd.  Heft  4  S  1  ff.)  benutzt 
hat  (vgl.  auch  G.  Heer  Die  Züivher  Heiligen  St.  Keli.\  und  Regula),  sondern 
dem  schon  mehrfach  ei-wäluiten  A.  118.  G.  v.  Wyss  Zür.  .Vnt.  VIII  Anm.  Nr.  19. 
Die  Vita  sanctorum  {.Zürich  Stadtbibl.  Msc.  C  10 ^  enthalt  auf  Fol. 60 u. 60  wohl 
eine  der  Sltesten  Darstellungen  der  Legende  {  der  Autor  beruft  sieb  am  Schliiss  M 
auf  einen  Florentinermönch.  Am  ausführlichsten  alj«r  stellt  die  Legende  das 
angeführte  Msc.  A  118  dar.  —  Das  lil>er  ecciesirr  sancti  Leonhaixii  in  Dasiloa 
inaiori  ordinis  canonicorura  sancti  Aiigu<»tini  (Basel.  T'niver«iitfit<!bil>Iiotliek  Msc. 

A.  IX  4)  ist  ein  mit  sehr  beachtenswerten  Initialen  gesciunücktes  Martyrologium 
von  392  Quartselten,  das  auf  S.  65—78  die  passlo  sanctorum  martyrum  PeUds  W 
und  Regula  enthält.  S.  78  fügt  der  Autor  bei:  Htec  passio  antiquaria  scripta 
manu  sancto  dorentino  monacho  fuenit  revelata;  sed  a  nobis  nunc  paulo  lepi« 
diu.s  est  e.xarata.  Auch  die  prächtige  Pergamenlhandschrift  D.  V  14  der  Basier 
Universitat«bibl.  mit  dem  Martyrologium  üsuardt  aus  d.  J.  876  führt  auf  Bl.  86* 
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gebirg  und  kamend  in  die  wilde  Wüstenei  0  Uro  na  genempt,  das  jeto 
das  land  Glaris  ist,  das  der  zit  gar  ruch  und  nnerpuwen  was.  An 
dem  end  si  sich  etlicb  tag  enthieltend,  so  laug  sie  mochtend.  Und 
zugend  demnach  der  Lint  nach  bis  an  den  Zllrichse,  danenthin 

6  den  se  herab  bis  an  das  end,  da  das  wasser  die  a  wieder  an&cht, 
US  dem  se  an  rinnen,  das  si  das  alt  nnd  mannlich  schloß  Thirri- 
cnm  und  beide  stett  zwei  rieb  darbi,  so  der  zit  nach  vast  klein 
warend,  als  dann  hieTor  gemeldet  wird,  [antrafend].  Und  ns  schickmig 
Gottes  erweUtend  si  inen  an  dem  end  ze  wonen,  Tiengend  glich  ob 

M  dem  schloß  an  dem  end  oder  gestad  des  wassers  an  zübuwen;  machtend 
kleini  hüttli  dabin  an  dem  end,  als  die  Wasserkilch  jetz  stat.  Da 
si  gflte  wort  und  werk  volbrachtend  mit  vasten,  betten,  das  gotzwort 
verkünten,  und  band  also  zu  dem  ersten  den  cristenglouben  in  disem 
land  gebredget. 

15  Wie  die  Isndvogt  sä  Zürioli  gebotten»  die  Cristen 

bA  fftolieii. 

Nacbdem  sanctiis  Maricius  und  sin  gesellschaft  durch  gots 
willen  die  krön  der  marter  erlangt  hatteiid  und  ircii  etlich  dem 
Wüterich  Maximiano  engangen  warend,  satzt  er  im  selbs  für,  dic- 
lo selben  ouch  zü  töden  und  di«  Cristen  gar  zfi  vertilgen,  gepott  sinen 
anwälten  oder  landvogt  Decio  uf  dem  schloß  Thurico,  das  er  von 
des  luuiischen  richs  wegen  in  hielt,  das  da  an  dem  end  stund,  so 
B1.23«zü  diser  zit  der  hof  genempt  I  wirt  und  in  der  kleinen  statt  Zürich 
litt,  das  alle  Cristen,  wo  er  die  Ijeträtten  möcht,  an  neme  und  den 
»5  abgöttern  ze  opferen  bezwungr,  und  die,  so  us  ungehorsam!  das  nit 
tun  wolltend,  mit  der  griililichisten  pinen  verdarbte  und  dardureh 
schüf,  das  das  romisch  rieh  und  sin  gebott  nit  verachtet  wurde. 
Als  Decius,  d^r  ein  heid  unter  den  al)götteren  was,  sineu  obem 
gehorsam,  sii;  gfbott  gutwilliglich  volstrac^kt.  scliickt  [er]  sine  diener 
30  an  das  ort,  da  er  vcrnomen  Imt,  da  die  liehen  heiligen  ir  wesen  uf- 
enthieltend  und  hattend,  damit  si  im  die  gebunden  und  gefenklich 
überantwurtend. 

die  Zürcher  Heiligen  mit  den  Worten  an:  Tertio  idus  septembris  nalale  sanc- 
torum  martyrum  Felicis  et  Regul»  sororis  ejus  de  comitlbus  Thebeorum  quos 
»  Decius  pneses  jussu  Maximiani  imperatoris  ....  tandem  gladio  animadvertl 
pneoepit. 
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Wie  und  wo  saut  Felix,  Besala  und  Ezupranoius 

angeuomen  sind. 

Da  nun  dieselbigen  diener  des  wUterichs  karnend  zt  der  wonung 
der  lieben  heiligen,  fundent  si  die  an  irem  gebet,  da  si  jetz  zü  mitten 
tag  ir  spis  woUtend  nemen  bi  einem  brunen,  so  diser  zit  in  ders 
kruft  under  dem  altar  in  der  Wasserkilclien ')  ingefasset  ist  und 
wird  dahar  der  heilig  brunn  genempt.   Uud  als  Gott  die  sinen  nit 
verlat,  bewiset  er  inen  sin  gotlich  gnad  und  schl&g  dise  echerien 
mit  blintheit,  das  si  di  lieben  heiligen  nit  gesecben  mochten.  Und 
als  sant  Felix  die  sach  für  gän,  sprach  er  zu  siner  allerliebsten  m 
Schwester  Regula:  ;,Sich  an,  nun  ist  hie  die  zit  unsers  heils;  unser 
GoU  und  Schöpfer  wii  uns  heims&chen;  das  sollen  wir  giitwiliiglich 
annemen  und  uns  inen  erzeugen,  darmit  wir  die  krön  der  marter 
erlangend  und  in  dem  rieh  der  himmel  ewiglich  nimmer  gesdieiden 
werdint".  Und  battend  da  Felix,  Begnla  ||  und  ir  knecht  Eze-Bi.28'> 
p ran  eins  mit  usgespanen  armen  Gott  den  Allmechtigen,  das  er 
durch  sin  grundlose  barmhendgkeit  inen  sin  gnad  woUti  mitteilen, 
das  [si]  mit  geduld  und  nach  sinem  göttlichen  willen  möchtend  die 
marter  tragen  und  ir  leben  enden,  stündent  von  irem  gepet  u^  er^ 
zougtend  sich  denen,  so  si  zu  der  marter  suchtend,  siatztend  irio 
hoffnung  und  trost  allein  in  gott  den  allmechtagen. 


Wie  Thecius  mit  den  seligen  heiligen  ret  und  ir 

antwurt.^) 

Als  nun  die  userwellten  diener  Gottes  wiUiglich  gebunden  und 
gefaingen  für  den  richter  Decinm  uf  das  schloss  Thirricum  gefürt » 
wurdent,  hüb  er  an,  us  tüfelisohen  zom  bewegt,  und  sprach:  «Ich 
vernimm,  das  ircristenund  von  der  schar  Maricii,  Ezupei,  Candidi 
und  Victoris  sigend,  die  da  umb  verscbmechnng  der  göt  und  des 
romischen  richs  mit  pen  und  str&f  des  totes  vergangen  sind;  und 
ob  es  si  oder  nit,  wU  ich  von  üch  wüssen".  Bamf  hAb  sant  Felix  m 
an  und  sprach:  Decy,  z&  dem  allerersten  bekennend  wir  uns 
cristenlüt,  sind  und  verjechend  den  selbigen  gloüben,  uf  das  wir  uf 

«)  Zur.  Neuj.  St.  Ii.  1842  S.  lOf.  Ansfülulicli  Zür.  Stadtbibl.  Msc.  B.  277 

Si,  325  his  370     Auch  iludom  N.  118  BI.  IHbiV. 

^)  .Nach  Zürich  SlaUthibl.  .V.  118  BI.  18»fl;  jedoch  gekürzt.  i& 
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die  grandlos  barmherzigkeit  gottcs  mögen  werden  und  sin  gesellen 
deren,  von  den  du  uns  gefragt  hast,  da  durch  wir  hoffend,  die 
himelschen  fr6ad  mit  inen  eweuglichen  zu  besitzen*^.  Decius 
sprach:  „Ir  sond  den  untottlichen  götteren  opferen,  damit  ir  ouch 
5  möget  leben".   Die  lieben  heiligen  sprachent:  „Wir  opferent  und 
betend  dine  apgött  nit  an,  mit  denen  du  nnd  alle,  die  si  erend, 
ewiglichen  sterbent  und  on  end  gepiniget  werden''.  Daruf  schwAr 
DI.24'DeciuB  bi  dem  grossen  untöttlichen  götten:  ^So  Ter  ir  |;  dem  gott 
Jupitter  nit  opferend,  so  wil  ich  üch  mit  allerhand  grüselioher 
10  pin  marteren**.  Daruf  die  ritter  gottes  antwurtend:  „Du  hast  unser 
üb  und  körpel  in  dinem  gewalt,  damit  du  handlen  und  tün  magst 
nach  dinem  willen  und  gefidien;  aber  unser  seien  stand  in  dem 
fichirm  ires  achöpferg,  denen  du  nit  geschaden  maggt**. 

Wie  die  lieben  heiligen  mit  rdtten  nnd  geislen 
u  geeohlagen  wnrdent.^) 

Ab  diser  red  war  der  wtitterich  erzürnet  und  Hess  die  lieben 
heiligen  von  dem  schloss  füren  uf  die  hoffstatt,  da  das  frowen- 
klobter  Otteubach')  jetz  statt  in  dem  egg,  als  die  Sil  und  Liud- 
magt  zusammen  flüssend,  hies  die  zit  uf  dem  Silböl,  da  si  nackend 

«0  usf^ezogen,  an  grosse  sül  gebunden,  mit  rutten,  geislen  und  isinen 
Stäben  so  lang  geschlagen  wurdent.  bis  von  der  scheite!  des  h^Vptes 
bis  unz  an  die  sollen  der  fiiö-,  kein  ganze  hutt  an  inen  erschein, 
ouch  daü  blfit  von  allen  orten  von  inen  floss;  und  liess  si  demnach 
umb  ir  irevel  antwurt  also  verwunt  wider  in  den  kerkel  füren,  bis 

«5  er  sich  bedacht,  was  er  witer  mit  ineu  handien  wollte.  Also  seilten 
si  Gott  dem  Allmecbtigen  lob  und  dank,  batteud,  inen  sin  göttlich 
Bi.24^gnad  witer  mit  zü  teilen.  || 

Wie  die  seligen  iieiligen  in  öl  versoten  wurdent.^) 

Nun  ist  zü  wflssen,  das  der  wUtterich  die  lieben  Heiligen  all- 
w  wegen  hat  marteren  lassen  an  den  orten,  das  er  es  tou  sinen 
schloss  hat  sechen  mögen;  und  je  grösser  die  pin  und  marter  was, 

»)  Nach  Zürcher  Stadtbihl.  A.  118  lU.  19(1. 

*)  V«^l.  S.  V(;pplin   Das   alt.'  /.lirich   I  637  f. ;   Nüscln'lcr  Die  liottes- 
häuser  der  Schweiz  S.  450.    U.  ii.  Z«ir.  il  S.  11;  Zur.  T.  im)  S.  213ir. 
»5         S)  Zilr.  Stadtbibl.  A  118  BI.  21  ff. 
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je  me  fr6id  und  wolliist  er  darin  hett;  dann  er  einen  götten  ver- 
meint  darin  xd  dienen.  Also  ließ  er  die  lieben  heiligen  wider  für 
rieb  bringen  und  sprach:  „Ich  weies,  das  ir  ns  nnwflssenheit  wider 

mich  geret  band  and  gethan;  darum  ir  mich  erbarmend,  und  sover 
ir  die  antöttlichen  gött  Jnpitter  und  Mercurium  anbetend  und« 

inen  opferent,  so  wil  ich  ftch  Yerzichen,  witö  ir  wider  mich  gehandelt 
band;  wo  aber  ir  das  nit  tund,  so  schwer  ich  bi  den  grossen  götten 
und  bi  miltigkeit  des  keisers  Maxini iani,  das  ich  tich  in  p'osse 
kessel  voll  öls  setzen  und  darin  versieden  wiP.  Und  schuf  also 
das  für  auzu/^aiideu  und  alle  ding  in  dem  schloss  augesicht  der  »o 
lieben  heiligen  zu  breiten,  das  da  gar  erschrockenlich  was.  Da 
rülitud  die  lieben  heiligen  Gott  an  und  Sprachend:  AUinechtiger 
barmherziger  Gott,  bis  unser  beschirmer  und  helfer,  so  tiirchten 
wir  nit,  was  uns  der  rnentsch  zu  fügt**.  Daiuf  sprach  Decius: 
^Nun  bettend  an  mine  gött,  oder  dis  pin  wird  an  üch  vollbracht'^,  lä 
Si  gabent  im  antwurt:  „0  du  torechtiger  mentsch,  der  du  dem  tiit'el 
und  vigeud  mcntschlicbe  geschlauchtes  opfer  und  göttliche  er  enpüttist 
und  den  schöpfcr  aller  ding  durächtist;  ker  von  discr  hijiiillieit  und 
bekenn  GoLt  den  Allmechtigen,  umb  des  willen  wir  bereit  .snnl.  alle 
marter  und  pin  zu  liden**.  Aber  der  wütterich  was  als  vfi -tn[jfet 
und  blind,  achtet  diser  wort  gar  nit,  Hess  den  lieben  }:•  iHl;!-!!  ire 
kleider  usziechen  und  in  das  süttig  heiss  öl  setzen.  Und  als  si  us 
göttlicher  gnad  das  für  und  die  hitz  des  öls  keius  gewalt  an  den 
lieben  heiligen  hatt,  und  si  Gott  lob  und  dank  seittend,  lies  der 
wütterich  bli  und  biich  zerlasf^en  und  das  also  bies  in  si  LnVs'^en-,  m.  25» 
dannit  er  inen  ouch  nit  g<'schaden  nioclit,  wann  si  es  alles  mit  der 
hilf  Gottes  überwunden.  Daruf  er  si,  der  wüterich,  wider  in  den  kerkel 
füren  liess,  bis  er  erschrockenlichere  pin  und  marter  erdenken 
möcht.  Und  band  die  lieben  heiligen  dise  marter  in  schloss  Thurrico 
gelitten;  au  dem  end  war  demnach  von  dem  cristenlichen  landtvogten 
ein  kappell  Gott  zä  lob  und  in  der  seligen  marter  er  gepuwou. 

Wie  die  seligen  marterer  mit  rederem  gepiniget 

wurdent.') 

Also  liess  Decius  etliche  reder  ufrichten;  die  warend  vol  scharfer 
und  schnidender  müsser  und  also  geschickt,  das  je  zwei  mit  irem  as 

1)  Zur.  Sladtbibt.  X,  118  JA.  29 
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scbnid  gegen  einanderen  giengent,  und  wann  eins  iiber  sich,  das 
ander  unter  sich  getriben  ward,  damit  er  die  lieben  heiligen  Tcr» 
meint  zü  stndcen  zu  rissen  oder  [tou]  dem  rechten  glouben  ze- 
trängen.  Als  nim  die  lieben  heiligen  dies  grüßelich  und  erschrocken - 

A  Uohe  marter  vor  inen  suchend,  satztend  si  all  ir  hofihunjof  und  trost 
in  Gott,  der  die  nit  verlat,  die  in  in  trüwen  anrüffend.  Der  sendet 
Ton  stand  amen  engel  darhin,  der  mit  einem  grüßelichen  ungc- 
stfbnen  wint  und  tonnerschlag  dise  reder  und  alle  r&stong  sa  bulfer 
serschlfig  and  Terprant.  Also  überwonden  si  abermals  den  wüttc- 

loiidi,  das  er  inen  nit  geschaden  mocht.  Darmit  liess  er  si  mit 
grossem  zorn  und  grimen  wider  in  den  kerkel  legen.  Und  ist  das 
beschechen  nit  wit  von  dem  schloss  uf  der  hofstatt,  da  jets  die 
kiloh  za  sant  Steffan  vor  der  kleinen  statt  ist,  die  vormals  sant 
Ciryacon')  kUeh  genempt  ivirt,  die  erst  pfarrkircb,  so  innen  der 

IS  Christen  da  nampt  ward,^)  umwonende  gebawen  band,  wie  wol  man 
BL2Bh8i  jetz  TMt  schlecht  and  nit  als  billioh  ist,  balted.  {{ 

Wie  die  seligen  martai^er  verurteilt  und  mit  dem 
Bohwert  gericlit  wurdeut.^) 

Demnach  liess  De  eins  aber  die  wirdigen,  lieben  heOigen  für  and 
M  sprach:  „Wann  stand  ir  von  dwer  torheit,  das  ir  sogar  in  üwerem 
nnglouben  beharred?  volgend  mir  nnd  gend  üwer  opfer.  den  leben> 
digen  götten,  das  ir  onch  mögend  leben;  ir  seehend^  das  ich  si  bi 
mir  han,  mit  inen  r^den  nnd  das,  das  mich  heissend,  dan  tftn  ich, 
so  sprechend  ir,  üwer  Got  heig  tot  nnd  marter  gelitten  nnd  Bchrieud 
u  and  rüfend  s&  dem  totnen  Gott,  der  gitt  Uch  kein  antwart>  lat 
sieh  nit  sechen;  nit  dester  minder  beharret  ir  in  der  plindheit". 
Also  rOftend  die  oserwelten  diener  gottes  uf  zft  Gott,  begertend  gnad, 
bannheizigkeit  and  getult,  das  si  die  marter  tragen  and  Volbringen 
mochtend.  De  eins  yersncht  si  witer  von  dem  glonben  z&  bringen 
M  and  sprach:  „Wolan,  ^3ie  wil  ir  alle  marter  ▼erachtend,  so  wil  ich 

1)  U.  B.  Ziir.  I  27Ü  u.  passim.   Ober  St  Stephnn  vgl.  Nascheler  b.  S. 

Vögeliri  Dus  alte  Ziiricii  1  002.  StinTi[ff  liberahm  dies  wörtlich  u.  ihnen  folgte 
auch  Hullinger  Tigur  lib.  VIII  cap.  8. 

Dio  schlecht  al>p<>fasst«  Stelle  will  wohl  sagen:  „seitüem  hier  die  Be- 
S5  Wuhner  Christen  genannt  werden". 

>)  Zürich  Stadtbibl.  A.  118  Bl.  a3*(r. 


Digitized  by  Google 


80 


Legeudc  der  Zürcher  Heiligen. 


fleh  in  einen  tunkleu  kt  ikel  legen,  das  üch  üer  leben  so  pinlich 
luuss  sin,  das  ir  mir  volgent''.  Die  lieben  heiligen  sprachend: 
„Unser  Hb  und  leben  stät  in  dem  schirm  Gottes  unsers  bebaltners; 
was  du  uns  magst  zu  fügen,  wend  wir  von  desselben  wegen  willig- 
lich tragen".  Und  als  der  wütterich  hört  und  sach,  das  er  über-  s 
wunden  und  si  in  keinen  weg  bewegen  mocht,  da  sass  er  zu  gericht, 
stallt  die  wirdigen  heiligen  vor  sich  und  gab  diese  urteil:  Felix, 
Regula  und  Exeprancius  von  der  schar  und  ^Gesellschaft  MaricJ', 
verschmächer  der  Gött,  Zerstörer  des  rechten  gloubens,  widersponnig 
und  ungehorsam  dem  romischen  rieh,  sond  mit  dem  schwert  vom  lo 
leben  zum  tod  gericht  werden.  Alsbald  si  von  den  lienkern  und 
Schergen  gebunden  und  an  das  ort,  da  si  des  ersten  gefangen  sind, 
gefürt  wurdent,  ist  an  dem  end,  da  jetz  die  Wasserkilch  stat.  Und 
als  si  uf  die  walstatt  kamend,  bübent  si  an  Gott  lo]>  und  dank  zu 
sagen  der  grossen  gnaden,  die  er  inen  mitgeteilt  hat,  und  das  er 
jetz  an  ir  marter  ein  j  benügen  han  und  si  darum  belonen  wollt.  26* 
l'nd  nach  dem  si  ir  gepett  vollbrachten d,  da  wart  vom  himel  ein 
stimm  gehört:  ,,Kamend  bar  ir  gesegnotteu  and  empfachend  das 
rieh,  das  üch  von  minem  vatter  von  anfai^  der  weit  bereit  ist". 
Also  neigtend  si  ire  houpter  gegen  der  erden,  deren  jetlichs  ward  «> 
eines  Streiches  von  dem  körpel  geschlagen,  damit  si  ir  marter  toI- 
brachtend  und  die  krön  ewiger  Seligkeit  erlangetend. 

Wie  die  Belkliohen  marterer  ir  abgeschlagnen  houpten 

zu  dem  grab  trugeud.^) 

Und  als  die  nserwelten  heiligen  Gh>ttes  jetas  ir  marter  to1*m 
bracht  nnd  ir  seien  Gh>tt  nfgeopfert  hettend,  der  nun  vil  nnd  grosse 
wunderzeichen  in  dem  leben  mit  inen  gewirkt  het,  wollt  si  nach 
irem  tot  n&ch  höeher  begaben;  dann  die  totnen  közpel  namen  jetz 
ir  abgeschlagnen  bönpter,  trügend  die  von  der  walstatt  Ton  dem 
Wasser  Tor  inen  mit  ir  henden  an  ir  pmst  gelrfickt  af  den  nechsten  ao 
hüchel,  wol  fierzig  ellenbogen  hoch,  leittend  sich  all!  dri  nebent 
einander  und  erwalltend  inen  diselben  statt  allda  zu  rAwen,  wurdend 
onch  ?on  den  cristen,  so  sich  bekert  hattend,  heimlich  begraben. 
Dis  bescbach  als  man  zalt  von  der  gepnrt  Cristi  812  jar  und  TOn 

>)  1.  G.  Bl.  36« ff.  tt 
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iriiuwiin^^  der  statt  von  Rom  1063  jar.  Dise  seliglichen  marterer 
btlibent  also  da  iiggen  bis  zu  der  zit  des  grossen  keiser  Karolus, 
e  si  geoffenbaret  wnrdent,  louft  sich  in  mittler  zit  502  jar  von  der 
Bi.  SC*  durächtung,  als  K  a  r  u  1  u  s  zum  rieh  kam.»)  1| 

»  Nun  so  wil  ich  lassen  vallen,  was  sicli  in  mittler  zit  erloufen 
hat  und  nun  me  von  der  fünften  und  sechsten  Stiftung,  so  von  Karlo 
mangno  und  Ludvico  beschechen  sind,  und  was  die  an  dem  end 
gehandelt  band,  [schriben]. 

Ton  der  fünften  stiftang  der  statt  Zürioli,  ktmg 

M  Ludwig  und  sinen  töohtern.*) 

Nun  lag  nit  wit  ob  Ziirich  an  dem  Albis  vast  ein  alt  herr- 
lich schiofiB,  hiess  Baldren; ^)  uf  deren  was  sesshaft  Ludwig,  ein 
künig  Ton  Frankrych,  der  hat  zwo  töchtem,  nämlich  Hilgarten 
nod  Borthen,  die  da  Gott  tag  ond  naoht  dieneten,  denen  er  ouch 
15  Bin  gnad  mitteilt  und  sant  inen  einen  schönen  htrzen,  der  zwei 
bihmeDde  liechter  nl  sinem  gehüren  inen  aUwegen  Ton  der  Test! 

«)  Bl«v  da  ZMbm  Staapiik  oilt  dar  AamMkaaff  t  ■•  d«  na  wllar  41«  Aall  •Itlbnv  4er 

•t«t  Zfirfrh  bfBchrlblst,  'D  ^c^chrib  *b«niialt  dl«  ordnong  ond  reiflTuni?  t!rr  rfnTnUohwi]  k[«U«v] 
ron  anno  Domini  SIS  «Im  ist  tob  dea  ^id  Dioototiuii  Ottd  Mttlmi*ai  nod  toib  »xdmag  CouiUiitlt 

w«s«B  iat. 


1)  Sowohl  S.  Ydgelln  Dat  alte  ZOrieh  I  524  als  6.  v.  Wys»  Zfir.  Ant 
Vin  Erklärung  d.  Kupfertafel  I  Terweisen  betredl»  der  Stiflungslegende  «uf  vor- 
ift  li^jende  Chronik  als  erste  Quelle;  des^chen  Hahn  u.  Zeller-WerdmQller 

ZQr  Ant  XXV  S.  4.  Dass  alier  die  Legende  ültern  Ursprutigs  sei,  gcho  daraus 
her\"or,  dass  schon  Ed  Ubachs  Wappenbuch  in  Donaueschi  npon,  um  14^.'^  niijr»'- 
legt,  als  Wappen  von  Baldprn  einen  Hirschkopf.  nlTenbar  mit  Anspielung  an  die- 
selbe, zeige.  V.  Liebenau  Anz.  G.  1887.  S.  4.  Zeller-Werdmüller  Zürich  Ant. 

SO  XXIII  296.  Ich  kann  mich  dieser  AuAasung  nicht  anschliesaen  und  halte  die 
Legende  für  eine  Erfindung  Brennvalds,  gemacht,  um  den  fibrigens  auf  TTaf^en 
sehr  oft  vorkommenden  HirschenkopT  zu  orkiären.  Denn  —  und  das  ist  mein 
Hauptgrund  —  die  Vorlag»;  Brennwahis,  Msi  .  \  118  d.  Ziir.  SljuUbiM  ,  weiss 
noch  nichts  von  dieser  Legend«»:  wäre  sie  vorhandi  ii  fr«nve,st  ii,  su  liiitte  gewiss 

9ö  der  iegendentiungrige  Autor,  der  mit  gröbster  Ausfidirlichkeit  diejenige  v.  Felix 
u.  Regula  erzählt,  sich  das  Vergnügen  nicht  vwsagen  können,  sie  auf  61. 43*  ff. 
SU  reiNTodusieren. 

^  Über  Haldem  vgl.  Zeller-Werd maller  ZQrich  Mitt.  XXIII  298.  Ans. 
&  V  4  u.  43. 

^MllMi  s.  ickwvit,  0«MMchte.  aumrikm  Bd.  It  BreoawaUa  B«h»«lt.  Chfoolk.  6 
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bis  in  die  Ow  zwüschend  dem  see  iiiui  der  a  vortrüg  zu  einer  capell, 
da  si  ir  gepet  vollbrachtend  und  beleidet  si  demnacli  widerum  zü 
der  vesti.    Das  wer  et  nun  etwas  zites;  da  ward  irem  vatter  kihig 
Ludwigen  kuntgetban,  wie  die  töcbtem  nachts  allein  mit  einandem  . 
von  dem  schloss  giengind,  da  niemand  wüste  wohin,  oder  was  si  5 
tättind.    Nun  getruwte  der  küng  den  töcbtern  wol  und  hielt  si 
fnr  fromi  deshalb  er  inen  die  sach  nit  für  leit  oder  hielt^  aber  er 
hat  selbs  acht  daruf,  und  als  si  einmalß  an  das  ort  gingend  zü 
betten,  lugt  er  uf  si  und  gesach  all  ir  thün  und  lasben,  tat  aber 
nit  der  glichen  gegen  inen;  denn  er  sach,  das  Gott  gröshch  zeichnot,  lo 
gedacht,  wie  der  sach  züt&n  were,  beruft  einsmals  die  töchteren  l|Bl.  27» 
und  sprach:  „Lieben  kind,  ir  sind  mm  nie  zu  fiweren  tagen  und 
nianparen  jaren  kernen;  so  werbent  kiinig  und  herren  uml)  in  h; 
darum  be^'er  ich  üweren  willen  zu  wüssen,  damit  ich  denen  geant- 
wurten  könn".    Da  sprachend  si  beide:  „Wir  hand  understanden, 
Gott  zü  dienen  und  demselbigen  unsere  küischheit  gelopt;  darum 
wir  bittend,  du  wellist  uns  darzü  behulfeu  sin  und  begerend  nit  me 
dann  unsers  libs  murung,  wann  wir  willens  aiud|  Gott  und  nit  dar 
weit  zik  leben". 

Von  Stiftung  des  Frouwenmünsters  und  dem  seil  m 

von  HimeL 

Nun  wa8  künif  Ludwig  gar  ein  fromer  her  und  fragt,  wo 
si  ir  leben  begertend  zü  schlisen.  Also  sprachend  an  dem  ort» 
als  die  «  US  dem  see  rinnt,  da  si  ronuals  allwegen  gepettet  hattend. 
Also  Uets  er  die  hofttatt  besechen«  Und  me  man  das  scbiokty  so  is 
wollt  es  sich  in  keinen  weg  schicken.  Also  Terstflndent  die  wirdigen 
töchteren,  das  si  das  Ton  Qott  begeren  soUtind.  Also  gabent  si 
sich  nacht  nnd  tag  in  ir  gepety  bis  er  d  erkort  und  sant  ein  grün 
sefl  Ton  himel  herab.  Das  lag  ring  wis  nf  der  ho&tat;  darbi  der 
küng  sach  nnd  markt,  wie  wit  nnd  Ter  er  buwen  sollt.  Dis  seil«* 
nieman  kond  wüssen,  von  was  matten  es  gemacht  was  und  wird 
noch  hnt  bi  tag  in  einem  saroh  ob  dem  fronalter  behalten.') 

1)  BolHnger'Tig.  IV  Kap.  12  berichtet,  dass  er  dies  Seil  selbst  nuch  in 
Hinden  gehabt  babe,  das»  m  dann  lurZeit  der  Reforaiatton  als  ßlockenaeU  ver- 
wendet worden  leL  Die  Legende  findet  slcti  bei  Lang  Hietor.^tafioL  Grundriae  M 

1  614,  J.  J.  Hottingcr  Helv.  Rircbengesch.  I  488t  Bluntsehll  Memor.  Tigur. 
S.  142,  Müller  Schweitz.  Alterth.  I  4,  v.  Moos  Tigurina  sppultn  II  24,  Kohl- 
ruach  Schweiz.  Sagenbuch  S.  307.   Vgl.  Vögelio  Das  alte  Zürich  1  525. 
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Also  ward  das  wirdig  gotzbus  angefangen  zA  buwen  and  be- 
widmet es  mit  einer  fürstin  äbti^in  und  edlen  frÖwen  von  frtea 
und  gräfinen,  dmA  mi  uebea  corheren.  Er  beschloBS  euch  die 
wite  in  mit  grebnen  und  muren  als  das  kilchsperg  zfi  Frowen* 
BL  27*>  münster  jetzt  begrift  and  witteret  {|  die  klein  statt  so  vil  me. 
Er  bracht  ouch  von  einem  römischen  keiscr  wegen,  das  die  statt 
Zürich  disem  gotzhns  zügeignet  nnd  alle  firiheit»  zöU;  gleit  einer 
äbtissin  gegeben  ward.')  Wie  es  wider  davon  komen  ist,  lass  ich 
jetz  beliben;  dann  wellicher  dis  buch  läsen  wirt,  Tindet  es  selbs 

to darnach.  Nun  hat  diser  künig  Ludwig  zwen  Tetteren,  warend  her- 
sogen von  Schwaben  in  disem  land,  die  gross  gefallen  an  diser 
gestift  nnd  dem  gotzdienst  hattend  und  übergabent  dem  küng,  irem 
vetteren  ettliche  gfttter,  das  er  dis  gotzbus  und  kloster  cft  Lncern 
daros  bnwte,  Int  und  sag  des  stifts  briefes,  so  zft  tütsoh  gemacht 

]<  und  von  wort  sü  wort  hienach  folget:') 

Ein  abgesoiirift  eines  stifit  briefilEi. 

In  dem  namen  des  Heren:  amen.  Zd  wessen  sie  allen  edlen 
nnd  nnedlen,  ^ich  den  nachkommenden  als  den  gegenwärtigen; 
Wann  ich  Wychardus  und  min  hrAder  Bnpertns,  ein 

so  fürst  der  litter  kfinig  Ludwigen  ron  Frankrych,  der  uns  ron 
gepl&t  Terwant  ist^  alle  unsere  gfttter,  so  uns  von  Tätterlichem  erb 
harkommen,  mit  desselbigen  veigunst  und  hilf  Terlassen  band.  Dem- 
nach  min  br&der  durch  die  liebi  Gottes  und  siner  sei  heil  bewegt, 
allen  den  tefl,  so  im  gehört,  sinem  herren,  dem  kling,  Ibergeben 

i»bat  mit  dem  geding,  das  er  in  dem  seUoss  Thurricino  [Z&rich] 
bi  dem  flnss  Linmagt  ein  laichen  puwte  und  gottesdienst  daher 
ewenglichen  stifte;  deshalb  ich  Wychardus  priester,  wie  wo!  un- 
würdig, US  inniglicher  begird  bewegt,  an  einem  ort,  so  yon  alters  bar 
Lüsern  genempt  ist,  bi  dem  fluss,  so  die  Rttss  heisst  nnd  dem 
Bi.28>obiisten  teil  sees  flftsset,  dahin  in  der  er  sant  Maricen,  ||  siner 


1}  6.  V.  Wyfls  Zur.  Ant.  VII!  Anm.  86  s.  1.  Buch;  Heinr.  Meyer  Die 
Bracteaten  der  Schweiz.  ZOr.  Ant  14;  F.  y.  Wyes  bei  Vögeiin  Das  «He 

Zürich  II  146. 

*)  Der  lat.  Text  dieser  schon  vielfach  besprochenen  Urkunde  findt-t  sich 
S6  u.  a.  im  U.  B.  Zur.  I  21 L,  wo  die  hisU  Literatur  darüber  angeführt,  auch  die 
Datierung  rektieziert  ist. 
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gesellen  Rant  Leodogari  marterer  und  aller  heiligen  ein  klein 
hütli  gebuwen  han,  alle  hab,  so  mir  von  dem  ber?  Albis  genempt 
zu  stat,  so  an  minem  gut  Lunchufen  anfacht  uud  alle  umliegende 
end  US  vergunst  des  küngs,  raines  frunds.  an  dasselb  ort  übergeben 
hab  und  mich  dahin  Gott  zu  dinen  gesetzet.  Und  als  ich  han» 
mängen  miinich  dahin  besamelt,  desshalh  oi?i  pdlpr  und  guter  man 
2Ü  mir  kouiiiien,  A^r  alle  sorg  diser  weit  verachtet,  den  ich  selbs 
zu  raüuch  dahin  geordnet  hau,  mit  uameu  Allwericus  und  das 
ich  wol  von  im  red,  gar  ein  fnind  Gottes,  wis  in  den  heiligen  ge- 
schriften,  welicher  mit  sinen  manungen  und  heilsam nn  worten  die  »o 
herzen  der  mentschen  derselbe  gegue  in  die  begierd  Gottes  beri'ift 
hat;  da  bar  Ton  tag  zu  tag  sich  der  dienst  Gottes  meret,  denselben 
Allworigkund  minen  nachkommen  und  fürsecher  demselben  ort  ich 
gelassen  hab.  Dise  ding  sind  beschechen  zu  der  zit  künig  Lud- 
wigs, ah  nu\n  zalt  von  der  numtschwerduug  des  herren  flinlhundert  i» 
und  drü  jar,  indecionem  xiij,*) 

Dis  ist  nun  die  fünft  Stiftung  der  Statt  Zürich,  wie  die  von 
küng  Ludwigen  gemeret  und  gebessert  ist  und  kompt  hienach  von 
der  sechsten,  so  Karolus  Manguus  getan  hat  und  was  daiu  mittler 
üi  beschechen  ist,  sag  ich  oacb  hie  nütz  von.  {|  61. 28^ 

Von  Karlo  mangno  und  der  sechsten  Stiftung  der 

statt  Zürich. 
KaroUas  magnus  half  die  römischen  kilcben  beschinnen  lange 
st  und  tät  so  wislicby  fromlioh  und  cristenUch,  das  im  der  stül  sd 
Bom  mit  der  Römer  willen  das  keisertnm  Ubeigab,  mid  in  der» 
person  des  selben  ist  es  an  die  T 11 1 sehen  beweadt,  das  d  es 
ewenklich  besitsen  nnd  inn  haben  sollend^  doch  mit  oonfirmiemng 
des  babsts.   Dis  geschach,  als  man  sali  von  gepnrt  Cristi  adit- 
hundert  nnd  ein  jar  nnd  regiert  demnach  das  römisch  rieh  14  jar» 
Dises  gross  mechtigen  kelsers  leben  sn  beschnben,  wnrd  an  disem  m 
end  zSl  lang,  aber  ein  theil,  so  uns  sft  diser  materi  not  ist,  will 
ich  hie  melden.  Diser  Earolns  was  grader  person,  breiter  brnst 
nnd  achslen,  grosser,  frischer  ongen,  ein  wenig  erhepter  nasen,  wol- 
gestaltes  schönes  mnnts,  heller  sinn  und  in  allem  sinem  wandel  nnd  he- 

a)  Zasatx  Stnmpfi:  Nach kflng Lndwigs Btt«n and  datam  düt  ■UMbfMh  Mllcn  aber  aaeh  SB 
der  Jaraal  die  romUchen  kelsex  in  onlnang  »leben  bis  nf  Karolam  Ma^nm,  zn  Tr(?)oiirr  7Uteii  »lle 
■eclut  stlftoiic  der  »tau  Zarioh  beeeheeben  iit  in  form  wie  hleuacli  volget;  «lucti  mag  man  wot 
mU  abnglMMiitt  hbivrira  rem  dm  wmm  vaA  «Ma  otfasMa. 
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wegnis  des  libs  erberer  und  tapferer  sitten  und  geberden,  langes  hartes, 
gesunder  complex  tmd  nach  gallischen  sitten  zu  jagnng  dos  wilprettes 
geflissen,  vermeinet  im  sollichs  zu  gesundheitt  des  libs  dientlich 
sin.  Und  als  er  nun  vor  dem  keiser  was  und  einsmals  us  siner 
•  küniglicheo  statt  Köln  nf  das  gejegt  reit  nach  siner  art,  dawider 
iär  im  us  scbiokung  gottes  so  ein  grosser  schöner  hirz,  so  er  ID 
sim  leben  je  gesechen  bat;')  dem  bangt  er  nach  in  meionng,  in 
zü  £m^od  and  beharret  so  lang,  das  er  mit  allem  sinem  gesind  in 
dem  Torst  benachtet.  Und  des  nachgenden  tages,  da  fand  er  den 

10  hirsen.  Aber  der  f&rt  in  den  ganzen  selben  tag  durch  berg  nnd 
tal  nnd  kam  dem  k6ag  so  manigmal  gsicht,  das  er  fttr  sieb 
satzt  nit  abzAlasseni  bis  er  disen  birzen  bestattetOi  was  es  iocb 
wnrde  costen.  Also  jagt  er  diesem  birzen  nach  von  Köln  bis  gen 
Bl.  29"  Zürich.  Und  nf  einen  halben  rosdonf  ob  dem  schloas  Thnrrico  || 

1»  enbalb  des  wassers  än  dem  end»  da  die  lieben  belügen  sant  FeliZ| 
Regula  und  Bznpranicns  nach  ir  marter  begraben  worden,  fiele 
der  hirz  bi  den  greberen  uf  sine  kni;  des  glich  tatend  oucb  die 
hund  und  wollten  nit  witer  loufen.  Dis  wunder  seitend  die  jeger  dem 
küng,  der  ilends  reit,  es  zü  besechen ;  und  als  die  pferd  hienacb 

MzAkamend,  fieUend  si  onch  uf  ire  kni,  glicher  mass  als  der  hund 
und  hirz  getan  hattend.  Da  gedacht  der  kUng  wol,  das  es  von  Gott 
angesechen,  der  im  den  birzen  darum  gesant  hat  und  wollte  etwas 
Wunders  an  dem  end  würken,  stünd  tou  sinem  pf&rd,  seit  Gott  lob 
und  dank,  bat  in,  das  er  im  sinen  göttlichen  willen  wollte  offenbaren. 

»  Also  kamen  glich  zwen  waldbrAder  oder  einsidel,  so  in  diser 
gcgue  wonettend  und  seitend,  wie  da  ettlich  heilige  liegend,  so 
Tormals  umh  cristens  gloubens  willen  weren  gemartert.  Daruf  leit 
sich  der  keiser  in  das  schloss  und  die  statt  Thurricum,  soglicb 
darunder  was,^)  beschickt  alle  pnesterschaft  in  dem  laut  und  [seit 

M  1)  Diese  Schilderung  Karls  d.  Grossen  wörtlich  nach  HarCm.  Schedel 

Chronik  Rl.  189a. 

*)  Diese  LpfTnitli  ,  u.  n.  von  (ielpke  Die  Ciiristl.  Sagengeschichte  der 
Schweiz  S.  126 f.  erwuhul,  äcliuiiit  Erfindung  Brenn wulds  zu  sein  ;  es  mag  sein, 
dsss  ihm  dabei  irigisnd  eine  gV-aga  relatio",  die  sich  indes  nicht  nschweisen 
s»  Iftsst,  vorgesehwebt  hat. 

3)  Die  älteste  Stadt,  das  Castrum  Turicum  war  so  Itlein,  dass  die  Gräber 
d.  heiligen  Felix,  Regula  u.  Exuperancius  etwa  200  Ellen  ausserhalb  d.  i.  ober- 
hallj  (If'rsclbfn  lappn.  S.  Vögel  in  Das  nUf  Zürich  hpfsrhrrit»!  ihren  mutmass- 
lichen Lmfang  aufÖ.  133,  Fr.  v.  Wysa  ibidem  Ii  105,  Nüscheler  ibidem  II  424 f. 
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jnen]  das  groß  wunder,  so  im  begegnet  was,  üb»  liess  graben  und  die 
wirdigen  saliglicben  martern  sftdien.  Und  nach  dem  die  gefunden, 
wordent  si  gar  erlichen  erhept  und  cainaniriert  Und  wann  es  der  zit 
ein  walde  was,  da  liess  si  der  keiser  in  erliche  särcb  oder  greber  Ter* 
schliessen,  und  wurden  sant  Felix  und  Regula  in  die  apti  zum  s 
Frouwenmtinster  getragen  und  sant  Exuprancium  f&ret  er  mit 
im  das  wasser  nider  gen  Ach,  da  er  |l  erlichen  bestattet  wirt.  Und  in.  20»» 
als  er  demnach  über  ettlich  jar,  namhch  als  man  zalt  760  jar') 
das  wirdig  münsttr  buwtc.  da  liess  er  dieselben  heiligen  wieder  an 
ir  vorige  statt  tragen  und  an  sant  Exupraiici us  statt  bracht  er  lO 
den  körpel  des  wirdigen  heiligen  sant  Placidi,-)  den  er  ouch  in 
das  wirdig  münster  leit.  Dessgh'ch  viel  ander  köstlich  heilturo  und 
stiftet  datliin  gar  ein  erlich  löblich  probsti;  die  bewidmet  er  mit 
24  korheren :  S  priester,  8  evangelier  und  8  epistier.  Die  versach 
er  mit  grossem  gut,  rent  und  gelt.  Er  satzt  sich  selbs  und  ein 
jettlichen  roiaibchen  keiser  zu  castvogt  über  dis  gotshus.  Und  nach 
diser  jarzal  so  het  Carolins  dise  heiligen  erhept  und  das  gotslius 
gebuwen  40  jare,  das  er  keiser  ward.  *)  Es  band  ouch  die  heren  von 

Diese  Zahl  kann  nAtürlich  nicht  richtig  sein,  da  Karl  d.  Gr,  von  768 
bis  814  rtvn(  rtf.  10 

')  im  iteliquieuverzeicbnis  v.  1170  (J.J.  Hottirtger  Specutum  Xiguriuum 
S.  660)  findet  sich  v.  Placidus  noch  nichts,  hingegen  im  ReliquientheBaiiras 
V.  1338  E.  Stfickelberg  Gesch.  d.  Reliquien  i.  d.  Schweis  S.  XUX,  jedoch 
nur  Caput  s.  Plac. 

8)  Vgl.  S.  Vögelin  Das  alte  Zürich  I  263.    Ül)er  die  Beziehungen  Karls  «5 
d.  (ir.  zu  Zürich  handeln  :  .1  H.  Hottinger  in  seinnr  Ißß'i  pehaltenen  Rede: 
Oratio  de  origine  e  progressu  Scholae  Tigurinne ;  Züricl).  Aul,  II  lÜiitT. ;  G.  v.  Wys» 
Kaiser  Karls  d.  Gr.  Bild  am  Münster  i.  Zürich.    Ncuj.  Stadlbibl.  1861.  Max 
Büdinger  Von  den  AnfSngen  des  Scfaulswangp  1861k  Meyer  t.  Knonau 
Zfirich  T.  1904  S.  6&lt;  U.  B.  Zarich  I  SIT.   Dass  Karl  d.  Grosse  das  Gross-  so 
münster  in  ZOrich  gebaut  habe,  lässt  sich  nicht  mit  sichern  Quellen  beweisen. 
Sogar  der  Rotulus  mit  d'-in  Verzeichnis  der  BesitTimgen  der  Grossmünsterkirche 
(zuletzt  gedruckt  T'.  0.  Zürich  I  8(T.)  lässt  ficti  nur  auf  allgemeine  Vei*ordnungen 
desselben  zurückführen,  aber  niciit  auf  eine  Zürich  speziell  betrefleude !  Vgl. 
darOlier  gans  besonders  P.  Sch weisers  Bemericungen  in  U.  B.  Zürich  I  lOff.  S6 
und  Vögelin  Das  alte  Zürich  1  264.  Die  erste  Erwfihnung  Zürichs  in  nach- 
römischer Zeit  (in  vorromi.scher  vgl.  Heierli  Das  alte  Zürich  II  15 — 40,  in 
röniisrher  S.  Vogel  in  ibidem  II  41—79)  finden  wir  in  der  vita  s.  Galli.  (Meyer 
V.  K.  St.  nallcii  Mitteiltinpen  XII  7:  [Columbann««  p\  Gnlbis]  vpiipnint  ad  lluvium 
Lindimacum,  tiueni  stqueiido  adierunt  CAstellum  Turegum  vucatum.  Sehr  walir-  *0 
scheinlich  besass  dieses  castellum  schon  damals  (circa  610)  ein  GoUeshauS|  das 
schon  zu  Ende  des  IlL  Jahrhunderts  so  bedeutend  war,  dass  J.  J.  Hot  tinger 
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beiden  stiften  uach  etwas  spaus,  das  jetweder  teil  vermeiut,  das 
heiltum  der  wirdicjf^n  marterer  sollen  bi  inen  [in]  ir  kilcben  ruwen, 
dann  si  Ix  uldi'  ^it  die  sarch  zeigeut,  darin  si  \]gen  sond.   Und  ist 
wol  zu  gloubeu,  das  diser  schätz  geteilt  und  an  beiden  enden  be- 
6  halten  worden  si.  Der  zit,  als  Otto  der  erst  keiser  des  nnmenR*), 
HS  Tttalia  zog,  dann  er  jctz  drn  jar  gesin  was,  kam  er  mit  vil 
fürsten  geitlich  und  weltlich  gen  Zürich.  Der  einer,  Eckbertus, 
erzl)isrhoff  zu  Trier,  bracht  durch  den  keiser  so  vil  zu  wegen,  das 
im  ein  merklich  teil  heiltums  von  sant  Felix  und  Regula  geben 
10  ward,  das  nach  diser  zit  zö  Trier  in  sant  Petters  milnster,  der 
BLao^hoaptkilche  daaselbs,  wirdiglich  behalten  und  geeret  werden.*)*)  || 

Wie  das  Gross  münster  vh  der  statt  mit  mnren 

ingefasset  ward. 

Als  nun  KaroUns  Mangans  grosse  liebe  gewann  zü  diser 

15  statt  eins  teils  von  des  grossen  zeichen  wegens  und  der  lieben 
heiligen,  onoh  das  dise  statt  so  an  einem  fruchtbaren  lastigen  end 
yon  Wasser^  holz,  luft  und  yeld  gelegen  ist,  vieng  er  an  und  buwte 
die  wirdigen  gestift;  darzü  im  selbs  und  sinem  hosgesind  kostlich 
behnsnngen.  Und  diewil  so  nach  die  statt  Darregnm  darzü  stiess, 

SS  vieng  er  das  gestift  und  sine  bttw  onch  mit  muren  und  grebnen  in, 

macht  si  80  TÜ  lenger  und  grösser  als  von  der  anderen  broggen 

*)  ZuMli  von  stumpf:  Karolus  het  du  growmanster  mit  den  tüimen 
gemacht  und  den  10  himli  tv n.  so  er  allda  fand,  ir  gält  <;oineret ;  derselben 
nfim<^n :  Leydraeh,  Iscnlii  rt,  Iliij^Mfriod,  Enpolliart.  WunnlitTt,  Lütfrid,  Pfiro, 
85  llrircrich  und  Hatto.  Dieser  Kurolus  hell  die  slat  Ziirich  wieder  vun  der 
frawiiifinster  an  das  römisch  ricli  ver\^'eniit  und  mit  sonderen  grossen  friheiten 
begäbet  etc.>) 

in  Mr'tliodiis  le^'fnili  historias  lit'lvflicas  S.  682  mit  Herufiinx'  auf  '  i'i''  i'^'^t 
verlorne  Schrift  des  St.  Gailer  (i(>lehrteii  Hadbert,  Karls  des  Dieken  avyx^ovog, 
SO  behauptet,  „Constantiensis  Episcopus  post  suam  electionem  et  unctionem  Tigurum 
abtre  populoque  aa  ostendere  obligatus  fueiit/  ein  sicheier  Baweia*  dasa  das 
GroaanQifinater  ,,priinatiim  fenuiaae  poat  Cathedraleni  ConatantienBaaL" 
1)  Vgl.  U.  B.  Zarich  I  »3. 

«)  Zürch.  Stadtbibl.  A  118  Bl.  41  IT.  lässt  das  Chorherrenstift  durch  Karl 

16  d.  Grossen  als  Khrung  (!er  Hciiip'on  einrichten.  Nur  die  Gebeine  dea  «GeaeUen'* 
Exuperaiicius  kouiineu  nuch  Aachen. 

*)  Diese  Behauptung  Stumpfs  ist  natürlich  ganz  unrichtig,  da  die  Grün- 
dung dea  Fraunidnatera  erat  ein  taalbea  Jahrhundert  nach  Karl  d,  Groaaen  atattfand. 
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bis  nf  dorf.')  Bis  ist  nim  die  sechst  nnd  letst  stiftang  diser 
wirdigen  statt. 

Wie  wol  ich  dem  alter  und  der  jarzal  nach  jets  Ton  etlichen 
andern  Sachen  sollte  schriben,  diewil  ich  aber  jets  von  geetiftung 
der  beiden  gotshAser  sA  der  probstei  nnd  apti  geseit  bab,  so  wÜ« 
ich  nnn  f&rbas  Yon  den  andern  gotshüsem  nnd  ir  Stiftung,  so  vil 
ich  der  erkennt  han.  üch  beschriben.  Nnn  wird  ron  der  eltisten 

■ 

pfiurldlchen,  so  zft  ZArich  ist,  som  ersten  geseit,  hioTor  gemeldet, 
da  man  seit,  wie  die  seligen  heiligen  sind  gemartert,  ist  jetz  zfl 
Bant  Steffan*)  ror  der  Ideinen  statt,  darum  ich  hie  nit  witterio 
darvon  schrib. 

Von  stütimg  der  Wasser küchen^)  und  wuRderzeiclien» 

das  da  bescliaoli. 

Als  hisTor  gemeldet  ist,  wie  das  Kardias  Mangnna  das 

gestift  z&  der  probsti  gepuwt  hat,  derselben  lit  was  er  nun  yil  mit 
wesen  zft  Zürich  nnd  nämlich  enthielt  er  sich  in  {|  dem  hus  glich  BL 90^ 
nebent  dem  grossen  münster,  das  zu  dem  Loch  genempt^)  und 

Die  Erweiterung  und  Befestigung  der  Stadt  fallt  auf  die  2.  Hälfte  des 
IX.  Jahrhunderts  und  wird  der  Äbtissin  Bertha  (859 — 877),  (U»r  S  -liwr>;*ter 
Karls  des  Dicken,  zugeschrieben.  Ii.  v  Wyss  Zürcih.  Milt,  Vül  S.  18,  dazu  W 
Aum.  No.  46  u.  Urkunde  No.  10.  Vom  Jahre  Sld  hinweg  bezeichnen  die  Urkunden 
mit  Ausnahme  einer  einzigen  v.  969  die  Abtd  niciit  melff  als  in  vioo«  sondern  als 
in  Gastro  oder  «in  casleUo*  gdegen ;  mithin  muss  sie  Inin  Toilier  mit  in  den 
Festungsriog  gezogen  wenden  sdn.  Mit  einiger  Waiuscheinlidilceit  wird  ange- 
nommen, dass  sie  mit  Hilfe  ihres  königlichen  Vaters  oder  Bruders  auch  das  SS 
rechtsseitige  Zürich  befestigt  habe.  Vpl.  übrigens  über  die  Befesti^mg  der  Stadt 
Fr.  V.  Wyss  bei  Vögolin  Das  alte  Zürich  ü  105,  ganz  besonders  aber  N  üschnler 
ibidem  II  424  tf.  U.  B.  Zunch  1 335  u.  Regist.  Zürich,  Befestigungen  d.  spatern  Bande. 

•)  Nascheier  Die  Gotteshäuser  der  Schweiz  U  426^  U.  B.  ZOrieh  I  370 
II  170  Q.  a.  a.  O.  Vögelin  Das  alte  Zürich  I  002.  is 

«)  Über  die  Wasserkirche  vgl.  U.  B.  Zürich  II  SAB  (1850).  .S.  Vögelin 
Das  alte  Zürich  I  221  ff.,  wo  die  histor.  Literattir  darüber  angegeben  ist,  darunter 
namentlich  Vogel  in  Geschichte  dt  r  VVasserkirche  Neuj.  Stmltb.  1842—1848. 

*)  Das  Haus  im  od.  zum  Loch  gehörte  seit  alten  Zeiten  den  Wws.  Als 
sidi  aber  der  Ritter  Wiaso  VRas  in  die  Verschwörung  gegen  Brun  einliesa  und  16 
IdCO  in  der  Mordnacht  fiel,  konfiszierte  es  der  Rai,  verlcaufte  es  1364  an 
Elisabeth  Schwead,  von  der  es  1384  die  Propstei  käuflich  erwarb.  Vdgelin 
Das  alte  ZQrieli  I  327. 
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«User  Sit  ein  korherenhof  ist,  das  er  sin  selbs  gebawen  bet  Und 
damit  rieb  nnd  arm  zA  recbt  möcbtend  komen  und  niemand  dn 
z&gang  gewert  wurde,  so  liess  er  ein  sikl  nfriebten  nnd  ein  glÖggli 
daran  benken  an  dem  ort,  da  die  lieben  beiligen  entbonptet  warend, 

i  nnd  liess  menUicbem  Terkünden,  welliober  recbts  begerete,  das  er 
zA  diser  zit»  so  der  keiser  esse,  dis  glSggli  lütti,  so  wöllt  [er]  den 
Terhören.  Und  als  dis  ettlicb  zit  gewert  nnd  der  keiser  zA  tiscb 
sass,  so  bdrt  er  iQten^  schickt  angenz  sinen  diener  dahin,  zebesechen, 
wer  rechtes  begerte ;  da  fondent  si  nieman ;  nnd  so  bald  si  da 

itdannen  kamend,  so  Int  man  aber;  das  beschach  zA  dem  dickeren 
mal.  Do  hies  der  keiser,  das  man  wartode,  wer  das  ddte;  also 
kam  ein  grosser  wnnn,  hanget  an  das  gloggenseü  nnd  Int  Das 
Terkondend  si  dem  keiser;  der  stAnd  nf  Ton  dem  essen  und  ret, 
man  s9l  dem  nnTemAnftigen  geschöpf  durch  er  ires  Schöpfers  glich 

»als  wol  recht  lassen  gan  als  dem  mentschen. 

Und  als  der  keiser  an  das  ort  kam,  da  neigt  im  der  wurm 
nnd  kroch  Torhin  gegen  dem  wasser  in  ein  rttschi,  darin  er  sine 
eier  gelegt^  darAber  sich  eine  grosse  krott  gesetzet  hat.  Und  als 
das  der  keiser  und  all  sin  hofgesind  sachend,  das  der  wurm  rechtes 

*•  begert  zft  der  vergiften  krotteu,  da  sass  er  zA  gericht  und  bekant, 
das  die  sollte  verbrennt  werden.  Und  nachdem  das  beschach,  über 
etlich  tag  so  der  keiser  ob  tisch  sitzot,  so  kumt  der  wurm  für 
den  hof;   das  ward  im  kundgetan;  also  hies  itulii.  das  man  in 
ßl,31-liesse  ingan  und  in  niemand  an  sinem  iVunemcu  hiudoite;  daunt  j| 

85  kiocli  der  sclilang  für  den  keiser,  neigt  im  und  demnach  uf  den 
tisch,  stiess  das  lid  von  sinem  trinkgschir  und  liess  einen  edlen 
stein  darin  vallen,  kart  sich  umb  und  neigt  dem  keiser  und  gieng 
von  dannen.  Dis  gross  wunder  und  das  die  seligen  heiligen  uf 
diser  hofstatt  umb  cristens  gloubens  willen  gemartert  warend,  bc- 

so  wegt  den  keiser,  zu  ewiger  gedächtuis  Gott  zü  loh  und  er  ein  gotshus 
dahin  zü  buwen,  wirt  diser  zit  die  Wasserkilch  genempt  us  der 
ursach,  das  der  merteil  zites  das  wasser  darumb  flust.  Es  ist  oiicli 
in  der  cruft  und  er  dem  altar  der  brunen,  bi  dem  die  liehen  heiligen 
gewonet  und  gelangen  wurdent,  den  uempt  man  deshalb  der  heiligen 

35  brunen. 
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Was  wnnder  daroh  den  edlen  stein  nnd  des  worms 

halb  gewitokt  ward.') 

Item  den  edieii  stein  nam  der  keiser  und  hu-li  m  gar  für  ein 
kostlicli  kleinod ;  m\(\  us  sonderer  iiebi  und  gunst  gab  er  selben 
siuem  elichen  gemackeL   Diser  stein  hat  soUiche  kraft,  nachdem  6 

1)  Die  beiden  Sagen  Kart  der  Groaee  und  die  Schlange  und  der  Zauber- 
stein (=:ring)  uod  die  Gründung  Aachens  hat  unser  Chronist  Rrennwald  zwar 
nicht  erfunden,  wie  wir  unten  sehen  werden,  aber  doch  in  den  schweizerischen 
Sagpiikreis  oinpelührt.    Die  ihm  voraiisgphpndf !t  Chrnniston,  namentlich  aucli 
das  von  ihm  benutzte  Manuskript  Zürich.  Sladthibl.  A  118  wissen  davon  noch  lo 
nichts.    Angesichts  der  grossen  Bedeutung  Karls  des  Grossen,  besonders  auch 
fSr  die  Kirche  —  er  wurde  116S  canonisiert,  vgl.  Meyer     Knonau  ZfirichT. 
1904 :  Dia  Heiligsprechung  Kaiser  Kails  des  Grossen,  ein  Moment  im  Kampfe 
swischen  Kaisr-ftum  und  Papsttum  u.  E.  Pauls  in  der  Zeitschr.  d.  Aachener 
Gesch.  Ver.  XXV  ober  denselben  Gegenstand  —  sclmss  dir-  Saj^cii-  und  Legenden-  u 
liililnng  rasch  ins  Kraut.   (Vgl.  dazu  auch  Meyer  v.  hiKMiau  Anz.  £.  schw. 
Altert.  I  273  :  Zur  Geschichle  der  Popularität  des  Andeukens  Karls  d.  Gr.  in 
Zürich.)  Gans  natürlich,  dass  rieh  auch  in  ZtMdi  das  Bedfirftiis  geltend  machte, 
von  diesem  Heiligen,  der  bekanntlich  in  Aachen  ruht,  Reliquien  au  enrerben. 
J.  J.  1233  gelang  es  dem  Propst  Rudolf  v.  Köttingen,  solche  su  erhalten ;  sie  to 
wurden  am  27.  Sept.  gl.  J.  feierlich  ins  Grossmünster  transferiert.  (Üüdinger 
Von  dem  Anfan^r  'l>'s  Srhulzwfuigs.  Züriih  IHfif)  .'s.  5  u.  2*,')   Ha«  Rciiquierivpr- 
zeicknis  d.  GrossmüiisUMö  v.  Jahr  l'diki  führt  dtMiu  auch  einen  Daumen  Karls 
d.  Gr.  an.  Zugleich  wurde  beschlossen,  künftig  den  Karlstag  zu  feieru.  Dadurch, 
dass  B  renn  wald  den  Zauberstein.  der  sur  Gründung  Aachens  führle,  vim  Zörich  n 
stammen  liess,  s<^lle  die  Abgabe  der  Reliquien  als  Dankveri^ichtung  motiviert 
werden.  Von  den  beiden  Sagen  wurde  jedoch  in  der  Schweiz  nur  eine  populär, 
niimlicli  iHi  ji  rii<if  von  K.  d.  Gr.  und  der  Schlange,  und  7war  p^schali  ili<'^  tuiupt- 
süchlich  durch  J.  Schluchzer,  der  sie  in  .seinem  zu  Anfang  des  18.  Jahr« 
hunderls  erschienenen   Werke  ov^iqioii^s  Helveticas  III  383  mit  spezieller  so 
Berufung  auf  Brennwaid  erzfthlt  und  sie  mit  den  Worten  einleitet :  ,cujus  nam 
geoeris  fuerit  serpens  ille,  cqjus  in  historia  Caroli  Magni  meminit.  Leganda 
quoedam  antiqua  in  Henricl  Brilnwaldii  chronica  reperiunda,  pariler  non  constat, 
fabula  tarnen  feretur  huc  inferi.  licet  nec  minimam  prae  se  feral  verilatls  apeciem." 
Die  Enistehufig  d»'r  beiden  Sa^^eii  fulirt  ins  MittclnltiT.  wenn  niclit   gar  ins  35 
Altertum  zurück.  Die  Sage  von  der  Dankbarkeit  der  Si  hlange  ist  ein  alte.s,  viel- 
fach variiertes  Thema;  die  Feindschaft  derselben  mit  den  Kröten  stammt  wohl 
aus  Plinius  Hist.  Nat.  X.  c.  84»  XX.  c*  18.  Die  Gests  Romanonim,  eines  der 
ältesten  Märchen-  und  Legendenbücher  des  Christi.  Mittelalters,  schon  1472 
zum  ersten  mal  gedruckt,  (vgl.  K.  Goedecke,  Grundriss  d.  deut.  Dichtung  49 
(2.  Aufl.)  I  Hb!)  enthalten  dir  Sage  von  der  S(hl;in^'e  lin  dt  r  Ausgabe  d  Ge'^ta 
V.  Grösse  I  20G)  als  \o.  105,  hier  zwar  nicht  v.  Karl.  d.  (ir.,  snndeni  v.  Theudosius 
erzählt.  NebcuJ.  SchcucLzer  iiudet  sie  sich  auch  m  denCento  novelieantichellO, 
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in  die  keiseiin  hat,  da  mocht  si  Karolus  nit  lassen,  sonder  must 
si  allezit  bi  und  um  in  sin,  oder  er  moclit  weder  rüw  noch  fröud 
halten.  Nim  begab  es  sich,  das  die  keiserin  krank  ward;  die  er- 
kannt nun  des  Steines  krafl  und  forcht,  wo  der  dner  ander  frdwen 

s  wurde,  das  die  der  keiser  liebgewinn  and  ir  gar  Tergesse,  nam 
also  an  irem  leisten  end  den  stein  nnder  ir  snngen  und  Tersohied. 
Zestond  ward  si  nach  kaiserlichen  sitten  verbalsimiert  und  lA  der 
begrept  bereit.  Aber  der  keiser,  der  nit  an  si  beliben,  noch  leben 
BtSi^kond  und  mooht  us  grosser  liebe,  so  er  sA  ir  |  het,  Hess  si  wider 

iftusgraben  und  fftrt  die  also  tot  18  jar  mit  im,  wohin  er  dann 
wandelt  Also  hat  er  einen  litter  an  dem  hof,  der  gedacht  wol, 
das  es  Ton  des  steins  kraft  kern,  ers&cht  die  toten  frAwen  und 
Tand  den  under  ir  znngen.  So  bald  das  geschach,  liess  er  die  yst* 
graben,  hat  keinen  gedank  nach  ir,  sonder  nach  dem  ritter,  der 

15  den  stein  heti^  und  was  der  begert,  das  liess  im  der  keiser  nach. 
Das  wert  nun  etwas  dttes,  und  vieng  man  dem  keiser  onch  dem 
ritter  an  fibel  <A  reden.  Also  nam  der  ritter  disen  stein,  als  er 
einsmalls  mit  dem  keiser  TOn  Oöln  reit  und  warf  den  bi  dem 
warmen  bnmen  in  das  wtist  mos,  damit  er  keinem  mentschen  me 

so  sollte  werden.  Zestu&d  yerliess  der  keiser  den  ritter  und  gewan 
so  grosse  liebe  zd  dem  ort,  das  er  die  statt  A  ch  dahin  buwte.  Er 
stifted  ouch  gar  ein  köstlich  münster  daselbs,  das  gepuwen  war 
anno  domini  810  jar.')  Dahin  bewidmet  er  mit  oorheren;  er  begäbet 
si  ouch,  das  die  bedi  stift  zü  Zfirich  und  Ach  zA  ewigen  ziten 

»  sond  brAderen  heissen  und  sin.  Es  ist  ouch  noch  hAt  bi  tag,  so  ein 
corher  der  einen  stift  zA  der  andern  kompt,  das  man  im  presenz 
gibt,  als  ob  er  daselbs  yerpfirAnd  sie.  Und  was  gedachter  Karolus 
witter  Toibracht  hat,  lass  ich  umb  kArze  willen.  Den  soril  das 
etUch  wellend,  dis  sige  die  sünd  gesin,  so  sanctus  Egedius 

toOrimm  Deutsche  Sagen  II  119,  Vpill('r>s  allemandos  II  155.  —  Die  zweite  Sa^je 
V.  Z.viiborstciii  ad.  Hinp  im  See  b  Aarln-n.  \vU-  Grinim  I.  r.  11  117  sie  nennt, 
liiidct  sich  sctioti  ^rariz  ausführlirli  bri  I' c t  ra r c .i.  Kiiiütolae  de  rebus  familinri- 
bus  I  41  fr.,  doch  steht  dabei  natürlicii  nichts  vun  Zürich.  Petrarca  ei*zaiiit 
(ca.  134(9,        er  sie  von  den  Priestern  io  Aachen  gehört,  Ja  dass  diese  ihm 

SK  eam  scriptam  oitenderunt,  et  poslea  apud  modemos  scriptores  nocuratius  etiam 
tractstam  1^.  Fr.  Schlegel  hat  sie  sogar  1806  in  Roslorfs  Oichtergarlen 
poetisch  gestaltet. 

')  Das  Münfter  in  Aachen  Hess  Karl  d.  Gr.  in  den  Jaliren  7yt>— 81^4  auf- 
fuhren,   kugler,  Gesch.  d.  Baukunst  I  40ä  mit  der  durl  angeführten  Literatur. 
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St.  Peter  in  Zürich. 


Karolo  mit  einem  gepet  abgewiUiget  hat,  das  er  sin  frAwen  also 
toter  18  jar  mit  im  gefftrt  hat  etc.  ||  Bl.32* 

Als  dann  von  nrspnmg,  namen  nnd  erbnwung  der  statt 
Z  Ar  ich  hioTor  gemeltet  wirt,  und  ich  in  dem  vom  anfang  der 
drien  küchen  geseit,  so  han  ich  glich  dennoch  Ton  Stiftung  der » 
ander  gots  gehdser  in  der  statt  nnd  landschaft  Zürich  onch  ge- 
schiiben.  Wiewol  die  jarzalen  wit  von  enander  nnd  nit  in  Ordnung 
stand,  so  ist  es  doch  beschechen,  dannit  diese  marteri  bi  dnandem 
fanden  nnd  nit  durch  das  ganz  bftch  xerstrAwt  werde.  Demnach 
wii  ich  die  andern  hendel,  es  sigend  kriegs  Iduf  oder  ander  sacheuj  is 
der  jarzal  nach,  so  wit  ich  die  erkennet  han  und  ze  wege  bringen 
mag,  in  Ordnung  setzen. 

Von  der  pfurkiloli  m  sant  Fetter. 

Von  der  pfarkilch  lA  sant  Peter*)  Tind  ich  nit  anders,  dann 

das  ein  schwösterbus  und  ein  klein  käppelli  dabi  anfenglich  gesin,  u 
das  zA  sant  Peter  hiessi,  und  als  sich  das  volk  zu  dem  ersten 
geraeret  hat  und  ir  alte  pfar  sant  Ciriack  tof  der  statt  (jetzt  zd 
san  Steffan)  ze  kleiu  und  eng  worden'),  das  sich  die  kilch- 
gnossen  und  burger  vermeinten  ein  ander  kilch  zü  buwen.  Dahin 
jeder  sin  hilf  und  stur  gegeben  hat  bis  die  gemacht  und  sunt  «o 
Petters  münster  genempt  worden  ist.  Demnach  ctlich  burger  sonder 
pfrundi  n  und  caphmien  as  iitiu  ^ut  (xott  zü  lob  und  den  lieben 
heiligen  zu  er  und  alleu  gläubigen  seien  ze  trost  gestiftet  haud.  ||  Bl.  32'» 

')  Vgl.  S.  Vogel  in  Das  alte  Zürich  I  570;  üi>er  die  Urkunde  v.  J.  857 
(gedruckt  U.  B.  Zürich  1  27  u  Zürich  Ant,  VlII  Reil.  2)  wo  eine  capeila  St  S5 
Pelri  en^ähut  wird  vgl.  S.  Vögclin  Das  alte  Zürich  I  Ö71  Aiun.  4  u.  6. 

s>  Daas  an  Stelle  der  St.  Peterskirche  frOher  eine  Kapelle  gestanden, 
mochte  Brennwald  aus  der  eben  angeführten  Urkunde  v.  J.  867  achliesaen. 
Das  VuiliaiidtMisfiii  »  iiics  Scliwestonihause>;  ilns.'llisl  ist  durch  2  Urkunden  aus 
dem  J.  124Ü  u.  1247  f.  B-  Zfiritli  II  148  u  IBa  \u-/.v\i^.  Ks  wurde  go;-'('n  Kmle  M 
des  13.  Jahrh  tiie<lergens.seu.  Hiii/pgen  kana  <lif  lii-hauptung  Breiuiwalils. 
dass  die  Cyriakus-  später  St,  Stephanskirche  die  älteste  Kirche  Zürichs  auf  dem 
Unken  Ufer  der  Umoiat  gewesen  sei,  urkundlich  nicht  gestutst  werden ;  das 
war  unzweifelhaft  die  St.  Peteraklrchet  deren  Gründung  lange  vor  der  Frau- 
mfinsterahtei  stattgefunden  haben  wird.  S.  Vögel  in  Das  aitc  Zürich  I  602.  M 
Sttimpf  Zürich  Stadtbihl.  A.  I  fol.  40  u.  Uullinger  Tig.  Vlil  haben  obiges 
Broiinwald  nnrherzälilt :  auch  Edlibach  Zürich  Ant.  IV  262  muss  das  getan 
haben,  da  er  die  Bemerkung,  dass  sie  ,die  älteste  lütkilch  in  Zürich  vor 
Sitten' war"  erst  1528  machte,  als  Brenuwald  seine  Qirunik  bereits  ge* 
schrieben  hatte.  «• 
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Vou  der  kappel  uf  dem  liof.  0 

Als  dann  von  Stiftung  des  alten  Schlosses  Thurrico  in  der 
minderen  statt  Zürich  uf  dem  hof  gelogen  und  wie  die  seligen 
marterer  sant  Felix,  Begala  undExuprancius  daselbs  von  Decio 

fi  in  süttig  öl  gesetzt  sind,  meidung  geschieht^,  ist  demnach  als  die 
cristenliehen  keiscr  landyögt  dabin  gesetzt  band,  ein  capell  an 
das  ort  gepuwen,  da  die  lieben  heiligen  lange  zit  geeret  sind.  Und 
nach  dem  die  statt  Zlirich  umb  das  heilig  römiseh  rieh  so  vil 
Terdient,  das  inen  aller  gewalt  übergeben  und  kein  vogt  me  dabin 

» gesetzt  ward,  Torgienge  das  selb  scbloss  buw  lose  halb  und  verfiel 
mit  der  sit,  das  da  den  bürgern  villicht  nit  Tast  leit  war.  Und 
als  sich  des  nieman  me  nndenrand,  ward  es  mit  der  zit  gar  ge- 
schlissen und  in  ander  bnw  der  statt  gepmcfat").  Da  ward  nnn 
gar  ein  lustiger  plats,  dahin  sich  das  gemein  Tolk  Tast  besamelt; 

i^onch  ward  aller  mütwill  mit  springen,  tanzen,  spilen  an  dem  end 
Tolbracht.  üs  dieser  nrsacb  die  von  Zürich  mit  erloubnis  irer 
geistlichen  oberen  die  selbig  kappel  euch  schliessend,  Yerwantend 
ihr  zins,  rent  nnd  gült  an  den  sj^ttal,  stiftend  ouch  armen  Idtten 
ze  trost  einem  priester  ein  pfriknd  darin  das  er  a  soll  Tersechen. 

*•  Nun  hat  man  Ton  alter  her  allweg  uf  den  letzten  firtag  ein  gemeini 
process  Ton  allem  Tolk  und  mit  allem  heiltbum  in  das  scbloss  nnd 

«  die  cappell  getan  z&  lob  nnd  er  den  wirdigen  heiligen,  so  da  ge» 
martert  sind.  Das  wirt  nach  zft  diser  zit  volbracht  mit  grosser 
solenität,  als  man  kan;  nnd  als  dri  orden  parfftsser  angustiner  und 

»  bredien  da  sind,  wird  ihnen  nachgelassen,  uf  den  selben  tag  Ton  der 
statt  Zürich  harkomen,  lob,  er  und  pris  allem  Tolk  ze  predien,  das 
si  Tersechend  ein  jar  um  das  ander.  Es  schlecht  ouch  jetlich  gots- 


1)  AusfQlirUch  besprochen  in  S.  Vögelin  Das  alte  Zfiricii  I  664—660. 

*)  Vgl.  (il)en. 

tO  *)  Auf  «loiii  Mof,  wo  in  kellischor  Zeit  ein  Refu<,nuni  (vgl.  F,  Keller, 

Zürich  Ant  f  29  XII  288,  Nü  sc  he  1er  Anz.  f.  A.  G.  ISiiS  S.  18.  J.  Heiprli 
Zürich  in  vorgeschichUicher  Zeit.  Vögelin  Das  alte  Zürich  II  14—40^,  in 
römischer  ein  Kastell  (F.  Keller  Zürich  Ant.  XII  286  IT.  S.  Vögelin  das  alte 
ZQrich  II  41—79:  Zürich  in  römischer  Zeit)  gestanden,  erhob  sich  schon  im 

W  fHlhan  Hlttelaiter  ein  palatiuin  regium  od.  aul»  imperialis  (U.  B,  Zürich  I  184 
(1163)  Zürich  Ant.  VIII  Urkd.  No.  46  (U63).  Aber  schon  im  Jahre  1271  äussert 
.«u  li  Eberhard,  dt-r  Hiscliof  v.  Konstanz  (V.  B.  Zürich  IV  188)  darüber,  dass  die 
pi-ei^entes  null  am  possunt  habere  memoriam,  da  dieselbe  «funditus  destructa"  sei. 
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Prediger  und  Augustiner  in  Zürich. 


htts  Bin  eigAQ  geselt  vt,  darander  man  mess  hftlt  und  wIrt  grosser 
gotadienst  Tolbracbt  uf  denselben  tag  von  menkliehen.')  ||  Bi.83* 

Von  den  Prediern  zü  Zürich.') 

Als  man  zalt  1230  jar  kamend  die  Bredier  des  ersten  gen 
Zürich  und  gab  man  inen  ein  hus  in,  Tor  der  statt  Zdricb  zds 
Stadelbofen  Tor  dem  tor  uf  dorf ;  da  entbieltend  si  sieb  etücb 
Sit,  doch  nit  lang.   Dann  des  naebgenden  jares  kamend  si  in  die 
statt,  nnd  gab  man  inen  ein  c^ipell  und  bo&tatt  dar  bi  in  der 
firungassen,  und  biess  dieselbig  kilcb  der  sit  zu  sant  Nielaus 
zA  Nieder  dorf.   Da  fiengend  si  mit  der  bnrger  und  ander  fromer  le 
Idtt  bilf  an  ein  Uoster  zA  buwen,  nnd  ward  des  nacb  gendeo 
jares  der  küehbof  daselbe  gewicbt  ünd  als  man  zalt  1240*)  jar, 
da  ward  ir  kilcben  gepuwen  und  bUben  da  nit  lenger  denn  7  jar; 
damaeb  wnrdent  st  mit  anderen  priesteren  zft  Zürich  usgetrieben, 
als  bienach  gemeltet  wirt  und  kamend  gen  Wintert  hur  uf  den  is 
Heiligenberg  und  demnach  kamend  si  mit  anderer  priesterschaffc 
wider  in  ir  kloster,  da  sie  nAch  diser  zit  sind.  ||  Bi.83^ 

Von  den  Ägustinern.') 

Der  zit  (1265)  graf  B4dolf  Y<m  Hab  spur  g,  demnach  r3> 
mischer  k&ng,  zA  Zürich  houpteman  was,  hat  er  sondern  willen  as 
und  gunst  zÄ  den  brüdern  sant  Augustiua  Ordens;  deshalb  er 
inen  ein  hofstat  in  der  mindern  statt  Zürich  ze  wegen  bracht; 
die  gab  er  demselben  orden  durch  Gots  willen  und  tftt  sonst  sin 
hilf  ouch  darzü*).    Es  gab  ouch  graf  Er  äfft  von  Toggen* 


1)  Vgi  H.  Bullingers  Reformationsgeschichte  I  100.  IS 

*)  Schon  1231  nimmt  der  Papst  Gregor  IX  die  Predigermönche  gegen 
die  Klerik<M"  /.ürichs  in  Schutz  V.  R  Zürich  I  Vgl.  S.  Vögc!  in  das  alte 

Zürich  1  424  ir. ;  Nüsclifler  Din  CotteshaiistT  d.  Schweiz  II  447  ff. 

*)  N  ü  s  c  h  e  1  e  r  1.  c.  447  gibt  auch  1240  an.    iiie  Vertreibung  d.  Domi- 
nikaner fond  mutmasslich  1S47  statt,  vgL  oben  u.  Fr.  Vogel  Die  alten 8» 
Chroniken  ZOrichs  S.  884. 

*)  Vgl.  U.  B.  Zürich  IV  186  f.;  Vögelln  Das  alte  ZüHrh  I  589. 

*j  Langjährigor  Beichtvater,  Frctmd  und  Rurnter  Rudolfs  v.  Habsburg  war  rirr 
Karfüsser  Heinrich  von  isny,  den  der  Kuuig  1275  zum  Fü  <  h  if  von  Basel  und  1286 
zum  Erzbischof  v.  Mainz  erhob,  wo  er  indes  schon  1288  starb.   V  a  u  t  r  e  y  Histoire  S5 
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bürg*)  alles  das  holz,  so  man  zu  diiem  gotsbus  brucbt,  den  heren 
durch  Gottes  willen.  Und  nachdem  graf  Rudolf  römischer  küng 
bekrönt  ward,  da  begäbet  er  dis  kloster  mit  sonderen  friheiten; 
oach  tatend  etlich  geschlecht  zA  Zdrich  ir  hilf  und  rat  an  den- 
6  selben  an,  die  dannach  ir  begreptnis  an  dem  end  erwaltend,  näm- 
lich die  Schafli,  die  Biber,  die  von  Wartense,  die  Manessen, 
die  Müller  und  StageP).  Und  demnach  kam  ein  bäbstlicher 
legat  T^lricli  ppi«;copus  trefarensis  von  Horn  bar  us^),  der  ward 
krank  und  walL  im  sin  begrepnis  bi  den  Augustinern,  da  bar 
ai.3S^si  gros  güt  und  friheit  irem  Convent  erhoUet  band.  || 

Von  dem  frowen  kloster  an  Selnow/) 

Es  litt  vor  der  minderen  statt  ein  vast  alt  fr  »v  tn  kloster  an 
der  Sil,  dem  wasser,  dahin  sich  vor  ziten  etlich  geistlich  früwen 
versammlotend,  und  in  Gottes  dienst  so  ein  hert  wesen  fürtend, 
isdass  man  es  in  der  seiligen  Ouw  nampte"')-  und  von  lange  derzit, 
euch  ungeschickte  des  gemeinen  volkes  wirt  es  dieser  zit  Selnow 
genempt.  Dis  gotsbus  ist  so  alt»  das  ich  nit  gewisses  vou  siuem  ur- 

des  evöques  de  Bäle  I  24ü  ü.  Wühl  haben  die  Augustiner  in  Zürich  in  den 
Jahren  1266-1978  verschiedeiie  Vergabungen  «rbalten  z.  B.  U.  B.  Zürich  IV  136» 

M»  148,  doch  wird  dabei  Rudolf  von  Habsburg  nirgends  als  Donator  genannt 
ebenso  wenig  während  seiner  Herrschaft  als  deatecher  König,  während  welcher 
Zeit  zugunsten  der  Augustiner  verschiedene  Indulgenzen  erlassen  wurden.  (U. 
B.  Zürich  IV  260,  301.  310,  V  1.  34,  228.  317 ) 

Kraft  II  V.  Toggenburg,  Sohn  des  vor  tiein  26.  Sept.  12M  verstorbenen 

»  Kraa  I  U.  ß.  St  Gallen  Iii  185.  Meyer  v.  Knonau  St.  Gaiieu  MitU  XVIII  70, 
Anih.  U6.  Kraft  U  erscheint  Im  U.  B.  St.  Gallen  UI  168.  Wenn  Vdgelin 
Bas  alle  Zdrich  1688  behauplet,  .Was  aber  die  Toggenbiurger  betritt,  so  findet  sich 
keine  Spur,  dass  sie  zu  Zürich  Beziehungen  hatten,  ehe  Graf  Kraft  III.  1311 
Propst  7Mm  Gr.  M.  wurde",  «so  ist  das  uiirii^lili;.'.    V.  T)  Ziirit  h  gibt  dafür  viele 

30  Beweise  s.  lieg.  z.  B.  124Ö,  als  der  Papst  auf  Hifte  des  Grafen  Krafl  v.  Toggen- 
burg de»)  Uischof  von  Konstanz  befahl,  diH  Inkorporation  der  Kirche  zu  Alt- 

dorf  an  die  AlMd  ZOrich  audi  Im  Namen  des  apostolischen  Stuhls  su  bestAUgen. 
S)  Am  Sommerrefekl<Kium  des  Augustinerldost««  fanden  sieh  nelien  den 

Wappen  von  20  Vorstehern  aiu  h  die  von  28  Geschlechtern  Zürichs,  worunter 
It  die  oben  genannten.    Nüsrh<^i(>r  Die  Gotteshäuser  der  Schweiz  III  462. 

^Uuldricus,  EpiscopusTreN  irensis.  Vogel  l)ie  alten  Chroniken  Zürichs  S.  24. 
*)  Nöscheler   Die  Gotteshauser   d.  Schweiz  II  457 ;   derselbe  b. 
VögeUn,  Das  alte  ZOrich  II  781  ff. 

H.  Meier  Die  Ortsnamen  des  Kantons  ZQrioh.  Zfirich  AnL  VI  106. 
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b&n  Stin  Einbrach. 


Sprung  vinden  kan';,  dann  sovil,  das  es  ?on  den  bereu  von  Bas* 
serstorff  gestiftet^,  begäbet  und  us  einem  schwesterhns  zA  einem 
closter  gcinacbt  ist.    Und  so  die  statt  ZÄricb  je  und  je  vil  an- 

fechtimg  und  grosse  krieg  gehept,  so  ist  selb  gottshus  zu  dem 
dickeren  mal  jetz  von  den  Ziiricheron,  dann  von  ircm  vigendeii  * 
geschleizt  worden  und  ouch  beroupt  und  verwüst.  Deshalb  es  au 
zitlicher  liab  nie  von  den  zügenommen  hnt,  und  Land  es  die 
Züricher  us  der  ursach  gescliadgot,  ilab  sie  allmal  vorchtend,  ir 
Yigend  leitend  sich  daliin.  Deshalb  inen  der  grösist  schad,  als  man 
zalt  MCCC^CXXXVI  in  dem  Zürichkrieg  beschechen  ist.  Doch  »o 
band  si  noch  vil  zitliches  gutes,  das  da  ein  erberer  couvent  mit 
frouwen  under  saut  Bernharts  rege!  ir  wesen  und  erlich  uskomen 
babent  |j  Bi.  34* 

Von  der  stiit  Embrach. 

Der  zit,  als  die  graren  tod  Kybnrg  erlich  und  wol  regier-  ts 
tend,  namend  si  zIV  an  gAt,  er»  lütt  und  land  uad  zocbe  gar  vil 
adels  binder  si;  die  nun  allentbalb  gar  starke  hüser  bavtend,  das 
si  und  ir  gesind  beliben  möcbtend.  Nun  was  Embrach  und  die- 
selb  gegni  damals  ein  wildi  von  holz  und  bergen  gar  räch.  Dahin 
ir  etlich  sieb  mit  irem  volk  satztend,  rfittend  und  wurdent  die  Testinen  » 
Geilsperg,  Wagenberg,  Sal,  Blawen»  Grafen spdchel,  Mob- 
prun,  Baldisp  erg,  Bfidenegg  und  Fr  yenstein*)  so  nfich  in 
der  revier  zesammen  gebuwen,  das  man  je  Ton  einer  zA  der  an- 


1)  Anno  1248  in  Neuenkirch  bei  Sempach  gegrOndet  (Kopp  UrkundeD  I 

p.  13),  wurde  das  Klösterleiri  1256  nach  Zürirh  vi-rlegt  (U.  B.  Zürich  III  67),  tt 
-worauf  dann  nhpr  dn5;jenigti  in  Neuenkirch  1286  durch  reichere  Dotation  (Gfd. 
XXI  31)  Wied,'!-  aurhliihto. 

•)  Wenn  auch  um  jfiie  Zeil  eiu  Coiu'ad  Faber  de  basserslorf  urkumliu  ii 
(U.  B.  Zaridi  II  291)  nachweislMu*  ist,  so  iftsst  sieb  docli  die  Behauptung 
unseres  Autors  nicht  stützen«  to 

3)  Von  den  genannten,  sämtlich  um  Embrach  gelegenen,  sind  nur  noch 
%'on  Freienstein,  Sal  und  Wn^jcnborp  n;ich\voi.sl»are  Spuren  vorhanden  vgl, 
Zel  ler- Wcrdmü  M  .r  Zur.  Ant.  XX  III  Hüm.  .102,  .177.  wrdiivnd  die  andern: 
ßaldensberg,  Blauen,  iieiUberg.  Grafensbülil,  Ai^fusbrumien  nud  Itudt-rippp  völlig 
abgegangen,  weshalb  deren  einstmaligem  Yurhaudensein  vom  genannten  Furiscber  34 
(L  c.  S.  290,  aOl.  Sit  au,  348,  361)  tOs  fraglich  beieicbnet  wird ;  doch  er- 
tvSbnen  die  Quellen  XV  475  eines  hofes  su  Bsdensperg  (ohne  Zweifei  Haidens» 
berg,  wie  Haag  richtig  vennutet) 
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deren  rftfen  mocbt  Dise  edellflt  kamen  ttbeiein»  inselbs  und  irem 
geaand  ein  Uttkflcben  zu  buwen;  die  ward  bi  Ob er-Em brach  an 
dem  end,  so  es  nftcb  der  Kilchacker  heiat,  ange&ngen,  und  was  ai 
f&rtend  nnd  den  ganzen  tag  rflatend,  kam  nachts  alles  dannen, 

6  nnd  ward  in  dem  boden,  als  gotshns  Embrach  jets  stat, 
des  gefunden,  daruf  die  küch  daselbs  gebawen  ward.  Nnn  warend 
nnwit  Ton  der  resti  Fry  enstein  in  dem  berg,  so  der  Irchel  heist, 
awen  waldbrUder;  from  der  ein,  der  ander  ein  grosser  schalk  was.  Der 
ward  US  tfiffelschem  nid  bewegt  und  schlüg  den  andern  setod,  leit 

10  in  demnach  in  sin  stnben,  znnt  das  hus  an,  als  ob  es  sonst  rer- 
bronen  w6r,  nnd  als  das  ftir  nfging,  Inf  mengUch  daizA  nnd  fimdent 
den  br&der  nnversert.  Also  kam  der  schalk,  der  in  gemdrtet  hat, 
OQch  nnd  gebikb  sieh  vast  Abel  nmb  sinen  brftder.  Und  so  bald  er 
zd  im  nachet,  da  hüb  der  tot  an  zu  blfttten.    Damf  greif  man  zd 

15  im;  der  verjach  das  mort  zestund;  also  ward  er  dem  landgraven 
von  Kyburg  überantwurt  und  nach  sinem  verdienen  gericht,  und 
fürt  man  den  toten  cürpell  gen  Embrach  in  die  pfarrkilcheu,  da 
Bi.  Bß^  ward  er  begraben.  |: 

Nun  viengend  die  lüt  disen  briider  gar  vast  heiiu  zu  suchen 

«0  von  des  wuiiderzeichens  wegen,  das  Got  mit  im  gewürkt  hat,  wann 
das  hus  zu  eschen  verbrunen  nnd  [er]  unversert  darin  belibeu  was, 
desglichen  so  vast  geblftttet  hat  und  gefiel  viel  gütes  dabin.  Also 
ward  ein  capell  vor  sinem  grab  gebuwen  und  in  sant  Bläsis  er 
gewicht.    Es  gefiel  ouch  so  gross  gut  dahin,  das  mit  der  edle  und 

«5  ander  Intte  hilf  ein  kloster  daliin  gepuwen,  ouch  Gott  nacht  und 
tag  lange  zit  gar  emstlich  gedieiiet  ward,  [hoc  ex  vaga  relacione]^). 

Und  das  eltist,  so  ich  demnach  von  der  stift  Embrach 
find,  ist  ein  latinischer  brieff,  den  ich  zu  tütsch  trans- 
feriert und  hienaoh  gesetaet  han,  lutt  also:^) 

M  Wilhelm,  TOn  Gottes  gnaden  bischoff  zü  Sitten  und  Wil- 
helm, apt  der  kilohen  Angunensis,  unsem  lieben  in  Gott,  den 

1)  Ditiüt.'  Sage,  grösstenteils  Erfindung  unseres  Chrouisien,  trotz  seiner 
Behauptung,  dass  er  hoc  ex  vaga  relatione  geschöpft  habe,  bat  auch  Stumpf  fett 
wörtlich  in  seine  Chronik  II  114  anfgenonunen  u.  von  diesem  Nfiecheler 
85  Die  Gottesbäuser  d.  Schwei«  II  265. 

*)  Vgl.  U.  B,  Zörich  I  398  mit  der  Bemerltung  aber  die  Datierung  der 
Urkunde. 

Qn«U«n  s.  Schweis.  Oeacttiobte.  Chroniken  Bd.  I :  Brennw&lda  tj«bwt>ii.  Chronik.  7 
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brüdern  der  kilch  zu  £mbrach  und  andern  glöubigen,  zü  denen 
dise  brief  körnend,  beil  in  dem  waren  beilmacher.  Es  ist  billicb, 
das  man  den  geistlichen  begirden  licbtlich  ze  willen  ward,  uf  das  die 
crifltenlich  geistlichkeit  in  denen  dingen,  so  nachgelassen  sind,  srens 
begerens  ein  volkomen  benflgnng  erlangind.  Und  so  wir  das  ermessend, « 
tbAn  wir  kAnd  allen  orist^öobigen,  glich  den  nachkomenden  als 
den  gegenwirtigen,  wie  der  erwirdig  probsi  von  Bm brach  Beger- 
hardns  sfl  der  kilchen  Angnnensis  [sant  Maricen]  nm  hettens 
willen  körnende  mit  demütigen  fliss  siner  pitt,  des  allerwirdigsten 
heüstums  der  schar  Thebeorum  bi  uns  erworben  hat  Und  als» 
wir  einem  begeren  stattgethaui  so  bittend  wird  Ach  in  dem  herren, 
das  ir  die  wirdigen  p&nd  derselben  heiligen  mit  billicher  ererbietung 
empfiMshen  woUind,  und  ir  gedächtnis  nit  Tersumen,  [sondern]  mit 
tischen  färbittungen  gedenken.  Damit  üweren  henen  kein  swifel  in- 
falle,  haut  wir  dis  geggenwirtig  ||  briefli  mit  des  heiligen  sant  Ha-  Bi.  37* 
ricen  inngel  bevestnet,  one  zwifel  warlich  wiUsende,  das  fiwer  und 
aller  deren  andai^t,  so  dieselben  marterer  wirdiglich  erend,  des  sit- 
liehen  lebens  hilf  und  des  ewiglichen  lebens  sig  erlangend,  in  unser 
gedfichtnis  des  appostels  red  haltende,  wann,  so  ir  gesellen  des  lideus 
sind,  so  werdent  ir  ouch  desglich  sin  des  trosts.  Wir  wttnschent  *0 
Ach  allen  heil  in  dem  herren.  Amen.  Dise  ding  alle  beschechen 
Ton  der  mentschwerdung  des  heiren  1 188,  als  da  regiert  Fridericus, 
der  römisch  keiser  und  sin  herzug  wider  die  unglöubigen  Tolbracht, 
und  als  babst  Leo,  der  dritt  des  namens,  den  stAl  zA  Rom  Terwalt.^) 

Item,  ich  find  ouch  das  diser  bropst  Eegenhardus  siben  jar 
geregieret  hat  vor  disem  datum. 

Nun  find  ich  kein  sonderen  Stifter  zA  Embrach,  dann  einen 
grafen  zA  Kyburg,  hiess  Hundfriedus,  thAmher  und  archidiacon 
zfl  Strasburg,*)  ein  streng  from  geistlich  man.  Als  der  sach  ab- 
gang  des  gotshus  oder  dienstes  und  das  die  gAter  yast  Tertan  warend,  m 
nam  er,  was  Abrig  was,  teilt  es  in  8  theil,  stifte  Ton  sinem  gAt  dar 
12  pfribiden  und  ein-  probsti,  deren  jetltcher  er  diaen  teilen  ein 
zA  eignot,  nampte  si  kloster  lechen.  Der  selb  Hun d fri d us  nach  ftlr 
Stifter  daselbs  gehalten  wirt;  wann  aber  oder  wie  luüg  das  sige, 
han  ich  nit  könen  finden.  ;|  Es  ist  ouch  das  gotshus  Embrach  inBl.  37^ 

V*  Nicht  I.po  HI..  son.f.M-n  Cloinens  IH.  war  VOn  1187— P^St,  auch 
hatte  Barliaiossa  s<  iiH  ii  Kreiizzug  nicht  vollbracht. 
«)  Vgl.  L.  Ii.  Zürich  I  126  Aiim.  1. 


bigiiized  by  Google 


Pröpste  des  SUAes  Kmbracb. 


99 


kriegslöoffen  zweinial  verinreimt  und  gar  rerdeipt  worden,  also  das 

man  es  mit  dem  almosen  widerum  hat  mftssen  bawen.  XTsd  hand 
68  des  ersten  die  ron  Zürich  Terbrennt,  als  sie  krieg  hattend  mit 
herzog  Albrecht  von  Osterich,  davon  findest  du  an  dem  —  blatt; 
ödes  andern  mal  ist  es  von  der  Eidgenossen  züsatz  ab  Kegens- 
perg  verbrennt,  davon  vindest  du  an  dem  —  blatt. ^) 

Von  den  bröbsten  der  stift  Embrach. 

Anno  domini  1264  in  dem  monott  aprelien  an  dem  11.  tag 
kalend  des  meiens  ist  meister  Heinrich  von  Husen  von  allen  cor- 

10  heren  der  kilchene  Embrach  (die  damals  der  wal  waltend  sin) 
gemeinlich  zfi  brobst  envelt,  beschach  in  der  kilchen  der  probsti 
des  Zürichbergs.  Und  nachdem  die  wal  an  d* m  end  beschach, 
schwur  er  nf  rlem  heiligen  evangelio  der  gedachten  kirchen  tn'iw 
zi'i  lialten,  ir  nutz  zii  schaffen,  si  bi  irem  rechten  zc  behüten  und 

15  ze  beschirmen  nach  sinem  vermögen,  und  demnach  desselben  jares 
und  manots  uf  den  7.  kalend  des  meiens  ist  sin  wal  bestet  durch 
den  wirdigen  her  Aberharten,  bischoff  zu  Costenz;  desglich 
hat  er  nf  den  6.  kalend.  iuni  die  fürsorg  weltlichen  ding  von  dem 
wirdigen  hem  Heinrich  bischoff  zö  Strasburg  (welichem  die  ge- 
dacht  kilch  in  der  weltlichkeit  underworfen  ist)  in  der  statt  und 
des  bischofs  hof  empfangen,  da  er  ouch  uf  dem  heiligen  evangelio 
geschworen  hat,  das  er  die  gftter  der  probsti  und  derselben  kilchen 
in  keinem  weg  Terendem  und  si  bi  irem  brach  und  recht  behalte 
Bl.38>and  beschirmen  wel  mit  güter  trüw  und  one  arglist.  jj 

25  Diser  meister  Heinrich  ist  demnach  gestorben,  als  man  aalt 
1277  jar.    Also  hat  er  18  jar  geregiert.*)   Wie  und  in  was  mass 

*)  Embrach  wurde  zum  ersten  mal  1888  ▼erbmiiQt  Hottinger  Helv. 
Kirchengeschichte  V196:  Speculum  Tigurinura  p.  X319  u.  a.;  das  2.  mal  aber 

1443  H  ottin  per  I.  c.  V  408. 

SO  *)  Heinrich  von  Husen  erscheint  schon  125Ü  als  Propst  (Regfsten  v.  Ein- 

sieiicln  N.  81);  Herrgott  Geneal.  Habsb.  11  iibb;  U.  B.  Zür.  III  171  und  1267 
findet  sich  H.  pra  p.  (U.  B.  Zürich  IV  66)  zum  letsten  mal;  Zdtaehr«  Ofaerrh.  ZXX? 
426(1263);  also  kann  v.  Hülinen  Helvetia  Sacra  140,  Beinr.  v.  Husen  komme 
V.  12S0— 12^  vor,  nicht  richtig  sein.   FQr  das  Tbdesjahr  1277  beruft  sich  v. 

as  HÖlinen  auf  Stumpf  u.  dieser  hat  es  v.  unserm  Chronisten. 

8)  Kann  nicht  richtig  sein :  denn  scliun  1269  erschpint  Hugo  Bockli  {V.  R. 
Züridi  IV  l.Hü)  als  pnppositus.  Auf  den  Irrtum  v.  Mulinens  in  Helvetia  sucra 
I  40,  der  mit  Berurung  auf  Hegest  Kappels  N.  87  für  das  Jahr  1263  Reinhard 
als  pnepositns  nennt,  hat  U.  B.  Zflrich  III  890  Anm.  auhnerksam  gemacht. 
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aberdergAter  der  gastift  Em  brach  und  ander  der  grafen  vonEybarg 
gdt  in  disen  landen  ftr  die  geetift  Strasburg  komen  sind,  vindestu 
an  dem  end,  so  ich  die  stift  uf  dem  heilige  berg  bi  Winterthur 
beachrib^  und  will  nun  me  von  andern  bröbsten  der  stift  Em  brach 
sagen,  sovil  ich  deren  erkennet  heb.  s 

Demnach  wird  Hugo  Böckly      brobst  erwelt;  der  starb 

anno  domini  1288;  also  regiert  er  11  jar.') 

Anno  doniini  1295,  der  zit  was  ein  brobst.  liies  Baldibartiis 
und  was  nur  evangelier;  aber  von  sinem  zu  namen  und  tod  viud 
ich  nit.*)  w 

Anno  domini  1298.  Das  zit  ist  gesin  ein  probst  her  Jobannes 
gebeisBf'n  also  6nd  ich  den  in  einem  instrumenti  aber  sin  zilnamen 
etat  uit  darbi.^ 

Demnach  was  ein  bischof  zu  Wirzburg,  hies  Heinrichus, 
der  ward  probst      Embrach,  hat  etUiche  gftter  an  gotshus  gen,  ^ 
die  der  herren  von  Hochentttffen  gesin  sind,  darum  ich  mein,  er 
Big  desselben  geschlechtes. 

Anno  domini  1318  was  Cünradus  von  Olingenberg  bischof 
sä  Frisingen  und  probst  sA  Embrach.^)  ||  Bh3S^ 

Anno  dorniüi  I32ö,  da  ward  her  Niclaus  von  Frowenfeld« 
probst  zu  Em  brach.    Nun  vind  ich,  das  diser  zit  ein  bischof  zu 
Co  Stenz  gsin  ist,  der  ouck  ISiclous  von  Frowenfeld  gebeissen 
het;  ich  weiss  aber  nit,  ob  er  derselb  ist  gsin  oder  nit.  Diser  bischof 
starb  anno  domini  1322;  also  ist  er  19  [jar]  probst  gesin. ^) 

1)  Hugo  Rockli  erscheint  noch  1S86,  U.  B.  Zfirich  V  807,  auch  Gld.  VIII  tft 
S3  (1284)  als  pnT'positns 

*)  V.  Milliiitii  Ilelvt'tia  Sacra  i  40  nennt  ihn  für  1288  u.  1295  als  Probst. 

*)  In  eiiiei'  Urkunde  v.  Töss  1298- 
Nach  Kindier  v.  Knobloch,  Obeiliad.  Geacblechtarbucb  Ii  aSBff. 
war  Konrad  v.  Klingenberg  von  1808—1318  Propst  von  Einbrach,  von  1318— 13S6  M 
Propst  auf  dem  ZOrichberg,  von  13:14—1337  Bischof  v.  Fteising  und  ist  1849 
gestorben. 

Nikiaus  v.  Fraucnf<'l<l  nscliciut  nach  .Neu|^'ai(  Codex  diplomaticus 
Ailemauuia;  II  N.  1Q93  (a°  131(i)  nur  als  canonicus  ConstantiensU,  desgl. 
U.  B.  Tbommen  I  148,  hingegen  13S6  nach  Rq^esten  v.  Einsiedeln  N,  840  ts 
u.  Gld.  XXXXIil  883  und  1880  nach  U.  B.  Thommen  als  Propst  v.  Einbrach. 
Nikiaus  wurde  1334  Bischof  v.  Konstanz;  sein  Zeitgenosse  Yitoduran  erw&bnt 
ihn  als  solchen  nicht  wenirzrr  als  6  mal  Archiv  XI  116  150,151  210  215 
227.   G.  v.  Wyss  gibt  (ibidem  227.  Anm.)  als  Todesjahr  1344  an.  Seine 
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DemoAch  ward  GünraduB  Ton  Tenge n,  aiehidiacon  zü  Co« 
Stenz,  brobst  sft  Bmbracb  und  starb  anno  dorn.  1365,') 

Demnach  ward  her  Friderieh  ron  Tenge n  probst  zü  Em- 
bracb,  was  vormab  thftmprobet  zA  Cur  gesin;  da  regierter  9jar 
B  nnd  starb  anno  domini  1374.*) 

Demnach  ward  Johannes  von  Heydegg  epistier  probst  zt 
Embrach  nnd  regniert  oach  9  jar,  starb  anno  domini  1383, 

Demnach  ward  Johannes  Echinger  von  Constenz  brobst 
zd  Embrach  prafait  sub  anno  dorn.  1395.') 
19        Demnadi  ward  her  Ulricns  probst  zA  Em  brach. 

Demnach  meister  Niclaus  Gundelfinger,  geistlicher  rechten 
licenciat,  resingniert,  was  ein  thümber  zü  Costenz. 

Item  anno  domini  1413  in  dem  concili  zu  Basel  ward  ein 
cortisan  brobst,  hiess  Heinricus  us  Holland;  der  resiugniert 
ßl. 39»  demnach  anno  dorn.  1451/)  H 

Item  meister  Aberiiart  von  Nellenburg  regnieret  19  jar, 
do  er  starb  cluruaci»  im  70,  jar."*) 

Itt  lu  doctor  Jacob  von  Kam  was  drü  jar  brobst  und  resiu- 
gniert die  probsti.") 

a»  unmlttelbaveii  Vorgfineer  im  Episkopat  wsreii  Rudolf  III.  (1308  - 1834)  und  Gerhard 
(1306— -1318)  gewesen*  Die  von  unseroi  Gbronisten  ang^benen  Zahlen  sind 
also  unrirhtig. 

konrad  v.  Tengen  als  l'rupsst  Ito^piigt  durch  U.  B.  ThommiMi  I  24B 
(1342)  298  (1352),  durch  U.  D.  St.  Gallen  III  629  (13dö).  Vgl.  auch  v.  .Muiiuen 
t6  Helvetia  sscra  I  40. 

S)  Ober  Friedrieh  v.  Tengen  und  die  foJgenden  Johann  r.  Heidegg,  Johann 
Ehingen  v.  Konstanz  u.  Nikiaus  Gundelflnger  vgl.  v.  M  li  I  i  n  o  n  Helvetia  sacra  I 
40 f.  Ober  den  letztem  als  Feind  Fei.  Uemmerlins  dessen  Biographie  v.  B.  Reber 
S.  416  IT. 

so  >)  Echinger  erscheint  auch  schon  1.^7  als  pra>positus,  desgl.  noch  1406 

bis  1407.  Johannes  Echinger,  der  reiche  Vergabungen  machte  und  eine  Jahneit 
atiflele,  starb  nach  dem  Jahnnilbuch  v.  Embrach  den  S3.  April  IX.  lud.  (Mail). 

^  Die  Zahl  1418  verschriaben  aus  1481.  Um  1448  eracheinl  ein  Petrus 
Hollard  als  pnE|>ositua. 

85  ')  Nach    ilcm   Embracher  Jalirzcitbuch   am   24.  April  1470  ptx-storlinn. 

Nach  Chartii  *2760  (Z.  St.  Ar.)  pab  EhiTliard  v.  Nellenburt'  i.  ,1.  1464  ücnt  Slifl  n.-iu' 
Statuten.  Vgl.  Z.  Sladtbibliuth.  Mouah>tcrioi'unt  Tigurinorum  historia  (unter  Eni» 
brsch)  auch  kopiert  von  Eiba^  Dflr steler  in  seiner  Beschreibung  d.  Stift  n. 
adsteren  etc.  d.  statt  u.  landacbaft  Zflrieh  N*  XXXU. 

41  0)  Jakob  V.  Cham  resignierte  1473  und  wurde  Protist  des  GrossmOnster- 
Stifts;  J.  Egli  Der  ausgestorb.  Adel  Zürichs  S.  29. 
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Item  doctor  Heinrich  Nithart  war  bropat  und  kam  nie  sü 
der  residenz;  dann  er  resingmert  glich  wieder.') 

Item  Johannes  Veet,  th&mher  in  Coatenz,  ward  brobat, 
der  regiert  10  jar  ond  starb  anno  dom.  1468.*) 

Item  meister  Johanns  von  Kam  ist  29  jar  brobst  gesin;* 
da  1  esinjjniert  er  Hie  prol)sti  sins  brüders  sun,  hiess  Jacobus  anno 
dom.  1512;  und  ist  meister  Joliauns  von  Kam  der  erst  probst 
gesin,  dem  biuf^ermeistcr  und  rat  der  statt  Zürich  geliehen  band 
U8  krat't  der  bull,  so  man  sixtiraanara  nembt.*) 

Item  Jacobus  von  Kam,  in  decretis  licenciat,  was  fünf  jar  »o 
probst  und  stund  die  selbig  xit  uf  der  hohenscbul.  Und  als  er  an- 
hüb  residieren,  starb  er  in  einem  monot  darnach  uf  den  12.  tag 
Jenaer  1514.^) 

Item  uf  den  16.  tag  des  jenners,  als  man  zalt  1514,  da  ward 
die  brosti  her  Meirich  Brenwald  von  burgeimeister  und  rat  der  i> 
statt  Zürich  geliehen  us  kraft  der  bull,^)  90  man  sixtimanam  nembt 
Aber  derselben  zit  lag  ein  legat  de  latere  bi  Zürich,  hies 
Burtias;'')  der  gab  im  die  bullen,  und  was  er  deahalb  notuHtig 
was,  damit  er  kein  boten  gen  Born  schicken  mflat»  kostet  in  den- 
noch hundert  rinacher  gülden,  e  er  die  probati  annam.  Diaer  hat » 
demnach  aampt  dem  capitel  die  atift  unsem  heren  llbeig&ben,  wie 
das  in  diesem  urbar  eigentlich  angezeigt  wirt.  |{  bi.  89^ 


1)  Heinrich  Ncidhart,  Chorherr  am  GrossmÜDSier;  J.  Egll  L  c.  S.  191. 

2)  Johannes  Vest;  v.  Mülincii  I.  c.  I  41.  Jfthrzeitbuch  Einbrach  (Staats» 
archiv  Zur.  II  2fi;  27.  Mar/  VI.  knl.)  Obiit  Johannes  Vost  nrtium  magister,  de-  »5 
cretoriim  Doctor,  bnrcalauivus  in  Theologia  nec  non  prrepositus  Imbriacensis 
qui  legavit  cajiünicis  et  peblnnu  resideutibus  1  inodiuni  tritici  qui  interfueruut 
vIgiUis  et  crastino  divinlif  ofDclis  cri^nundis,  abMiitilius  vero  nihil.  Orate 
pro  eo,  obiit  mdo  1468. 

•)  Johannes     Cham  auch  bezeugt  durch  GM.  XXXUI  407  (1482).  Nach  lo 
unserm  Chronisten  wäre  derselbe  1483  -  1512,  also  20  Tahr  lang  Probst  gewesen; 
V.  Mniincn  I  41  gibt  bloss  141)2—1512  also  Itloss  20  statt  29  Jahre  an.  Nach 
Charta  .S077  (1.  e.)  muss  1484  r.onrad  Hepper  Protist  gewesen  »ein. 

*)  Der  Chronist  widcrsprichl  sieb  selbst.    Wenn  Job.  v.  Cham  1512  re- 
ftignlerte  und  sein  Neffi»  Jakoh  v.  Cham  5  Jahre  daa  Amt  versehen,  musa  dieser  u 
1517  gestorben  sein, 

"^i  Wl.  Wirx  Helv.  Kirchengesch.  HI  386.  Gfd.  XXIII  21  ff.  XXX  173;  Leu 
Lex.  XVil  245. 

Antua  l'uccius,  Bischof  v.  Pistoria.    Eidg.  Absch.  III.  2.  S.  1076. 
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Von  dem  frowenkloster  zu  Töss.') 

Anno  domini  1233|  da  war  ein  geistliche  fromme  frow  us  der 
pfarr  Heligow,  so  dieser  zit  Elgow  genempt  wirt,  ab  der  vesti 
Herten  geboren.  Daliar  si  Eufemia  von  Herten  genampt  ward"). 

ftIHe  warb  an  graf  Hart  mann  von  Kyburg  den  eiteren,  das  er 
▼ergunte  iren,  in  siner  grafscbaft  in  den  widen  an  der  Töss  Gott 
zü  lob  und  er  ein  schwösterhns  zn  bnwen  nnd  iren  durch  gotswillen 
die  selb  hofstatt  gefrit  übergebe;  das  mm  der  graf  gutwilliglich  dät. 
Und  beschach  die  fibergebnng  an  saut  Marzentag»  war  iif  sinsstag 

10  in  den  ostertagen  im  obgemelten  jar.*)  Zestund  war  ein  hns  und 
eapell  gebnwen,  da  sich  tü  frowen  in  gottes  dienst  hin  besamletend. 
Bis  bestund  nun  bis  man  salt  1268  jar,  dalcam  Albertus  Mangnus 
predier  Ordens  und  biscbof  zft  Begen  spnrg  dabin,  wicht  etlich  altftr, 
nnd  umb  da  der  sohwösteren  sovil  da  war,  da  sie  ires  Ubs  narung  wol  •  . 

1»  nit  überkomen  moohtend,  gab  er  inen  fÜrder  ein  biie^  das  almusen 
ze  samlen  und  yerlech  grossen  aplas  darsft;  deren  datnm  statt 
geben  zü  Zürich  in  der  statt  im  obgemelten  jar. , 

Die  ander  Stiftung  dis  gotshus. 

Dis  wesen  ist  nun  bestanden  bis  sA  der  zit,  das  küng  Alb- 
»recht  Ton  Hapsburg  zA  Windisch  am  Yar  erschlagen  ward; 
der  lies«  hinder  im  ein  tochter  us  Eisbeten,  einer  hexxogin  yon 
Kernten,  sinem  gemachel,  hiess  Angnes  und  ward  Ander esen, 
dem  hungerschen  kfing  vermechlet.  Die  selb  kfingin  von  üngern 
mit  sampt  herzog  Lüpold  Ton  Österich,  irem  bruder,  rjichend 
stires  Taters  tod  gar  tratzlich,  also  das  sie  die  besten  schloss  dis 
Bi.40>lAndes  zerstortend  und  der  merteils  adels  im  Tuig&w  nnd  Ergftw  || 
vertribend.    Dann  si  straftend  disen  totscblag  bis  in  die  vierten 
linien.  Und  als  si  demnach  betrachtet,  das  si  villicht  zu  hert  ge* 
rochen  und  mengen  unschuldigen  getöt  het,  ging  si  in  das  schwo- 

30        ^)  Vgl.  Heinrich  Sulzcr  Das  Doininikanerinnenkloster  Töss,  Zfirich 
Aot  XXVI  S.  84  fT  und  den  dort  s.  84  g^ebenea  literatumacbweia. 
»)  V^l.  H.  Sulzer  l.  c.  S.  66. 

Stimmt  nicht;  der  Markustag  ist  der  2ö.  April;  in  der  Diözese  Kon- 
stans  wurde  aber  au<di  die  Tlrsnslaüo  M.  am  4.  April  als  Maitoistog  gefeiert. 
u  Grotefend  Zeitiecbnung  des  deutsdien  Vittelalters  II  2,  S.  164;  Ostern  fiel 
1233  auf  den  3.  April,  also  war  Maritustag  Montag  d.  4«  u.  nicht  der  5. 
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sterhns,  htm  nmb  ir  sfind  zd  wilrken;  si  begäbet  es  oucb  mit  gar 
grosaem  gftt  und  stift  dahin  ein  coDTent  mit  gewiloten  frowen, 
da  sie  ein  soUicb  streng  wesen  fürt  mit  beten,  Tasten  und  aUmnsen* 
geben,  das  Gott  noch  grossere  wanderwerk  nach  irem  tod  durch 
si  nftch  täglichen  wttrkt;  wessbalb  eie  för  beUig  geacbt  wirt  und  litt  s 
in  demselben  kloster  Töss  begraben');  si  begäbet  oaeh  das  kloster 
Efingsfelden,  das  Ir  mdtter  nf  die  ho&tatt,  da  knng  Albrecht 
erschlagen  war,  gestiftet  hat,  ouch  gar  erlich,  nnd  gab  an  diese 
beide  kloster  Tast  das  gAt,  so  sie  den  heren  und  dem  adel  nam, 
die  schuld  an  ires  vatters  tod  hattend^.  lo 

Von  dem  Heüilgenberg  bi  Wintertimr.^) 

Änno  domini  1254,  dieser  zithetgraf  Hart  mann  von  Kyburg 
.   •    das  gotshus  uf  dem  Heiligenberg  nebcnt  TVintertlnir  gestift. 
Diser  Hartmann  und  graf  IHricb  sin  brüder,  der  zitbischofzA 
Cur,  band  all  herügkeit  und  oberkeit,  so  si  hie  zä  land  besassend,  i* 
an  das  bistum  und  gestifl  Strasburg  gen,  und  in  der  selben  fiber* 
gab  inen  etUcb  höf  und  gütter  fri  vorbehalten  und  damit  dis  gots- 
hus begäbet   Man  sieht  ouch  zeaechst  umb  das  selb  gotshus  me 
dann  an  einem  ort  etliche  anzöügung,  das  starke  hfiser  oder  schloss, 
da  die  herschafft  ihren  sitz  gehan,  gestanden  aint  und  insonders» 
der  wintthum,  us  dem  dene  Ton  Winter thflr  gar  tü  flbertrangs 
beschechen  Ist,  den  d  zuletzt  zerstört,  abbrochen  und  etliche  hfiser 
in  ir  statt  dams  buwen  band.  ||  Si  schwörend  ouch  lerlich,  so  man  bi.  40^ 
einen  schultheissen  setzt,  das  si  die  selb  vesti  zt  ewigen  ziten  nit 

1)  Die  Konigin  Agnes  wurde  nicht  in  Töss,  sondern  in  Königsfelden  be-  W 
stattet.  Die  AufHndung  eines  Grabsteins  mit  dem  Wappen  Ungarns,  das  zu- 
gleich das  Klosterwappen  von  Töss  ist,  gab  Anlass  su  der  irrigen  Annahme. 
Vgl,  Th.  V.  Liebenau  Gesch.  d.  Klosters  Eönigsfelden  S.  61;  dazu  «uch 
die  grossarüge  Schenkung  der  Agnes  v.  11.  Januar  1361*  bestehend  in  2 
Bauemhöfcn.  im  Wert  v.  ungefähr  600  Goldgulden.    Argovia  V  108. 

«)  K.  Kopp  Gfsrhiclite  d.  ciilsj.  Hde.  IV.  a..  55,  m.  70.  104,  112,  117, 
274  bewies,  dass  keine  einzige  der  vielen  Uesitzungeu  der  Königsmörder  dem 
Kloster  Königsfclden  zukam. 

")  Vgl.  U.  B.  Zürich  It  147,  wo  schon  1246  ein  Hermanmis  praebendariue 
de  Monte  Santo  urliundet  Nach  Nflscheler  Die  Gotteshitiser  der  Schweiz  M 
II  266  wurde  Heiligenberg  1233  gegründet.    Vgl.  Kasp.  Hausi  r  Quellen  x. 
Schweiz,  nerormntiotisgeschichte  III  48.  128.  ISH,  244,  I>e80nd.  aber  311  ff,  wo 
als  Gründungsjahr  (frühestens)  1225  genannt  wird. 
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wieder  wellind  buwen  lan.  Es  han  ouch  diser  graf  Hart  mann, 
ein  rrräfin  von  T^enzburg,  sin  gemachel,  und  etlich  grafen  von 
KybuiL'  ir  begrepnis  da;  es  lit  ouch  Hartm  an  n  von  Habspurg, 
köng  itudolf  gsind  und  sunst  vil  adels  da  begraben. 

»  Item  es  band  ouch  dir»  pfnindherren  demnacb  für  ir  sliftung 
ein  contirmaz  oder  bestettnis  überkomen,  deren  anfang  und  datum 
ich  zu  tütsch  gemacht  und  biennacli  gesetzt  han^) :  Albertus  und 
Rüdolfu'?.  von  gottes  gnaden  herzoL'en  zu  Osterricli  und  Stier, 
fairsten  zu  Karniol,  margrafen  Fertus  Naonis,  bcren  zu  Habs- 

wpurL;  und  grafen  zu  Kyburg,  landgraven  im  Elsass,  des  durch- 
lüchtigisten  her  Rudolfen  römischen  kiings  sun  gemeinlich  denen, 
so  dis  gegenwärtig  gesrhrift  sechend  oder  hörend  glich  den  jetzigen 
als  den  künftigen  erkanntois  der  nach  geschribnen  ding.  Als  da 
in  unser  gegenwertigkeit  kommen  sind  die  erwirdigen  man,  der 

wkilchher  und  pfrundher  sant  Jacobs  kilch  von  dem  heiligen  Berg 
glich  bi  Winterthur,  uns  inniglich  und  demüttigüch  battend, 
das  wir  inen  die  recht,  giiad,  friheit,  berlichkeit  gemeiniglich  so 
inen  und  gedachter  kilchen  von  unsem  vorderen,  den  durchlüch- 
tigen  Ulrich  und  Hartmann  grafen  von  Kyburg  mit  verwillgung 

to  des  wirdigen  in  Gott  vatter  her  Cunraden,  etwan  der  kilchen  zd 
CoBtenz  ordeolichen  bischofe,  demselben  end  geben  und  verlieben, 
das  wir  durch  unser  grossmecbtigkeit  gerüchtind,  die  inen  zd  be- 
Stetten  nnd  sn  emttwem.  Item  nnd  statt  das  datam  geben  zu 
BL41*Ong8pnrg  nf  unser  frowen  ta|^  purificaeionis  anno  dorn.  1286.  || 

Von  dem  Uoster  im  Berenberg.*) 

Anno  domini  1255')  der  zit  kamend  fünf  brüderen  von  Linz 
US  Osterich  in  dis  land,  nämlich  Heinricus,  Paulus,  Hun- 
radus,  Johannes  und  Nicolaus;  diu  begerten  an  grat  Hait- 
mann,  das  er  inen  verguntc,  in  siner  grafschaft  Kyburg  zu 
*>  wonen  und  ein  hofstatt  darzü  gebe.  Der  liess  inen  nach,  das  si 
die  möchteud  usgan^  also  durchsuchtend  si  berg  und  tal,  erwalt 

1)  Das  Original  gedruckt  U.  B.  ZQrich  V  289,  wo  es  heiaat :  . . .  Marchie 
poitusque  Naonis  doniiiü  dt;  II;i}»sbnrg  nt  dr.  Kiburch  comitrs  ti.  s.  %v. 

*)  Yj.'l.  7  e  1 1 1- r- W  (■  ril  m  II  1 1  e  r  Das  Augustiner  Chorherrenstift  Maria- 
»  Zell  auf  dein  lietsreuberge  (bei  Wüllhngen)  Zürich  T.  1882,  S.  271 — 281.  Kas- 
par Hauser  QueUeti  s.  Schw.  Rerorroationsgeachichte  III  309  ff. 

*)  Schon  seit  1318  bestand  im  Walde  Beerenberg  eine  Einsiedelei. 
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ioen  den  Berenberg.  Den  übergab  er  inen  nnd  frit  in,  als  si 
das  näch  brief  und  sigel  band.  Also  b&b  Heinricas  und  sine 
gsellen  an  zn  bnwen,  des  ersten  ein  klein  capelU  mit  drien  altaren 
und  hatte  Gott,  das  er  im  da  wollte  kund  thun,  in  was  er  [er]  die 
wichen  sollt.  Oaruf  erschein  im  unsere  liehe  frow,  hette  nehent » 
ir  zn  jetweder  sit  die  zwen  sant  Johannes  habtist  und  evangelist 
und  sprach:  „in  unser  er  sollt  dis  gotshus  wichen;  dann  wir  uns 
die  wonung  erweit  liaiid,  deren  patron  und  schirmer  wir  sm  wcnd." 
Also  besamlct  brmier  Heinrich  dahin  ein  convent,  deren  jiner  er 
was.  Die  lepten  unter  der  dritten  rcgcl  sant  Francissen,  samlotteud  lo 
ir  brot  von  hus  zu  hus,  drunkend  wu^sei  und  giengend  in  schlechten 
kleideren').  Diser  brüder  Heinrich  war  ein  vast  geistlich  gelert 
man,  der  viel  historieii  und  anders  schreib  und  von  nüwen  macht, 
die  man  in  der  cri«?tenilicheii  kdchen  singt  und  list  Es  würkt  ouch 
Gott  grosse  wunderzeichon  durch  in;  er  hat  ouch  dick  und  vil  is 
dem  herren  und  landschait  künftige  ding  geoffenbaret.  Er  starb, 
als  man  zalt  1400*)  jar  und  ward  in  dem  crützgang  daselbs  begraben. 

Demnach  sind  sine  brüder  all  dri  priores  nach  einandern  da 
worden,  und  Nico  laus  der  vierd  starb  in  siner  juget,  als  er  jetz 
14  jar  alt  war.    Disen  orden     hieltend  si  ein  zit,  und  umb  iresiii.  41'» 
gdten  lebens  willen  gabcnt  rieh  und  arm  sovil  dahiu,  das  si  ir 
narung  hattend  und  nit  me  den  bpttel  samlen  müssten.  Danif 
namend  si  den  orden  an,  den  man  nernpt  von  der  steig''^,  die  ouch 
Canonici  reguläres  sin  wend;  die  hattend  so  vil  hilf,  das  ti  dise 
capell  brachend  und  ein  nüwe  kilch,  als  die  nach  ist,  doch  nit  gar  » 
ufgemacht,  buwtcnd,  die  von  bischof  Heinrich  von  Costenz  an 
niitt  woch  vor  dem  heiligen  wienacht  tag  gewicht  ward  anno  doniini  1372. 
Diser  orden  hat  sich  je  sid  da  enthalten,  bis  der  zit  als  man  zalt 
1000  .  .  *)  da  hattend  si  gar  übel  hus,  vertatend  dem  gotshus 
all  sin  rent  und  giüt;  schlAgend  alle  gezierd,  kelch,  krQz  und  mess-  so 
gowand  in  fass  in  meinung,  die  us  dem  land  zu  fären.    Das  ilten 
inen  die  von  Zürich  als  Bcbimheren  ab,  Yorachicktend  die  münch, 


>)  K.  Si  limidt  Nikolaus  v.  Basel  in  Basel  im  14.  Jahrh.  S.  262. 

*)  Schon  1872  wiixl  t^eiiier  als  eines  Verstorbeueu  gedacht.  Zelier- 
Werdmüller  Zürich  T.  1882,  275. 

8)  Vgl.  Zeller-WerdmaUer  ZOricb  T  1882,  S.  874  Anm. 

<)  Im  Jahre  1484;  Hott  Inger  Helv,  KirehengMchichto  II  178,  der  alcfa 
hier  auf  vorliegende  Chronik  stütst. 


bigiiized  by  Google 


Reichsvögte  in  Züricb. 


107 


pabend  das  erotsbus  den  ereregleteu  korUeren  saut  Augustins 
BL43*orU6Qä  iu,  die  es  uoch  beäitzeud.  || 

Von  etUchen  landvogten,  houptlütten  und  regenten 

Zuricli. 

6  Nun  ist  des  ersten  zfl  wüssen,  als  die  statt  Zürich  lange 
jar  in  dem  gewalt  und  beherrschung  des  römischen  richs  gestanden 
isty  das  allwpg  ein  römischer  keiser  sinen  anwalt  und  burgvogt  uf 
dem  schloss  daselbs  gehept  hat,  als  dann  hievor  von  Decio  ouch 
gemelt  \s  irt,  und  vinden  derselben  burgvögten  etwan  mengen,  inaon« 

loders  herzog  Berchtolden  von  Zeringen,  so  die  statt  Bern  ge- 
buwen  hat,  etliche  friheit  den  heren  zu  der  probstei  mit  sinem 
insigel  (als  ein  burgvogt  des  heiligen  reichs  zü  Zürich)  bestättet^). 
Es  ist  ouch  her  Herman  von  Bonstetten')  friher  burgvogt  ge- 
sin,  desglich  ein  graf  yon  Wandelburg*)  und  ander.   Nun  band 

»die  Yon  Zfiriob  bovÜ  umb  das  heilig  römiscb  rieh  ▼erdienti  das  si 
zA  einer  richstatt  ge&it  und  dieselbig  Togtei  inen  nachgelassen,  das 
si  die  besetsen  und  mit  einem  irer  burger  versechen  mögend^),  der 
des  ricbs  vogt  genempt  wirt  Und  so  man  fiber  sachen,  die  das 
leben  oder  malefiz  anirifit,  richten  will,  so  sitzt  er  im  namen  des 


10  ')  Vgl.  U.  B.  Zürich  I  219,  Fr.  v.  Wyss  Die  Reichsvogtei  Zürich  in 

Zeitociir.  f.  si  hweiz.  Recht  XVII  S.  45. 

*)  Hermann  v.  Bonstettoii  der  iiltere  erscheint  als  Hcich.svogt  Züriciis  1277 

iu  Gerberts  Codex  epistolaris  Hudolphi  I,  S.  240,  1280  iu  Kopp  Gesch.  d. 

etd.  Bde.  II  a.  S.41  u.  1281  in  ZOr.  Aat  VIII  841  u.  1285  ibidem  S.  261,  Herrn. 
M  V.  fionsletteii  der  jfingere  veraeh  aucli  die  Reichsvogtei.  Kopp  Gesch  d.  eidg. 

Bde  IU,  b.  S.  226,  274. 

8)  Wandelburg  bei  Benkcti  im  Gasterland.  Vgl.  F.  Keller  .\ii7..  G.  1864, 

S.41.        B.  Zürich  II  105,  11141.  208,  213,  IV  100:   Herrgott  GpikmK  Ilahsh. 

II  274  :  cloch  ziMgt  sich  hier  kein  advocatus  luregi ;  wahrscheinlieli  verstellt 
80  unser  Autor  darunter  die  Grafen  v.  BappcrswU,  die  sich  auch  v.  Wandelburg 

nannten.  Ans.  G.  1864,  S.  48  und  nach  G.  v.  Wyss  Zürich  Ant.  VIII  57  l)e< 

ideideten  nach  den  Zihringern  u.  Kiburgern  die  Habsburger  die  Reichsvogtei. 

<)  Heinrich  Wyss  otler  .\lbus  1220  (ü.  B.  Zürich  I  285)  und  1221  (Zürich 

Ant.  VIII  3,  60)  noch  aUs  Scultetus  nntreführt,  erscheint  1223  (Herrgott  Geneal, 
»  II  230)  als  advücatus;  als  advocati  werden  u.  a.  angeführt:  1225  {V.  B.  Zürich 

I  312)  Hugo  Brun,  r230  u.  1231  (Zürich  Ant.  VllI  3.  Uy,  71)  Werner  Biber,  1234 

(Zürich  Ant.  VIII  3,  76)  Heinrich  Brun  v.  s.  w.  aber  1304  Hermann  t.  Bonstetten 

E.  Kopp  GeschichtsblAtter  II  117. 
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Reichsvogte  in  Zürich. 


römischen  richs  zü  gericht  und  klagt  ein  burgermeister  uf  den 
Übeltäter  von  gemeiner  statt  wegen.    Aber  in  bürgerlichen  sacben 
rieht  (li<.-ser  zit  ein  Ijiirgernieister  und  rat  von  dieser  und  ander 
friheiten;  wie  die  hestalt  sind,  wird  ich  an  einem  andern  ort  von 
sagen.    Es  hand  uiirh  die  von  Ziirich  vor  jaren  eine  landschaft  4 
usserhalb  iren  tünu  und  letzinen  gehan;  denn  das  ganz  Zürich- 
güw  in  der  herrgchalt  hiuidi  u  stftnd.  Darum  si  mit  grossen  ko55ten 
houptlüt  und  Söldner  voni  adel  in  ir  statt  halten  mösstend,  als  da 
ist  gesin  graf  Rudolf  von  Habshurg,  graf  Egli  von  Toggcn- 
berg')  und  ander.    Es  war  oucb  derselben  zit  das  regiment  seciis  lo 
ritteren  und  sechs  von  den  geschlechten  enipfolcheu,  und  hat  die 
geineind  gar  keinen  gewalt.  Das  nun  lange  jar  weret,  und  kamend 
dieselben  geschlecht  also  von  des  |  gewalts  wegen  hinder  einander,  hl. 43'' 
das  si  starke  turn  und  liüser  in  der  statt  Zürich  und  davor  buwten. 
offen  krieg  und  vindsciuift  hieltend.     Es  parthiet  sich  euch  das  »* 
gemein  lolk  in  mass,  das  uiau  zü  Zürich  satzt,  das  alle  die,  so 
vesti  hüser  III  der  statt  Zürich  oder  darvor  und  regentschaft  ZÄ- 
samen  hetteud,  ein  anderen  in  ir  lüiseren  und  dem  weg  darzü  und 
von  nit  schatgen  selltind  bi  verlierung  lihs  und  gftts.    Und  wann 
ein  burger  sunst  den  andern  in  frombden  gericbten  liblos  t&t,  so  ^ 
ging  weder  stiaü'  noch  räch  darnach 

Wie  lang  der  gewalt  in  der  geschleoiiter  hand 
gestanden  und  ire  namen. 

Nttik  find  ich,  das  die  regiment  ist  gesin,  als  man  zalt  von 
der  gepurt  Cristi  Uli  und  hat  gewert,  bis  man  zalt  1885  jar,  t6 
loufft  sich  224  jar;  da  ward  den  geschlechtern  regiment  und  ge- 
walt genomen  vnd  vieng  die  gemeind  an  zfl  regieren.  Also  will  ich 
deren  namen  hienach  setzen,  so  einander  nachgeriegert  hand.  Und 
US  was  nrsach  si  von  gewalt  gestossen  sind,  wirst  auch  hienach  binden, 
80  man  in  die  jarzal  komt,  da  sich  ir  gewalt  geendet  bat*).  ;|  BL43» 

*J  Nicht  Kgli  Voll   ioggenburg,  sunüern  Friedrich  III  v.  T.  Dierauer 
QueUen  XVIII  35. 

*)  Wahrscheinlich  denkt  der  Chronist  an  den  Richtebricr  v.  1301,  Andiiv 
V  149  m 

Diese   r{aLsli8teu  fimti  ii   si(  h   auch  handschrinüch  violfnch  Mir,  /..  B.  M 
Ziiricli  Stadlbihliothek  Mss.  \.  (ii  \k  41ili-il6;  A.  ;>8  S.  22  (T;  l:.  71a;  Leu 
4"  Nr.  47  Ü.  27  /f;  St.  (iulku  siifi*.i.iljlioÜu'k  Cod.  tö*.  Cud.  (Uü  66—72  u.  a. 
Auch  finden  sie  sich  Li»  IHIU  bei  Tschudi  Gallia  coinatu  S.  lOü— 109  gedruckt. 
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Anno  domini  1111*) 


5 


die  ritter  A 

Jacob  von  Hottingen 
Bftdolf  yon  Klotten 
Jöry  Manes 
Ludwig  von  der  metzg 
Joliaas  Müller 
Göll  Book 


bnrger  A 


Gfinrat  Finck 
Petter  Ffung 


Elrich  TrAber 
Heinrich  Stftry 
Hans  Brecbtor 


Berchtold  Scbwend 


»)  Zusatz  Stumpfs:  E  du  kompsl  uf  die  janal  des  anfangs  keiser  Frid- 
iD  rieb  des  andern  su  beschrib  sine  handlung,  und  von  jar  xft  jar  sats  die  jarlichen 

regiment  von  Zürich  darin.  Darhi  sollt  du  ouch  (Wo  ort  und  Ursprung  der 
closter  der  statt  Zürich,  wie  hievor  gemeidet  ist,  von  jar  zü  jar  bi  iren  jar- 
zalen  iuffircn. 

Dass  diese  Ratslisten  nicht  etwa  durrhwpir  Erfindung  sind,  geht  aus  dem  Um- 
15  stand  hervor,  dass  ihre  Namen,  sobald  wir  in  urkundenreichere  Perioden  kom- 
men, sich  nachweisen  lassen,  z.  Ii.  für  1285,  sogar  in  gleicher  Rcilienfolge  U. 
B.  ZQricb  V  271;  desgleichen  für  1S87  U.  B.  Zarich  V  833  etc.;  vgl.  unten  den 
Nachweis  bei  den  einsetnen  Batslisten.  Nun  aber  wird  hier  der  Zürcher  Rat 
110  Jahre  früher  angesetzt,  als  er  in  Wirklichkeit  bestanden  liai.    I>as  erste 
sc  Auftreten  dps'^plltcn  fällt  in  die  Jahre  1220/21  (Zürirh  Ant.  VIII.  .'>,  oTi.    I>!p  ß 
ersten  r.istfii  ifilr  1111,  1112.  1169.  11K(),  1187.  121(ii  könin  n  h.  i  .hm  .M.inp'l 
an  ijuelien  gar  nicht  identiliziert  werden.    Zu  ihrer  Krklarung  lassen  sich 
drei  MQgUcfakeiten  denken :  Beisitzer  od.  Scbdffen  des  Abteigerlebts  wMden  fQr 
Ratsberren  ausgegeben  oder  unleserUch  datierte  Urkunden  sind  eigenmSchtig 
ii,  datiert  worden  oder  aber  die  Ratslisten  wurden  erfunden,  um  die  Freiheit  der 
Stadt  um  ein  ganzes  Jahrhundert  weiter  zurückzudatieren.     Für  die  erslere 
la.'JSfn  sich  koiue  genügenden  liew^ise  erbrinpen.  für  die  zweite  ebenfall;<  nirfit. 

kann  man  einzelne  Namen  als  liatsherren  nachweisen  z.  R.  Rud.  v  Ueg- 
genbofea,  Ritter  (1112)  für  1274—1311;  Heitz  BUgeri,  Burger  (1112)  für  1280— 


» 1336;  Rod.  Biber,  Ritter  (1186-1216)  für  1286-1356;  Hans  Brecbter,  Burger 
(Uli)  für  1291-1304;  Jobann  DieUi,  Ritter  (1112)  für  1250— 1334;  Joh.Gai8ch, 
Ritter  (1112)  für  1298-1  :V27 :  Hans  v.  Glarus,  Ritter  (11G2)  für  1288— l.'JOö; 
Hans  V.  Klolen,  Ritl.  r  (1216)  für  1270—1287;  Rud.  v,  Klnton.  Ritt,  i-  IUI)  ftir 
1268;  Jak.  Krieg,  Hilter  (1187)  für  1304,  Ulrich  Krieg,  Rurger  (11(;2)  für  12^)2: 

85  iieiurich  Lisi,  Bürger  (1102)  für  1312—1321;  Rüdger  Mannes,  Ritter  (1102)  selir 
oft;  Rud  Harti,  Burger  (1112)  für  1260  u.  1261;  Berchtold  Scbwend,  Buiger 
(Uli)  für  1305—1320;  Heinrieh  Stdri,  Burger  (11 U)  ffir  1269—1338;  Ulrich 
TrQber,  Burger  (1216)  für  1268-1289. 


Wenn  aber  auch  für  eiiH'  spfUere  Ratsliste  ein  oder  zwei  Namen  stim- 


40  men,  so  versagen  die  11  oder  10  am  lern.  So  bleibt  nur  die  dritte  Mö;:IicIik«Mt 
übrig,  nämlich,  dass  diese  6  ersten  Hatslisten  erfunden  wurden,  iiatürlicti  um 
das  Alter  der  Selbständigkeit  der  Stadt  um  100  Jahre  hinaufzurücken.  Unter« 
stQtst  wird  diese  Vermutung  durch  den  Umstand,  dass  manche  Vornamen  fSr 
die  betreffenden  Gescblecfater  wenigstens  für  das  13.  Jahrhundert  ungebriuch. 
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Anno  domini  1112 
ritter  B 

KtVlolf  von  Beggenhofen 

liurckhart  uf  dem  Hof 

Johannes  Dietli 

Heinrich  von  Topelstein 

Jobans  Frisch 

Nichius  Wolfiliebfich 
burger  B 

Ludwig  MttUer 

Hans  Güsser 

Jacob  Schafli 

Heitz  Bilgen 

BAdolf  Marti 

Jacob  Tyg 

Anuo  domioi  1162 
ritter  C 

Rüger  Manes 
Jacob  Biber 
Jörg  von  Schöuenwerd 
Haus  von  Glaris 
Lupoid  von  Lütishofen 
Hans  im  Gwelb 

burger  C 

Hanns  von  Begenhofen 
Cririch  Krieg 
Heinrich  Lyn 
Cflnrat  Opfikon 
Hanns  t.  Klotten 
Fetter  Befel 


Anno  domini  1186 
ritter  D 

Burckhardt  von  Klotten 
Hans  von  Hotingen 
Rödolf  Biber 
Jörg  Schulthess 
Petter  8chwend 
Jacob  Dietli 

barger  D 

Hans  Marti 
Rftdolf  V.  B^el 
Hans  Y.  Zinnlickon 
Ludwig  Saler 
Petter  Pfimg 
Hans  Arteett  |{ 

Anno  domini  1187 
ritter  E 

Johannes  Manes 
Bnrckhart  Wise 
Burckhart  v.  Werdegg 
Johans  Schul theiss 
Jacob  Krieg 
Hug  V.  Asch 

barger  £ 

Jacob  Bilgerj 
Hans  &&£b1 
Ülrich  Brechter 
Borckhart  Brun 
Johannes  FAr 
Jacob  Man 


10 


lieh  sind,  wie  Hans  für  Beggenfiofen,  Rudolf  für  Dasei,  Konrad  f&r  Fink  u.  s.  w. 
Dabei  drängt  sich  uns  sofort  die  Frage  nadi  dem  Autor  der  aus  Patriotismus 

gemachten  Fiilsohung  auf.  ßrennwald  kann  es  nicht  sein;  denn  die  von  ihm 
für  das  .lalir  1270  anprt  frilirli'  Ratslistn  passt  r.u  12G3,  und  die  anderen  Kopisten 
tfeben  auch  diese  rirlitij,'..-  Zaiil  an;  also  hat  sich  iJrennwald  versrhriehen.  Die  sft 
Origiiiallisie  scheint  verloren  zu  sein.  Ihre  Erstellung  erfülgte  wahrscheinlich 
schon  in  den  Zeiten  Drunü  oder  noch  früher.  Sichere  Anzddien  fehlen ;  über 
Mutmassungen  kommen  wir  nicht  hinaus. 
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Anno  donini  1216 
ritter  F 

Jacob  IHetly 
Fetter  Glans 
5        Hans  T.  Klotten 
Cflniat  Im  Hof 
BAdolf  Biber 
Hans  Qttser 

10    bnxger  F 

Peter  Lysi 

Hartmann  Wolfieibs 

Jacob  Friscb 

Obricb  Trftber 
IS         Hans  Tyg 

Heinrich  Meiss 

Item  die  nachgeschrie- 
beneu förend  zügrafKftdolten 
«0  von  Habspurg  und  namend 
in  /u  hiiptman,  und  das  er 
bl,45»  und  si  mit  eiüandem  ge- 
handelt Ii  HU,  yindestu  der 
jarzal  nach. 


Anno  domini  1270^) 
ritter  G 

Rftdolf  V.  Glans 
»         Hoiurich  uf  dem  Hof 
Heinrich  Meis 


CAnrat  Dietel 
Heinricb  t.  Klotten 
B&dolf  an  dem  Steg 


bnrger  G 

HeinricbBrnn,  der  jünger 
Johanna  t.  Basel 
Hanns  Binder  der  metsg 
Walther  Meiss 
BAdoH  Gnfirsser 
Wember  Wyle 


Anno  domini  1277') 
ritter  H 

Heinrich  Im  Hof 
Rddolf  V.  Glaria 
Jobanns  Manes 
Wilhelm  Beck 
Heinrich  t.  Klotten 


burger  H 

Rudolf  Meis 
Werner  Marckwart 
Walther  v.  Rani  Petter 
Bercbtold  Schwend 
Wernher  Biberli 
Rüdolf  zü  Viderburg 


1)  U.  a  Zürich  lY,  S.  10  zum  Jahr  1385. 

*)  Die  V.  1277  sind  alle  als  Räte  nachweisbar  bis  an  RtuI  Mois«?  vgl. 
nfhon  V.  R.  Zürich  IV  u.  V  Zur.  Ant.  VITT  3  Twsonders  S.  212.  22ii,  231,  237, 
85  238,  241 ;  Uuch  stimmt  die  Liste  niclil  mit  den  im  U.  B.  Zürich  für  das  Jahr  1270 
IV  137,  139,  auch  nicht  für  1268  IV  84,  89  101,  106,  114  oder  12Ü4  III  349 
geg^nen  fiberein. 
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Anno  domini  1280*) 
ritter  I 

Jacob  Müller 
Burckbart  t.  Hotingen 
Jörg  Dietcl 
Wcrnher  Biber 
Cünrat  v.  Diipelstein 
Rüdolf  V.  Beggeahofen 

barger  I 

R&dolf  Krieg 
C'rich  Im  Turm 
6rich  TrAber 
Fetter  Wolffliepsch 
Heinrich  Störi 
Friederich  Bilgeri 

Anno  domini  1282^ 
ritter  K 

Jacob  Meie 
RAdolf  Beggenhofen 
Johana  Biber 
Wilhelm  t.  Eloten 
RAdolf  vom  Steg 
Ülrich  Schonenwerd 

burger  K 
Hug  Manee 
Hug  Hanes 
Ülrich  St6ri 


Rüdolf  Pfung 
Oswald  V.  Mül^matten 
CAorat  Krieg 

Anno  domini  1285*)  • 
ritter  L 

Jacob  Möller 
Wernbcr  Biber 
Burckhat  von  Hotingen 
Rudolf     Beggenbofen  lo 
Günrat  t.  TflbeUtein 
Heinrich  Finck 

burger  L 

Rüdolf  Krieg  n 
Ülrich  TrAber 
Ülrich  Im  Gewelb 
Fetter  Wolfliepsch 
Heinrich  StAri 

Friderich  Bilgeri  to 


Anno  domini  1287') 
ritter  M 

Burckhart  Hotingen 
RAdolf  T.  Beggenbofen 
OAnr&t  7.  Tflbelstein 
Heinrich  Finde 
Jacob  TOT  der  Metzg 
RAdolf  MUller  Ii  Bi.  ^ 


1)  Die  hier  för  das  Jahr  1280  angeführten  Räte  sind  als  solehe  aus  dem 
U.  B.  Zur.  Y  oUe  nachweisbar. 

«}  Zürich  Ant.  VIIl  S  S.  251  bringt  diese  Ratsliste  fQr  den  Herbst  1283, 
hat  aber  für  die  beiden  ersten  Rüdeger  Manes  und  R.  Lunkunft. 

3)  Alle  die  genannten  finden  sich  sogar  in  gleicher  Reihenfolge  tJ.  B.  m 

Zürich  Y  271. 

*)  Alle  (lio  genannten  finden  sich  ebenfalls  in  gleicher  Reihenfolge  U.B. 
Zürich  V  33a. 
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burger  M 

Küdoif  Krieg 
Ülrich  Trüber 
Petter  Wolfliepsch 
Ülrich  im  Gewelb 
Heinrich  St^ri 
Johannes  Bügeri 

Anno  domrni  1288») 
ritter  N 

Burckhart  v.  Hotingen 
Rddolf  V.  Beggenhofen 
Ciinrat  v,  Dübelatein 
Cünrat  Finck 
Jacob  von  der  Äletzg 
Hüdoif  Müller,  der  jung 

burger  N 

Rudolf  Krieg  der  lUlt 
Ülrich  Trüber 
Petter  Wolfliepach 
Heinrich  Störi 
Johann  Bilgeii 
Cdnrat  Tyg 

Anno  domini  1292^ 
ritter  O 

Ofinrat  t.  DAbelstein 


«Johaiines  Bilgeri 
Und  sin  brüder  Ü, 
Cünrat  Tyg 
Ülrich  Krieg 

burger  O 

MeisterWalther,  der  arzet 
Heinrich  Gold  stein 
Wernher  Brecliter 
Johanns  v.  Riimlickon 
Johanns  Scha^ 


Anno  domini  1294') 
ritter  P 

Rüdger  Manes,  der  alt 
Wilhelm  v.  Clotten 
Ülrich  V.  Schönen werd 
RAdolf  T.  Lunckhofen 
Heinrich  Bilgeii,  der  alt 

.  bnrger  P 

RAdolf  T.  Opfikon 
Hug  Manes,  der  jung 
Johannes  Brechter 
Niclaus  Krieg 
Wilhelm  Görkeit 
Johanns  Biberli 


*)  Dieser  Soinineirat  des  Jahres  1288  stimmt  mit  obigem  von  1287  bis 
SO  an  2  Namen  überein :  Konrad  Fink  (statt  Heinrich  Fink)  ohne  Zweifel  ver* 
achrieben  <-  wenn  auch  etai  solcher  im  U.  B.  ZÜr.  ridi  findet  — •  und  Konnwl 
Tya;  einer  dieaea  Namena  findet  aich  schon  aeit  1262  (U.  B.  Zfirich  II  291) 
im  Rat. 

Wörtlirh  nach  U.  B.  Zürich  VI  IGü,  doch  mit  An^jlassung  von  Hart- 
Sü  mann  ^Mer  u.  Wilh.  Marti.    Die  Liste  des  Sommerrats  lindet  sich  auch  voU> 
ständig  in  Züricli  AnL  VIII  3.  S.  313. 

*)  WInlenat  1204/1295  nach  U.  B.  Zflfteh  VI  278  u.  Zttrich  Ant  Vni  382, 
doch  mit  Analaaaang  Koonul  Krieg;  auch  zlhH  unaer  Chioniat  Heinr.  Bil> 
geri  unrichtig  tu  den  Rittern. 

QoiOaB  m.  BAm/ti,  QMtUUki^  OhnmOtm  Bd.  Is  Branwalda  Sohwsta.  Cfenmlk.  8 
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Anno  dommi  1297') 
ritter  Q 

Heinrich  v.  Klotten 
Rödolf  V.  Beggenhofen 
Jacob  der  Schultbeiss 
Rüdolf  Müller,  der  jung 
Johanns  Schäffli 
Hartman  8aler  [| 

burger  Q 

Marcjuart  v.  Wilishofen 

Cunrat  ThVjr 

BurckharL  Schwarz 
Hug  Biberli 
Lüpold  Gnürser 
Heinrich  Betel 


burger  R 

Rüdolf  V.  Opfiken 
Niclaus  Krieg 
Johana  Schwartz 
CAnrat  y.  Dflbeistein 
Johans  Biberli 
Johans  Trüber 


Anno  domini  1303*) 
ritter  S 

Rflgger  Manes 
Ürirli  V.  Schonenwerd 
Rüdolf  V.  Lunckhofen 
Jacob  Schultlu  iss 
Johans  Brechter 
Meister  Wartheri  Artzet 


01.46* 


10 


15 


Anno  domini  1300^ 

ritter  R 

Rüdolf  Manes 
Ulrich  a.  Schonenwerd 
Johans  Scluiltlieiss 
Rüdolf  von  Lunckhofen 
Heinrich  Bilgeri 
Johans  Hrechter 


burger  S 


Johans  l^.ilgeri 
Burckliar  U  Schöfli 
Johans  Fyr 
Lütold  Gnürfer 
Ott  Man 

Berchtolt  Schwend 


1)  Dieses  Verzeichnis  passt  laut  Zürich  Staatsarchiv  Sch.  C.  D,  Nr.  807 
wortgetreu  nuf  den  Sommerrat  1296|  nur  werden  hier  bloss  die  3  ersten  su  den 
Rittern  gerechnet. 

*)  Stimmt  teilweise  mit  dem  Herbstrat  1301  huit  Propsfei-rrkunttp'  v.  4  Januar  so 
1302  (Zur  Staatsarchiv  Sch.  C.  D.  Nr.  844),  nur  werden  hier  Heinr.  Bilgeri  u. 
Job.  Brechter  zu  den  Bürgern  gezählt,  auch  steht  in  dieser  Urkunde  Marquart  v. 
Woloshoven,  Heister  Walther  der  Ant  u.  Jakob  d.  TnieberfOr  Niicl.  Kttog,  Job. 
BIberii  u*  Johann  Trüber  unseres  Chronisten. 

Die  6  ersten  Namea  finden  sich  als  Herbstrat  1904.  Z.  St  Arcfa.  Sdi.  OL  D.  u 
Nr.  866a,  nur  stobt  hier  Heinridi  Ifanesse  statt  RQdger ;  die  6  folfsnden  Namen 
hingegen  stimmen  gar  nicht. 
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Anno  domini  1311  ^) 
ritter  T 

RüdoU  Miller 
»  Johans  v.  Glans 

Johans  i.  Schonenwerd 

burger  T 
10  Rudolf  Krie^; 

Wernhart  Biber 

Hans  Bilgen 

Burckbart  Schäfli 

Jacob  Krieg 
iS  Heinrich  Bilgeri 

Bercbtold  Schwend 

Jaßoh  Schwend 

Anno  dommi  1812*) 

»     ritter  V 

Rudolf  Muller,  der  jung 
Rudolf  V.  Beggenhofen 
BL46»        BMoU  T.  Werdegg  || 

u     burger  V 

Thdn  Y.  (Man» 


Jacob  Woltiiebs 
Heinrich  Refel 
Bilgeri 
Hug  Biberi 
Cünrat  Suler 
Heinrich  Krieg 
Cdnrat  Stagel 


Anno  domioi  1313') 
ritter  \V 

Rudolf  Müller,  d.  jung 
Rüdolf  V.  Werdegg 
Johanns  Fritschli 
Günrat  t.  Q-laris 

burger  W 
Jacob  Brun 
Johans  Wolfliebs 
Heinrich  Befei 
Bilgen 
Hng  Biberli 
Cünrat  Saler 
Heinrich  Krieg 
Oünrat  Stagel 


1)  r)iesp  Rntsliste  stimmt  bis  auf  einen  Vornamr-ii  (Nikiaus  statt  Jakob 
Krie^ri  LT*  t  au  mit  der  Propstei-Urkunde  Nr.  14(5  9.  Mär/.  1.511,  der  sie  uasweifel* 
haft  entiiuiiunen  ist,  da  auch  die  Reihenfolge  ganz  dicsLllic  ist. 

ao  *)  Diese  Liste  stimmt  in  den  6  letzten  Namen  auch  der  Reihenfolge  nach 

mit  Urkunde  v.  31.  Aug.  1311  der  Antiq.  Gesellschaft  Zürich^  Die  6  ersten  hin« 
gegen  lauten  nach  der  gleichen  Urkunde :  her  Rfldolf  der  iunger  MQIner,  her 
Rftdiger  von  Werdegge,  her  Jobane  Füt«chi,  her  Ghunrat  v.  Giarus,  rittor,  her 
Jacob  Bruno,  her  J<di«n8  WoMdbecb, 

s&  B|  Diese  Liste  stimmt  in  den  8  letzten  Namen  genau  mit  PropttetUricunde 

Nr.  956  (Zür.  Staatsar.  Sch.  C.  I).  Nr.  966)  üherein.  Die  4  ersten  heissen 
hier:  Rudolf  d.  j.  Mülnpr.  Johans  Fntschi,  Chunrat  v.  tllarus  u.  Hug  Brun. 
Wenn  wir  annehmen,  dass  Fritschli  verschrieben  aus  Fatiiclii  ist,  so  stimmt 
das  Verzeichnis  bloss  in  tioem  Namen  nicht  flberein  (Rud.  v.  Werdegg  statt 

40  Hug  Brun). 
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Anno  dumiiii  1315') 
litter  X 

Cünrat  Müller,  der  Alt 
Jobans  v.  Schouenwerd 
Johans  v.  Glans 
Jobans  Biber 

bnrger  X 

Johans  BUgeri 
Burckhart  Sch&fli 
Berchtold  Schweud 
Jacob  kScIiwend 
BAdolf  Stagel 
Cftnrat  Tyg 
Büdolf  Scbi^ 

Anno  domini  1316') 

ritt  er  Y 

Küdolf  Müller,  d.  jung 
Johans  1^'rischli 
Cdnrat  v.  Glaris 
Hag  Brun 

bnrger  Y 

Jacob  Brun 
Johans  WolAieb 
Bügen 


Hug  Bilgeri 

Cünrat  Saler 
Heinrich  Krieg 
Johans  t.  Optiken  j; 

Anno  domini  1317*) 
ritter  Z 

Büdolf  Müller  der  Alt 
Jacob  V.  Schönenwerd 
Johans  y.  Glaris 
Jacob  Biber 

burger  Z 

Jacob  Bilseri 
Jacob  iScbiifli 
Berchtold  Schwend 
Jacob  Schwend 
Heinrich  Bilgeri 
Cünrat  Tyg 
Ürich  Schäffli 

Anno  domini  1318*) 
ritter  aa 

Rudolf  V.  Lunckhofen 
Lütold  V.  Beggenhofen 
Johanna  Müller 

PfODg 


Bl.  47- 

6 


10 


15 


Diese  Liste  ist  gleichlautend  audi  der  Reihenrolge  nach  mit  der  Urkunde 
V.  24.  Apr.  1.315  des  Zunftarchivs  znr  Waag  bis  an  den  Schluss,  wo  noch 
Haiiurtt'h  Rilgrin  als  drittletzter  beigefügt  ist.  auch  l'lricli  statt  Büdolf  Scliaftli  steht,  so 

2)  Diese  Liste  stimmt  auch  der  Reihenfolge  nach  mil  dem  Hatsherren- 
verzeichni8  d.  Urkunde  v.  13.  Aug.  1S16  des  Spitalarchivs,  jedoch  fehlt  nach 
Jtk.  BniD  Heinr.  Revel,  auch  ist  Biberli  verschrieben  in  Bilgen. 

3)  Bieee  lUitsliele  ettnimk  mit  deijenigeti  einer  Urkunde  t.  10.  Mirs  1817  (Z. 
Staatsarch.  Sch.  C.  D.  No.  991)  mir  teilweise  überein,  diese  hat :  Joh.  v.  Glarus  S5 
u.  Joh.  Riber,  Flitter,  Joh.  Bilgeri,  Burclianl  Schäffli,  Meisler  Walther  iif<r  Arzt, 
Burkhard  v.  Huttiiigen,  Rudolf  Biber,  Berchtold  Schwend,  Rud.  Stagel,  Heinrich 
bilgeri,  Cuurad  Tiiyg,  Ulrich  Schafli. 

«)  Stimmt  mit  Urkunde  Nr.  166  d.  Spitalavehlve  (StaetsarchivZOr.);  doob 
hut  diese  Urkunde  2  Störi:  her  Stöiri  u.  her  Heinrich  BUSM,  dagegen  iahltto 
Burkliard  Schwan. 
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bniger  aa 

JohannB  Dietel 
Bnrokhart  Sohwarts 

s  Schüpfer 
Ljfsai 

JoluumB  Kiieg 
Johannefl  FriBch 
Jolianns  WolffiebB 

Anno  domini  18190 
Bi.47k  ritterbb 

Rftdolf  T.  LnnokbofeA 
Jobans  MfUler 
»        Liitold  Beggenbofen 
Pfung 

bwgor  bb 

JobannB  Dietel 
10        Heinzicb  Scbüpfer 
Si6ri 

Jobannes  Kiieg 
Ülrich  Gerhart 
Heinrich  Lyssi 
**          Johanns  Fritschi 
Johanns  Woläiebs 

Anno  domini  1323 -) 
Kitter  cc 

Her  Hug  Erun 


burger  co 

Ulrich  Manes 
Eüdolf  mer 
Jacob  Brun 
Heiarich  Befel 
Johanna  Wolfliebs 
Hlgeri 
Cftnrat  Saler 
Mdolf  Bügen 
JobannB  ScbAfli 
Johanna  t.  Opfikon 
Wilbefan  Marli  || 

Anno  domini  1326*) 
ritter  dd 

Her  BAdolf  TmeksABS 
Her  Heinrich  Biber 

kurger  dd 

Bfidolf  Manes 
Burckhart  v.  Hotingen 
Heinrich  Bilgeri 
Cünrat  Tyg 
Johans  Bilgeri 
ÜWch  Fritschi 
Olricl  1  Eerchter 
Heinrich  Stori 
Ühich  Tyg 
Niclaus  Krieg 


J)  Gleichlautentl  mit  Spitalurkunde  Nr.  184  v.  6.  Dex,  1319  bia  ao  PAlUgy 
an  dessen  Stelle  die  T'rkundo  Ileiur.  Bibor  iiftint. 

•)  Die  Chronik  setzt  irrtümlicJi  1333  statt  1323.    Stimmt  in  allen  Teilen 
auch  in  der  Reihenfolge  mit  Spitalurkimde  Nr.  194  v.  1.  Juni  1323. 

ts  Stimmt  mit  einer  Urkunde  v.  6.  Febr.  1326  (Grundzins  Instrument  Kant. 

Aftnenfond);  doch  hat  diese  Nildaus  Bilgeri  statt  NikL  Krieg  und  Rudolf 
Brechter  statt  Ulrich  B. 
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Anno  domini  1334') 

ritter  ee 

Gotfried  Malier 
Lütold  V.  Beggenbofen 
JobaoB  Dietel 
Hemricli  Biber 
Heiniicli  Scbüpfer 

böiger  ee 
Stori 

Jobanne  Eri^ 
Jobanns  Fritecbi 
Heinrieb  Scbafli 
Jacob  Scbwend 
Oilnrat  Fritscbi 


B&dolf  T.  GlariB 
Jacob  y.  Glans 

bnrger  ff 

Jobanns  Scbafli 
Rüdolf  Bflgeri 
übricb  Scbafli 
Jobanns  Bügeri 
Heinrieb  Pfiing 
Oünrat  Biberli 
Jobanns  Stagel 
Ulricb  Tyg 


10 


Anno  donuni  1385*) 
ritter  ff 

BAdolf  Biber 

ühich  Manes 


B1.48> 


Dissen  ist  das  regiment 
an  der  gemeind  genomen; 
worum  nnd  was  der  nsprung 
oder  dams  entsprungen,  vin- 
destn  bienacb,  so  man  von 
der  Movdnacbt  sft  Zttricb 
sagen  wirt  || 

So  ich  nit  eif^eiitlirlif  a  lind,  was  sich  von  aiifang  dises  regeiinionT: 
zu  Zürich  bis  uf  die  zit  keiser  Friderich  des  andern  trloutcn 
hat,  so  lan  ich  es  also  bestan,  und  wil  an  deniselbigen  anheben 
und  nach  im  von  jedem  keiser  etwas  sines  Ursprungs  und  wie  lang 
der  geregiert  hat,  sogen,  ouch  was  sich  der  loblichen  statt  Zürich 
und  andern  orten  der  EidgnosBchaft  halb  under  inen  bis  uf  unser 
zit  erloufen  hat.  Ich  han  ouch  jedes  landes,  ortes,  stett  und  lendnren 
Ursprung,  harkommen  und  handlung,  so  vor  den  pünten  der  £id- 
gnosscbaft  ergangen  bis  der  zit,  das  si  z&samen  yerbunden  sint, 
denselben  insonders  zA  geschrieben.  Und  hebe  [ich]  also  in  dem  namen  m 
Gottes  des  ersten  [an],  von  keiser  Friede  riehen  und  der  statt 
Zürich  hendel  zü  beschriben  bis  uf  die  zit|  als  si  sieb  z&  den  fier 
Waldstetten  Terbunden  band.  II 


1)  Stimmt  mit  einer  Urkunde  v.  1.  Des.  1334;  doch  fehlt  unserm  Chro- 
nisten Heinrich  Bilgen.  u 

*)  Stimmt  mit  der  Urlcunde  v.  18.  Mai  1336  d.  Anliq.  Gesell.  Zürich  bloss 
mit  dem  Untersrhiinl.  dass  unser  Chronist  Jakoh  v.  GUurua  za  den  Rittemi  die 
ürltunde  aber  zu  den  Bürgern  zählU 
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Von  keiser  Fridericii  dem  andern  und  ainem  regement. 

Nachdem  die  korförsten  Otenem  den  keiser  abgesatztend, 
ward  Friderions  der  ander  an  sin  statt  gesetzt  und  von  dem  bapst 
Honorie^)  bestettet,  onob  zum  keiser  bekrönt  Der  regiert  33  jar. 

s  Diser  was  der  eisten  jar  ein  gereckter,  fromer  man,  der  gegen  dem 
bapst,  der  kilcben  ouch  menschen  jar  tngentUchen  und  löblich 
lebt;  aber  als  er  28  jar  alt  ward,  wandelt  er  denselben  gAten  sitten 
8Ü  grimme  und  ret  in  g^nwirdigkeit  tü  itirsten  und  beren  diese 
drei  kfttzeriscbe  lasterliche  [Wort]:  «Gtött  hand  die  ganze  weit 

10  betrogen,  Moyses  die  joden,  Machmet  die  beiden  nnd  Jhesns 
die  kristen.  Und  rinde  ich  des  hilf  bi  den  fürsten,  so  wSUte  ich 
besseren  weg  Tinden  nnd  rechter  wüssen  zt.  leben,  dann  ir  keiner.^ 
Und  je  wol  diser  Friderions  abgestosseni  Terbant  nnd  ander  wider 
in  erweit  wnrdenty  so  was  er  doch  so  mecbtig  nnd  hat  so  tU  anhange 

1«  Ton  ittrsten,  herren  nnd  Stetten,  denen  er  gar  viel  friheiten  gab, 
nämlich  in  tatschen  landen,  das  im  keiner  widerstand  getb&n  mocbt. 
Und  nachdem  er  die  römischen  bäpst  lang  zit  Terfolget  nnd  den 
römiech  stfll  mit  tiI  jammere  bekumert  nnd  betrApt  het,  da  ward 
er  zuletst  von  bapst  Innocencio  in  dem  selbe  concilio  zu  Lion 

M  Terbant,  keiserlichs  nnd  kfiniglichs  gewalt  entsetzt  nnd  der  zweien 
kfingrichen  Sicilie  nnd  Apnlie  berftbt.  Demnach  ward  er  bi 
Barma  in  einem  strit  flberwvnden  nnd  zAletst  Ton  einem  eignen 
sAn  Manfrede  mit  gift  getodet  oder  ersteckt  nf  Lncjfe  anno 
dorn.  1252.*)  Und  nach  soUicber  entsetsong  firet  das  keisertum 

»28  jar^)  bis  uf  bapst  Oregorinm  den  Zechenden  nnd  graf  RA- 
DL49'dolfen  Ton  Habspurg.  |{ 


Honorius  III. 

Z.  T.  nach  ilarUn.  Schedel  Clirouik  BU  234  b  23öa;  Ijekaantlich  ist 

Friedrich  II  1290  gestori>eD.  Ober  den  Kampf  swiedieii  Kaiser  und  Papst  vgl. 
te  0.  Köhler  Das  Verhaitni«  Kaiser  Friedrielis  IL  tu  den  Pipsten;  Th.  Frants 

Der  grosse  Kampf  zwischen  Kaisertum  und  Papsttum  z.  Zt.  Friedrichs  II. ; 

G.  Paolucci  La  prima  lulta  di  Federi,{u  II  col  Papato;  V.  Tainiuen  K.  Friedr.II. 

u.  P.  Innocenz  IV.  in  d.  J.  1243—1245;  H.  Weber  Der  Kampf  zw,  liiiiuci  iiz  IV. 

m.  Friedr.  II.  bis  zur  Flucht  des  Papstes  u.  Lyon  in  Eberings  Hist.  8tud. 
85  No.  20  u.  a. 

^)  Damit  rechnet  unser  Chronist  das  Interregnum  vom  Konzil  SU  Lyon 
i.  J.  124&  binirog. 
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Wie  ein  awitraoht  zwüsoliend  den  gelstUolieii  und 
bnrgeni  sii  Zvixioli  entstand. 

Nun  stflnd  vor  dis  kdisert  Frideriehs  siten  gar  noch  aller 
gewalt  [zA]  Zürich  in  der  geistliehen,  als  eines  probsts  sft  dem  grossen 
und  einer  eptissin  tA  dem  fiowmimftnster  banden,  on  allein  das« 

malificinm,  gehört  des  richs  Togt,  so  uf  dem  sehloss  Tnrioo  sass. 

Und  was  gewaltes  die  geschläcbt,  haltend  si  alles  von  den  geistlichen. 
Also  tatend  si  diesem  Friderico  wider  den  bapst  und  die  heiligen 
kilchen  bistand  und  anhang,  das  nun  die  geistlichen  nit  thfton,  ouch 
kein  lechen  von  im  als  einem  bennigen  empfacben  wolltend ;  us  der  u> 

ursach  er  dieselben  den  geistlichen  entzog,  der  bürgern  und  der 
etatt  IccLcn.  Uf  das  hubent  si  an,  die  statt  zu  buwen  und  sich  ir 
nüwen  friheiten  zii  gebrucliea,  leistend  stür,  schat/uTigen,  ungelt  und 
wachten  uf  priesterachaft,  gebuttend  ouch  inen,  au  ire  gemein  werk, 
greben,  buliwerk  und  muren  zü  machen.  Und  als  si  sich  des  spartend, 
da  schicktend  sie  der  priesterschaft  zü  scbmach  etliche  frowen 
von  der  statt.  Diser  span  und  misshellung  war  durch  den  boch- 
wirdigen  bischof  von  Oostanz  abgestellt  und  betragen  in  nach- 
folgender  mass. 

£m  oopie  einer  bexloht  swlaohend  den  geistliotien  ^ 

und  burgern.^) 

Wir  Oflnradns,  Ton  G-ottes  genaden  bisehof  Ton  Costena, 
empiettend  alten  bnigeren  aft  Zürich  nnaeren  grüta  in  Gott. 
Wann  nit  gemnpt  weder  keieerlicher  nach  hipsüicher  gesandte  aich 

1)  Das  Original  gedruckt  l  U.  B.  Zürich  I  336.  Tschudi  Chronik  I  123  » 
gibt  davon  eine  deutsche  Obersetzung,  die  für  sein  histori^dies  Fürschen 
charakteristisch  ist;  denn  seine  Übersetzung  hält  sich  gaiu  an  diejenige  unseres 
Chruuiäten,  bloss  mit  dem  Unterschied,  dass  er  sie,  der  Zeit  entsprechend,  in 
flüssigeres  Deutsch  umgegossen  hat.  Dan  Tschudi  das  Original  nicht  gesehen, 
sondern  nur  unseim  Chronisten  nachgeschrieben  hat,  fgeht  nicht  bloss  aus  dier 
Gleichartigkeit  der  Ausdrücke  (Angaria  und  Parangaria  z.  D.  übersetzt  er  auch 
unrichtig  mit  ^Satzungen  und  Stören"),  sondern  ganz  besonders  mis  der  Datierung 
hervor.  Ürennwald  setzt  nämlich  2.H.  Mai  statt  22. ;  Tschudi  schreibt  ihm 
auch  diesen  Fehler  nach,  fügt  dann  aber  zum  ^hluss  in  Klammern  bei :  „ze 
Latin  10.  Kai.  Junil"  Das  stimmt  für  den  23.  Mai,  das  Originid  hat  aber 
]!•  KsL  junü.  Wollte  Tschudi  durch  diesen  AnhSngsel  den  Leaer  gUnibeo 
machen,  daaa  w  direkt  «us  dem  Originsl  übersetae? 
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irider  sü  aetien,  bo  gebietend  und  setien  wir  ftoh  gemeinlich  nf, 
mit  nnflies  capitels  und  anderer  wimn  rat  bi  kraft  des  eidea,  so 
ir  uns  vmb  geborsami  von  der  sacben  wegen,  die  xr  uns  empfolcben 
BL49kliabeii,  getban  band,  das  ir  die  {|  pfaffen  [in]  Zürich,  die  da  ge- 
boren  oder  verpfiribid  sind,  mit  debeinen  satcangen,  nocb  stüren, 
wacbten,  muren  oder  greben  zA  macben,  debeiner  anderen  sateung 
oder  mit  ir  gfltter  aagriffiing  jemer  oder  jenen  bekOmbeiint  ald  be* 
trüpend  und  si  and  ir  gesind  sich  ze  ewiger  besitzang  oder  ge- 
scbicklichkeit  fröwen  und  gemessen  lassend.   £s  well  ovcb  Oott 

10  nit,  das  die,  so  zu  göttlichen  ämptem  geordnet  nnd  gebunden  siend, 
mit  keinerlei  zitlicher  dienstbarkeit  getrengt  werdint.  Item  die  eid, 
die  ir  üch  fräflfelich  zesammen  gethan  und  gegen  einander  verbunden 
ktnd  von  frowen  wegen,  si  sigend  usgesclilagen  oder  nach  us  sollind 
getiieliea  werden  zu  schmach  und  schand  der  pfaflfheit,  die  lassend 

w  wir  üch  ab,  wann  wir  das  wol  thün  mögend;  die  vt  rtill|rf  ud  wir  ;ils 
eid,  die  dem  rechten,  der  vemunft  und  gewohnheit  widei  wei  tig  sind 
and  verpietend  üch  streng  bi  behaltnis  des  obgeschribnen  eides, 
das  ir  vou  derselben  eiden  wegen  kein  mentschen,  es  sige  wib  oder 
man,  mit  Worten  oder  mit  werken,  an  Hb  oder  an  güt,  bekrenkind 

*<>oder  schmechind.  Wann  die  sachen,  so  unsres  gerichts  strengkeit 
anr&rend,  die  wellend  wir  nit,  das  die  nach  üwers  willen  gefallen 
gestraft  werdint.  Wer  sich  euch  diser  erkanntnis  und  Ordnung 
frefifelich  widersatzte,  der  sol  wüssen,  das  er  in  des  allmechtigen 
Grottes  ungnad  und  in  unserm  hass  des  pannes  mit  masse  des 

*^  meineides  und  eines  bösen  lünden  gefallen  ist.  Zu  dises  dinges 
schiubaren  gedächtnis  und  vestigkeit  zu  künftigen  ziten  haben  wir 
diesen  brieff  mit  unserem,  unseres  bniders  und  des  rattes  von 
Zürich  insiglen  iieisseu  besigleij.  Datum  zu  Costen^,  aimo  dornmi 
BLfiO*  1230  jar  am  23.  tag  des  manots  meien.  | 

M  Wie  die  pxiestencliaft  alle  su  Zoiieh  nsgeseblagen  ward. 

Diser  beriobt  ward  nun  von  beiden  partien  gehalten;  aber 
nit  deetenninder  wae  grosser  unwil  zwflsebend  den  geistlicben  und 
borgerea  und  weret,  bis  das  man  zalt  1250 ')  jar;  da  was  Friderieus 

1)  Zarich  stand  als  AnliXngeriQ  Kaisar  Friedricbs  II.  schon  seit  18A6  im 
SS  Bann.  Die  Austreibung  der  Geistlichkeit  fnnd  nach  dem  14.  Juni  1247  statt;  denn 
nach  zarich  Ant  VlU  3.  dS  ist  sie  um  diese  Zeit  noch  in  der  Stadt,  wftbrend 
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der  keiMr  für  und  für  in  des  bapstes  paim  und  alle,  die  so  siues 
theils  warend.  Also  hangeten  die  burger  von  Zürich  dem  keiser 
und  die  priesterschaft  bapst  Innocencio  dem  fierden  an;  darus 
entsprang  eine  soUiche  zwiträchtigkeit  zü  Zürich,  das  etiidk  mider* 
stundent,  die  priesterschaft  all  zu  schlachen  und  das  iren  sn  nemen.  i 
Aber  si  battend  dannoch  soviel  hilf  von  dem  gemeinen  man  und 
irer  frfintschaft,  das  es  nit  gescbach.  Aber  uf  den  12.  tag  jenners 
in  dem  obgemelten  jar  war  alle  priesterschaft  zA  Zürich  usge- 
schlagen  und  ward  also  in  11  jaren ')  nie  kein  gottesdienst  da  toI- 
bracht»  den  zu  den  barfftssen;  die  zugend  zft  einem  tor  mit  derto 
ganzen  priesterschaft  us  und  zA  dem  andern  wieder  in,  hieltend 
m&ss  fiber  alle  gebot  des  pabsts.  Ss  kamen  die  bredier  mit  irem 
oonvent  uf  den  heiligen  berg^  zd  Winterthurr  bis  diese  sweiung 
sich  ändert.  Als  nun  die  Ton  Zürich  in  dem  pann  Terharretend, 
da  gteng  inen  gar  vil  und  gross  unglück  zA  banden  und  kam  darzd,  i« 
das  ir  keiner  Tor  die  statt  kommen  bedorft;  dann  si  der  bapst  gar 
hert  beschwart  des  keisers  und  der  usgeschlagnen  priesterschaft 
halb.  Es  was  onch  gar  grosser  gwdrb  und  hantierung  da;  also 
ward  mengUchem  gebotten,  das  niemand  zü  inen  faren,  nftch  mit 
inen  handien  sollt.  ||  Und  ward  der  selb  gewerb  gen  Cum  inBLfiO^ 
Meiland  geleit  und  ist  sidhar  da  bliben,  das  man  n&ch  hüt  bi  tag 
gar  grossen  schaden  Uden  müss.*)  Es  griffend  si  ouch  alle  die 

wir  schon  am  9.  Febr.  1248  (Zürich  Änt.  YIII  3.  99)  hören,  dass  der  Kaiser 
„per  litenw  suas  et  nuattoa  multotiens  ipeos  de  Castro  Thurioensi  exlenninari 
fiecerit  et  expelli."  Nach  dem  strikten  Wortlaut  dieses  Satxes  müssen  die  Geiat> 
liehen  wiederhult  vertrieben  worden  sein ;  allerdings  wfire  es  auch  möglich, 
das«!  fct  erit  im  Sinn*»  von  exp*;prit,  poposcprit  zn  nehmen  wäre,  wodiin'h  tlann 
an  eine  wiedciiiolti'  FonliTun^'  von  Srit«.-  (Il-s  Kaisers,  aber  nur  an  eine  ein- 
malige AusfQJirung  zu  denlien  gestattut  t>ein  würde.  Übrigens  biihgten  niclit 
alle  Zarcher  die  Tsft  ihrer  BegieruDg  (vgl.  BernouUI  Acta  Pontlf.  S.  257)  j  m 
diese  bebarrte  auch  nicht  auf  der  strikten  Durchführung  ihres  Beschlusses; 
denn  schon  im  Febr.  1248  kehrte  der  Klerus  in  die  Stadt  surOck,  in  der  zu 
bleiben  er  ausdrScklich  vom  Bischof  ermächtigt  wurde  (Zürich  Ant.  VIII  B.  S.  99) 
„ul  suoR  parentes  et  nmico«!  qimnti.im  pos!*nnl  stndent  ad  Ecciesiae  gremium 
revocare."  Vgl.  Dierauer  Quellen  XVill  aö.  1».  Schweizer  Zürich  T.  18Ö8S.  116 IT.  38 

)}  Da  Zürich  schon  bald  nachzugeben  begann  (Zürich  Ant.  YIJI  3  S.  106, 
Urk.  V.  20.  Juli  1249)  und  sich  dem  Papsttum  unterwarf  (BernouUf  Acta 
PontiL  S.  381),  ICsst  sieb  die  Zahl  11  Jahre  urkundlich  nicht  stfitzen. 

»)  Vgl.  den  Schluss  der  Urkunde  v.  20.  Juli  1249  Zürich  Ant.  VllI  3.  106. 

')  G.  Meyer  v.  Knonan  Der  Kanton  Zürirli  1  306,  erwähnt,  dass  der  "> 
Chronist  Ludwig  Edlibach  (Sohn  des  Gerold  £.)  8cbreit)e,  die  Seiden- 
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nachpuren,  die  edleiii  so  im  knd  aasBend  an  mit  rftb  und  totschlag 
80  lang  und  yil,  das  si  gezwungen  wnrdent,  frSmbd  und  «slendig 
faonptlttt  and  sdldner  in  ir  statt  z&  legen,  das  si  bescliinnbtind, 
und  werind  die  Uneinigkeit,  das  d  im  ban  warend|  11  jar,  e  die 

spriester  ^eder  dabin  kernend,  ünd  vind  onch,  dass  derselben  lit 
ein  Satzung  sA  Zürieb  was,  das  keiner  eines  bnigem  frowen,  kind 
oder  dienst  minder  dann  eins  Zentners  sebwer  siden  abkonfen  be- 
dörft  nmb  des  willens,  das  ir  keins  sovil  beimlieb  znw^en  bringen 
möcbt;  dabi  man  wol  gedenken  mag,  was  grosser  gwerb  nod  h£ndel 

i»da  gesin  sind.') 

Wie  die  von  Znrich  an  den  von  Regenspurg  worbenty 
das  er  ir  houptman  wurde.  -) 

Dis  gestünd  nun,  das  kein  rSmiscber  keiser  was  und  nach 
abgang  keiser  Fridericbs  in  26  jaren.  ünd  als  die  Ton  Zürich 
IS  nun  wider  us  pann  kernend  und  sieb  mit  ir  priesterschaft  vereint 

■)  SmUm  Stsm^fa;  1M5  war«  K.  THadarfth  fw  «rtMtot  Im  aAM  Jw  BMurdL 

Aboo  IS&t  rtarb  Rlchardus  um!  verwalit  dM  iMl  11  Jtr. 
Abdo  IMA  von  BtUUmc  dm  beiUsn  Bvwm* 


industrie  sei  seit  Friedrichs  II  Zelten  ganz  nach  Como  hingezogen  worden.  Da 
N  aber  L.  Edlibach  unaeni  Chronisten  benutal  bat,  so  rnttsaeo  wir  diesen  für  die 
Behauptung  verantwortlich  macben.  Der  Ricbtebrief  vom  Jahr  1304  (Archiv 
G.  Y  236  und  263)  kennt  nicht  nur  importierte  SeidenlOcber ;  spricht  doch 

Buch  V  Art  107  {S.  264)  von  Seide  ,an  spuolen,  an  spillcn  u.  nn  werpfen" 

(werpfen  =■  Zettelgnrn),  woraus  deutlich  hcrvorpc^ht,  doss  schon  zu  Ht'f;iiin  des 
15  14.  J.,  wahrsch«iiulieh  aber  schon  viele  Jahi\iehnte  früher  das  Seidetigewerhe, 

wohl  meist  von  Frauen  ausgeübt,  in  Zürieb  blühte.  Schon  2  Jahrzehnte  darauf 

Anden  wir  IZeller*Werdmflller  Stadtbücher  I  39)  eine  Seidenweberordnung. 

Vgl.  Sc  bin  a  Geschichte  d.  Handeischaft  von  Stadt  und  Landschaft  Zürich  1763. 

Leonh.  Pestalozzi  Schweiz.  Versuche  im  Seidenbau  im  21.  H<n  der  Vci^ 
SO  handlungen  d.  Terhniseht  ii  Td  st  llsi  h  i.  Zürieb  1868.   Adolf  Bürkli-Meyer 

Gesch.  d  zürcherisclu  ti  SL-idenindustrie  1884. 

*)  Woher  unser  ("hruiiist  diese  SlfUe  lial,  konnte  ich  nicht  eruieren. 

*)  1\  Schweizer  Zürcher  T.  1888  S.  V22  liehauptet,  nicht  die  Stadt 
Zürich,  sondern  Rudolf  v.  H.  sei  der  hilfesuchende  Teil  gewesen,  da  letzterer 
86  mit  den  Begensbergem  wegen  des  Iciburi^ischea  Erbes  im  Streite  gelegen  und 
Zürich  durch  die  listige  Eroberung  d.  Otliburg  für  sich  gewonnen  habe.  Da- 
gegen scheinen  mir  die  Worte  Vitodurans  Lc  S.21 :  «suscitavit  eis  Dominus 
liberatorem  comiteiu  II."  zu  sprechen,  was  doch  auf  eine  sehr  bedrängte  Lage 
ier  Stadt  sclüiessen  iäaat 
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liaUend,  da  schicktend  si  12  die  besten  barger,  so  der  ait  die  atatt 
regiertend,  der  namen  glich  hieTOr  [S.  III]  geschrieben  standi  cd  dem 
heren  von  Hegensberg,  begertend,  das  er  bis  uf  einen  künftigen 
kling  oder  keifler  ir  houptman  wollte  sin  und  si  z&  des  riche  banden 
beschinneo,  so  woUtend  ai  im  gehorsam  sin  nnd  thün.  Wann  der  von  « 
Bogen spnrg  viel  st&tt  nnd  sgUobb  besaaa,  ToraehmicJit  er  diae 
Werbung,  sprach:  ,,Ich  han  fich  mit  minen  Toatinen  mnaefaEt  wie 
einen  lisch  |  mit  gamen  und  bin  üch  stark  gnüg,  aeiwingen  und  bl  61* 
nnder  mich  se  hriqgen.  SoTor  ir  4ch  aber  an  nuch  eigehen  nnd 
mir  üwer  statt  in  antworten,  wiQ  ich  üch  genediglicfa  beherschen.'*  lo 
Diso  antwnrt  brachtend  si  nnn  heim;  darob  menglich  erechrack. 
Nnn  hat  derselb  her  Ton  Begensperg  der  ait  grossen  krieg  mit 
grafen  Bftdolfen  von  Habspurg;  desshalb  sieh  die  ron  Zürich 
Tereinten  an  denselben  an  werben.^)   ünd  diewil  nun  die  statt 
Zürich  nnd  graf  Bddolf  in  grosser  armüt  süsamen  kernend  und  u 
sich  Toreint  band  und  beid  theil  viel  angst  und  not  miteinander  ge- 
litten, dardurch  si  ad  hohen  und  grossen  ehren  nnd  gftt  komen 
sind,  also  das  gedachter  graf  Büdolf,  nachdon  er  gewaltiger  ketaer 
ward,  all  sin  güt  nnd  all  sin  er  yeijach,  von  der  statt  Zürich  har 
erlangt  han,  euch  er  und  sine  nachkome  die  hocher  und  me  denn  m 
kein  statt  in  disem  land  begäbet  band:  so  wil  ich  nnn  me  etwas 
ein  wenig  von  sinem  harkomen,  namen  und  stamen  sagen,  e  das 
ich  die  Sachen  beechrib,  so  si  mit  einander  gehandelt  han. 

Von  dem  harkomen  der  grafen  von  Habspurg.-) 

Es  ist  gesin  ein  römer  Ton  dem  geschlecht  der  Cipionen,  m 
hat  fiel  kind;  der  inpetriert  einem  siner  süncn  das  bistum  Stras- 
burg, das  der  ait  gar  hoch  geachtet  was.  Und  als  der  selb  bischof 


1)  Vgl.  Dierauer  Quellen  XVUI  S.  28. 

•)  Nach  Klingen berg  S.  18  mit  einigen  Zutaten.  Nach  d«'n  pründ- 
lichen  Forscliunge»  von  Alois  Schulte  Stiulinn  zur  ältesten  und  allereu  Gc- 80 
schichte  der  Habsburger  und  ihrer  Uesitzungeii  vor  allein  im  Eisass  in  Hit. 
teiluDgen  des  Institute  für  Sstaic  Geschichtsforschung  Bd.  VII  p.  1  ff.  u*  p.  51Sff^ 
Bd. VIII  p.  513 ff.  und  von  Emil  Krager  Zur  Heikunft  der  Habsburger  i.  Jahrb. 
G.  XUI  480ft  wäre  Archinoald.  Majordotnus  in  Neustrien  f  657/659,  dessen  Be> 
Sitzungen  nach  der  Vita  S.  Fursei  um  Ronen  und  Peronne  lagen,  der  Stamm-  35 
vater  der  Halisbnrger ;  denn  sein  Enkel  Edieo  I.  erhielt  von  seinem  S<"hwa-t'r 
Childerich  ii.  das  Herzogtum  Eisass,  und  300  Jahre  später  gelangte  Guntramnus 


bigiiized  by  Google 


Habsburger. 


125 


tu  Tütschland  reit,  stn  birttim  z&  besedien,  iiam  «r  sA  im  etüich 
einer  gAten  frllnd,  ander  denen  ein  jüngster  brftder,  Albrecbt 
gebeiaeeni  oneh  einer  ms.  Knn  saae  der  zit  gar  vil  adele  in  dem 
BL  si^EUaeSy  nüt  |  denen  dieer  Albrecbt  reit,  knixwil  mit  jagen,  beitsen 

b  nnd  allem  weidwerk  sA  triben.  üs  der  nrsacb  gewann  er  grosse 
liebe  an  diesem  land,  satit  im  fülr,  dar  in  zä  bltben,  rast  sieb  eins- 
mals  gen  Rom  sft  einem  Tatter  zft  ritten  and  sin  güt  bartts  in  dis 
land  an  fergen.  Und  als  er  nnn  mit  einen  dienern  von  Basel 
binnf  bis  an  das  gebirg  kam,  reit  er  Aber  den  BStsberg  der 

isbrnggen,  so  Aber  die  Aren  gat,  zA  einem  kleinen  stettli,  Brngg 
genempt;  ist  tor  tü  jaren  ein  Torstatt  gesin*)  der  grossen  nnd  wit- 
berftbmten  statt  Windescb,  die  da  dannen  oder  zwttschend  der 
Aren  and  Bflss  bis  an  die  Lintmagt  gangen  ist*)  und  als  die 
tri  sehiffiricbi  wasser  und  an  dem  end  diser  statt  zfl  samen  flüssend  [!]. 

II  Aber  sie  ist  bieror  Ton  den  Gottis  zerstört,  so  das  man  wenig 
me  irer  gepttw  sechen  mag;  ouch  ist  das  bisthum  daselbs  dannen 
gen  Bischofzell  und  dannach  gen  Costenz  komen. ^}  Als  nun 
gedachter  Albrecht  von  dem  Bötzberg  in  dise  gegne  sach^  die 
mit  sovil  rinnenden  wasscreiij  lustigen  täleren  und  wolgezierten  bergen 

to  nnd  gar  nach  uf  jetüchem  büchel  ein  wolerbuwen  gut  scbloss  lag 
ujid  gedacht,  das  so  vil  here  und  adels  <la  wonete,  fienge  tr  an 
das  iuiid  begiriiciiea  zü  beschowen.    Und  als  er  über  dio  bruggen 

Divesy  9B8  wegen  Hochvemte  verurteilt,  Vater  Lanoelins  L,  in  den  Besitz  der 
Güter  Bwischen  RauM  und  Are.    Die  Abtoitong  der  Habsburger  von  dttk 
SB  Sdpionflii  ist  natOrlidi  IftbelhafI  und  v^dankt  ibre  Entstehung  der  Manie  IQratan- 

dienerischer  Scribenten,  berObmt  gewordenen  Geschlechtem  auch  berühmte  und 
ianv-TMihiffp  Ahnen  /n  gelten  Cbrigons  muss  <lie  genealogische  Sagenbüdnng 
betreila  der  Habsburger  st-li  ti  iiiitpr  Rudolf  i.  oder  kui7.  nach  seinem  Tode  be- 
gonnen haben,  da  schon  Mathias  N  ü  wenburgeiisis,  lusrausgegeben  v.  Studer 

w  S.  1  bebauplet :  Rudolftis  comes  de  Habsburg  ex  antiquis  progenitofibus  ab 
urbe  Bonia  traxfi  originem.  Ober  die  Abstammung  dar  Habebuiger  vgl.  V. 
Thiel  i.  Mitteiig.  d.  Inst.  f.  öst.  Geschichtsforschung  XX  667111;  P.  P.  Albert 
I,  Ztachr.  f.  Osch.  d.  Oberrheins  N.  F.  XX  179  ff. 

Wolil  blosse  Vermutung  unseres  Chronisten.  Vindonissa  erschenit  nicht 

3ö  als  oppidiun,  sondern  bloss  als  Castrum  Th.  Mommsen  Zürich  AnUX  No.  246. 

S)  über  den  UmCaag  Vindonissas  werden  nun  die  an  die  Hand  genommenen 
Ausgrabungen  iroU  Liebt  bringeu.  VgL  Ani.  A.  N.  F.  V 10  IT.,  86801,  VUI 13  ff.,  196. 

^  Von  dar  Verlegung  des  fiiscbolMteei  von  fVindiscb  nacb  Konstanz  — 
von  Bischofszell  war  nie  die  Rede      vgL  E.  Egll  Kiidienfescbichte  d.  Schweix 

40  bis  auf  Karl  d.  Grossen  S.  127  ff. 
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darcb  das  stettli  ttber  die  lustigen  witen  felder  kam,  hAh  er  an  sft 
beiteen  und  warf  sinen  Yogel.  Ab  es  dann  Gott  wollt,  gieng  der 
selbig  Yogel  so  bocb  uf  und  TOrfiel,  das  in  Albrecht  und  sine 
diener  lange  dt  sichtend,  und  zft  letzt  an  glich  dem  stettli  Brugg 
nebent  der  Aren  uf  einem  siwetten  zaroen  berg  ward  diser  babich  « 
geiunden.  Als  [sie]  nun  yoa  dem  loufen  und  des  berges  stigen 
mfid  warend  worden,  rüwettend  st  und  besadiend  das  land  z&  allen 
orten.  Also  satste  Albrecht  im  ii&r,  eine  behusung  dahin  zebnwen 
und  die  Habspurg  dem  TOgel  nach,  der  inen  diso  hofetatt  gezötlgt, 
aenennen,  rttst  deh,  sin  angefongene  rdse  sd  ToUbriogen. ||       bi-  ö2» 

Wie  die  Habspurg  gebuwen  und  der  erst  graf  ein 

wib  nam. 

Als  nun  Albrecht  ron  Bom  wider  gen  Straß  bürg  sA  dnem 
brAder,  dem  bischoffi  kam,  seit  er  im  von  sinem  willen»  begert»  das 
er  im  behulfen  dn  wollte,  damit  er  ouch  ein  hdmweseu  und  be-  ts 
husung  in  diesem  land  flberkMnen  möchte  iÜr  sidi  und  dne  nach- 
kommen, üf  das  im  der  bischoff  gross  g&t  darzA  gab.  Vieng  uf 
dem  Torgemelten  berg  ein  schlechte  behusang  an  zA  bnwen,  koaft 
umb  das  ttbrig  gelegene  gfiter,  gab  uf  alle  andere  umli^nd  schloss, 
herBchaften,  gfiter  gross  gAt  und  loch  die  demnach  wieder  iren  be- » 
dtzeren  zA  lechen.  Us  der  ursach  gar.n&ch  aller  ergAwischer  adel 
im  huldet  und  lechen  von  im  empfiengend.  Dis  gestAnd  nun  uu- 
lang,  das  der  bischof  von  Straß  bürg  zA  sinem  brAder  Albrechten 
kam,  sin  buw  zA  besechen.  ünd  als  er  diso  schlechte  behusung 
sach,  was  er  eines  theils  erzürnet  Aber  in,  das  er  so  gross  gAt  so  *s 
undtzigUch  verbuwen  het.  df  das  beschrib  Albrecht  heimlich  den 
arg&wischen  adel  und  alle  die,  so  von  im  lechen  bettend,  das  d  des 
morgens  frA  wolgerttst  Tor  sinem  schloss  in  dem  reld  solltind  halten, 
bis  inen  witer  bescheid  wurde,  ünd  als  der  bischof  ufstAnd,  un* 
genadet  Ton  dnem  brAder  ritten  wollt,  erschrack  er  fast  Abel  ab  w 
diesem  zAg,  Torcht  sin  brAder  wöUte  untrAw  mit  im  püegen.  Also 
sprach  Albrecht:  „Gnediger  her  und  brAder I  ir  band  mich  mines 
buws  halb  geschulten;  darum  so  sechend,  die  sind  die  muren,  die 
ich  Ach  und  mir  zA  schirm  gemacht  hau;  dann  wir  dn  frAmbt  lAt, 

1)  Die  Gründungssngc  v.  Habsburg  nach  Klingenberg  S.  18f.  und  tt 
Mathias  v.  Neuenburg  S.  3. 
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band  oncb  weder  firOntschaft  nach  anbang  im  land;  darum  so  hette 
ieh  BOhon  das  best  schloes,  to  in  Bnrgeatbal  Kgt,  hälfe  roicb  klein; 
aber  mit  disem  Tolk  trüw  ieb,  die  min  schlecht  bns  wol  ze  behalten". 
Des  der  Uecbof  ein  gross  wolgefallen  hat,  berAft  dm  adel,  etlich 
*tag  hof  zd  Hab  spur g  [zu  halten]  und  rette  mit  dem  lantsheren, 
sinem  brAder  Albrechten,  umb  ein  elich  wib.   Uf  das  ward  im 
eins  herzogen  von  Lenzburg  tochter  yermechelt,  wurdent  demnach 
BU 52" grafen  und  ist  ir  geschlecht  diser  zit  gar  abgestorben.')  !|  Nun  het 
ein  docter  das  harkomen  der  grafFen  von  Habspurg  beschriben  zü 
10  lob  und  er  Maximiliano,  römisch  keiser,  wellicbes  meinung  wit 
von  diser  abgeschribnen  ist.-)    Und  so  icli  sie  beid  gelesen,  han 
ich  die  ein  hierhar  gesetzt,  die  ander,  wann  si  in  dem  truck  usgot, 
Uliderwegen  gelassen.  Darum  jeder  halten  mag,  die  er  wil.  Ich  vind 
euch  gar  eigentlich,  das  zwei  geschlecht  von  Habspurg  in  disen 

15  hoch  tütschen  landen  sind  gesin,  die  doch  beide  gestorben  sind.^) 

Wie  graf  Albrecht  landvogt  im  Elsass  ward  und  die 

von  Kyburg  bekriegt*^) 

Nach  dem  nun  der  bischof  von  Strassburg  wieder  heim 
kam,  da  erwarb  er  sinem  bröder  Albrechten  die  landvogti  im 
»  E 1 8  ä  s  s  "■)  und  im  B  u  r  g  e  n  t  h  a  1 ,  von  Strassburg  beruf  bis  an 

1)  Die  Lenzburger  warm  nie  Herzoge;  hingegen  war  die  Gemaliliii  Had- 
bots,  den  unser  Chronist  Albert  nennt,  nach  dem  ersten  Einsiedler  Necrologium 
(Gfd.  I  418)  eine  Henu^n  von  Lothringen,  nAmlich  Ita  (Ducissa  Loiharingia» 
Mosellan»,  coniunx  comitis  Batebolonia  de  Vuindonissa). 

16  *)  Wahrscheinlich  Tritthemius  in  seinem  Gompendio  de  origine  gentis 
Francorum  ex  Hunibald  (einer  von  ihm  selbst  erfundenen  Chronik),  der  die 
Habsburger  auf  die  Franken  u.  noch  weiter  zuriickführt.  Trith«  ims  AiifTn^ssung 
folgten  z.  T.  Jacob  Mcnlius,  Job.  Stab,  Ladislaus  Suntheim,  .lobaniies  Aviintin, 
Hieronymus  Gebwiler,  Wolfgang  Lasius  u.  a.    Ulmann  Maximilian  I.  11.  749 f. 

SO  *)  Die  bababurgische  Genealogie  unterscheidet  ältere  und  jüngere  Linie; 
letztere  wurde  auch  Habsburg-Laufenburg  genannt  u.  ist  1190  erloschen.  Wenn 
unser  Chronist  von  zwei  abgestorbenen  Linien  spricht,  so  meint  er  sehr  wahr- 
scheinlich  neben  der  Linie  Ilalislnir^r-Laufenburg  noch  dif  Hrafpri  v.  Rappers- 
wil;  Rudolf  III.  von  Hnltshurg-Laufenburg  nannte  sich  nämlich  \\i\<-\\  scim  r  1296 

35  erfolgten  Verheiratung  mit  ElisaUit,  der  Tochter  des  1283  verstorbenen  letzten 
Grafen  von  Rapperswil,  auch  nach  diesem  Orte;  R.  Maag  Quellen  XV  288. 
*)  Nachfolgend  herrscht  bei  Brennwald  grosse  Verwirrung! 
8)  Die  Gründung  Habsburgs  I.  A.  erfolgte  i.  J.  lOBO;  erst  Adelbert  III.  f  1199 
nennt  sich  Landgraf  v.  Elsass. 
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Wallis.  In  disen  dingen  starb  nun  ein  Umdgrsf  von  Ejbarg  ab, 
der  hat  net  necher  erben  denn  graf  Albreebten  bnsfirowen,  was 
ein  Herzogin  von  Lenzburg  and  einer  landgrifin  von  Kybnrg 
tocbter.')  Nun  warend  des  gescbledits  der  von  Kybnrg  me;  die 
battend  iren  sitz  nnd  wesen  im  Bnrgentbal  zft  Bnrtorf.  Die« 
underwunden  sieb  ires  Telteni  land,  das  non  graf  Albrecbi  nit 
gestatteoi  sondern  das  ab  siner  bnsürowen  und  elichen  binden  erb 
und  gut  zft  sinen  banden  ziecben  wollt   Nun  was  er  lantvogt  im 
Bls&ß;  dessglich  deren  Ton  Straßburg  fenner,*)  mit  deren  bilf 
er  dieselben  grafen  von  Kyburg  understünd  zft  bekriegen.    Und  t» 
als  er  so  mechtig  was,  und  si  im  keinen  wiederstand  gethün  mochtend, 
verpfantend  si  das  selb  land  dem  grafen  von  Safoy,  [der]  der- 
selben zit  der  mechtigist  lantsber  was;  jj  der  nun  unterstund,  giafuj. 53« 
Albreebten  zu  vertriben.  Aber  mit  hilf  deren  von  Straßburg, 
[der]  Els'isser  und  des  argöwiscbcu  adels,  oucb  des  bischofs,  sines  is 
brüders,  ^'owan  er  dem  prafen  von  Safoy  das  Turgow,  Biisgow, 
Ergovi,  die  ^^'lafscliatt  K y b urg,  ouoh  einen  mecbtigen  tbeil  siues 
fürstentumbs  iSafoy  und  des  nideren  Burgundes  an  und  starb, 
e  das  er  dise  sacheu  zu  end  und  frid  bringen  mocht*)  und  Hess 
binder  im  einen  sun,  graf  Rüdolfen  von  Habspurg;  der  arpt  m 
nun  alle  dise  land,  den  krieg  und  unrAw  mit  einanderen.  Diser 
vermechlet  im  ein  gräfin  von  Hocbenberg,  hies  Anna,  bi  deren 
er  viel  kinden  gewan.*)    Nun  fiirt  diser  graf  R Adolf  den  krieg 
gartnitzlich  und  gewan  [vom]  herzogen  Baden,  Mursperg,  Win  ter- 
thur.^j  £r  bekriegt  oucb  den  markgrafen  von  Nider-Baden,  dem  u 

1)  Die  direkte  Linie  d.  Kiburger  starb  bekanntlich  1264  mit  Hailmann  d.  iL 
aus,  dessen  Sk^hwester  Hedwig,  GemaJilin  Albreolits  des  Weisen  vi»ti  Hahsburg, 
also  Mutter  des  spatern  Königs  Rudolf,  unci  (iesstMi  r.pTnahlin  Margaretha  v.  Sa- 
voien,  Schwester  Peters  Grossen  v.  Savoien  war.  In  diesen  verwandtschaflUchen 
Verhältnissen  tind  den  darauf  sich  stOtienden  AnspiOdira  liegen  die  GrOnde  ao 
aum  babsbijfBiscb-savoischen  Krieg. 

*)  Königshofen  (Die  Qironlke»  der  deutschen  StidtaVin44^heseicbQet 
Albrecht  als  Venner  Strassburgs. 

A!l>rt'oht  der  Weise  starb  1238  od.  123H.    Uiis<'r  Chronist  verwechselt 
hier  Vater  11.  Sohn  u.  misst  die  Erfolge  des  letztem  im  habsburgiM:h-savuiBchen  ss 
Krieg  12t>&/(i6  erstem  zu. 

Anna  <i«rtrud;  vgL  Rem.  Heyer  Basel  B.  V  176— IM. 

^  Baden,  Hdfsberg  11.  Winterthnr  kamen  an  Habsbuiy  ans  der  Idbur* 
gischen  Erbschaft;  Maag  QueUen  XIV  116  (Baden)  XIV dOe  (Wintertur)  XV  16, 
487  (Mörsberg  b.  Wintertur).  m 
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gewan  er  an  Grenzingen,  Mollenburg,  Durlach*)  und  vil  sines 
landes  in  Schwaben.  Er  hat  sich  ouch  so  vast  usgekriegt,  Jas  er 
vast  blos  iinrl  schier  zi^  arnuit  komen  was,  wann  die  von  Kyburf^ 
und  der  graf  von  Safoy  gar  tü  hilf  und  bistand  von  den  lantsheren 
6  hattend. 

Wie  die  von  Zürich  an  den  von  Habspnrg  worbent, 
das  er  ir  houptman  ward. 

Kachdem  nun  die  von  Zürich  so  ein  hoffertig  antwurt  von 
dem  von  Regenspurg  empfangeu  und  für  ir  regement  bracht  band, 

10  als  dann  bievor  gemeldet  wirt,  vereintend  sie  sich  an  den  gralen 
von  Haljipurg  zu  werben,  ob  er  die  houptmanscbaft  annenien  und 
si  zu  banden  des  römischen  richs  bis  uf  einen  künftigen  küng  oder 
BLöSi^keiser  beschirmen  wollt  und  schicktend  aber  disem  zwölf  man  zu 
im  uf  die  vesti  Habsj)urg,  da  si  gar  erlich  und  wol  empfangen 

15  und  gehört  wurdent.  Also  ward  grat"  Ludolf  diser  Werbung  vast 
fro  und  reit  mit  inen  gen  Zürich  und  scbwurend  züsamen,  ein 
andern  helfen  lib  und  gut  retten  wider  alle  die,  so  si  an  Üb,  gut 
und  er  ouch  ir  friheiten  understündent  zö  hindern,  bekrenken  oder 
davon  zö  trengen.  Dis  beschach  in  dem  jar,  als  man  zalt  1265.*) 

M  Also  satzt  sich  graf  Büdolf  uf  die  vesti  Kyburg,')  damit  er  der 
Btfttt  ZA  rieh  gelegen  und  zü  iren  hendlen  secben  könde.*) 

Von  anfimg  des  kriegs  Bwüsohend  denen  von  Zturicli 

und  denen  von  Regenspurg. 

So  bald  nun  der  von  Regensperg  vemam,  das  die  Ton 
Zürich  graf  Rüdolfen,  sinen  vigend,  zü  houptman  aogenomen  und 
mit  im  Terbimden  hattend,  da  greif  er  si  uf  allen  Strassen  an,  be- 
kriegt  sie  garhert  £b  seitenJ  )uch  inen  die  grafen  von  Kyburg» 
die  von  RapperBwjl,  von  Toggenburg,  von  Nidow,  yon  Ar- 

a>  Zusatz  Stumpfs:  AO  1966  ist  das  Augustiner  doster  gesUft. 

90  Rml.  hat  1274  «Ii.-  f.  st.  n  IMätze  Durlach,  (initzingen  u.  Mühlberg  er- 

obert; Ih-KHl  Städtef  Im.iuk.  II  Vlli  U.  B.  StrHösburg  U  10  18. 

S)  Nach  kliiigenbtrg  S.  11.    Die  Jahreszaiil  ist  Zutat  d.  CbronistW. 

S)  Vito daran  Archiv  G.  XIS8  gibt  KUnurg  als  damaligen  Aufenthaltsort 
Rudolfe  an. 

QndlMS.adkw«li.a«MbkM«.  OlmslkMM.1tBc«aswsldaSdiiv«liiOli^^  9 
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berg,  von  Eschenbach,  Ton  Ringgenberg,  Ton  Kilchberg, 
von  Balm,  Honbarg  nnd  die  Ton  WftrV)  das  alles  grafen  und 

frien  warend,  alle  vindschaft  zü;  dessglich  vi!  adels  im  land.  Also 
vereintend  sich  die  von  Zürich  mitirem  houptman,  graf  Rüdolfen, 
den  krieg  redlich  anzügriffen,  schicktend  im  50  man  gen  Kyburg  s 

von  ir  statt;  dargegen  er  inen  der  sinen  ouch  etwan  vil  [schickt].  Es 
luelLend  sich  ouch  dieser  zit  die  von  Wintortliur  gar  crlich  und 
wol  mit  dem  grafen  irem  berren  und  denen  von  Zürich.  j|  Bi.  54* 

Wie  die  Yon  Begensperg  etUoh  Testinen  versatit 

und  verkonfl,  lo 

Als  nun  der  krieg  angangen  nnd  beider  sIt  nf  einandem 
angriffendi  wollt  der  von  Begensperg  an  keinem  ort  im  iäld  ge- 
stan,  und  wo  graf  Küdolf  mit  den  Ton  Z6rich  uszog,  so  weich 
dieser  und  greif  sie  an  einem  andern  ort  an;  den  er  tü  Testinen 
und  uf  der  jetlichen  etwan  y\\  lüten  hat.  Do  nun  die  von  Zürich  10 
sachend,  das  im  in  diesem  weg  nit  mochten  abhrechen,  wurdent 
si  zii  rat  und  rüstend  sich  in  mass,  als  ob  si  im  ctlicli  vestinen 
beiigen  und  mit  guwalt  innemen  woIlteii(],  verschitÖViid,  das  im  das 
heimhch,  als  er  wand,  warnung  bcschech.  Uf  das  besat/t  er  die 
gar  wol  mit  lüten  und  züg.  Das  beschach  nun  so  dick  und  war  » 
der  kost  so  gross,  das  er  etlich  vestinen  verkoufen  und  versetzen 
müst,  dann  er  nit  sollichen  kosten  eriiden  mocht  und  behielt  im 
selbst  nit  rae  denn  Utliberg,  Balderen,  Glanzenberg,  Nüwen 
Regens purg,  die  so  yest  warend,  das  er  nit  meint,  das  sie  zu 
gewinen  werind,  tat  inen  grossen  schaden  darab.  *• 

Wie  graf  Blidolf  einem  prieeter  ein  rose  doroh 

gotswillen  gab.^) 

Under  disen  löufen  reit  graf  Rudolf  einsmals  von  siner  vesti 
Habspurg  und  wollt  gen  Zürich,  und  als  er  über  die  Rtiss  kam. 
da  begegnet  im  ein  priester  mit  dem  hochwirdigeu  sacrament,  der  ^0 

0  Alle  diese  Nahmii  sind,  wie  schon  P.  Schweizer  Zürich  T.  1888  S.  123 
richtig  vermutete,  Zutat  des  Ghronisleii. 

^  Nach  Klingenberg  S.  22ßB  und  vmt  nach  der  auf  S.  88  4nni.  r> 
gegebenen  Fassung. 
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Bl.M'' wollt  einen  kranken  mentscheu  versechen»  ||  stAnd  er  von  sinem 
{kferd,  det  Gott  dem  allmechtigen  er.  Ntu  was  es  Bunst  triff  und 
nnsuber  w^.  Da  sprach  er:  „Her^  warum  gand  ir  zu  Mss?**  der 
her  B]iracb:  „Gnediger  her,  ich  han  ein  kleine  pMnd  und  vennag 

ikem  n>88  zii  halten*.  Also  gab  im  der  graf  das  rosa  und  darzA 
80  TÜ  gült,  das  er  und  sine  nadikomme  allweg  ein  ross  halten 
mochtend.  Dis  t&t  er  Gi>tt  dem  allmechtigen  zu  lob  und  er.  Und 
tif  dem  selben  weg  kam  er  in  das  kloster  Far,  so  ein  mil  under 
Zürich  an  der  Lindtmagd  lit,  darin  gar  ein  frome  geistliche 

ufrow  ingesegnot  und  verschlossen  was,  die  zu  besechen.  Als  nnn 
der  graf  menger  band  mit  iren  ret,  da  sprach  si:  „Lieber  her  von 
Habspurg,  ir  hand  des  vorigen  tagee  Gott  dem  allmechtigen  ein 
er  bewisen  mit  dem  ross  und  allmosen,  so  ir  dem  priester  geben 
hand,  das  Gott,  der  allmechtig  grösUch  an  üch  nnd  üweren  nach- 

ü  kernen  begeben  wil,  nnd  wüssend  fttrwar,  das  ir  an  er  und  glück 
30  jar  Tast  werdent  zftnemen**.  Damit  schied  er  von  iren.  Nun 
ward  demnach  dieser  piiester  des  bi8cho£b  von  Ments  caplan,  der 
sinem  herren  und  andern  so  vil  iugenden  von  diaem  graf  BAdolfen 
seit,  das  es  im  ein  gros  fi&rdemis  was  zft  dem  keiaerühüm. 

»  Wie  gross  heltum  gen  Zürioh  kam. 

Diser  zit  bracht  graf  Rudolf  zü  wegen,  das  gar  gross  heil- 
tnm  gen  Zürich  kam:  die  tümi  krön,  sper,  cruz,  nagel  und  ander 
stuck,  wie  die  j etzmalen  zA  Nftrenberg  behalten  und  des  keisers 
ci^ll  oder  rieh  genempt  wirt.  Das  liess  man  offenlich  uf  dem  hof 
»  s^hen,  und  fürt  es  darnach  graf  Büdolf  gen  Kyburg,  da  es  lange 
BLS^jar  behalten  was«*)  || 

Wie  graf  Büdolf  einsmals  von  einem  narren  gewamet 

ward* 

Nun  wollt  graf  Rudolf  einsmal  von  Kyburg  gen  Zürich 
«0  rite  11.  Das  hat  im  der  von  Regenspurg  verkuntschaftet,  rttst  sich, 
uf  in  zü  lialtcü  und  ret  zü  sinen  dienern:  »Mir  wend  dem  von 

•)  Diese  Reichsheiligtümer  wurden  1292  von  Herzog  Albrecht  von  Österreich 
dem  König  Adolf  ausgehändigt;  1346  wurden  sie  nach  Höijmen  u.  1424  nach 
Nürnberg  übergeführt;  vgU  E.  Stücltelberg  Geschichte  der  Reliquien  iu  der 
35  Schweiz  (Schriften  d.  Schweiz.  Gesellacbaft  ffir  VoUcalnle.  I)  S,  44,  45.  68. 
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Habspurg  sin  lange  nasen  zerschlachcMi  in  luass,  das  er  uns  für- 
hin  kein  leid  nie  soll  thün**.  Dis  ward  nun  zit  dem  dickereu  mal 
geret,  das  es  der  narr  hört.  Der  iut  Ton  stund  gen  Kyburg, 
klopfet  an,  fragt  nach  dem  Herren,  der  hiess  in  für  sich.  Also  be- 
scbowet  in  der  narr  vast  gül  und  sprach:  „Warlich  du  hast  nit  als  5 
ein  lange  nasen,  dann  das  min  her  kam  halb  sovil  lüten  bedörft, 
da^  dir  die  zerschlAgend;  ich  wollt  si  allein  zertälpen,  das  man 
si  nümen  sechen  mAst'^  Da  markt  der  graf,  wie  es  ein  gesialt  hat, 
das  er  Terkontschaftet  was,  rüst  sich  mit  der  macht,  so  er  gehaben 
mocht,  zog  morendes  dem  Ton  Begenspurg  entgegen;  aber  er  wollt  to 
sin  nit  gebeiten.') 

Nim  hattend  die  nf  Utsenbexg*)  die  vbbU  verloren;  wie 
Bi  gewnnen  ward«  voIgt  hiemaoh. 

Nun  hallend  die  grafen  von  Toggenburg  eiu  wcrlich  stark 
schloss,  da.^  hiess  Utzenberg,  lag  ob  Schnierikon  under  Sant 
Gallen  capell  (ward  demnach  dcrselbige  thurm  und  gemür  anuü 
dorn.  löOö  geschlissen  und  die  pfarrkilch  zu  l'tznacL  durus  ge- 
puwen),^)  darab  denen  von  Zürich  grosser  schad  und  vil  übertrangs 
geschach.  Daruf  l)osamlet  graf  Rudolf  und  j  si  ein  zug,  beleitind  Bl.  55'' 
es,  und  als  si  die  jar  und  tag  nit  gewinen  konntend  und  sich  ver-  » 
wagend,  das  leger  zu  schlissen,  da  wurffend  si  lei>endig  visch  us 
dem  schloss.  Da  sprach  graf  liüdolf:  ^Jetz  ist  das  schloss  ge- 
wnnen!" vieng  an  die  lautlüt  zu  fragen  und  in  deu  wildinen  zu 
suchen.  Also  vand  er  einen  schwinhirten,  der  sagt,  das  er  dick 
hette  gesechen  lüt  in  ein  wildtobel  gan,  so  er  im  zeigt,  darin  der  u 
graf  einen  heimliehen  ingang  fand,  durch  den  er  mit  den  siuen  in 
das  schloss  kam.  Und  wurdent  alle  die  erbchlagen,  so  dann  warend, 
die  vesti  geplündert  und  in  grund  verprennt.  Dis  besch&ch,  als 
man  zalt  1262  jar  uf  den  9.  tag  aprellen.^) 

1)  Nocb  Vitoduran  Archiv  XI  83.  M 

^  Cber  die  Ceste  Utsenberg  ad  Ususlierg  vgl  Meyer  v,  Knanau  St. 
Galler  MitL  XVII  224,  25:;.  262—264,  XVIII  68;  Mon.  Germ.  Script.  XVII  241; 
Diernner  Ou.fll.  n  XVI II  27  n.  ilie  dableibst  angefOhrte  Iiist.  LiteraUir 

•VI  15t)o  f.iii<l  (iif  Kiiiwinliung  der  neuen  Kircho  statt  GW.  XXXiN  154. 

*)  Das  Gerippe  (Name,  lange  Belagerung,  Datum)  m  s^einer  Erzahiung  35 
entnahm  Brennwald  der  alten  Zürcher  Chronik  b.  Diera uer  Quellen  XVllI  26; 
dae  Übrige  ist  ohne  Zweifel  eigene  Zutet. 
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Wie  die  veeti  Kusnaoh  0  am  Züiiohsee  gewnimeii  ward. 

Bis  gestünd  bis  nf  sant  Urbanstag  im  68.  jar.  Da  zngent 
die  Ton  Züricli  and  ir  konptman  graf  Bddolf  für  die  yesti 
WnlBch  zt  Kdsnacli  am  ZUrichse,  die  si  etlich  tag  belegertend 
&mid  gewnnendy  ward  geplündert  und  Terprennt.  Nun  hat  graf  RA- 
dolf  Yon  Habspurg  dieser  zit  an  keinem  end  stäts  sin  wonung, 
dann  erjezft  Zürich,  Kyburg,  Bremgarten,  Habspurg  oder 
ze  Baden  was,  so  enthielt  sich  der  Ton  Regen sperg  uf  Ütli- 
berg,  Balderen,  Regensperg  und  Glanzenberg,  hieltend  and 
logrifend  beider  sit  täglich  ufeinander  an,  das  die  von  Zürich  nit 
wol  geliden  mochtend,  wann  des  von  Regen  spcrgs  schloß  inen  zenach 
gelegen  warend,  machtend  etlich  anschleg  mit  irem  hoptman,  da- 
Bi.  56'  mit  si  diser  vestinen  abkommen  und  vor  inen  sicher  sin  möchtind.  j{ 

Wie  die  veste  Balderen  gewimen  ward.') 

16  Bs  lag  ein  Testi  ob  Zürich,  hiess  Balderen  af  dem  Albis, 
af  deren  etwan  küng  Lad w ig,  so  daa  frowen  münster  gebnwen 
hat,  gesessen  was;  dieselben  hielt  diser  zit  der  von  Regens purg 
in  einer  gewalt.  Also  namend  die  von  Zürich  and  ir  hoptman 
as  80  wolgerüstet  pferd  and  satztend  so  zwen  af  eins  hinder  dnan- 

ao  der  and  hiessend  die  uf  aller  höche  über  den  grat  af  das  schloss 
riten.  Nnn  was  glich  nach  bi  dem  schloss  ein  gestiid  und  t6beli, 
durch  di  si  ritten  müsstend;  darin  der  halbteil  beleih,  und  rittend 
die  anderen  30  zunechst  bi  dem  schloss  für.  Und  als  die  zü- 
setzen  ab  dem  schloss  so  en  klein  zug  sachend,  fielend  si  on  alle 

«  >)  Dierauer  Quellen  XVIII  27.  Die  Burg  Küsnacht  ist  mit  Wulp,  einer 
in  der  Nttie  getanen,  nicht  zu  verwechaeln  ;Zeller-Werdmailer  Zürich  Ant. 
XXIII  334 ;  St.  Gallen  Süflshiljlii  (hek  Cod.  ß51  nennt  die  Burg  Wulp. 

2)  Raldprn  am  Alhis.    Z  olle  r- We  rd  tn  ü  Her  Zürich  Mitf.  XXIII  298. 
Yen  (lein  Geseldeehl  d-  r  Hald'  rn  wird  uns  bloss  im  Jahrzeitbucli  d.  Ziir.  Fr^n- 

50  münstcrabtei  unter  dem  5.  Jaiiuar  ein  Clmonrodus  comes  de  Balderen  genannt. 
G.  V.  Wyss  Zarieh  Mitt.  VII I,  2,  24.   Im  ührigen  wissen  wir  über  Schloss  und 
Besitier  nichts  Sicheres.   VgL  Ans.  6.  1887,  S.  8  mit  der  Koirektor  v.  M. 
K.  Z.-W.  auf  S.  43.  —  Die  ganze  Erzählung  unseres  Cbrünisten  beruht  bis  auf 
den  Namen  auf  Vitoduran  (Archiv  XI 20  f.).  der  dies  nr/.ählt  vnn  e  inem  ^Castrum 

IS  exoeUum  et  finnum  in  monte  diclo  Mbi»  pmpe  Tiir.v''itii  situni".  GewöhnUrh 
winl  dieses  Castrum  mit  der  Ütliburg  identiüziert.  Auch  hier  lässl  unser  Clin)« 
nist  seine  Phantasie  spielen. 
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Einnahme  von  ÜtUburg. 


sorg  barus.  understündend  mit  den  30  pferden  zfl  scharmtttzen ;  die 
glichtend  nun  ein  flucht  und  z6üchtend  die  scblosslüt  entwftris  an 
berg  binder  das  schloss.  Damit  brachend  die  andeni  trissig,  so 
sich  verschlagen  haltend,  uf  und  iltend  dem  schloss  zü,  da  si  die 
bruggen  und  vorhöf  iunameu.  Und  als  die  ül tilgen  uf  dem  schloss  & 
das  ersachend,  gabend  si  wort  ziiclitii.  l)ainit  wollten  si  wieder 
dem  schloss  zü  sin.  Da  haltend  es  die  vigend  nien  vor  und  iltend 
inen  dise  reisigen  wider  nach.  Damit  ward  ir  sovil,  das  die 
scblosslüt  die  flucht  namend,  und  in  dem  schrecken  gabent  die 
übrigen  das  schloss  uf.  Also  haltend  es  die  von  Zürich  etlicb  lo 
tag,  und  demnach  zündend  si  es  an  und  brantend  es  in  den  grond.  ||  bi.  66» 

Wie  die  vesti  Utliberg  gewunen  ward/) 

Nun  was  Ütliberg  das  sterkist  und  best  schloss,  so  der  zit 
in  allen  landen  sin  mocht  Daruf  der  von  Regensperg  all  sin 
herz  satzt.  Dann  es  nit  wol  muglich  zu  gewinnen  was.  Das  lag 
nun,  das  er  die  statt  Zürich  an  allen  orten  Übersechen  mocht; 
es  kont  ouch  niemand  darzü  und  us  gan,  er  mocht  es  sechen. 
Deshalb  er  diesen  krieg  der  merteil  daruf  was.  Xuu  was  er  ge- 
rüst  mit  zwölf  wissen  pfurden,  het  ouch  sich  und  sine  diener  in 
wisses  bekleidet,  und  darzü  luffend  12  wisse  windspiel  mit  im.  Das  «> 
marktend  nun  die  von  Zürich  im  ab,  rüstend,  so  heimlich  si  kon- 
dent,  der  glich  ross,  kleider  und  hund  zü.  Und  einsmais  als  der 
her  usgeritten  war,  da  kamend  der  von  Zürich  lüt  mit  ir  12 
wissen  rossen  und  der  kleidung,  als  ob  es  der  her  von  Regens- 
perg were  und  iltend  inen  etlicli  zü  ross  und  fuss  nach,  als  ob  si  m 
die  herren  jagtind.  Das  ersach  der  wpchter,  zog  bald,  damit,  als 
er  wand,  sin  her  in  das  schloss  entnnnen  mocht.  Also  viel  graf 
Rüdolf  mit  sineii  ptorden  in  das  schloss,  behielte  das  thor  off'en, 
bis  die  füssknecht  hienach  kamend-  die  erstachend,  was  si  drin 
fundend,  gabent  ir  Wortzeichen.  Also  zogend  die  von  Zürich  us  ao 
mit  ir  stattpanner  mit  ganzer  macht  hinuf,  zündend  dise  vesti  an, 
zerstortend  si  in  boden.  Also  ward  dis  güt  schloss  mit  listen, 
das  sunst  nit  güt  müglich  was  ze  gewinnen.  Dis  bescJiach  in  dem 
ersten  herbst  manot,  als  man  zalt  1268  jar.  ||  B1.67* 

1)  Zelle r  •  Werdmüiler  Otliburg  und  die  Freien  r.  Regensberiga» 
Turicensia  S.  89-  43;  Dierauer  Quellen  XVllI  29. 
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Wie  die  statt  Qlaiuenberg  gwunen  ward.^) 

Die  ji;estüncl  iiua  unlang,  da  rüstend  sich  die  von  Zürich 
und  ir  hoptnian,  den  von  Begensperg  abermals  aiiztigrifen  und 
ludcnt  zwei  schiff  in  mass,  als  ob  si  gen  Basel  wollten  varen, 
&  wann  es  der  zit  vast  tür  was,  und  verstiessend  vü  wolgerüster 
knechten  darin,  fürend  die  Lindtmagt  nider.  Und  als  si  gegen 
Glanzenberg  dem  stettli  ffirend,  das  glich  bi  der  Lindtmagt  was, 
hüb  des  von  Regensperg  volk  gar  vast  an  zu  inen  schiessen.  Damit 
kamend  si  hinder  das  holz,  das  man  si  us  der  statt  nit  nie  gc- 

10  Sechen  mocht,  hübent  damit  an  zA  schrien,  als  ob  man  inen  die 
schiff  zerschossen  hette,  wurfend  allerhand  züg  us  di m  schiff;  das 
ran  die  Fiintmagt  nider.  Und  als  si  dis  gescbrei  in  der  statt 
hortend  und  deu  plunder  das  wasser  nider  rinnen  sachend,  Itifend 
si  US  der  statt  den  s«^liiffen  zu.    Als  si  nun  an  das  wasser  kamend, 

16  hatten  sich  die  Züricher  zi'i  wer  gestellt,  griffcud  einander  bei- 
der sit  an.  Also  ward  der  louff  gar  gross  us  der  statt;  dann  si 
der  von  Regenspurg,  nach  dem  er  Utlyberg  verloren,  gar  wol 
mit  lüt  und  züg  besetzt  hat.  Nun  hat  sich  der  von  Habsperg 
mit  einem  grossen  züg  zünechst  der  statt  im  eichwald  Verstössen; 

» der  brach  uf,  viel  zwUschend  das  volk  und  die  statt,  ilt  ein  teil 
inen  die  statt  ab,  der  ander  an  das  wasser,  die  iren  zü  entschütten, 
und  in  disem  schalmutz  kamen  beider  sit  vil  lüten  um.  Und  als 
die  Tigend  sachend,  das  sie  die  statt  verloren  hattend»  namend  si  die 
flucht;  da  ilt  menglich  der  statt  zn  ;  die  ward  ganz  und  gar  ge- 

wblündert,  mit  für  ang^tossen  und  in  den  grund  verbrennt.  Also 
wnrdent  die  gloggen  ouch  da  dannen  gefürt,  deren  eini  Zürich 
in  dem  bredierkloster  banget  und  die  ander  in  Zollikon  am 
BL57^Zürich8e*).  || 


>)  Glansenberg  an  der  Limmat  xwiachen  Zürich  u.  Baden,  war  eine 
80 regensbergiache  Gründung.    Nabhol/.  Freiherren  v.  R.,  .s.  43  IT.;  seine  Exi.s- 
tenz  bezeugt  von  U.  B.  Zürich  III.  78,  174.  233,  IV  67,  verschwindet  nach  1267 
ganz  aus  i\.  Vrknmlnn.  mii^^  also  damals  zerstört  worden  sein.  Zeller- 
Wcrdmüllei  Zürich  Aut.  XXIII  312. 

*)  Woher  Brennwald  diese  Notiz   Iml,   ist   ntir   unbeküiml ;  über  die 
9i  Glocken  genannter  Orte  vgl.  die  kurzen  Notizen  N  ü  s  c  h  e  l  e  rs  Die  Gotteshäuser 
d.  Schweis  II  999  u.  448. 
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Wie  der  krieg  zwüsclieiid  denen  von  Zürich  und 
Begensperg  gerickt  ward. 

Nun  hat  dieser  krieg  drfi  ganze  jähr  gewert,  und  was  her  Ü  Ir  i  c  h  [!] 
TOD  Regens pnrg  Ton  lülen  sinen  vestinen  koinen,  dann  allein  nfivren 
Regenspurg  hat  er  noch|  die  er  minder  getruwet zebalten;  dann« 
dieser  keini,  oach  der  heren,  so  sines  teils  warend^  umb  I6t  und  lant 
und  gross  güi  komen,  roochtend  den  krieg  nit  lenger  erliden.  Also 
littend  fürsten  und  herren  darzwüschend,  und  ward  ein  beriebt  ge- 
macht, daruf  der  von  Regenspurg  geii  Zürich  kam,  ergab  sich 
an  sie.  Die  namend  sin  lut  und  lant  und  was  er  het,  gabent  im 
ein  merklich  g&t  zü  lipting,  beleih  bi  inen  bis  an  sin  tot  und  ward  z& 
den  parfftssen  [zd]  Zürich  in  dem  crützgang  begraben.')  Demnach 
haltenden  alle  herren  und  umbs&ssen  denen  von  Zürich,  das  si 
der  zit  gar  kdnen  vigend  me  hattend,  und  der,  so  ir  genempt 
▼ermeinit  zü  sin,  ward  ir  p&ünder  und  was  des  fro.  *)  Darum  sich 
sines  gütes,  gewaltz  und  macht  niemand  ubergeben  sol.  Und  ist 
diser  krieg  vericht,  als  man  zalt  1268  jar  in  dem  anderen  herbst* 
monat. 


1)  Nach  der  alteu  Zürcher  Chronik  Dierauer  Quclteii  XVlli  2U  und  zwor 
iiiich  Handschrift  2.    LQtold  VI  von  Regensberg  wurde  sehr  wahncbeinlich  in  to 
Rüti  beigesellt,  wo  sein  Grossvaler  Lfitold  IV,  Stifter  dieses  Pribnontratenser^ 
klosters,  f         ruhte.  Zfirich  Mitt  XXIV  m  Nah  holz  1.  c.  S.  61. 

*)  Das  Geschlecht  d.  Regensbeig  blfihte  zwar  noch  fort,  begann  aber  doch 
zu  sinken.    Nabbols  L  c  S.  62ff. 

•'«)  Mit  Nabholz  1.  c.  S.  40  IT  und  SBIT  utfl  i-tirpii  I».  Schweizer  (Zflr-  U 
eher  T.  1888  S.  121  ff.  und  0.  He  dl  ich  Rud.  v.  llahsburg  8.74«)  mnohfe  ich 
an  dieser  Jahresrahl  1268  als  Abschluss  der  liegensbcrgerfehde  le^liialUsii.  i)as 
Datum  von  der  Einnahme  der  Burg  Küsnacht  am  25.  Mai  1268  mag  auf  Ver- 
sclireibung  beruhen ;  hingegen  spricht  für  1268  hauptaichlich  die  Urkunde  vom 
30.  Nov.  1260  (U.  B.  Zurieb  IV  13S),  wonach  der  Abt  v.  St  Gallen  die  vielen  so 
Dienste  L.  v.  Regonsbergs,  ((ui  nobis  et  eoclesi»  nostne  frequenter  impenditi 
hoch  belohnt.    Diese  Dienst^   ktMinon  sifh  nur  auf  tlrüningen,  Düniten  und 
Mönrhftltorf,  welche  L.  v.  R.  von  St.  tiall*>n  zu  Lolien  hntte,   }M»ziehen.  Als 
zweiter  Grund  muss  gellend  gemacht  werden,  daf<s  gerade  12t>8/6i)  die  giosse» 
GQterentäusserungen  d.  Regen.sbcrger  begannen.  U.  B.  Zürich  IV  94,180  u.8.w.  W 
U.  B.  St.  Gallen  III  267  flU;  Hey  er  v.  K.  St.  GaUen  Mitt.  XVIII 102,  146;  Maag 
Quellen  XV,  26601 ;  Nabbol»  I.  c.  S. 46ft;  Fr.  v.      ss  Bas.  Recht XVIII 19, 181. 
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Wie  graf  Büdolf  und  der  apt  Yon  Saut  Gallen 

gericht  wardent. 

Nun  hat  graf  Rudolf  der  ziten  etwas  spans  mit  dem  bischof 
von  Basel  und  mit  dem  apt  von  Sant  Gallen,  und  der  apt  von 

i^Sant  Gallen  bat  oucb  span  mit  dem  bischof.  Nun  kam  es  dar- 
zu,  das  sich  graf  Rüdolf  rust,  den  bischof  zü  bekriegen ;  das  vemara 
Bl-  58»  nun  der  apt  und  besammelt  ein  ||  merklich  volk,  in  meiming,  i;ri\{ 
Küdolf  zu  schatigen,  wann  er  us  dem  land  kam.  Disor  züg  lag 
nun  zu  Wyl  in  dem  Turgow;  uf  das  graf  Hudolf  mit  aller  macht, 

10  so  er  wider  den  bischof  gesammelt  hat,  gen  Winter  thur,  Elgguw 
und  da  nmb  zoche.  dis  aptcs  zu  warten.  Und  alü  jeU  etlich  tag 
vcrLneugeud  und  niemcn  komeii  wollt,  sprach  graf  Rudolf,  der  apt 
lege  sin  leptag  still,  „darmit  wurde  mir  der  rat  zu  schwer,  so  hat 
er  ansprach  an  mich  und  ich  kciiii  an  in ;  deshalb  ich  in  mit  keinem 

i*  rechten  kan  überziechen  oder  angritieu^  icli  will  diesen  krieg  mit 
im  richten,  damil  ich  das.  so  ich  vorhandeu  hau,  verbringen  mog"; 
sass  uf  und  reit  mit  zechen  pfärden  gen  Wyl  an  das  thor,  begert, 
das  man  in  zii  dem  apt  liesse.  Das  tat  man  nun  kund,  wie  graf 
Rildolf  von  Habspurg  da  were,  das  den  apt,  sine  herren^  kneclit 

«0  und  ritter  hoch  verwundert.  Also  ward  er  ingelassen,  Daruf  ret  er 
und  sprach:  „Her  von  Sant  Gallen!  ir  band  etwas  spans  mit  mir 
und  beklagend,  üch  sie  von  mir  unbilligs  gsclien,  das  ich  nit  ver- 
mein; aljer  darmit  ir  und  ich  uns  an  dem  bischof  von  Basel  mögeut 
rechen  des  hochmiits  und  unrechten,  so  er  uns  zugefügt  hat,  so  setz 

»  min  sach  zu  recht  uf  üwere  rat,  und  was  sich  die  darinnen  erkennet, 
dem  wil  ich  trülich  geloben  und  nachkomen,  und  ist  min  meinung, 
das  üwer  volk  und  das  min  angents,  wie  sie  besammelt  sind,  mit 
mir  für  Basel  ziechend  und  den  bischoff  in  unser  beider  namen 
angrififend.  Also  wnrdent  si  beid,  der  apt  und  graf  Eüdolf  ir  Sachen 
Bi.  68^  halb  gerichL')  |{ 

Vorsttlifctde  Erzählung  nach  Klingen  herj?  S.  20,  «1er  sie  mit  ilcr  IJasler 
«Bösen  Fastnacht»  1876  verquickt.  Unser  ChiunlHl  hui  den  triluni  Klnigenbergs 
gemerkt  und  ihn  vermieden.  Obrigens  entihlen  auch  Hathias  v.  Neuen  bürg 
S.  6  und  Kuchimeister  (St.  Gallen  llitt.  XVIII  75  Ol)  die  gleiche  Episode,  vgl.  i. 

tS  St. Galler Mltt. XVIII  dieAnm.  Meyer  von  K  onaus  No.  122  und  12Ö— 130,  der  die 
Vereinbarung  Rudolfs  v.  H.  mit  dfnn  Aht  auf  d.  ii  IG.  Dez.  1266  v.  il.-;,'t.  Dhi 
endjrültige  Regelung  fand  tVrilii  Ii  eMsi  am  IG.  Juh  1271  statt.  U.  Ii.  St.  üallen 
III  lyO;  vgl.  Kopp  Gesch.  d.  eidg.  Ude.  IIa  S.  635. 
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Wie  graf  Büdolf  und  die  von  ZIMoh  Basel  beleitend. 

XJf  das  bracbend  heider  her  des  apts  und  graf  Riidolfen 
volk  uf  und  zugend  mit  inen  die  von  Zürich  mit  ir  statt  panner 
und  ganzer  macht.  Es  warend  ouch  vil  hurGrer  zü  Basel,  edei  und 
unedel,  dem  bischof  wider  wertig ^  die  kaui< nd  mit  ir  hilf  und  be-  ^ 
leiteiui  die  statt  Basel  11  ganzer  wuchen,  wüstend  und  branntend 
was  dem  bischof  zügehert.  ^) 

Wie  graf  Rudolf  zü  romisolieii  kuug  geweit  ward. 

Anno  domini  1272,  als  das  römisch  rieh  jetz  28  jar  &ii  hopt 
gestanden  nnd  kein  keiser  was,  gienge  so  gross  übel  im  Tfitsoliland  lo 
und  ouch  in  welschem  für  mit  krieg,  roub,  brand  und  totschlag,  das 
bapst  Qregorius,  des  namens  der  zechend,  den  curftlrsten  schreib 
und  gebot,  in  einer  zit,  so  er  bestimpt,  einen  römischen  küng  zu 
erwellen  und  die  heilig  cristenlich  kilchen  mit  einem  vogt  nach  irem 
alten  loblichen  bmch  zü  Tersecheui  oder  aber  er  wdllte  mit  rät  einer  is 
cardinalen  das  rieh  yerwenden,  dahin  es  der  cristenheit  und  dem 
stAl  zft  Born  nutzlich  und  erlich  sin  wurd.  Uf  das  kamend  die 
cnrfttrsten  gen  Frankfurt  Und  die  wil  alle  ding  $ai  Ordnung  und 
gar  wild  stfindent,  meintend  si,  das  not  wurde  sin  eins  fromen,  wisen, 
handresten  keisers,  der  das  rieh  wider  in  wesen  und  das  recht  m 
regement  bringen  möcht,  und  namend  f6r  sich  alle  fÜrsten  des 
ganzen  tütsehen  landes.  Us  dem  allem  ward  graf  Büdolf  von  Habs- 
purg  zü  römischem  keiser  gewellt»  und  beschach  uf  den  nechsten 
tag  nach  Michahelis  in  dem  obgemelten  jar.")  {] 

Wie  graf  Budolfen,  das  er  su  küug  gewellt,  verkundt  *^ 

ward. 

I)er  zit,  als  graf  Rudolf  von  Habspurg,  der  apt  von  St. 
Gallen  und  die  von  Zürich  die  statt  Basel  mit  gewalt belegertend 
und  den  bischof  an  allem  sinem  land  gar  merklich  schadgotend, 
da  schicktend  die  curfursten  ir  treÖ'enliche  bottichaft  zu  graf  £u-  3o 

1)  Bekanntlicli  erst  1273.  Der  Chronist  rechnet  die  kaiserloae  Zeit  von 
124A  an;  vgl.  oben. 

«)  Vgl.  Mathias  v.  Neuenbürg  S.  8  (T.  U.  H.  Hasel  1  65;  lustinger 
S.  27.    A.  Üur.kI,ar(U-Kin?;ler  Rasirr  Biogr.  U  7?  ff- 

^)  O.  Hcdlich  Kud.  v.  Uabsburg  S.  160fr.  86 
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d Olfen  für  Basel  in  das  leger,  yerknndtend  im,  das  er  Ton  inen  allen 
gemeinlich  zft  rSnuBch  keiser  erweit  were.  Dise  botechaft  empfing 
er  frolich  und  erUcIi  mit  grossem  yerwandem,  wann  er  sich  des 
nit  Tersechen  het  Es  war  ouch  so  gross  fr66d  in  allem  her,  der- 
6  gleich  vormals  keins  gehdrt  ist.  Und  zestund  begert  der  bischof  nnd 
die  statt  Basel  an  dem  nüwen  keiser  genad,  und  ward  im  die  statt 
nigethan,  er  und  all  sin  Tolk  als  gute  firünd  empfangen,  die  glich 
des  Torderigcu  tags  ir  totliche  vigend  gcsia  warend.  Also  Ton  stnnd 
bcTalch  graf  Bftdolf  sin  lüt  und  land  denen  Ton  Zarich  in  sinem 
10  abwesenzü  hebersohen,  schickt  den  ganzen  Züg  mit  eren  und  fr6üden 
heim,  behielt  etwan  vil  Tolk  bi  im,  die  sich  siü  Basel  beUdtend 
und  nistend  mit  den  ntiwen  keiser  gen  Frankfurt  zft  den  fftrsten 
aeritten.  Und  sollioher  mass  ward  diser  krieg  ouch  gericht.  ^ 

Wie  grat  Büdolf  zu  den  curfürsten  kam  und  bekrönt 
"  ward. 

Und  als  graf  Rudolf  gen  Frankfurt  z&  den  curfürsten  kam, 
ward  er  gar  erlich  empfangen;  denen  er  gross  lob  und  dank  seit 
und  begert  von  inen  trost^  hilf  und  rät,  damit  das  heilig  römisch 
rieh  beschirmet  und  die  ttitsch  nacion  gemeinlich  in  frid  und  sün 

so  gesetzt  wurd.  Uf  das  ward  tag  gesetzt  gen  Ach,  da  er  Ton  dem 
bischof  von  Cdlln  bekrönt  ward.  Es  empfiegend  ouch  fürsten  und 
Bi.69*herren  und  die  statt  ir  lachen  Ton  im,  und  ||  beschach»  als  man  zalt 
1274  jar.  Zestund  vordert  er  alles  das,  so  sine  Torfareo»  küng  und 
keiser,  von  dem  rieh  Terloren  und  Terendert  hatten;  der  im  nun  der 

»  merteil  wider  geantwurt  ward;  er  hat  ouch  nit  not,  Aber  das  gebirg 
in  welsche  land  zA  ziehen,  die  keiserlich  krön  ftt  erhoUen  von  des 

Niclit  ganz  richtig.  Am  11.  bepl.  1213  fauii  in  Üoppiird  eine  Vurbu- 
sprecbung  der  Wahl  zwischeo  den  Enebischöfen  Werner  t.  Mainz,  Engelbert  v. 
Köln  und  Ludwig  dem  Pfalzgrafen,  denen  sich  auch  der  Erxbischof  Heinrich  v. 

ao  Trier  anschloss,  statt,  wobei  sfe  si<  h  aur  Rudolf  einigten  und  Friedrich,  den  lUirg- 
graCen  v.  Nürnberg,  an  diesen  almrdneten,  der  olwa  am  20.  Sept.  vor  Dasei  ein- 
traf. Vgl.  Oswald  Redlicli  Und.  v.  Hahsburg  S.  159  ff.  II.  Ilärwald  Do 
electione  Itudühi  I  regi.s;  H.  Grauert  Zur  Vorge.schichte  d.  Wahl  l\.  v.  U.  in 
Sybels  HisU  Jahrb.  XIU;  H.  Bressiau  Zur  Vorgeschichte  der  Wahl  R.  in  Mitt. 

tf  d,  österr.  Inst.  XV.  S.  69  -67. 

M.  H.  G.  SS.  XVII  122  01  Chronik  Ellenhards  v.  Strassburg;  ibidem 
Chrunicon  Colmariense  S.  195.  Böhmer  Regesta  Imperii  S.  60*.;  Kopp  Gesch. 
d.  eidg.  Bde.  11  a,  651  fX. 
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erschrockenlichen  mortlichen  handels  wegen,  so  küng  Cilnrat  und 
anderen  Tormals  in  Ittalia  begegnet  was;  er  hielt  ouch  vast  wenig 
▼on  den  welschen. 

Wie  der  Mtülner  von  Zoxioh  vom  kting  su  xitter 

geBohlagen  ward.^  > 

Diser  zit  hielt  giaf  Büdolf  hof  zu  Menz;  dahin  kam  Jacob 
Mülle  r  Ton  Zürich,  ünd  als  der  küng  bi  fürsten  nndheren  sitzti 
so  sieht  er  disen  böiger,  stat  nf,  gat  im  entgegen  nnd  empfacht  den 
gar  frdndlich  nnd  erlich.  Des  sich  die  heren  verwnndertend  und 
fragtend,  worum  er  sich  gegen  einen  schlechten  man  temotigietti. 
Da  sprach  der  küng:  „Der  at,  als  wir  denen  von  Zürich  hoptman 
warend  in  dem  krieg  wieder  den  ?on  Regcnsperg,  da  wnrdent 
wir  an  einem  angriff  Ton  nnserm  pfSit  gestochen,  Tast  Terwnndt, 
nnd  vieng  man  uns  an,  für  tod  us  sü  siechen.  In  dem  kam  dieser 
böiger  Ton  Zürich,  schlug  die,  so  ob  ons  warend,  mannlich  in  die  u 
flnchty  satzt  uns  of  ir  eigen  pfärt,  und  durch  sin  maohett  bracht 
er  ons  beid  von  unsem  vigenden,  dann  wir  ons  veiritten  hattend, 
das  uns  der  ganz  züg  nit  me  zü  hilf  komen  mocht;  die  also  nachts 
in  die  statt  Zürich  kamend  und  nit  anders  wüstend,  als  uns  beide 
verloren  han.  Damm  wir  biUich  disen  burger  ond  alle,  die  Ton<o 
Zürich  sind,  unser  leptag  eren  ond  erhochen  sond;  den  wir  vast 
arm  und  [durch]  den  von  Hegenspurg  uskriegt  und  nfteh  gar  Terderpt 
warend.  |{  Darum  was  ir  band  und  sind,  all  unser  glück,  er  ondBl.  60* 
gut  langt  uns  von  der  statt  Zürich  har".  Und  schlug  also  denselben 
Müller  von  Zürich  in  ir  aller  gegen wirdigkeit  zü  rittcr  und  begäbet » 
in  mit  grossem  gut. 

Wie  sich  einer  für  keiser  Friderioli  usgab  und  ¥il 

anhangs  hat. 

Diser  zit  gab  sich  einer  us,  wie  er  keiser  FnJerich  wore,  ') 
dem  tateud  14  grafen  in  Schwabenland  und  etlich  stet  anhang  uud  so 

*)  VgL  ilagegen  Kopp  (lesdi.  »1.  firJg.  Bde  II  C  S.  üff-  Osw.  Redlich 
Rud.  V.  llalislitirg  S.  170  ff.,  385  fT.,  083  (T 

NaciifulgeiKli«  Anokilot«!  nach  Viluiluraii  Arcluv  XI  20,  der  durch  den 
Zusatz,  ilans  er  selbst  Mülier  gesellen  habe,  dieselbe  gluubwürdig  erscheinen  lässt, 

■)  Vorstehendes  nichl  nach  Küngenberg  B.29,  sondern  nach  Closener  ss 
1.  d.  Chroniken  deutscher  Slidte  ed.  v.  Carl  Hegel  VIII 47,  der  sich  hinwieder 
auf  seinen  älteren  Landsmann  Ellen  hard  H.  H.  G.  XVII  867  stfitst 
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biBtand  wider  küng RAdolfen,  nämlich  die  von  Wertenberg,  Mont- 
fort,  Helfenstein,  Toggenburg  und  andere.  Also  bekriegt  sie 
der  küng  und  bracht  si  zu  gehorsami.  Er  belegert  die  statt  AVest- 
faler;  ^)  darin  derselb  trugner  lag.  Den  gabent  sie  hinus  und  ward 

5  verbrent.  Demnach  straft  graf  Rudolf  die  herren  und  stett  nach 
irem  verdienen;  des  müssen  die  von  Kolmer  4000  mark  für  silber 
^eu.  Kr  bezwang  ouch  und  macht  ein  gehorsami  den  herzogen  von 
ilurj^uiul,  den  hindvogt  von  Türin  rren,  den  erzbischoff  von  Salz- 
burg.   Auch  mit  hilff  denen  von  Zürich,  Bern  und  Fryburg 

10  gewan  er  die  statt  Bätterlingen^),  und  nach  diesen  handleu  kam 
kunig  Rudolf  gen  Züricli.  Da  ward  im  geklagt,  wie  der  weit  so 
grosser  schad  und  übertrang  bescheche  ab  dem  schloss  Wyssen- 
burg^)  uiiwit  von  Schaffhusen  gelegen,  das  gar  ein  mortlich 
scbonbhus  [!]  war.  Also  nam  er  zn  im  die  von  Zürich  und  etwan 

»•^  viel  voiki  >  von  disen  landen  und  belegert  es  wol  7  wochcu,  das 
nun  das  voik  verdros  und  bettend  es  gern  gestürmbt,  sprach  er:  ^Ncin 
es  ist  weger  das  gut,  darum  die  lüt  verkriegt"  j  uf  das  lies«  [er]  mit 
grossen  kosteU)  m&i  und  arbeit  graben  und  das  schloss  uf  den  boden 
Bi.  60^  feilen,  {i 

M  Von  <|em  pfister,  der  Zniich  Terpraxit* 

Anno  dorn.  1280,  da  ward  ein  pfister  [in]  Zürich  in  Nider- 
dorf ander  dem  bach  ges&sften,  der  etwas  ▼erschnli  het»  das  er 
gefangen  ward.  Nun  ward  der  sit  ein  dieffi  pf&tss  Ton  wüstem  wasser 

gUch  ob  dem  Rüden,  das  der  zit  der  von  Toggenbnrg  hos  wa«; 
*sob  deren  bangt  ein  korb;  darin  satzt  man  die  lüt  und  gab  inen 
weder  essen  noch  trinken,  bis  si  darus  in  das  kot  hinab  fielend. 

Disse  sträflf  war  nun  etwas  schantlich.    Darzü  diser  pfister  euch 
gesetzt  was.    Das  verdross  in  so  vast,  das  er  nacht  und  tag  ge- 
dacht, wie  er  sich  gerechon  kond,  koufl't  vil  holzcs,  füllt  sin  hus. 
80  Und  einsmalb,  da  es  im  fuglichisteu  was,  frü  vor  tag,  zimt  er  das 

1)  Wetzlar,  V.  Meyer  Tile  Koiup  (der  falsche  Friedricli)  und  die  Wieder- 
kunft piries  iu-\>U'\i  Friedrich.  W'etzlar  1868.  A.  Busson  SiUuogsberichte  der 
Wiener  Akad.  CXI. 

*)  Kopp  Gesch.  d.  eidg.  Bde.  (od.  König  Rudolf  u.  »eine  Zeit)  II,  b, 
»SeOff.;  Matthias  v.  Neuenbürg  S.  20 ff. 

*)  Welaeenburg  westt  v.  Waldshut,  gehörte  den  Herren  von  Krenkingen, 
1S88  xeratört  Archiv  XI  29. 
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an  und  floeb  damit  zft  der  statt  ob.  Und  als  er  nf  den  Zürichberg 
kam,  begegnet  [ihm]  ein  frow,  die  sprach:  j^Wanmi  fliechstu  and 
siebst,  das  es  so  recht  Abel  in  der  statt  got?*  Da  sprach  er:  »Gang 
hin  und  sag  inen,  der  pfister,  der  ns  dem  korb  in  das  kot  gefallen 
ist  oder  sig,  heig  sich  geweschen  nnd  well  sich  bi  diesem  t6rt 
trocknen;  ooch  heigend  sie  damal  all  gemeinlich  jung  und  alt  ge» 
lachet,  und  wann  si  jetz  all  gemeinlich  echriend  und  weinend,  sigeod 
wir  erst  der  sSch  halb  wett.**  Also  Terbran  die  gross  statt  von 
Niderdorff  bis  uf  Dorffan  den  schwibogen,  das  darzwisohend  gar 
wenig  hüser  beleib.'}  i9 

Wie  knng  Eüdolf  den  kiing  von  Beliem  erschlug  und 
von  andern  saohen  under  im  besclieclxen. 

Es  ist  zu  wüssen,  das  graf  Büdolf  k6ng  belibund  ward  nie 
keiser;')  er  macht  aber  gftt  find  in  allen  landen.  Und  in  dem  6. . 
jar  sines  riches  was  es  so  wolfeil  in  Schwaben,  das  ein  schöffelis 
roggen  zwen  scbilUng  haller  galt,  und  ein  schdffel  dtirer  kol  20  haller 
und  so  Til  haber  16  h.  *)  —  Es  gebar  euch  siner  zit  in  dem  stettli 
Sempach,  |  als  man  zalt  1280  jar,  ein  edle  frow  einen  wunderbaren  Bi.fil« 
löwen.  —  (Inder  disemküng  RAdolfenstarb  ein  herzog  TonOsterich, 
[der]  mit  schilt  und  heim  begraben  wurd^),  nnd  gefiel  das  herzog- 
tum  dem  heiligen  römischen  rieb  lidigUchen  heim.  Das  lech  er  graf 


1)  Den  schlichten  Bericht  vun  einem  grusigen  Bmiide,  verursacht  durch  einen 
Pflster,  denen  Nauen  der  iwansig  Jabre  später  entstandene  IUchtd)rief  Archiv 
V  286  fibermittelt,  acbmfickt  unser  Chronist  tu  einer  Enihlung  aus,  die  apiter 

V.  Stumpf  II  163b,  Tschudi  1 188.  Bullinger,  Rahn  u.  a.  z.  T.  mit  einigeo  tt 
Vaiinfionen,  meist  alx  r  wuitli«  h  reproduziert  wurde.   G.  v.  Wyss  Zürich  Aöt. 
VJU,  Anm.  ii  40  u.  Dierauer  Quclkn  XVIII  32  Anm. 

Vgl.  A.  Giese  Rudolf  !  v.  11.  ii.  d.  röm.  Kaiserkrone  die  Disser- 
tationen V.  F.  Walter  Die  Politik  d.  Kurie  unter  Gregor  X;  H.Otto  Die  Be- 
afehm^lfin  Rud.  v.  H.  zu  Papet  Gregor  X.  ;  F.  Wertsch  Die  Ueziehungen  Ru- M 
ddfa  V.  H.  zur  röm.  Kurie  bis  zum  Tode  Nlcolaua  III.  A.  Zisterer  Gregor 
X  u.  R.     H.  A.  Demaiti  i.  Kndpflera  Kiichengeach.  Studien  VI. 

Diese  Lebensmittelpreise  i.  T.  nach  Klingenberg  S.  27;  vgl.  damit 
Dierauer  OtiplIrnXVIH  32:  Cloaener  i. C  Hegel  Die  Chron. d. d. Städte VIII 44 ; 

Königshofen  ihidem  VIII  460.  ib 

-*)  Friedrich  U  der  Streitbare,  der  leiste  Balienberger  in  Oesterreicb,  er^ 
mordet  1246. 
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Albrechteu  von  Habspurg,  sincm  sun  tlahar  siiiJ  us  dcu  grafen 
von  Habspui  herzöge  zu  Osterich  worden.  —  Nun  was  der  zit 
ein  kuuig  zu  Behem,  hiess  (3thociiru8,  *)  der  vcntchtet  kung  Rü- 
dolfen, unndei^tünd  Osterich  mit  gewalt  in  zu  halten,  wollt  uuch 

5  Beheui  lut  von  im  empfächen.  Daruf  sammelt  der  küng  ein  mechtigen 
züg  US  allem  rieh,  zog  mit  heres  kraft  in  Osterich.  Zu  disem 
zug  schicktend  ilie  von  Zürich  ir  treflfelich  hilf.  Es  hat  der  küng 
sie  so  lieb,  das  er  hundert  burger  von  Zürich edel  und  unedel, 
vor  disem  strit  zfl  ritter  schlug,  die  er  all  an  dem  angriff  zu  vordrist 

lostalt^)  und  sprach  zu  dem  andern  volk,  wohin  die  giengind,  das  si 
inen  nachvolgenden,  dann  er  si  bekannte  in  mäss,  das  ir  keiner 
hiuder  sich  gedAchti.  Es  was  ouch  hiebi  aller  adel  us  Ergow, 
Turgow  und  Hegow.  ouch  allenthalb  us  ihmi  land,  so  jetz  die 
Eidgnossc  haftgenemptistund  wirt  Es  erholtend  in  disem  strit  die 

15  von  W  uiterthu  r  irRegalia,  fnhtit  uud  statt  recht,  damit  si  küng  Ru- 
dolf begäbet;  danii  es  hievornur  ein  markt  und  kein  statt  was^).  An 

1)  1282,   Vgl.  Festsclirift  zur  600jährigen  Gedenkfeier  d.  Belehnung  de» 
Hauses  Habsburg  mit  A^temHch.    Wien  1882. 

*)  Meist  nach  K Ii mjen be i    S.  iß  fT;  über  die  Schlacht  vgl.  Lichnow  sky 

10  Gesch.  d.  Hauses  Habsburg  1  4öO  U;  1:^.  Kopp  Küuig  Rudolf  u.  seine  Zeit  1 
SSO  K;  Hub  er  Gesch.  Österreichs  I  610  Ol;  Oswald  Redlich  Rud.  v.  H.  S. 
368  IL  Busson  i. Archiv  fOr  östeir.  Geschichte LXII ;  Köhler  i.  Forschungen 
z.  deutschen  Geschichte  XIX  307  If,  bei  welchen  *!!•'  Out  Hen  angegeben  sind. 
*)  Von  einer  besoiidfr.s  sieh  niiS7.(Mrhnini«l('ri  Teilnalimc  der  Zürcher  an 

S&  der  Schlnrht  b.  Oümkrut,  wie  sie  hier  tM-zähit  wird,  wissen  die  zeitgen«'»5<si sehen 
Quellen  nichts,  auch  die  alte  Zürcher  ChroDik  uicbt,  die  gewiss  oicht  unter- 
lassen  hüte,  solche  rObmend  la  erwihnen,  wenn  sie  wirldich  ststtgebinden. 
Sie  scheint  also  Erfindung  unseres  Chronisten  su  sein;  sie  ging  dann  über 
auf  Stumpf  Chr.  II       b,  Tschudi  Chr.  I  167,  Bullinger  I  110,  Rahn, 

It  Stlberisen,  Fugger  lu  Job.  v.  Mütlor  Geschichten  schw.  Eidgen.  I  537.  Vgl. 
auch  J*.  Vögel  in  Uns  alte  Züric-Ii  I  362.  Es  ist  ja  «solir  wahrscheinlich,  dass 
Zun  lier  daran  teilgi-m niiincii  mit  Hücksicht  auf  da.s  frühere  Verhältnis  der  Stadt 
z.  Rud.  V.  U.  Lobend  hervorgehoben  wird  beinahe  von  allen  Chronisten  der 
Bischof  Heinrich  v.  Basel,  der  mit  dem  Landvogt  im  Blsass  ihm  iOO  gehsrniscbte 

I»  Reiter  sufOhrto  und  penttniicb  am  Kampfe  teilnahm,  such  Heinrich  Walter  von 
Ramswag,  Kt.  Turgau  (U.  B.  St  Gallen  TU  2201,  der  den  in  der  Schlacht  ge- 
ikilenen  König  schützte  tnid  wieder  auf  ein  Pferd  hob. 

*)  Die  Ungarn  unter  MatUtäus  Csak  hatten  den  Vorstreit,   Üsw.  Red- 
lich, 321. 

«0         *)  Wintertur  hatte  schon  am  22.  iuni  1364  v.  Orafen  Rud.  v.  H.  ein 
-geschriebenes  Stadtrecht  erhalten  U.  B.  Zfirich  III  847.    Obrigens  behauptet 
auch  der  Wintertursr  Chronist  Laur.  Bosshart  (Quellen  sur  Schweis.  Retor- 
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diesem  strit  kamend  beider  sit  viel  Volkes  umb  und  insonders  wurden 
der  Bebem  14,000  erschlagen.    Es  bat  der  küng  von  Behem 
▼onnals  ein  edelmann  ub  der  Stier  mark  wider  recbt  lassen  richten; 
der  bat  zwen  brfldenii  waren  oucb  im  feld;  als  die  sacbend,  wie  es 
gan  wollty  scblügend  si  den  küng  selbe  zft  tod.  Und  bescbacb  dis  & 
striti  als  man  salt  tbusen  zweibundert  sibenzig  und  im  achten  jar 
uf  sant  Eftdolfen  tag  >)  im  Osterland.  Nun  kamend  die  Züri- 
cher der  merteil  umb,  so  der  küDg  zft  ritter  |,  geschlagen  hat  ;ni.6i» 
die  übrigen  wurden  erlicben  von  im  begäbet;  die  liessend  demnach, 
als  inen  gott  wieder  heim  half,  ir  schild  [inj  Zürich  zü  den  par»^^ 
füssen  in  der  kilchen  der  lenge  nach  mftlen,  da  si  n&ch  stand,  «>der 
edlen  uf  einer  und  der  burger  uf  der  andern  siten.  *) 

Nun  ist  zü  wüssen,  das  küng  Büdolf  die  trü  lender  Uri, 
Schwitz  und  Underwalden  von  ir  herschaft  zü  des  richs  banden 
lo8t^),  davon  ich  hiernach  sagen  wirt,  so  ich  au  dieselben  lender  ^ 
kum  zebeschriben.  Und  damit  ich  diese  materi  küng  Rüdolfs 
halb  ende,  so  wil  ich  hienach  setzen  das,  so  ich  in  der  Nürenber- 
gischen  chroniken  find,  das  in  einer  sum  anfang,  mittel  und  end 
sines  lebens  äbeo  vil  begrift. 

Was  von  küng  BÄdolfen  in  der  Nnienbergiaolien  to 

cbronik  stat^) 

Rüdolfus,  graf  zu  Habsburg  ward  nach  lenger  fir  des 
romischen  keiserthümbs  und  Zerrüttung  der  guter  des  römischen 
riclieä  mit  gemeiner  einhelliger  wal  der  curiursten  zu  römischen 


niaUoiiHgeschiciite  v.  K.  liuuse  r  I1I3  fl)  dass  ,in  selbem  strit  oder  sciilacht  die  S6 
von  Wintertur  den  VoRUg  geban  händ*. 

1;  Die  Schlacht  fknd  bekanntlich  am  86.  Aug.  1378  statt;  Klingenberg 
S.  38  meldet  irrig  am  RufUstag  {27  Aug.),  den  unser  Chronist  in  RudoUstag 
(17.  April)  umgewandelt  hat. 

*)  Auch  rlie«!  ist  Erfindung  Brenriwalds.   Stumpf,  Bullinper.  Rahna© 
(niclit  im  gedruckten  Teil)  u.  a.  folgten.  Vor  dem  Umbau  der  Barfiissetkirche 
i.J.  1833  suchte  Ür.  F.  Keller  vergeblich  uach  diesen  Wappen.  S.  Vögelin  Das 
alte  ZArich  1  382. 

•)  Vgl.  unten. 

4)  Hartmann  Sched«  !  (Chronik)  Das  buch  der  Chroniken  und  ga- ss 
schichten  mit  flguren  und  bildnissen  von  Anbeginn  der  Welt  bis  auf  dies  unsere 
zeit.   Blau  243  f. 
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künsz  erkoren  und  von  baj>si  Grregorio  tlem  zecht  iidcii  zu  rettung 
des  heiligen  iauds  Ijestettt^t;  dann  er  was  ein  klug,  fursichtig,  an- 
schlegig  man,  in  sinen  handlungcn  Rtrertg,  und  ernstlich  mit  waffen 
und  war  gerecht  und  gotsförchtig  und  un  fiirtreffli^keit  alles  lobens 
Iii,  62»  und  breises  ungebrechlich,  II  starkes  lib^,,  scbuiic^  antlitz,  rot  wis, 
grossmütig  und  son  der  lieh  milt  fri.  In  betrachtuug  und  enncssung 
sollicher  loblicher  art  und  eigenschaft  ward  er  zu  keiser  und 
herr'^chet  19  jar  in  vil  mü  und  arboit  der  hendel  und  Sachen 
tütscher  nacion  und  land  berörende.    Nun  was  dieser  Rudolf 

loOthocari  des  küngs  zu  B  e  h  e  m  hofmeister  etwan  gewest;  als 
er  aber  zu  einem  vogt  und  Vorsteher  gemeins  cristenlichs  nutz  er- 
welt  ward,  da  liess  er  durch  sin  keiserlich  botschaften  Ton  dem- 
selben Othocaro  Österich,  Kernten  und  andere  an  wekehe 
land  stossende  gegne  als  zu  dem  römischen  keisertum  geherende 

»erfordern.  Dann  lüs  herzog  Friderich  von  Öeterich  ön  liplich 
erben  mit  tod  vergienge,  da  empfieng  Margret  sin  schwöster  die 
erbschaft  deaelben  landes  und  beheiratet  sich  zu  dem  benempten 
Othocaro  und  erlangt  also  das  österichisch  edel  fUrstenthüm.  So 
hat  Ulrich,  der  damals  das  fürstenthum  zu  Kernthen  besass, 

so  auch  kein  lipserben;  darum  erkouft  er  Othocaro  Kernthen, 
Krain  und  die  Windischi  Mark  nndandereme.  Und  nachdem 
aber  Öeterich  kein  wiplicht  lecben  was,  und  Ulrich  an  geheiss 
oder  verwOgmig  des  rdmiachen  keisers  die  benempten  land  and 
gegne  als  zu  dem  rieh  geborende  znverkoufen  nit  macht  gehept 

»hat,  darum  begert  küng  Büdolf  von  Othocaro,  im  des  alles  ab* 
zfttreten.  Des  widersatzt  sich  Othoearns,  der  behemsch  küng; 
doch  wurdent  si  durch  undertädnng  yereinigt  also,  das  Osterich 
dem  keiser  Tolgen  und  si  beiderait  ir  kinder  süsammen  verelicheii 
und  die  land,  darum  der  unwill  was,       Heirat  g&teren  werden 

wsoltind.    Und  der  behemsch  k6ng  schwür  dem  keiser,  die  ding 
also  sü  halten.  Aber  der  küng  war  durch  sin  wib  mit  werten  also 
angereist,  das  er  wider  den  keiser  ein  gross  her  besamelt.  Dem 
BLfiS^  begegnet  der  keiaer  |  und  erschlflg  den  küng  in  einem  strit;  sü- 
letst  starb  er  von  alter  Schwachheit  zA  Erdfurt,  und  sin  licbnam 

w  ward  gen  Spyr  gefÜrt  und  bi  andern  keiseren  begraben.  Aber 
vor  sinem  absterben  kam  Gutta,  sin  tochter,  mit  Wantaeleo 
aü  Bebem  irem  gemachel,  des  Othocari  sun,  gen  Erdfurt. 
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Anno  dorn.  1291»  do  atarb  küng  BAdolf»  als  er  das  rSmiach 
rieb  19  jar  geregiert  hHi%  und  bat  viersecben  veldstrittti  behalteiiy 
in  deren  er  in  eigner  person  allweg  gesin  was. 

Wie  küng  Adolf  gewellt  und  sich  hersog  Albrecht 

▼on  Österich  darwider  satst.  » 

Das  romiscb  rieb  firet  nacb  kfing  BAdolfs  tod  ein  jar;  das 
▼erzog  sicby  bis  man  zalt  1292  jar,  da  weiten  die  cnifürsten  graf 
Adolf  Ton  Nassow  sA  romiscbem  kflng;  dem  bnltenden  nnn  der 
mertbeil  fürsten  nnd  die  ricbstett;  wider  den  satst  sieb  Albrecbt^ 
kdng  BAdolfen  von  Habspurg  sun,  der  erst  benog  von  Oste-io 
rieb  ns  diesem  gescblecbt  und  spracb,  si  sollind  biÜicher  in  ge- 
wellt ban,  diewil  sin  vatter  das  rieh  geöuffiiet  bette,  bankt  oncb  et- 
lieb  berren  nnd  stetA  an  sieb,  nnderstAnd  der  corfArsten  wal  hinder 
siob  zA  triben,  Diewil  er  darsft  ndts  nnd  güt  wAre,  so  aoUtend 
si  keinen  anderen  den  in  geweit  ban.  Uf  das  mant  kAng  Adolf  i« 
fArsten,  berren  nnd  die  stett  wider  diesen  Albr echten,  d&tt  euch 
im  sin  16t  und  land  in  die  acht,  gebot  daruf  die  allenthalben  an- 
zftgriffen.  Also  war  grosse  zwitracht  in  dem  rieh  und  stAndent 
schwere  krieg  u£  die  wortend  6  jar  ob  mau  wider  zü  frieden  kam^}  [|  bi.  H3* 

Wie  die  von  Zuricli  für  Wiutertliur  zugend  und  einio 

Schlacht  da  beschach.^) 

Uf  die  manung  und  gebott  küng  Adolfen  zogend  die  von 
Zürich  US  mit  ir  statt  panner  und  der  macht,  so  si  gehaben 
mochtend,  und  was  hoptman  graf  £gli  you  Toggenburg  inmeuinng, 
Winterthnr  zü  belegeren,  wann  herzog  Albrecht  gar  ein  merket» 
lieb  Tolk  da  hat  liefen,  deren  hoptman  was  graf  Hügly  Ton  Werden- 
berg,^)  die  do  teghoh  nf  die  von  ZAriob  rittend,  die  Iren  riengend 

>)  lg  Jabre  (1.  Ort.  1878  ~1A  Juli  1291). 

*)  BctrefTs  AdoUb  v.  Nassau  verweise  ich  auf  die  Werke  von  Kopp, 
E.  Rot h  ,  L,  E n n p n  ,  O.  L o r p n r  ,  L.  S  c h mi d  ,  A.  D n  jr  s  c Ii  u.  A.  ß u 6 s o n.  80 

3)  Quelle  für  das  l"oItr''ii<lt'  i-^l  niisLrru  Autor  die  alte  Zürcher  Clironik 
Dierauer  QueUeu  XVIII  Ji.  BH  u.  M  u.  Vitoduran  AicJiiv  XI  31— 35,  wahrend 
er  Kuchtmeister  St.  GaUer  Hitt  XVUI  237—239  nidit  benützt  bat;  letzterer 
nennt  als  Führer  d.  ZOrcher  richtig  Friedrich  u.  nicht  EgU  von  Toggenburg. 

*)  Über  Graf  Hugo  v.  Werdenberg  vgl.  Meyer  v,  Knonau  St  GallerHitt.  ss 
XViil  S.  238  Aiun.  416  u.  E.  Kröger  ibidem  XX!I  147,  Reg.  102—104. 
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und  erstacbend.  Und  als  si  nun  bis  gen  Toss  kamend,  da  zog 
inen  des  herzogs  züg  entgegen.  Also  rüstend  si  sich  beider 
her  und  zugend  in  dem  witen  veld  züsamen.  Da  beschech  gar  ein 
Ii  e  Ii  er  angriff;  also  gab  des  herzogen  volk  die  flacht,  und  wm  nit 

5  gen  Wintert  hur  eutran,  ward  alles  erschlagen.^)  Darab  nun  gral 
Hügly  ir  hoptman  gar  übel  erschrack,  dann  er  Torcht,  das  si  die 
statt  euch  behouptentind  und  gedächt,  wie  der  sach  zö  thän  were. 
In  dem  leit  sich  deren  Ton  Zürich  volk  alles  unden  an  dem 
Lintperg  zünechst  an  die  statt,  Termeintend,  si  hottend  die  sach 

io  behonptet,  inen  däte  niemand  me  kein  widerstand,  zugend  ir  har- 
nascb  ns,  lagend  an  alle  sorg. 

Wie  die  Ton  Zürich  tot  Winterthur  verli&reiid. 

üf  das  liiess  giaf  Hügly  ileuds  schriben,  und  loptend  Got  die 
von  Zürich  \imh  den  sig,  den  si  behalten  hattend,  macht  sigel  und 

15  büchseu  dem  betten,  als  ob  es  der  bischof  von  C  o  s  t  e  n  z  wöre, 
schreib  darbi,  wie  das  er  mit  sinem  zug  uf  der  strass  und  inor- 
iu.63»'nendes  zii  freien  morgen  brott  ||  bi  inen  in  dem  leger  sin  wollte;  der 
selb  bischoff  der  zit  ir  eidgenoss  was,^)  dos  si  gar  fro  warend  und 
meintend,  es  were  also.    Daruf  teilt  graf  Hügly  sin  volk,*)  Hess 

to  ein  tbeil  in  der  statt  und  zog  bi  der  nacht  mit  dem  übrigen  darus, 
und  frü  am  tag  liess  er  sich  bi  Ober-AV  interthur  sechen,  empott, 
des  bischoffs  züg  kam.  Doch  wollte  er  sich  bas  besammlen  in  einer 
Ordnung,  durch  ir  leger  ziechen  und  das  volk  lassen  besechen.  Und 
als  er  mit  sinem  volk  jetz  in  der  von  Zürich  leger  zog  mit  panner 

»nnd  allen  zeichen,  als  ob  es  des  bischoffs  volk  wAre,  da  liess  sich 

^)  Das«  (wohl  am  IS.  April  129^  vor  Wintertur  aierat  ein  fOr  ZOrich  meg- 
reiches  Gefecht  stattfuad,  beseugt  nicht  blo«8  der  Zfindier  Chronist,  «und  do  man 

gefochten  hat  mit  denen  von  Winterthur",  sondern  geht  auch  aus  der  grossen, 
von  Vitoduran  in  den  sUürksten  Fartoen  gemalten  Furcht  seiner  Landsleute 
N  hervor. 

*)  Vgl.  Lieh now Ski  Ge^hichte  d.  Uaustis  Uabsburg  II  280;  Fontes  rerum 
Aostriacarum  III  587;  Ladewig  n.  Malier  Aegesta  Episc  Constanc.  S,  SSO. 
^  Die  Winterturer  hatten  in  der  Nacht  vom  12./13.  April  von  Schaff- 

hauscn  u.  andern  Städten,  auch  von  il<  ni  umwohnenden  Adel  Zuzug  („adjutorcs 
35  idonfi  '  t  Im  liicosi**)  erhalten,  während  die  Zürcher  nach  PauJ  Schweizer  Zürcher 
T.  18Ö8  131  hörhsteiis  1200  Mann  zählten,  wenn  auch  der  österreichisch  gesinnte 
Vitoduran  i>ehauptet,  djiss  sie  in  apparatu  incredibili  aspectu  terribiles  uiore 
locustarum  occupancium  campum  vor  der  Stadt  erschienen  aeien. 
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das  ander  Volk,  so  nach  in  der  statt  was,  zfl  dem  Schmidthor  us; 
dahin  nun  jedermann  anheug  zu  loufen;  und  in  disem  geluui  viengend 
si  an,  in  die  Züricher  ze  schlachen,  zerstacliend  alles,  das  inen 
werden  möcht.  Und  e  si  dieser  untrüw  und  verüteri  gcwar  wurdent, 
haltend  si  ir  stattpanner  und  vil  redlicher  man  verloren;  ouch  warend  s 
irer  vil  gefangen.  Es  verlor  ouch  graf  Eglj  von  Toggen  bürg 
sin  panner,  und  kam  er  mit  grosser  not  darvon.  wann  beide  hnfen 
deren  von  Winterthur  kamend  züsamen  und  truckteud  mit  gewalt 
wieder  zu  dem  tbor  hinin.  Und  als  sich  die  Zt'iricher  bpsain- 
lotend,  da  was  der  schad  l  o-^checbp.  ANo  zugend  die  übrigen  mit  w 
grossem  jaiiKT  und  leid  wi  h  r  heim.  J)i  bf^-cbach,  als  man  zalt 
1292  jar  \\\  (Ich  13.  tag  aprellen.  F.^^  avuhIcu  bi  den  80  zu  Töss 
in  ein  grab  vergraben  und  die  übrigen  gen  Zürich  gefürt;  also 
buwten  die  von  Winterthur  demnach  ein  cj?ppll  uf  die  hoistatt, 
stiÜtend  ein  plründ  dahin,  ist  jetz  zu  sant  Jörgen  am  veld*),  und  i6 
hiesa  ir  hoptmau  in  der  statt  der  Hopler,  was  schuitheiss.  j|  BL64' 

Wie  knng  Adolf  von  herzog  Albrechten  erschlagen  ward. 

DiB  gestund  nun  etwas  zites,  da  besammlet  herzog  Albrecht 
von  allem  sinem  land  und  anhengem  ein  nurhtig  Tolk,  zog  den 
Byn  nider.  Daruf  rüst  sich  küng  Adolf  uud  kamend  züsamen^o 
BWÜschent  Spyr  und  Wurms  uf  dem  Hasenbüchel,  da  si  ein- 
andem  beider  sit  angriffend.  Und  ward  kÜQg  Adolf  erschlagen^ 
und  lag  mit  im  ein  gross  volk  darnider  daes  züges;  die  übrigen 
mülstend  bersog  Albrecbt  züstand  schweren  als  einem  römischen 
künigy  wie  wol  er  dennoch  nit  gewalt  was.  Diser  stritt  beschaidi 
nf  der  lieben  heiligen  Processi  und  Martiani  tag/)  als  küng 
Adolf  jetz  6  jar  geregiert  bat*) 

Henog  Albreoht  war      Td[mi8ch]  knng  gewellt  and 

waa  er  der  alt  liaadelt. 

Nach  dem  herzog  Albrecht  den  küng  erschlagen  und  die » 
sach  behcuptet  bat,  beschreib  er  zd  stund  alle  cnrfiSrsten,  die  im 
gehorsam  warend,  kamend  zAsamen,  walltend  in  zü  römischem  keiser. 

^)  Vgl.  den  SchluM  der  Anmerkung  416  bei  Neyer  von  Knonau  St. 
OaUer  MM.  XVIII  m  ss 
<)  8.  JuU  199». 
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Also  i«giert  er  11  jar.  Von  stand  endet  er  tÜ  saeben  in  dem 
rieh  nnd  aatzt  sA  Uuidtrogt  in  das  fiUftss  Jobann  gen,  grafea  zü 
Lieebtenbergy  in  das  Prlssgdw  den  von  Ocbsenstein  nnd 
in  Schwaben  nnd  von  Wirttenberg.^)  Nnn  was  im  der  selb  graf 
•  Aberbart  Ton  Wirttenberg  mit  Hb  nnd  gdt  me  nnd  witter  be- 
bnlfen  gsin,  dann  kain  ander  ber.  Und  als  er  meint»  wollt  im  der 
kting  nit  alles  das  halten,  so  er  Im  hie  Tersprochen  hat,  deshalb 
der  Ton  Wirttenberg  In  und  das  römisch  ridk  bekriegt,  bis  er  ton 
eines  brflders  snn  erstochen  ward,  nnd  gewan  tü  stet  und  land  nnd 
10  euch  lüt  dem  ntk  ab.^  Es  ward  disem  küng  AI  br echten  eins- 
mals  gift  geben;  da  haaktend  in  artzet  an  heidi  fükss  nnd  tribent 
das  gift  xd  dem  einen  oug  ns;  dessbalb  er  einogg  was/)  und  was 
BLM^snpst  ein  stark,  frisch,  bürisch  und  gitig  man.')  || 

Wie  die  von  Zürich  verklagt  und  der  ktmg  die  statt 
M  belegert. 

Anno  dorn.  1299^)  da  küng  Alb  recht  jeta  sin  Sachen  bi  den 
curfürsten  nnd  des  richs  halb  gericht  hat,  nam  er  für  sicli;  in  sin 
land  zeriten,  beschreib  die  lantsherren  alle  gen  Winterthur.  Da- 


1)  Vgl.  Jos.  Becker  Die  Landvögte  des  Elsass  von  1273—1308  im 
SO  Bulletin  de  la  societä  poiir  la  consen'ation  des  mnniimont«;  historiques  d'Alsace 
XXI  260ff.;  Chr.  Fr.  y.  Stalin  Wirttpmbergische  Geschichte  III  95. 

*)  Erst  1304/5  wurde  Graf  Eberhard  v  Wfirttenihorg  ans  einem  FreuDd  ein 
Feind  Albrechts;  vgl.  Fr.  S tälin  Gesch.  \Vurttembert;s  i  470 If. 

')  Wohl  nach  Königshofen  (K.  Hegel  D.  Chroniiten  d.  deutschen  Siädte 

»  Vm  4fl8)  Od.  Klingenberg  S.  4a 

^  Du  bäurische  Wesen  und  den  Gels  betont  Closener  (K.  Hegel  ibidem 
VIIl64)u.  Klingenbefg  S.  40u.derö«terrefchi8cfa  gesinnte V itod urmn  Lc.  S.42 
sagt:  aHttnc  regem  Ä.lbertum  flunavitio  avariti»  nimis  excessive  irretitum  testator. 
Nam  t&ntum  lucris  et  rebus  temporalibus  inliyavit,  quod  castra,  civitates  et  op- 

ao  pida  suorum  consnnp-nineorura  sihi  indebite  usurpavit."  .\ber  solchen  ehronika- 
lischen  Behauptungen  fehlen  uriiundliche  Beweise;  Albrecht  gilt  wohl  als  der 
beste  Finanzverwalter  unter  den  habsburgischen  Dynasten ;  vgl.  s.  B.  die  Anlage 
d.  Urbars  b.  Paul  Scb weiser  Quellen  XV  2  499. 

•)  Daas  unser  Ghnmist  die  Belagerung  Zürichs  durch  Albracbt  L  in  das 

as  Jahr  128B,  statt  auf  den  Mai  1992,  d.  i.  nach  der  Eatastrophe  von  Wintertur, 
verlegt,  lässt  sich  wohl  nur  daraus  erklären,  weil  er  die  Zürcher  ihm  huldigen 
lässt  und  diese  Hiildtgiing  in  »einen  Augen  nUT  Albiecht  dem  König  und  nicht 
Albrecht  dem  Herzog  geschehen  konnte. 
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hin  kamen  gar  vil  berschaft.  Da  lech  er  dem  grafen  von  Kyburg, 
den  grafen  Rapperscbwyl,  Lenzburg,  Nidow,  Toggenburg« 
onch  «ndaren  grafen,  finen,  ritteren^  knechten  lecben  von  des  römischen 
ricbs  wegen.^)  Diser  lit  klagten  sich  die  von  Winterthur  gar  hoch 
ab  denen  toh  Zürich  von  ainer  kü]iig[lichen]  niajfestät]  wie  %\  mut-  s 
inlligUch  überzocben  und  mit  ir  selbs  gewalt  understanden,  under  sich 
sübringen,  und  näch  dem  ine  misslunge  wer,  fägtend  si  inen  tegUch 
vil  Schadens  zü,  besorgtend  untrAw,  möchtend  es  in  die  harre  nit 
erlideD,  b&ttend,  das  er  inen  mocht  hilflich  and  beratten  sin.  Uf 
dises  anbringen  fordert  der  kAng  zü  stund  die  herren  von  adel,  so  lo 
bi  im  was,  besamlet  onch  ander  sin  rolk  zü  ross  und  füiss,  viel  mit 
ganzer  macht  vor  Zi^rich,  belegert  die  statt  mit  gewalt,  vermMni, 
er  sollt  uf  diese  niderUg  [!]  kein  widerstand  n&ch  wer  da  vinden. 
dann  dar  mertheil  ires  Yolkes  zü  Winterthur  erschlagen  was. 
Und  lag  der  kiing  mit  sinen  besten  an  den  Zürichberg  bi  dem  i5 
K raten,')  da  der  adel  und  die  reisigen  gar  viel  spiegelvechtena 
bruchtend.  Des  nun  die  in  der  statt  gar  ab  dem  übel  erschrackend, 
kamend  über  ein,  wappnotond  knaben,  man  und  tochteren,  die  da 
gross  genüg  warend,  zagend  mit  denen  in  der  statt  umb  mit  pfifen 
und  trumen,  und  zületzt  machtend  si  ein  redü  mit  diesem  volk  uf  m 
dem  hof,*)  der  hoch  und  ganz  gesichtig  was.  Das  nun  der  kttng 
selbe  und  die  sinen  gesechen  mochtend,  schatztend  es  fi&r  ein  sollich 
Tolk,  das  si  besorgtend,  so  si  us  der  statt  vielend,  das  si  inen  de- 
hein  widerstand  getfaün  mochtend.  Und  damit  der  kling  nit  un- 
gescbafilt  mflssti  abziechen,  liess  er  in  die  statt  sagen,  begertend  » 
«i  finedens  und  wollten  im  als  ein  rSmisohen  keiser  hulden,  das  si 
kemind  und  des  handele  zü  Winterthur  berichtend,  so  wöUte  er 
si  genediglichen  hören  und  die  sach  ab  weg  thün.  ||  BL6l^ 

')  Unter  den  vielen  Beurkundnngrn  Albrecht»,  die  das  Territorium  d. 
alten  Eidgen.  beschlagen  (Fr.  Böhmor  lU^r>  st.i  imperii  S,  193—252.  412 — 414,  so 
478 — 496),  findet  sich  nichts,  das  diese  Bcliaupiung  Unsen  s  Clnunisten  stützen 
würde.  Übrigens  war  das  ürafengescblecht  v.  Happerswil  und  dasjenige  v.  Lenz- 
burg schon  ausgestorben. 

I)  BrenowaM  Iflsst  Albrecbi  die  Stadt  v.  ZtMchberg  aus  bolagem*  weil 
er  sich  dabei  auf  Vitödurans  Möns  Vinetorum  (1.  c.  S.  40)  stützt;  1*.  Schweizer  SJ 
hat  aber  im  Zürcher  T.  1888  S  135  u  U.  II  Züri(  h  VI  S.  168  Anm.  7  u.  S.  109 
Anm.  1  nachgewiesen,  dass  der  Sturm  von  der  Nordwestseita  beim  iUoster  Otten- 
bach erfolgte. 

Lindenhof. 
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Wto  dieser  krieg  geriöht  ward. 

Dis  anbringens  des  küngs  waren  die  von  Zürich  vast  fro  und 
schicktend  20  der  besten  burger  hinus,  begertend  fridens  und  gimdens 
mit  gnügsamer  entschuldigung  der  hoptsach.   Also  macht  der  küng 

•  friden*)  zwüschcnd  inen  und  dene  von  Wintortliur,  und  licss  man 
die  gefangnen,  deren  ob  00  warend,  ön  all  eutgeltniss  ledig.  Uf 
das  reit  küng  Albrecht  gen  Zürich  in,  da  im  gross  er  empotten 
ward.  Und  uuib  des  willens,  das  sin  vattor,  graf  Rildolf  ir  hopt- 
man  gesin,  und  einander  beidersit  sovil  gutes  bewisen  hatend,  be- 

10  gal)t  er  f5i  gar  erlich  mit  grossen  fribeiten,  bcstett  und  confirmiert 
die  regalia,  so  er  oder  sine  vorfaren  gencdigklicb  der  statt  Zürich 
verlieben  battend,  gab  inen  des  briefs  und  sigel.')  Sollicher,  mäss 
ward  diser  krieg  gericht. 

Wie  kün^  Albrecht  herzog  Hansen  au  Verweser  pcler 
u  vogt  geben  ward. 

Diaer  küng  Albreeht  hat  m  brftder,  hiesa  heaog  Bödolfl 
Dem  ward  Angnes,  küng  Wentzellns  yon  Behem  flchwöster, 
▼enneohlet;  der  starb  Prag  und  lies  ein  sün,  der  hiess  Jo- 
bans.  Der  ward  dem  kting,  aines  yaters  brdder,  bevolcben,  das 

»  er  in  erziecben  nnd  so  er  zA  smen  tagen  kam,  im  sin  land,  16t  und 
gAt|  Ane  allen  abgang  antwurten  sollt  Und  als  derselb  jnng  beraog 
jetz  12*)  jar  alt  was»  da  stiftet  in  sine  redt  damf,  das  er  sin  land 
Ton  dem  kting,  einem  Tettem,  Tordere  und  selbe  regierte,  wann  die- 
wU  er  jong  nnd  noch  ein  kind  waSi  melntend  si  in  und  das  land  zft 

» regieren.  Und  als  der  küng  das  yeniam  und  markt»  das  es  allein 
ir  sach  was  nnd  wonim  es  gescbaoh,  da  spradh  er  zü  dem  berren: 
„Bfin  Tetter  and  sin  land  aint  uns  empfolcben,  nnd  so  ea  zit  wirt, 

1)  Der  für  Zürich  sehr  gOnatige  PrifideasTertrag  gedrudct  U.  B.  Zdricb 

VI  mnr. 

M  Krst  am  11.  u.  12.  Okt.  1298,  wo  er  wohl  die  Reichsunmittelbarkpit  n. 

befrtjiung  v.  fremden  Gerichten  ant^riiannte ;  hingegen  bestätigte  er  niciit,  dass 
dM  Reicbsvogteiamt  jeweilen  nur  auf  2  Jahre  besetzt  und  dass  für  die  Dauer 
der  S«disvmkinx  ZOricli  von  sieb  «ms  seineii  filutriebler  ernennen  dürfe.  Böhmer 
Regest»  toperii  &  9M;  Bluntschli  Gesch.  d.  Rep.  Zürich  I  188. 

iS  >)  laicht  wohl  möglich ;  Johanns  Vater  Rudolf  war  am  10.  Mai  1290  ge- 

storJwn ;  t>r  selbst  wurde  von  pinom  Vormund  erst  1304  v.  Prag  an  den  Hof 
nach  Wien  gezogen  Fr.  Böhmer  Heg.  imp.  S.  530  u.  Reimchronik  S.  706. 
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wend  ji  wir  tbun.  das  wir  schuldig  ^ind;  dann  dieser  zit  siad  wir  Bl.  65" 
lif  1  über  sin  Üb  uud  sin  gut  und  iunst  niemand".    Die  antwurt 
gab  dui  kuiig  sines  vetteren  raten  so  dick,  das  es  si  vast  übel  ver- 
dross  und  wistend  den  jungen  herzogen  an,  sin  land  selbs  zu  er- 
forderen. 

Wie  herzog  Hanns  sin  land  erfordert  nnd  des  knngs 

antwurt. 

Über  etlich  tag  begab  es  sieb,  das  der  küng  und  sin  vetter 
miteinander  rittend;  also  begert  der  herzog  sines  vetterHchen  erbes 
und  sprach,  er  wollte  sine  land  selbs  regieren.  Da  reit  der  küng  lo 
zfl  einer  studen,  bracht  ein  loubast,  macht  ein  krenzli  und  satzt  es 
im  uf  und  sprach:  „Das,  her  votter,  soll  üch  nach  dieser  zit  irüwen; 
und  lüt  und  land  zu  regieren,  wann  es  zit  ist,  so  wIrt  üch  das- 
selb  ouch'".  Das  satzt  herzog  Hanns  v.n  lierzm  mid  nam  es  für 
ein  Verachtung  und  klagt  es  weinend  siaen  dienern,  die  im  gestand  is 
gabent  und  darhinder  bracht  hattend;  die  schwürend  im  diese  schmäch 
helfen  zu  rechen  und  den  küng  darum  zu  töden  und  warend  dise: 
(in  lier  von  Eschenbach,  her  Waither  von  Wartt,  derber  von 
Balm,  einer  von  Yinstingen.  Die  namend  demnach  zü  inen  etlich 
mider  htter  und  knecht,  die  ineD  behulfen  warend.*)  » 

Von  einem  wunder,  so  glich  vor  kung  Albrechte  tod 

beschach. 

Dis  gestund  nun  ein  kurz  zit,  da  rüflfte  küng  Alb  recht  hof 
gen  herzogen  gen  Baden  im  JQrgöw,  da  er  ein  badÜart  hat.  Da- 

1)  Die  zuverlässigsten  Berichterstatter  nennen  als  Königsmördor :  Vito*  iS 
durnn  Arch.  XI  42  doiniiio  de  Wart,  de  Eschibacf),  de  Balm;  Matthias  v. 
Neuenburg  S.  41  barunes  Rudolf  de  Wart,  VVaither  de  Eschibach  u.  Ulrich 
de  Palma;  desgl.  Jus  tinger  S.  42;  Alte  Zürcher  Chronik  Quellen  XViiI  36; 
Closener  D.  Chroniken  deutscher  Städte  YUI  64;  Königshofen  ibidem  VIII 
459t       Aucb  der  Dienatniann  Warts  nlmllch  RulMaingen,  der  das  Pflsnl  ao 
halten,  erwihnt  wird;  deai^.  Job.  v.  Viclriog  Geschichtacbrelber  d.  deut.  Vor- 
zeit 14.  Jalirh.  VllI  149;  Ottukars  Reimchronik  M.  G.  H.  Scrip.  V.  Von  Konrad 
V.  Degerfelden,  der  gewöhnlich  auch  als  Mörder  genannt  wird,  muss  als  solchem 
abgesehen  werden,  wenn  er  auch  in  der  Achterkläruiig  durch  Heinrich  VII.  mit 
den  andern  augeführt  wird.    Buhmer  Funte»  reruiu  geruiaiiicarum  I  486  l>e-  S6 
■chfiftigt  sich  mit  der  Frage:  Gab  «a  noch  and««  ToUnehmer  an  AUbfecbta 
Moni  als  (Ue,  welcbe  die  Strafe  emichte?  ohne  indea  lietr.  Dagerfelden  etwas 
SU  sagen. 
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bin  gar  tü  adels,  grafen,  ritter,  fnen  und  kneeht  sft  im  kamendf 
BLee» ander  denen  ein  ritterwas,  den  er||wo]  bekaat;  den  fragtet,  was 
nüwer  mer  er  brecbti;  er  sprach:  «Her,  nit  sondere,  dann  als  icb 
gestem  bar  wollt  riten,  begegnet  mir  eun  sdiwam  bozmusen  und 
s  w&spi,  umgabent  nnd  stachend  so  yast  in  mich,  das  ich  Ton  dem 
ross  viel  nnd  es  entsattkt  nnd  nam  den  sattel,  mir  zA  schirm  nf 
min  boupt,  mocht  inen  mit  not  entwichen;  nf  das  si  all  an  das  ross 
sassend,  stnpfent  es  so  lang,  bis  es  tod  im  veld  lag;  ban  also  miUsen 
biebar  zü  fftss  gan**.  Das  den  küng  grösslicb  verwundert  und  sprach:* 
u^Ejs  ist  ein  ungeherti  sach;  ich  besoig,  es  bedüti  nit  gAts**.  Als 
es  dann  dett»  dann  er  glich  momdes  erschlagen  ward.') 

Wie  küng  Albi^eoht  Bohautiich  enuort  ward. 

Diser  zit  was  kdng  Albrechts  mdtter^  zt  Binfelden  mit 
wesen.  Also  rast  sich  der  küng,  dahin  zft  ritten,  ünd  als  das 

s»  betzog  Hanns  und  siner&t  ?emomend,  machtend  si  ein  auscblag, 
das  sich  der  herzog  zil  Windisch,  als  man  über  die  Büss  varen 
mAs,  z&  dem  k6ng  in  das  schiff  flissenp]  soUti,  damit  sie  vor  dem 
Tolk  hitttlber  k&mend,  da  herzog  Hansen  diener  enbalb  dem 
Wasser  än  warten  woUtend.  ünd  als  sich  der  küng  keine  argens  ver- 

»  sach,  kam  er  mit  einem  vetteren  über  das  wasser  nnd  belibent  eines 
Volkes  der  mertheil  hie  disent,  ünd  demnach  als  si  die  steig  von 
dem  wasser  uf  kamend  nf  das  wit  veld  zwüschen  Windisch  und 
Brugg,  da  sprach  herzog  Hanns:  »Jetz  will  ich  secheni  ob  mir 
nun  Tetterlicb  erb  werden  müg  nnd  dir  der  scbmftch  Ionen,  die  du 

»mir  bicTor  bewisen  hasf.  ünd  damit  begrifend  si  im  das  pferd 
BL66^bi  einem  zom  und  stechend  ire  scharpfe  ||  schwort  durch  in,  das 
er  also  tot  z&  der  erden  fiel.  Nun  hat  sich  das  gef&eht  so  lang 
verzogen,  bis  er  kam  an  das  end,  da  dieser  zit  der  fron  alter  zd 
Kttnigsfelden  etat;  nf  derselben  hofrtatt  versobied  er  einer  ge> 

«meinen  frowen,  die  dem  bof  nachzog,  in  der  Bchoss")  und  ver^ 

i)  Das  Histörchen  nach  Vitoduran  Archiv  XI  62. 

*)  Gattin,  nicht  Mutter,  nach  Klingeaberg  S.  40  u.  a. 

*)  Vgl.  dagegen  G.     WySB  in  Anz.  A.  u.  G.  1866  S.  4ff.  u.  Heyer 
Knonau  L  St  Galler  Kitt  XTIU  S.  81$  Annt  571,  wonacb  Albrecht  in  den  Annen 
» des  StrMsburger  Biacbofii  lobwm  gestorben  sein  soll.  Wenn  iinser  Chronist 
vu  mit  ihm  die  Spätom  den  König  in  dem  Schoss  einer  dem  Hofe  nachziehenden 
Dirne  8tert)en  Iftssen  und  dadurch  seinen  Tod  andeutangsweiee  noch  mit  einem 
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meiiitend  demnach  viel  lüt,  das  er  diesen  jemerlidien  tod  an  küng 
Adolfen,  einem  beren  bieTor,  bebolt  bette. 

ZA  stand  kam  das  gescbrei  hinder  sieb  an  das  yar  nnder 
die  diener,  irie  ir  her  erstochen  were.  Also  namend  sie  herzog 
Lüpolden,  einen  snn;  der  n&ch  jung  und  euch  mit  einem  vatter» 
z&  der  grossmiltter')  wollt  gevaien  sin,  fftrtend  den  ilents  wieder 
hinder  sich  gen  Baden  uf  die  Testi,  darmit  er  Tor  nntrfiw  bewart 
bliebi.*)  ünd  ward  der  hüng  also  tod  gen  Wettingen  in  das 
kloster  begraben,  und  nach  ettlichen  jaren  da  dannen  gen  Spyr 
gefftrty  da  sin  yatter  klng  BAdolf  begraben  lag  and  allda  bestattet,  lo 
Diser  totsehlag  beschah  nf  sant  Walpurgentag,  als  man  zalt  TOn 
der  gebnrt  Cristi  1808  jar.*) 

Wie  man  [sü]  Zuricli  die  tor  beschloss,  das  die  mörder 

nit  dahin  flnoliend. 

Und  als  die  küngin  zft  Binfelden  ires  snns^  tod  Temamu 
und  das  er  so  scbantlich  ermurt  ward,  besamelt  si  ilends  das  Tolk, 
das  sie  gehaben  mocht,  schickt  allenthalb  ir  botschafti  damit  die 
morder  gefangen  wurdent.  Und  ||  als  diese  n^  [zu]  denen  Ton  Zilrich  bi.  67* 
kamend,  da  wolltend  si  ir  tor  beschliessen,  das  nieman,  so  sobald 
an  dieser  sach  het,  in  ir  statt  kSnde  fliechen.  Also  mikt  man  den  « 
berd  mit  schoflen  und  howen  von  den  t&ren  mmen,  dann  si  Tor 
dem  in  SO  jaren*)  nit  beschlossen  warend.  Uf  das  flachent  si  nf 
ire  sdiloss  nnd  vestinen,  da  si  getmwtend  sieber  zü  sin  nnd  sich 
zfl  enthalten.   Aber  dis  küngs  tochter,  frow  Angnes,  ein  küngin 
Ton  Unger,  was  so  durstig  ires  vatters  tod  sA  rechen,  das  si  z&as 


neuen  Mäkel  beflecken,  so  verdient  dies  der  von  der  Smg^  sonst  schon  sdiwer  Miss- 
handelte um  80  wenig«',  als  der  Chronist  Ottoear  von  ihm  rfihmt,  dass  er 

sich  hauptsachlich  durch  vier  Tugenden  ausgezeichnet  luihe:  Keuschheit,  Nach* 
Sicht,  Versohiilic  hkrit  uiul  Zucht;  vgL  Böhmer  Hegesta  imperii  S.  197. 

')  Zu  der  Mutter  o.  o.  tO 

*)  Loopoid  I.  urkundtit  (zum  ersten  mal)  am  15.  Mai  iÜÜS  in  Baden  Kopp 
Eidgen.  Urkde.  I  81. 

^  Vgl.  über  die  Ermordung  Albrecbts  I.  auch  Oechsli  Die  Anfinge  der 
Schweis.  Eidgen.  Reg.  Nr.  477.  Argovia  V  00. 

*)  Gatten.  W 
l^nrichtip,  du  Zürich  im  Mai  1282  sechs  Tage  von  Alhrecht  i.  belagert 
wuixieu  warj  s.  oben  S.  149. 
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stand  die  selben  Bcbloss  belegert  mit  heres  kraft  und  gewan  der 
▼fl.  Und  alle  die,  so  an  dieser  tat  schult  battend,  mAstend  darum 
sterben,  onoh  ir  aller  fri&nd  bis  in  die  flerten  limen;  si  brach  euch 
die  sterkisten  nnd  besten  sebloss  in  disen  landen,  daruff  dis  edlen  ge- 
s  flochen  warend,  da  si  sich  getmirten  uMenthahen.  Es  flooh  onch  tiI 
adels  US  dem  land,  der  geschleeht  und  stamen  niemer  me  darin 
komen  sind. 

.  Wie  das  gotshiiB  KiSrngafelden  gebnven  mad» 

Des  küngs  railtter[!]  Hess  '/a\  stund  ein  capell  uf  die  hoffstatt 
10  buwen,  dairsuii[!]  tot  gefunden  ward,  die  dennoch  desselben  jars ') 
ufgemacht,  geliebt  und  Küngsfelden  genenipt  \v,h*1,  buwte  un- 
lang zweien  bröderen  ein  hiis  dahin,  hies  einer  bruder  Niclaus 
von  Biscboffzell,  der  ander  brutler  Strebel  von  Oftringen, 
was  etwan  küng  Rudolfs  diener  gesin.    Dis  gestund  nun  etwas 
16  zites,  nachdem  frow  Angnes,  so  küng  Aibrochts  tochter  und 
einem  k  mig  von  Ungern  verraechelt  was,  des  selben  ires  vatters 
tot  gerochen  und  vil  blutes  vergossen  hat,  da  buwte  si  gar  ein 
Bl.  67'>mechtig  gotshus  "  dahin,  bewidmet  das  mit  grossem  güt,  stifte  also 
barfussen  in  «siuit  Francissen  nnd  schwösteren  in  sant  Ciaren 
»er.    Und  unlang  darnach  buwte  si  ouch  in  dem  Zürichgow  ein 
erlich  frowenkloster  Thoss  und  begäbet  diso  beide  gotshüser  vast 
mit  dem  gut,  so  si  den  friheren  von  Wart  und  anderen  sacheren 
genomen  hat.*)  Von  dieser  stiflang  vindestu  glich  hievor  witter  etc. 

Wie  Sclmabeiberg  belegert  und  zerstört  ward. 

»  Anno  dorn.  1809,  da  besamelt  herzog  L  ü  p  o  1 1 ,  küng  A 1- 
brechts  sun,  ein  mechtig  Tolk,  zog  für  die  g&t  vesti  Schnabel- 

1)  Uie  Königin  Witwe  Elisabeth  baute  zuerst  an  der  SteUe,  wo  der  Ent- 
seelte gefunden,  ein  Gotteshftascben  IQr  swei  Minderlirfider.  Tb*  Liebenau 
Geschichte  des  Klosters  Königsfeldeii  S.  90.  Oer  Stiftungsbfier  fQr  das  Doppel- 

W  kloster  wurde  erst  am  29.  Sept.  1311  in  Wien  ausgestellt,  nachdem  allerdings 
dt-r  Hau  borpits  begronnen  hatte,  ibidem  S.  22.  Kopp  Gesch.  d.  eidg.  Bünde 
IV  1  119  verlegt  die  Grundsteinlegung  auf  den  Herbst  IHIO. 

^  Cber  die  irrige  iBchuuplung,  als  ob  die  Kunigia  Agnes  daä  Kloster  Töss 
(schon  1233  als  Dominikanerkloster  gegründet)  neu  gegründet  habe  vgl.  oben  S.104. 

m  Allerdings  ist  richtig,  dass  das  Kloelw  den  grössten  Teil  der  GOter  des  fteibeirl. 
Geschlechts  der  v.  Wart  an  sich  brachte,  aber  meist  durch  Schenkung  und  Kauf 
(schon  seit  1846).  Vgl.  H.  Sulser  Zarich  Ant.  XXYI  90. 
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berg,  so  nit  wit  ob  Zürich  uf  dem  Albis  lag  und  der  herren 
Ton  Eschenbach  was;  die  belegert  er  jar  und  tag.  ünd  nachdem 
er  si  beheupted,  da  lies  er  die  schleissen  uf  den  grund.  Da  dannen 
sog  er  f&r  die  vesti  EscbenbacbjO  ^  herren  ir  namen 

und  stamen  haltend,  gewan  die  ouch,  Terbraot  und  schleis  ai  uf  <^ 
den  boden.  Aber  der  her  Ton  Eschenbach  entran,  und  ward  er 
und  all  sin  geschlecht  OB  dem  land  des  nUUs  yertriben.  Damf  nam 
herzog  Lüpold  sin  Itt  und  land,  des  er  ^  bot  exmbalb  und  dia* 
halb  des  Albia»  in  aü  nnen  banden,  mAatend  Im  aebweren.  In 
disem  sng  warend  die  von  Zdricb  dem  benog  bebnlfen  mit  s6gt»» 
lib  und  güt*)  Ua  der  ursach  acbenkt  er  inen  daa  SiWeld,  bo  der 
baren  von  Eacbenbacb  geein  waa»  litt  gUcb  ennhalb  der  atatt 
Zürich,  enabalb  der  Lindmagt;  datzü  gab  er  inen  einen  merk- 
lichen theil  des  eilwaldes  zfi  widergelt.*)  ||  BL6B> 

Wie  die  vesti  Farwangen  zerstört  ward.  ^ 

Demnach  zog  herzog  Lüpold  inn  daa  Argow,  die  gdte  vesti 
Farwangen/)  da  der  von  Balm  sin  sitz  and  wesen  hat,  wie  wol 
er  der  zit  gewichen  und  nit  daruf  was,  [zü  zerstören].  Es  hattend 
sieb  aber  der  herren  diener,  so  schuld  an  disem  mort  hattend,  tiI 
dahin  besamelt  in  meinong,  sich  da  ii&eenthalten;  dann  es  Taat  ein  » 
stark  hus  waa;  deshalb  er  sie  mit  grossen  kosten,  mA  und  arbeit 


f  hcr  (iic  Znrstörung  der  Burgpn  namentlich  Schnabelburg  tt.  Eschen. 
bocb  vgU  Zeller-W.'riiiiiiiih  r  Zürich  T.  1893  S.  VIStT. 

*)  Vgl.  den  Vertrag  Zürit  hs  mit  den  ilerzugea  Friedrich  u.  Leopold  vom 
2.  Aug.  1309  Zellor-Wcrdmüller  1.  c  S.  128.  Die  Achterklärung  der  Mörder  U 
durch  HdDrich  VII.  erfolgte  erst  am  1&  Sept  1909;  Herrgott  Geneal.  Habahuig. 
U  698;  Hon.  Ger.  Bist.  IV  494.  Laut  diesem  Vertrage  vereprscb  Zürich  keine 
aktive  Hilfe,  sondern  bloss  die  Erlaubnis  zur  Verproviaiitierung  und  Auftudime 
der  österr.  Truppen  In  die  StadU  Es  ist  also  nicht  erwieeen,  dass  Zürich  aktive 
UUfe  geleistet  hnt.  SS 

Eine  ^^ulche  Schenkung  des  Sihtwaldes  an  Zürich  ist  Fabel,  wie  U. 
Meister  Die  Stadtwaldungeu  von  Zürich  S.  43 f.  nachgewiesen  hat  Meyer  v. 
Knonau  I.  S.  VÖgeUn  Daa  Alto  Zürich  II  278;  Dierauer  Quellen  XVIII  37 
Anm.  1. 

*)  FahrK'angen  östt.  v.  Hallwüeraee  Kt  Aigau;  TgL  darüber  W.  MerztS 

Die  mitlclalt.  lUirganlagen  etc.  .Vrgaus.  Das  Stammschloss  des  freihprrl  Ce- 
schlechts  v.  lialni  i^taud  nordöstl.  v.  Soloturn;  vgl.  Rahn  u.  Durrer  Die  mittel- 
alterl.  KunsiUetikmäler  Solotburns  S.  10  CT. 
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bel^^ert  und  zü  letst  gewan,  daruf  er  63  man  vand,  die  edel  oder 
sunst  reisig  warend,  wurdent  all  mit  dem  schwert  uf  einer  fusstapfen 
geiicht,  das  schloss  verprent  und  gar  zersciileitzt.^) 

Wie  der  von  Wart  gefangen  uud  gericht  ward. 

Als  diae  Ubeliftter  an  keinem  oii  sicher  warend,*)  da  flocb 
her  Waith  er  Ton  Wart*)  in  Welschland  zft  dem  herren  Ton 
fla;  desselbigeo  «ib  hört  im  siL  Und  sobald  derselb  Temam,  das 
er  ein  rechter  houptsecber  an  dem  mord  scbnldig  was,  zft  stnnd 
nam  er  in  gefSuigen  und  empott  das  dem  jungen  herzog  Lüpold; 

»  der  reicht  in  mit  grosser  macht  tind  fürt  in  gen  Basel,  sü  denen 
der  Ton  Wart  allen  trost  hat»  si  wnrdent  in  beheben.  Aber  als 
das  nit  geschach,  da  hat  er  kein  trost  me  zd  leben.  Und  nach- 
dem im  das  gross  mord  f&r  gehalten  ward,  da  sprach  er,  er  bette 
nit  ein  ktiiiig,  snnder  einen  wfttterich  helfen  erschlacben,  der  sine 

ubliktigen  hend  an  küng  Adolf  Ton  Nassow,  dnem  natfirlichen 
heiren,  straffelich  gelegt,  den  er  mit  gewalt  &n  recht  erschlagen 
het  Also  ward  er  mit  nrteil  und  recht  uf  das  rad  gesetzt  Baruf 
er  3  tag  und  so  tü  necht  lepty  e  das  er  starb,  hat  gross  rftw  und 
leid  ftber  sine  stind.  Es  was  oucb  dieselb  zit  sin  husfrow»  so  im 

w  Yermechelt  was^  under  dem  rad,  die  sines  endes  wartet  mit  grossem 
jamer  und  schmerzen.  Denmach  zog  herzog  Lipoid  für  sin  schloss 
Wart  bi  Winterthnr  gelegen,  zerstdrt  es  ganz  bis  uf  den 
Bi.68kBoden.^)  || 

>)  Nach  Eiterliit  &  B8  mit  eigener  Zutst  (z.  B.  ^die  edel  oder  sunst 

«Breisig  warend");  ,uf  einer  fusstapfen"  unrichtige  Übersetzung  von  Vitodurans 
1.  c.  S.  48  „supff  uno  sulco",  vun  dein  Autor  auf  Altbüren  angewendet. 

*)  Die  Mörder  flohen  zuerst  in  das  Seliloss  Froburg,  von  wo  sie  durch 
die  List  des  Besitzers,  des  Grafen  von  Nidau,  bald  entfernt  wurden.  Zeller- 
"Werdm aller  Zfirich  T.  1893  S.  185  behauptet,  dass  dessen  „Herr  ihnen 

so  den  Efailass  ni  verweigeni  wusste".  Die  einsige  hierbei  in  Furage  kommende 
Quelle  Matthias  v.  Neuenbürg  S.  48  sagt:  „Oodsores  autem  fügati  priniu 
venerunt  in  Castrum  Froburg;  dolo  autem  elusi  per  comitem  de  Nidouwa,  domi- 
num castri,  quod  descendenrnt".  Sie  hielten  sich  nnohlier  längere  Zeit  auf  der 
Burg  Falkeiistein  bei  Halstal  auf;  aucti  urkundeteu  sie  wiederholt;  vgl.  E.  Kopp 

S5  Urkd.  I  83,  88;  il  172,  176,  die«e  Urkunde  sogar  v.  Schnabelburg  aus. 
*)  Budolf  Wart 

^  Vorstellendes  nach  VatUdaa  r,  Neuenbürg  S.  48  u.  Vitoduran 
L  c.  S.  47.  Über  die  Blutrache  vgU  J.  Stammler  Bern  T  1888  S.  188ff. 
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Wie  die  zwm  henen  von  Bsohenbaoh  xuid  Balm 
fluchend  und  es  inen  ergieng. 

Nun  warend  die  andern  zwen  morder,  der  von  Escbeubach 
und  der  von  Balm,  beid  friheren,  zu  einem  irem  vetteren  gewichen, 
hies  der  von  Finstingen  j,  i;i  uti  iiLhalt  und  ir  heimwesen  haltend,  s 
Und  als  herzof^  Lupoid  einsuml^  von  Sras^burg  reit,  da  hielt  der 
selb  her  uf  in,  understünd  den  zu  vachen  oder  gar  umb  zft  bringen, 
damit  diesen  zweien  gehulfen  ward.  Das  ward  der  herzog  gewarnet 
und  entran,  besamelt  daruf  ein  mechtig  volk,  überzog  denselben 
von  Pinstingen,  brant  und  wüst  im  sin  land  allenthalb;  zog  dem-  «» 
nach  im  Purgunt  für  ein  vesti,  hicss  Altprunne,')  uf  deren 
ouch  etlich  lagend,  so  schuld  an  smes  vatters  tot  hattend.  Die 
gewann  er  und  liess  viertzig  und  sechs  man  eins  ta^^  richten  mit 
dem  Schwert,  bracht  ein  söllich  forcht  in  das  volk,  das  kein  vosti 
so  stark  was,  darin  die  man  warend,  so  schuld  an  diesem  mord 
hattend,  me  enthalten  wollt,  jj  BL6V)* 

Wie  es  herzog  Hansen  ergieng  imd  war  sin  g&t  kam. 

Als  nun  herzog  Hans  darnach  vast  jung  was,  sach,  ivie 
es  denen  ergieng,  so  in  hinder  dise  sach  bracht  hattend,  da  zog 
er  gen  Bom,  hat  gross  leid  über  diesen  totschJag,  begert  ron  m 
bapst  Clements  dem  fünften  büss  und  Vergebung  diser  getat. 
Also  sprach  der  bapst,  das  ein  totschlager  eines  keisers  von  neman 
den  nur  ein  keiser  söUti  geurteilet  werden.  Uf  das  cam  er 
gen  keiser  Heinrichen  gen  Pisa,  begeret  gnäd;  der  hiess  in 
zA  bftss  und  str&ff  sines  begangenen  totschlages  in  ein  Kloster  sant  ts 
Attgustinsordens  gan  nnd  da  bis  an  sincn  tot  b&ss  würken,  die 
er  irilliglichen  annam  und  beleih  darin,  bis  das  er  starb.')  Uf 


1)  Fin.stingen,  elsassisches  Adelsgeschlecht  Vitoduran  1.  c.  XI  46> 
Altbüren  bei  Zell  Kanton  Luzern  Vitüdurnu  1.  c.  XI  48. 
Voi-stehendes  nach  Ilartmann  Soln  del,  Ciirutuk  Hl.  2iS.  Scliodelso 
wusstc,  dass  der  Papst  damals  nicht  in  Horn,  sondern  in  Avignun  war  und 
IQhrte  deshalb  „Rom*  nicht  an,  wes  aber  unser  Chronist  Irrtamlich  von 
sich  aus  glaubte  beIfQgen  zu  mQssen.  Nach  Job.  Victring  ed.  v.  Böhmer 
Funtes  rerum  germanicarum  I  372  u.  487,  soll  Parricida  im  März  1312  Hein- 
rich VI!  ppsa^rt  lialicn  „pe  a  pnpa  directum  qui  iiin^;is  hoc  facinus  iudican-  35 
dum  iuxta  leges  civiles  quam  saoctiones  ecclesiastica«  deUnivit."   Der  König 
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das sprach  denelb  keiser  Heinrich  von  Ltttzelburg.  der 
achtend  [!],  alles  das  gut,  so  herzog  Hanns  und  die  andern  sacher 
haltend  an  land  und  Ifit,  herzog  Lipoiden  nnd  sinen  brüderen  zü. 
Dahar  herren  von  Österioh  eins  teils  sotü  landes  llberkomen 

«band,  was  k6ng  Albrecbt  nnd  herzog  HannS)  sines  brftders 
sttQ,  hattend  der  zit  in  Lncern,  üri,  Schwiz,  Underwalden, 
Turgöw  nnd  Arg6w*).  Wie  die  in  xnass  alder  in  mass  gestellt  an 
das  hns  Österych  und  wider  darron  komen  sind,  wirst  darnach 
durch  die  ganze  cronik  davon  hören,  so  ich  von  den  kriegen  sagen 

Mwirt,  die  sich  zwüschen  den  herren  von  Osterych  und  der  Eid- 
gnosschaft  erlouffen  band. 

Wie  keiser  Heinrich  gewellt  und  was  er  geliandelt  hat» 

Als  man  zalt  1308  jähr,  nach  dem  ki'mg  Albrecbt  er- 
schlagen was  tind  das  rumisch  rieh  ein  jar  gebrett  hat,  da  waltend 
w  die  cmlürsten  graf  Heinrich  von  Lützelberg  zu  römischem  keiser; 
Bl60'>der  ward  zu  Ach,  zu  Meyland,  j]  und  zu  Rom  bekiniir'^)  und  t:H 
viel  grosser  rumwirdiger  sachen.    Er  bekriegt  graf  Ab  erhärten 
von  Wirttenberg,  der  under  küng  Albrechten  dem  römischen 
rieh  80  stett  und  schloss  abtrengt  und  ingenomen  hat;  die  bracht 
»0  er  alle  wiederum  an  das  rieh;  dann  allein  Uracli,  Nifen,  Wi- 
tingen  und  Seburg  belibent  dem  grafen  in  einer  beriebt  umb  die 

üpfss  ihn  dort  ("irisperreii ;  er  starb  nlicr  schon  am  13.  Ur/..  l'ilb  und  wurde 
Iii  i  ilün  Augubtinereremiten  zu  Pisa  beigesetzt  Vgl.  auch  Böhmer  Regesta 
iniperii  S.  296. 

»  >)  Nicht  erst  jetzt  nach  der  Unterwerfung  Parricidas  in  Pisa,  sondern 
schon  in  der  AchteiU&rung  vom  1&  Sept  1309,  Herrgott  Genealog.  Habs- 
burg. III  m. 

<)  Unbegrandeta  Vermutung  imseres  Glironisten;  Johann  Parricida  war 

ja  nocli  unter  Vormundschaft  gestanden,  er  hatto  bloss  Anwartschaft  besessen. 
90  Die  Wart'scbcn  Güter  ghigcn  zum  grnssten  Teil  auf  das  Kloster  TSss  über. 
Zürich  Ant.  XXVI  90,  die  Esohenhni  lisi  In  n  an  Habsburg,  und  der  Balinsche 
Besitz  wurde  v.  Ueinricii  VU  dem  (jrafen  v.  Strassburg,  dem  Landvogt  in 
Burgund,  sIs  Lehen  übergeben.   E.  Kopp  Gesch*  d.  eidg.  Bde.  IV  a.  49. 

S)  Heinrich  VU  wurde  am  87.  Nov.  1808  in  Frankfurt  gewUilt,  am  6.  Jan. 
SS  1909  zu  Aachen  gekrönt,  zog  am  23.  Des.  1310  In  Mailand  ein  und  setzte  sich 
am  6.  Jan.  1311  die  eiserne  und  am  29.  Juni  1312  in  Rom  die  Kaiserkrone 
auf,  wobei  sich  der  Papst  Clemens  V  durch  Legaten  vertreten  liesa. 
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recht  und  ansprach,  so  dann  er  nnd  sine  vorderen  daran  hattend.*J 
Und  nachdem  dieser  heiser  jetz  his  vm  das  acht  jar  geregieret 
hat,  nf  unser  fix>ven  tag  AanrnpcioDiSi  da  er  das  hochwirdig  sacrament 
SU  Pisa  von  einem  hredier  mtinch,  hiess  Bernhard  De  Monte 
Pollitano,  empfieng,  da  vergab  im  der  selb  sin  bichtvater  mit» 
gift  in  dem  Kelch.  Und  alsbald  er  das  gewar  ward,  gieng  er  selb 
an  dem  mtincb,  sprach:  „hergott  Tersich  dch  üwer  t&t,  nnd  machent 
tch  bald  von  hinen;  dann  so  bald  mine  diener  des  gewar  wesdent, 
so  mikssent  ir  sterben;  darvon  ich  nit  sin  mag;*^  ssastnnd  wnrdent 
die  arzet  ber&ft;  abor  er  woUt  kebi  arzni  n&men  nnd  fli»ach:  ^Ich  lo 
han  Gk)tt,  minem  heran  nnd  scb^pfer  mir  selbs  s&  heil  nnd  trost 
empfachen,  den  wil  ich  nit  wieder  von  mir  triben;  denn  sin  gött- 
licher will  beschech.**  Also  enthielt  man  in  bis  an  den  zechenden 
tag,  da  verschied  er  und  ward  zu  Pafy  begraben.-)  Und  nach 
sinem  tot  stund  das  rieh  zwei  jar  on  ein  keiser,  und  gieng  die  selb 
ziL  Yiei  Übels  füi*  m  lütbcix  und  weibclien  landen. 

Von  einer  grossen  brnnst  sn  ZürictL 

Anno  Dom.  1308  uf  den  fünften  tag  augsten  gieng  zö  Zürich  in 
der  minderen  statt  ein  für  us,  das  gewan  überhand  und  verbran 
der  Rcnnweg  und  die  Strölgass  bis  an  die  nider  brugg.  Und  ||bl70» 
woUicher  >vieder  buwen  wollt,  der  must  sin  hus  des  ersten  aller 
mindsten  ein  gemaclis  hoch  niüren,  dann  es  daivor  der  mertbeü 
alle  hölzine  hüser  warend  gesiu.^j 

Wie  die  von  Zürich  verliirend  an  dem  Morgarten  in 

des  herzogen  dienst. 

Anno  dom.  1315,  da  bat  herzog  Lupoid  von  Osterych 
die  von  Zürich,  das  si  im  hilflich  mochten  sin  wieder  die  von 

Nähertfs  darüber  bei  Paul  Friedr.  Stälin  Gesch.  Württembergs  II 
474  fr.  Eberhard  vf>rhliel)fn  bloss  die  Burgen  Uoben-Urach  und  Uoben-Neuffen 
und  die  Orte  Wittlingen  und  Seeburg.  SO 

*)  Ueinrich  YII  starb  am  24.  Aug.  1313  zu  Buonconventi  eines  natürlichen 
Tode» ;  doch  verbreitete  ndi  kurz  nach  sein«»  Hinacbied  die  Kunde  von  aeiner 
Vergiftung;  Auch  Titeduran  L  c  57  berichtet  auaführlich  darüber  und  nach 
ihm  auch  unser  Chronist.  Die  wichtigsten  Berichte  über  seinen  Tod  zusammen- 
gestellt hin  Röfimer  Regesta  imperü  S.  311.  Er  wurde  in  Pisa  mul  niclit  in  M 
Pavi.i  lieerdigt.  G.  Paliotti  La  mort»-  d'Arrigo  VII  di  Luxemburg  secondo 
la  siuria  e  secondo  ia  tradizione.  Muntepulciano  1894. 

^  Klingenberg  1.  c.  S.  46^ 
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Schwitz,  Uri  und  Underwalden,  die  sich  von  im  abgeworfen 
bettend.  Also  Bcbicktend  ai  im  fKnfzig  redlicher  man,  die  si  alli 
in  ein  fiirw  wies  und  blaw  bekleitend.  Die  wurden  alli  an  dem 
Morgarten  erachlagen  in  des  herzogen  dienst,  dann  si  stalltend 

«sich  zA  wer  und  belibent  all  bi  einanderen,  das  sie  nit  fliechen 
mochtend^  und  sprachent  dieselben  waldstatt,  das  si  me  widerstants 
und  schaden  von  den  21  üri oberen  bettend  empfimgen,  denn  snnst 
▼on  dem  ganzen  züg.  Es  war  ouch  ein  ursach,  das  si  demnach 
die  dester  lieber  zu  Eidgnossen  annamend.')  Und  von  dieser 

Mgeschlacbt  Tindestu  witer  an  dem  ort,  da  ich  Ton  den  dri  Wald- 
stetten schrib. 

Wann  küng  Ludwig  geweit  und  was  er  gehandelt  liat. 

Nach  absterben  keiser  Heinrichs,  da  waltend  etlich  und 
der  mertheil  curfüirsten  herzogen  Ludwig  von  Feier  und  die 

»andern  herzog  Friedrichen  von  Osterych.-)  Die  underwundent 
sich  beid  des  keiserthumbs;  und  als  si  jetz  8  jar  darum  gekriegt 
hattend,  kamen  si  beider  sit  mit  grossem  volk  susammi  in  dem 
▼eld  zwischend  Otingen  und  Müll  der  f,  schlugent  einander,  und 
61.70^ behielt  herzog  ||  Ludwig  den  sig;  er  fieng  ouch  herzog  Friderich, 

w  der  im  nacbgefrünt  was  und  behielt  in  drA  jor  im  gefenkniss.  Dem- 
nach liess  er  in  ledig;  doch  must  er  darror  brief  und  sigel  über 
sich  selbs  geu,  das  er  sich  des  keiserthumbs  nit  witer  underziechen 
wellti.  Und  nachdem  er  ledig  war,  hielt  er  das  nit,  satzt  sich 
wieder  küng  Ludwigen  als  vor.    Demnucli  über  kurz  frassend  in 

i^' die  lüss.  So  wollt  küng  Ludwig  dem  bapst  nit  hulden  und  regiert 
mit  gewull-  doch  zületst  für  er  gen  Rom  und  macht  ein  barfüsser 
münch  zu  bapst-,  dann  die  ilönier  liattend  den  rechten  pabst  ver- 
triben.  Uf  das  ward  diser  Ludwig  von  drien  bäpsten  nach  ein- 
ander verbauen  umb  sin  ungehorsami  und  ouch,  da:»  er  sin  nechste 

30  ^)  Nach  Klingeuberg  1.  c.  S.  öl  »cbeint  sich  Zürich  au  der  Morgartcn- 

schlacht  Auf  Seite  Öslnreichs  mit  60  Mann  beteiligl  su  haben.  Ihre  Kleidung, 
ihr  Held«atod  und  voUstfindige  Vernichtung  ist  Erfindung  unseres  Chronisten; 
der  Grund  dazu  lässt  sieh  dem  Schluss  entnehmen. 

8)  Vgl.  a  MÜhling  Die  Geschichte  der  Doppelwahl  des  Jahres  1914. 
Sft  München  lä62. 

«lullM  1.  e«hw«|i.  OflMbMila.  CbroB>iMi  B4. 1:  'BttuutnM»  8«liw«li.  Clivoalk.  11 
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bese  bi  im  zu  hüpsch  sitzen  het.')  Es  wurdent  ouch  viel  kilcben 
verschlachen  und  sonders  in  tätBchcn  landen.  Dann  er  gab  allen 
denen,  so  sines  tbeüs  waren d,  gros  fribeiten  und  privilegen,  macht 
OQoh  Til  stett,  davor  mals  ddrfer  und  m&rkt  gesin  warend,  uf 
das  er  grossen  anbang  gewan,  wann  man  weder  des  bapsts  nach  & 
sines  anhangs  und  bannes  achted.  Als  er  nun  bis  in  das  31  jar 
in  dieser  ungehorsami  verharret,  da  gebot  pabst  Clements  den 
curfürsten,  das  si  einen  andern  römiscben  kciser  wallind.  Also 
war  küng  Kar  Ii  von  Behem  zft  römischem  keiser  geweit.  Die 
xwen  bekrigtend  ein  ander  gar  streng,  und  verzoch  sich,  bis  man  lo 
zalt  1347.  Da  reit  kung  Ludwig  uf  das  gejegt  mit  einer  herzogin  von 
Österychy  und  in  der  hitz  gab  si  im  uss  einer  flaschen,  die  zweierlei 
trankes  bielt^  gifft  ze  trinken.  Zustund  viel  er  von  sinem  ross 
und  starb  bi  Firsten veld  in  eines  buren  hus  und  ward  zA 
Mönchen  begraben')  ||  bi.  7i* 

Anno  dorn.  1890»  da  starb  herzog  Friderich  von  Oster y oh, 
der  sich  bishar  wider  küng  Ludwigen  gesetzt  hat  Und  als  er 
das  vemam,  sog  er  von  stund  us  welschen  landen  in  Schwaben, 
und  demnach  den  Ryn  nider,  die  in  alle  f&r  einen  romischen  kunig 
annamend.  Demnach  zog  er  in  das  Elsäss.  Also  emputend  im 
die  von  Kolmer,  daserzft  inen  ouch  kern :  das  was  nun nit  jedermann 
SJaen,  emputtend  es  herzog  Otten  von  Osterych,  der  damals  z& 
Hugenouv  was.  Der  besammelt  ein  merklich  volk,  1400  zü  roas 
und  80,000  zA  f&ss  und  belegertend  die  statt  Kolmer  in  meinung, 
küng  Ludwigs  da  zft  warten  und  zeweren,  das  er  im  nit  in  un  » 
land  kern.  Uf  das  stärkte  sich  küng  Ludwig  oucb  gar  vast,  under- 
atund,  mit  inen  zA  schlagen  und  die  statt  zu  entschtttten.  Also 
leit  sich  der  küng  von  Behem  in  die  sach  und  verricht  die  mit 
dem  geding,  das  küng  Ludwig  herzog  Otto  sollt  gen  zwenzig 
thussend  mark  an  sin  kosten  und  fQr  sin  schaden,  so  er  sin  <^ 
brüderen  hievor  zügeiügt  hat.^)    Umb  diese  sum  verpfand  er  im 


1)  Im  allgemeinen  nach  H.  Schedel  Chrüuik  Itl.  254.  Über  Friedrichs 
Tod  vgL  Königshofen  Lei  468;  Kopp  Gesch.  d.  eidg.  Bde.  V  «.  473  Anm. 
Über  Ludwigs  VerhSltnis  s.  Kirche  vgl.  u*  a.  K.  MQüer  Oer  Kampf  Ludwigs 

des  Biiieni  mit  der  Romischen  Kurie;  W.  Preger  Oer  Idrchenpolitische  Kampf  u 
unter  L.  d.  1?.  1877. 

*)  Mi  ist  nach  H.  Sr|>r.|,  I  Chronik  BI.  254. 

3)  Vgl.  Kopp  Gesch.  d.  eidg.  llümie  V  L.  S.  59  IT. 
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fier  stett  vom  rieh,  naniiich  Zürich,  Nüwenhuig,  Hünfelden 
und  Schaflhusen.')  Des  widerrettend  sieb  die  stett,  wollten  sich 
nit  von  dem  rieh  lassen  versetzen.  Also  beleitend  si  die  stett 
Nüwenburg  wol  U  wochen,  zwangen  si  das  mit  gewalt  zethim, 
5  darnf  Rinfelden  und  Schaffhusen  sich  uit  me  gewideren  dorften, 
schwärend  dem  herzogen  ouch.  Aber  Zürich  wollt  das  Aber  ein 
nit  thun ;  daruf  inen  der  küng  und  herzog  gar  troute.  Und  als 
si  je  suchend,  das  es  nit  sin  raocht  und  inen  nit  wüsten  mit  gewalt 
abzubrechen,  da  gab  der  küng  dem  herzog  die  statt  Brysach  für 
loZüricli  und  belibent  si  an  dem  rieh.  Und  sollicher  mass  sind 
dise  stett  an  das  hus  Osterych  und  von  dem  rieh  komen.*) 

Anno  1333  von  einer  puntniss  zwischen  herzog  von  Osterych 
m.  71^  and  ettliche  stette,  des  pundtbrief  statt  hernach  im  andern  theil.*)  ^)  || 

Wie  die  statt  Bappersohwyl  gebuwen  ist  des  enten.^} 

16  So  nunhienachvon  der  statt  Rappersch  w»y  1,  (diejzwomilwegs 
ob  Zürich  und  an  demselbigen  se  lit,  zu  dem  dickern  mal  geseit 
wirt,  so  will  ich  des  ersten  von  irem  Ursprung  schriben.  Es  ist  z& 
wtässen,  das  da  grafen  sind  von  Rappe rschwyl  gesessen  in  der 
March,  nit  wit  linder  Lachen  uf  der  Testi,  die  alt  JElappersehwyl 
g6nenipt')|  deren  damals  die  March  und  das  Gastel  eigen  was; 
deren  einer  hat  gar  ein  8ch6ne  firowen,  die  im  yast  lieb  was,  and 
einen  alten,  wisen  ritter  zum  hofmeister.  Nun  reit  der  jung  her 
gar  ?il  von  hus.  Und  in  siiiem  uswesen  treibt  die  frow  yil  ge* 
spreche  mit  etlichen  dieneren,  das  dem  alten  missviel,  satzt  für  sich,  ^ 

»sollichs  dem  herren  zn  sagen  und  hnb  einsmals  an,  sprach:  „G-ne- 

digen  herren,  so  wit  und  ir  es  in  gutem  wend  von  mir  vermerken, 

wollt  ich  üch  gern  etwas  sagen,  das  üwer  nutz  und  er  sin  würde,  dar* 

• 

*)  ZoacbrUt  Stampft:  Anno        nf  Samata(  vor  MarUni  mMbtead  dl«  too  Loeern  and 
dl«  drO  Uadvf  «fai  «wlim  paM  «im— d«. 


M  1)  Oer  Vertrag  ist  gedruckt  in  Kopp  Geachichtsblitter  I  35.  Nicht  Neuen- 

bürg a.  Rh.,  sonderu  Sl.  Gniien  wurti«;  verpfändt't. 

Auch  St.  n.nltpn  wiisste  sich  aus  der  Pfoaüschafl  su  löten.  Vgl.  Kopp 
Gesch.  <l.  eiflg.  liüiuJe  V  a.  S.  119. 
»)  Vgl.  unten  S.  16Ö. 
86  Nactifolgende  Sage  ersAhtt  nach  KUngenberg  S.  17. 

»)  Ober  Alt-Rapperswil  vgl.  Ferd.  Keller  ZQiich  Ant.  VI  18901  und  unten. 
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durch  ir  schaden  Torhomen  mechtend.**  Als  hald  der  graf  van 
dem  litter  diese  red  hört,  da  sprach  er:  „Lieber,  ich  bekenn  din 
trAw  und  weis,  was  du  mir  seist,  das  es  in  gutem  beschicht;  aber 
eins  thn  so  wol  und  sag  mir,  was  du  wills  anders  denn  von  minem 
gemachel;  dann  von  deren  soUtu  mir  nit  arges  zü  wüssen  ihun;« 
dann  ich  nit  nf  ertrich  han,  das  mir  lieber  sig  und  mich  bas  Mwe, 
so  ich  zA  hus  rit|  dann  si.  Darum  sag  on  allen  zom,  was  du 
willt,  dann  allein  von  iren."  Und  als  der  alt  wis,  vernünftig  was, 
sprach  er:  „Min  gnediger  her,  ich  weiss  nit  arges  von  <iw<»r  htls- 
frowen;  das  ich  vor  mir  hab.  ist  des  landes  halb.  Darum  sech  lo 
üwer  gnad  überse",  und  zeigt  im  das  ort.  da  discr  zit  Rapper- 
scbwyl  stat.  „Da  ist  ein  liotstatt.  dahin  ilch  wol  geliuwen  were; 
dann  das  -.vasser  gui  iiach  uinb  den  selben  biichel  gat,  und  wurde 
der  landschaft,  so  ir  enlialb  dem  se  band,  gar  ein  trostlich  be-  72* 
husuug  siu;  dann  sie  sunst  keinen  ufentbalt  im  land  band,  so 
mflstend  si  üch  vil  witer  und  nie  fürchten,  oucb  gehorsam  sin  denn 
sunst".  Diese  red  gefiel  dem  jungen  heren  gar  ^ol  und  empfalch 
dem  ritter  die  vesti  ze  liuwen;  die  ward  also  gemacht  und  gedacht 
der  ritter  sinem  keren  der  sach  der  frowen  halb  nit  witer'). 

Wer  Bappersohwyl  beliersohet  and  die  lang  brngg*» 

da  gemacht  hat. 

.Nach  dem  nun  die  grafen  von  Rapperschwyl  absturbent*), 
viel  dieselb  vesti  und  ander  lüt  und  land  in  erbs  wis  an  grafen 
von  Homberg'),  die  sie  euch  etwas  zit  beherschendet,  sturbent 


•)  Die  Darstellung  dieser  .Sa^'e  durch  die  Rapperswilor  Ctirunik,  heraus-  a 
gi'geben  von  Lud.  Etlmüllcr  Zürich  Ant.  226,  scheint  lücht.s  anders  als  eine 
Wiederholung  der  Klingen hergschen  mit  schmückendem  Ileiwerk  zu  sein. 

^  Die  Rapperawiler  Grafen  steilien  mit  Rudolf  IV  am  15.  Januar  1283 
aus.  Anz.  G.  IV  803. 

')  Nach  tlem  Tode  HudolfsIV.  fiel  Happerswil  an  seine  Schwt  sli-r  Elisa- tIP 
beth,  die  mit  dem  Grafen  Ludwig  von  ffomboi':  \»Tli»'it:i»t  t  war.  Wohl  war 
das  GrafiMihaus  v.  Homberg  schon  12.'?3  »  rloschen,  aber  von  stMiu  ii  Krhcn.  don 
Froburgeni,  hatte  sich  Ludwigs  Vater  Hermann  den  Titel  üraC  v.  Homberg  bei- 
gelegt. Ludwig  wurde  1289  vor  Bern  erschlagen  und  Elisabeth  heiratete  in 
swefter  Ehe  1^  Rudolf  v.  Habsburg-Laufenbur;.  Im  Jahre  1364  ging  Rappers*  Sft 
wil  durch  Kauf  an  Henc^  Albrecht  II.  v.  Osterreich  über.  Vgl.  Xaver  Ricken« 
mann  Geschichte  d.  Stadt  Rapperswil  S.  Aufl.  S.  38  ff. 
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ottch  ab  und  gefiel  an  die  grafen  Ton  Habspurg,  deren  tU  in 
disem  land  waa»  nit  des  gescbleditB  des  küngs  B Ad  elf  nnd  die 
berzogen  ?on  Osterycb  warend;  dann  d  ir  Ursprung  und  bar- 
komen  von  dem  Bchloes  Habspurg  battend,  so  dann  an  dem 
A  Lucern  er  8 e  lit').   Und  als  man  zalt  1834  jar,  bebielt  graf  Bü- 
dolf*)  von  Habspurg  diese  vesti  Bapperscbwyl  inn.  Der 
maebte  ein  ewig  burgrecbt  filr  sieb,  sine  nacbkome  mit  dene  von 
Z6ricb,  der  statt  Bapperschwyl  ire  lüten  in  der  Marek*).  Wie 
aber  das  gebalten  ward,  wirst  bald  bienacb  ezfaren.  —  Es  bnwte 
10 demnach,  als  man  zalt  1858,  herzog  Albreebt  von  Oster ych 
ein  bruggen  zd  Bapperschwyl  über  den  Ztiricbse,  ist  2000 
BL72>>  schritt  lang,  und  deselben  jares  zft  mitten  höw  manot  starb  er*).  j| 

Wie  die  von  Zunch  etlich  schloss  belegertend 

und  Berstortend. 

15  Diser  zit  viengend  etlich  edelldt  an,  die  statt  Zürich  zt  be- 
kriegeni  und  wo  sie  die  Züricher  ankamend,  viengend  sie  die  und 
beschatztend  sie  umb  gross  göt  Daruf  besammeltend  si  ein  gross 
Volk,  belegertend  die  vesti  Sch6nenwert,  unwit  von  Zürich  an 
der  Lindmagt  bi  dem  kloster  Far  gelegen;  die  ward  gewunnen 

fO  ')  Ni'u-lIalislMii"^  hei  Mei^gen   am  Vierwahlstiittorsot^   sclu-inl  /.wischi-ii 

1240 — 1244  erbaut  wui-den  zu  sein.  Ihre  fic>»ilzer  ubev  uaiiiiten  sieli  iiiclit  die 
„Novahabesburcher",  sondern  v.  Habsburg-Laufenburg.    Vgl.  Gfd.  XU  184. 

^  Rudolf  war  schon  1315  bei  Morgarten  gefoUen,  sein  Bruder  Hans 
ward  sein  Erbe;  dieser  vwwicicelte  sich  in  die  Brunschen  Wirren. 

flS  J-  V,  Müller  (iesrliichfi  n  nie.  II  155  erwähnt  eines  Schadloshaltuiigs« 

reverses.  laut  welcfiem  Ziiricli  1.528  dorn  r.raf.  n  llniis  v.  Rapperswil  für  85 
Mark  Bürgschalt  leistet.  \Vt>nn  wir  aiirli  dfii  Wortlaut  des  HurKrecht«:  v.  J. 
13o4  zwi.sfheu  Zürich  und  dem  «irafeii  iiiclil  i<eiiiieii  iiiiil  man  ver.suclit  wure 
an  das  am  20.  Juli  1333  zwischen  zarich,  andern  Städten  und  den  österrei- 

so  chischen  Pflegern  (0.  B.  Basel  IV  108  IT)  geschlossene  Landfriedensbündnis  zu 
denicen,  so  ist  an  dem  Burgrecht  gar  nicht  zu  /.weifeln,  da  der  Zeitgenosse 
Vitüduran  seiner  austlrürklich  godeukt  (Archiv  XI  122).  .,liidignati  sunt  aiitein 
de  comifis  stipradiiii  dr  flatislmru'  intideiitate  medullitus,  quia  rM|tto  jiaeis  tf- 
dere  .secuin  pnus  nuio  el  jurejuraudu  ipsiä  prius  presUtu  extraucis  adiie.sit  in 

aä  eurum  prejudicium  uimis  grave.** 

*)  Albreebt  II  der  Weise  starb  am  20.  Juli  1368.  Sein  Sohn  Uudolf,  der 
1358  Alt-Rt^>perswil  erwarb  (Lichnowsky  Gesdiichtc  d.  Hauses  Habsburg 
IV  ö  u.  I^Rg.  Nr.  4),  Uess  nach  Klingen  he  rg  S.  99  die  BrQclce  iMuen.  Cber 
deren  Bedeutung  vgl.  Rickenmann  I.  c  .S.  70. 
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und  yerbrennt.  Da  dattnen  zogen  sie  am  neehsten  für  die  Test! 
Hocbentttffetiy  dadersitdie  friheren  von  Tuffen  irensitshattendt 
ward  oach  gewnnen  und  uf  den  boden  gescbleiat,  und  da  dannen 
gen  Fr  yenstein,  so  unwit  am  Ire  hei  lit,  ward  onch  erobert  nnd 
zerstört  Und  demnach  sngend  si  vor  die  ?esti  Schlatt,  ob  Winter-  & 
tbnr  gelegen,  die  onch  desmals  gebrochen  ward.  Demnach  zagend 
si  wieder  heim,  das  inen  uf  disem  zng  kein  scfaad  begegnet,  wie 
wol  es  den  adel  im  land  ftat  übel  verdross,  so  getorft  sich  der  sach 
niemand  annemen.*} 

Wie  und  worum  den  von  geschlechtem  das  regement 

8Ü  Znrich  genomen  ward. 

Als  dann  hieror  deren  namen  gemeldet  werden,  so  das  rege- 
mmt  za  Zürich  244  jar  gefftrt  band,  hat  sich  verzogen  bis  der 
zit^  das  man  zalt  1335  jur.  Da  hand  geragiert  her  Rudolf  Biber, 
her  Ulrich  Manes,  her  Rudolf  von  Glaris,  her  Jacob  von 
Glaris,  alle  ritter  und  Johann  Scbafli,  Rüdolf  Bilp^eri, 
Ulrich  Schäfli.  Hanns  Hilgeri,  Heinrich  Ptung,  Cunr.it 
Biberli,  Johann  Stagcl  und  Ulrich  Tyg'*)  von  den  gebchl^chten. 
Die  liaiul  Ulli  dieser  zit  das  regement  in  inassen  uefArt  und  der  '  lU.  73* 
statt  Zürich  hus8  gehun'),  das  gar  ein  grosser  uuvviil  ul'entstund 

<)  Über  die  vier  Sctiluüäer  vgl.  Zeller^Werdmüller  Zürich  Ant.  XXIII 
909,  364,  3R&«  372.  Welche  Quelle  hier  Brennwald  vorgelegen,  weifis  ich 
nicht.  Daas  das  Raubritterunwesen  wieder  aubuteben  scbien,  geht  aus  der  ein 
Jahr  vorher  erfolgten  Zerstörung  iler  Ihirj;  S«'hwanau  lien-or.  W»Mm  aber  «iie  \  i.-r 
pf tiaririffp  Tliir^'f^n  wirklirh  zor^itört  wurden,  dann  tiHisst  ii  sie  ha!(I  nachher  wieiler  *S 
aufgiliaul  vvuriifii  sein.  Im  Jahre  1H71  iinlipt»»  Zmii  h  llciurich  v.  ."^ehönenweni 
zur  Erfüllung  senier  Burgerpflicht  und  erklärte  dniiei,  dass  sie  t»eiiie  Feste  ein- 
genommen und  eine  teitlang  inne  gehabt,  sie  ihm  aber  wieder  Qbergeben  habe. 
Ze Her- Werd muller  Zttrcher  StadtbCicber  1  281.  Demnach  wäre  Schönenwerd 
wohl  eingenommen,  aber  nicht  xerstört  worden.  Die  Buig  Preienslein  wurde  » 
1.H81  an  Konr.  Laulfer  verkauft.  Zeller-WerdniOller  Zürcher  Stadthncher  I 
192.  T)tc  Frzählung  von  der  Zerstörung'  rlor  vier  bufgen  ecbeint  namentlich  ans 
Rüclcsicht  auf  S<-höiienwerd  sehr  fraglich  zu  sein. 

*)  Vgl.  oben  S.  116. 

*)  Cber  die  Slaatsverfindening  Zürichs  i.  J.  13%  vgl.  nelien  J.  J.  Hotti  nger 
Rudolf  Brun  und  die  durch  denselben  in  Zürich  bewlrlcle  Staatsverinderung, 

durchaus  nach  Urkunden  dargestellt  im  Schweiz.  Museum  für  histor.  Wissen- 
achaflen  1  .S7— 67  u.  317--S41  u.  Fr.  v.  Wyas  b.  Vögelin  Daa  alte  Zürich  1  227  IT., 
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zwüschent  den  gescblechten  and  der  gememd.  Dann  si  tribend  grossen 
kosten  us  der  etatt  gAt,  warend  überlegen  jedermann  mit  stüren, 
zollen  und  nmgelt  uf  zft  legen.')  Das  bracht  etlieh  von  den  ge- 
schlechten  dazfl,  das  sie  es  in  die  gemeind  tnigent,  wie  der  statt 

5  so  ftbel  warde  gehnset.  Uf  das  Termdnt  sich  alles  Tolk  in  der  statt 
und  begertend  an  diese  zwölf  man»  ire  beren,  das  ei  inen  nmb  der 
statt  gAt  wöUtind  rechnnng  geben.  Das  scfalngent  si  ab,  woUtend 
das  nit  thun,  tröstend  sich  ires  anbangs  nnd  gewaltes,  trowten  et- 
lichen, so  dann  schuld  daran  hetten,  zü  straffen.  Daruss  gar  ein  grosser 

10  nnwill  entstand.  Und  besamelt  sich  ein  geraeind  eines  tages,  da  die 
rät  bi  einandem  warend.  Und  diewil  sie  sich  underrettend,  wurden 
si  gewarnet.  Als  nun  das  gemein  volk  das  nithus  allenthalb  uinbgab, 
warend  si  geflochen,  jettlichcr  an  sin  gewaisanii.  Daruf  schwur  die 
ganz  gemeiud,  rieh  und  arm  zusammen;  einandern  zü  heUeu,  üb 

16  ganz  besonders  Zeller-Werdmüller  Zur  Geschichte  der  Zürcher  Verfassungs- 
änderung von  1336.  Zill  i<  Ii  T  1898  108  ff,  der  dartut,  dnss  das  ti-eib«nde  Element 
der  HewpjTiinpr  die  von  ilen  Geschlechtern  zurück fre<^ot7toti  Ritter  wai'en,  die  dabei 
geschickt  ihre  liitfiresseii  mit  denen  der  ilamtwerker  zu  verbinden  verstanden. 
Vgl.  auch  Zeller-Werdiuüller  Die  Zürcher  Stadlbücherl  102  Aiuu.  1;  unter 

M  den  12  Verbannten  findet  sich  bloss  ein  Ritter  und  ein  RitterbQftiger^  die  andern 
gehörten  den  reichen  bOii^erlichen  Geschlechtern  an. 

Die  Gründe  der  Re^'imetilsänderung  ^ibt  der  l'rfehdebrief  der  12  vei'- 
bannten  alten  Ratsmitglietler,  Ze i  I e  r- We  rd  ni  ü  I  le  r  Di»- Zürcher  Stadtbücher 
I  101  im  allgemeinen  an :  Hi^chtsverschlepjvi in?  f., die  unser  Stadtgerichte  so  verre 

ib  sumden,  das  den  lüten  nicht  konnte  gerichtet  werden,  wan  so  si  woiteu")  Par* 
teilicblceit  („das  si  arme  iüte  horte  und  smilieh  mit  h*  rede  hatten,  so  si  umb 
Ir  notdurft  (Qr  si  luunen*),  liederliche  Rechnungsfiihnii^  den  bürgern 

ir  ungelt  und  der  stat  gut  nidit  kondeu  se  Worten  bringen*),  was  leicht  den 
Verdacht  der  Staalsgeiderverschleuderung  errt^gen  konnte  und  endlich  die  Korde- 

80  n>n<r.  dftss  für  Bürger  aufh  ffir  alle  ihif  Li-ln-ii  dii'  Rf«picrunp  Zuiirlis  als 
ol^erste  landf-ln'irli«  hc  und  ii<  litfHiehe  Instant  aiieikennen  sollten  („und  sunder- 
lich,  das  si  die  liurger  betwungen  umb  ir  Ichun,  si  wereu  von  dem  riebe,  von 
gutzbuseren,  von  herren  oder  von  edelen  luten,  das  man  darumbe  recht  vor  in 
sftchen  und  nemen  mftste*).  Letzterer  Vorwurf  kann,  obgteich  besonders  hervoi^ 

IB  gehoben,  nur  dann  einen  Sinn  haben,  wenn  er  sich  auf  Gewaltakte  Ein/einer 
zum  /,\v<M  l<t'  fitrener  Bereicherung  t»ezieht  (und  Ze  1 1  e  r- \V  e  r d  m  ü  1 1  e  r  Zürich 
T  1898  S.  117  führt  dazu  pitiipf  Rptspielo  an),  nicht  nhcr,  wenn  diese  For- 
derung nn  Interesse  des  Stabiles  ge.-^telU  wurde;  denn  tlies  geschah  nachher  noch 
in  verschärftem  Masse.    Die  Regierung  wahrte  eifersüchtig  ihre  landesherrUehe 

u  Hoheit  dber  ferne  Lehen  von  Stadt-  u.  Ausbürgern,  sog  Fehlbare  cur  Strafe, 
lieh  aber  auch  Geschidigten  ihren  mächtigen  Arm,  wie  1940  im  Fall  Mülner* 
Wasserstels.  Zell  er- Werdm  filier  Zürich  T  1888  S.  IM. 
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und  gut  retten  und  dise  umb  ire  missetat  zestiafcn.  Also  ward  ein 
tii'^  angesetzt,  dii  jcdi'rmann  sin  bescliwerd  und  was  unrecht  im 
beschelien  wer,  für  eine  ganze  gemeind  bringen  sollt,  da  mau  jeder- 
maii  borea  und  siu  klag  ut'schriben  wirt. 

Wie  die  gewaltigen  gestraft  wnrdent  » 

Hieruti'  ward  ein  gemeind  besamelt  in  die  kilchen  zu  Bar- 
fussen; dahin  der  tli'ichtij^e  fründ  und  gemeiner  kaniend  und  be- 
gertend  den  raten,  [dass  siej  frid  und  gkit  für  sich  geben  wolltend, 
sich  lü  verantwurten.   Also  ward  sovii  |;  dar  in  gehandelt,  wann  si  ni,  73* 
für  ein  ganze  gemeind  stÄn,  ir  misstat  hören  und  was  inen  zu  buss  >o 
geben  ward,  an  alle  fürwort  thun,  so  wollt  man  si  ires  libs  und 
lebens  sichern  und  genad  mitteilen.  Das  namend  si  au,  und  nachdem 
ietlichen  siuen  missbandel  tVirgehalten  ward,  must  er  voa  der  statt 
schweren,  etlicher  drü,  ethcher  fieri  oder  fünf  jar;  es  ward  ouch 
jeglich  an  ein  statt  oder  ort  beuamtset,  da  er  die  selbig  zit  und  i& 
Dienen  anders  sin  sollt;  dessglich  sollt  in  mittler  zit  ir  keiner  zü 
dem  andern  komen,  scbriben  oder  handien. ^)  Dise  straff,  wie  wol 
si  die  ungern  scbwurend,  [wurde]  von  stund  vor  Gott  und  den  heiligen 
gehalten.  Damit  musten  die  rat,  wie  si  glich  hievor  gemeldet  und 
genempt  sind,  alle  von  der  statt  ilents  an£U;hen  zA  leisten.  ^ 

Wie  ein  borgenueister  imd  nuw  regetnent  gesetst  w&rdL 

Uf  das  Tenneint  sich  ein  gemeind,  das  regement  and  gewalt  ndmen 
an  80  lützel  16t  zü  setzen,  und  in  ir  banden  zft  halten.  Damit  kein  gewalt 
wie  bis  dabar  mit  den  armen  lüten  gebnicht  wurde,  satzten  [sie] 

Nuctuottrifl  ätauipf*:  Aitao  1233  wud  «Ju  B*Tfu»»<u  kloater   geaUft  voa  der  «dien  23 
wwMsrtemwi  fimvm  J«tt«,  |i«0ii  t&  Boltvabnrff,  mMbm  gmla  <IKiihmmi1  Mub  tma»  Wt 

nnd  warrl  In  iri>meIt«B  BavfQltttr  kiMtar  1>«gm»tn.>) 

')Mai:h  den  l.iu-lHit^lnicffii  u.  Verzichtleistuiigen  bei  Zeller-Wei  Ui«  ii  1 1  »•  r 
Die  Zfircher  StadtbOcher  I  Nr.  2fi2,  S63  u.  2M. 

>)  Wohl  d.  eidg.  Chronik  d.  M.  Russ  Gschf.  X  86-42,  od.  mit  Ausnahme  so 
des  Todesjahres  133S  der  Schweizer  Chronik  des  Luzerners  Diobold  Schilling 
S.  7  <  iitiinmmen.  Es  gab  nie  eine  (Mitn  v.  Hotenburg.  wohl  eine  Nonne  in  Eng«>l- 
bcri^  Ituii  V.  n.,  (lfd.  XXXVII  '204;  nueh  hesassen  die  v.  Hotrnhnr»r  nirht  (K-n 
Gratentitel.  Irrtümlich  bezeiciniel  »las  Jahnteitbuch  der  Franziskaner  ni  i.uzt^-n 
ftow  Gutta  als  ein  grellii  v.  RuUenburg,  Gfd.  XUI  24,  vielleicht  Verwechslung  SA 
mit  Gutta  v.  Toggenbuii?.  Kopp  Gesch.  d.  eidg.  Bünde  II  a.  99;  überdies  fftlll 
die  erste  Niederlassung  der  Fransiskancr  in  Luxem  auf  das  Jahr  1209. 
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12  zi'inft  und  ein  Cristäfel,  deren  jetlich  zwen  Zunftmeister  und  einen 
i'iitshern  zu  dem  kleinen  und  zwöltT  man  zu  dem  grossen  rat  liabeu 
sollt,  die  übrigen  von  der  cristäfel  und  der  frieii  wal,  deren  aller 
zweihundert*)  werdint,  an  die  man  keinerlei  sacheu,  so  die  statt 
5  und  den  gemeinden  nutz  antriß't,  verhandeln  solli.  »Sunst  walten 
sie  einen  burgermeister,  liern  Rudolf  Brunen-J,  der  mit  sampt 
den  kleinen  raten  in  bürgerlichen  sacheu  handeln  solt.  Also  beleih 
dieser  her  Rudolf  Brun  24  jar  burgermeister ,  het  grossen 
widerstand,  tat  ouch  vil  göter  sachen  zü  Z  ürichi  e  das  er  starb;  dann 
Bi.  74«e8  gar  ein  redlich,  wis,  from  man  was.  {| 

Dfts  sind  aller  burgermeister  namen,  so  Zürioli 

geregiert  liaud.  ') 

Her  Rudolf  Brun  1335  der  erst,  hi  diesen  ziten  wurdent  die 
znnft  angefiuigen. 

1«        Felix  Maness  1362^)  Heyrich  MejslSdl«) 

N.  Heerfor  U\S*)  N.  Manes  139-^ 

1)  Der  Atisdrurk  „Z\veihutKl»'i(^  für  (irossor  Rai  liiiUet  sich  erst  1373/74. 
Z  e  1 1  e  r  -  W  e  r  (I  nni  1 1  p  r  Die  Zürrher  btiiiithücher  I  241. 

^  Über  Rudolf  Brut!  vgl.  J.J.  Hot  tinger  in  Schweiz.  Museum  für  hislor. 
SO  Wissenschaften  I  37fr.  und  Zelier-WerdmOller  Zürich  T  1398  S.  128ir.; 
Derselbe  Die  ZArcher  Stadlbficher  I  34*  51,  69,  123—130  u.  a.  a.  0. 

5)  Schwerlich  wiitl  unserm  Chronisten  für  das  nachfolgende,  sehr  fehler* 
hafte  Verzeichnis  zürclierischer  Bürgermeister  ciiin  Liste  vorgelegen  haben.  Er 
scheint  es  vielmelir  au.s  gelegentliciien  chronikalischen  Notizen  ohne  jegliche 
ib  kntisclie  Sichtung  zusammongetragün  zu  haben.  Nur  bi»  1524  isl's  mit  gleicher 
Tinte  geschrieben ;  das  andere  ist  spätere  Zutat.  ~  R.  Brun  re^erte  bis  su  seinem 
am  17.  Sept.  1360  erfolgten  Tode  mit  diktotorischer  Gewalt.  S.  Vögelin  Das  alte 
Zfirich  1 080.  Aber  schon  unter  seinem  Nachfolger  Rfidiger  Maness  (1360—1383) 
wurde  «lic  Maclil  des  Burgernieisleramts  gebrochen;  138B  wurde  «Inrch  flescldus.s 
30  festgesetzt,  d.is'^  in  Zukunft  der  Ihirgernieisler  gleich  dem  WaU-  nur  auf  ein 
halbes  Jahr  gewählt  werde,  sodass  jedes  .lahr  2  regierten,  (he  daim  allerdings 
meist  bis  zu  ihrem  Tode  im  Amt  blieben.  Meyer  v.  Ivnonau  b.  Vögelin  Das 
alte  Zfirich  U  292.  Handschriftliche  Bürgermeisterverseichnisse  besitsen  sowohl 
Stadtbibliolhek  als  Staatsarchiv  Zfirich  mehrere;  gedruckte  finden  sich  liei  Leu 
SSLexicon  XX  m)  u.  Fried.  V..-.  I  Die  alten  Chroniken  etc.  Zürichs  S.  108(1. 
*)  Rüdiger  .Maness  13(>0. 
5)  .lühannes  llert  1400 
fl)  Heinrich  .Meiss 
7)  Job.  Maness  1393. 
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Hans  Schwend  1390  0 

Hans  Meyer  v.  Knonow  1401  ^ 

N.  Keller-^) 

Jacob  Glenter  1424*) 

Hcyrich  ScIiwimkI^) 
Ku'dolf  Stüssi  ritter  1433«) 
Jacob  Scbwartzmaurer  1439 
Rudolf  V.  Kam  1454 
Rudolf  Meys  1443') 
Meirich  Rost  1469 
Heirich  G(Mdli  ritter  1474'*) 
Hans  Waldnuin  ritter  1482») 
Cunrat  Sclnvend  ritter  1489 
Felix  Brennwald  1489 
Rudolf  Escher  1499 
Mathis  Wyss  ITjOI 
Marx  "Rost  1505 
Felix  Öcbmid  151Ü 


Heirich  Walder  1524 

Biethelm  Eöst  1524 

Johans  Hab  1542 

Hans  Rudolf  Lavater  1544 

Jorg  Müller  1557  » 

Bernluir  von  Kam  1560 

Hans  Bram  1567 

Hanns  Kambli  1571 

Kaspar  Tonuna  1584 

Cunrat  (irossnjaun  1590  »• 

Joliainis  Keller  1504 

Heinrich  Bram  ir.ol 

Hans  Rudolf  Rann  1607 

LienhartHoltzbalb  1609  der  aber 

starb  den  5.  März  1617 
Hans  Heinrich  Holtzhalb  1017, 
dieb  II  Bi.  Fö* 


Wie  den  oflgeBohlagnea  bnigem  ir  b  Abs  beschwert  ward. 

Als  nun  die  von  den  gesclilcchten  sacliend,  das  die  gemcind  ^ 
Aberhand  und  si  nit  me  zu  dem  regemeut  komen  mochtend,  da 
understundent  si,  das  zü  weren,  machtend  etlich  anschleg,  hanktend 
die  usi2etribnen  rat,  ir  fründschaft  und  anhanj;  an  sich,  vermein- 
tend,  dis  nüw  regemen  und  satzuug  wider  al)zui.liun  und  die  statt 
Zürich  wie  von  alters  bar  zu  behersclien.  Darwider  sich  lier  Kü- 
dolf  Brun,  der  burgermeister,  die  zunft  und  ein  ganz  gemeind 

•)  Joli.  Stilweiul  1390.  ohne  Zweifel  verwechselt  mit  Umiull  J>chweiHl  i;W4 
S)  Juli.  Meyer  v.  Kiiuiiau  1393. 
•)  Hmis  Keller  1445. 

«)  Jak.  ßlenler  1415.  so 

^)  Meinnch  Schwend  1442. 
«)  Rod.  Stii.ssi  1429. 

Ruil.  Meiss  1434. 
8)  Heinrich  Güliili  U7ü. 
•)  Hans  Watdmann  14a?. 

Ausgelassen  wurden :  Joh.  Pink  1384,  Rudolf  Schwend  1384,  Rad.  Schön 
1890,  Pantaleon  ab  Inkenberg  1414,  Felix  Maness  1427,  Johann  Schwend  1441. 
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satzt,  vei  ineintend^  ir  angefaiignc  sach  zu  behoupten,  viengond  etlicli, 
so  widtT  dies  ni'iw  rpj;imcnt  und  denen,  so  iimb  ir  hossheit  iissge- 
scblageu  vvareiid,  hiltiicli  sin  wolltend,  richteud  die  mit  dem  schwort 
als  meineids  lüt  nach  irem  verdienen,  erkantpjid  oucb,  das  die,  so 

b  vormals  ein  zal  jaren  von  der  statt  /ü  lei^t  n  i^escbworen  und  nit 
dabi  beliben,  sondern  darwider  gehandelt  haltend,  zu  ewigen  ziten 
niramer  me  in  die  statt  komcn  und  wo  si  betreten,  das  zu  irem 
lib  und  gut  geriebt  werden  sollte.  T^f  das  hin  etlich  von  inen  be- 
soldet wurdent,  für  in  zu  legen  und  die  statt  Zürich  gar  zii  ver- 

10  brennen ;  derselben  ouch  etlich  gefangen  und  nach  irem  verschul- 
den gericht'). 

Wie  der  von  Habspwg  die  nagesohlagnen  burger 

enthielt. 

Und  so  nun  dise  usgescblagnen  burger  sacbend,  das  inen  ir 
15  stralV  beschwert  und  alle  anschleg  gefehlt  battend,  suchtend  si  witer 
weg  und  wurbent an  graf  Rüdolfen  von  Habspurg*),  so  kürzlich 
Iii, 75k hievor  mit  sinen  lüt  und  landen  [zu]  Zürich  ewiger  burger  |  worden 
was^).    Der  nun  si  an[uamj  wider  soUieh  burgrecht,  gab  inen  die 
statt  Rapperschwyl  in  ireu  gewalt.    Die  griffend  zestund  uf  die 
so  von  Zürich,  kriegtend  si  und  scblugeud  si  an  lüt  und  güt  und 
brachtens  zü  grossem  schaden.     Und  wann  si  viel  in  der  statt 
Zürich  haltend,  die  ires  teils  warend,  und  sich  her  Rüdolf  Brun, 
der  burgermeister,  mit  sinem  anhang  gar  übel  besorget,  also  zogen 
sie  einsmals  mit  der  statt  panner  und  macht|  so  si  gehaben  moch- 
SS  tend,  für  Rapperschwyl,  wüstend  und  branntend,  was  inen  sftstünd, 
understundent  oucb  die  statt  zu  stürmen,  miistend  aber  nngeschaft 
wiederiun  heim  ziehen^). 


*)  Vgl.  VitodUrui)  Arrhh  XI  121.  Sehr  walirsclu  inlieli  stehen  damit 
im  Zusrtmniotih.inge  zwei  datumlotsi'  Ai  ti  nstücko  d.  r  '/ürchor  Sladthüclier  I  Nr. 
«•  250;  ti««faii;.'»  iiiitiliriie  von  Hürgcrii  iIiik  Ii  Äii.ssero  u.  \r.  250:  Ver/eichiiis  Straf- 
barer.   Vgl.  auch  .1.  .1.  Ilottinger  Musi  iiui  f.  iiistor.  Wiss«'iischafl  1  Öü. 

*)  Nicht  Rudölf,  .HfUHl'iii  Jlmis  v.  Habsburg-I^iureuliurg. 

•)  Über  da.s  cwii^c  Iiiuvii  cht  <les  Graren  vgl.  oben.  S.  165. 

*)  Nach  Vitudurati  .\rchiv  XI  122. 
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Das  GeCeclU  bei  Grinau  13B7. 


Wie  die  von  Zürich  fär  Grinov  sngend  und  da  ein 

Bolilaoht  besoliaoluO 

Dis  verzog  sich,  bis  man  /alt  von  der  gepurt  Cristi  1337 
jar,  da  understnndent  sich  die  von  Zürich,  <in  dem  ^mfen  von 
Hiibspurg  ze  rechen,  der  untrUw  Itnlb,  so  er  inen  bewisl  Let, 
zugund  mit  ir  macht  und  statt  panncr  dem  gratVn  für  die  veste 
(■rrinow.  Des  mm  der  graf  vor  gewamet  wa«?,  veii>chlug  «ich  mit 
smem  volk  gVich  ob  dem  schloss  in  das  hol/,  bergshalh.  Und  als 
bald  die  Züricher  zu  land  furend  und  iiit  venneiutcnd,  das  nie- 
iiiaiul  im  wald  wjir,  da  viel  er  über  si,  erstach  und  tod,  was  im  lo 
werden  mocht.  Die  übrigen  tluchend  den  schiffen  zu.  Und  nach- 
dem si  zukamen  kamend  |  und  den  schaden,  den  sie  em])fangon  Bl.  76' 
hattcnd,  dessglich  die  in  der  March,  so  vormals  zu  inen  geschworen 
und  jetz  so  untrülich  getlian  hattcnd,  erkanten<],  wurden  si  in  zorii 
bewegt,  das  zu  rechen  oder  all  darum  zü.  sterben,  zugend  an  des 
grafen  Yolk,  schlugend  und  stachend  so  maolich,  das  si  die  flucht 
namond.  Also  ward  der  graf  erschlagen  und  etlich  ritter  und 
knecht  siner  besten  diener  bi  im.  Nun  was  in  dem  vorderen  an- 
griff ein  graf  von  Toggenburg  gefangen,  und  als  die  von  Bap- 
perscbwyl  bortend,  das  ir  ber  graf  Büdolf')  umkomen  vas,  *o 
scblugen  si  denselben  von  Toggenburg  oucb  ze  tod  und  zerbuwend 
in  zu  kleinen  stuoklinen;  dann  jeder  sines  herrcn  tod  an  im  reeben 
wollt.  Uf  das  sturmbtend  die  Ton  Züricb  die  vesti  Grinow 
nacb  einander  tri  tag  in  meinung,  nit  danron  zelassen,  bis  die  er- 
dberget wurde.  Und  so  bald  des  berzogen  Yon  Österycb  land-» 
▼ogt  das  vemamend,  denen  der  von  Uabspurg,  so  umkomen, 
näch  gefründet  was,  emputtend  sie  denen  von  Zürich  und  niane* 
tend  si  zustund  das  feld  zu  rumen,  oder  si  woltend  sieb  der  sacb 
beladen.  Uf  das  die  von  Zürich  das  veld  müsstend  rumen,  dann 
sie  den  herzogen  nit  wollten  zü  vigend  han.  Es  war  oucb  gross  *o 
weinen  und  klagen,  dann  beider  sit  vil  erlicher,  redlicber  lüt  waren 
umbkomen.  Also  bracbtend  die  von  Zöricb  5paner  und  fenlimit 
inen  heim,  die  in  dem  grossen  münster  lange  jar  zum  gedecbtnis 
wurdent  ufgebenkt.   Und  gescbacb  dis  scblacbt  an  sant  Marien 

1)  Ausfahrlich  U.  Vitoduran  Archiv  XI  122—124.  S6 
*)  Nictit  Rudolf,  sondern  Hana, 
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abend').   Dis  bestund  nun  zwAscbend  denen  von  Habspurg  und 
Qsgeschlagenen  borgeni  etlicb  jar  in  Tigendschaftp  und  ward  ouch 
nit  sonders  gehandelt  bis  der  zit,  do  die  mordnacbt  für  banden 
fii.  76^  genommen  ward,  als  da  glich  bienach  hören  wirst.  || 

6  Wie  ein  biscliof  von  Costenz  za  GlatUelden  gelangen 

ward. 

Anno  dorn.  1337  reit  der  bischof  von  Costenz  von  Keiser- 
stul  und  wollt  beim;  und  als  er  gen  Glattfelden  kam,  da  hiel- 
ten die  beren  Ton  Tengen  uf  in,  namend  in  gefangen  und  ver- 
itwundeten  vil  einer  diener,  fürtend  iu  demnach  uf  nftwen  Howen, 
da  er  von  ostern  bis  an  den  herbst  gefangen  lag.  Also  rittend 
etlich  heren  und  etlicb  stett  da  zwuschend,  ward  ein  beriobt  ge- 
macht und  der  bischof  ledig  gelas&en.^) 

Wie  die  von  Ztirich  mit  den  Stetten  am  Bodenae  ein 
15  pnntnifls  machtend. 

Diser  zit  was  der  adel  allenthalb  in  dem  laiid  denen  von 
ZAricli  gar  gebass  und  ufsetzig;  desshalb  si  ein  pund  iiiacbtend 
mit  den  Stetten  am  Bodense.  Uf  das  ziil'(  u  l  si  us  mit  ir  macht  im 
ougsten,  als  man  zalt  1337")  jar  und  belcgerten  zwei  schloss  bi 
»Altstetten  im  Rinthal.  Also  kamend  zu  inen  die  von  Lindow, 
und  da  die  edeUüt  sacliend,  das  si  kein  entsehi'ittung,  ouch  die 
schloss  nit  belialten  mochtend.  da  namend  si  ir  beste  bab  und 
zugend  heimlich  davon.  Und  da  die  von  Zürich  anhubend  zu 
stürmen,  da  war  niemand,  der  inen  werte.  Also  wurden  beid  Ves- 
ta tinen  geblündert  und  Terbrant^).  .Daruf  verscbribent  inen  die  anderen 

1)  IIa»  Gefecht  b.  Grintui  fond  am  21.  Sept.  iaS7  statt. 

*)  Nach  Vitodurati  Archiv  XI 151  od.  H.  v.  Dieasenhofen  i.  Böhmer 

Fontes  IV  28.  Es  war  Nikolaus  vnn  Frauenfeld,  auch  von  Kenziiigen  genannt, 
ilor  1333  dfm  Poinknpit»»!  v.  Kuiislanz  vom  I'a[)sf  zum  lU.irhof  .nirrrpclrungen 

SO  worden,  dann  auf  der  Veste  Meershurg  eine  njelirw«>*;hentliche  lieiagerung  durch 
den  Gegenbischof,  den  (trafen  AIhrecht  von  Hohenberg  und  die  kaiserlichen 
Hüfstruppen  erfolgreich  ausgehalten,  hierauf  daterreichiacher  Hauptmann  in 
Schwaben  und  im  Suadgau  geworden  war.   Pup.  I  671^-074. 
<)  J.  Jahr  1838  u.  nicht  1337. 

35  *)  Nach  Vitüduran  Archiv  XI  137.    Tschudi  Chronik  1  361  folgt 

hier  z.  T.  ganz  wörtlich  Mi>serm  Qironisten. 
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stet,  (las  si  das  veUl  nit  schlissen,  sondern  iren  warten  soUtiiid,  wann 
si  mit  ir  macht  zu  ihnen  komen  wölltind  und  den  grafen  von  dem 
heihgen  Berg')  ouch  überziechen  und  umb  den  grossen  hochmut,  so 
er  inen  täglich  tat,  understan  zu  straffen.  Als  sich  nun  diser  zug 
besamelt  und  der  graf  sach,  das  er  inen  keinen  widerstand  gethuu  Bi.  77* 
mocht,  da  rittend  die  herren  und  stett  darzwüschent  und  ward  ein 
bericht  gemacht,  das  der  graf  ein  merklich  suni  geltes  den  Stetten 
geben  und  sie  irer  ansprach  abtragen  müst;  denmach  zog  jedermann 
wieder  heim"). 

Von  viel  IxöwstÖfTel»  so  diser  zit  warend.  i« 

Anno  dorn.  1338  zü  mitten  engsten  flugend  sovil  höwst5ffel 
z&  Zürich  und  in  disen  landen,  das  si  alle  frucbt  nf  dem  feld 
benagetend  und  verwästend  in  mass,  als  ob  alles  verbrennt  wer.  Und 
kam  des  nachgenden  jares  eine  grosse  türe  in  alle  essige  ding. 
Man  tett  kr&tzgeng  und  latte  die  gloggen  inen,  domit  Gott  die  u 
weit  Ton  sollicher  plag  erloste.  Und  als  dis  ungefiilgel  zü  der 
erden  viel,  fieng  es  an  falen  und  stinken,  das  der  luft  davon  so 
vergift  was,  das  ein  grosse  pestilenz  darnach  folgt*). 

Wie  der  priesteraohaft  Zniioh  nsgesohlageii  wazd. 

Als  dann  hievor  gemeldet  wird,  wie  denn  küng  Ludwig  mit» 
allen  sinen  anhängen  von  dem  bähst  vcrbant  wurden t,  jiIsü  tattend 
im  die  von  Zürich  der  zit  uucli  histand,  hieltend  in  für  einen  romi- 
schen keiser,  dann  er  inen  ir  m'nv  regement  bcstett  und  wes  si  an 
in  begertend,  verlichea  hat^).  Und  als  die  priesterschaft,  dem  babst 

1)  Heiligenb«rg  im  bodisdien  Amt  PfuUendorf.  Über  die  Genealogie  der  ts 
Grafen  dieses  Namens  vgl.  K  i  n  d  I  e  r  v.  K  n  o  h  1  o  c  Ii  OberlMdisches  Geschlechter- 
bucb  II  19  f. 

«)  VitodurHn  Archiv  XI  137. 

■*)  Vitodnran  Archiv  XI  13öf.    Boiimer  Fontes  IV  2&.  Dierauer 
(Quellen  XVIll  42.  •» 

*)  Ludwig  der  Baier  scbfcdite  wm  fieetätigung.süriere ;  im  ersten  be- 
stätigte er  nur  kurs  die  neue  Verfassung  mit  dem  Vorbehalt,  dass  es  dem 
Reicti  und  seinen  Ehren  unschädlich  sein  solle ;  im  andern  werden  die  Gründe 
der  Verändernng  angegehon  iin-!  dalici  soj.'.u-  botoiit,  sie  sei  vor  sich  gegangen, 
damit  (Jic  SUult  dem  Heiclu?  deslu  init/lirlicr  <:fi.  V</l  SaJomon  Hir/.ela6 
Zürcher  .lahrbik  liei'  I  I5i^  In  den  Auss(»huungsv*'rsuehen  unter.stiUzlH  der  usler- 
reichischo  Herzog  .\lbrechl  der  Weise  den  Kaiser.  S.  Hirtel  I.  c.  158  u.  161. 
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gehorsam,  iaderdict  hieltond  tuid  weder  singen  noch  lesen  wolltend'), 
Bi.77^da  vereint  sich  ein  ganz  gemeind,  ||  das  si  das  tun  oder  ns  der 
statt  ziechen  soUtind;  daraff  alle  priesterschaft  nnd  geistlichen  us 
Zürich  getrieben  wurdent,  und  ward  in  17  jaren  da  weder  gesungen 
5  noch  gelesen ;  dan  si  für  und  für  in  dem  pann  warend  und  gienge 
es  inen  in  derselbig  zit  gar  übel  und  Unglücks  zü  banden;  si 
kamend  ouch  umb  sollich  gross  güt»  das  die  statt  Zürich  ganz  zü 
armut  kam;  und  ward  die  priesterschaft  usgeschlagen  anno  domini 

10  Von  einem  krieg  zwüschend  deuon  von  Züricii  und 

ScLaü'iiusen. 

Anno  dorn.  1342,  da  erhub  sich  etwas  Spans  zwüschend  denen 
von  Zürich  und  Schaffhusen.  Die  griffen  einandern  mit  iren 
belferen  zü  beider  sit  an  mit  namen,  roub  und  brand,  fügtend  ein 
15  andern  grossen  schaden  zü.  Als  dieser  krieg  nun  etlich  wuchen  ge- 
weret  haty  beiudent  sich  die  richstett  der  sach,  richtend  den  krieg, 
ward  die  ansprach  von  beiden  parteien  uf  si  zurecht  gesetzt''). 

Vgl.  Dierauer  QueUen  XVIII  42. 

*)  Indem  Zürich  den  Reichstagshescliluss  vom  G.  Aug.  1338,  der  die  Nicht- 

90  litM>l»arh1imp  der  pupstlicheii  Exk«  inimunicalioii  lies  KJiisers  bei  Strafe  goi>ot, 
aiiuahin,  ii<ilit.'ffi  esseine.  dnnli  liflulMlr  ztim  r,ehor.sani  pf?iMiül)er  den  Kiirlien- 
übcrn  verbundene  Geistlichkeit  /.uin  \erlHSijtMii  der  Stadt.  Dass  die  AulTorde- 
rung  der  Zürcher  Regierung  vom  11.  Mäns  1339,  laut  welcher  die  ausgewander« 
ten  Geistlicben  zurückzukehren  hatten  (Lauf Ter  Beiträge  II  72;  Zeller- 
WerdmOIler  Die  Zfircher  SladthQcherl  71)  nicbt  erfolgloa  blieb,  beweisen  die 
Erlasse  vom  30.  April  1341  (Lauf f er  Beiträge  II  80/81  od.  Zeller- Werd- 
miiHer  I.  c*.  167  168),  laut  welchen  heimlicher  Gotl^^sdionst  verboten  und  der 
Besuch  der  oHentlichen  Kirchen  geboten  wird.  Es  kann  also  mciit  nciilig  .sein, 
wenn  unser  diromst,  allerdings  gestützt  auf  die  alle  Zürichchronik  (Dierauer 

MQueUeo  XVllI  42;  Zürich  Am.  II  76;  Klingenberg  70)  behauptet,  ea  sei  17 
Jahre  lang  weder  gesungen  noch  gelesen  worden ;  es  konnte  sich  höchstens 
um  etwa  10  Jahre  handeln. 

')  Dieser  Streit  zwischen  Zürich  und  Schalfhausen,  dessen  Vitoduran 
An  liiv  XI  170  gedenkt,  entstand  aus  einer  bestrittenen  Fonit^ning  der  Zürcher 

S6  Müluer,  Vögte  der  kirche  zu  Küsnacht,  an  den  Nachlass  des  Heinrich  v. 
Tengen,  genannt  Wasserslelz,  Kirchherrn  zu  Küsuacht ;  die  Freiherrn  v.  Tengen,  in 
Schaflhausen  verburgrechtet,  fanden  bei  dieser  Stadt  Unterstützung.  Es  kam 
zum  Auszug,  z\un  Gefecht  (proeüum  atrox)  und  zu  V^rwOstungen.  Die  Königin 
Agne» In Königsfelden  schlichtete  den  Streit.  Zell er-WerdmO Her  DieZOrcher 

4»  Stadtbücher  1  141  ff. 
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Aufiauf  iu  Wintertur.   Grosswasser  id  Zfiricli. 


Von  emom  nflonff  Winterthnr. 

Item  dises  jares  überhubcnt  etlicb  sich  zu  Winterthur  ires 
gewaltes;  deshalb  ein  uflouff  dasclbs  ward,  und  vertreib  die  ge- 
meiüd  etlich  der  gewaltigen  von  der  statt  umb  ir  bobsheit  wegen. 
Die  begerten  demnach  gnad,  wurden  gestraft  und  also  wieder  zu  s 
den  ireu  gelassen').  ^  bi.  7a* 


Von  einer  Wassergnsi  Znrioh.*) 

Anno  domini  1343  au  sant  J  acobsabend,^)  da  ward  der  Lint- 
niagt  so  gross,  das  si  zu  Zürich  über  beid  bruggen  gieng  und 
lüflf  über  das  Silveld.  Da  beschwart  man  die  briigijen  mit  grossen  lo 
steinen^  trop  bömen  und  was  man  schweres  daruff  bringen  mocht. 
Desselben  males  rann  das  gross  hm  an  der  brugg  hinweg,  das 
her  Hans  Müllers  was,^)  zersties  den  mülli  steg  und  fürt  dri 
müiinen  mit  im  und  gestand  an  dem  hard  an  der  brugg, ^)  so  bi 
dem  tliurm  über  das  wasser  gat  Und  so  man  es  schlissen  wil,  n 
da  brach  das  oder  die  selbig  brugg  ouch  und  gieng  alles  mit 
einander  weg.  Man  für  ouch  deselben  mals  mit  schiffen  zü  den 
fr  Owen  münster  in  der  kilchen  und  sunst  an  viel  andern  enden, 
da  sid  liai  kein  wasser  nie  hin  komen  ist,  wie  gross  joch  die 
Lindmagt  je  gesin  ist  m 


Such   Vitniturnn  Archiv  XI  170.     Ze Her* Werdmüller  Die 
Zürcher  Stailtbiicher  I  16d  1. 

«)  Dieraiirr  nii.  n.n  XVIII  44. 

S)  Am  .Tak<>i>stHj<  (25.  JuU)  1313.    Cher  die  verscliiedene  Datierung 

KlingenlM  i  -  s  (i2  M 

*)  Jetzt  diu*  Il<iicl  zum  Sr|i\v»>r-f  ;         X  oi^.  lin  f)^'^  alt.'  Zürich  I  lft8. 

\Mm  Ilfinjttii  III  iii  i  \Vi(ikiii;^'i  ii  tulirte  eine  Bnickc,  ilic  t  iuzige  zwischen 
Ziirii  h  und  tiaüeii,  ui>er  (iie  Lirnmat.  Iiier  befand  sich  im  lo.  .luhrhuiidert  eine 
ZollBtätte  der  Freiherren  von  Regensberg  und  eine  Furt.  Doch  ging  die  ßurg 
(der  Nordturm)  schon  um  die  Mitte  genannten  Jahrhunderts  in  den  Besitx  der  so 
Uaness  übei%  die  in  der  Hard  viele  Güter  hatten.  U.  B.  Zürich  U  283.  Am 
18.  .luni  183G  nnisste  Heinrich  Mancss  der  Stadt  Züricli  versprechen,  mit  Turm 
und  I',nirk<>  ihr  zu  „warten".  /.cllor-WerdmüIlor  Die  Zürch.  Stadtbüclier 
i  115.  (  her  den  llardlurm  Zeller-WerdmüUer  Zürich  Aat  XXIII  320.  Ab- 
gebildet auch  Züricli  Neuj.  Stadtbibl.  18ö0.  S5 
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Von  den  QeiBBleren  tmd  war  die  kamend. 

Aiiüo  domini  1348,  da  kam  us  Itullia  ein  tuik  in  dis  laud; 
die  wurdent  uff  4Ü00  geschetzt;  die  hatten  einen  oberen,  der  Hess 
ein  gross  hoch  crütz  vor  im  tragen.  Dem  giengend  die  anderen  in 

6  einer  Ordnung  nach,  warend  alle  bis  uf  die  gürtel  nackend  usge- 
zogen,  und  wie  ir  vorgenger  sich  hielt,  also  tatend  si  alle  hienach. 
Dise  schhigent  sich  alle  tag  tri  stund,  das  si  blutend;  si  namend 
auch  nit  dann  esige  spiss  von  den  lütten.  Und  des  ersten,  wann 
si  gegen  den  Stetten  zugend,  t,o  lutt  man  alle  gloggen  gegen  inen ; 

10  aber  es  bestund  nit  lang,  da  underwun*loiit  si  sich  etlicher  sachen, 
die  wieder  den  glouben  wärend  und  gabend  für,  wie  si  dise  peni- 
Bl.  7ö''ten'/  34  jar,  als  lang  Oristus  uf  erttrich  gangen  ist,  '  würkon 
musLend;  si  hieltend  ouch  gar  viel  ketzerci  und  uugloiibens.  Das 
und  alles  ir  wesen,  ir  pennitenz  und  lobgesang  ist  alles  gar  eigent- 

15  lieh  beschriben  und  vind  das  man  zu  Strassburg  uf  unser 
frowen  hus.  Dise  geisselfart  wert  kuiu  ein  halb  jor,  dann  si  von 
babst  Clemenz  verbaut  und  in  so  kurzer  zit  vertilget  ward,  das 
nieman  wüssen  mocht,  wohin  si  je  komeud.  Es  sind  ouch  vor  disen 
zitea  geisler  gangen;  aber  si  band  all  mal  glich  ead  geaomeii.*) 


tO  0  Die  wichtigsten  Quellen  für  die  „(leissler*  biUlcn  Klterlin  Clironik 

S.  80;  Closencr  Deutsche  Städtechroniken  Vlll  1Ü4 — 120:  Königshofen 
ibidem  IX  764—768,  Mathias  v.  Neuenburg  103—166.  Ausführlicii 
handeln  darüber  Zacher  b.  Ersch  u.  Gruber  Artikel  Geissler;  Herzog 
Real-Encjdopidie  f.  protest  Theologie  u.  Kirche;  Dr.  Theod.  Meyer«Merian 

»Basel  I.  U.  Jahrhundert  S.  191—909;  P.  Runge  Die  Ueder  und  MelodiMi 
der  Geissler  des  Jahres  1849  nach  der  Aufzeichnung  Hugos  von  ReutlingeOi 
nebst  einer  Abhandhmp  \i\y(*r  diu  italienischen  Geissleriieder  von  H.  Schnee« 
gans  und  einem  Ileitnig  zur  Ge.scliichte  der  deutschen  und  niederläudiäclien 
Geissler  von  H.  PfannenschmidL    Leipzig  1900.  P.  Fredericq,  Sekten  der 

a»  Geeselaars  en  der  Dansers  in  de  Nedarlanden  tijdens  de  14  eeuw  in  den  Ver- 
handig. d.  Itönigt.  Akademie  von  Belgien  Uli,  Brüssel  1897. 

Die  Geialerfifthrten  fkOien  ins  Jahr  1349  und  nicht  1848»  Wohl  sind  sie 
lUBprQnglieh  in  Italien  entstanden  und  leiteten  sich  so^  v.  Antonius  v.  Padua 

her,  aber  die  Bewegung  v.  1349  spielte  sich  hauptsächh'ch  auf  deutschem 
M  Boden  ah.  —  „T'nser  Fraupnhatis"  ist  das  1347  nctien  dem  Münster  Txi  Strassburg 
erbaute  DoniherrenhauR  (Hegel  Deut.  Stadtecliruniken  IX  727),  und  Brenn- 
vald  weist  mit  dieser  Stelle  direkt  auf  Closeaer  bin.  Vgl.  Ottokar 
Lorens  Deutschlands  Geschichtsquellen  im  Mitlelslter  I  82  IT. 
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Karl  IV.   Zürich  wieder  bannfrei. 


Wie  Karii  von  Behem  zu  einem  r6in.  kung  geweit  ward* 

Anno  domini  1848,^)  da  gebott  babst  Clemenz  den  cur- 
fürsten,  das  si  wieder  keiser  Ludwigen  einen  r6m.  küng  waltind. 
Also  ward  Karolus,  küng  zü  Behem,  zu  küng  erweit;  der 
empfieng  die  krön  zu  Ach,  M  eil  and  und  Horn  und  regiert* 
demnach  32  jar.  Wider  disen  Karolum  satzt  sich  graf  Günther 
von  Schwarzenberg,  ein  grossmüttig  man  und nampt  sich  einen 
romischen  küng;  des  hat  er  bistand  von  etlichen  curfürsten,  als 
der  Pfalzgraf,  die  herzogen  Ton  Peier,  die  TOn  NArenberg 
und  der  stett  in  der  Wederaw,  fürttend  in  mit  gewalt  gen  Frank-  ^ 
fnrt  Darwider  zog  küng  Earli  onch  mit  grossem  Tolk  darbin; 
als  si  etwan  lang  gegen  einandem  zn  feld  lagend  und  man  in 
weder  mit  pitt  noch  tr^wen  da  dannen  ||  bringen  mocht,  da  ward  Bi.  79* 
gross  gAt  zA  geben  versprocben,  das  si  im  wicbtend.  In  diser 
früntlichen  bandlung  ward  im  durch  ein  arzet  mit  ffSt  Teigeben, " 
des  Karo  las  vast  yerargwonet  ward**)  Und  demnach  yerbiess 
diser  Earolns  den  knrfürsten  jetlicbem  hundert  thussend  goldin, 
das  81  sinen  eltesten  son  Wentselns  zü  keiser  walltind.  Und 
diewil  er  soyU  geltes  nit  bar  Termocht»  versatzt  er  inen  des  richs 
zoU,  land  und  lütt,  die  si  nSch  bis  vf  den  hüttigen  tag  inne  hand.*)  ^ 

Wie  die  von  Zürich  absolviert  und  die  priesterschaift 

wider  dahin  kam. 

Anno  dorn.  1849,  da  wnrdent  die  von  Zürich  absolviert  von 
dem  ban,  uf  des  heiligen  crützen  abent  zü  meieDi  darin  si  jetz 
18  jor  gesin  warend  von  küng  Ludwigs  wegen.  Da  kam  die 
priesterschaft  wieder  dahin  und  fieng  man  [an  zü]  singen  und  lesen ; 
deselben  herbstes  kam  ein  grosse  pestillenz  in  dis  land  und  starb 

1)  Die  Watil  Kurls  zum  (jf^enkuuig  Ludwigs  d.  Baiern  fand  am  11.  Juli 
1346  statt;  leUterer  starb  am  11.  Oktober  1^47. 

*)  Die  Fabd  von  der  Veisiftung  Günthers  von  Schwanburg,  der  am  90.  to 
lanuer  1349  von  4  Kurstimmen  cum  deutschen  KOnIg  gewihlt  wonten,  aber 

schon  am  26.  Mai  gl.  Jahres  auf  die  Krone  veraichtet  hatte  und  bald  darauf 
gestfir!i<  i!  vvnr,  muss  nnmitt.  lhfir  nach  s*'ini'in  Todf  entstanden  sein,  da  Mfitlüas 
V,  N  e  Uf  M  1)11  rg  S.  1(>8,  die  Liuiburger  Cliruiiik  (lierausgeg.  v.  Hossei)  S.  421 
u.a.  iiuer  Erwähnung  tun.    Vgl.  Uegel  Deutsche  Städtechroniken  VIII  479 ;  SS 
Klingenberg  S.  66 f. 

•)  Vgl.  £.  Werunsky  Geschichte  Kaiser  Karls  IV.  u.  seiner  Zeit 
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Z  tri  eh  sovü  lüt,  das  si  das  fAr  ein  sonder  straff  oder  blag 
wollten  achten. 

Wie  die  Jaden  yerbrennt,  und  ein  kind  gemartert  band. 

Anno  dorn.  1849  was       ein  grosser  sterbent  in  allen  landen ; 
sdamm  die  Juden  an  vil  enden  gefangeu  wordent,  die  bekannten, 
das  si  die  brunnen  Tergifil  und  damit  den  sterbent  gemiusht  hattend, 
daruf  si  in  vil  Stetten  tötsches  landes  yerbrennt  wurdent,  und  ver- 
brant  man  si  [zu]  Zürich  an  Sant  Mathys  abent  in  obgemeltem 
m.  Tü^jar.')  ü 

10  Item  ich  vind  ouch,  das  die  Juden-)  einem  Schuhmacher  zu 
Zürich,  hiess  der  zu  der  Wyden,  ein  knebli,  was  nit  vier  jai  alt, 
verstalend,  das  mit  laufen  so  lang  stupfend,  das  es  starb.  Und 
nachdem  si  das  blut  von  im  empfiengent,  begrul)ent  si  das  in  den 
bach  zu  Nüraerkt.  Indem  etlich  kuaben  uf  stelzen  wiJer  und  für 

15  giengent,  dereiner,  bies  Walther  von  Weyl,  sach  dem  kind  ein 
schüli,  so  über  das  wasser  ging,  das  er  mit  der  stelzen  schupfen 
wollt.  Also  gesach  er  das  beinli,  seiten  es  die  knaben.  Daruf 
(las  kiiid  besechen  und  das  es  voa  den  Juden  get6dt  was,  er- 
funden ward,  begrub  man  es  zu  dem  grossen  raünster  bi  der  seiigen 

20  martergreber,  da  sid  bar  ein  aitar  uf  ein  grebli  gemacht  und  ein 


»)  Vgl.  Dierauer  Quellen  XVIIl  4«;  Gu.st.  Tobler  Hern  Archiv  XII 
358tT.;  Tbeod.  Meyer-Mertan  Basel  im  14.  Jahrhunüert  $.169—190;  v.  Müliucn 
Revue  historique  vaudoise  VItl  33  ff.  Beinahe  alle  Chronisten  jener  Zeit  be- 
richten Ober  diese  Airchtbarste  aller  Jttdenvfnrfolgungen  auslQhrlicb,  u.  «.  auch 

S8  H.  V.  Diessenhoven  Böhmer  Fontes  IV  63—71,  der  b^reffend  Brunnen- 
vergiftunji  sftjrt:  positi  snpt^r  rotas  fatebantur  se  venenum  sparstsse  et  aqnas 
intoxicasse.  ik-i  Gclegeniieit  iler  .lutlmvprfolgninj?  v.  J.  1388  bemerkt  der  gleiche 
Autor  über  Grumi  uuil  Zweck  S.  26:  „nun  ub  aliud  iiisi  quod  eis  buna  letnporalia 
auferre  volebanl  oecisores  eomm.* 

•0  >)  Dieser  Fabel  erwfthnt  Stumpf  Chronik  II  157;  Tsehudi  Chronik 
I  378;  Joh.  Heinr.  Rahn  Eidtgenüssische  Geschicht-Üeschreibung  S.  168 f.; 
auch  Leu  Lexicon  X  fi33,  u.  Vogel  Die  alt»  ii  Cliruniken  Zürichs  S.  318 
deuten  sie  an  uiul  ufiseii  sio  in  das  Jahr  1.S49,  ßrL-iitiwald  scheint  mithin 
der  älteste  Gewährsmann,  vielleicht  der  Schöpfer  derselben  zu  sein;  es  ist 

9i  wahrscheinlich,  dass  er  sich  dabei  auf  eine  im  Volke  umlaufende  Sage  ge- 
stfitit  hat  Von  den  21  Altaren  des  Grossmünsters  (NQscheler  Die  Gottes- 
hftuser  der  Schweis  III  346—369)  scheint  jedoch  keiner  irgend  eine  Erinnmmg 
an  das  hier  verzeichnete  Ereignis  su  verraten.  Vgl.  Vögel  in  Das  alte  Zürich 
I  293. 
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Zarcher  MordnaeM  1360. 


pfimnd  dabin  gestiflt  ist  Wellicber  zit  aber  das  beschecben,  oder 

was  den  Juden  daruss  entsprangen,  kau  ick  nit  finden/)  {|         ui.  81> 

Von  dem  ansohlag,  so  graf  Hans  von  Habspnxg  wider 

die  von  Zniich  mACht.0 

Ah  hieTor  Ton  den  bargem,  so  Ton  Zfiricb  wab  ir  boaabeit  $ 
willen  QB  der  statt  [getrieben],  gemeldet  inrt,  denen  lag  nun  gar  schwer 
vi,  das  ein  burgermeister  nnd  ein  gemeind  mit  den  z6nften  regieren 
und  die  geschlecbt  also  von  irem  gewalt  gestossen  sin  soUtend,*) 
roftend  an  graf  Hansen  Ton  Habspuig,^)  des  vatter  die  Ton 
Zürich  hievor  zu  Grunow  erscblagen  hattend,  Tenprachend  im,  i« 
sover  er  inen  mit  Ifit  und  gilt  beholfen  wollte  nn  irider  den  burger- 
meister und  die  gemeind  zft  Zürich,  das  si  in  ir  Torig  regiment  und 
gewalt  kommen  mochtend,  dann  si  sunst  onch  yil  in  der  statt  bettend, 

m)  NMbMbrIft  ▼.  Stumpf:  Anno  dorn.  134W  uf  äamau«  vor  Jottjuuii«  Im  aaner  ward  ber 
Radolf      BattkhM  Otmmüut  «nd  db  . . .  bukiUsr  |«Mlalkfc  n  CliapMW  vaA  BlbanMbi  IS 
te  ...  «rdou  Baifir  sa  BMeMl 


1)  !m  Nachfolgenden  (liiöO— 1356)  stiitzt  sich  Ureiiiiwald  hauptsächlich 
auf  die  Chronik  der  Stadt  Zürich  (Üierauer  Quellen  XVIU  47  Q'.),  welche  im 
Auftrage  des  Scbultbeissen  Eberhut  HQlner  entstanden,  ^dio  bedeutsamen  Ereig- 
nisse von  der  ZQrcher  Mordnacbt  bis  sum  Regensburger  Frieden  (1865)  in  su-  ss 
sanmmihingsnder«  abgerundäw  Form  umfasste  und  in  sieb  eine  höcbat  er- 
freuliche QueUenschrifl  darstellt,  die  eine  ausgeprägte,  von  Anfang  bis  zu  Ende 
festgehaltene  stilistische  Eigenart  zeigt".    Dierauer  I.  c.  Einleitung  S.  Xllff. 

>)  Zcller-Wcrdüiüller'  Zürich  T.  185)8  S.  123  führt  als  I'rsache  und 
Veranlassung  der  Mordiiat-ht  neben  dem  Ilass  noch  die  Furdenui^  der  Zürclier  tS 
Regierung  an,  dass  alle  Ansprachen  gegen  die  Ausburger  nur  vor  ihreu  Ge- 
richten angebracht  und  entschieden  werden  sollten. 

9)  Am  1.  Okt  1843  hsiten  die  Grafen  von  Habsburg,  Hans  mit  seinen 
jfingem  Brfidem  Rudolf  und  Gottfried,  mit  Ztbidi  ehien  Vertrag  geschlossen, 
wonach  ne  sich  „zu  einer  steten  und  ewigen  früntsehafi  und  su  einer  fasten  ss 

püntnuss  verstrickt  und  verbunden  haben  zu  dem  Burgcrnneister,  Rat  und 
bürgeren  Zürich  und  zu  den  lieiligen  geschworen,  das  si  dise  früntschaft  täg- 
lich mehren  und  besseren  wollen."  Justinger  S.  382 IT.;  J.  J.  Hottin ger 
Museum  d.  bistor-Wisaenscbaften  1  62;  S.  Hirsel  Zürch.  Jedirbücher  1 172,  der 
hier  wdrtUch  der  anonymen  Betner  Stadtclironik  folgt*  ss 

*)  J.  Egli  Oer  ausgestorbene  Adel  etc.  Zärichs  S.  97  erwtUint  eines 
Rttd.      B&ttilcon,  Johannitcvrittera,  IComtun  su  Widenswil  u.  Klingnau  für 

das  Jahr  1335.  Zeller-Werdmüller  Die  Zürcher  StadtbQcber  führt  den  Namen 
nicht  an,  obwohl  er  s.  B.  1  163  für  das  Jahr  1343  die  BüiyerauAiahnien  bringt 
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die  ires  thefls  werindi  so  wdUten  «i  im  demnacli  holden  und  für 
Ohl  henen  Zürich  erkennen,  ffieruf  der  graf  nnd  dieselben 
n^geechlagnen  mit  etlichen  borgem  sA  Zürich  ein  anschlag  d&ttend, 
denen  si  heimlich  nach  nnd  nach  bi  800  volgerüster  mannen  in 

»  ir  hAser  gen  ZArich  schicktend,  deren  etlich  in  bilgcris  wis,  etlich 
in  grossen  fuder  höw,  in  winfassen  und  under  strow  binin  gefftrt 
wurdent.*)  Diesen  anschlag  seit  graf  Hans  von  Habspurg  dem 
grafen  von  Toggenburg,-)  her  Ürichen  von  Bonstetten,-'') 
her  ürich  von  Malzitiguu,  iriherrenj'j  her  Bering  er  von  der 

10  Hü c  h  en  1  an  d  e  n  b c  r  g.-')  Dise  namen  zu  inen  gar  vil  adels  us 
Turgow  und  Argow,  wann  alle  edlen  der  statt  Zürich  dauiuls 
Tast  yigend  warend,  dessbalb  si  all  darzü  rietend  und  bulfend 
nach  irem  vermugeu. 

Wann  die  mordnacht  Zaiioh  fdr  band  genomen  ward 

u        Ale  man  zalt  von  der  geport  Gr i  stj  1350  jor  an  sant  mattis 
abend  in  der  nacht»  kamend  in  die  statt  Zürich  graf  Hanns 
Bi.dl^Ton  Habspurg  mit  den  Torgenannten  herren  ||  und  edlen,  iren 


>)  Nach  Etterlin  Chronik  S.83.  Wodurch  Graf  Hans  v.  Rapperswil  zum 
Vertragsbrach  veranlasst  wurde,  ob  durch  die  Aussicht  auf  die  Herrschaft  d. 

20  Stadt  oder,  was  wahrscheinlicher,  durch  die  IIofTnung  auf  Ti^ng  seiner 
Zürchf rscIniM.  wie  v.  Arx  rirscfiichte»»  r\.  Kantons  St.  Gallen  IT  31,  meint, 
lileilii  uulil  ungtiwis*;.  di«'   inerkwürdij^o   Urkunde  b.  S.  lliti^el  Züricli. 

Jaln-b(icher  I  182  f.,  wunat-ii  die  Verschwörer  dem  Grafen  Auslosung  seiner 
Pfandschalten  verspradien» 

SS  *)  Graf  Friedrich  (V.)  v.  Toggenburg,  Bruder  Oiethelms,  der  bei  Grinau, 
auf  Seite  der  Zürcher  hftmpfead,  gefangen  und  gefnllen  (Kopp  Geschichts- 
Mnttor  II  UG  II  ),  kann  es  nicht  sein,  da  er  nachher  noch  urkundet,  z.  B.  U.  B. 
St.  Gallen  III  Ö06  u.  a.  a.  O. 

')  Ulrich  V.  Bonstetten,  Bruder  dos  Abtes  v.  St,  Gallen,   II rnunnii  v.  B. 

SD  lldef.  V.  Arx  Geschichten  d.  Kts.  St.  Gallen  II  31.  Watt  I.e.  1  445  nennt  ihn 
Vetter. 

*)  Sehr  wahrscheinlich  Neffe  der  Elisabeth  v.  Matzlngen,  Äbtissin  der 

Frauenmünsterabtei  in  ZGrich  (1308 — 1340)  und  nicht  Brudc  i ,  ila  Ii  l/ti  i  r  r  schon 
1312  in  ihrer  Umgebung  erscheint.  G.  v.  Wyss  Zürich  Anl.  YJU  944.  Pup. 
s&  i  710. 

^)  Vgl.  über  die  Hohenlandenberg  Dierauer  Quellen  Will  47  Anm.  6. 
Von  Beringe  r  v.  Landenberg  (ohne  Zweifel  derselbe,  der  im  U.  B.  St.  Gallen  III 
617|  681,  643  erscheint)  berichtet  Matth  las  v.  Neuenbürg  S.  178,  dass  er  im 
Gefecht  bei  Grinau  nach  hartem  Kampfe  ein  Auge  verloren  habe. 
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dienern  und  vil  Volkes,  mit  denen  die  von  Zürich  ein  getrüwe 
fride  haltend;  ouch  kamend  mit  inen  die  burger,  so  von  ir  bossheit 
wegen  von  Zürich  getrieben  und  e  si  ir  buss,  die  so  inen  ufge- 
leit  was,  vol  leisteten,  ouch  zu  Gott  und  den  heiligen  in  die 
statt  nit  zu  kernen  geschworen  hattend  nach  dem  spruch,  so  küng  5 
Ludwig  und  herzog  Albrech t^)  von  Osterych  kürzlich  hie- 
vorgethan  und  der  statt  ir  oÜen  brieff  und  sigel  darum  geben 
hattend t  dis  vorbenempten  alle  wollten  her  Rildolf  Brunen  und 
alle,  die  so  sine  theils  warend  und  die  statt  gern  bi  iren  gerichten 
und  bi  friden  bebept  bettend,  bi  nacht  und  schlaffender  tiet  un- 10 
wider  seit  scbantlich  ermurt  han,  als  deren  etliche  ermurt  wurdent. 

Wie  Bich  die  morder  lialten  und  ir  saoh  ToHndngen 

floUtend. 

Nun  was  der  anschlag,  das  die,  so  in  der  statt  warend,  uf 
mitnacht  us  den  büseren  dem  rathus  zu  gan  solltend,  damit  aller  ^ 
louf  dahin  wurde.    Underdem  soUtend  zu  dem  Renn  weger  tbor 
in  der  kleinen  statt,')  ouch  uf  den  seei  dessglichen  zu  Nüwmerk> 
terthor  in  der  grossen  statt,  an  disem  jetHchen  ort  ein  zug  zu 
rofls  und  bm  wn,  die  die  selben  dri  wechter  in  lassen,  damit  si 
die  statt  mit  gewalt  in  nemen  und  die  selben  dri  Strassen  mit  ge- 
walt  in  heben  solltend,  damit  der  statt  volk  sich  nit  besamlen  und 
zusamen  komen  möcht   Es  was  ouch  nit  ir  meinong,  jederman  s& 
t5den  oder  zu  schattgen,  dann  allein  her  Btidolf  Brunen,  den 
nüwen  burgermeister  und  die  so  im  anbangtend  und  ||  das  n6wBi.8a* 
regement  inn  hattend;  desshalb  vast  die  mechtigisten  buiger  in  der  *> 
statt  Ton  der  sach  wüstend  und  inen  behnlfen  warend;  denn  es 
den  geschlechten,  so  hieTorgeregtert,  ganz  wider  was,  das  si  under 
den  Zünften  und  der  gemein  sin  mustend. 


1)  Vgl.  oben  S.  180. 

*)  Eb  war  das  einsige  groMere  Tor  der  Kleinstadt;  vgl  S.  Vdgelin  Das  n 
alte  Zürich  I  627.  Die  ZQrch.  Stadtbficher  I  133  nennen  als  Tore  der  Stadt 

Niederdorf-,  Neumarkt-,  Linden-  und  Obortlorflor  auf  der  rechten,  und  Renn- 
we^'tor  auf  der  linken  Seite  der  Limniat.  S,  Vöfjclin  führt  in  st-'inpr  Schrift 
Zürichs  ehemalige  Stadttore  S.  7  sieben  Türme  auf  der  recliten  Seite  der  Lim- 
mat  an,  von  denen  jcdüch  nur  4  zugleich  als  Tortürme  dienten.  U 
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Wie  der  von  Toggenbiirg  mit  zwei  bürgern  von  der 
Statt  faxen  wollt  und  von  Joiianus  Waser  ertrankt  was.^ 

DismalB  was  ein  graf  jon  Toggenbarg  ouch  mit  andern 
in  die  statt  komen,  der  nun  in  eins  burgers  hus  etlich  tag  ver- 

B  borgen  lag,  mit  dem  er  ein  anschlag  tat,  das  si  in  dise  nacbt 
von  der  statt  nnd  diser  sacb  nit  darin  erwarten  wöltind;  dann 
niemand  wnst,  wi  si  nssehlagen  oder  enden  wurd;  gienge  ir  an- 
scblag  für  sieb,  so  kernend  si  wol  wider  darin,  misslunge  dann 
inen,  so  wer  weder  daross  nocb  darin.  Also  wurdent  Iren  dri  mit 

lodern  grafen;  die  namend  zn  inen  ir  barschaft  nnd  kleinot,  so^il  si 
deren  getragen  mochtend,  giengent  au  die  schipfi,  wackten  ein 
fischer,  hies  der  Bachs,  das  er  ileus  das  wasser  nider  us  der 
statt  fürte,  dann  si  der  statt  sachen  halb  etwas  zu  schaffen  liet- 
tend.    Und  als  er  von  lunJ  vart,   spricht   einer:    „Wie  wend  wir 

!•  dem  schiffnian  thun,  dui  er  uit  sag,  "wohiu  wir  körnen  bigiud.  '  JJa 
sprach  der  ander,  so  bald  er  lendt,  „so  wil  ich  in  ze  tod  stechen 
und  in  das  wasser  werfen."  Dise  wert  liurt  nun  der  schilluiann. 
Und  ak  er  kam  in  den  obern  müllisteg  in  die  schnelli,  da  trat  er 
das  schiffli  umb,  und  von  scbweri  des  barnisch,  gelt  und  kleinet 


10  ')  Üic»e  Episode,  den  Grafen  von  Toggenburg,  seine  Freunde  und  den 

Fiacherknechl  Bachs»  den  Brennwald  in  der  Kapitelüberschrift  Johannes 
Waser  nennt,  betreflisnd,  sdieint  eine  Erfindung  dieses  Chronisten  zu  sein. 

Keine  einzii^e  seitgenössische  Quelle  erwähnt  ihrer,  weder  die  Chronik  <l>'r  Stadt 
Zürirh  (Dicrauer  Quellen  XVIII  47.  Zürch.  Mitt.  II  76.  K lin gen») r n  71). 

Sft  norli  Matthia.s  v,  Neuenbürg  S.  178,  noch  H.  v.  Diefäsenhoven  (Hohiuer 
Fontes  IV  75,76)  od.  Königühofen  (Hegel  Chron.  deutscher  Stttdle  IX  821); 
auch  Justinger  S.  113/114  u.  382—384,  Etterltn  S.  81—88,  Sch odoler  I 
161. 96  (der  in  meinem  Besitze  stehenden  Kopie),  J.  v.  Watt  Deutsche  Schriften 
(herausgegeben  v.  GdU Inger)  [  445/46  u.  Tschudi  1  385 f.  wissen  nichts  da^ 

10  von,  hingegen  Bull  Inger,  Stumpf,  Rahn,  Slmler  etc..  also  diejenigen, 
Av.  1<  he  zunüehst  aus  Brennwald  gesrhopft  haben.  Es  ist  nnzwcifelhaft,  wie 
er  übrigens  unten  selber  gesteht,  dass  dipse  Episode  /.um  i^rstenmal  in 
SchriA  brachte,  sie  an  eine  alte  Überlieferung  unknüpfte,  die  itim  die  Kapelle 
der  h.  8  Kdirige  zum  Sihlbülil  bei  der  Aunoiflndung  des  Sihlkanals  unterhalb 

asder  Mauer  des  Klosters  Ottenbach,  wo  die  Ertrunkenen  ans  Land  gezogen 
worden  seien,  geben  mochte.  NQscheler  Die  Gotteshäuser  d.  Schweiz  Hl  426' 
Das  ändert  aber  an  der  Tatsache  nichts,  dass  Brenn w nid  der  Sage  den 
Stempel  geschichtlicher  fMauhwürdigkeit  aufgedriickt  hat.  Ganz  unrichtig  be- 
hauptet J.  J.  II  Ott  Inger  Schweiz.  Museum  für  hisU  Wissensch.  I  218,  dass  die 

40  Tat  des  Fischers  in  allen  Darstellungen  beschrieben  werde. 
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fielen  si  glich  ze  boden  und  ertrunkend.  ||  Uf  das  wackt  der  selbig  bu  82^ 
yischer  zu  stund  sine  nachpuren  und  je  einer  den  andern,  bat, 
das  si  still  wexind  und  sich  mit  wer  and  harniscb  rüstend,  dum 
es  wurde  etwas  n&ch  der  nacht  für  gan,  aber  er  möcliti  uit  wUssen 
was;  und  hiemit  warend  gar  n&ch  alle  die  in  der  kleinen  statt« 
gerüst,  als  dann  Gott  wollt. 

Wie  ein  armer  knab  den.  ImrgermeiBter  wamot. 

Discr  zit  besamelt  sicli  vil  der  niurder  im  Niilerdorf  in  eines 
Wirtes  bus  zenecbst  linder  dem  spittal,  ist  jetz  des  spittals  trott 
dasölbs.')    Und  als  si  iren  anscblag  und  Wortzeichen  einaiidern  lo 
seitend,  da  lag  ein  armer  knab  binder  dem  ofen,  der  es  alles  bort 
und  verstal  sich  heimlich  us  der  stuben,  vil  binden  durch  ein 
sprachhus  in  den  hacli ;  dem  louft  er  nach  uf  bis  zu  des  burger- 
meisters  hus,  her  Rudolf  Brunen,  das  diser  zit  die   herren  von 
Eni  brach  inn  band-,  den  er  wackt  und  im  allcö  das  seit,  so  er  15 
gesechen  und  gebort  bat.   Da  er  nun  vast  übel  erschrack,*)  wackt 
sinen  knecht,  leit  ein  panzer  an  und  iütl  barschenkel  zu  dem  rat- 
hus.')    Nun  leit  er  dem  knecht  sine  kleider  an,  schickt  in  vorhin 
und  seit  im  nit^  was  vorhanden  was;  und  e  si  zu  dem  rathus,  da 
kamend  die  morder  au  si.   Also  wust  sich  der  knecht  nit  zu  ver-  m 
walten  und  wurd  erstochen;  aber  der  burgcrmeister  sprach:  ^Icli 
heiss  Pett ermann.*^)   Das  was  ir  Wortzeichen;  damit  kam  er 


M  Also  nicht  /.um  „Stranss",  son<lt'ni  in  dem  sogenannten  „Losserhaus" 
üben  am  „.Siraus.s",  das  Hud.  Uilgcri,  gen.  Los.ser,  geliürte,  der  iu  der  Mord- 
nacht  umkam.  Zeller-WerdmüUer  Zürich  T  1808  S.  127.  ts 

*)  Die  erste  Erwihnung  von  dem  die  Verschwörer  belaiischenden  und 
verratenden  Knaben  Eckenwieaer  finde  ich  bei  Justinger  (bmiusgeg:  v.  Siuder) 
S.  114,  ausführlicher  in  der  anonymen  Stadtcbronik  ibid.  S.  383.  Die  Behaup- 
tung' NüHclieler.s  un<l  \  n>r.  lins  Das  alte ZQricb  I  446,  als  komme  sie  erst  bei 
Üronnwaid  vor,  ist  uiclit  ikliti;^.  80 

*)  ßruii  wusste  um  das  Vorliabcu  seiner  Feinde  und  zwar  durch  be- 
zahlte Verrftter:  Ritter  Johannes  von  Steinegg,  Johann  v.  Laogenhard,  Burkhard 
Peyer  und  besonders  durch  Heinrich  GraL  Zelle r-WerdmfiUer  Zürich  T. 
1886  S.  126,  namentlicb  aber  J.  J.  H ottinger  i.  Schweiz.  Museum  für  histor. 
Wissen.schaaen  1  6411'.  W 

*)  Cbcr  die  Hedeutung  des  Losungswortes  Petermann  vgl.  Roch  holz 
Aargauische  Sagen  Ii  372;  W.  Wacliernagel  Kleine  Schriften  III  153;  Ludw. 
Tobler  Kleine  Schriften  S.SD.  In  9  von  10  Fällen  halte  ich  das  Forschen  nach 
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für  si  an  das  ratlmSi  da  er  ilenz  in  gelassen  ward  und  schickt  den 
Bl.  BB^  gross  weibel  zvl  dem  grossen  münster,  ||  das  er  liessi  stiirmen ;  darab 
Dim  dem  sigeristen  graset,  und  gab  im  6k»tt  in,  das  er  nit  den 
rechten  weg  in  den  thnrm  gieng,  der  nun  Tor  und  aid  nit  vil  ge- 

ftbrücht  ist;  damit  si  z&  den  g^oggen  kamend  vnd  hubent  an  zA 
stürmen;  und  wo  si  den  rechten  weg  gangen,  so  werend  si  erstochen, 
wann  16t  uf  das  sewarten  verordnet  warend.  ünd  alsbald  si  die 
gloggen  anzugend,  da  vieng  der  bnrgermeister  an  mord  zu  schreien 
uf  dem  rathus;  das  erhörten  die  burger  in  der  kleinen  statt,  so 

10  von  dem  vischer  geweckt  warend,  lufiEend  im  zA;  denen  seit  er, 
das  ich  heiss  Pettermann,  der  mordem  Wortzeichen  und  ist  die 
statt  vol  frdmbdes  volkes.  Zestund  wurfend  si  in  der  kleinen  statt 
die  oberen  bruggen  ab,^)  das  niemand  darüber  komen  mocht  und 
trachtend  demnach  mit  ir  gAten  Ordnung  us  der  kleinen  statt  über 

M  die  ander  brugg  dem  rathus  zA. 

Wie  dio  burger  überhand  gewimend  und  der  mordorn 
vll  ersciüagen  warend  und  weliclie  ermurt  wordent 

Als  dann  Gott  wollt,  so  warend  diso  morder  in  der  statt 
etwas  zu  frü  uigangen,  das  die  darvor  zu  den  toren  in  gelassen 
10  warend.  Die  stiessend  nun  in  der  merktgassen  uf  die  in  der 
kleinen  statt;  die  griffend  einander  an,  stachend  und  schlugend  so 
manlicb  uf  si;  ouch  wirft  man  us  den  hüseren  mit  steinen  und 
andern  dingen  so  tr&ffelich  uf  die  morder,  das  sie  anfiengend  die 
flucht  zu  nemen,  und  wurden  irer  domals  vil  erschlagen.   Dis  gc- 
Bl.63k  schrei  und  romor  gehört  j|  nun  das  volk,  das  nach  vor  der  statt 
und  nit  ingelassen  was;  die  namend  die  flacht;  den  was  so  not, 
das  man  momdis  etlich  fussknecht  in  der  gassen  tod  &nd,  die 
selbs  einandem  gestochen  und  zA  tod  geritten  hattend.  Es 
warend  ouch  etlich  schiff  uf  dem  Zürichse  in  die  statt  komen; 
•öderen  verfurend  nun  bi  der  Wasserkilchen  zwüschend  den 


dsr  Bedeutung  von  Losungsworten  für  ein  müssigee  Unterfangent  wenn  man 
weiss,  wie  sie  i.  B.  heutsutage  im  Militärdienst  entstehen. 

1)  Die  niedere  Brücke  beiin  Rathau«  und  die  obere  bei  der  Wasserldrcbe 

v.aii'11  die  einzigen  Brücken,  w.'lche  die  beiden  Stadtteile  verbanden;  denn  die 
16  gedeckte  Brücke  xwiscben  dem  l*npiererw<  rdcr  und  ili'in  linken  Ufer  ist  wnhr- 
sctieinlich  erst  IQSQ  entstanden.    Vögelia  Das  alte  Zürich  1  16d,  217  u.  467. 
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schwirren,*)  da«;  der  mertheil  lüt  sich  selbe  ertranktend,  wann  u 
de^  Wassers  kündi  nit  wusstend;')  aber  die  dbrigen  des  grafen  von 
Habspurg  volk  toh  Rapperschwyl,  uss  der  Mark  und  des  amb, 
die  fluchend  bi  nacht  wieder  heim,  als  si  menen")  da  gesin 
werind.  Also  gab  Gott  der  allmecbtig,  die  lieben  heiligen  sant» 
Felix,  Begula  und  Exaprancins^  der  statt  Zürich  patroncn 
und  buss  vätter,  dem  burgermeister  und  bmgeren  das  glück,  das 
si  ir  statt  bchieltend  und  disen  morderen  oblagend,  das  vf  ir  sitten 
erschlagen  und  scbantlich  ermurt  wurden  nit  me  dann  zechen  man, 
namlicb  her  Rüdolf  MannesSi  schülher  su  der  probstei  Zürich,  to 
JahannesHenntseher,  humeister,  Jacob  Haness,  derkrfimer, 
Büdolf  Rödi,  Binder»  Biffli,  Furtter,  Heinj  Samer,  Johanns 
Michel  unnd  Kunj  Rfiscbli.*) 


1)  Di«'  Schwirren  waren  beim  AusHuss  der  Limmat  aus  dem  See  oin^e- 
rammlf  Pallisnden,  welche  zum  Schutz  der  Statlt  pe^reii  Landung  feindhcher  ü 
ScIiiiTe  augebracht  waren.    Vgl.  Nüscheler  b.  V  ögelin  Das  alte  Zürich  1  237 
u.  11  4M. 

*)  Die  Einzelheiten  liher  den  Anprill  zur  See  sind  Erflndungen  Hrenn- 
walds.  Diu  Chrunik  der  Stadt  Zürich  und  zwar  in  den  wichtigsten  ihrer 
Handschriflen  (Dierauer  Quellen  XVIII  51;  Klingenberg  S.  75)  betont  aus-  M 
drücklich:  „Und  da  si  |die  Bapersviler]  noch  uf  halben  tail  herab  sfl  unser 
statt  kainend,  do  wurden  si  gewendet  und  ward  inen  ze  wissen  getan,  das 
d«>in  gr.nf'Mi  und  ir  berren  misselungen  were.  l)a  Iterten  si  wider  umb  und 
furent  haim." 

')  MAnen.    We<ler  I.expr  Mitt»'lhnrhdeutsch<»s  Handwörtdluicli   I  20f>9  t-*^ 
noch  Seiiw.  Idiotikon  iV  2';iS  od.  21)*?  geben  über  diesen  Ausdnick  eine  hier 
zutrelTciide  Erklfirung. 

*)  „Eine  Bereinigung  der  Namen  der  beidseitig  Gefallenen  und  der  Hin- 
gerichteten wAre  sehr  von  Nöthen*,  schreibt  Zeller- Werdmai  1er  i.  Zürich 
T.  189S  126.  Trotz  der  vielen  Verschreibungen  der  verschiedenen  Codices  *o 
ISsst  sich  eine  Bereinigung  der  Zürcher  Totenliste  der  Brunscfien  Partei  durch- 
rühren,  d.i  melir(>rp  Namen  unzweifeihaft  feststehen.  Die  Clironiken  nennen 

10  Gefalieiii'.  nainhch: 

1.  liudolt  .Maness,  ScliulInTr  ilt-r  l'rop.stri  Sohn  Rmlolfs  v.  d.  Manesse  auf 
Ik)rf.    Vgl.  Zürich  Nenj.  Stadthihi.  1850:  Stammtafeln  d.  Manesse.  M 

2.  Johannes-  Hentscher,  Baumeister;  Hentscher  =  Hentachouwer  od.  Hand- 
schubmacher. Einer  des  Namens  Hentscher  Andet  sich  bei  Zeller-Werd- 
müller  Die  Zürcher  StadtbOcher  I  d05> 

3.  Jak*)li  Mnneas,  Kramer. 

4.  nndclf  l'.inder.  49 
ö.  Kudüir  Thyg. 
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Wie  der  Yon  Habohspurg  gefongen  und  wellioli  aines 
theils  ersoMagen  wnrdent. 

In  disem  gefecht  verbchlugeiid  sich  vil  der  morderen  allent- 
halb  in  die  hüser;  si  warend  auch  denäebt  nit  all  uf  die  gassen 
Iii. Ö4*  komen ;  desshalb  irer  gar  vil  entrann  ||  und  über  die  muren  uss  in 
der  statt  graben  vielend,  darin  man  morndis  iren  vil  vand  lif^gen, 
die  schenke!  ab,  und  suubt  gefallen  warend,  das  si  nit  witer  komen 
raochtend,  under  denen  graf  Hans  von  Habspurg,  der  recht 
honptsecher  selbs  gefangen  und  in  den  Wellenberg  gefürt,  dar 

10  in  er  drü  ganze  jar  geiaugen  lag.  Es  ward  ouch  her  Hans  von 
Bon  Stetten  friher  mit  im  gefangen.  Und  wie  si  wider  ledig  ge- 
lassen sind,  wirst  hienach  hören.  Es  wurd^nt  ouch  vil  ander  an- 
genonien  und  demnach  gcricht,  so  verlurend  an  frischer  tat  und 
wurdent  uf  des  von  Hai)spurg  theil  erschlagen:  her  Urich  von 

»Matzingen,  Iriher,  her  Bcringer  von  der  Breitelandcnb erg, 
ritter.  her  Wysso  Wyss,  ritter,  her  Lutold  Gasser,  corher  zu 
Embrach,  Urich  Schaffli,  Heinrich  Störi,  Spiser  von  Sant 
Gallen,  Eranzen  sun  ab  dem  tar,  Rudolf  Bilgeri,  losser,  her 
Wi8son,ritter8knecht,  Johanns  von  Gl  ariss,  Heinrich  Schüpfer, 

10  Bin  Bon,  und  sin  knechti  Johanns  Störi  nnd  Heinrich  EefeL^ 


8.  Heinrich  Sinner.  Zelle r-W«rdm aller  Lei  160. 

15     0.  Hans  Michelmann. 

10.  Konr.iil  Buchli,  wahrschr-inlich  iflftiti-^rh  mit  C  Fi.  Iici  ZcUer-Werdmül* 
ier  L  1-.  l  97.  hei  dem  man  1341  falsche  Wiirfcl  land. 
1)  Über  die  Liste  der  im  Kampf  gefallenen   Gegner  Züriciis  herrscht 
bei  den  Yersclileden«!  Codices  (Di  er  au  er  Qaellen  XVIIi  49;  Klingenberg 

30  &  74)  merkwQrdige  Oberelnslimmung.  Nach  meiner  Zueammensteliung  sind 
es  17  II.  nicht  16^  nämlich :  1.  Ber.  v.  Landenberg  vgl.  ob.  S.  181.  2.  Aud.  Biber, 
1.330  mit  Rud.  Brun  um  550  ß  gehüsst,  1336  verbannt,  verglich  sich  1344  mit 
dem  Rat,  stand  1350  an  der  Spitze  d.  Versrhwnrnen.  Z«»l  !rr-Werdnrinller 
Ziirch.  Sladthüclier  I  51,  102,  10t>.    3.  Wisso  Wiss  vgl.  Zell.  r-W.  1.  c.  I  98. 

aö  4.  Ulrich  v.  Matzingen  vgl.  oben  S.  181.  5.  Lütuid  GaäSer,  Chorherr  zu  Enihrach. 
ZQr.  Ant  II  76  nennt  ihn  Frifaerr.  6.  Ulrich  Schafli,  1336  verbannt,  1841  aus- 
gesöhnty  1849/60  einer  der  13  Hauptverschworenen.  Zeller-W.  L  c.  I  89. 
7.  Heinrich  Störi.  Zelle r-VV.  1.  c.  I  103.  8.  Spiser  v.  St.  Gallen.  9.  Frenzen 
sun  ab  dem  Burp  tor    10.  Rud.  Bilgeri,  genannt  Losser.    Vögel  in  Das  alte 

«»Zürich  1  442;  Zeller- VV.  L  c.  1  104.   11.  ber  Wissen  rilters  iineclit.   12.  Job. 


n.  Rud.  Rifeli 
7.  Der  Furter 


Dierauer  Quellen  XVIII  51  bringt  RifDi  als  Vorname 
SU  Purter}  das  ist  es  nicht;  denn  b.  Zeller-Werdmül- 
ler  Die  ZOrch.  Stadtbflcher  1  133  flndet  sich  ein  H.  Rifeli. 
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WelUohe  mit  dem  rad  gerioht  wurdent. 

Item  so  ward  der  wirt  under  dem  spittal,  da  sich  die  morder 
des  mertheiis  gesamlet  hatteud,  Tor  sinem  hus  zu  Icleinen  stnckMi 
zerhacket,  und  dise  nachgeschribnen  mit  dem  rad  gerioht  Heinrich 
Schüpfer,  Oltinger,  Bietelschenki  Krieg,  Heiz,  Wasmer» » 
Windegger,  {|  Oüny  von  Matzingen,  Johanns  ab  dem  bn8,Bi.84^ 
Wernli  Bilgeri,  Ülrich  Schäfli,  Rügger  ab  dem  tor,  Jo- 
hanns Ton  Schlatt,  Üli  nss  der  Ow»  Johanns  Meyer  Yon 
Herdenberg,  Fritschis  snn  ab  dem  Ottenwys  und  Heini  von 
Bossenhart.')  » 


V.  GlAris.  Unter  den  all.  ii  Räten  1B3Ö/6  werden  Rudolf  u.  Jak.  v.  Glaris  ge- 
tianiif.  Johann  uhiio  Zweifel  ji'm^'ort'r  Sprosso  d.  (»csclilochts.  l'V  Heinrirli, 
der  alt  Sohiipfer,  ISMf!  v.M-bannt.  Zellpr-^V.  !.  r.  \  89,  126.  14.  Rndolt  Srhüpf-r, 
sein  Holm.  Zelkr-\V.  I.  e.  I  1)8  15.  .">cui  Knecht.  16.  Joh.  Sii.n,  Sohn 
Heinrich  Störi.s,  hatte  18-43  Frieden  gemaehL.  Zeller-W.  I  110.  17.  ileinrieh  15 
Revel,  Reichsvogt,  gegen  den  1346  der  Rat  den  Stadtförster  Rudtn  Kamrer 
schätzen  musste.  Hotiinger  Museum  1.  c.  I  Zetler>W.  1.  c  I  147.  — 
Die  einzige  Schwierigkeit  besteht  l>oi  No.  10  R.  Bilgen  und  Losser;  doch  is^ 
liusser  ganz  unzwoifellmfl  nur  al.s  Ht-iname  aafzufasscn.  Vgl.  oben  S.  184  Anm.  1. 

Von  d<'n  18  hier  genannten  (leräderten  bieten  hauptsachlich  dif»  5  M 
ertöten  einige  Scliwierigkoilen  für  di«i  Identifizierung.  Der  zuerst  angeführte 
Heinrich  Scbiipfer,  der  jün^'en.',  hatte  1343  die  Erlaubnis  zur  Rücltkeiir  erhalten. 
Hotiinger  Schw.  Museum  I  88.  Der  zweite,  OlÜnger  od.  Ottringer,  Eftringer* 
Estringer  gehörte  wahrscheinlich  dem  Klettgauischen  AAü  von  Oftringen  an, 
den  wir  wiederholt  mit  Zürich  in  Verhindung  sehen,  ü.  B.  Zürich  II  274,  Hl 
114,  IV  '2^)S:  linrh  VfMTnis5!t  man  I  i  i  dieser  Annahme  irgend  ein  den  Adel 
bezeicJiiKiiiie.s  Kpithetuii,  Jhetel  liiiiiel  sieh  1844  Ijei  Z.  Iler-\V.  I.  v.  I  141. 
Ein  Werner  Schenk  (Zeller-\V.  I.  c.  I  231),  wala'schendiei»  eui  Verwandter 
des  Geräderten,  schickt  1871  mit  andern  wegen  des  Propstes  Bruno  Brun  Zürich 
eine  Absage.  Krieg,  bekanntes  Zörchergeschlecht,  doch  erblicken  wir  es  auf» 
Seite  Bruns.  Nach  Zeller-W.  1.  c.  1 191  war  Joh.  Krieg  des  RaU  von  1337—1361. 
Wie  die  Thyg,  von  denen  wir  oben  Rudolf  Thyg  unter  den  Zürcher  Gefallenen, 
ririch  Thyii  (I  I.  H-itlinLr>  r  Mti-->  urn  1.  e.  *.)29  n.  ^f))  unter  deti  Ver>i(li\vrin»rn 
erblieken,  .su  uiugcu  uu  Ii  di-'  Tri<gt-r  des  N'Hnieu.s  Krieg  geteilter  .Mfimin-  ge- 
wesen sein.  Die  übrigen  Nutncn  der  Geräderten  »iud  durch  übercin.stinnnende  35 
Schreibung  der  verschiedenen  Codices  nicht  anfechtbar;  es  sind  6.  Henz  Waamer; 
7.  Whidegger;  8.  Cuoni  v.  Matzingen;  Pup.  1  710  bezeichnet  ihn  als  Diener 
des  obeng«>nannten  Ulrich  v.  M. ;  9.  Alfo ;  naeh  Hot  tinger  Schw.  Mu.se  um  I  88 
söhnten  sieh  Heinrich  Alto  und  Ulrich  ^sein  Sohn  1340  mit  Zürich  nn.«5.  10.  Johann 
al)  dem  lln.s.  11.  Wornli  Hilgeri ;  Zeller-W.  I.  c.  I  114  12.  Ulrich  Schalli,  40 
183Ö  abgesetzt;  Zeller-W.  1.  c.  I  126.  18.  Hügger  ab  dein  Tor;  Zellcr-W. 
I  344  nennt  einen  Johann  z.  Tor.    14.  Johanns  von  Schlatt.    15.  Ulrich  aus 
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Weliolie  mit  dem  schwort  gericht  wordent« 

So  wurdent  mit  dem  schwert  geriebt:  Johanns  Frjburger, 
Sttdger  Eefel,  Heinrich  Wingant,  Rüdolf  Borso,  EAdi 
Wennii  Oremue  Aman,  Keller,  des  Wyssen  knecht,  der 

«sigerist  von  Kttssnach,  G-rnndeli,  Klans  Bilgcri,  Tuginer, 
Vischli,  Klaus  von  Bussenhait,  Johannes  Itten,  Grold- 
bacher,  Heinrieb  Eschnd,  Arnolt  von  Landenbergs  knecht. 
Dise  und  so  nf  ir  siten  erschlagen  wurdent^  Hess  man  allenfhalb 
in  der  statt  dri  tag  offen  in  der  gassen  liggen,  das  si  niemand 

»0  begraben  torft,  bi  lib  und  gut  und  menglich  über  si  yaren,  ritten 
und  gan  must.^) 

Wie  der  Baolis  di  dri  leigt,  die  er  ertrenkt  hat. 

Als  nun  hievor  geseit  ist»  wie  der  Bachs  den  grafen  Ton 
Toggenburg  selb  tritt  ertrenkt  hat»  das  bedorft  er  nun  nit  offnen, 
15  bis  diser  topel  Aber  hin  kam  und  man  denen,  so  sdrald  daran 
hattend,  durch  die  httser  Ittff*,  alles  das  nam,  das  si  battend;  also 

Bi.85*tat  man  disen  |{  drien  eim,  des  namen  ich  nit  finden  kann,  docb 
was  er  zi\  dem  wissen  löwen  glich  hinder  sant  Fetter  sesshaft, 

sin  huä  oucii  durchsucht,  ist  jetz  diser  zit  das  alt  büchsen  hus;^) 

M  der  Owe  Job.  y,  ka  war  1870-^1875  Stadtsciveiber.  Schlatt  und  Au  od.  Ouwe 
bekannte  Zürchergeschlechter.  EgU  Der  ausgestorbene  Adel  Zflrichs  S.  162 
u.  ia&  U.  B.  Zfiricb  Reg.  16.  Hans  Meier  y.  Herdiberg  =  Herliberg.  17.  Fritschis 
8un  oh  ötenwis.   18.  Heinrich  von  Bussenharly  wohl  von  dem  Weiler  Bussen- 

hart  bei  Herlibfr^f? 

t5  ')  Aucli  in  den  Nanten  Uer  19  Enthaupteten  (b.  Brennwald  fehlt  Heini 

Veni)  herrscht  in  den  Codices  ziemliche  Gbcreinstimmni^.  Doch  finden  sich 
hier  noch  mehr  als  in  den  beiden  vorausgebenden  Listen  nicht  stadtsarch»> 
fische  Namen.  1.  Johann  Freibuiger.  H ottinger  Scbw.  Museum  I  80,  90, 
halte  sich  lr?44  aus^t  sölint,  2.  Rudger  Ri-vlI.  Die  Revel  sind  ein  altes  Burger- 

80  pes(  lilecht  Zürichs  U.  ß.  Zürich  II— VI  Flc^^  ^.  Heinrich  W'igant  4.  Rud. 
Borso,  etwa  Borsikon  U.  B.  Zürich  11  u.  III  Reg.  ö.  Rudolf  Veni,  6.  Heini  Veni. 
Unter  den  von  Waldner  Beraubten  findet  sich  auch  ein  Veni.  7.  Oremus 
Amman,  ohne  Zweifle  ist  Oremus  Vorname.  Amann  iMkanntei  Zflrchergeschlecht. 
8.  Kellw.  9.  des  Wissen  Knedit.  10.  Sigrist  von  Kasnacht.  11.  GrundeU. 

86 12.  Glans  Bilgeri.  Zeller- W.  U  c»  I  tOB.  13.  Tugginer.  14.  Fischii.  16.  Claus 
von  Bussenbart.  16.  Johannes  Iten.  17.  Goldbacher.  18.  Heinrich  Tachud 
(od.  Eschud?).    19.  Arnold,  des  voti  Landenberg  Knecht. 

*)  ZQrich,  Neuj.  Feuerwerker  1860  S.  16  u.  1866  S.  175. 
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in  deselbeii  keller  vand  iiiau  eine  grosse  staiulo  wol  verspürt; 
darunter  lag  ein  redliclier  man  gefangen,  was  de'^sclbeii  biiriiers 
leman,  den  er  am  dritten  tag  darvor  beschickt  und  [dem  er]  diesen  utiouf 
geseit  hat,  meint,  er  sollte  im  darliiri  behullen  sin;  das  nun  diser 
nit  tbiin  wollt;  da  sprach  sin  her:  ^Wolan,  wann  aber  ich  her» 
Zürichs  wer,  als  der  burgcrmeister  jetz  ist,  wülltist  mir  dan  ge- 
horsam sin  V"  Da  sprach  er :  „Wer  je  her  isch,  dem  sol  ich  billich  ge- 
horsam sin;**  also  seit  er  im  alle  sachen  und  anschlag  und  leit  in 
demnach  dahin  gefangen.  Und  als  der  Bachs  das  bort,  da  gicng  er 
für  ratt  und  sprach:  „Her  burgermeister,  ich  bin  ein  vischer,  als  w 
ir  wüssend;  nun  han  ich  dri  fisch  in  einer  ruschen;  da  bitt  ich, 
ir  wollind  die  visch  nemen  und  mir  die  schupen  lassen. Also 
gah  man  im  lüt  zu,  mit  denen  für  er,  da  dise  ertrunken  warend, 
zog  die  her  us,  nftm  das  gdt,  so  sie  hattend  und  Hess  inen  die 
körpel.  Dess  war  man  vast  fro ;  dann  si  hetten  der  statt  grossen  k 
schaden  mögen  zufügen,  wo  si  beleben  weren  beliben.*)  Es  Hess 
derselb  vischer  demnach  ein  gemurct  bildhdsli^  an  das  ort  machen» 
da  er  si  ertrenkt  het,  städ  nach  an  der  Halden,  hinder  dem  kloster 
Ottenbach,  als  die  Sil  in  die  Lintmagd  rünnt,  zu  einer  gedächtnis.||BL  85^ 

Wie  die  von  ZtiHoh  Rappersohwyl  innamend.^)  w 

Als  diser  mortlicher  hanJel  an  dem  zinstag  ze  nacht  er- 
gangen was,  besammelt  her  Rudolf  Brun,  der  burgcrmeister,  sovü 
Volkes,  als  er  gehaben  :iiocht;  es  schicktend  euch  im  die  von 
Schaffhuseu  ir  statt  zeichen  mitvil  redlichen  lutea/)   Mit  denen 

1)  VgL  oben  S.  183.  Die  Enäbluog  vom  gefangenen  PScbter  i»t  ohne  u 

Zweifel  ganz  Erfindung  Br^nnwalds. 

Die  Ftezeichniing  „Büilhiisli"  Im  K.i[»<:lle  muss  hier  um  so  mehr  auf- 
fallen, als  der  Autor  Geistliclier,  sw^iw  l'rohst  war  und  sich  durch  dip  ganze 
Ctirunik  tiiiidurch  als  treuer  Anhauger  des  alten  lilaubens  zeigt  AVar  es  wirklich 
die  Kapelle  zu  den  h.  drei  Königen  ?  Dass  es  eine  solche  Kapelle  gab,  beweist  30 
eine  Urlcunde  aus  dem  Jahre  140S  (Nascbeler  Die  Gottesh&user  d.  Schweis 
III  426).  Sehr  wabrseheinUch  hat  erst  die  ssgenbUdende  Phantasie  des  XV. 
Jahrhunderts  der  Kapelle  die  Bedeutung  untergeschoben,  wie  sie  hier  durch 
firpii  n  w;il(l  schriniirh  (ixi»»rt  wird.  In  dt-s;  Irtztom  Zeiten  muss  sie  ihrem 
Zwecke  »<aii2  entfremdet  gewissen  sein,  wenn  er  sie  nur  „BildbüsU"  nenuU  S6 
3)  Dicrauer  Quellen  XVlli  51. 

*)  Laut  des  am  9.  Mai  1346  geschlossenen  und  am  7.  Mai  1316  bis 
auf  den  IL  Nov.  1830  erneuerten  Bündnisses.  Eidg.  Abech.  I  419  u.  431. 


Digitized  by  Google 


Erobening  von  RApperawil. 


in 


zog  er  den  nachgenden  inentag  für  die  statt  Kapperschwyl.  Und 
als  si  die  bis  an  den  dritten  tag  belegertend,  da  ward  si  uf  gnad 
tibergeben.  Es  schwftr  heb  und  arm  denen  Ton  Zürich  zedienen, 
g^orsam  und  gewertig  zü  sin  in  mass,  als  si  iren  heran  von 
8  Habspur g  bishar  getban  hettind.  Uf  das  besaUtend  die  von 
Zürich  die  ?esti  und  statt  Rapperschwyl  gar  mit  grossen  kosten^ 
und  m&stend  allweg  untruw  besorgen,  das  si  an  dem  land  lüt  und 
güt  verlorend.  Uf  das  liessend  si  die  von  Hahsptirg  wüssen,  so 
wit  si  zü  der  sacb  thnn  und  darin  handeln  woUtind,  das  ze  friden 

M  diente,  das  si  gern  lässen ;  wo  aber  das  nit  geschech  und  nit  zü 
der  sacb  thun  wolltind^  so  wolltend  si  sich  selbs  dis&r  sorgen, 
kostens,  möi  und  arbeit  entledigen,  die  statt  und  vesti  Bapper- 
scbwyl  scbleizen.  Uf  dise  Werbung  macht  frow  Angnes')  ein 
küngin  von  Unger,  ein  friden  bis  uf  einen  verzwickten  tag. 

M  Diser  friden  wurden  drü  naeheinaader  gemaeht;*)  aber  es  bdüde 
sich  der  sach  niemand  zü  mittler  zit  sotü,  das  si  gar  gericht 
wurde,  wann  aller  adel  im  land  den  grafen  hilf  zü  seit;  dann  es 
ai  gar  übel  müget»  das  ai  so  sehantlich  tü  Tolkes  zü  Zürich  ver- 
Bi.80*loren  hattend.  || 

*>  Wiö  die  von  Zürich  alten  Kapperscliwyi  zerstörteud 

und  die  Marcli  Inamend. 

Bis  verzog  ddi  bis  zü  saat  Verenas  tag;  da  zugend  die 
▼on  Zürich  mit  ir  macht  in  die  March,  wüstend  und  brantend, 
was  da  was,  legerten  sich  demnach  Hr  die  yesti  Alt-Rap- 

ü  *)  Cbei"  die  Königin  Agues  vgl.  Urkundliche  Nachweise  zu  d.  Lebensge- 

«chichte  d.  K.  Agnes,  gesammelt  v.  Hermann  v.  Liebenau  und  dessen 
Sohn  Argovia  V  1-^192,  sowie  Hermann  v.  Liebenau  Lebensgeschichte 
d.  Kön.  Ag.  V.  Ung.;  damit  vgl,  aber  auch  die  Kritiken  dieses  panegyrischen 
Werkes  v.  G.  v.  Wyss  in  Meyer  v.  Knonaus  Jahrbuch  tüv  die  Littratur  d. 

«0  äScbwpizerpeschichte  II  282  IT  u.  v.  II  über  im  Liter.  Centralhlatt  1069  No.  16. 

')  Nach  Tschudi  Chronikon  I  380  vermittelte  Agnes  schon  1350  eineo 
Anstandfrieden,  doch  wissen  die  oben  angeführten  urkundlichen  Nachweise 
nichts  davon ;  ohne  Zweifel  Verwechslung  mit  dem  Frieden  iwiechen  Zttrich  und 
den  Stidten  Strassburg  und  Basel  am  0.  Juli  1851  wegen  der  Waldner  AOttre. 

II  U.  B.  Basel  IV  182;  V.  B.  Sirasshurg  V  216.  Für  Züiicli  sehr  ungünstig  war 
dann  der  S|)ru(  Ii  der  Kimitrin  Agnes  am  12.  Oktober  1361  (Eidg.  Absch.  I  264, 
270).  Der  Friede  v.  S<^pt.  1352  (Eidp.  Abscli.  I  279  fT.)  und  dprjrnige  vom 
23./2Ö.  JuJi  1356  war  durch  den  Markgrafen  von  üiandenburg  vemiittelt. 


Digitized  by  Google 


I 


192  Eroberung  von  Rapperswil. 

perschwyl.')  Dahin  scliicktend  inen  die  von  8ant  Gallen 
und  Costenz  ouch  ihr  trefflich  hilf.*)  Und  als  si  von  dem  mentag 
bis  an  den  sambstag  davor  gelagend,  da  gäbent  si  das  schloss 
uf  mit  dem  geding,  das  man  die,  so  daruf,  deren  thrissig  warend, 
mit  dem  leben  imd  öne  alli  beschwerd  soliti  lassen  abziecben^s 
(loch  das  keinerlei  in  der  vesti  verendert  wurde.  Und  als  dise 
darab  kamend,  ward  si  suber  geblündt  rt,  demnach  andergraben, 
mit  holx  u^efUlit,  angezüudt  und  uf  den  boden  geworfen.  Die 
rerfiel  so  gnot,  das  man  kum  sacb,  das  vormals  etwas  da  gestanden 
was.  Uff  das  schwürent  der  von  Habspnrg  Iftt,  gewertig  und  lo 
gehorsam  zü  sin  in  wiss  und  mäs,  als  irem  heren  Tormals.  Damach 
zttgend  si  aber  heim  in  ir  statt. 

Wie  ein  frid  beret  ward,  und  die  statt  mit  der  vesti 

Bapperschwyi  verbrennt. 

Und  als  die  sach  aber  etwas  zit  gestund,  do  nam  sich  der» 
Oomentur  zu  Elingnow')  und  ander  erber  lilt  der  sacb  an  und 
berettend  einen  friden  uf  ein  genampt  zii;  den  namend  die  TOn 
Zürich  an;  also  ward  er  ouch  den  grafen  fiabspurg  Ter^ 
kündty  und  was  Hans  Amstad  von  Schafhusen  der  bot^).  Und 
als  er      inen  zweien  kam,  widerspartend  si  im,  wolltend  in  halten  m 


1)  Dieraucr  Quellen  XVIIl  63.  Ober  AltrR^»per8wil  auf  dem  Johannis« 
borg  b.  Lachen  ibidem  Anm.  1  besonders  auch  Meyer  v.  Kn.  Anz.  G.  V  290 — 292; 
Odilo  Kingholz  Anz.  G.  V  345—357.  / "  1 1 r- We rdmüHer  Anz.  G.  VII  485'486 
u.  H.  >iaag  Quellen  XV  I  4U1  btide  mit  der  eijU«cheidenden  Deweisslelle,  laut 
welcher  die  Burg  sich  bei  der  St.  Johanniskapelle  oberhalb  Lachen'Altcndorf  ts 
befunden  hat.  Altendorf  häaat  in  3  Uikundeo  v.  J.  1476  vetus  villa  Rapperv 
wil  Gfd.  XII  177. 

*)  Laut  nandnis  Züricha  mit  Konstant  u.  St.  Galleo  v.  1844  u.  1347. 

Etdg.  Al.scli.  I  418  tt.  421. 

^)  Rudolf  vun  Htittikoii,  Komtur  v.  KlinKiiau  1342 — 1362.  Schweizer  M 
u.  Dierauer  Quellen  XViil  64;  Argovia  V  43. 

*)  Nicbt  Hans,  sondern  Heiniicli  am  Stad;  die  am  Slad  wwen  ein  Zweig 
der  BrOmal.  Rüeger  Chfonik  der  Stadt  u.  Lsndaehaft  SchaflhaiMen  S.  6U, 
968  u.  908  mit  dem  Stammbaum.  Rfieger  1.  c.  S.  968  behanplstv  dasa  1841 
die  Rrümsi  am  Stad  wie  auch  die  Brümsi  im  Thurm  ihr  BrOmsiwappen  auf*  SB 
gegpbpn  und  ihr  ei {?f*n  Wappen  angenommpn  hätten;  bald  lipssen  sie  auch  dfii 
Namen  Hrürasi  falu>efi  und  nannten  .si*  li  am  Stad  u.  im  Thurm;  doch  siegelte 
Heinrich  noch  1378  mit  dem  früheren  Namen. 
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BL86^iuid  Bofaicktend  die  brief  wider  gen  Zürich. ^)  Also  natnend  ||  ü  aber 
die  macbt,  so  si  gebaben  mocbtend,  zagend  gen  Bapperscbwyl, 
acbleizten  die  vesti  und  die  ringgmiir  an  der  statt»  zontend  si 
demnacb  an,  Terbrantend  si  in  den  grnnd;  die  demnacb  etlich 
5  zit  ganz  M,  stund,  das  kern  menscb  da  wonet  Nun  battend  die 
Yon  Z6ricb  bievor  60  barger')  von  Bapperscbwyl  gen  Züricb 
gefört,  und  als  die  secbent,  wie  man  inen  hat  hns  gebalten,  wiebend 
si  alle  beimlich  Ton  inen^ 


1)  Diese  Briefe  sind  unsweifelheft  das  Bündnis,  das  Brun,  Räte  und 
10  Burger  Zürichs  am  4.  August  1360  mit  Osterreich  beschworen  (Museum  f. 

hisl.  Wissenschaften  I  241  -247),  wonach  sich  Zürich  verpflichtete,  wälirend 
der  Dauer  des  sechsjährigen  RuiniL's  „7.ft  nicmamlo  mit  dheiner  gelobende 
püntnuB  zu  verhinden",  auch  ki'iiuin  zum  F!urt,'er  aufzuiielimcn,  fJer  vestenen 
uf  dem  IhüU  Uul ;  es  were  dann,  das  er  mit  hussrouki  in  uubcr  statt  »estiaft 
15  ist."  Die  Verwerfung  dieses  von  der  Stadt  bereits  beschwomen  Bündnisses  muss 
in  Zürich  einen  völligen  Umschlag  bewirkt  haben,  dessen  Opfer  Rapperschwil  wurde. 

S)  Nach  Kiingenberg  S.  78  waren  es  40;  übrigens  gibt  auch  J.  Watt 
Deutsche  histor.  Schriften  I  446  flO  an. 

>)  Dierauer  Quellen  XVIU  65  beieicbnet  die  Erz&hlung  von  den  40 

»0  Geiseln  und  der  gänzUchen  Zerstörung  der  Stadt  Rapperswil  (Klingenberg 
S.  7Ö/79)  rtlfi  spätere  Interpolation  der  Zürcher  Chronik.  Die  Rappprswiler 
Clironik  (Zürich  Ant.  VI  223  — 2.B8),  nach  Lud.  Ettmüllcr,  ihrem  Herausgeber, 
etwa  60 — 80  Jahre  nach  dem  Ereignis  verfasst,  spricht  jedoch  ebenfalls  von 
gänzlicher  Zerstörung  (eingebend  benutst  von  Xaver  Riclcenmann  Geschichte 
der  Stadt  Rapperswil  (2.  Aufl.)  S.  48  ft).  Dass  nicht  etwa  bloss  das  Schloss 
und  die  Rliii^raauer  zerstört  wurden,  geht  i  i  ti  l  orvor  aus  dem  Urfehdebrief 
der  Brüder  Hans,  Rutlctlf  n\\t\  CnUlricd  v,  llalisljuiv'-rtnpperswil  v.  19.  Sept.  1352. 
fHerrgott  Geneal.  Habsb.  III  688:  wir  goUjhend  omh,  welche  von  »iiisrren 
wegen  geschädiget  sint  in  der  stat  ze  Raperschwil,  m  der  March  oder  auf  dem 

ae  land,  die  hinder  uns  gesesseu  warend  oder  sifaend  etc.,  dass  wir  die  wisen 
sollend),  fSsmer  aus  einer  Urkunde  des  Herzogs  Albrecht  IL  von  Österreich  v. 
26.  Mai  1866,  Argovia  V  181»  laut  welcher  er  Friedrich  von  Hinwil  mit  einem 
Rurglehen  in  Ra^Mniwil  bdehnt  und  dabei  sagt:  „da  sin  vordem  und  er  vor- 
malen biirpmann  gewesen  sint  und  da  si  hus  und  huf  hattent.  dm  aber  inen 

S5  zergangen  und  unüt?:  worden  ist.*  Wenn  nun  am  h  d»  r  Spruch  der  öster- 
reichischen Schiedleute  Immer  von  Strassberg  und  Peter  v.  .Stolleln  v.  12.  Okt.  13Ö1, 
Eidg.  Absch.  I  964  ff.  die  völlige  Zttstürung  Neu-BapperswUs  nicht  erwihnt, 
sondern  nur  allgemein  Ersatz  für  den  daselbst  vor  und  nach  dem  .oÜBnen* 
Krieg  angerichteten  Schaden  fordert,  desgleichen  auch  nicht  der  Teilungsve^ 

4M  trag  V.  .SO.  Dez.  1354  der  drei  Brüder  Grafen  v.  Habsburg- Rapperswil  (Horr- 
tr>tt  r.oneal.  Habsb.  III  691),  laut  welchem  u.  a.  die  Stadt  R  Johann  zufiel, 
noch  «1*T  Abtn  tnnusvei-travr  v.  29.  iuli  l.%4  (Gfd.  I  82).  laut  dem  derselbe  R 
QMlIen  s.  Schweif .  0«schlehte.  Chroalkec  Bd.  I :  Brennwalds  8cltw«iB.  Chronik.  13 
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Wie  der  von  Bonstetten  ledig  ward. 

Nnn  lagend  graf  Hans  von  Habspurg  und  Hain  tob.  Bon- 
stetten,^) friher,  diser  zit  gefangen,  ünd  als  die  von  Bonstetten 
sachend,  das  die  von  Habspurg  nit  zA  der  sach  thAn  und  ir 

land  und  lüt  zu  grund  gan,  dessglichen  ire  vettern  im  gefenknis  5 
ligen  liessend,  da  warb  abt  Hermau  v.  Sant  Gallen,  dessglich 
frow  Aüna,J  derzit  Äbtissin  zu  froweii  miinster,  des  gedacliten 
V.  Bonstetten  geschwistergit  an  den  burgcrmeister  und  rat  zü 
Zi'iricli,  begertend,  das  si  iren  brüder  ledi;<  welltind  lassen.  Also 
ward  ein  bericht  zwüschend  denen  von  Zürich  und  den  friberren  to 
von  Bonstetten  abgeret,  und  gäbet  der  apt  und  die  äptissin 
der  statt  gross  güt  für  iren  brüder  an  den  erlittenen  kosten,  üf 
das  der  selb  von  Bon  Stetten  ledig  gelässen,  aber  graf  Hans  von 
Habspurg  im  gefengniss  behalten  vrard  bis  zü  end  dises  kriegs, 
als  du  hienach  hören  wirst,  jj  ßi.87» 

Wie  die  Waldner  Ton  Suis  denen  von  Ztoich  ab«* 

eeitend.^ 

Als  nun  die  von  Habspurg  umb  nüw  und  alt  Kappcr- 
schvvyl,  des  glich  die  March,  Gastel  und  ander  landscbaft 
um  Zürich  gelegen,  komen  warend,  und  si  die  von  Zürich  mt  m 


an  Herzog  Albrecht  abtrat,  (beiläufig  bemerkt  muss  wohl  eine  dieser  beiden 
Urkunden  unrichtig  datiert  sein,  nuaaer  es  sei  denn  anzunehmen,  dass  der 
Teilungsvertrag  lange  vor  seiner  schriftlichen  Ausfertlgtti^i  mOndlich  vereinbart^ 
und  als  zurecht  bestehend  anerkannt  worden  sei),  so  scheint  mir  doch  die 
Krage,  ob  R.  damals  völlig  zerstört  worden  sd,  zum  mindesten  noch  unent*  M 
schiedci)  zu  sein. 

1)  Nicht  Hans,  sondern  Ulrich  von  Bonstetten  vgl.  oben. 

^)  Nicht  Anna,  sondern  Fides  von   Klingen  war  ilnm  tl     :i:Un  13Ö8) 
Äbtissin  der  FrHunninstf«raht**i  Ct.  v.  Wyss.    Zürich  Ant.  \       »').    Hier  >.  104 
wird  .sie  zwar  als  Oiied  d.  Klingenberg  bezeichnet,  doch  lindct  sich  ihr  Name  M 
weder  auf  der  Stammtafel  Thurg.  6  X  104,  noch  auf  derjenigen  b.  Kind  1er  v. 
Kn ob  loch  Oberbsdisehes  Geschlechterbueh  II  9QL 

*)  Diese  Waldnerfehde,  die  belnidie  aus  einem  Privalstreit  su  einem 
Krieg  ausgewachsen  w&n%  bespricht  Zeller* WerdmQiler  in  ZOrcher  Stadtb, 

I  197  u.  Zürich  T  1898  S.  125  und  verlegt  dabei  gewiss  unrichtig  die  Haupt-« 
aktion  auf  das  Jahr  1349.    I^er  Verlanf  lässt  sii  h  ziemlich  klar  verfolgen. 
Am  12.  März  1S4Ö  erkannte  der  Zürcher  Hat,  dass  er  seine  Bürger  Jobannes 
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me  80  Übel  besoigen  torftend,  wann  vil  adels,  irer  nmsassen,  mit 
inen  gericht  was,  als  si  den  friheren  toq  Bon  Stetten  ledig  lies- 
send, da  warend  edellüt  in  dem  Elsass,  biessend  die  Waldner 
▼on  Snltz,  die  widerseitend  denen  toh  Zürich  von  der  grafen 

ft  TOn  Habspurg  wegen;  dann  si  meintend,  das  si  [sie]  nit  mit  keinem 
2Üg  80  wit  Ton  irer  statt  flberziecben  beddrftind,  griffend  nf  si  an 
und  Txengend  deren  etwan  mfingen  in  dem  Els&ss,  berouptend 
und  wnrffend  nider,  was  inen  zu  verspreehen  stAnd.  Nun  was 
AngeTarlich  der  zit  die  Engel  wychi  sA  den  Eisiedlen.  Desshalb 

10  TÜ  pügeri  TOn  allen  enden  gen  Zürich  harnend;  die  nun  und  er- 
stAndent  ires  erlittnen  Schadens  wider  in  zA  kommen  und  viengend 
100  bnrger  von  Basel  und  70  Ton  Strassbnrg,  die  diesen 
edlen,  iren  Yigenden,  hattend  ufenthalt,  fristnng  und  hilf  bewist 
wider  die  von  Zürich.  Also  ward  ?on  den  herren  und  Stetten 

u  soTÜ  danmder  geret,  das  man  dise  gefangnen  uf  trostunig  und  ein 
UTYeck  ledig  liess  und  die  honptsach  ze  recht  gesetzt  ward.  Und 
nachdem  man  zA  tagen  kam,  Tortertend  die  Ton  Zürich  ein  solUoh 
gross  güt  fllr  ir  schmach,  kost,  mAi  und  arbeit,  das  nflt  us  der 
lichtung  ward  und  man  inen  die  gefangnen  wider  über  antwurt. 

MÜnd  Terbundent  sich  zAsamen  wider  die  Ton  Zürich  herzog 


u.  Eberhard  Mfilner,  Brüder,  gegeo  die  Waldner,  die  von  Sieinibrunnen,  die  von 
Zeissingeo  und  Coniad  den  llQneh  von  Baeel  scbfltaen  wolle.  Die  MQlner 
wollten   nur  vor  ZQrcher  Gerichten  xu  Recht  stehen.    Die  Feindseligkeiten 

äusserten  sich  im  Abfangen  von  Bürgern.    Auch  Zdricii  bediente  sich  dirsps 

85  Milti'Is.  ifa  dASf'Ihst  Urfehdebriefe  gefangf^n  pt'wefjcnpr  Elsasser  v.  K).  Juni 

u.  7.  Marz  13ÖU  nuch  vorhanden  sind.  Di  r  Streit  wurde  erst  In  fti-,'  als  Ziairh, 
wühl  ermutigt  durch  die  jüngsten  Erfolge,  »ehr  wahrscheinlich  im  Marz  oder 
April  1360  100  Basler  u«  70  Strassburger  Pilger  gefangen  setzte.  Unterhandlungen 
scheiteten  an  den  allzngrossen  Brsatxfordeningen  der  Zflrcher  (Königshofen 

taS*8Sl:  si  hieschent  so  unbt  sclieidentliche  ^luss  gftt).  Unter  diesen  Umständen 
erfolgte  das  Hündnis  der  I'tU'^'(?r  Ostern'iclis  in  dtii  (ihfin  Landen  mit  den 
Städten  Bnsfl.  Strassburg  und  Kreibui^  am  23.  April  lüöü.  l ü  Hasel  IV  174; 
U.  B.  Stra-ssburg  V  216}  U.  B.  Freiburg  i  397.  Am  11.  Mai  1350  erklärte  das  mit 
den  3  genannten  St&dten  verbündete  Breisach  au  Zürich  den  Krieg.  R.  Wackei«» 

16  nagel  Gesebichte  der  Stadt  Basel  I  9D0 ;  doch  die  Königin  Agnes  brachte  am 
e.  Juli  1360  den  Frieden  suatande  17.  B.  Basel  IV  18S;  U.  B.  Strassburg  V  223; 
Argovia  V  105.  Mathias  Neoburgensis  (herausgeg.  v.  Studer.)  S.  194 
Königshofen  i.  HeKel  Chroniken  deutsdier  Städte  IX  821,  Klinprenbcrg 
S.  72  g.  geben  13öO  als  Zeit  ilieser  Fehde  an,  v.  Jacubowski  Beziehungen 

40  zwlsciien  Strassburg,  Zürich  u.  Bern  i.  17.  Jahrb.  S.  9. 
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Friderich')  von  Ostericb,  beide  bischoff  von  Straßburg  und 
Basel,  dessglich  die  statt  S r aß bnrg,  Basel,  Frybarg,  Brysach, 
Kolmer  und  Scbietstatt*)  mit  geschwornen  eiden,  fünf  jar 
lang,  rAsten  sich  daruf,  mit  grossem  volk  für  Zürich  zü  siechen 
und  ir  geiangnen  mit  gewalt  zü  ledigen.  Und  als  si  das  vemamend  $ 
nnd  so  grossen  uf  satz  sachend,  ||  ouch  von  niemand  kein  trostBi.a?^ 
noch  hilf  nnd  bistand  sachend  nftoh  haltend,  besorgtend,  si  möchtend 
diser  macht  kein  widerstand  zethno,  dann  si  jetz  lange  zit  mnb 
gross  güt  komen  weiind,  schichtend  [sie]  dise  gefangnen  wider  heim 
&ne  alle  entgeltnis;  daruf  dise  reiss  ouch  wendig  ward.  i# 

Wia  die  von  Zürioli  an  kmig  Karli  und  henog 

Albreohten  wnrbent. 

Uf  dise  haiullung  schicktend  dir»  von  Zürich  ir  treffelich 
botschaft  zu  Karolo,*^)  dem  römischen  kiniiLr,  erklagtend  sich  alles 
das,  das  inen  von  dem  adel  bishar  zugefügt  und  das  [sie]  vilvältiglich  i& 
wider  billichs  und  on  alles  recht  an  lüt  und  gut  tcglich  troscliedigt 
wiirdcnt,  und  oh  wol  si  ein  richstatt  werind,  bettend  si  doch  von 
dem  rieh,  nach  dem  keiser  otuz  keinen  bist;md.  nach  hilf,  becertend 
also,  das  er  inen  wol  beraten  sin  und  bilt  mitlbeiien  wollt;  daruf 
der  keiser  sich  vil  embott;  was  qv  crütes  darin  handeln  konde.  ze  to 
tbün;  doch  bedörfti  er  sieb  mit  keinem  gewalt  wider  die  berren 
von  Osterych  und  dem  adel  in  diesem  land  setzen,  wann  si  im 
zü  mechtig  werind,  die  wil  er  ein  Bebem  und  nit  us  disen  landen 
wer.   Des  die  von  Zürich  vast  erschrackend  und  wurbend  züstund 


^)  Nicht  Frieilriel),  sondern  Albrecht  bestätigte  am  14.  Mai  1360  \'on  tS 
Wien  aus  das  Bündnis  v.  23.  April,  l'.  n.  I^asel  IV  181. 

•)  Die  Kontralienlen  siehe  U.  B.  Basel  IV  174. 

5)  Karl  IV  hattt'  am  23.  April  1349  die  Stadt  Zürich  auf  8  Jahre  von 
der  Reichssteuer  befreit.  K  e  1 1  e  r  -  K  s  c  h  e  r  Das  Steiien*esen  der  Stadt  Zürich 
im  13.  u.  14.  Jahrh.  i.  Zürich  NcuJ.  Waisenhaus  1904  S.  16.  Aber  diese  freundliche  M 
StfaDmung  gchlug  wibrend  seiner  schwereii  Knnldieit  1S51/68  ins  Gegenteil 
um;  denn  nm  6.  Juli  1361  gebot  er  den  Vögten  in  Sciiwslien,  dem  Henog 
Albrecht  von  Österreich  in  alliMi  Dingen,  dazu  er  ihro  Hilft;  Itedürfr-,  ^r'-horsam 
■/u  -"in.  Lichnowsky  Gesch.  <l.  Ilauso.s  Mabsburg  UI  R<*g.  No.  1561.  Die 
^i^eiiduiig  Züricii.s  nn  Karl  m.  Kriedricli  liitdet  i)ei  keinem  zeitgeouMischen  a 
Chronisten  erwalint;  sie  ist  deshalb  fraglich. 
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an  herzog  Albrechten')  von  Österych,  scliicktcnd  im  ein  erlich 
schencken  und  berichten  in  des  ganzen  handels  mit  graf  Hansen 
vonHabspurg  und  den  sinen.  Die  hört  er  nun  gar  gnediglichen, 
Dam  all  ir  werben  gütwilUglichen  an,  seit  inen  zil,  wie  das  er  si 
für  güte  fründ  und  die  statt  Zürich  in  sinem  schirm  fürer  wollte 
BK  88»  halten,  fergot  si  also  in  gnaden  von  im.^  |{ 

Wie  heraog  Albrecht  sich  wider  die  toxi  Züriob  rast, 

und  [sie]  sich      den  üer  Waldstetten  verpundeat. 

Dis  bestund  nun  unlang;  da  beschickt  der  herzog  die  von 

10 Zürich  gen  Brugg  in  das  Argow  nnd  Hess  si  wttssen,  das  er 
was  treffenliches  mit  inen  ze  schaffen  het.  Die  kamend  zü  im. 
Also  erklagt  er  sich,  wie  si  übel  an  im  geth&n  deshalb,  das  sie 
die  March  getrennt  und  die  yesti  Alten  Bapperschwyl  ge- 
scbleizt  hettind,  b^rt,  das  si  im  die  wider  in  antworten,  umb 

1»  schaden  nnd  Mfel  abtrag  Uran  wolltind,  wann  dise  hersehaft  von 
dem  has  Osterloh  lochen  nnd  nit  des  yon  Habspnrg  eigen  were. 
Dise  botschaft  brachten  si  g^n  Zürich,  die  nun  das  über  ein 
nit  thün  wolltind,  wann  si  ab  der  vesti  gemart  nnd  die  ttbel  tätter 
damf  betreten  hattend.   Also  schlngend  si  dem  herzog  das  recht 

M  ü&r  nf  Irrsten,  herren  oder  stett»  deren  er  keins  ingan  wollt.*) 
Und  kam  denen  von  Zürich  wamnngi  wie  sich  der  adel  im 
land  allenthalb  wider  si  rüste  und  herzog  Alb  recht  der  sach 
sich  euch  underziechen  wollt.  Und  als  nun  dise  von  Zürich 
sachend,  das  si  Ton  niemand  weder  trost,  n&ch  hilf  hattend  und 

tssich  witer  nit  wüsten  zu  enthalten,  dann  man  inen  alles  recht 
abgeschlagen  nnd  was  si  fhün  mnstind  nnd  kein  anders  f&rgehalten 
ward,  da  wurbent  si  an  die  ier  Waldstett  Lncern,  üri, 
Schwyz  nnd  TJnderwalden,  begertend  früntschaft  nnd  püntniss 
mit  inen  zü  machen,  die  wil  si  doch  in  Uneinigkeit  stünden  mit 

»dem  hus  Österych  und  dem  adel,  die  inen  beider  sit  überlegen 


>)  Albracht  kam  nach  Böhmer  Fontes  rer.  Germ.  IV  81  am  6.  August 
1361  nach  Brugg. 

*)  Klingenberg  S.  80;  Dierauer  Qnetlon  XVHI  56. 

5)  Der  Vorschlag  Zürichs,  den  Streit  dur«  h  Fürsten,  Herren  oder  r^t.idte 
entsrhcidpn  ?.n  Iti^nen,  scheint  Zusatz  Brennwalüs  zu  sein;  er  lässt  sich  aus 
keiner  Quelle  nachweisen. 
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wftrend.  Daruf  der  >fier  Waldstetten  bottschaft  gen  Zürich 
kamend,  machtend  einen  ewigen  pund,  schwürend  zesamen,  einandem 
lib  und  gAt  helfen  ze  schirmen  wider  alle  die,  so  si  von  dem 
heiligen  römischen  rieh,  ir  friheiten  und  |l  altem  harkamen  nndeF-Bt*ä8* 
stundent  zd  trengen  oder  ützit  wider  recht  zd  zufügen,  wie  das  6 
dieselben  pündbrief  gar  eigentlich  nf  wisend.  Und  ward  diser 
pnnd  zu  ussgenden  meien  geschworen  in  der  statt  Zürich,  als 
man  zalt  seit  Christi  gepurt  1361  jar.') 

Der  forsten  und  herren  ouch  stett  namen,  so  sich 

für  Zürich  leitend.  lo 

ünd  sobald  herzog  Alb  recht  dise  püntniss  vemahm,  zestond 
seit  er  denen  von  Zürich  für  sich,  »in  laud,  stett  und  schloss 
ein  offen  vindschaft  zü,  trost  sich  der  vilen  sines  volkes,  vermeinty 
wann  er  die  Eidgenossen  nf  die  witl  us  irem  land  und  gebirgi 
brächt!,  das  er  inen  mit  dem  reisigen  züg  wol  obligen  wollte.  Es  is 
seitend  ouch  dise  nachgeschribnen  herren  und  stett  denen  Ton 
Zürich  ir  rigendschaft  und  leitend  sich  mit  ir  selb  lib  und  macht 
uf  des  heiligen  Crtttz  tag  zü  mitten  herbst  f&r  die  statt  Zürich 
anno  dom.  1851  jar,^  nämlich*)  des  ersten  herzog  Alb  recht  von 

1)  Der  Itund  Zürichs  mit  den  Waidstätten  t'aud  am  1.  üad  1351  statt^  so 
also  mehr  als  ein  Vierteljahr  vor  den  Untertiandlungea  mit  Albrecht.   Es  muss 
auflUlen,  dass  die  Zflrctier  Clironik  ihn  nicht  einmal  erwähnt.  Eidg.  Abach.  I  960; 
A.  Heusler  Baael  B.  V  201  IL;  Bluntschli  Gesch.  d.  echweiz.  Bundesrechtes 
I  »1  n*. :  Diorauer  Gesch.  d.  Schweiz.  Eidg.  I  191;  D&ndliker  Gesch.  d 
Schweiz  I  466,  M 

Heinrich  v.  lljes.seuJiulen  i.  Bohmer-Huber  Fontes  rt  r.  (ienu.  IV  Öl 
berichtet,  dass  Albrecht  Zürich  den  Krie^  XV  kal.  octobris  d.  i.  den  18.  ^epi. 
erklftrte  und  die  Feindseligkeiten  XII  kaL  oct.  also  den  21.  SefiL  erSllhete 
(nicht  17.  resp.  20.  Sept.  wie  H über  die  römischen  Zahlen  unrichtig  umsetzt.) 
Die  Chronik  der  Stadt  Zürich  (nierauer  Quellen  XVIII  66)  un<l  ihr  folgt  auch  SO 
Brennwald,  erzählt,  dass  Albrecht  mit  seinem  Heer  schon  am  Kreuztag,  also 
am  14.  Sppt.  vor  die  Stadt  {rfzop'n  sp'i.  xVngesichts  der  srhwerfnnj;;»»n 
Kriegfnhrung  damahger  Zeiten  lassen  sich  die  beiden  scheinbar  divergierenden 
Angaben  sdion  erklAren.  Der  Kreuztag  wird  den  Kontingenten  aU  das  Datum 
des  TruppenauCinaracbes  bezeichnet  worden  sein ;  doch  erst  nach  d«n  Ein-  ti 
trclTen  der  Mehrzahl  der  erwarteten  Zusätze  konnte  die  Kriegserldirung  und 
dann  der  Angriff  erfolgen. 

3)  Naclifolgcndu  Li^tc  fhuj*  t  .^ich  meist  mit  eingelienden  Anmerkungen 
N»i  Üierauer  Quellen  XVill  Üi^— 72. 
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Osterych,  Margraf  Ludwig  von  Brandenl)in  l^,  graf  Aber- 
hart vou  Wir  ttt  uber^^,  was  obrister  hoiiptinaii,  graf  Ludwig 
von  Ottingon,  zwcn  grafen  von  Scbmallenegg,  gral"  FridericU 
von  Orttenberg,  der  burggraf  von  N Urenberg,  zwen  grafen  von 
ftTätnang,  Albrecht')  und  Heinrieb,  grafen  von  Niillenburg, 
graf  Wilbelm  von  Kilchberg,  zwen  grafen  von  Fürstenberg, 
Hartmann  und  Riidolf,  grafen  von  Werden berg,  der  biscbof 
vou  Wirtsl)urg,  der  bischof  von  Frisingen,  der  bischof  von 
Babenberg,  der  bischof  von  Our,  de^  grafen  volk  von  Safoi, 
Bl.ö9»^^er  graf  von  Hacbpurg,  !!  dri  grafen  von  Dierstein,  graf  Imber 
von  Straßburg,  der  graf  von  Kiburg,  der  graf  von  Nüwen- 
burg,  der  graf  von  Nidow,  der  graf  Fetter  von  Arburg,  Herr- 
man  von  Froburg,  der  bischof  von  Basel,  der  graf  von  Zoller 
der  herzog  ürslingcn,  der  herzog  Friderich  von  Teck,  der 
16  graf  anf  Mettburg.-)  item  die  stett  Straßburg,  Basel,  Fry- 
burg  im  Brissgow,  Nüwenburg,  Öchaffhusen,  Bern,  Solo- 
thurn  und  Friburg.^) 

Item  80  nun  die  von  Z  ürich  zu  den  P^.i  dg^euossen  geschworen 
und  [als]  das  obrist  ort  von  inen  angenouitü,  ouch  disen  kneg  mit 
io  derselliiLroii  hilf  zu  eud  gebrächt  band,  so  wil  ich  nun  hienach 
nit  me   denen   von  Zürich,  sondern  disen  und  andern  krieg 
'gemeinen  Eidgnossen,   wie  si  die  miteinander  vollbraclit  band, 
B1.91*2Ü  schriben;  das  alles  du  der  jarzal  nach  an  smem  ort  viudest.  ^^ 

Wann  nnd  von  wem  die  Btott  Bern  erbnwen  ist.^) 

•8         Berchtold,  herzog  zi\  Zeringer,  von  des  namen,  stamen 

und  harkomen  geseit  wirt,  so  man  die  statt  Friburg  im  Üchtland 
beschribt,  der  regiert  gewalügiicli  m  Bürgenden.  Und  als  er  sach, 

1)  Eberhard  nicht  Alhrecht. 
Mefl^uiy  Dierauer  L  c.  S.  72. 

M  *)  Dierauer  l.  c.  nennt  noch  Breisach,  hingegen  nicht  Freiburg  i.  T 

*)  Brennwalds  Quelle    für  die   älteste  Geschichte  Berns   ist  KuiiiacJ 

Justin gers    Chronik,    weniger  die  von   G.   Studer  1871  iierausgegebene 

lierner-Chronik  d.  K.  J  S.  1 — 291,  als  die  von  demselben  Gelehrten  ibidem  S. 

314—486  edierte  Anon^rme  Stadtchronik,  die  G.  To  hier  Die  Bemer  Chronik 
15  des  Diebold  Schilling  U  B12  als  Justingen  Privatchronik  und  ersten  Entwurf, 

Ferdinand  Vetter  hingegen  in  «Neues  su  Justinger**  Jahrb.  XXXI  109—207 


Digitized  by  Google 


I 


200  Griindung  hcnis. 

das  im  die  laute  hezreo  widerig  warend,  damit  er  inen  destor  bas 
widerstand  und  sieh  beberschen  mocbtOf  versamelt  er  sine  r&t  und 
diener,  hielt  inen  fdr,  wie  er  willens  wer,  ein  statt  ze  buwen,  bcgert 
ires  rateSf  wo  die  am  besten  und  geschicktisten  anzAfachen  were. 
Und  nach  dem  iren  vi!  darzü  rietend,  da  sprach  sin  jegenneister:  5 
^Gnedigsr  her,  ich  han  dis  land  witer  und  me  durchgangen  in  berg 
und  tal,  dann  kein  ander^  weiss  kein  besser  und  geschickter  hoff- 
ütatt,  dann  bi  üwer  vesti  Nidegg  an  dem  ort,  da  es  in  dem  Sack 
heisst  an  der  Aren.  Darnf  reit  der  lierzog  dabin,  bcsacli  die  boflf- 
statt  gar  eigciitlich  und  liess  zu  stund  einen  graben  uf  weifen  au  lo 
dem  ort,  als  jetz  die  Orüzgassen  ist  und  satzte  zu  buwmeister  einen 
von  Eubenberg.')  Der  befand  nun,  das  die  hofistatt  werHcb  und 
wol  gelegen,  der  hals  und  ingaug  euger  und  schmeler,  dann  die 
hoffstatt  was,  was  an  dem  end,  da  der  zit  gloggturin  stat  jetzt, 
als  die  zwen  stein  brug  und  gerwer  graben  zu  sanien  stossend,  15 
da  begreif  man  die  statt  des  ersten,  machte  ein  mur  und  vieng  an 
bübern  und  buwen.  Diser  anfang  und  stifiYung  der  statt  Bern 
beschach,  als  man  zalt  von  der  gepurt  Cristi  1 191  jar  in  dem 
meien,  zwölff  jar  nachdem  Friliurg  im  Üchtland  ouch  von  diäern 
herzog  Albrechteu  er  buwen  was.  ^)  {|  in.dv 

Von  dem  scMlt  und  namen  der  statt  Bern. 

Uf  das  ward  der  herzog  zü  rat,  wie  er  dise  statt  nennen  und 
was  er  iren  f&r  ein  schilt  und  zeichen  geben  wollt.  Uf  das  ward 

als  dm  wahren  Justingert  den  bisher  als  J.  ausgegebenen  hingegen  als  das 
Werk  eines  anden  bea^dinet.  Dodi  haben  &  Tob  1er  und  Ad.  Fluri»  letsterer  is 

im  Anz.  G.  IX  1281T.  und  nfnionttrii^s  iltidom  X  67»  wie  mir  scheint,  mit  ein- 
leuchtenden Gninilon  (iic  Aiitorsrliatl  Jiisiingers  auch  fiir  das  grössere  Werk  nach- 
gewiesen. Über  tit  ii  Qirunistcn  Kt»n.  Justinger  vgl.  da»  Vorwort  d^r  Ausgab»' 
G.  Studers  (1871);  G.  Tubler  Die  Chrunisten  u.  Geschiehtschreiber  de.s  alten 
Bern  in  der  Festschrift  aur  m  SUniiarfeier  der  GrOndung  Berns  1891.  S.  lOff.;  m 
6.  V.  y^yss  Bistoriographle  d.  Scbw.  1896  S.  HO;  Gust  To  hier  Die  Hemer 
Chronik  d.  Diebold  Schilling  II  d09if.  und  die  da.selhst  angeführte  Literatur. 
Rrcnnwald  benutzte  das  Manui^kript  A  122  der  Zinchtr  Stadtbibliothek,  das 
ein*»  von  Melrhior  Rupppn,  dem  Srhiilrn.'isi(>r  in  Srhwiz,  1469  anpofprtigtp  Papior- 
handsi'hriU  i^i.  die  eine  Kopie  der  Clin  unk  v.  Königshofen  und  als  5.  Kapitel  » 
die  „Anonyme  Stadtchronik"  d.  i.  Justinger  enthfilt. 

>)  Erste  Erwihnung  dieses  berühmten  Beroer  Geschlechts  findet  sieb  II. 
n.  Bern  Z.  I  896.  (1286):  Peter  v.  Bubenberg«  Schultheiss. 

*)  Frdburg  i.  U.  wurde  bekanntlich  t.  Beftshtold  IV.  erbaut. 
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beschloBBen,  das  der  her  mit  allem  sinem  gesind,  (wann  es  ein 
grosser  eichwald  was)  söllti  jagen  und  mit  dem  ersten  tier,  das  da 
gefangen  ward,  soUti  man  si  n&ch  nennen  und  ihren  schUt  geben. 
Uf  das  ward  ein  bär  gefangen;  also  nampt  er  si  Bern  und  gab 
&den  bürgern  einen  wissen  schilt  und  einen  schwarzen  b^en,  in 
gender  wies  darin.  Wann  und  was  ursach  diser  schilt  geändert 
ist,  wird  hienach  tob  geseit  Es  wurden  die  ersten  hüser  ns  dem 
holz  gemacht,  damf  die  hoffstatt  stünd;  dann  es  gar  ein  schöner 
eichwald  was,  und  was  der  zimberl6ten  Sprichwort:  holz  lass  dich 
lobowen  gern,  du  wirst  heissen  Bern.') 

1)  Z.  T.  wörtlich  nacli  Justinger  S.  316,  Diese  ('irüiidung.ssajTf^f!  zu  l>e- 
urteilen,  dazu  fehlen  einstweilen  die  nötigen  .\niialt«f>tinkf«\  Blosse  Aiialuga  z. 
B.  Hiuweis  auf  Hagenau,  dos  eine  ähnliche  ürüiulungn.sa^e  hat,  sind  keine 
zwingenden  Beweise.  Die  Gründungsgesciiichte  Berns  wird  vielfach  mit  der  Er* 

15  klirung  des  Nsmens  verquicict.  Wlllmann  verfocht  in  den  «Alpenrosen''  v. 
Januar  1879  die  Meinung,  der  Name  HtM-n  sei  ein  aus  <Ier  Lage  der  Stadl  zu 
■  •rkUirendes  Appellativiim  der  keltischen  Spm(  lic ;  F'.  Vetler  Der  Name  der 
Stadt  P<Tn  und  die  (i(  ut«^*'ht'  HoUiensaKe  i  Hrni  T.  1880  S.  189 — 211  äusserte 
die  Au&u  ht,  üass  Den-htold  V,  von  Zähringen   die  Gründung   nach  seinem 

80  Licblingsbeldffli  Dietrich  v.  Bern  (Verona)  bensnnt  habe,  und  ihm  schloss 
sich  TQrier  in  seinem  Buclie  Bern,  Bilder  ans  Vergangentieit  und  Gegen- 
wart und  Heyck  in  stiner  Geschichte  der  Havoge  von  Zähringen  an.  An 
solch  ideale  Rücksichten  ist  bei  einem  Realpolitiker,  wie  Ben  htold  V.  war,  der 
um  paar  tausend  Mark  auf  die  dotitsrhe  K.'iisr>rkn>np  vor7.irhti>te,   schwer  zu 

S6  erlauben.  Zwei  andere  Gründe  lass* n  sich  tint  mehr  Wulirsclit  inlichkeit  i^.  Uend 
madieu.  Die  Zäbringer  führten  den  Titel  Ilerzug  v.  Karaten  und  Markgraleii  v. 
Verona  (Bern)  bis  zu  ihrem  Aussteriien,  obgleich  sie  diese  Gebiete  schon 
1073  verloren  hatten.  Dureh  die  Gründung  eines  neuen  Bern  modite  sich 
Berchtold  V.  Ersatz,  wenn  auch  nur  dem  Namen  nach,  für  den  Verlust  seines 

tt>  Hauses  verschalTen.  Ein  zweiter  Grund  liegt  in  der  Gleichartigkeit  der  Lage 
beitler Städte.  Verona  erhebt  sich  nämlich  in  einer  nach  Osstpn  ansliip*:enden  Sc-hleifo 
der  Elsch,  wie  Bern  in  einer  solchen  der  Are.  Wer  jeiie  der  beiden  Städte  von  er- 
höhtem Standpunkte  überbiicict,  den  nuiss  die  Übereinsimmung  ihrer  Lage  üiier^ 
raschen,      Die  vorberchtoldisohe  Anlage  Berns  suchte  man  suerst  mit  Berufüng 

s»aur  eine  Urkunde  b.  D.  Schöpf  1  in,  Historia  Zaringo-Badensis  IV.  Dipl.  p.XLIX, 
um  1162  ausgestellt  und  ein  Concambium  zwischen  der  Abtei  St.  Peter  im 
Schw^arzwald  und  Berchtold  von  Rii  thcim  hotrit'IV.  iHi,  zu  stnt/«  ii.  Es  korrimt  da- 
selbst ein  RurcAinlus  de  Bernfi  mit  sfiin-r  (iattiii  Liidinta,  der  MuKer  d.  Beixlituld 
V.  Hietheim  vor.    .\llein  dieser  Hurcardus  de  Bemo  steht  mit  Bern  m  Klein* 

«burgund  in  gar  keiner  Berührung;  denn  er  stammt  von  dem  Rittergescblecht 
V.  Bern  bei  Rotweil,  in  dessen  NAhe  auf  einem  schmalen  Bergrücken  drei  schon 
i.  J.  1417  zerstörte  Burgen  lagen,  von  deren  vorderer  heute  noch  der  Graben, 
niedrige  3iauem  und  ein  Turm  Olnig  sind.  Oberdies  gehören  auch  die  übrigen 
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üau  der  Leutkiivlic  zu  lierii. 


Wie  ein  lütkilch  zü  Bern  gebnwen  ward.  ^) 

Die  Hofstätt  lag  in  dem  kilchsperg  Künitz,  das  unwit  davon 
und  den  bürgeren  ungelegen  was;  deshalb  Aber  kamend  si  mit  den 
herren  daselbs,  das  dä  Canonici  reguläres  warend,  als  die  von 
Hinderlapeii  diser  zit  sind.  Darzü  half  inen  der  bischof  von  * 
Losann  and  buwtend  ein  lütkilchen  in  der  statt,  doch  mit  dorn 
geding,  das  im  die  selb  lütkilch  jerlicben  32  mark  silbers  solltend 
gen.')  Die  ward  nun  volbracht,  gewicht,  und  sant  Yincentz  zü 
patron  und  hushcrrm  da  uf  genän,  dos  nam  als  vil  als  ein  liber- 
winder  gesprochen  ist,  schicktend  ir  treffeliche  botschaft  in  Hispa-io 
niam  in  ein  breidier  kloster,  da  er  begraben  lit»  nach  sinem  heilturo, 
das  hochgeacht  nnd  in  grossen  eren  zä  Bern  gehalten  wird.*}  (;  bi.9*i> 

festes  genannter  Urkunde  der  Umgebung  vun  Rutwoil  an.  Kindier  v.  Knob- 
loch Oberbadisclie«  Geschlecbterbuch  I  00.  bna  vorberchtoldische  Bern  hat 
neuerdings  Paul  Hofer  «Noch  einmal  der  Name  Bern*  in  Rlätler  für  bemiscbe  is 

CeJ*«-liichtp,  Kunsl  und  Altertumskunde  III  I07ir.  mit  HcrufuiiK  auf  dir  l'rkoiMle 
V.  1.  D.v.  120H  /I'  11.  I'.i  rn  I  501)  zu  stützen  p"«n.  ht  Her  llisrliof  Ho^'^r  v. 
Lausanne  sclilicliti'tf  iiamlirh  einen  Streit  zwischen  (It-ru  l'ropst  uml  ih'ii  Slifts- 
herri-n  v.  Suloturn,  woijei  als  testen  zuletzt  nucli  4  scolures,  worunter  burcar- 
dus  de  Seme,  angeführt  werden.  Wenn  es  auch  sehr  wahrsch^lich  ist,  dass  lo 
hier  Bern  i.  0.,  natfirlich  nur  als  Orts-  und  nicht  als  Adelsbeseichnung  gemeint 
ist,  so  Ist  damit  für  die  Proexistenz  nichts  gewonnen;  denn  man  muss  wohl 
anii'^Iimm,  dass  die  Gründung  und  Kolünisation  mit  Leuten  verschiedenen  Alters 
iuhI  Standes  erfolgt  ist.  Nach  Dti  Hange  ist  unter  Scolaris  nicht  ein  Scinilf  r, 
wie  U.  B.  Hern  Z.  I  170  annimmt,  »sondern  ein  Lehrer  zu  verstehen,  qui  schulas  S3 
tenet  et  in  iis  docet.  In  Suluturn  t»tib  es  ein  Geschlecht  de  Berne.  Solot. 
Wochenblatt  1823^  S.  401  nennt  unter  den  consules  Solodorenses  1270  einen 
Uermannus  de  Remo. 

I)  .Tiisl  inger  S.  316 f. 

-I  Narh  1    n  I^ern  II  74  entz  ^  II.  inrich  VII  1226  das  Patronatrecht  der  30 
Koiiizer  Kin  h«-  ilt  n  Augustinern  und  übertrug  es  den  Deutsehrittern,  bei  welchen 
HS  bis  1484  v.>rbliel);  erst  1276  wurde  Hern  von  Koiuz  losgelöst  und  zur  selb- 
stäiuligcu  Kncligemeinde  gegen  Zsblung  v.  jährlich  21  Slark  Silber  erhoben.  U. 
B.  Bern  III  180. 

Reliquien  d.  h.  Vincentius  werden  erst  1343  erwähnt  U.  B.  Bern  Vi  » 
744.  Die  Hauptreliquie,  nämlich  das  Haupt  d.  h.  Vinzenz  ervk-arb  Bern  nicht 
«US  S[)«iiien,  sondern  1463  in  wenig  rühmlicher  W«'ise  vom  Rhein  durch  den 
lU4i»iuiendieb  und  Schwindler  Joh.  Häli.  Vgl.  iiber  diese  uusaubi  if  tirschicht*' 
II.  Türler:  Meisler  Johann  Hati  und  die  HcUquienerwerbungen  der  Stadt  Ht?rn 
in  d.  J.  1463  u.  1464  in  Bern  NeuJ.  d.  litter.  GeseUacbafl;  Gfscb.  VI  107—123;  *o 
Quellen  I  219;  C  Stückelberg  Gesch.  d.  Reliquien  in  der  Schweiz.  Regesten 
No.  325ir. 
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Wie  den  Jungen  henren  von  Zeringen  vergeben  wardJ) 

In  denen  dingen,  als  die  statt  Bern  vast  zü  nam,  an  lut  und 
gut  sich  meret,  dann  vil  volkes  ab  dem  land  unib  fiid  und  schinaes 
■willen  dahin  zoch,  das  verdross  die  landlierren  gar  vast,  he-  u  gU  nd, 

s  des  herzogen  macht  und  gwalt  wurde  inen  zfi  iiberlegen,  dann  er 
zweu  junger  herren  hat.  Da  si  vorchtend.  das  sich  das  geschlecht 
loereti  und  inen  zü  {gewaltig  wurde,  verschaffend  also,  [dass]  b^  iil^Mi 
herren  oder  jungen  herzogen  mit  gifft  vergeben  ward,  ligend  zu 
Soloturn  begraben,  und  gabens  siner  husfrowen,  was  ein  land- 

10  gräiin  von  Kiburg,  heimlich  zu  essen,  das  si  iinberhaft  ward.  Und 
als  herzog  Berchtold  vernam,  wie  ira  die  sinen  so  schantlich  von 
den  lanzherren  gemürt,  und  sines  lebens  ouch  })esorgen  niust,  da 
sprach  er:  „Wolan,  ich  bin  umb  mine  kind  konien;  min  geniachel 
ist  unbei'haft  gemacht  und  mues  ich  mich  mines  iehens  besorgen; 


16  1)  Justin^M^r  S.  ,'5171.     Itic  Sapo  von  der  Vdvirt'mg  zwe!'*r  Sölnuiit-n 

P.<  i-iiif.>lds  V.  führt  sich  auf  .1  u  s  t  i  ii  j^c  r  zuriu-k  ;  sie  rn;ii-htp  (We  Hundt'  durcli 
die  meislen  schweizerischen  Chroniken  mit  nicht  unerheblichen  Varianten.  Vgl. 
B.  B.  Stumpf  I  282;  Tschudi  Chronik  I  115  u.  a.  Sdion  G.  Walther  hat 
176ß  in  seiner  Sdurlft:  Kritische  PrflfUng  der  Geschichte  von  der  Ausrottung 

M  des  sthringiactien  Stammes  durch  Vergiftung  zwder  Söhne  Berchtolds  V.,  die 
Grundlosigkeit  der  Erzählung  nachzuweisen  gesucht.  Allerdings  hatte  im  16.  Jahrh. 
die  Anfrintliing  eines  Sarges  in  Soloturn  mit  Slceletten  von  2  Kindern  und  dem 
Schädel  eines  Erwachsenen  auf  Sammet,  die  man  sofort  als  Ülterreste  der 
Ftlrstcnkinder  und  ihrer  ruchlosen  Mutter  ausgab,  der  Überlieferung  neue  Glaub- 

SB  Würdigkeit  verliehen.  Stumpf  Chronik  II  SSa*  versichert,  am  9.  Sept.  1644 
diese  Überreste  seitist  gesehen  zu  haben,  doch  tnt  er  davon  in  seinem  Heise* 
bericht  (herausgeg.  v.  H'  rin.  Escher  Quellen  VI  23111.)  keiner  Erwähnung 
und  1666  schreibt  Franz  llaffnor  Solut,  Si  Imw-Plat/  U  35,  dass  die  Gebeine 
der  zween  junge  Herrlcm  in  einem  ganai  verguldleii    „Kästchen  od.  Särchlein" 

80  hinder  dem  Choraltar  ob  dem  alten  Sakramenthäuslein  in  der  Stiftskirche  ruhten. 
Aber  schon  D.  Schöpflin  Zaringo-Badensis  I  168  erkundigte  sich  um  die 
Mitte  d.  19.  Jalirti.  wiederholt  erfolglos  nach  diesen  Gebeinen;  i.  J.  1763  war 
auch  der  romanisdie  Grabstein  der  letzten  ZAhringer  nicht  mehr  sichtbar.  J. 
Ami  et  Cajetan  Matthiius  Pisoni  S,  4.   Was  über  die  Nachkommenschaft  Berch- 

95  tolds  V  Mn7.weifelhan,  trstsl.^lit,  ist.  a\  das.s  er  12(18  hei  der  IJewerbung  um  dii? 
Kaslvogtei  St.  Gallen  noch  keinen  Sohn  halte,  St.  Gallen  Mitt.  XVII  154  H'o\i- 
radi  <le  Fabaria  continuatio  casuum  s.  Golli  cap.  10.)  „ut  advocatiuni  .sibi 
suoque  heredi  fllio,  et  non  aliifSi  forte  fltium,  quemtunc  non  habuit,  acquivisseL* 
b)  dass  er  nachher  einen  Sohn  namens  Bertold  hatte,  der  ihm  starb  u.  dessen 

40 Jalireszelt  am  1.  Januar  gehalten  wurde.  GCsch.  II  28;  Wurstem berger 
Geschichte  d.  Alten  Landschaft  Dem  U  327.   c)  dass  er  kinderlos  gestorben  ist. 
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Bera  und  BercbtoUi  V.  von  Zähringen. 


diB  alles  duicb  r&t  imd  Ut  der  lantsfaerren  geBcbechen  ist»  damit 
min  gescfaleclit»  nameii  und  stunen  abgetilget  und  ein  end  n6m. 
Nun  kan  nnd  mag  ich  mich  diser  zit  nit  an  inen  gerochen;  aber 
durch  dise  statt  Bern  wil  ich  das  land  und  den  ganzen  Adel  darin 
vergiften,  das  ich  mine  Kind  nnd  hnsfirow  an  inen  und  iren  nAch-  s 
kommen  kond  gerochen  in  mftss,  das  ir  namen  nnd  stamen  ouch 
usgetilget  und  disem  land  söllend  yertriben  werden.  Und  wie  ich 
dise  statt  Bern  mir,  minen  nachkomen,  allem  adel  im  land  zü 
trost  und  ufenthalt  angesßcben  und  gebuwen  bab,  also  mAs  si  ir 
aller  schad  und  Terderpniss  werden.**  ||  Bi  i^i»  , 

Von  der  statt  Bern  friheit,  und  wie  ir  lier  geregiert  hat. 

Nach  dem  herzog  B  c  r c  h  t o  1  d  e  u  von  Z  <  i  i  ü  g  e  ii  clisen  handel 
begegnot  was,  reit  er  zu  keiser  Friderich  dem  andern,  sinem  ' 
vetteren,  erklagt  sich  des  grossen  Übels,  so  die  landsherren  in 
Burgund en  an  im  und  den  sineo  gethan  bettend.    Und  damit  a 
er  hilf  und  bistand  überkeme  und  sich  an  inen  gerochen  mdcht, 
gab  er  sin  statt  Bern,  in  Bnrgunden  gelegen,  an  das  heilig 
römisch  rieh,  doch  das  si  mit  etwas  sondern  friheiten  begabt  und 
sA  ewger  zit  nit  davon  entCromdet  sollte  werden.  Also  nam  sie 
keiser  Fridericb  an  und  Mt  sie  nach  recht  und  friheit  dersi 
statt  Kölln,  gab  inen  des  ein  bull  mit  sinem  keiserlichen  guldnen 
insiegel,  bewart  deren  datum:  statt  geben  zü  Frankfnrth  anno 
domini  1209  jar. ')  üf  das  rogiert  herzog  Berchtold  sine  zwo  stett 

')  Irrtümliclierwpis.'  vorlogt  hier  Breuiiwald  die  Handvestc  Berns  (ge- 
clnii'kl  V.  n.  rUTii  Zoeil.  I  IHL'fT.  :  V.  I?.  Hern  II  2fT.;  Kput<r»M)  Urkunden  zur» 
stadlist  heit  VerlHSünngsgi'schichte  1  12ÜÜ. ;  E.  VVelti  Hn  litst|uellen  des  Kaiit^iiis 
Bern  I  lflr.)iu  das  Jahr  1209  und  lässl  sie  zugleich  auf  Aiitriel)  Rerchlulds  V  .  gluich- 
Moi  «Is  Racheakt  gegen  die  burgundlachen  Adeligen  entstehen.   Nach  Wat- 
tenwil  Getfch.  d.  ^laAi  u.  Landacbaft  Bern  1  14,  der  eine  Stelle  aua  Königa» 
hofen  unter  dein  Datum  1209  anfühlt,  die  ich  in  K.  Flegels  Ausgabe  diesea  M 
Chronisten  niclit  fiiidi".  stützt  sich  Brennwnhl  auf  diesen  Strnssburgerchronislen. 
Allein  im  Jahre  1209  befand  sich  Friedrich  11.  noch  im  Süden.  Ober  die  Hand- 
vestc selbst  vgl.  U.  B.  liern  Z.  I  182  If.  um!  die  eingehenden  Untersuchungen 
V.  Wattenwyl  1.  c  Ii)53~371;  A.  Zeerleder  Die  Berner  Handvestc  und  B. 
Hidber  Diplomatisch  kritische  Untereucfaungenf  beide  in  Featscbrift  xur  VII.  U 
Sikularreier  d.  Gründung  Berns,  mit  einem  Facaimile  der  urofongreichen  Ur^ 
künde  und  «'rsoh<>pfendcn  Literaturangaben;  E.  Welti  1.  c.  Einleitung  betrelTs  , 
den  Streit  über  die  Echtheil  od.  Unechtbeit  derseitien.  Die  formellen  Bedenlien 
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Friburg*)  und  Bern  onch  ander  landtecbaft  erlich  und  wol.  Er  * 
was  so  sireng  und  trutzlich,  das  sich  aUe  lantsherrenvor  im  besorgen 
müstend.  Er  bat  onch  dise  beide  statt,  das  sie  sich  trAUoh  wdllttnd 

zcsanien  halten,  dann  er  si  in  m&ss  gefrit  hette,  das  si  das  wol 

5  thüu  mochtind,  in  was  hcrschaft   banden  ouch  Friburg  keini. 
Nach  dem  nun  herzog  Bcrchold  Friburg  43  jar  und  Bern  27 
jar  belierschet  hat,-)  da  starb  er  uud  ward  zü  Friburg  im  Briß- 
güw  mit  schilt  und  heim  begraben.'*)  Also  viel  Fribuii;  an  die 
Bl. 93»grafen  von  Kiburg,  und  beleih  Bern  an  dem  römischen  rieh/)  || 

10  Von  der  prugg  zü  Bern  und  dem  stoss,  so  da  von 

entatAnd. 

Dis  gestAnd  nun  unlang,  das  die  von  Bern  einer  bruggen 
ikber  die  Aren  werind  nottufftig  gesan.  Und  als  n  die  joch  uf  das 
balbteil  des  wassers  geschlügend,  da  wollt  si  der  graf  von  Eyburg 
Unit  witter  buwen  lassen,  yermeint,  das  sin  herschafb  bis  dahin 

pfhniiipn  mir  rlurrh  den  Vergleich  mit  den  frühem  d  t.  vt»r  1218  ausge^joltonon 
Likuudiii  Krieilncii»  II.  ziemlich  gehoben;  schwerwiegender  hingegen  sind  die 
materiellen,  auf  die  E.  Welti  in  seiner  gr&ndlicheu  Einleitung  zu  den  ber- 
nischen RechtsqueUen  «ufioaerlcsam  macht,  indem  er  nachweist,  dass  einselne 

M  Artikel  der  Handveste  erst  im  14.  Jahrhundert  zur  Geltung  kommen  konnten. 
Hinwiedoruni  ist  gar  nirlit  daran  su  iweifeln,  dass  T?  rn  vnn  Friedrich  II.  ciiu- 
Freihf'itsm kuiiili'  tThnUt  ii  hat.  wpiin  auch  nicht  von  (lern  Cmfang,  wie  die  Hand- 
feste SU'  nulwrist;  dt  iin  am  15.  Januar  1274  hat  KudoH  v.  nab.«Iiiirv  (V.  Ii. 
Bern  III  70)  und  am  11.  Januar  1293  Adulf  v.  Nassau  (ü.  Ii.  Bern  Iii  ü4üj  die- 

*t  selbe  bestätigt ;  scbwoiidi  ist  unter  (^Privilegium,  quaedam  jura  et  bonae  consue' 
tudioes  pridem  Bemensibus  exhibita*  etwas  anderes  su  verstehen  als  der 
Hauptiahalt  der  Handveste. 

^)  Freibuig  i.  Ü.  erhielt  1249  eine  Handveste,  herausgegeb.  v.  Emst 
Lehr  1800. 

so  Bekanntlich  regierte  l!«  i(ht<il(i  V  1180—1218,  sodass  keine  der  hier 

angegebenen  Zaiilen  richtig  ist;  übrigens  iääHl  auch  schon  Justinger  S.  323 
Freiburg  durch  Berchtold  V.  gegründet  werden. 

Berchtold  V.  wufde  nicht  In  der  Familiengruft  au  St.  Peter  auf  dem 
Schwnr/.wald,  sondern  im  Münster  su  Freiburg  begraben,  wo  heute  no<  h  ein 

u  aus  dem  XIV.  .J.ihrtiundcrt  stammendes,  früher  als  Deckplatte  seines  Grabmals 
verwendetes  Standbild  an  ihn  erinnert. 

*)  Freiburg  kam  als  xäiiringisches  Erbgut  an  die  jüngere  Scliwester  Berch- 
tolds  V.,  nämlich  an  Anna,  vermählt  mit  Ulrich  v.  Kiburg,  die  breisgauischen 
Güter  hlugegen  an  Agnes,  dieUtwe  Schwester,  vermiblt  an  Egon  v.  Urach.  Bern 

M  Bei  als  R^chsleben  ans  Reich  surflck. 
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a06  Bern  unter  dem  Scbutse  Savoiens. 

reicliti.  Also  koufftend  die  Bern  er  ein  boimigarten  cnhalb  d*'m 
wasser,  da  jetz  der  türm  stat,  das  si  dester  me  glimpfes  hettiiid 
uf  dem  iren  zebuwen,  schliigend  die  brugg  für  sich,  vermeintend, 
das  inen  nieman  steg  näch  weg  uf  und  über  das  iren  weren  sölti.  ^) 
Des  erklagt  sich  der  graf  gegen  den  lantsherren,  die  inx,  all  ge-  & 
meinlich  hilf  wider  si  züseitend,  wann  si  fro  warend,  das  si  an- 
sprach an  die  Berner  funden  bettend.  Daruf  seit  inen  der  graf 
sin  vindtschalb  ab  und  hielt  die  Friburger  darzü,  das  si  im  und 
nit  den  Bernern  müstend  sin.  Daruff  schicktend  si  ilents  ir 
träffelich  botschaft  zü  dem  keiser,  erklagteud  sich  des  hochmüte»  lo 
begertend  das  er  inen  als  einer  richstatt  behulfeu  sin  wollte.  Aber 
weder  er  nach  das  rieh  underzugen  sich  der  sach.  Und  als  si  nun 
lange  zit  disen  krieg  behartend  und  nit  für  ir  tor  dann  mit  grosser 
macht  komen  torftend,  ouch  Ton  niemand  weder  hilf  nach  trost 
hattend  und  es  nitienger  beharen  mochtend,  da  namend  si  trejGfelich  ts 
erber  lüt  von  ir  gemeind,  bekleitend  die  in  graw  r6ck,  schicktend 
si  nachts  ns  Bern.  Die  giengend  frömbde  weg  dnrcb  Sibental 
heimlich  sträaaeni  bis  das  si  kainend  zft  den  merem  grafen  van 
Safoy,  dem  st  ir  anügende  not  Uagtend,  batend  in,  das  er  inen 
wollt  wider  den  grafen  Ton  Kibnrg  bdiolfen  an,  darum  si  im  is 
hnlden,  brief  nnd  sigel  geben  wöllten,  ewiglich  zedienen  und  gehor- 
sam zik  sin.  Uf  das  der  selb  von  Safoy  dem  von  Kibnrg  schreib, 
das  er  hinfi&r  die  Berner  nngeschattgot  nnd  sich  des  riohtens 
gegen  inen  begnügen  liessi,  so  wollt  er  die  &n  zimliche  billiche  ort 
nnd  end  stellen,  bestimpt  im  also  dieselben  und  satste  tag.*)  |  61.93» 

'J  Justinger  S.  17,  wo  als  Datum  12^  angegeben  wird.  Diese  Angabe 
scheint  richtig  zu  sein ;  denn  1289  wurden  am  7.  Mai  drei  Urkunden  apud  pontem 
sap«ri<weiii  (U.  B.  B«rn  ZeerL  I  S82  f.)  auaflostett^  was  auf  eine  pona  inferior 
achliesaen  lisst.  Juaiinger  verquickt  den  Brückenlwu  mit  der  Kiburgerfdide, 
die  ins  Jahr  1256  fällt.  Das  Kloster  Interlakcn  wurde  durch  Bern  ohne  Zw.  ir.  l  so 
während  derselben  oder  gar  wähn-nd  dos h;il)slMitv:!sch-savo!srhen  Krieges  1265 
an  drei  Ortpn,  worunter  auch  „an  iIlmi  (;;irleii  bi  der  bru};<^"  goscliädigt,  wofür 
itua  i.  J.  12(i5  die  Stadt  steuerfreies  Burgerrecht  schenkte,  ü.  H.  Bern  II  627. 
Daraus  zu  folgern,  dass  diese  Gfirten  die  von  der  Stadt  gekauftan  BaumgArten 
geweaen  seien,  wie  v.  Watten  wyl  1.  c.  1 79  tut*  ist  denn  doch  ein  su  gewagter  ss 
Sciduss.  Ein  Einstellen  des  Brückenbaus  auch  nur  von  wenigen  Jahren  ist 
undenkbar. 

*)  Die  freiwUbge  Unterwerfung  Berns  ühriäjcns  mit  Murten  ii.  H  t-fo  iTiilt 
ins  Jahr  12&5,  also  in  den  i^inn  der  Zeit  des  baustruchts.  Davon  ial  uns  nuch 
die  Unterwerfüngsuikunde  Murtent  erhalten.   U.  B.  Bern  U  3/&7*  4» 
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Wie  die  gnüTen  von  Safoj^  und  Kyburg  der  Bemer 

halb  ein  tag  leistetend. 

Uf  das  besamlotend  sicli  die  lantsherren,  rittend  mit  dem 
grafen  von  Kiburg,  warend  so  mecbtig  uf  dem  tag,  das  der  selb 

6  dem  von  Safojf  [weder]  uf  stAn,  n&ch  kein  er  bewisen  wollt,  als  er  mit 
sinen  Bemern  kam.  Desshalb  gar  grosser  unwU  zwöschend  inen 
entstund  und  dessmals  nit  gehandelt,  sonder  ein  ander  tagsatzimg 
bescbacb,  uf  deren  der  von  Safoy  so  stark  erschein,  das  er  dem 
Ton  Kibnrg  die  ansucht  dankt  und  im  oucb  kein  er  bewisen  wollt. 

10  Uf  das  die  sach  für  band  genomen  ward  und  gewunnen  der  graf 
Ton  Kyburg  und  lantsherren  unrecht  und  die  Berner  recht. 
Daruff  ret  der  Ton  Safojf  sA  inen:  „Sr  send  wüssen,  das  mir  die 
Berner  zft  Tersprechen  stand;  darum  ir  si  hierfi&r  unhekümert 
Ussen  send,  dann  ich  si  jedermann  zü  dem  rechten  stellen  will; 

IS  und  wer  si  Aber  das  bekümerti,  wil  ich  inen  mit  lib  und  gAt 
behulfen  und  beraten  sin,*  Also  ward  diser  krieg  gericht,  und 
belibent  etwan  manig  jar  in  gAten  friden.') 

Wie  die  prugg  und  ein  vorstatt  zu  Bern  gemacht  ward. 

Ab  diesem  tag  reit  der  hensog  von  Safoi  mit  den  boten  von 
«0  B  ern  heim,  da  er  gar  erlichen  empfangen  ward,  und  leit  den  ersten 
nuBsbom  an  der  bmgg  und  sprach:*)  »Nun  schlagend  und  buwent; 


i)  Just  Inger  S.  18.    üass  zwischen  Kibuig  einer-  und  Bern-Savoien 

anderseits  1'255  eine  Felid.'  liestanr!,    davon  ztMipl  dio  Stelle  eines  Briefes 
Johaniit!s  von  C Ii äl o u s  uii  Peter  II.  v.  Suvkumi  vom  9.  .\ug.  1265  (Wurstem- 
Xö  berget-  I'eler  II.  v.  Savoien  IV  No.  409):   |»ro  juvaraine  conti'a  comiteni  Ki- 
burgensem  praestito. 

Justinger  S.  19.  Man  könnte  nach  dieser  Stelle  glauben,  da&s  die 
Bemer  erat  jetz^  tlao  nach  1266«  nachdem  sie  vom  Grafen  von  Savoien  wirk- 
same Hilfe  erhalten,  die  früher  angeflBUDigene  Brücke  vollendet  bitten.  Allein 

30  dem  ist,  wie  wir  schon  olien  gesehen  haben,  nicht  also.  U.  B.  Bern  Zeerl.  1 
322fT.  gibt  unter  dem  7.  Mai  1230  ilroi  Urkunden,  ausjjestellt  „apud  fiiporiorrm 
pontem,"  worunter  unzweifelhaft  die  beim  Zeitglocketiturm  über  dfii  Stadtyiiilu  n 
fübreude  ßrücke  verstanden  ist  Sehr  walirscheinlich  bezieht  sich  die  Ciironik- 
stidle  ftttf  die  in  den  60er  od.  70er  Jahren  des  13.  Jahrhunderts  erfolgte  Stadl* 

»  erweiterung  bis  zum  Kfiflgturm,  ,der  den  MiUelpunkt  der  savoischcn  Befestigung 
bildete."  Ed.  v.  Rodt  Bemische  Stadtgeschichte  S.  62;  Durheim  HisLtopogr. 
Beschreibung  der  Stadt  Bern  S.  17. 
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dann  ich  wills  helfen  behalten.  Uf  das  hielten  nun  die  Bern  er 
gar  g&t  gericht  und  recht  und  war  der  Ifit  yil  und  der  zülcuf  so 
gros  deren,  die  da  burger  wolltend  werden  und  die  herschaft  en« 
Bassend,  das  die  statt  vil  zA  eng  was.  Das  ward  nun  dem  herzogen 
von  Safojf  fdigehalten,  l  kam  gen  Bern,  besach  und  erkont  dieBi.94* 
ding.  Also  kam  er  mit  den  bürgern  überdn,  liess  einen  graben 
uf  werfen  und  vieng  an  Yorstett  und  erloupte  menglichem  dahin  z& 
bmveu;  dessbalb  er  oucb  eins  theils  Stifter  ist  der  statt  Bern.  Und 
ist  dise  witerung  beschecben  10  jar  nach  herzog  Albrecbten  tod 
und  heiaset  der  tiergrab. ')  lo 

Wie  der  von  Satof  krieg  bat  und  die  Bemer  wider 

fri  wnrdent. 

Diser  zit  gewonen  die  herren  von  Safo  V  und  eiu  herzog  von 
Burgund  etwas  spans;  dessbalb  si  ein  versprochncn  strit  an- 
suchend; also  bat  und  mant  der  von  Safo  V  die  Berner,  das  si  im  i* 
ein  zug  und  ir  hilff  dazu  schicktond,  so  woelte  er  si  geweren  alles 
das,  so  si  an  in  hegertiud,  wo  im  got  sig  und  glück  verliehe.  Also 
schickteud  si  im  500  wohlgerüster  man,  von  deren  hilf  er  ob  gelag 
und  das  veld  behielt.  Und  nachdem  alle  Sachen  ergangen  wai'end, 
da  Sprachend  die  Berner:  „Gnediger  her,  uf  üwer  beger  und  zu-» 
sagen  band  wir  unser  Üb  und  güt  trülicb  zu  üch  gesetzt  und  durch 
unser  hilf  band  ir  den  vigenden  angesiget;  darum  wir  hoffen,  ir 
sollend  üweren  werten  etat  thun  und  uns  halten."  Damf  antwurt 


*)  Justinger  S.  19.  Vgl.  über  diese  fweitr  Slaillerweilerung  Ed.  v.  Rodt 
Berniache  Stadti-'fst  liichfc  S  H  u  157.   Durheiin  1.  *  .  S.  H^.  Die  Erweitf>ning  n 
inu.ss  vor  l'iiü)  stalt}Zffiiii(l>'n  liHlcn.     Der  neue  Stadtteil  •^ah  zwar  als  „extra 
civiUUem"  gelegen  und  wii-d  U.  H.  Hern  III  724  ausdrücklich  als  Vorstadt  (sub- 
urbium)  bezeichnet,  doch  wird  wiederholt  der  manu  nOTus.  welcher  das  subui^ 
bium  im  Westen  einechloee,  erwShnt.  —  Brennwald,  abweichend  von  eelner 
Quelle,  läset  die  Erweiterung  10  Jahre  nach  HenogAlbreuhts  Tod  erfolgen.  Hier  jp 
hat  er  sich  ohne  Zweifel  um  ein  Taliihundert  peirrt;  denn  er  wird  an  Alhrecht  II. 
den  Weisen  nd.  den  Lahmen  f  1358,  von  dem  er  kurz  vorlier  geschrieben  hat, 
gedacht  haben;  Alhrechl  V.,  •{■  1266,  Rruder  Huüolfs  v.  Habsburg  u.  Sohn  .\lbrechts 
IV.  f  1240  kann  unmöglich  gemeint  sein;  denn  er  war  nicht  Herzog,  sondern 
Domherr  in  Basel  u.  Stramburg.  —  An  den  alten  Tiei|praben  erinnert  heute  ta 
noch  der  Name  Bftrenplats.  Vgl.  Burheim  1.  c.  S.  284111;  R.  v.  Rodt  Bern. 
Stadtgeach.  S»  29Gff. 
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der  gnii  „Was  ich  geredt  hau,  aoU  stett  61»  allen  abgang  gebalteD 
werden.''  Also  begertend  n  des  briefSra,  den  si  Tonnftls  über  sich 
selbs  geben  hattend  mit  inen  wider  heim  8&  f&ren.   Wie  wol  das 
dem  herren  sehw&r  und  es  nngem  tät,  gab  er  inen  doch  ir  brie£ 
snnd  sigely  anch  verschrihnng,  seit  si  ir  geldpten  und  eiden  ledig. 
Bl.94^ünd  als  die  übrigen  bniger  zü  Bern  yemamend,  wie  es  ||  ergangen 
was,  und  si  wiedenun  fri  worden  waren  d,  da  hat  jung  und  alt  un- 
säglich grosse  fr^tAf  schicktend  angents  ir  treffelieh  bottschaft  zft 
dem  herren  von  Safoy,  seitend  im  des  er,  lob  und  dank,  enputend 
!•  sich  im  ewiglich  sft  dienen.   Daruf  begert  er  ein  pdntmss  und 
firüntscbaft  mit  inen  ufzerichten.  Das  beschach,  und  belibent  dem- 
nach mänge  jar  in  gutem  frid,  das  sich  die  lantsherren  nit  wider 
si  getorftend  setzen.') 

Anno  dorn.  12HH  viengend  die  brüder  des  heiligen  geistes  urdens 
16  das  kloster  zu  (Ifin   obern  spittal  an  zu  bnwen  vor  der  statt, 
dann  die  grebeu  imd  mur  battend  nit  witer  begnUeD,  dann  bis  an 
Gloggners  tor,  als  die  keti  jetzund  ist.^ 

Anno  dom.  1235  begäbet  keiser  Friderich,  der  ander,^)  us 
sondern  gnaden  die  herren  des  tütschen  ordens  mit  den  kilchen, 
M  nämlich  Könitz,  Bern,  £inblitz,  Mülenberg,  Nüwenegg  und 
B1.96*Ibrißdorf.   Dise  gab  ward  von  In&cenclo  dem  fierden  best&t. 

Von  einer  sohlacht,  so  die  Berner  verlnrend. 

Es  ist  zu  wüssen,  das  graf  Albrecht  von  Hab  spurt?  gross 
krieg  hievor  mit  den  grafen  von  Kiburg  und  ir  anhengeren  voll- 
st bracht,  von  denen  du  hievor  in  deren  von  Zürich  kronick,  so 
man  kung  B.üdolf  von  Habspurg  herkomeo  beschribt,  gar 

*)  Justinger  S  19.    Vgl.  über  den  Inhalt  die  eingehenden  Untersuch- 
ungen V.  Watteuwyls  1.  c.  I  102 IT.,  der  die  entscheidende  Hilfe  Berns  nicht 
eineoi  Krieg  Savoieas  mH  Burgund,  sondern  mit  der  savoiBch-lialisbargischen 
m  Fehde  1986  und  mit  der  Schlacht  bei  Chillon  in  fiesiefattng  bringt  Nicht  mit 

Peter  II.»  der  im  Mai  1288  .«;tArb,  sehlo.ssi n  die  Bemer  ein  Böndni«,  sondern 
mit  seinem  Nachfolger  Philipp.   U.  B.  Beru  Zeei  t.  II  6. 

*)  Just  in  er  er  S.  26  U.  326;  auch  Croiiica  do  Bomo  ib.      295.    Schon  im 
I.atisnnncr  Gartulur  v.  J.  1228  (U.  B.  Bern  II  92)  wird  das  hospitale  s.  Spiritus 
86  in  Bern  erwähnt.    Glöggnertor      Käfigturm.   Vgl.  Durbeim  1.  c.  S.  36. 

8)  U.  n.  Rem  II  166. 
QMlloa  s.  8«bweU.  Q«Mhl«bt«.  Clironiken  Bd.  I:  Br«iinwalda  Scbwels.  Cbroaik.  14 
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•igentlich  vindst»  in  denen  n  gar  vü  lüt,  land,  stett  und  schloss 
inen  abgetningen  band;*)  und  sollicher  mase  ist  die  statt  Frybnrg 
onch  an  n  kommen;*)  desshalb  die  Ton  Fribnrg  Ir  pAntniss  mit 
denen  von  Bern  nit  lang  hieltend,*)  sonder  den  grafen,  iren  herreo, 
hilf  nnd  bistand  wider  si  t&ttend.  Als  man  aalt  tod  der  gepurt  • 
Kristi  1241  jar,  d*  battend  die  toh  Bern  und  graf  G-6tfrfld  von 
Habspurg^)  etwas  spans.  Derselbe  sog  mit  grossem  ▼61k  ffir 
Bern,  Also  besamlotend  ei  ir  maobt  und  äugend  sft  im  in  das 
Teld  t&t  ir  statt,  griffend  elnandem  beider  ait  an,  viditead  lang, 
und  sft  leist  namen  die  Berner  die  flucht  der  statt  lA.  Deren  is 
ward  an  der  nacbil  tü  erschlagen,  und  empfiengend  dermals  grossen 
schaden,  also  das  ir  wenig  mit  dem  leben  darvon  kam,  die  da  nit 
▼erwundt  warend.  Uf  das  Hess  der  adel  ussplässen,  trumphiertend 
▼or  der  statt  mit  grossen  frouden.   So  kamend  wib  und  kiud  us 


>)  Vgl.  oben  S.  124  IL  U 

*)  Die  ZAringeraladt  Fteiburg  wurde  1218  Eigen  der  Grafen  von  Klbury* 
Im  J.  1284  warf  licli  Rudolf  v.  Hababurg  tum  Scbinnherm  der  Stadt  auf  (U.  6. 

Bern  II  589;  Recueil  diplom.  du  cantun  de  Fribourg  I  % — 99;  Skjlot.  Wochen- 
bl.  1827  S.  389) ;  nachdem  Rudolf  aber  selber  als  König  die  Stadt  1275  unter  d«  n  he- 
sondern  Schutz  des  Reiches  {»pnommen  (U.  ß.  Bern.  Zeerl.  II  166;  V.  H.  Born  w 
III  122),  gelangte  Freiburg  durch  Urkunde  v.  26.  Nov.  1277  uui  ;iÜ4ü  Mark 
Silber  an  Uababurg.  U.  B.  Bern  III  216;  Kopp  Gesch.  d.  eidg.  Bünde  II,  b. 
170 IT.;     BQchi  Collectanea  MbuiBemia  VII  1. 

^  Das  ante  uns  erhaUene  Bündnis  swischen  Bern  u.  Freiburg  datiert 
vom  20.  Nov.  1243.  U.  B.  Bern  ZeerL  I  372;  U.  B.  Bern  II  241;  Recueil  diplom.  n 
du  canton  de  FriboOTg  I  11 ;  SoloC.  WochenbL  1^  S.  145 ;  doch  war  dieses 
Bündnis  bloss  eine  Emeuening:  .  .  hiirpr'nsrs  formam  jtiranifnti.  suli  qua  cnnftMlf- 
rati  erant.  Wann  der  erste  Bund  geschlossen  wurde,  ist  nicht  l>ekunnt.  Das 
Ued  über  den  Bund  a.  Justioger  S.  22  u.  324.  Es  ist  da«  älteste  histor. 
Volkslied  der  Schweix.  Liliencron  I  2;  L.  Tobler  In  Bibliothek  filtoier  Schrift-  m 
werke  d.  deut.  Schweis  IV  S.  XVUl  u.  6 ;  E.  Lud.  Rochhols  Eidgen.  Lieder* 
Chronik  S.  1  ff. 

4)  GoUfiried  v.  Habsburg'Lauffenhurg,  Sohn  Rudolfs  des  Schweigsamen, 

also  Vetter  des  Königs  Rudolf.  Herrgott  Geoealog.  Habsburgica  I  232;  nach 
Mon.  Germ.  SS.  XVII  194  st.-irb  »t  lt?71  u.  zwar  nach  dem  Necrol.  Wetting  H 
i.  Herr^fott  (len.  III  839  mn  J  l  ^~  i  i  ;  r  war  sohr  lehdelustip  u.  tapfer, 
der  schon  124^  als  puer  virtuusus  an  kaiupte  mit  seiueui  Vetter  Rudolf,  dem 
spUeni  Kdnig,  diesem  die  Stadt  Brugg  ausrauble  (Böhmer  Fontes  II  45), 
sich  auch  bei  der  Eroberung  Kolnuurs  1261  besonders  ausaeichnets.  Gomes 
Gotfridus  mües  valens  et  animosus  valdc,  audacior  comite  Rudolfo  et  junior.  M 
Böhmer  Pontes  UI  126;  Argovia  X  145. 


Digitized  by  Google  | 


Bern  und  Freiburg. 


211 


der  statt,  s&chtend  ir  y&ttear  nnd  man  mit  grossen  schmeraen  und 

jamer. ') 

Dis  gestAnd  swei  jar,  in  dem  besehaeh  beiden  Stetten  Bern 
nnd  Fryburg  gar  tU  ttbertrangs  von  dem  adel,  and  wollt  man 
8  si  nit  bi  ir  fribeit  und  barkomen  belassen ;  also  kamend  si  über 
.  Iii.  aö»'  ein  und  emüwertend  ir  |j  alten  pundt,  schwurend  zösamen,  einandern 
helfen  Hb  und  göt  zü  retten  wider  menglichen;  allein  behielt  jed- 
wedere  statt  sine  herren  empfor,  und  ob  die  wider  einandern  sin 
wnrdenr,  das  ab  zustellen  nach  irem  vermfigen.    Dis  püntniss  ward 
»0  ufgericbt,  als  muii  zait  1243  jaiir  uf  sunt  Martis  tag^*)  und  was 
Fryburg  der  zit  64  und  Bern  52  j  u-  alt.    Aber  die  vereinung 
wert  nit  lang  zit;  dann  der  adel  si  wider  traut,  als  er  sach,  das 
die  stett  inen  so  mechtig  wollten  werden.    Da?on  viel  bienacb 
geseit  wirt. 

1»  Item  über  etliche  jar  demnach  machtend  die  Berner,  der 
biscbof  von  Sitten  und  das  land  Wallis  ein  püntniss  mit  ein 
andern  zechen  jar  lang.') 

')  Diese  NitHl^Tlaj/o  Ficnis  i.  J.  1241  ist  durch  Justingpr  (anonyme 
Stadtchronik  Ii  S  325  und  Cronica  de  Berno  Just.  S.  206,  wonach  Graf  Got- 

20  fricd  V.  Habäburg  B50  Berner  (ieng,  einige  auch  tötete,  beglaubigt.  An  der 
Tatsache  ist  wom  ksiun  lu  zweifetn,  doch  bleiben  Motive  und  nihere  Um* 
stinde  vollstflndig  im  Dunkein.  Vietleiclit  l>exieht  sich  die  Enihlung  Vito- 
durans  ÄrcIUv  G.  XI  27  auf  dieses  Ereignis.  Kopp  Gesch.  d.  eidg.  Bde.  II  b.  890 
verlegt  es  in  das  Jahr  1271;  ihm  schliesst  sich  Stürler  U.  B.  Bern  II  763  an. 

K  Jener  behauptet,  dass  1239  GolfTied  noch  minderjährig  gewesen,  dass  er  erst 
l24i^  urkundlich  auflrete,  übersieht  aber,  dass  er  schon  1242  mit  seinem 
Vetter,  dem  spätem  König,  in  Fehde  lag.  Böhmer  Fontes  Ii  45.  Allerdings 
befend  sidi  Gottfr.  im  FrQliling  1271  in  den  obeni  Landen.  Böhmer  Regesta 
iroperii  S.  473;  Kopp  Urlninden  s.  Gesch.  d«  eidg.  Bde.  I  19.  Aucdi  waren  die 

ao  Zeiten  sehr  kriegerisch.  Rud.  v.  Habsburg  lag  mit  dem  ^^i  <  ))of  v.  Basel  im 
Krieg  und  die  Möglichkeit,  dass  Bern  aurh  in  diese  Kämpfe  hineingp/ogen 
worden,  liegt  nahe;  aber  sichere  Beweise  felilen  gair/lirh.  Auch  weiss  man 
nicht,  wann  Bern  die  Reichsburg  in  seiner  Stadt  zerstört  hat  U.  B.  Bern  Iii  72 
super  Castro  sd  noe  spectante  sito  in  ipea  Beraeosi  dvitale,  quod  vacanta 

» imperio  vos  asseritis  destnixisse.  Mit  mehr  WalmdieinlichlEeit  l»esieht  man 
die  oben  von  Vitoduran  angeführte  Erzählung  auf  das  GeCscIit  an  der  Schoss- 
halde, wie  es  schon  U.  6.  Bern  Zeerl.  II  348  getan. 

•)  Ül>erdas  Bündnis  vgl.  oben  S.  210;  hier  ist  es  unrichtig  daliert:  es  wurde 
am  20.  u.  nicht  am  11.  >iuv.  1243  geiH:hluäsen  (Feria  sexta  post  octavani  Martini). 

•  *)  Justinger  S.  26.  Der  Bündnisvertrag  gedruckt!.  Solot.  Wochenbl.  1828 

S.  516;  U.  a  Bern  Zeeri.  I  490;  U.  B.  Bern  U  8B0;  Suisae  Rom.  XXDL  473; 
Cibrario  et  Promis  Doc  199.  VgL     Watten wyl  L  c  I  06. 
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Zur  Gescbichto  Berns  1851—1877. 


Anno  dommi  1261,  da kamend  die  Barldsser  gen  Bern;  denen 
gab  man  ir  lioiiitatt,  da  h&bent  ei  an  das  Uoster  bnwen,  nnd 
über  80  jar  demnach  ward  der  kor  erst  gemacht«  nnd  bnwto  ein 
meister  der  barfftssen  kor  z&  Eflngsfelden  nnd  Bern  eins  mala').  M> 

Anno  domini  1265  kamen  die  Pr edier  gen  Bern  und  ward  • 
inen  die  hoffstatt  ingeben»  da  jetz  ir  kloster  stad;  aber  den  obem 
bomgarten  band  ai  nach  nnd  nach  an  ittel  hofstetten  darsA  eikouft.*) 

Anno  domini  1275,  diser  sit  kam  habet  Gregorins  der  zechend 
gen  Loeean*),  nnd  emüweretend  Fribnrg  nnd  Bern  yU  p6nt 
abennale.')  w 

Anno  domini  1277,  der  zit  erhftb  eich  zA  Schwarzenbnrg 
ein  ketzerei  wider  den  glonben;  die  ward  Ton  br&der  Hinbart 
brediger  ordene  von  Bern,  ns  empfelch  des  bischoffs  von  Lossan 
behSrt  nnd  Tertilget.') 

1)  Justinger  S.  26,  295.  32fi.  lin  imwald  piht  als  Datum  der  Niederau 
lassuDg  dfr  Franzisliaripr  1*261  •^tatt  12ÖÖ,  auch  Malachias  Tschamser  An- 
nnleii  der  Harfüsser  Thann  l  130  nennt  diese  Zahl  und  fügt  bei:  und 
bringens  innert  4  iaren  glückiicb  zum  end.  VgL  darüber  mdiie  Bemerkungen  i. 
Jahrbuch  XXXU  154  f.  Ed.  RodI  Bemische  SUultgeBCbichle  &  154.  Betreff» 
des  Baumeisters  sowohl  d.  Fransisksnerklosters  in  Bern  als  audi  Königsfeldens  to 
finde  ich  wrHnr  bei  Bahn  (Jesch.  d.  bild.  Künste  i.  d.  Schweiz  S.  503,  noch 
i.  Anz.  AU.  IV  lU,  wr-dor  hfi  Stammler  Die  Pflege  der  Kunst  i.  Kt.  Argau  i. 
Ar^nviii  XXX  34,  noch  i.  Aiv'i •% in  XX VI  llöfT.,  wedor  hei  I,iphpnau  \i.  [.ubke 
Denkmäler  des  Hauses  Nabsburg  in  der  Schweiz,  noi4i  bei  Tli.  v.  Liebenau 
Geschichte  des  Klosters  Königsfelden  einen  Namen.  m 

*)  Justinger  S.  96,  wo  das  Jahr  1268  und  nicht  1965  angegeben  wird. 
Aiich  die  Cronica  de  ßerno  MGH.  SS.  XVII  271  gibt  das  gleiche  Jahr  an. 
Laut  U.  B.  Bern  II  721,  U.  B.  Bern  Zeerl.  II  16  wie^s  Bern  am  20.  Juli  1269 
den  Brüdern  des  Predigerordens  zwi.schen  den  boiden  Stadtw/illtMi  da.s  nötige 
Land  zur  Erbauung  eines  Klosters  an.    Ed.  v.  Rodt  Ueni  Stadt^eschichte  S.  157.  M 

*)  Justinger  S.  326,  26.  Ober  die  Zusammenkunft  d.  Papstes  mit  König 
Rudolf  in  Lausanne  vgl.  MG.  H.  SS.  XVU 196;  Suisse  Romande  VII 00,  XVIU  95  ff. ; 
V.  B.  Bern  UL  157.  Böhmer  Regesta  Imperii  S.  79  ff.;  Kopp  Gesch.  d. 
eidg.  Bündr-  I  120.  Oswald  Redlich  Rudolf  v.  II.  S.  192.  Über  die  Be- 
alehungen  Rudolfs  v.  H.  zur  Kurie,  nanx  iitlii^-h  hImt  zu  (»rogiw  XvgL  die  Werlte  tf 
von  F.  Walter,  A.  Zi.stercr,  H.  Otlu  uud  F.  Wertsch. 

^)  Die  Erneuerung  d.  Bündnisses  mit  Freiburg  (U.  B.Bern  117 7ö>  am  16.  April 
1971  gibt  die  Anonyme  Stadtchvonik  (Justinger  S.  396)  und  mit  ihr  Brenn- 
wald  unrichtig  mit  1976,  Justinger  S.  96  richtig  mit  1971  an. 

Justinger  S.  97*  396.   Ob  diese  h&retiache  Bewegung  v<ni  den  «o 
AlbigonRem  ausgegangen,  wie  Michael  Stettier  Chronik  I  18  glaubt,  oder  ob 
sie  mit  der  wenige  Jahrzehnte  nachher  in  Basel  florierenden  der  Gottesfineunde 


Digitized  by  Google  | 


Bern  und  die  FteiheRiwi  von  Weiesenbuiip. 


213 


Anno  dorn.  1286,  da  gieng  zu  Bern  ein  für  us,  und  verbraa 
Bi.96'»<ii6  statt  bis  an  die  Cruzgass,  bis  an  die  alt  ring  mur.*)  || 

Von  einem  krieg  awtiBoliend  den  Bemem  und  den 

lierren  von  WiBsenbnrg. 

9  Diser  rit  gewonend  die  herren  von  Bern  etwas  spans  mit 
den  herren  von  Wissen  borg,  namend  die  macht,  so  ri  gehaben 
moohtend,  belegertend  das  stetäi  Wimmis,  gewnnend  die  letzi 
daselbfl.  Dem  nach  ward  ein  mur  für  das  bind  gemächt;  die 
zerbrächend  euch  die  Bern  er.    Und  als  si  die  letzi  sturmbtend^ 

i«da  lagend  die  herren  von  Wissenberg,  die  von  Griers,  die  von 
Friburg,  der  vom  Turn  und  alles  landvolk  zu  Sibenthal  darati. 
Also  beschach  gar  ein  herter  angrifi"  und  gab  Gott  denen  von 
Bern  das  gluck,  d.a.s  si  überhand  gewunend  und  der  vigenden  vil 
ersclilugend,  das  stettli  Wimrais  gewunend  und  zerbracbend,  euch 

16  das  land  zu  Sibentiial  berouptend  und  verprantend.*)  Da  dannen 
zugend  si  angents  für  die  gute  vesti  Jagberg,  da  der  von 
Wissenburg  sässhaft  was;  die  ward  gewunen,  und  der  houpttnan, 
was  einer  von  Blankenberg,  ein  ritter,  mit  denen,  so  bi  im 

oder  derjenigen  der  Brüder  u.  Schwestern  des  Uraien  distcs,  wie  Studer 
M  Bern  Archiv  V  632  venii!it«>t  odf»r  irgfnd  ciiipr  andern  im  Zusanuneahang  siebt, 
kann  aus  Mangel  an  Quellen  niciit  untei srliit-doii  werrlen. 

*)  Di«'  anonyme  Stadtchrünik  i.e.  S.  .■J27,  Just.  S.  28  drückt  sirh  deut- 
lieber  aus :  von  der  crützgassen  uf  unz  an  die  alte  ringmur.  Die  Uronica  de  iierno 
(Justinger  S. 896)  gibt  als  Datum  an:  VI  Kai.  April  1286  hac  nocte  feria  2  in 
a»  bebdmaade  pascali  =  26.  MSn  und  ntchl  den  27.,  wie  G.  Studer  Bern  Archiv  V  BBS 
acbraibt.  Nun  aber  fillt,  wieachon  U.B. Bern  Zeerl.II90B  u.G.  Studer  Beni  Azcbiv 
V  633  bemerkt,  Ostern  1280  auf  den  14.  April;  hingegen  1285  auf  den  26.  März; 
feria  2  -  Montag  den  26.  -Marz.  Deshalb  muss  das  Jahr  1285  u.  nicht  1286 
angenommen  werden,  welche  Zahl  übrigens  die  Kolmarer  Annalen  (Böhmer 
30  Funtes  Ii  21)  uciiUg  aiigebon. 

Justinger  S.  33,  621.  Diese  .erste  glänzende  Waffentat  der  Berner" 
(Gscht  1 19)  tend  nicht  statt  Der  höchst  glaubwürdige  Strassburger  Chronist 
Gctfried  V.  Ensmingen,  der  mehr  als  hundert  Jahre  vor  Jusiinger  schrieb, 
eniUt  (Böhmer  Fontes  11  123),  dass  1287  Rudolf  v.  Habsburg,  Sohn,  mit  HilflB 
M  seines  Vaters  das  sehr  feste  Schloss  Wisenburg  -  Weissenburg  i.  Klettgau 
Eerslört  liahe.  Ihn  unterstützt  auch  Closener  K.  Hnpol  rhrunikeii  deut 
Städte  VllI  49.  Der  Berner  Chronist  verwechselt  das  klettgauisclie  VVeissen- 
burg  mit  denjenigen  im  Berner  Oberland.  Vgl.  v.  Watteowyl  Gescb.  etc. 
Bens  II  79.   Meyer  v.  Knonau  St  Galler  Mitt  XVIII  S.  204  und  911. 
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warend,  gefenklich  gen  ßcrn  gefürt.   Derselb  ward  demnach  burger 
da  und  nam  eini  vou  Gisenstein  zu  der  e.^) 

Wie  die  Juden  ein  Kind  martortend,  und  was  darus 

entsprang. 

Anno  domini  1287,  der  zit  was  vU  Jaden  zu  Bern,  die  mar-  6 
torretead  ein  knebli,  hiess  Ruf;  das  ward  in  der  L4tküch  hinder  des 
heiligen  Crützes  altär  begraben,  da  es  grosse  zeichea  t&t;  desshalb 
vil  lüt  den  saat  Kufen  altär  nennend.  Umb  die  mort  greiff  man 
zu  den  Juden,  und  die  schuld  daran  haltend,  wurdent  uf  reder 
gesetzt,  die  übrigen  um  gross  güt  gescbetzt  und  von  der  statt 
geschlagen.')  Die  kamend  für  ||  küng  B Adolfen  von  Habsparg,  blW« 

JustiQger  ib.  Mit  diesem  Ereignis  wird  man  nicht  ao  leicht  fertig 
wie  mit  dem  vorigeo.  Bei  Amsoldingen,  westlich  von  Tun,  Btdhen  heute 
noch  die  Ruinen  der  Jagdburg;  docb  bestreitet  W.  t.  Mfllinen  Bern  T  1908 
S.  221,  dass  unsere  Erzählung  sich  auf  diese  Rurg  beziehe;  es  sei  erst  noch  15 
zu  untersuchen  ob  tiarimter  nicht  Jaberg  bei  <I.  r  Jaberghrüi  ke  uiit.^rlwilli  Tun, 
wo  an  einem  vcillig  mit  Wald  bewachsenen  Ort  eine  Rtiiü  und  fin  Städtchen 
gestanden  haben  »oll  oder  am  Ende  gar  Winimis  selbst  gemeint  sei,  während 
Eg.  V.  Mülinen  1.  c.  II  223  entgegen  seiner  frObem  Annshme  1.  c.  1  19  dieses 
Jagdberg  bei  Amsoldingen  annimmt  Zwei  Talsaclien  stehen  jedoch,  durch  M 
eine  Uritunde  v.  19.  Nov.  1299  (U.  B.  Bern  III  756)  gestützt,  fest:  erstlich,  das« 
es  fhlhcr  nicht  bloss  «  in  Castrum  dieses  Namen^  nach  dem  sich  ein  Adels- 
gescblecht  (ü.  D.  Bern  III  40,  373  n.  n  n  O.)  nannte,  gab,  sondern  auch  ein  oppi> 
dum;  soiiann.  da«?s  letzteres  12%  als  destructum  bezeichnet  wird.  Docb  ist 
unerwiesen,  wann  die  Zerstörung  stattgefunden.  S5 

^  Die  Judenverfolgung  milt  statt  ins  Jahr  1987  in  das  Jahr  1994;  die 
Uriiunden  v.  1.  Aug.  1294  u.  Dez.  gl.  J.  t.  U.  B.  Bern  Zeeri.  II  411  u.  417 
gellen  darüber  Auskunft.  Joel  und  andere  Juden  in  Bern  wurden  beschuldigt, 
dass  sie  den  Knal>en  Rudolf  getötet  hätten.  Der  Abcrglaabe,  dass  die  Juden 
7M  Ritufilzwprkf'n  das  H!ut  v.  Christenknaben  br.iutiifcn,  war  bekanntlich  im  30 
Mittelalter  weit  verbreitet  und  ftihrte  zu  scheusslichen  Exzessen.  Auch  in  Bern 
wird  von  „excessibus  perpetratis  contra  Judeos  et  Judeas  Bernenses  a  civibus 
Bemensibus"  beiichteL  Der  Bischof  v.  Basel  u.  a.  unterhandelten  dann  darüber 
im  Namen  des  Königs  mit  Bern;  es  kam  tu  einem  Vertrag,  laut  welchem  Jod 
und  seine  Genossen  der  Stadt  500  Mark  bezahlten.  Es  ist  charakteristisch,  dass  SS 
die  dafür  ausgestellte  Ouitlnii;;  den  Mord  des  Knaben  bloss  als  ein  „ut  dicitur" 
erwähnt.  Juslingcr  mag  zur  Uatumsverscliiciiung  dun  li  das  Chronicoii  Col- 
nmni  uäe  (iiohmer  Fontes  II  79),  das  untenn  Jahr  1288  ein  ganz  ahnliches 
Ereignis,  Christeomord  und  Judenverfolgung,  aus  dem  Blsaas  enihlt,  verteilet 
worden  sein.  J.  Stammler  Kath.  Schweis.  BKtter  168a  S.  988-^,  876-^38a  «» 
A.  Stei  n  b  erg  Studien  s.  Gesch.  d.  Juden  i.  d.  Schweiz  während  d.  Ilitt<>lalter8  S.184. 
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erklagtend  sich,  wie  inen  vorecht  geschechen  und  sin  künigUoh 
geleil  an  inen  ^brochen  wer.  Darnff  erfordert  der  künip:  die  von 
Bern,  das  ai  im  die  Juden  bessertind  und  disen  fräfel  abtragend. 
Also  versprachen  si  sich  und  vermeintend,  im  nünt  pflichtig  ze 

•  sin;  dann  die  Juden  ein  gross  mort  in  der  statt  begangen;  desshalb 
si  die  nach  keiserlichen  rechten  gerichtet  bettend,  und  were  das 
nit  in  veraclktang  beschechen;  darum  si  hofftend,  nit  8tr&ffbar  zü 
sin,  begertend  ouch,  das  sin  gnad  das  nit  zA  Ungnaden  von  inen 
wöllte  ufhemen;  aber  der  küng  hat  snnst  nit  gross  gnnst  nftch  der 

le  statt  Bern;  desshalb  er  in  sinem  ftlmemen  beharret^  nnderstfind 
si  nmb  disen  Miel  xb.  str&ffenj) 

Wie  küng  Rudolf  die  statt  Bern  belegert. 

Dis  best&nd  bis  usgenden  meien:  Da  besamelt  k6ng  RA* 
dolf  ein  gross  Tolk,  wol  30000  man  zü  ross  und  zu  föss,  beleit 

»  die  statt  Bern  and  schlfig  sin  leger  uf  das  breit  veld  daselbs  nnd 
machte  züstund  ein  bragg  zd  Marzsiii  über  die  Aren,  darum  das 
Tolk  darüber  komen  mochte  als  dick  es  inen  Aben  was.  Demnach 
am  fritag  sturmpt  er  mit  sinem  volk  unden  und  oben  an  die 
grendel;  aber  er  sch&ff  nit.  Nnn  läge  der  zit  das  kloster  der  obern 

M»  Bpittal  harren  vor  der  statt  und  nf  der  anderen  siten  ein  siechen 
hns,  die  si  gern  verbrennt  bettend;  aber  die  Bern  er  behieltend 


Dil'  Judenverfolgung  zur  Ursache  des  habsbui^ch-bcmisehen  Kriegs 

V.  J.  1288  89  TU  machiMi.  ist  imtfirlii-h  ^an7  unzulfts^^i;'  schien  f'ibrip'ns  snpar 
unserm  Chruui.st"ii  iiit  ht  hinrcicliciul  zu  sc\n,  deshalb  vr  den  Zusatz  maclite : 

85  »aber  der  künig  hat  sunst  nit  gross  gun»t  nach  der  statt  Bern.*  Den  eigent- 
lichen  Grand  gibt  Gottfried  EnsmingeB  (Bökraer  Fontes  II  183)  an,  wenn 
er  9»gi:  Eodem  anno  1S88  eivitas  Beniensis  se  domino  Rudolfo  opposuit  propter 
quaedam  jura,  quae  aibi  dare  contra  juatitiam  denegarant*  ÄlinUdi  drOcken 
aicfa  die  Annales  Colmarienses  (Böhmer  Fontes  II  20)  aus:  Civitas Friburgensis 

(0  in  Otlandia  ei  norru'it«i»5  ol^fMün-  r<'£?i  Rudolfo  minima  voliKTunt  l>"r  Haupt- 
grund liegt  in  den  überma.ssigfii  Steuerforderungen  des  Ktmigs,  der  .süj:ar  den 
30.  Teil  des  VermögeDS  verlangle.  Wie  sich  Kolmar,  Wetzlar,  Friedberg,  u.  a.  0. 
empörten,  so  andi  Bern;  dasu  Icain  nocb  die  HiniKigung  Boras  aiun  Grafen 
von  Savofen,  der  ihr  als  Schirmherr  i.  J.  1S91  (U.  B.  Bern  Zeerl.  II  874)  2000  g 

M  SU  geben  versprach,  weil  die  Berner  durch  die  Kriege  Rudolfe  j^depauperati** 
seien  u.  ipsas  ad\"er.sitntes  sustinuissr  dicuntnr  pro  rc-itis  Kopp  Geschichte 
der  eidgen.  Bünde  II  b.  S.  3'j8;  v.  Wattenwyl  Gescb.  etc.  Hern»  1 146 ;  Oswald 
Redlich  Rudolf  v.  Habsburg  S.  624  fS,;  J.  Stammler  1.  c.  S.  284 IT. 
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a  dem  ganzen  sog  Tor.  Also  mftfltend  d  von  dem  ||  stürm  tifttten ;  m.  97^ 
demnach  Ug  er  denacht  etlich  tag  vor  der  statt  und  schattgot  si, 
so      nnd  yast  er  mocht   Und  als  er  iBen  nit  abgebrochen  kond, 
schleiea  er  das  leger  und  zog  davon.') 

Wie  kung  Rudolf  Bern  zu  dem  andern  mal  boiegert.  ß 

Dis  gestund  bis  zu  sant  Lfirenzen  tag,  da  belegert  ki'ing 
Rü  doif  Bern  zu  dem  andern  mal.  Und  am  zinstag  nach  de 
heilligen  Criitz  tag  sturmpt  er  die  statt  zu  Michelis  türli  unds 
an  die  müllinen  uf  der  Ar.  Si  hattend  ouch  etlich  schiff  und 
flötz  mit  holz  geladen  und  das  mit  holz,  schy^bel,  hartz  und  anderem  io 
vast  brunenden  dingen  gespickt;  die  liessend  si  also  brünend  an 
die  brugg  rünen.  Aber  die  Bern  er  hattend  die  mit  schrägen 
Terseohen  und  warteten  so  Taet»  das  si  keinen  schaden  danron 
empfiengend.-)    Es  was  der  zit  ein  baginen  hiis  an  der  bmgg, 

^)  Justiager  S.  31  u.  889.  Die  Quellen  sur  ersten  Belagerung  Berns  u 
durch  Rudolf  Habsburg  im  Mai  u.  Juni  1388  flleseen  spätUcb :  Cronica  de 
Bemo  (Just.  S.296)»  Gotfried  v.  Ensmingen  (Böhmer  Fontes  II  138)  u.  An 
nales  Colmarienscs  (Böhmer  Fontos  11  25).  Erstere  gibt  da&  genaue  Datum 
an  ;  VIII  Kai.  .Ttinii  =  26.  Mai,  feria  3a  Dienstag;  der  Sturm  erfolKtt^  proxima 
feria  »exlH  —  2Ö.  Mai;  olTenbar  geben  die  Marginalien  der  Cronica  i  Gsclif.  11  29,  M 
weU  von  späterer  Hand  geschrieben,  die  Daten  für  den  Beginn  der  Belagerung 
u«  den  Sturm  1.  u.  4.  Juni  unrichtig  an.  Der  Angriff  erfolgte  |^«ichieitig  von 
swei  Seiten,  oben  am  Spital  s.  heiL  Geist  und  unten  am  Siechenhaus  (Ober  die 
beiden  vgl.  Ed.  v.  Rodt  Bernische  Stadtgeschichte  S.  141  u.  264  fl).  Verp  I)- 
lich  suchten  die  nelai,'frer  den  Spilal  einzuäschern  ;  „was  bri  starkem  Winde  26 
hätte  gefährlich  werden  können",  bemerkt  v.  Walteiiwyl  !  <•  I  148;  nach 
G^ctif.  II  29  wehte  eben  ein  starker  Wind,  vento  valido  sequcutc.  Als  Ende- 
tag der  Belagerung  gibt  ▼.'W«ttenwyl  den  SO.  Juni  an;  allein  dieQuetlen,  die 
er  dasu  anlOhit,  wissen  davon  ni^dits ;  es  hann  also  nicht  richtig  »ein ;  denn 
am  20.  Juni  urkundet  Rudolf  in  Basel.  Kopp  1.  c  II  a.  461  u.  II  b  4Kl!t. 
Gotfr.  v.  Ensmingen  sagt  bloss,  dass  sie  lange  gedauert  habe.  Dieser  Chronist 
fügt  aber  noch  die  wichtige  Bemf»rknnj?  bei.  dass  der  Konig  die  iimliegeiulen 
SchluBHer  bepelzte  und  damit  den  Heniern  jeden  Verkehr  mit  der  Aussen- 
welt  abschnitt^  so  dass  sie  sehr  gangariati"  waren,  namentüch  unier  dem 
Mangel  an  Salz  schwer  litten,  sich  aber  gletobwobl  vichi  bestimmen  liessen. « 
«ut  ad  grstiam  domini  Rudolfl  regia  veUent  redite  düinnudam." 

*)  Justinger  S.  32.  829  f.  Die  zweite  Belagerung  Berns  begann  am 
10.  Aut(.  1288;  der  Stunn  fand  Dienstag,  den  14.  Sept.  statt ;  Jijstinger  ti.  ihm 
folgend  Brennwald  sagen  unriclitigerweise  am  Dien.slat;  nacti  lieni  h-Ml, 
Kreuztag.    Dienstag  der  14.  Sept.  war  eben  Exaltationis  crucis.    Unmiticlbar  *f* 
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ward  da  dannen  geth&n  and  an  die  herren  gassen  gebuwen,  da 
bar  es  nach  den  namen  bat  das  scbwöster  hus  an  der  brugg'). 
Item  es  ward  ouch  damals  ein  frowenkloster  zft  Brunadern;  die 
iricheiid  in  die  statt,  buwtend  das  kloster  in  der  In  seien  und 
5  sind  oucb  also  beliben*).  Und  als  nun  der  ki^ng  sacb,  das  er  die 
statt  mit  gewalt  nit  gewnnoi  mocht,  ward  er  mit  den  sinen  zA 
M,  nf  das  mal  abs&ziechen  und  si  mit  listen  zü  bekriegen.  Darof 
q^rach  des  küngs  zwerg:  „Lieben  berren^  es  stände  kurz  oder 
BL  90»  läng,  so  Wirt  Bern  her  im  land.**')  jj 

^  Zweikampf. 

Anno  dorn.  1288  uf  den  acbtenden  der  Kindlitag,  da  be- 
scbach  zü  Bern  an  der  Matten,  da  jetz  die  kilchboffmur  stät, 
ein  kämpf  zwüscbend  einem  man  and  einer  frowen,  und  gelag  si 
desselben  ob^). 


is  darauf  muaa  die  Belagerung  aufgehoben  worden  sein;  denn  am  18.  Sept.  ur- 
kündet  Rudolf  in  Freibui^  (Böhmer  Regesta  imperii  S.  141).    Die  Belagerer 

suchten  beim  Michelstürli  d.  i.  iihlIi  Doliciae  virliis  Rornae  S,  447  bt'im  Mar7i!l- 
tor  eitiziidringen  und  dunh  hronnciidt'  Flöss»-  die  Mühlen  (E.  v.  Rodt  Ultii 
Stadtgescb.  S.  269)  sowie  die  Brücke  in  Brand  zu  setzen;  die  Rerner  wehrten 
M  sie  indes  mit  Schrägen  laeuzweis  eingefagten  PflUiien  ab  und  vemtelten  da^ 
duich  den  Angriff. 

')  über  das  BeginenUöstercben  der  Schwestern  an  der  Brugg,  das  von 
der  Brücte  nach  der  Ägerten-  oder  Herrengasae  vorteil  wurde«  vgL  Ed.  v 
Rodt  Bern  Stadtg:  S.  183  f.  Deliciae  urlris  Bemae  S.  402  f. 

16  ')  Unaer  Chronist  resp.  Justinger  will  glauben  machen,  dass  während 

der  B^^lagpnmg  1288  das  Kloster  nach  der  Stadt  verlegt  worden  s*'i  ;  di»>s  ist 
indes  nicht  richtig.  Das  1285  von  Mechtildp  von  Seedorf  gegründete  kluster 
in  Rninnadem,  wesÜ.  v.  Rem,  wurde  1293/12iH  auf  eine  Arinsel  am  Allenberg 
verlegt  (U.  B.  Bern  III  S.  666,  697),  wovon  es  den  Namen  Inaelklosler  erhielt. 
In  den  80er  Jahren  des  folgenden  Jahrhunderts  kauften  die  Schwestern  einen 
Teil  des  Judenkirchhofes  in  Bern,  b^annen  daselbst  1331  den  Bau  des  Klosters 
und  dann  den  einer  Kirche,  die  1401  eingeweiht  wurde:  Messmer  Der  Insel- 
spital; Studer  Die  Gescliichte  cL  Insel'lLiostera  B&cn  i.  Archiv  iV  1.  Heft,  1—48, 
2.  Uefl  1— 6ß 

M  Justinger  S.  .'32,  330. 

*)  Justinger  s.  29,  330.  Auch  die  Cronica  de  Remo  (Justinger  S.  296) 
bringt  eine  Notiz  darüber. 
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Wie  herzog  Albrecht  für  Bern  kam,  und  ei  ir  paner 

gar  verlurend.') 

Anno  dorn.  1289,  da  kam  herzog  Albrecht  von  Österych, 
kfing  RAdolfs  sun,  mit  einem  grossen  züg  in  das  land,  in  mei- 
nnng,  sich  an  denen  von  Bern      rechen,  und  reit  bi  einem  fdtter  s 
wol  10  rai),  Terschldg  sich  hinder  die  Schosshalten  und  macht  ein 
gezöch  gegen  der  statt.    Und  als  si  wftndent,  gwüsse  kuutschaft 
zü  han,  das  kein  z  ig  im  land  were,  da  sass  einer  bi  der  Nider- 
hrugg  und  hiess  der  Brugger*),  was  ein  fenner  nnd  hat  die 
Schlüssel  zü  den  toren;  der  t&t  nf  nnd  lief  hinns  mit  etlichen  la 
sinen  nachpuren;  nnder  denen  was  ein  geschlecht,  hiessend  die 
Nühüpten*),  die  griffend  die  vigend  an  on  alle  ordnnng  and  an- 
schleg.   Also  brach  des  herzogen  züg  nf  und  reit  in  das  zerstrßwt 
folk,  und  ward  iren  tU  erschlagen;  ouch  rerlftren  si  die  paner  TOn 
Bern.  Für  dem  ward  der  zdlonf  von  Bern  so  gross,  das  si  der  it 
iren  vi\  errattend.    Und  was  einer,  hiess  Walo  Ton  Grierz*); 

1)  J  listinger  S.  Hül.  Über  das  Gefecht  an  der  St^hosshalde  geben 
Cruiiica  de  Beruu  (Juslinger  S.  296  u.  2D7)  und  Gotfricd  v.  EnHmingca 
(Ellenbard)  i.  Böhmer  Fontes  II  124  od.  HG.  SS.  XVII  29,  Matthias  von 
Neuenbürg  S.  22  und  das  U.  B.  Bern  III  470^73  die  glaubwflrdigste  Aus-» 
kunll.  Als  Dalum  wird  vigilia  Vitalis  (xier  V  hat  Moii  =  27.  April  1289  an- 
gegeben. Brenn  wald  teilt  mit  sfimr  QucIIf  .1  u  st  i  n  r  d»^n  Kehler,  dass  er 
Albrecht  statt  Rudolf  als  Anfülin-r  nciitif.  I  ber  diesen,  bekanntlich  Vater  des 
Parricida,  vgl.  Buhmer  Hegest,  imp.  S.  496  f.  Ensminger  schätzt  die  Zahl 
der  Habsburgiscben  auf  300,  Mathias  v.  N.  auf  400  Reiter;  die  der  gefallenen  w 
Bemer  wird  vom  Jahnteitbuch  des  Vinsenxenmansters  Bern  i.  Archiv  VI  880 
auf  100  angegeben. 

•)  Ohne  Zweifel  Werner  Brügger.  der  seine  Unvorsichtigkeit  mit  dem 
Tr>d*>  büs.ste.  Bern  Archiv  VI  .H85  Das  Hpschlecht  der  Brügger  tritt  urliundlich 
wiederholt  auf.    V.  B,  Bern  Begister;  Bern  Archiv  IV  646.  90 

Auch  da.s  Gcschleclit  Neunhaupt  erscheint  seit  1267  oft  in  Urkunden. 
U.  B.  Bern  II  Register.   Bern  Archiv  V  54€  Anm. 

*)  För  die  Heldentat  des  Walo  v.  Grelen  (Juatinger  331,  84  U.B. 
Bern  Zeerl.  II  349)  ist  Justfnger  der  einzige  r.«  währsmann.  Es  ist  mdgUcb, 
dass  die  Ertöhlun^i  von  ihm  auf  Grund  vagt^r  Tradititm  zur  Erklärung  des  S6 
Namf'ns  Bidfrbc  i  rfntiden  worden  ist.  In  k<»inem  Fülle  ist  an  ein  Glied  der 
Greierzer  GrafeulamiUe  zu  denken ;  ileiin  der  Name  Walo  war  ihr  damals  fremd. 
Gschf.XllI  Stommtaf.;  Hisely  Ilistoire  du  comtä  de  Gruyerei.SuisseRom.IX — ]U, 
Stammtafel  in  X.  Hingegen  kommt  das  Geschlecht  Walo  od .  Walko  in  Bern  viel» 
fuh  vor.  Der  Rat  der  CC  v.  J.  1290  aihlt  MeHn  6  dieses  Namens;  auch  Job.  «• 
Biderbe  findet  sich  daselbst.  U.  B.  Bern  III  804. 
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als  der  sach,  das  die  vigend  die  paner  gewunen  haltend,  da  wägt 
er  sich  und  lüff  under  die,  nam  die  mit  gewalt  und  bracht  si  gen 
Bern;  doch  ward  si  zerschranzt,  das  si  nit  gar  dahiu  kam.  Also 
gab  man  demselben  den  uamen  der  Biderb,  und  heisst  um  ge- 
Bl.  90»»  schlecht  näch  also.  Und  als  der  zi\  louf  so  gross  [  werden  wollt, 
da  zog  des  herzogen  zig  ab,  uf  des  teil  ein  graf  von  Hon  bürg') 
und  ein  ritter  von  Hetlingen'^)  mit  vii  umlern  warend  umkomen. 
So  flirtend  die  von  Bern,  so  die  inen  erschlagen  warend,  in  ir 
statt,  da  ir  jarzit  jerlich  begangen  wirt^).  Und  zu  einer  ewigen 
10  gedachtnis  ist  damals  die  panner  geendert  worden^).  Vor  dem 
schaden  si  wol  bettend  mögen  sin,  wo  si  mit  rät  und  vernonftdie 
Bach  angefangen  und  den  vigeud  uit  verracht  hetteud. 

Von  einer  schlaoht  besohaoh  nf  dem  Toner  bul.) 

Diser  zit  starb  kung  Rddolf;  desshalb  diser  krieg  einestheils 
16  ersnü^).    Und  als  aber  er  und  herzog  Albrecht")  von  OsterVch 
die  statt  Bern  gar  treffenlich  an  lüt  und  gut  geschatiget  hatteod, 


*J  Der  Tod  dieses  Getreuen  Ludwig  v.  iIoml>erg,  (Jen  wir  schon  25  Jahre 
vorher  an  der  Seite  des  Grafen  Rudolf  v.  Habsburg  ertdicken  (Kopp  Gesch. 
d.  eidg.  Bde.  IIa  629)  ging  dem  Henog  so  sehr  tn  Herzen,  dass  er  einige  ge- 
10  fkngene  Bemer  töten  Kese.   Auch  musste  sich  Bern  verpOichten,  für  ihn  in 

Wettingen,  wo  er  l>egraben  wurde,  einen  Altar  zu  stifto n  tinfl  täglicli  zwei  Messen 
lesen  zu  lassen.  U.  B.  Bern  ill  470ff-i  Kopp,  L  c  II  b.  406;  v.  Wattenwjl 
1.  c  i  152  f. 

')  Dieser  nicht  näher  bezeichnete  v.  HfKlingen  gehörte  waiir»cheinUch 
•s  aum  kiburgischen  Hinisterialgescblecht  v,  H,,  das  seinen  Stammsita  beim  Dorf 
Hettlingen  «wischen  Wintertur  und  AndelAngen  liatte,  das  laut  U.  B.  Bero- 

müiistrf  1 97  schon  1223  urkundlich  auflritt.  T  B.  Zürich  Ilfll  Register;  Pup.  1 600f.; 
J.  £gii  Der  ausgestorbene  Adel  Zürichs  S.  71  tf. 

*)  Die  Jahr/eit  ist  merkwürdigerweise  uiitt  r  (Inn  Ii),  .statt  27.  .April  ein- 
80  getragen,  Bern  Archiv  VI  379,  mit  der  Randbemerkung  :  Haec  anniversaha  de- 
bent  oelebrari  cum  cruce  et  cum  processione  per  circuitum  cimiterii. 

^)  Justinger  S.  35:  darumb  wart  die  paner  gewandlet  in  die  wise,  als 
sie  nodi  Ist 

5)  Nicht  der  Tod  RudolfB  v.  Habsburg  i.  J.  1291  Kess  die  KeindsrllK- 
»  keiten  aufluiron,  sondern  ein  regelr.  .  htt  r  Vertrag,  di-v  schnn  vor  Mitte  Mai  1290 
geschlossen  wunle,  dessen  Original  alit-iilings  vcrltxt'i),  «irr  im.s  alvcr  duwh  drei 
andere  Urkunden,  (U.  Ii.  Bern  Zeerl.  II  BftOff.)  verbürgt  ist.  Kopp  tiesch.  d.  eidg. 
Bde.  II  b.  407  ff. 

*)  Nicht  Albrechtf  sondern  sein  Bruder  Rudolf. 
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da  undf  rstuiident  die  lantzhcrren  si  witer  ziV  bekriegen,  vermeintend, 
das  si  es  kein  zit  me  beharren  niüchtend,  und  verbundent  sich  zu- 
sanien  graf  Ludwig  von  Safoi'),  der  graf  vuu  N  u  wenburg-),  der 
graf  von  Grierz'^,  der  her  Ton  Turn,  der  bischof  von  Losann"*) 
und  vil  ander  edel  und  uiirdel,  ouch  die  statt  Fryburg.  üf  das* 
uamend  die  Berner  d* n  -^vAi'  Amadeum  von  Safoi  zu  Schirm- 
herren bis  an  einen  kiuittigen  keiser,  das  er  si  bi  dem  heili^^fo 
römischen  rieh  beschirm[)lr.  Der  selb  ir  bouptniann  hatte  iuen 
ouch  hievor  2  thusend  ptiuul  iosner  zu  stür  geben  an  den  kosteDf 
den  si  in  dem  krieg  erhtten  haltend^).  Also  besamletend  die  i* 
herren  ein  mechtig  volk  zu  ross  und  füss,  zngend  uf  die  Bern  er, 
wüstend  und  brantend,  was  si  mochtend.  Also  niantend  die  Berner 
die  puutgeno&seu,  die  von  Solleturn"),  jj  den  grafen  von 


•)  Ludwig  V.  Savoieii,  Schill  Peters  II,  Bruder  des  daiimls  n  gierenden 
nrafon  v.  S.  Amadeus  V  fintlo  nach  dem  Tode  seines  Onkels  Philipp  1285  die  15 
liarotiiu  Wat  erhallen;  über  deren  Umfang  vgl.  Paul  Maillefer  Histoirc  du 
CantuD  de  Yaud  S.  184  Aum.  3.  Er  hatte  12U1,1»2  eidlich  geloht,  Uern  lü  Jalire 
lang  SU  schiimen,  Bern  Ul  524,  und  diesen  Schwur  am  lOi  Febr.  1S96  €»iieuert, 
am  26.  Febr.  1297  Buigracbt  in  Bern  genommen  (U.  B.  Bern  III  666),  noch  Im 
gleichen  Jahr  die  Hilfe  Berns  gegen  den  Bischof  v.  Lausanne  erhalten,  ib.  IIIBTft.  10 
Was  ihn  bewogen,  seinem  Eide  untreu  in  werden,  bleibt  Geheimnis. 

Der  (Iraf  Hudulf  von  NouonhurgwNidau  war  mit  Freiburg  durch  Burg> 
rechsvertrag  v.  1.  Sept.  1294  auf  12  Jahre  sur  Hilfeleistung  verpfUchtet,  U.  B. 

Bern  III  592 

8i  P.  ter  II,  linif  V.  Greierz  1270--i:W4.    Hisply  «^nissp  Pom.  X  124  ff.  » 

•*)  Peter  v.  Turn  u.  der  lüsclmr  v  I  ansaunL-  werden  v.  d.  Cronica  Borno 
nicht  angeführt,  acheinen  aber  doch  uiu  Kampf  sich  beteiligt  zu  haben.  Hisely 
Suisra  BooHuide  X  128.  In  den  Jahren  1293  u.  1296  stand  La  Tbur  auf  Seite 
d.  Berner.  U.  B.  Bern  III  064,  688. 

Das  war  bereits  im  August  1291  geschehen ;  vgL  die  8  Urkunden  darüber  «t 
i.  U.  B.  Bern  Zeerl.  II  872  -  876.  Unterdessen  hatten  die  Bemer  und  Frdburger 

durch  Niederj<ot7.untr  eines  Schiedsgerichts  am  11.  Febr.  1294  ihre  Streitigkeiten 

beglichen,  V  it.  licni  III  57fi.  dncli  iptirie  dauernden  Erfolg;  umsonst  hatten  sie 
im  Sept.  1297  in  Motier  am  Murteiisee  wieder  sich  zu  einigen  versndit.  ibid  II!  691. 

Kann  nicht  richtig  sein;  die  Cnunca  de  lierno  nennt  als  tiehtlfen  d.  M 
üerner  nur  den  Grafen  v.  hiburg.    Am  2ö.  .\pnl  1295  hatte  Fruburg  einge» 
willigt,  dass  die  Stadt  Bern  mit  Soloturn  sich  verbinde,  doch  unter  dem  Vor- 
behalt, dass  letiteres  in  gleicher  Weise  auch  ihnen  schwöre.  U.  B.  Bern  III  618. 

V)  Hartmann  v.  Kiburg.  Er  kommt  mit  Rudolf  von  Neuenburg  im  Frio- 
densinstrument  v.  31.  Hai  129B  vor.   U.  B.  Bern  III  707.  M 
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und  graf  Fetter  von  Arberg^);  die' sduoktend  inen  illonts  ir  hilf. 
Also  ward  her  Ulrich  Ton  Er  lach*)  dem  züg  sA  houptman  gen; 
der  sog  den  nechsten  nf  die  vigend.  Und  als  er  kam  bis  uf  den 
TonerbAly*)  da  wurdent  ai  die  herren  gewar;  die  irichen  hinder 

»sich  an  den  rein  in  iren  vorteil;  da  stallten  d  sich  sA  wer;  da 
beachach  gar  ein  strenger  angriff.  Und  gab  gott  denen  Bern  er  n 
nnd  ir  mithelfem  das  glfiek,  das  si  die  herren  in  die  flucht  bräch- 
tend  nnd  ersohlngend  460^)  man  und  viengend  ob  800,  die  si  mit 
inen  gen  Bern  fftrtendy  da  gar  tü  gAter  lAtten  under  was.  Und 

IQ  wo  die  reisigen  das  fAssTolk  nit  so  vast  beschirmpt  hett^  so  wer  ir 
keiner  darren  kommen.  Es  liessend  oueh  alle  herren  und  stett  ir 
paner  und  fennH-  dahin,  die  sA  Bern  in  der  pfiukilch  ufgehenkt 
wurdent^  X>a  si  blibent,  bis  die  paner  nnd  fennli,  so  zA  Loupen 
gewuneUf  darzA  gehenkt  wurdent.   Aber  Aber  etlich  jar  demnach 

unam  man  si  denen  von  Fryburg  zA  dienst  wider  von  dannen.*) 

ft)  SoMihrlfl  8 1 ■  npfts*)  Arno» Hon*  ItlS,  4m  «rhftb dek  «Ib  growr  «to»  ttrlMdua«  dM 
herren  ▼«>■  Wetlawyl,  den  bmen  von  Fratingen,  den  herren  ▼on  Wiasenbarg  na 
S 1  b  a  Btal  ud  lltsm  halXiNiii  da*-  und  dem  W  a  1 1 1 a  «ndem  teil«.  Alao  beaammloUend  aleh 

1)  Die  Twlnehine  Petexs     Art>erg  auf  Seite  der  Beraer  ist  aehr  fr^(licb. 
s»  Wobl  fltidet  sieb  urkundlich  90  Jahre  vorher  ein  Peter;  aber  die  in  den  letxten 
Jahrsehnteo  des  18.  u.  den  ersten  des  14.  Jahrb.  in  Urkunden  angefahrten 

Glieder  dieses  Adelsgeschlechts  tragen  andere  Yomamen ;  erst  später  taucht  der 
Name  Peter  wieder  atif,  wns  im  Ohr  Justingers  nachklingen  mochte.  Sodann 
waren  d.  v.  Arberg  aufs  eugstB  mit  dem  Hause  NetiPiiiiiirg-Nidau  vfrl)Utidpn, 

»6  das  auf  Seite  Freiburgs  stand.  Vgl.  U  B.  Bern  III  62d,  126  u.  a.  a.  0.  Im  J. 
1299  hatten  die  v.  Aiberg  Frieden  mit  Freiimrg  geschlossen,  mit  dem  sie  eine 
Zeit  lang  in  Fehde  gelebt  Recueil  d.  Fribourg  I  ISA. 

Ulrich  T.  Erlach  kann  nicht  Anführer  der  Bemer  gewesen  sein ;  denn  - 
diese  zerstörten   ihm  die  Hurg  Rremgnrten  und  verwüsteten   sein  Gebiet,  so 

SO  dass  sie  „super  destructione  castri  de  Ih-euiijarti'ii  ac  de  oiuMibiis  (laiiiiiis  et 
gravamioibus,  nobis  iu  eodem  Castro  et  suis  pertinenciis  per  ipsos  illatis  quuquu 
modo**  Ulrich,  dam  Kasidlan  v.  EHaeh  und  dessen  Hitiie^tiw  Rudolf  von 
Neuenbürg  900  g  Entschftdigung  besablten.  U.  B.  Bern  III  748. 

*)  Justinger  S.  SS8,  37.  Die  Hauptquellen  für  das  Gefecht  auf  dem 

S6  „Tonerbül"  sind  Cronica  de  Berno  (Justinger  S.  297),  Annales  Colmarienses 
(Böhmer  Fontes  II  ,%)  und  einige  Urkunden,  besonders  V.  B.  Bern  III  707. 
Die  Cronica  nennt  als  Ort  „bei  Olierwangen'*,  n.  v.  Bern  und  als  Datum  den 
2.  März.  Die  Truppenstärke  der  Freiburger  und  ihrer  Genüssen  wird  vuu  den 
Annales  Golm,  auf  10.000  angegeben,  was  offenbar  viel  su  hoch  ist  Die  Vei^ 

4»  lusle  derselben  bexiffiort  die  Cronica  auf  00  Tote,  IBOO  Gefimgeae  und  18 
Fahnen,  während  jene  Quelle  nur  von  vielen  Gelangenen  und  einigen  Toten 
spricht    Vgl.  dazu  St  Uder  Bern  Archiv  V  55G. 

«)  Vgl.  V.  Wattenwyl  1.  c  I  188;  Kopp  L  c  lU  a.  261. 
Justinger  S.  50. 
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Zerstörung  der  Burgen  Belp  und  Gerenetein. 


Wie  die  Bemer  den  herren  von  Belp  ire  vestiiien 

seretörtend. 

Die  fribereu  vou  Belp,  von  Montenach  geboren,  battend  sich 
dieses  kriegs  oucb  beladen  und  mit  andern  herreii  wjtier  dio  von  Bern 
gezogen.    Also  besamlottend  die  von  Bern  ein  züg  und  In  l  itniids 
die  vesti  Belp  zö  ingendem  meien.    Die  ward  nach  zecben  t a-  a 
gewunen  und  uf  den  grund  geschleitzt*).    Denacht  battend    sieinBl.  99»» 
vesti,  biess  Gerenstein  ;  das  gewunend  si  oucb  und  brachend  es. 
Dem  nacb  wunk-iid  si  des  krieges  gerif^it,  und  zugend  die  herren 
von  Belp  gen  Bern,  da  si  burger  wurderit,  das  ^i  (]as  übri«-  ir  lo 
gut  bebalten  mochtend;  dann  si  kein  half  me  von  den  lautäberren 
haltend. 

Ton  einem  landfriden  und  wie  Winimis  serstört  ward. 

Anno  dorn.  1903,  diaer  sit  was  gar  vil  untrftwen  in  disen 
landen,  also  das  niemand  weder  im  Priegdw,  Arg^w  nnd  imi» 
TnrgAw,  noch  andeni  vmh  liegenden  gegninen  siclier  gewandlen 
torft^  dann  jedermann  angriffen,  beroupt  und  das  sin  gennmen 
ward.  Damf  Terelntend  sich  die  beerscbaft  Österycli,  ire  landtrdgt, 

dl*  bfitrem  «ad  MhlkMod  in«n  hlU  dl«  gnhn  troa  Kl  barg ,  di«  von  T  än;  dM  wurdtad  dl* 
Walter  M  Sit  gawar»  aad  tafaunloiteDd  a11  ir  maeht.  Uad  aU  di«  berrai  JaU  ia  Wallt«U»ift 

an  daa  dort  L8ek  gerogtn  war^nd,  da  fiberfielmd  li  dl«  and  trlbend  al  mit  gewerter  b«ad  riomf, 
bU  at  ein  matten  »n  dem  Kotten  gelegtra,  dn  •!  nit  witter  k»aiend,  Mader  da  eterben  und  ge- 
neaen  mftaten.  Uad  wae  aber  Ir  naeht  ▼!!  tA  adharaeh;  deaabalb  ao  «11  daraA  gant  wavdt  daaa 
iSfT  ht  rrcn  rolk  (r  wtr  nud  h«rnl»i-h  mn  (oen  \i»g^Ti  nnd  il  die  W  *  1 1  ■  «•  r  on  allen  ««baden  »Icher 
oa  liem  Iauü  »{»Utiad  aiecbea  laaaea.  i-*M  glesgend  •!  einander  baden  alten  in ;  wie  wobl  die  berren 
dag  wangmm.  tataad,  aa  maoblaad  at  dadi  aadata  Bttt  na  davaa  konaa.  Uad  alalMId  daa  naabadh 
and  at  ab7i<>cb<>n  <!vn!it,  n  i,  rin  'u>-r^<>iend  at«  dla  Walaar  «ad  ««Uftg«ad  al  allg  aa  tad,  «ad 
wardaat  »la  vil  deren  acbantlicb  »nadttfl) 

■ 

1)  JuBtinger  S.  41,  334.  Nicht  bloss  die  Gronica  enrihnt  der  Zer- 
störung Belps,  Justinger  S.  896,  sondern  auch  der  Friedensschluss  v.  31.  Mai  w 
1298.    Belpa  quae  ante  destructionem  etc.    U.B.  Bern  HI  709.  Die  Belagerung 

dauerte  nicht  10,  sondern  12  Tage.  Dif  IltTren  von  Montonarh  brsnssrn  neben 
Belp  noch  Montenach  u.  Gerenstein.  l  lricJi  v.  Montenach  musste'  nach  der 
Zerstörung  »einer  Festen  Belp  und  tiereiislcin  das  Burgtwht  in  Bern  annehmen. 
Vgl.  St  Uder  Bern  Archiv  V  661  f.    ü.  B.  Bern  IV  240.  U 

•)  Justinger  S.  343^  GO;  Gscht  I  38;  Suisse  R.  XXIV  276;  Bern  Archiv 
V  076.  Mich.  Stettier  CSiTonili  I  43  u.  a.  Die  genannten  alle  halten  sich  an 
Justinger.  Vielleicht  steht  damit  im  Zusammenhang,  dass  sich  Graf  Hartmann 
v-on  Kiburg  am  8.  Apr.  1318  als  GeAmgener  heseichnet  Kopp  L  c  IV  !>.  46B. 
Beilage  81.  41» 
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Belagerung  von  Wimmie.  ^3 

OQoh  die  herrschaft  Kiburg,  Habspurg  mit  iren  hinders&ssen 
eines  firidens  etlich  jar  mit  den  Stetten  Straßbnrg»  Basel,  Bern, 
Fribnrg,  Sollotnrn  und  anderen,  also  das  menglich  ein  jarzal 
xA  und  Ton  dem  andern  wandeln  und  in  denselben  kreisen  sicher 

6  libs  und  gAts  halbe  sin  sollte.^)  Diaen  landfriden  Abertrat  ein 
herr  von  Wyssenbnrg;  daruf  der  graf  Ton  Kibnrg  erfordert 
wnrd,  den  ze  wisen,  widerkerung  aethAn  nach  des  fridens  sag. 
Das  was  nun  nit  in  des  grafen  vermugen,  wann  er  zefil  hilf  und 
bistand  hat  Ton  andern  lantsherren.  Daruf  besamlot  die  statt 

I«  Straßburg,  Basel,  Bern,  Friburg,  SoUoturn,  Biel,  Better- 
lingen, Murten,  onch  die  lantschaften,  so  in  diesem  friden  warend, 
Bl.lOO>gar  ein  mechtig  folk,  belegertend  die  statt  und  Testi  Widmis.^)  {| 
Darhin  brachten  die  von  Bern  zwei  werk,  deren  hiess  eins 
Holmetz a,  das  ander  der  Esel,  dannit  starrapt  man,  mid  ward 

15  die  statt  gewnnen,  verbrennt  und  gar  zerschleizt;  aber  die  vesti 
belib  ganz. 

Von  einem  ansclilag,  so  wider  die  statt  besohach. 

Uuder  disen  dingen  besammlet  der  von  Wissenbnrg  und 
sine  helfer,  der  graf  von  Grierz,  der  her  von  Turn  und  andw 

svgar  vil  Yolkes  und  lagend  in  dem  Sibental,  da  dannen  si  denen 
Ton  Fryburg  schribent,  wie  das  si  uf  ein  bestirnt  zit  die  stett 
wdlltend  angriffen  und,  wann  si  Tomen  an  die  zugend,  das  si  dann 
Linen  in  si  schlagend.  Disen  an  schlag  schribend  si  inen.  Und  want 
der  bott,  er  geb  den  brief  dem  schultheiss  von  Friburg;  da  war 

ttes  der  von  Bern.  Nun  wollten  die  Berner  keinen  unfnden  under 
den  Stetten  im  veld  machen,  schuffend  mit  den  Friburgeren,  das 
si  ilents  ns  dem  ?eld  zugend,  e  das  die  gemeind  des  anschlag» 
inen  wurdent;  dann  si  wAsstend  si  nit  ze  schirmen.  Das  beschach. 


Justin ger  S.  89  u.  886»  Wir  finden  Bern  iwnr  nidit  bei  den  groseen 
M  Landfitiedensbanilen  v.  24.  Juni  1805  und  1817,  wolil  aber  bei  denen  v. 
90.  Msi  1327,  U.  B.  Basel  IV  07  ff^  und  1333,  U.  B.  Dasei  IV  102.  Tschudi  I  328 ; 
auch  setzte  sich  Bern  schun  zu  Anfang  d.  14.  Jahilninderts  mit  Soloturn,  Krei- 
burg,  Laupen,  Biel,  Tun,  Burgdorf  etc.  in  enges  BuudesverhäituiKs.  v.  Watten- 
wyi  1.  c.  11  13. 

W  «)  Justinger S. 39,  336;  Studer  ArchivYÖÖ?;  v.  Wattenwyl  l.cU  79ff. 
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Bern  und  Frdbaig.  Laupen. 


und  zugend  demnach  die  andern  atett  ouoh  ab^  das  si  desmaU 
den  von  Wyssenbarg  nit  witter  mochtend  gewiflen.^) 

Von  einem  krieg  und  riohtimg  swosohend  Bern  und 

Friburg. 

Als  man  salt  1306  jar,  da  machtend  die  von  Bern  nnd« 
Fiel  ein  püntnisB*)  mit  einandmn  wider  die  Ton  Friburg  und 
bekriegtend  einandem  7  jar,  das  ei  beider  sit  grossen  schaden 
empfiengent  Also  ward  ||  er  lületst  gericht  Und  darmit  der  frid  üi.  loo^ 
dester  trfilicher  gehalten,  da  ward  ein  püntnis  zwuschend  inen  uf- 
gericht.    Dis  bestund  nun  bi  2  jaren,  das  die  Friburger  stoss  lo 
gewnnend  mit  dem  usseren  grafen  von  Safoy.    Also  mantend  si 
die  lierner;  die  zugend  mit  inen  gen  Milden,  ghffend  den  graten 
an  und  tatend  im  grossen  schaden.') 

Wie  die  statt  Loupen  zu  des  richB  hauden  komen  ist. 

Anno  dorn.  1308,  da  ubergab  graf  Otto  von  Strassbnrg  die  i« 
statt  Lonpen  zü  des  richs  banden  mit  dem  gedingt  das  man  dem 
▼ogt  von  Lossann  sollte  geben  jerlich  100  pftmd,  halb  kom  und 
lialb  pfennig  und  im  mit  den  übrigen  nutzen  sechs  jar  warten; 
wurde  aber  dazwuschend  ein  ramischer  k6ng,  dem  die  Berner 
hultetind,  so  soUind  dise  ding  absin/)  s» 

>)  Justinger  S.  40  enfibtt  diesen  Ansehlsg  im  Anscfaluss  an  die  Be- 

logerunf?  r.  Wirnmif;  Vgl.  daräber  Studer  Bern  Archiv  T  fiOO,  such  Tschodi 

Chronikün  I  230. 

*)  Justin?(T  S  41,  336.    U.  Ii.  Bern  IV  272  f.    Das  Riuidni»,  auf  10 
Jahre  geHciilubseii,  war  die  Erneuerung  früherer  Vertrage.    Dass  es  gegen  n 
Freiburg  gerichtet  war,  folgert  Brennwald  lediglich  aus  seiner  Voilaget 
d.  sogen,  anonymen  Stadtciironik,  die  unmittelbar  darauf  von  dem  si^wniihiigeQ 
Krieg  «wischen  Bern  u.  FVeiburg  mttilt. 

S)  Stimmt  mit  den  Akten  nirht  üherein.  Der  Friedensvertrag  zwischen 
Born  und  Freiburg  wurde  am  7.  April  1308  geschlossen  {V.  B.  Bern  IV  322).  m 
Ihr  gemeinsamer  Zug  pt^ppn  den  (irafcn  v.  Savoien  fand  am  27.  Mai  pl.  J.  .statt 
(Justinger  S.  296).  iNoch  am  i.  Olct.  1307  (U.  B.  Bern  IV  305)  hatte  Bern 
seinen  Angehörigen  für  den  Fall  eines  Bruches  mit  Freiburg  jeden  Handel»* 
verkehr  mit  dessen  Bürgern  untersagt»  und  am  89.  Febr.  1806  (U.  B.  Bern  IV  817) 
dem  Grafen  Kiid.  v.  Neuenbur^;,  (k  r  mit  Bern  einen  Burgrechtsvertrag  geschlossen,  w 
die  Verpfliclifiiii^,'  auferlegt,  auf  Verlangen  sein  Burgrecht  mit  Freiburg  aufzut^elien. 

*)  Justijigor  S.  42.  I"  H.  liem  IV  323;  E.  Kl  'sch  Die  Gesch.  v. 

I^upen  Bern  Archiv  VlU  619  f.;  Studer  Bern  Archiv  V  56?  ff. 
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Heinrich  VII.  in  Bern.   Eroberung  von  Bremgarten  und  Balmegg.  230 

Wie  kttng  Hdinrich  gen  Bern  kam  and  ein  schiffbraoli 

besoliaoli. 

Anno  dorn.  1309  in  vigilia Philip i  und  Jacob i  kam  graf  Hein- 
rich von  Lützelberg,  der  zit  römischen  küng  mit  sinem  gemachel 
*  gen  Bern,  ouch  ander  fürsten  und  herren  wol  mit  1000  pfftrden,  da  er 
etlich  zit  beleih  und  rust  sich  ul  den  romischen  zug,  die  krön  ze 
hollen.^)  —  Und  demnach  über  zwei  jar  uf  Pettri  und  PaulH 
woUtend  etlich  lüt  ab  dem  Frenisberg  gen  Bern  zu  merkt  varen. 
Und  als  si  zu  Tettningen  insassend,  da  brach  das  schiff  und  er- 
Iii.l01>truukend  72  mentschen.  ^)  |[ 

Von  dem  krieg  Bwüsohend  den  Bemern  und  den 
herren  Ton  Bremgartten. 

Diser  zit  sassend  friherren  zu  Bremgarten,  und  ein  friher, 
hiess  der  Senn  und  hat  ein  gretin  von  Büch  egg,  die  hattend 

14  vil  Spans  mit  den  Hernern.  Also  besamlottend  si  einen  mechtigen 
züg,  belegertend  das  stettli  Bremgarten,  gewunend  und  zerstortend 
es.  Das  gestund  nun  unlang,  da  leitend  sie  sich  für  die  vesti  Brem- 
garten, die  ouch  gewunnen  und  verbrennt  ward.  ^)  Nun  trost  sich 
der  Senn  des  herzogen  von  Österych;  desshalb  er  die  Berner 

^  nit  dester  minder  bekriegt.  Daruf  zugend  si  im  für  die  vesti  Mün- 
singen, und  nachdem  die  gewanen  und  zerstört  ward,  schlügend 
si  ir  löger  für  das  gut  Bchloss  Balmegg,  das  ouch  erobert  und 
geschleizt  ward.  Also  ward  dieser  krieg  geeicht^  ond  zog  der  Senn 
gen  Bern,  bnwte  ein  huB  an  der  IdlchgMsen  und  ward  barger  da.^) 


U  1)  Heinrich  VII.  traf  am  .'K).  April  130!)  und  dann  wieder  am  29.  September 

1310  in  Hern  ein.    Boimn  r  Ht-K'  ^ta  Imperii  S.  261,  283. 
«j  Justiuger  S.  44,  290,  im. 

*)  Justinger  S.  45,  88B.  Barg,  Voglei  und  KIrchensatx  zu  Bremgarten 
waren  am  19.  Juni  1909  (U.  B.  Bern  IV  297)  an  das  Jobanniteriiaiis  verkauft 

$9  wiNPden.  Ohne  Zweifel  üefH.  eine  Verwecbalung  vor  mit  1298/99;  a.  oben  S.  221, 
wie  auch  schon  Kopp  L  c.  IV  a.  284  vermutete. 

*)  Die  Zerstörung  der  Riirt^en  Nfnnsingen  und  Balmrgg  auf  dem  Buchegg- 
ber^  wird  durcli  die  Cronica  de  Berno  (Justinger  S.  beglaubigt,  wonach 
sie  durch  Bern  und  Suioturo  um  Maitiui  1311  geschali.    Daa  Adelsgeschlecht 

t5  der  Semi  war  vielfach  rerxweigt,  beaaaa  in  MünsingMi  aelbsi  2  Sdiifitner.  Glieder 
davon  wurden  Bürger  in  Bera«  v.  Mailnen  Beitrige  III  215.  Brennwald 
gnuBm  %  eAwd».  OtertioM» .  OkMirik«  M.  Is  BNmiaMi  Miraii.  Ohivaik.  15 
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Dar  kiiiurgiüü'he  Brudermurd  lö22. 


Wie  graf  Aberhart  von  Kiburg  ermürt  ward. ') 

Anno  dorn.  1320,  diser  dt  warend  zwei  gebrftderen  Hart^ 
mann  und  Aberhart,  grafen  ?on  Kiburg  zd  Burgdorff  sesshaft. 
Nun  waa  Aberhart  von  jagend  of     der  geistUchkeit  gezogen  und 
bat  TÜ  pMiiden.  Nun  bette  sin  br&der  gern  gesecben,  das  er  sich  » 
wicben  lassen  und  priester  worden  wer,  damit  er  laad,  Idt  und  das 
regement  allein  behalten  bei.   Das  im  sin  br&der  nit  nacb  lassen 
gestatten,  sonder  sin  Tatterlicb  erb  selb  besitzen  wollt.  Also  liess 
n  graf  Hartmann  tün,  nnd  zog  er  sieb  gen  Bnrtorff,  ratschlaget, 
wie  er  sines  brdders  abkam  nnd  trug  mit  etlichen  edlen  an,  das  si  lo 
in  sA  tod  sohlflgend.  Das  bescbach,  und  ward  der  from  her  nf  die  jj  bi.  lOi^ 
Teste  zA  Ton  in  dem  Schneggen*)  scbantlich  ermdrt.   Nim  was 
diser  handel  denen  von  Tan  Tast  leid  und  bettend  ires  berren  tod 
gern  gerochen  and  beleitend  die  resti  Tun,  damf  die  mörder  den&cht 
all  warend.  Nnn  wer  graf  Hartman*)  inen  gern  zd  hilf  komen,  u 
nnd  als  er  es  nit  anders  vermocht,  da  gab  er  denen  Ton  Bern  die 
statt  und  Testi  Tun,  darzu  den  Heymberg,  Grdsi  Sperg  und 
Sigrisswyl  um  3000  pfund  sd  koufen.  Daruf  schichtend  die  yon 
Bern  die  iren  heimlichen  dabin.  Die  wnrdent  an  seilen  in  die  Testi 
Tun  gezogen,  und  was  iren  so  Til/)  das  si  mit  gewalt  damss  in» 
die  statt  giengeot  und  da  namend,  was  si  wolltend;  also  wichend 
Til  der  baiger  us  der  statt.  Daruf  Terband  sich  der  graf  mit  sinen 


setzt  Senn  auch  mit  Drenigarten  in  Beziehung,  was  unrichtig  ist ;  auch  nennt 
er  ihn  Freiherren,  wibrend  die  Senn  erat  13A0  durch  Karl  IV.  in  den  Reichs* 
freiherrensland  erholien  wurden.  tft 

1)  Die  Just inger- Handschrift,  die  Brennwsld  vorlag,  gehört  mit  der 

V.  Mülinens  u.  dem  Ba.sleircKlex  zu  (Jenjeni^cii .  die  wolil  den  Anfang 
der  Er/..'ililuii;r  v.  Kihur^'rr  Biuilomioni  riclifi;.'  '^'i  Im n.  im  wintern  steh  ahor 
verwirren,  uahri-inl  der  ;,'i  ilni<  kt.'  .f  n  « f  i  n      r  S.  5L'  u  344  zu  die  Brüder 

verwecliselt,  i)«*r  Graf  Eberliard  v.  kiburg  findet  sich  .sclion  seit  1310  ala  Propst  ao 
de«  Chorherrenstifls  Änksoldingcn.  SoK  Woch.  1890  $.  Tßb,  Regest  v.  ^msoldingen 
N<k8.  Ausführlich  berichtet  Mathias  v.  Neuenbürg  S.  62  ff.  Ober  d.  Bruder- 
mord; vgl.  V.  Watten wyl  Gesch.  Berns  II  43  ff.;  A.  Bichsei  Der  Brudermord. 

Sehnc^'pen  -  Wendehreppe. 
')  Harlnianir  war  der  Krniontete  um!  rüchi  Elterlmrd. 

Diu  lieimliche  Besetzung  des  S<:lilu.sse.s  Tun  taiid  schon  am  1.  No- 
vember 1322,  also  2  Tage  nach  dein  Morde,  der  Verkauf  Tuns  an  Rem  erst  ain 
19.  September  1323  statt  U.  B.  Bern  V  349.  —  Grüsisberg  ist  ein  bewaldeter 
Berg  6.  r.  Tun* 
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Erwerbung  Laupens.   Gütz  von  Wildcnsltiiu. 


S27 


16tten  und  land  sA  denen  von  Bern')  nnd  ggh  inen  jerlicli  ein 
mark  eüber;  damit  hdb  man  in  der  statt  an,  nlbergeschir  zü  machen. 
Und  nadkdem  die  flach  allenthalb  gefridet  ward,  lichend  si  [ihm] 
nun  dise  lantacfaaft  widemm  se  lechen.  Bi  diesem  mord  was  ein 
»ritter,  hiees  der  von  Kien,  ward  demnach  zü  Bern  in  den  rat 
gesetzt,  das  doch  vil  fromer  It'itten  Abel  Terdross.') 

Wie  Loupen  au  die  von  Bern  komen,  und  Wilden- 

stein  lentdrt  ist. 

Anno  dorn.  1324,  da  hat  der  heiser  4ber  die  recht,  so  der 
10  graf  Ton  Straßburg  an  der  statt  Loupen  hat,  die  selben  hem 
Otten  Yon  G-ranßen  umb  sin  dienst  nmb  1500  mark  süber  Ter^ 
setzt;  die  selb  gerechtigkeit  vil  an  ein  fn  herren,  hiess  der  Pro 
Hl.  io@-Tom  Turn.  Daruf  gestattet  der  heiser  denen  von  Bern  der  losnng.  :| 
Die  gabent  umb  Loupen  3000  pfond.*)  ünd  in  diesem  jar  hattend 
16  die  Ton  Bern,  Soloturn  und  der  graf  Ton  Froburg  krieg  wider 
G-ötzen  Ton  Wildenstein  nider  Waldenburg  und  zugend  mit 
ir  macht  fär  die  Testi  Wildenstein.    Die  ward  gewunen  und  uf 
den  grund  zerbrochen,  und  kam  Götz  von  Wildenstein  darren. 
Der  ward  demnach  von  den  Bernern  vor  Bnrgdorff  erschlagen, 
20  und  war  desshalb  Ott  von  Gisenstein  edelknecht,  der  von  Bern 
hüuptman.*) 

>)  Uiut  Vertrag  v.  18.  Dezember  im  U.  B.  Bern  V  375;  SoL  Wuch.  1880 

S.  299. 

*)  Philipp  V.Kien,  Ritter,  Schwager  Rudolfs  v.  Erlach;  er  bekleidete  1319 

SS  das  Schultheissenamt  in  Tun  u.  1334 — 1338  (lass(?ll)e  in  Bern  und  ist  eine  in 
((♦Ml  UrktindüMi  dieser  Zeil  oft  rkehrende  Persünlichkeit;  vgl.  ü.  ß.  Bern  V 
u.  VI  Htigisltfr  u.  lU'gestPU  v  liiterlaken. 

8)  Juslinger  S.  iWö,  5ö.  Seil  1275  Reichsstadt  (U.  II.  Bein  Ul  122), 
trat  Laupen  1901  in  ein  Bundnia  mit  Bern  (Ibidem  IV  62),  das  1310  erneuert 

SP  wurde  <ibid.  IV  415).  Nach  der  Ermordung  Albrechta  übergab  Otto  v.  Strass- 
berg  iiiii  8.  Mai  1308  die  Heichsvogtei  Laupen  an  P»  in  (ibid.  IV  323),  aber  schon 
am  16.  Septeniher  1310  verpfändete  Heinri«  Ii  VII  i.anpfn  an  Otto  v  flrandson 
für  geleistete  I>ipnste,  die  or  (!nb<>i  auf  15(K)  Mark  werlcfe  (ibid.  IV  431);  von 
die.»sem  kam  es  durtrh  Erl)sctiaft  an  .loii.  v.  Turn,  dessen  "Sohn  Perrod  es  im 

fö  August  1324  an  Bern  verkaufte  (ibid.  V  4*22). 

*)  Just  Inger  S.  6ft,  345u  Dieser  CSotz  v.  WUdenatein  ist  ohne  Zweifel 
identisch  mit  Gottfried  v.  Eptingen,  genannt  v.  Wildenstein,  der  einige  Jahre 
nachher  1883/94  Bern  und  Tun  au  schaffen  machte.  Vgl.  U.  B.  Bern  VI  SO  u.  138. 


Digitized  by  Google 


228    Zenstöruns  von  lUeiw  und  Arconciel.  Belagerungen  von  Laoderon 

Wie  die  iwo  yestinen  Ylingen  und  ErUenbaob. 

gewnnen  wnrdent. 

Diser  zit  hattend  die  beid  stett  Bern  und  Fr y bürg  mit  der 
herrschaft  vom  Turn  kric^^  und  beleitend  die  zwo  vestinen  Ylingen 
und  Ertzenbach,  nutteiul  die  so  lang  und  vil,  das  si  ufgeben  und  * 
zu  iren  banden  ingeantwurtet  wurdent;  die  besatztend  si  und 
schlissend  ir  l^ger. ') 

Wie  die  von  Bern  das  etettli  m  der  Landern 

belegertend. 

Als  die  von  Bern  vor  der  Landern  hattend  müsen  wichen, 
da  si  dem  bischof  von  Basel  zu  lieb  iiingezogen  warend.  das  ver- 
dross  si  und  rüstend  sich  mit  grossem  volk,  zugend  zu  dem  andern 
mal  für  die  Lan deren.  Und  als  si  die  katzen  bis  an  die  statt 
zü  hin  brachtend^  da  hattend  si  lange  stangen  mit  isinen  haggen 
uf  il  der  mur,  schlügend  die  darin  und  zugeud  si  mit  gewalt  gar  in.  102'' 
binzü.  Also  fluchend  die  in  der  katzen  binden  daruß.  Doch  ward 
ein  fenaer  von  Bern  gefangen,  hiess  der  Regenhüt  und  ward 
getot.  Damit  zufjend  si  zu  dem  andern  mal  ab  vor  der  Landern, 
ünd  als  si  heim  kamend,  vand  sich,  das  ein  edelmann,  hiess  Wal- 
ther Senno,  schuld  daran  hat,  das  der  fenner  getöt  was.  Der  «o 
ward  gefangen,  mit  dem  schwert  ^'cncht  und  /u  den  Breydcrien 
begraben.  Daruf  sachend  die  Bern  er  die  dritten  reiss  an  für  die 
Landeren,  besolund  die  dri  waldstett  Urj,  Schwitz,  Pnder- 
walden;  und  die  von  Hasle  schicktend  inen  ir  hilf  ouch,  mantend 
die  Berner  den  grafen  von  Kiburi^.  iren pundtgenossen,  der  sprach. 
das  er  und  die  sinen  an  dem  Morgartten  so  j^rossen  schaden  von 
den  Waldstetten  empfangen  hcttind,  das  er  nit  mit  ihnen  reisen 
wollt.  Also  ward  diser  zug  wendig,  und  erhilb  sich  eine  uüwe  vint- 
schaft  zwiischen  denen  von  Bern  und  dem  grafen  von  Kiburg, 
umb  das  er  siner  gelupt  nit  wollt  genüg  thün. ')  so 

1)  Justinger  S.  66,  346.    lUens,  deutsch  Illingen,  links,  .Vrconciel, 
fleutscb  Ergeaxacb,  reclite     d.  Saane  obwbelb  Freibai^ 

■)  Justinger  S.  66—68,  346/7.   Landeron  wurde  1S26  vom  Grafen  von 

Neuenburg  auf  einem  Platz,  den  ihm  das  Kloster  Ertach  abgetreten  (U.  B.  Bern  V472), 
als  b«'f>'<ti..'ti'r  Ort  angelegt  und  zwar  als  Trutzfestt*  gogeii  divi  benachbarte,  SS 
etH^nfalls  befestigte  Neuenstadt,  das  der  lUschof  v.  Basel  einige  Jahre  vorher  hatte 
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Wie  der  graf  von  Kiburg  Burgtorff  verkouft  und  sich 
sd  den  Waldstetten  Terpand, 

DiB  Tenog  dch,  bis  man  salt  1826,  da  ward  der  nnwil  bo 
gross  swüschend  denen  von  Bern  und  dem  grafen  von  Kibvrg, 
sdas  er  sich  vast  anfieng  sA  besorgen,  and  Terkouft  die  statt  und 
Test!  Burgdorffy  die  er  ron  den  Beraern  z&  Lechen  hat,  einem 
Iii.  i09*herren  Ton  Signow  nmb  1200  mark  sUbers.')  Und  ||  das  er  dester 
sicherer  were,  rieht  er  mit  denen  Ton  ürj,  Schwitz  und  Under- 
wald,  mit  denen  er  Tormals  nit  siechen  woUt,  m  pi:intni8s  nf  16  jar 
M  lang  and  gab  inen  darnrnb  ettlich  gAt  Desshalb  sich  die  Berner 
nit  an  im  gerechen  kondeni  derselben  zit.^) 

Us  was  ursaoli  die  vesti  Diesenberg  serstort  ward. 

Anno  dorn.  1331,  da  kamend  der  kilchher  Ton  Diessbach 
und  jnnker  Hanns  Senno,  der  jünger,  in  Zerwürfnis  sovil,  das  der 

15  errichten  lassen.  W«no  auch  Brennwald  dario  Justinger  nicht  folgt,  dass 
er  auch  Hartmann  v.  Kiburg,  der  1H22  ormordet  worden,  daran  k  iliH  hiiicii  Iftsst, 
entahlt  er  doch  gleichsam  in  eiiuMn  Atemzug  Ereignisse,  die  zeitlich  weit  aus  ein- 
ander liegen  müssen.  Dass  dte  Kibiirger,  und  zwar  Hartiiiann  und  Eberbard,  dem 
Bischof  von  Basel  beigestanden,  bezeugt  eine  Urkunde  v.  4.  Des.  1880  (Kopp 

Ml.  c.  lY b  495),  laut  welcher  derselbe  den  beiden  Bradem  4fi0  Mark  propter 
servicia  per  eoadem  fkvtres  ipsi  quondam  doniino  episoopo  Gerhardo  etc.  aolv«« 
promiserit.  Diese  servicia  beziehen  sich  ohne  Zweifel  auf  den  Kampf  des  Bi- 
?:f^lioff!  G^rard  de  Vuippens  mit  dorn  rrrafcn  v.  Neuenburg,  doch  nicht  auf  die 
Ik'latTtTutiir  von  Landeron;   denn  jener  starb  am  17.  März  1325,  also  vor  der 

S5  (iriinduii^  Laaderons,  und  2^ji  Jahre  vorher  war  Haiiiuaiiii  ermordet  worden.  — 
Ein  Ubich  Regenhut  des  Rats  von  Bern  erscheint  noch  im  Sommer  1827,  U.B.  Bern 
V  971,  doch  nicht  als  Venner.  Die  langjährige  Fehde  zwischen  dem  Grafen 
V.  Neuenburg  und  dem  Bischof  von  Basel  scheint  1328  beendigt  worden  zu  sein, 
r.  B.  Rem  V  Vi('}2     Auch  hetont  Kopp  I.  r.  Va  7H  ganz  riclitig,  dass  eine  Aiit- 

90  w.  n  t,  wie  sie  Graf  Klit  rhard  den  Bemern  t;i  geben,  vor  1331  nicht  iticht  erklärlich 
sei.    Vgl.  v.  Watter» wyl  Gesch.  Berns  Ii  61  ff. 

1)  ßrennwald  gibt  dem  einfachen  Faktum  eiue  unrichtige  Motivierung. 
Ebaiiard  v.  Kiburg  verlobte  aicdi  mit  Anastasia  v.  Signau,  die  ihm  1900  Mk.  in 
die  Ehe  su  bringen  versprach,  wogegen  er  ihr  als  Leibgeding  Burgdorf  ver^ 

86  schrieb  und  zwar  am  30.  Dez.  1S25,  nach  Natalstil  also  1326  (U.  B.  Bern  V  486). 
Unter  den  Siegelnden  troffen  wir  auch  .luli  v.  Bul>enben;  d.  äUeni  von  Bern. 

«I  Justinger  S.  6Ö.  Kopp  1.  c  Va  487;  U.  H.  H.>n.  V  ÖÖ3.  Auch  Btru 
Stand  mit  den  3  Urkantuncn  sfil  dem  8.  August  irn  Bunde,  Tschudi 

Ghronicon  I  396  b. 
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edelxnan  den  priester  erstach.  Das  anderstündeot  sine  fründ  zü 
rechen  und  haltend  ir  uffenthalt  uf  der  vesti  Diessenberg.  Uf 
das  ermant  der  edelmann  die  von  Bern  sines  burgrechtes.  Die 
bettend  nun  die  sacb  gern  geriebt.  Das  wolltend  die  Iründ  nit  ge- 
statten; also  zagend  si  mit  gewalt  für  das  scblosSf  irem  burger  zu-  » 
lieb,  üf  das  reit  der  graf  von  Kiburg  in  das  leger,  bat,  das  si 
abzugend,  so  wöUti  er  in  der  sacb  tStingen.  Nun  hattend  die  Bern  er 
vergangner  saehen  halb  ein  Unwillen  zA  ihm;  desshalb  si  in  nit 
wolltend  eren.  Das  verdross  in  vast  dbel  und  reit  angents  gen 
Friburg;  da  war  er  burger.  Und  demnach  uf  den  Palmtag  ward  lo 
das  schloss  ufgeben,  und  liess  man  meuglich  one  alle  entgeltniß 
darvon  ziechen,  und  ward  die  vesti  geblftndert  und  nf  den  grund 
zerstört. ')  ||  m  los' 


Wie  die  vesti  Müllinen  belegert  und  entsohtit  ward. 

In  disem  jar,  da  besamlottend  die  herren  vom  Turn,  von  is 
Grierz,  von  Wissenburg  mit  ir  belferen  ein  zug  und  belegertend 
die  vesti  Mdllinen  bi  fische.    Nun  was  daruf  einer,  hiess  her 
Ott  Lampart;  sin  hus  frow  was  eine  von  £ndlisperg  und  all 
ir  husgesind.  Also  zugend  die  Berner  us,  wann  er  ir  burger  was. 
in  zü  entscbütten.   Das  remam  der  graf  von  Kiburg,  understdnd  » 
CS  mit  sinem  volk  zeweren.    Aber  die  von  Tun  wellten  in  nit 
wider  die  von  Bern  durch  ir  statt  lassen  ziechen  und  spracbend : 
Wir  wend  luii  fT  und  sigel,  ouch  die  eid,  so  wir  denen  von  Bern 
geschworen  band,  trülicb  lialten.    Also  brach  der  herren  züg  vor 
der  vesti  uf;  denen  illtend  die  Berner  nach;  aber  si  entrunnend*^ 
über  die  Kau  der,  das  wasser,  und  ward  die  vesti  entschüt') 

>)  Justinger  S.61,  348,  Cronica  de  Berno  b.  Justingcr  S.299.  Dsmach 

wiinlp  Dipssi-'iiliüiY.  aiif  einem  Dfryrvorsprimg  am  Nontabhaiig  dt»r  Fjükenfluh 
^'flH^'fii,   im  März  <>iii<r«'iiomiiien     Am  *24   j^i.  Mt.s.  .s^iliut.'  sich  Eborlinn! 

V   Kiburg  mit  <leii  osteiTeichisclioii  llciv.tjgeri  Albn.'cht  und  ÜUo  ganz  aus  utiti  30 
vcTöpracb  iliiteii  m  difütiu,  , warten  zu  siu*  (U.  It.  Bern  V  987  f.)  und  nalJin 
iu  Freiburi,'  iKirgrecht  (Werro  Recueil  diplom.  II  105;  Sol.  Woch.  1896  S.6&4); 
auch  U,  B.  Bern  V  798).   Bern  gestattete  später  Antonius  Senn,  an  Stelle  des 
xemtörten  Schlosses  wieder  ein  neues  zu  bauen,  Bern  Archiv  XIII  13. 

2)  Jiistiii^ei-  s.  Ol,  {48;  Studer  Bern  Areliiv  V  607;  Kopp  1.  c.  V  b  » 
419;  Hisely  Suisse  H.  X  194. 
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Wie  die  vesti  Ouminen  belegert  and  sentbrt  ward.  ^) 

Nun  bat  unlang  hievor  ein  graf  von  Safui  gar  ein  stark  scbloss 
wider  den  römischen  küng  gebuwen,  das  hies  G  uminen.  Das  hat 
diser  zit  einer  von  Wipingen  in,  was  burger  zu  Fribourg  und 
ödes  von  Kiburgü  dienstiniin.  Der  schattgot  nun  die  Berner  gar 
treffenlich,  insonders  umb  den  Vorst.  Also  zugeiid  si  mit  ir  macht 
darfür;  zu  denen  kuiii  graf  Petter  von  Arberg,-)  die  von  Tun;*) 
es  schickt  der  bibcboif  von  Basel  >iO  heim,')  die  berrcn  von 
(iransen  40  heim,*)  die  statt  Basel  60  heim,")  die  von  Soiio- 
ül.  104»  turn  ir  paner, ')  die  |  von  Biel  ein  harsch.  Under  dein  .schickt 
der  nider  graf  von  Safoi  ein  tretiiiche  hilf  denen  von  Bern;  das 
understAnd  der  usser  graf  von  Safoi  zü  wören;*^)  des  wurdent  ini 
der  sinen  vil  erschlagen  und  der  landtvogt  gefangen.  Nun  ward  ein 
^turm  angesechen;  in  dem  brach  die  brugg,  und  vielend  viel  redlicher 
15  lüt  in  den  graben;  aber  si  hattcnd  der  zit  ein  werchmeister,  hiess 
Burkhart, ^)  mit  des  hilf  und  kunst  ward  das  ficliloss  erobert  und 
uf  den  grund  geschlissen. 

Wie  küng  Ludwig  die  Berner  erfordert  und  Borberg 

zerstört  ynxd. 

10  Diser  zit  ward  herzog  Ludwig  in  einer  zweiung  zh  römischem 
kAng  geweit  wider  des  babstes  willen.  Der  tätt  in  und  alle  sine 
anhib^^er  in  den  bann.  Über  des  erfordert  der  selb  küng  Ludwig 

1)  JuHiinger  S.  63,  349.  S lüde r  1.  c.  V  600fr.;  v.  Wattenwyl  Gesch. 
Berns  II  70 ir. 

fli  *)  V.  Mülineu  Liciträge  VI  39;  Rt^cucil  dipluuiatique  de  Knl»uui-g  II  114. 

«)  Laut  Vertrag  v.  h  1323.  U.  B.  Bern  V  S53. 
*)  Laut  ßundn»  v.  5.  M&rx  1330.  U.  B.  Basel  Bist.  III  402. 

Die  Teilnahme  d.  Herren  v,  Grandson  unbestritten,  doch  ist  die  Burg- 
riechtsurkiiTule  iiichl  vorhandeti.  Studer  Bern  Archiv  V  601. 
W  «)  \Vl   r.  f?   Hasel  IV  76. 

')  Vnr  Jiulüluni,  Miel  u.  a.  vgl,  Kopp  1.  c.  V  Ij  426. 

Unter  der  iunerii  (jrarsciiafl  Savuieii  verstand  man  das  eigentliche  Sa- 
Voten*  sudl.  v.  Genfersee ;  unter  dem  äussern  dl«  heutige  Wat  samt  angrenzenden 
Gebieten.  Graf  Aimo  v.  Sa.  hatte  am  17.  SepU  1330  mit  Bern  einen  Burgrechts- 
tS  vertrag  auf  10  Jahre  pt'^^^  lilossen.  V.  Ii.  Bern  V  7(i2. 
9)  Vgl.  über  ihn  Kopp  1  .    V  b  432  Anm.  1. 
»0)  Justinger  S.  70£.,  351  f.. 
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die  von  Bern,  das  si  im  aach  hnlden  uod  als  ander  stett  in  tfit- 
sehen  landen  gehotsami  tfin.  Da  widersatztend  sich  die  Bern  er, 
warend  dem  bähst  vnd  nAt  dem  heiser  gehorsam»  das  in  gar  übel 
▼erdross, ')  und  besehreib  die  lantsherren  gen  Nidow,  dahin  er  ein 
trAflFeHche  botschaft  verordnet.  Die  dattend  alle  ein  anschlag  wider  a 
die  von  Bern,  Termeintend  sich,  die  in  die  bar  zü  bekriegen  mid 
mit  der  sät  giir  abzüthftn.  Darof  scUdgend  die  grafen  Ton  Kibarg 
nnd  Ntlwenburg  ein  mänz,*)  die  vast  ring  und  bo0  was,  denen 
Ton  Bern      tratz.  Es  brächt  inen  onch  yast  grossen  schaden.  Es 
besoldet  onch  küng  Ludwig  den  herren  Ton  Falendis,*)  den  von  ao 
Wyssenberg^)  und  etlich  ||  edel  Im  land,  das  si  die  Berner  an-  m.  10^ 
griffend  und  bekriegtind«  Das  beschach  nun  so  dick  und  viel,  das 
[si]  für  die  vesti  Borberg  zugend,  damf  her  Kere  sesshaft  was, 
die  ward  angezAnt  und  verderpt,  Iflt  und  g&t  darinn,  ouch  etlich, 
80  über  die  muren  vielend,  wurdent  in  die  spiess  emp&ngen,  und  » 
kam  also  niemand  lebendig  danron.*) 

Vb  was  unaolieix  der  von  Wymenbnrg  s&  Bern 

burger  ward.*) 

Nun  was  der  her  von  Wyssenburg  gar  ein  trostlich  frisch 
man,  der  dem  küng  und  den  herren  dienen  wollt,  dät  den  Bernern  m 

1)  Ober  das  VerhtttniB  des  Königs  Ludwig  su  Bern  vgl.  v.  Wattenwyl 

Gesch.  Hcriis  II  98 

2)  Cvnf  Eberhard  v.  Kibui'<.'  rrliirlt  ilas  Mün/.reclit  v.  Kiuiig  Ludwig  schon 
am  21.  Okt.  1828-    U.  H.  ßera  V  tib^.    H.  Meyer  Die  Bracteateii  d.  Schweiz 
Zllrich  Ant.  III  88.   Die  Grafen  v.  Neuenbuig  besessen  das  Münsredit  schon  is 
lange,  ibidem  III  XI;  Jean  de  Montmollin  Mus.  N.  VII  Notes  sur  les  mon- 
naies  Neuchäteloises. 

*)  Indem  er  dem  (irafcn  Herliarl  von  Syh'T'j.  Herrn  zu  Valan^in.  am  21. 
Febr.  1338  die  Rf»irhsf»teuf>r  \ .  liern  u.  Sololuru  verlieh  u.  ihm  fiir  don  KaJl  d. 
Zalduugsweigerung  das  Heebl  des  AngrilTs  einräumte.  U.  B.  Hern  Yl  .'i89.  " 

*]  Die  Firdberren  v.  Wdssenburg  waren  durch  den  1334  beendigten  Krie^ 
gans  V.  Bern  abhängig  geworden  und  hatten  Bui^reeht  daselbst  nehmen  müssen. 
Wattenwyl  Gesch.  Berns  II  76—01. 

5)  Die  Zerstörung  der  Burg  Rorberg,  dem.  Kohrbach  i.  Oiierargau,  wird 
uns  durch  eine  Eintragung  i.  Jahr7ejthnrli  v.  Fraiihnmn»»n  v.  13.  Mal  (für  alle.  S5 
„die  uf  Rorberg  verdürben")  verbürgt.  H»"t:L'st.  v.  KiMuliruiiiien  No.  ()i)8.    St  u  di  r 
Itern  Archiv  VI  37  u.  v.  Mülinen  Heithige  V  182  verlegen  sie  in  du»  .labr  1340. 

•)  Jus  tinger  S.  71,  862.  FQr  die  Fehde  Berns  mit  Weissenbuiv  sei 
verwiesen  auf  S  tu  der  Bern  Archiv  V  M9ff..  VI  87  CT.;  U.  B.  Dem  V  879ir; 
Gsdif.  I  40ff.;  V.  Wattenwyl  Gesch.  Berns  II  76fr.  4o 
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gar  vil  übertraogs  an  ab  der  vesti  Widmis,  daruf  er  sesshaft  was; 
daruf  besamlottend  die  Bern  er  ir  macht  und  beleitend  die  vesti 
mit  grossen  kosten,  dami  ei  vor  die  zwei  mal  ouch  belegert  und 
ungeechafEt  warend  abgezogen.  Nachdem  si  die  jets  lang  gen6t  und 

sdenheiren  an  sinem  land  Sibentbal  vaet  geachattgot  hattend  Vind 
er  Baoby  das  sich  einen  nieman  beladen,  nach  entschütten  wollt, 
onch  die  herren  züsachend,  die  in  in  diesen  krieg  gebradit  hattend, 
im  weder  hilf  nach  bistand  tftttend,  da  mach  er  ein  bericht  mit 
denen  Ton  Bern  nnd  ein  ewig  bargrecht.  Er  gab  inen  onch  die 

10  Schlüssel  zü  der  Testi  Widmis,  Die  wnrden  sü  Bern  an  der  kilch- 
g  aasen  ^)  offiantlich  n|gehenkt  zü  einem  zeichen,  das  inen  die  Testi 
nnd  das  land  Sibental  gegen  menlichen  söUte  offen  sm.  Demnach 
hielt  sich  dieer  von  Wyssenberg  mit  den  stnen  von  Sibental  zü 
Hl.  lOfi^Lonpen  ||  und  anderschwo  gar  erlich  an  denen  Ton  Bern;  dann 

ift  er  sprach:  „Der  küng  und  die  herren  hattend  mich  mit  ir  züsagen 
nnd  güten  worten  um  das  min  betrogen;  das  band  mir  die  Berner 
mit  ir  fromkeit  wider  geben.** 

Was  ansprtLolien  die  herren  wider  die  Bemer 

sdohtend.^ 

»  Nun  ward  der  hass  von  tag  ze  tag  je  grubstr.  und  verdross 
kung  Ludwigen,  ouch  die  andern  Herren,  das  es  den  Bernern 
so  glücklich  gieng,  besorgte iid  dabi.  das  si  für  und  für  zunemend 
uud  ein  jettliclien  landshenen  besonders  bekriegtind  und  si  all  under 
sich  brerlitend,  als  den  von  Wyssenburg.    Darum  vt  reimend  si 

»8  sich  aligemeinlich,  an  si  zü  kriegen  und  suchtend  mangorlei  an- 
spräch.  Fnd  des  aller  erstei)  so  erfordertend  die  von  Friburg  im 
ruimeu  hör  R  udolf  und  her  H;insen  ?on  Wyssenburg  irer  burger 
8000pfund  Berne  r  münz  sampt  kosten  und  schaden  daruf  ergangen.') 
Item  es  erfordert  her  Gebhart  von  Falendis  an  si  300  mark 


10  I)  Nicht  an  dt^r  Kin  Ii-,  sondern  an  d.  Kreuzgasse,  die  den  Hauptplatz  d. 

Stadt  bildete.  Türler  nt  rn.  FJi Mi  r  ;ms  Verpangenheil  und  Gegenwart.  Vgl.  Üur- 
heioi  nesrhn  it)  d.  Stadl  iU  rii  S.l.i;  l^d.  v.  Bodt  Hern  Stadtgeschichte  ä. 246. 
»)  J  u  s t i  n  ge  r  S.  74/76,  354/3Ö5. 

')  Nach  Cunflictus  Lau[)en»i<i,  der  Hnuptquelle  für  den  Laupenkrieg,  i.  Ju* 
«6stiuger  S.  302/303;  v.  VVatteiiwyl  l.  c.  II  101. 
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»Uber  von  küng  Ludwigen  wegen; ^)  item  es  fordert  graf  Büdolf 
von  Nidow,  das  si  im  die,  so  us  siner  horrschsft  werend  burger 
worden  wider  sinen  willen,  ledig  liessend  und  ime  omb  den  £refel 
abtrag  t&tind. Der  graf  von  Nüwenburg^)nam8ich  ouch  etlicher 
ansprftch  an,  item  graf  Aber  hart  von  Kiburg  müttet,  das  si  sich  6 
der  g^^rechtigkeit,  so  er  in  Tormals  an  der  statt  and  vesti  Tnn  z& 
kottfen  geben  hat.  verziehen  wolitind;  dann  küng  Lndwig  der  von 
Bern  gerechtigkeit  ns  |{  volkomenkeit  sins  gewalts  im  geschenkt bi. lav 
und  nachgelassen  het.  Item  es  müttetend  ouch  die  von  Friburg, 
das  si  sich  der  statt  Loupen  gants  und  gar  versiechen  nnd  f&rter 
kein  ansprach  au  die  hau  solltend,  darz6  si  gar  kein  recht  hattend, 
dann  es  im  küng  Ludwig  nachgelassen  hat. 

Die  Bemer  trügend  etlich  ajispraclien  ab  und  ward 

Loupen  belegert. 

Als  nun  dis  und  ander  anmüttungeu  an  die  von  Bern  langT  u 
tend,  da  trdgend  si  die  friheren  von  Wyssenbnrg  nnd  die  Ton 
Friburg  derselben  sach  halb  ab;  dessglich  liessend  si  dem  von 
Nidow  die  sinen  ires  burgrechts  ouch  ledig,  und  am  die  übrigen 
Sachen  und  ansprächen  erbuttend  si  sich  des  rechten,  und  was  da 
gesprochen  würd,  dem  wolltend  si  nachkomen  und  statt  thün,  be-  » 
gertend,  das  man  si  darbi  lassen  wöllti  bliben.^)  Aber  es  half  nit; 
dann  zestund  da  wider  seit  der  graf  von  Talen  dis  denen  von 
Bern  über  alle  recht  botty^)  greif  si  an,  schattgot  si  an  lib  und  an 
g&t;  darzA  half  im  graf  Peter  von  Arberg,  der  mit  siner  statt 
Arbarg  zü  Bern  burger  was  und  inen  des  sin  offen  brief  und  sigel » 
geben  hat.  tJf  das  unterstündent  si  iren  bnrger  zu  sträffen,  und  uf 
den  heiligen  pfingsttag  neüe  komplet  zit  zagend  si  mit  ir  macht 

>)  ElieiifHlls  naeh  Connictu':  Laiipensis  Justinger  S.  303.  U.  fi.  Bern  VI 

389r-;  V.  Waif.Mfwyl  1.  e.  II  100,  105 

2)  Cuiifl.  Laup,  Jusliuger  S.  SOii.  f.  B.  ilerii  VI  383.  v.  V\ alten wyi  J.  ao 
f.  II.  DG,  104. 

*)  Für  Welschneuenburg,  wie  auch  rflr  den  Grafen  v.  Kiburg  uud  für  FreU 
burg  ist  der  Confl.  Laup.  Justinger  S.  X  303 f.  llauptquetle;  kritische  Beui^ 
teilung  ihrer  Ansprüche  gibt  v.  Watten wyl  U  c.  II  930*. 

*)  Justinger  S.  Hb(UX.  tl>^■r  ili-'  I'nfcrhaiHllungeii  in  Nouniegg  am  25.  SS 
Mai  13:^8  vgl.  l".  n.  Den^  \  !  4(»4lV;  v   Wait.'iiwvl  1   r.  If  tOl  II*. 
*)  Juatiiiger  i>.  .iöH.    Coutliclus  Laupensis  ibid.  S.  306, 
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OBS  Bern,  belegertend  Arbarg')  momedes  fr6.  Und  so  bald  das 
die  von  Fryburg  und  ander  Herren  Temamend,  da  zugend  si  an 
sant  Barnabas  abent  im  39  jar  für  die  statt  und  scbloss  Lonpen, 
Dl.  106^  dadurch  die  Berner  abziecben  müstendund  Arburgentsch6t  ward.*)|| 

>        Was  herren  imd  Volkes  für  Loupen  kam. 

So  bald  nun  sich  die  von  Frvburg  gplrirerteüd;  da  kam  zi\ 
inen  der  graf  von  Nüwenburg  mit  aller  siner  macht;  daizü  bracht 
er  ein  merklich  reisig  volk  us  Purgund,  item  der  gral  von  Nidow 
mit  allen  sinen  lütten;  darzii  braclit  er  140  heim  von  Schwaben 

10  und  Elsa  SS.  darunder  gar  güt  und  edel  ritter  und  knecbt  warend. 
Es  kamend  die  graten  von  Valondis,  graf  Hans  von  Safoi,  her 
in  der  Wat,  der  her  von  Fürstenberg,  der  her  von  Montenach, 
darzü  vil  ander  fürsten  und  herren,  alle  mit  iren  dienern  und  grossem 
volk,  und  namlicb  so  was  aller  adel  in  Ärgow  und  ander  umsasscu 

u  da  wider  die  von  Bern;')  dann  allein  der  her  von  Wissenburg 
mit  den  sinen  zü  Sibental,  die  von  Bübenberg,  die  von  Erlach, 
Blanckenburg  und  Beinwyl^)  mit  den  iren  bieltend  es  mit  den 
Bernern. 

1)  Natürlich  Arberg  u.  nicht  Arburg;  die  Belagerung  dieser  Stadt  durch 
tu  die  ßemer  l)eeatin  am  16.  Mai  1339. 

*)  Die  Belagerung  Laupens  durch  die  KeindeBems  begann  nach  derCronica 
de  Memo  (Juatinger  S.  299)  vigiUa  b.  Barnabe  apostoli  feria  V,  alau  am  10- 

Juni  rm. 

,1  ti  «5 1  i  n '/f  r  S  '^5*.>  tmoh  Contlictns  Laupfiisis  ihidfin  S.  ,SOfi.  i'ber  die 
«5  Beteiligung  d.  Ftirsl»  idjcrg  t^.  Dioraucr  Ck'soIi.  d.  Schweiz.  Ividgeii.  I  241  Aum. 
1.  Die  ausscrordeiiUicli  starke  IteteiHgung  des  AdoLs  erklart  sich  z.  T.  aua  dt;r 
aligem.  Lage.  Am  16.  Febr.  1339  hatten  England  u.  Österreich  ein  Bündnis  (Sul. 
Wochen.  1826  S.  370)  geschlossen,  wonach  sich  die  Herzoge  Albrecht  und  Otto 
V.  Oater.  verpOichteten,  zum  Krieg  gegen  Frankreich  200  Helme  zu  stellen  oder 
•0  einen  Einfall  in  Bur^iuml  zu  machen.  V.^  i*l  nin<rii,.h,  da.«*«  nun  let/tcrt's  )X*" 
.schehen  sullte,  dass  alx  r  r  Ji»'imi^r|i.'  die  aufgeljutenen  Krufte  nuch  vor- 
her zur  Vernichtung  Hern.s  verwenden  wollte. 

*)  Juslinger  S.        sogen,  anonyme  Stadtchr.,  hin   nu  Iii  usu  h  Clont]. 
Laup. ;  Juniter  Burkard  v.  Rennwil,  dessen  Burg  östt.  v.  Preiburg  goU-gen,  erscheint 
96  U.  B.  Bern  VI  467  mit  andern  als  Burger  v.  Bern  u.  zur  Zeit  d.  liaupenlcrlt'gs 
sogar  als  Heimlicher. 


Digitized  by  Google 


236 


Lmipenkrieg  1399. 


Der  graf  von  8afoy  nndentiliid  den  krieg  id  richten.') 

Als  nun  der  usser  gral  von  .Safoy  dis  vernain,  da  reit  er  zu 
den  herrn  m  das  veld,  begert,  das  si  im  wollten  verguuen,  der 
öacb  zu  reden.  Das  geschach,  und  erzalt  ein  jeglicher  sin  ansprach. 
Daiuf  reit  er  gen  Bern  und  hielt  inen  die  sach  für;  also  sprachend  * 
die  von  Bern,  das  wir  men  all  unser  gftt  gebint,  so  mochten  wir 
si  nit  benftgen ;  aber  mir  wend  inen  zA  recht  stan,  und  was  da  ge- 
sprochen wirt,  dem  statt  thön,  als  wit  unser  lib  und  gut  reichen 
mag.  Diser  antwurt  benugt  den  grafen  wol.  Und  als  er  die  an 
die  herren  bracht,  |i  hattend  si  es  nur  ffir  ein  gesputt.  Da  wollt  er  lu.  loti»' 
wider  von  inen  geritten  sin ;  also  hehieltend  si  in  mit  gewalt  und 
sprachend,  es  were  im  schantlich,  das  er  so  von  vil  herren  ritten 
wollt;  dann  der  zi'ii?  für  30  UOU  man  zu  fuss  und  1200  heim  ze  ross 
gescheut  ward,  uuder  denen  700  krönter  heim  warend..') 

Wer  denen  von  Bern  half  und  irem  houptman.  » 

Nnn  was  her  Rudolf  von  Erlach*)  vor  disen  dingen  des 
herren  von  Nidow  dienstman.  Und  als  der  uuu  merkt,  das  je  der 
krieg  nit  gewendt  werden  mocht,  da  ret  er  zü  aioem  herren:  „Ich 

Ju8tiriger  S.  3M)  elwnlails  nicht  iiacli  Contlictus  Laupensis,  soiuifrii 
spätere  Zutat,  Sehr  unwahrscheinlich ;  denn  der  Äussere  Graf  v,  Savoien  war  m 
seit  1298  einer  der  heftigsten  Gegner  der  Bemer,  der  1898,  1806  und  im  gegen 

sie  gekämpft  und  1334  liei  Erneuerung  seines  Burgrt^chts  mit  F(«ibufg  sich  au»< 
(Jnicklich  verpflichtete,  mit  Rem  keinerlei  Vertra',.'p  pinzutiflinn.  ausser  mit  Willen 
Frfiburgs.  V'/l  It.  lu-rn  VI  125  llt  r  iiiiicrc  (iraf  v.  Savoien  hingegen  suchte 
«trikte  Neutralität   /u  tu-wahreii,  van  KercJiem  Anz.  (i.  VII  178.  fs 

J  u  9 1  i  ii  g  e  r  S.  360.  Der  Conflictus  Laupensis  (J  u  s  t  i  n  g c  r  S.  30ß)  schätzt 
die  Zahl  der  Feinde  Berns  auf  16000  Mann  Fussvolk  und  1000  Reisige;  die 
Cronica  de  Bemo  (ibid.  800)  auf  84000  KSrnpfer,  Inbegriffen  1200  Beiter  (ga. 
leati),  worunter  700  coronati. 

^)  Fn-^ tinger  S.  36lf.  n.  «3 f.  Her  Confl.  Laiip.  nennt  lUid  v.  Rrlach  so 
nicht  al.s  F  iilavi-d.  Iferner  h.  Lnnpen,  bezeichnet  vielnielir  al»  «Itirviii  LeiU'i-  {ihid»'in 
S.  307;  Johannes  v.  ßubenberg.  d.  altern,  Schultheiss;  Burkard  de  Bennenwyl, 
Werkmeister  Burkard,  Johannes  v.  Seedorft  Berchlcdd  Glockner  u.  Peler  v.  Krant' 
singen,  tetitere  fünf  als  Heimlicher;  als  Venner:  Rudolf  v.  Muleven,  Peter  t. 
Balme,  Peter  Wendschatz,  Joh.  v.  Herblingen  und  al.s  Hauptmann  d.  Besatzung  w 
Lnupens  Joh.  v.  Bubenberg,  den  jungem.  Der  Conflictus  Laupcnsis  bezeichnet 
aber  Rudolf  v.  Kriafh  nls  Fülnfi-  il.  Berner  bei  ihrem  Zug  gegen  FnMlitirg  im 
Frühling  1340  und  führt  ihn  dain;»  in  einer  Weise  ein,  die  seinen  Verteidigen» 
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han  ürh  bishar  eriich  und  wol  gedient;  nun  han  ich  gut  zu  Bern; 
das  wird  ich  verlieren,  sol  ich  lenger  bi  i'ich  sin;  darum  beger  ich 
desselben  Widerlegung  oder  ein  gnedig  orlob/    Daruf  sprach  der 

eine  wichtige  Watle  in  die  Hand  gibt.    In  dieser  Krage  ächeiueu  eiuige  Mumente 

&  nicht  genügend  gewürdigt  zu  werded,  was  hier,  wenn  auch  nur  siunmeriedi, 
nachgeholt  werden  aoU.  a)  Rudolf  v.  Erlach  erscheint  xur  Zeit  des  Laupenkriegs 
gar  nicht  als  Kastellan  von  Erlach;  allerdings  bezeichnet  er  sich  als  solchen 
in  den  Jahren  1309  und  1312  (U.  B.  Bern  IV  360,  602),  aber  später  nicht 
mehr,  wiewoh!  er  oft  Gelegenheit  dazu  gehabt  hätte,  da  sein  Nam»^  in  Urkunden 

10  V.  1299— litöö  iiber  50  mal  erscheint  fU.  B.  Rem  III  741— Vii  »>70,  Regest  v. 
Üuchsee  No.  146  v.  14.  Nov.  1^56)-  Im  Jahre  1337  neiuit  äicti  Konrad  v.  Nidau, 
Bruder  des  Grafen  Rud.v.  N.  advocatus  in  E.  (ibid.  VI  843:  Ego  Chftnradus  de 
Nidowa  armiger,  tunc  temporis  advocatus  In  Erlach),  der  sich  1348  (Ibid.  VI  732) 
quondam  advocato  iti  E.  nennt.    Um  diese  Zeit  muss  also  die  Vogtd  Eriach  schon 

15  wieder  in  and<M-(.',  vielKMcht  wieder  in  R.  v.  Erlarh^^  Ilfmdo  überfregangen  sein. 
In  der  ätjsserst  wichtigen  l  ikunile  v.  lU.  Febr.  IHHß  (ilnd.  VI  254),  laut  welcher 
Hudoif  und  Jakob,  die  Söhne  des  Grafen  v.  Neuenburg-Nidau,  Mbevogtet  mit 
herm  RftdoUÜ  von  Erlach  rittere»  Versprechen,  sobald  sie  14  Jahre  alt  seien, 
Burger  v.  Bern  tu  werden,  was  ohne  Zweifel  die  Bedingung  R.  v.  Erlachs  zur 

M  Obemahme  der  Vogtel  gewesen,  wird  mit  keinem  einzigen  VfTorte  ein  Abhängig« 
keitsverfaältnis  des  Vogts  von  ihrem  Vater  angedeutet  Wenn  i.  J.  1343  (ibid. 
VI  TßRlf)  find.  V.  E.  die  jungen  Grnfen  wiederholt  «mine  hen'en»'  nennt,  so  ist 
das  nur  llutUchkeitsrormel,  da  er  in  der  ^leielien  l'rkunde  aticli  den  (irafen  Eber- 
hard V.  Kiburg  Amin   herrenü  tituliert.     Deslialt»  darf  von  einer  Felonie  {y. 

•5  Stur  1er  Der  LiBupenkrieg  S.  66)  in  keinem  FUle  gesprochen  werden»  virt  eher 
von  einem  Vertragsbruch  durch  den  einen  der  beiden  Söhne«  der,  14  labre  alt 
geworden,  Burger  zu  Bern  ward  und  anfangs  1338,  von  seinem  Vater  genötigt, 
das  Bürgerrecht  aufgab  (ibid.  VI  388.)  Wenn  Justinger  gleichwohl  von  einer 
Abhängigkeit  Rudolfs  v.  E.  vom  Grafen  v.  Nidau  spricht,  fio  ina^?  da.s  der  alten 

so  Erinnerung  des  Erlach  ais  Ka-stellaii  zuzuschreiben  sein.  Rechts-  und  Besitz- 
verhältuisse  bafleu  im  menschlichen  Gedächtnis  viel  weniger  als  Ereignisse,  b) 
Rud.  T.  Erlach  erscheint  schon  1300  <ibld.  rv  360)  sls  civis  Bemensis.  Wir 
sehen  ihn  fortwährend  mit  den  hervorragendsten  Bemem,  den  Bubenbeig, 
Blankenburg,  Kien,  Krauchtal  etc.  im  regsten  Verkelir.   Seine  Schwester  Anna 

W  vermählte  .sicli  mit  FMti!ip|)  v    Kien,  der  \.  l.;.)4 — 1338  die  Schulthnissen- 

würde  i.  Rem  bekleidete.  Em  paar  Tage  vor  der  Schlaclit  bei  Laupen  kaufte  Rud. 
V.  £.  zur  Vergrösscrung  seiner  Reicheubach-Besitzungen  Güter  v.  d.  Schultheisscn 
J.  V.  Bafaenbei^  (ibid.  VI  481).   Bs  iisst  sieb  gar  nicht  denkwut  daas  er  als  treuer 
Bemburger  an  der  entscheideiiden  Schlacht  b.  Laupen  nicht  teilg^ommen  und 

40  zwar  in  eimet  seinem  Stande  und  Ansehen  entsprechenden  IQhrenden  Stellung, 
c)  Justinger,  der  Rudolfs  Führerschaft  mit  belebenden,  aber  gerade  deshalb  die 
Kritik  horau.sfürdernden  Einzelheiten  ausgeschmückt  hat.  vprfasste  seine  Chronik 
uni  1420.  also  80  .lahre  nach  der  Schlacht.  So  gross  ist  nun  dieser  Zeitraum 
nicht,  als  dass  nicht  viele  Leute  von  ihren  Vätern  her  jene  Ereignisse  in  leb- 
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her:  ,,£8  wer  mir  zft  schwer,  sovil  gdtes  um  einen  man  geben, 
als  ir  Tordrent;  es  ist  um  ein  man  weder  tän  noch  gdaa;  Tarend  recht 
bin  und  thdnd  den  4weren  das  best.**  Also  sprach  der  von  Erlach: 
«WoUan  her,  sit  ir  mich  für  ein  man  achtet,  so  sei  menglich  sechen, 
das  ich  eines  mans  wert  sin  will/  und  reit  also  gen  Bern,  da  er  5 

haftestcr  Eriiiiieruiig  hatten.    Da  Justingor  im  Auttrng  iler  Hegierung  «chnel), 
(G.  Tu  b  1er  Die  Clirunisten  und  Gescbichtsctireiber  des  alten  ilero  S.  10  in  der 
Festschrift  z.  VU.  Säkularfeier  der  Gründung  Berns),  so  durfte  er  sich  Fttschungen, 
namentlich  betr.  Personen,  deren  direkte  Deszendenten  an  leitender  Stelle  sich 
befanden,  nicht  zu  i>chulden  kummen  lassen ;  denn  die  liubenber^  würden  sich  tf 
gewiss  gewehrt  hal)en,  wenn  statt  ihres  Ahnfii  ein  Erl;c  li  als  Füfin'r  h  Lanp^'u 
«•iiigeselR>ben  worden  wäre,    d)  Wer  die  vier  Si.  ll.n  des  (liiiillii  tus  LaupfHM^. 
wu  da»  «quoque»  gebraucht  wird  (Justinger  S.  Hob  Zeüe  4,  üOl  L  1,  6\<i  /.. 
27  und  311  Z.  19)  aufmerksam  durchliest  und  vergleicht,  kann  nicht  den  Eindruck 
belcommen,  dass  diese  Partikel  bloss  «fortleitende»  Bedeutung  bebe  (Bern  Archir  a 
IV  98),  sondern  den,  dass  sie  wirklich  einen  andern,  ähnlichen  Gedanken  beifugt 
und  ganz  den  Charakter  der  koordinierenden  Konjunktion  hat,  wie  er  ihr  in  der 
Latinitiit  zukornnd.    e)  Die  umstrittene  Stf^lle  fi»»?  ConHirtiis  Laupensis  .In  s  t  i  n- 
i.'er  S.  311)  die  11.  v.  Erlaeh  als  lidelissirnus  liernensunn  adjutor  et  quasi  Ici 
loiiissimus,  bestiaruni  nullius  paven»  uec  Unten»  aggre^^sum  bezeichnet,  euie  ao 
Stelle,  die  von  einigen  gans  grun«Uas  als  spSteie  Interpolation  erkUrt  wird,  Ifisst 
auf  ausserordentliche  Taten  Erlachs  schliessen,  ja  sie  Ifisst  sich  nur  dadurch 
begründen.    Wann  sonst  k«innte  Rudolf  v.  E.  diese  Taten  verrichtet  haben,  als 
eben  gerade  int  .  nlseheidendsten  Momente  der  Cleschichte  Berns'.'  f)  Clter  das 
Srhw*>ig^'n  (les  Aulors  (!es  rontitctus  Laupensis  (»etrelTs  Erlaeh  lassen  .sich  ver-  as 
.scbiedene  Grunde  mutmassen.  VieUeicht  lurelitete  beru,  seine  beiden  l>edeutend- 
sten  Mfinner,  nämlich  Johann  v.  Bubenberg,  Vater,  Schultheiss  der  Stadt  und 
Job.  V.  Bubenberg,  $ohu,  Kommandanten  der  Besalsung  in  Laupen,  der  Kriegs- 
gefahr auszusetzen  und  im  Fall  des  Ulsslingens  beide  zu  T«iieren.  Oder  aber 
der  Autor,  ein  Kleriker,  niass  ursprünglich  der  Fährerschaft  keine  pms.se  Be-  as 
deutung  bei;  erst  als  or  auf  iliMi  Mangel  aufnierk.sam  gemacht  wurde,  holte  er 
mit  superlativischem  LlMii'.schwall  das  Versäumte  nach.    Wahrseheinlicher  al>er 
i.st  es,  dass  der  Scbultheiss  durch  Krankheil  verhindert  war  auszuriicken  Schon 
4  Jahre  später  versieht  sein  Sohn,  Joh.  v.  Bubenberg  der  jüngere,  zwar  nur 
interimistisch  das  Scbultheissenamt  (U.  B.  Bern  VII  782).  Nehmen  wir  nun  an,  as 
R.  V.  Erlach  sei  wirklich  der  Anführer  ;ii'\vesen  und  nicht  wie  es  gewöhnlich 
•.'«■schohen  (f..  Tn  hier  Bern  Ar.  hiv  XI  3Ö6),  der  Scbultheiss,  der  Autor  habe  aber 
aus  Hurksii  ht  uuf  den  letztcni  ilui  nicht  zu  nennen  gewn^'t.  liann  hat  er  das 
Versäumte  in  feiner  Weise  nacligeholt.  Mann  erst  versttsht  man  das  «tunc  quoque« 
recht  —  Vgl.  darüber  Dierauer  Gesch.  d.  Schweis.  Eldg.  1 240  Anm.  8.  MoriU  40 
V.  Stfirler  Der  Laupenkrieg  S.  51  IT.;  G.  Studer  Rudolf  r.  Erlach  und  die 
Narratio  proelil  Laupensls  i.  Bern  Archiv  IV  4  S.  95^106;  v.  Wattenwyl  Gesch. 
I'.erns  11  122;  RlÖsch  R.  v.  Erl.  b.  Uupen  und  A.D.  B.  Vl22lf.;  Dändliker 
Gesch.  d.  Schweiz  1  440;  Hans  Delbriick  Geschichte  der  Kriegskunst  3.  Band. 
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mit  grossen  fremden  empfangen  und  zu  houptuian  erwellt  ward 
Alis  )  iiauieiul  si  zu  stund  ein  eilich  botschaft  us,  ein  ritter  hiess 
der  von  Kiamburg, ')  schicktend  den  zü  den  drei  lendfin  Vry, 
Schwitz.  Underwalden,  onch  zu  iren  naclipouren.  fUiu  berren 
m.  107»  von  Si  1)0  Uta  Iii  und  denen  von  Hahlen,  k!, nutend  denen  ir  not  und 
batend  um  hilf  und  um  rat.  Also  naniend  die  ze  stund  jetlichs 
land  300  man  us,  denen  von  Bern  zu  hilf.  Es  kamend  ouch  die 
von  Haslen  mit  BOG,  und  der  von  Wyssenhurg  kam  mit  den 
sinen  von  Sil  ental  ouch  H0()  manen,  das  ir  allen  1500  strittharen 

xo  inanen  wurdent.  Si  erforterlriid  ouch  lull  von  denen  von  Sollo- 
turn-);  die  schicktend  inen  '^U  lielm  illents  und  Hessen  si  wüssen, 
wie  des  herzog  von  Osterich  landtvogt  und  graf  Ah  er  hart  von 
Kiburg  ein  züg  us  Turgöw,  Argow  und  andern  iren  landen  wol 
10,000  man  stark  zi\  ross  und  füss  besamlet  und  in  einer  kürzi 

16  vor  Laupen  sin  wurdint,  dessbalb  was  si  thün  wolltind,  illents 
▼olbrechtind,  wann  si  Ton  dises  Tolkes  wegen  nit  mo  löt  us  ir  statt 
geschicken  dörfttend. 

Von  der  schlaoht  Lonpen.') 

Uf  dise  Warnung  zugeud  die  von  Bern  mit  iren  heliern  gen 
»der  zechend  thusend  ritter  al)ent  am  morgen  fi'ü  von  Bern  und 
kamend  uf  mitten  tag  gon  Loujx'n.  Als  si  nun  der  ligend  sichtig 
wurdenti  teilten  si  all  ir  volk  in  zwen  buffen;  alisu  begertend  die 

i)Die  Sendung Knimburgft  zu  deii  Urkantonen,  von  v.  Stürler  Laupeukrieg 
S.  58  bestritten,  ist  wahrscheinlich,  da  wir  densell>en  mit  Otto  Gutveri  eine 
t5  Mission  lieim  Grafen  v.  Savoien  in  Ripaille  erfüllen  sehen,  knz,  G.  VII  181. 

*)  Offiziell  Icistetr  Siilntiirn  F^  rn  k«'ine  Hilft*;  denn  (ier  r.onflictus  Laupensis 
(l nst  i  K or»^r  S  'Mi\  sagt,  alleniings erst  nach  ilrrSchlfiolit :  Si ili Mii)r«=»t»so«,  nielleiises. 
i  iviiati's  d«^  Muit'to  rt  l'atenuac«»,  oniiies  a  nerneiisibus  rect'.-isiei  uiil,  uvc  victualja 
aiti  nu\iHu  liei  iieiisibus  pruobucruiit.    Gegeu  die  Hilfe  ti.  Suluturner  .sprectieii 

99  auch  2  Erlasse  des  Königs  Ludwig  v.  6.  Januar  1340  (Sol.  Woch.  1814  S.  134. 
H98),  laut  welcher  er  sie  in  Anbetracht  des  grossen  Schadens»  den  sie  an  Raub 
u.  Brand  erlitten  utui  der  vielen  ihm  geleisteten  Uienste  von  der  Entrichtung  der 
n"ick>t.iii(lim-n  Reirhsgefalle  etc.  Ix'frt'it.  Htn'^'f^ron  mögen  einige  Freischärler 
V   Si i|( iiiirn  '"w  ;ilti  r  Frnmdsi'haft  ticn  Ilriin-ni  zu   liilfi^  ircriit  sein,  wie  wir 

s.^  solches  von  Aluituu  wi.ss»"n.  (Hecueil  dipionuitique  de  Krihourg  Iii  25.)  U.  Ii 
Bern  VI  517.  G.  Studer  Archiv  IV  77  ir. 

9}  Justinger  S.865r.}  doch  l)enutxte  Brennwald  dazu  auch  Etterlin 
Chronik  S.  47  fr. 
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Waldstett  und  die  von  Hasle,  ouch  die  von  Sibental,  das 
man  inen  verwunde,  mit  den  heren  und  dem  reisigen  zug  zd  vech- 
ten ;  dH[sJ  beschach,  und  ordnet  her  Rudolf  von  Erlach  sin  folk  1U7*' 
an  den  füss  ziig;  also  ruft  er:  «Wo  biinl  jtU  die,  so  zu  Bern 
nacht  und  tag  uf  der  gassen  tnittend  und  ailweg  frisch  wend  sin;  5 
die  standent  hie  har  für  die  paner  und  belialltend  unser  statt  er.* 
Also  waren  si  gehorsam,  was  er  s)  luesb,  und  warend  der  mertheil 
metzger  und  gerwer.  In  disen  dingen  wichend  iren  vil  dahinen 
vom  ziig  in  den  ferst;  das  seit  man  denn  houjjtman ;  der  sprach: 
„Erst  gefallt  mir  der  schimpf;  die  sprür  van nd  vr)?i  den  kernen!" 
Dis  rüsten  verzog  sicli  bis  uf  vesper  zit,  dann  der  adei  brucht  gar 
grossen  bracht,  und  wurdent  irer  vil  da  7\\  ritter  geschlagen. 
Hiemit  griffend  die  beiden  her  ein  andern  gar  manlich  an,  stachend 
und  Schlügend  so  ritterlich  uf  einander,  das  beider  sit  vil  volks 
um  kam.  ZA  letst  gab  (jrott  den  Bernern  das  glück,  das  sich 
ir  vigend  in  die  flucht  richtend.  Und  alsbald  die  herren  und  der 
reisig  züg  sacb,  das  ir  füss  volk  Hoch,  da  viengend  si  ouch  an  zü 
wichen.  Und  weret  diser  stritt  zwo  stund,  e  das  veld  beboupted 
ward.  Also  fluchend  die  Welschen  ob,  und  die  Tütschen  nider 
Loupen  hin.  Dise  Schlacht  bescbacb,  als  man  zalt  von  der  gepurt  m 
Cristi  1889  jar  uf  der  zechen  thuseend  ritter  tag  uf  einen  mentag.^)  \[BL  iob* 


Wie  TÜ  und  was  Volkes  se  Loupen  enohlagen  ist.*) 

Also  belibent  die  von  Bern  und  ire  helfer  dieselben  nacht  uf 
der  Walstatt  über  nacht  in  der  herren  leger  bi  den  toden.  Es 
vergieng  ouch  diser  stritt  also,  das  si  her  Anthonj  von  Blancken-  ** 
berg  und  her  Hans  von  Hübeuberg,  die  houptlüt  zu  Loupen, 
nie  innen  wurdent.  Die  hattend  600  redlicher  man  bi  inen;  denn 
als  man  den  züsatz  dahin  wollt  legen,  wo  zwen  brüder  oder  ein 
vatter  und  sun  zü  Bern  was,  so  müs  der  ein  gen  Loupen.  das 
si  sicher  wcrind,  das  man  si  entscbuti.  Die  kamend  nun  alle  ze- 
samen,  seittend  Gott  lob  und  dank,  und  was  grosse  froud,  das  es 
inen  so  wol  ergangen  was.  Momedis  ersachtend  si  das  veld.  Also 

1)  .1 11  s  t  i  11  pc  r  S  ühor  di«  SohlHcht   bni  Laupen   vgl.  nanieiiUicli 

St  Uder  Hern  Archiv  IV  '6.  Heft:  Cber  die  ijuellen  der  Geschichte  d.  Laupeu* 
kriegs  S.  17—77;  Moritx  v.  StQrler  Der  laupenkrieg.  » 

•)  Justinger  S.  368. 
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fundent  d  der  vigenden  ob  4000  tod  liggen.')  Eb  wurdend  uf  den 
tag  1600  sätel  gelert;  danmder  warend  14  grafen,  namlidi  her 
Johanns  von  Safoy  und  graf  Ludwig,  sin  sun,  herren  in  der 
Wat,*)  graf  RAdolf  yon  Nidow,  graf  Gerhart  yon  Falendis, 

»der  von  Meggenberg,  der  von  Steinmans,  die  von  Otterburg, 
die  von  Strofenstein,  die  von  Hussen  eck,  die  von  Grünen- 
stein ;'^)  es  wurdent  achtzig  gekrönter  und  sunst  vil  ander  beim 
uf  der  hofstatt  funden.  Es  verlurend  die  von  Fryburg  ouch 
schwarlich ;  msonders  kam  ir  bcliultheiss  und  ir  fennerich,  ein  edel- 

10  man,  hiess  Fülistoiii,  mit  drizechen  siner  süneu  da  um;  ouch 
was  da  ein  edelman,  liiess  der  von  Blüraenberg  ua  Schwaben, 
der  wol  davon  kernen  wer;  der  sprach  zu  siucm  kuecht:  „Ich  wil 
nit  leben,  so  sovil  herren  und  adels  umkomen  ist,"  reit  mit  ver- 
hengtem  zum  under  die  vigend,  da  er  erstochen  ward."*)    Es  wur- 

w  dent  ouch  27  houptpaner  und  fenli  gewunen,  aber  sunst  an  har- 
nasch  nit  gross  gut;  dann  graf  Petter  von  Arhnrg  was  des  tross 
Bl.  106''  houptman  "  und  sollt  in  verböten.  Als  der  sach,  wie  es  gan  wollt, 
nam  er  der  herreu  wätseck,  ir  kleinot,  silbergeschir  und  zog  mit 
smem  volk  darvon,  kam  gen  Ar  bürg,  das  er  nie  kein  man  verlor, 

so  und  bracht  gross  güt  darvon;  desshalb  er  woi  gelochten  hat 

Von  der  sohlacht,  so  am  Schonenberg^)  beschach. 

Nachdem  nun  die  herren  also  verj6ükt  warend,  da  besorgtend 
eich  die  von  Fryburg  und  rufftend  den  herzogen  von  Osterych 
an,  das  er  inen  beraten  und  behalfen  sin  wollt  wider  die  Berner, 

i6  1)  Confliotus  LaupensiB  1.  c  S.  809  BchAtzt  die  Zahl  d.  Gefallenen  auf 
adeliger  Seite  auf  1600  Mann. 

*)  Niii"  Johann  v.  Savoirn  .  nicht  auch  sein  Vater  Luilwi;,'  waren  ge- 
fallen. Der  Fehler  ist  wohl  der  uiHh  utlichen  Darstellungsweise  der  Quelle 
brennwalds,  nämlich  Etterlins  S.  Ö5,  zuzuschreiben. 

M  *)  Diese  Ergänzung  zu  Justingers  Verzeichnis  der  gefallenen  Adeligen 

S.  868,  der  bloss  Johann  Savoien»  Bud.  r.  Nidau,  Gerhard  v.  Valangin,  Johann 
V.  Maggenberg  u.  einen  Steflan  anführt,  schöpfte  Brenn  wald  aus  Etter» 
lins  Chronik  S.  66  (vgl.  dazu  Aug.  Bernoulli  Jahrbuch  I  116),  jedoch  mit 
Ausnahme  Steinmans,  den  auch  Tschinli  Chmnik  1369  mit  noch  auHtM-n  hat. 

8d  Eine  kleine  Erg&nzung  dazu  bringt  das  Jahrzeitbucb  v.  Fraubruuuen,  liegest 
No.  737. 

^  Dies  ns4Sh  Vitoduran  Arehiv  XI  147. 

*)  Schönherg  in  unmittelbarer  Nibe  der  Stadt  Fteibui^,  auf  der  rechten 
Seite  der  Saane. 

ftMltaa  ■■  aotawls.  OiwMilH».  Cfcwaitoa  B*.  I  s  BkmwmMi  SAw!».  Qmdk.  16 
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wann  si  an  dem  baU  legind  und  gar  schwerlich  verloren  hettind.*) 
Das  beschach,  wann  der  herzog  und  der  graf  von  Kiburg  den 
krieg  für  sich  selba  fikren  woUtend  umb  des  willen»  das  ai  sich 
aft  lang  gesompt  hettend,  das  si  nit  gen  Loupen  komen 
werind,  und  ersttindent,  die  sach  zt  redien.  Also  schftf  der& 
graf  Ton  Kibnrg  so  vil  mit  denen  von  Tun,  das  ai  sich  ab- 
wurfend  gegen  den  Bernern.  Dabin  lett  er  ein  aftsatE»  die  t&glioh 
nf  si  angriffend.  Also  besamlotend  si  ir  macht,  zngend  f&r  Tun, 
belegertend  das»  underst&ndent  die  z&  stdrmen.  Also  verlurend  ai 
den  stunn,  empfiengend  grossen  schaden.  In  disen  dingen  kam 
inen  wamung  Ton  dem  von  Erftmburg,  das  die  Ton  Fribnrg 
understAndentf  am  Sulgenbach  die  müllinen  zA  Terbrenen.  Also 
zngend  si  vor  Tun  ungeschaft  ab,  daheim  zA  weren.*)  Uf  das 
bin  greif  si  der  adel  allenthalb  im  land  an  und  brachtend  si  darzd, 
das  ir  keiner  fdr  die  tor  komen  getorft")  Es  äugend  ouch  ||  fiertigBt  109* 
man  Ton  Loupen;  die  wurden  von  den  reisigen  angerent  und  iren 
12  erstochen/)  Also  zugend  die  Berner  us  mit  ir  paner  und 
Terstaktend  das  Tolk  an  Schönenberg  ob  dem  weg,  und  reit  der 
houptman  sut  ettlicfaen  pferden  zA  der  statt  Fr i bürg,  daruf  wüstend 
des  herzogen  zA  satz  und  die  buiger  hin  us.  Also  glichatend  die  >» 
Bern  er  ein  flucht»  f Artend  si  den  iren  in  die  hend;  damit  brachend 
die  in  der  hAt  uf,  stachend  und  achldgend  in  si,  iltend  inen  nach 
bis  an  die  Sanen,  da  irer  ?U  erscUagen  und  erfcrenkt  ward.*) 

Justinger  S.  370. 
«)  lustiii-er  S.  102,  376.    Dies  Ereignis  fällt  in  den  S.umner  1340,  84 
kurze  Zeit  v.  Abschluss  d.  WafTeiistillstandes,  also  nach  d.  Gefecht  v.  Schönen- 
berg u.  der  Zerstörung  v.  ilutwil.    Conti.  Laup.  1.  c.  .S.  312.    Studer  Beru 
Archiv  VI  64. 

>)  JuBtioger  S.  370.  Ober  die  flirchtbsre  Notlage  Berns  nech  der 
Schlacht  berichtet  auch  der  Conflictus  Laupenais  ibid.  S.  810.  M 

*)  Über  die  Niederlage  des  Laupener  Har-sts,  wohl  im  Beginn  des  Monats 
\pril  1340,  berichtet  Jnstinger  sowohl  auf  S.  371,  als  auch  auf  S.  97;  des- 
(jleiohen  Yitodurau  ^Vrchiv  XI  148.  Jeucr  gibt  die  Zahl  der  GefaUeneo  auf 
22  an. 

>)  Juatinger    371/372  (zweiaud  ersfihlt).  Die  Niederlage  d.  Freiburger  » 
auf  dem  Schönenberg,  die  diese  700  Mann  koetete,  Hand  nach  dem  Gonilicttts 

Laupt'iisis  I.  c.  .S.  311  am  Mootag  den  24.  April  1340  slatt.   Nach  der  Cronic« 

de  Benio  1.  t.  S  300  hingegen  am  20.  April;  doch  ist  erstere  Ouelle  hier  in 
ihren  cliruimlüj^iselHMi  Angaben  zuverlässiger  als  diese,  di^  di.-  Zerstörung  Hut- 
wits  sogar  ins  Jahr  1344  verlegt,  während  sie  ins  Jahr  1340  Tällt.  40 
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Also  etönnptend  ei  an  die  statt»  und  ward  die  Tontatt  desmals 
Torprent.'} 

Wie  HutwU  erobert  und  verprent  ward. 

Dis  gestund  bis  in  die  balm  woch,  engend  die  Berner  nf 
5  mit  ir  statt  paner,  leitend  sich  für  Hutwjfl,  das  dem  grafen  von 
Kiburg  z&stfind  und  der  zit  mit  grebnen  und  muren  gar  wol 
gefeatnet  was.   Also  zog  das  rossvolk  nnd  die  rusclien  knecht  vor 
danneUf  Tiengend  an  zü  stürmen  und  schussend  für  darin.  Also 
kam  es  an  zü  brennen,  darmit  ward  es  erobert  nnd  in  den  grund 
10  yer|irennt ;  und  welliche  am  infallen  nit  erstochen  wurdent^  die  nam 
man  all  ge&ngen  und  förtz  gen  Bern,  dann  iren  gar  wenig  ent- 
Bi.i09^rann.^  || 

Durch  wen  disor  krieg  goriclit  ward. 

Als  sich  nun  die  Bern  er  ti'ü  jar  gewert  haltend  und  inen 
lä  der  adel  nit  zükomen  mocht,  ouch  die  parthien  beider  sit  ganz 
müd  warend,  dann  si  einander  gar  merklich  gescbattgot  hattend, 
da  leit  sich  die  wolgeboren  frow  Angnes,  küngin  von  Ungern 
mit  iren  rätten,  ouch  andern  Stetten  und  herren  in  die  sach,  be- 
schreib die  gen  Küngsfelden,  da  si  der  zit  seßhaft  was,  handelt 
90  soyil,  das  diser  krieg  betragen  und  mit  etlichen  articklen  so  ntt 
nott»  hie  zü  melden,  gericht  ward.*) 


1)  Nach  der  Croniea  de  Bemo  I.  c.  S.  300  verfaranntaii  die  Berner  am 

gl.  Ta-^e,  den  24.  April  1340,   iiova   villa   Friliur^'i  oum  Castro  dicto  f!asti-'ls, 
r>rt'i  Tai,'!'  darauf,  also  den  21   AjmiI  1340,  wurde  iit."i   eitlem  iieumi  Zu^t'  der 
S6  Beriior,  U»e  Gaileren-  oder  «iolteron- Vorstadt  Freiburgs  verbraiint,  1.  c.  30Ü 
und  311. 

<)  Justinger  S.  371,  300«  301.  Die  Zerstörung  Huturils  fand  am  10. 
yXpiU  1340,  also  vor  den  ebmgenannteD  Ereignissen  statt.    Studer  Bern 

Aichiv  VI  4«. 

«0  3)  'nstint-er  S.  377,   U)±    V.  B.  Bnrn  VI  hm  tind  53<5  Spruch  dr>r 

Königin  Aj^nes  v.  9.  Aug.  1340,  erstlich  betreüead  Freiburg  und  Bern,  .sodaiui 
betreü'etid  Oslerreieli  u.  seine  Helfer  mit  Bern,  nachdem  10  Tage  vorher,  näm- 
lich BOH  39.  Juli  1840,  ein  WalfenstillttaRd  vereinlMurt  worden  war.  U.  B.  Bern 
VI  633.  Sol.  Woch.  1886  S.  36a  Am  90.  Aug.  1940  erklfirleo  Peter  v.  Tum, 

«  am  28.  Sept.  gl.  J.  FreibuiTj  u.  am  13.  Okt.  gl.  J.  der  Herzog  Albrecht  v.  Öster- 
reich die  Annalune  des  Spruclies.  U.  B.  Bern  VI  MO,  642,  646.  Die  deOnitive 
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Wie  Pribnrg  und  Bern  abermals  uf  einander  angriffend. 

Anno  dorn.  1343^  da  liessend  die  von  Grrasburg  die  von 
Friburg  und  ir  helfer  wieder  die  von  Bern  durchziechen  und 
wordend  15  Berner  erstochen  an  dem  Längen b erg.  Daruff 
zugend  si  us  gen  Schwarzenberg,  Waleren  und  Guggisberg;s 
die  wurdent  verprennt  und  alles  das  geschleizt,  das  in  dem  küch- 
Bpel  was.*)  Es  bat  oucb  diser  sit  der  graf  von  Safoy  krieg  mit 
den  herren  von  den  Lej^ttern;  dem  schicktend  die  Berner  ire 
treffliche  hilf,  deren  fenner  Tvas  Niel  au  8  v.  Dießbach;  demnach 
zügend  si  im  aber  zedienst  wider  Lion  hinin  zA  sant  German.*)  lo 

Wie  die  Berner  an  Liebegg  stalden  verlurend.'^) 

Anno  dorn.  1346,  der  zit  erhub  sich  aber  krieg  zwfischen 
der  herschaft,  dem  von  Griers,  vom  Turn,  von  Haren  und  an- 
dern belferen  an  eim,  ||  und  den  Bernern  des  andern  teils.  DarofBLilo» 
kamen  die  henren  mit  grossem  Tolk  gen  Bern.  Also  engend  die  i* 
Ton  Bern  mit  ir  paner  inen  engegen  bis  an  Lieb  egg  Stalden; 
da  seittend  inen  die  voritter,  das  die  herren  inen  z&  stark  und 
gar  wol  geordnit  werind,  riettend,  das  si  nf  dasmal  iren  TOrteil 
nit  Abergebent  nnd  wider  der  statt  zflsngend.  Aber  die  gemeind 
wollt  nit  Tolgen,  sonder  die  herren  angriffen  nnd  mit  inen  schlachen.  m 
Also  erhftb  sich  gar  ein  herter  stritt;  es  was  beider  sit grosse  not; 
in  dem  wnrde  die  paner  von  Bern  umb  zogen  in  mftss,  das  der 
fenner,  hiess  Fetter  Wen t schätz,  sach,  das  es  nit  anders  nmb 
in  nnd  die  bi  im  waren  gedn  mocht,  den  sterben;  darum  schoss 
er  die  baner  von  den  vigenden  under  die  einen,  nnd  war  er  nnd  » 
alle  die  bi  im  warend  erschlagen.  Als  das  die  Hbrigen  sachend, 
das  si  zft  schwach  warend,  zugend  si  mit  der  paner  nnd  gewerter 


Annahme  des  durch  die  Königin  Agnes  %'ennittoUen  Friedens  erfolgte  v.  Seite 
Freiburgs  erst  am  11.  Juni  1341,  nachdem  am  G.  Juni  vorher  bereits  eine  Er> 
neueruiig  dos  Hündnisses  v  1271  stattgefunden  hatte.    U.  H.  Bern  VI  593.  ao 

'i  .lustiii^'rr      .S79.  104.    Dieser  Zug  mu.ss  vor  den  Friedensschlus», 
wahrscheinlich  in  den  Summer  1840  fallen.    Vgl.  Studer  Bern  Archiv  VI  6d. 

S)  Justinger  S.  379.   Ober  den  Uilfszug  d.  Bemer  nach  Aux  EcheUes 
in  Savoten  und  nach  Lyon  vgL  Studer  Bern  Archiv  VI  296.  Nildaus  v. 
bach  erscheint  schon  1934  als  einer  der  bemischen  Venner.  U.  B.  Bern  VI  187.  IS 

»> 'Justinger  S.  378,  107. 
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hand  von  den  herren  in  die  statt,  and  hattond  tÜ  redlicher  lütten 
▼erloren,  das  nit  geschechen,  so  si  ir  Tigend  nit  Teraeht  und  g&tem 
rftt  gefolget  hottend.  Also  beliben  si  denmach  etlich  zit  daheim, 
und  warend  inen  die  herren  gar  überlegen^,  liessend  inen  ouoh 
i  kein  ^s  zügan,  dann  das  ai  alle  wnche  einist  mit  ir  statfcpaner 
und  ganxer  macht  gen  Spiez  zngend,  dahin  man  inen  ?on  Tin* 
derwalden  nnd  anderschwa  har  zü  forty  das  si  dann  mit  gewalt 
reichtend.    ünd  in  der  emt  zugend  si  für  Burgdorf,  Thun, 
Arberg,  Büren,  onch  andren  ir  nachpnren,  schnittend  ir  kom  gar 
10  kurz  ab,  Uessend  das  strftw  im  veld,  f&rtend  das  mit  inen  heim* 
Es  kam  ooch  darzü,  das  es  yast  tOr  ward,  und  insonders  galt  ein 
mäs8  win  10  oder  12  ß.    Item  uf  das  jar  ward  der  spittal  turra 
Bi.  HO''  und  die  nngmur  angefangen  und  eines  jars  bis  an  das  tor  gemacht-}.  || 

Von  einer  püntniss«  ouoli  wie  Gnminen  und  Triem 

»  gewunen  sincU") 

Als  nun  die  Friburger  an  lüt  und  gut  grossen  schaden 
empfangen  hattend  und  inen  der  adel  nit  halten  wollt,  dann  die,  so 
▼on  dem  herzogen  dahin  geleit  warend,  wann  die  gross  schulden 
gemachtend,  rittend  si  von  dannen,  ouch  understündent  si  die  xü 

N  bekriegen  um  iren  sold,  da  bedachtet  si  erst  des  rätes,  den  inen 
herzog  Berchtold  von  Zeringen,  ir  her  und  Stifter,  gen  hat  und 
wurbent  wider  an  die  von  Bern,  mit  denen  si  ein  püntniss  mach- 
tend  etlicli  jar  lang,  des  die  Bern  er  oiicb  tio  warend,  dann  si  sich 
des  adels  beider  sit  dester  bas  erweren  mochttad.    Also  tnaiitend 

«5  die  von  Friburg  die  Berner  über  den  herreu  von  Gummen. 


1)  Diethe  NuUogc  il.  Berner,  desgleichen  der  nachfolgtind  erz&blte  Raub* 
zug  und  die  Teuerung  n.  Ju »tinger  S.  378  f&Iit  nicht  ins  Jahr  1346,  sondern 
auf  1339/13M,  vgl.  oben  S.  U2, 

2)  Justinger  S.379.  Der  Spital«  oder  Cliristofnelturm.  Ed.  v.  Rodt  Bern. 
M  Stadtgesch.  s  m. 

")  J  u  ist  i  ii^.'«' I-  S.  879,  110.  Der  Zu;^:  ^iiig  nicht  gegm  Giimminen,  sondern 
gegen  Kvertles,  deutsch  lirüniugen,  bei  Champutey  an  der  Saaue,  gegenüber 
Coriii^ies;  sein  Besitxer  Otto  hatte  in  unritterlicher  Weise  die  Frau  des  Schult- 
beisaen  v.  Maggenberg  in  Freiburg  fiberfallen  und  beraubt.  Die  Burgen  Gverdes« 
SB  Vuippens,  La  Tour  de  Trime  und  nach  Hisel  y  SuisseltX  265  auch  Hellegarile 
oben  i.  Jauntal  wurden  lerstort.  Recueil  diplomatique  III  94 ff.;  U.  ß.  Bern 
VII  480,  484. 
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Also  kamend  si  mit  ganzer  macht;  da  bateiid  die  von  Friburg. 
si  8ollt«nd  die  paner  von  Loupen  nit  zu  Frihurg  in  tragen  von 
der  tragenden  fröwen  •wegen,  so  die  ihren  hie  verloren  hettind;  den 
wurdent  si  gewert;  nit  dester  minder  was  gross  schrien  und  weinen, 
als  si  in  zugend.  Und  sobald  der  her  von  (iuuiuien  vemam,  das  s 
si  in  Überziechen  wolltend^  da  reit  er  dem  züg  engegen  und  be- 
gcrt  gnad.  Und  die  wil  er  mit  dem  gewalt  und  houptlütten  von 
einem  bericht  redt,  da  viel  der  harsch  nnd  die  frien  knecht,  so  vor 
dannen  zogen  warend,  zu  G  u  ra  i  n  e  n  in  das  schloss.  gewunend. 
pliindertend  nnd  verprantend  es  in  den  grund.  Also  ward  nit  dester  lo 
ninider  ein  Ucrirht  geina*  lit.  nnd  was  der  her  fro,  das  man  in  })i 
dem  übrigen  smem  gut  beüben  Ju^s.  Und  ward  disus  püntnis 
ufgricbt,  als  man  zalt  1349.  Und  do  es  inen  so  füglich  an  dem 
ort  gangen  was,  da  zugen  die  von  Frihurg  desselben  zuges  mit 
inen  uf  den  grafen  von  G-rierz  und  belagerten  im  Triem;  das  war  is 
gewunon  und  veq>rGnnt;  si  gewunen  oucli  des  grafen  paner,  und  hi 
herzig  manen  fürtend  si  gefangen  mit  inen  heim,  die  demnach  umb 
¥il  gutes  gescUetzt  wurdent.  ;{  Bi.  iii« 

Wie  die  swo  ▼estlnen  Hannenbnrg  und  L&begg 

zerstört  sind.')  m 

Anno  dorn.  i;i50,  da  besamlot  graf  von  Grier^i  ein  volk, 
understund  sich  an  den  von  Fribnrg  zu  rechen,  greif  si  dick  nnd 
vil  an;  darum  die  Bern  er  ein  zu&atz  dahin  schicktend.  Nun  was 
gar  ein  grosser  sterbet  im  land;  des  halb  mangel  an  lütten  was. 
Und  als  der  jetz  uf  hört,  da  namen  die  Beruer  zu  inen  die  von  M 
Frutingen  und  Tun,  ouch  ires  volkes,  so  vil  si  gehan  mocbtend, 
und  belegertend  die  beid  vestinen  Lob  egg  und  Manenberg.  Nun 
warend  die,  so  im  tod  überbeliben  warend,  gar  frolich.  Und  eins 
mals,  da  iren  wol  1000  bezügter  man  an  einem  tantz  warendi  Ter» 
sprachend  si  einandem  gemeinlich  darvon,  an  den  stürm  ziuiechen.  to 
Also  luff  inen  das  übrig  volk  nach,  und  ward  der  stürm  gar  hert; 
zületzt  gewanen  si  die  Testinen  beid  mit  gewalt  und  zerstorteod  si ; 
dem  nach  ward  Zweysümen  und  die  ganz  gegne  des  umb  Ter- 

1)  Justinger  S.  380,  112,  wonach  der  Zug  am  SteGuieUig,  den  90.  Oeiu 
1R49,  also  vor  dem  FriedensabschluM  v.  26.  Januar  ISBO  erfolgte.  Hisel  j  Sulase  » 
R.  X  268ir 
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prent.  Domnach  wollten  die  von  Bern  gen  Sanen  ziechen  und  das 
land  euch  Terwftsten ;  also  verspracliend  si,  das  [si]  ir  hottschaft  gen 
Bern  schicken  und  jederraan  sinen  schaden  abtragen  wölltind.  Bas 
J^'scliach.  iiTid  was  inen  uf  den  alpen.  es  werind  scliaf,  rmder 
5  oder  ku,  genomen  was»  das  bezaltend  si^  damit  beleih  das  land 
unzerhergot 

Wie  Bich  der  adel  versamlot  und  der  selb  sug 

wendig  ward.*) 

In  disen  dingen  besammlotend  sich  die  edlen  zu  Els&ss, 
toPrißgöw  und  Süng6w  in  meiniing,  rieh  an  denen  von  Bern 
des  Schadens  halb,  so  inen  zö  Lonpen  beschechen  was,  zu  rechen, 
Bi.  lll'  wann  inen  so  vil  gestorben  |{  was,  das  si  meintend»  si  fanden  kein 
widerstand,  ünd  da  inen  botechaft  kam,  wie  es  ergangen,  das  die 
zwo  Testinen  Manenberg  nndL6begg  mit  gewalt  erobergot»  die 
iftherren  Ton  Wissenbarg,  G-riers  nnd  Baren  überzogen  und  das 
land  Sanen  den  Bernern  iren  kosten  absAtragen  beswongen  was, 
da  was  ir  keiner  me  lustig,  an  si  zft  kriegen,  und  sereit  der  selb 
züg,  das  die  reiss  wendig  war,  das  si  demnach  ril  spottes  erliden 
mnstend;  dann  ri  vor  dem  gar  vil  ber&mens  und  hochmAt  gehrucht 
M  battend. 

Wie  die  statt  und  vosti  Arbnrg  an  die  von  Bern 

komen  ist') 

Anno  dorn.  1851,  diser  zit  sass  graf  Fetter  zü  Arbarg; 
der  was  nssetzig'')  und  gab  denen  Ton  Bern  statt  und  Testi  zft 
»  koufen  umb  4000  golden,  behielt  im  selbs  etliche  jarloasung  dar- 
zü/)  Nun  was  diser  her  ussetzig;  darum  zog  er  in  sin  sch^; 


Juatinger  ».SSOf.,  113. 
^  lustinger     SM,  409. 

B)  In  5  Handschriften  Justingers  steht  ufsetzig  statt  ussetzig. 

30  *)  Nicht  1361,  sondern  13B8  begann  die  Ewerbung  Arbergs  durch  Eiern 

niiil  zwar  durch   imu  Anh-ihf^n  v.  4000      ,  das  Grar  ppt^r  bor  dor  Stadt  Bern 
machte  u.  wofür  er  >fiue  Hen'Hihafl  Arlterg  verpfandele.    Sol.  Woch.  181B 
289.    Noch  im  gl.  J.  erhielt  diese  in  Peter  v.  Seedorf  den  ersten  beititachen 
Vi»gt  Am  28.  April  1367  verkaufte  sie  Peter  an  den  Grafen  Rudolf  Y.  Nid«u 
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da  wonet  er  etlich  zit.  Es  hattend  oacb  ander  gerechtigkeit  an 
der  herschaft,  msonders  ein  greßn  von  Dierstein;  die  wurdent 
mit  der  adt  all  davon  gelöst.  Es  bat  menglieh  ein  schüchen  ab 
der  yogtei,  wann  der  her  us-sctzig  was.  Damm  ward  zft  Bern 
gesetzt,  weUicher  ein  jar  schnltheiss  was,  der  müst  ein  jar  vogt  zu  s 
Ar  bürg  sin.  Item  graf  Fetter  gab  sin  gerechtigkeit  nmb  4000 
golden.  Item  graf  Rftdolf  joa,  NAwenburg»  her  sA  Strasburg, 
gab  sin  gerechtigkeit  nmb  8738  gülden  nf  ein  widerlosnng;  item 
die  grftfin  gab  ir  gerechtigkeit  umb  4000  gl.;  item  die  grafen  von 
Kibnrg  gabent  ir  gerechtigkeit  umb  8000  gülden.  Allso  |{  kostet  bl  llä» 
die  statt,  Testi  und  alU  herschaft  Arberg  an  einer  sum  16738 
golden.  Item  es  machtend  die  tou  Bern  einen  ewigen  pundt  mit 
denen  Ton  SoUotnrn,^)  dessglich  denen  Von  Murtten*)  und  des 
nechsten  jares  darnach  mit  denen  Ton  Biel.^  8i  koufitend  ouch 
TOn  her  Tllring  von  Brandis  Mülineui  Bftdlen,  Wengi  undi« 
dem  küchensats  zü  Asch  umb  8723  gjL^) 

Von  einem  stoss  zwüsctiend  deu  Berneren  und 
denen  von.  Strassburg. 

Anno  dorn.  1353  erhüb  sich  ein  merklicher  span  zwüschend 
denen  von  Bern  nnd  Straßburg.  Also  kamend  si  der  sach  gen  $» 
Basel  sA  tagen;  die  ward  -veranhisset  uf  16  man,  die  si  mit 
recht  ussprftchend;  derent  waren  4  von  Basel,  4  von  Friburg  us 
dem  Brisg/kw;  hattend  die  yon  Straßburg  geweit;  so  namend 
die  Berner  4  von  Zürich,  4  tob  Lucern.  Bise  spraehoid  die 
sach,  das  aUer  unwill  damit  hin  gieng.'^)  t» 


umc.lOOOOgl*  Da  dieser  den  ihm  überbundenen  Pfondschilling  an  die  Stadt 
Bern  nicht  entrichten  konnte,  blieb  Arberg  ihr  auch  femer  verpßndet  W» 
('•raf  Rudolf  im  Guglerllrieg  umkam,  fiel  diu  Herrschaft  a»  seine  i^chwiii^or 
V.  Tierslein  ii.  v.  Kibui'g;  von  dipson  kam  sie  cJann  an  R^rn.  VltI.  SuI.  Weich. 
1828  S.  574,  1827  S.  16ö,  IS'id  S.  3»7.  VgJ.  Tillier  Gesch.  d.  eidg.  Frei-  m 
Ktaaies  iJern  I  261- 

Justinger  S.  884.   U.  B.  Bern  VII  6091. 

*)  Justinger  S.  885.   U.  B.  Bern  VU  618  ff. 

>)  Justinger  S.  887.  U.  B.  Bern  VII  626 IT. 

*)  J\is tinger  S.  387.  V.  B.  Horn  VII  673-  «S 
^)  Jus  tinger  H.  387  belriffl  wobi  die  oben  S.  1^  erwähnte  Waldner- 
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Wie  und  wenn  die  Bemer  za  den  Eidgenossen 

gesohworen  hendJ) 

Diser  zit  beherschet  ein  her,  sass  uf  der  vesti  Rinj^enberg 
am  see  bi  Hinderlapen,  desselben  gotohus  lüt  bi  dem  Brünig 
A  gelegen ;  die  wurfend  sich  von  iren  herrn  und  demselben  gotshuB 
ab,  machten  etwas  verstentnisi  mit  deaen  Ton  Ünderwalden,  er- 
klagtend  aidi  grosses  hochmutes,  das  inen  von  den  heren  beschech. 
61.112"  Also  !|  namend  die  von  Ünderwalden  ettlich  knecht,  verstacktend 
die  bi  der  Testi  Ringeuberg.    TTnd  als  der  her  mit  sinen  knech- 

loten  des  morgens  uf  den  see  nach  vischen  färend,  ül)erfieleDd  si 
das  schloss.  namend  in  und  verbrantend  es  in  den  grund. 
Demnach  wollten  dieselben  dem  gotshus  nit  me  gehorsam  sin. 
Und  uf  desselben  probst  anrftfen,  der  mit  den  sinen  zu  Bern 
burger  was,  2EUgend  die  Berner  mit  ir  macht  gen  Wildiswyl, 

16  verprantend  es  und  andere  ddrffer  an  dem  Brdnig  gelegen»  dem- 
nach besamlotend  sich  dieselben  ungehorsamen  gots  Idtt,  begertend 
sieb  gen  Briens;  dahin  die  von  Ünderwalden  mit  ir  macht 
oucb  kamend.  Und  als  die  Bern  er  remamend,  mantend  si  die 
TOn  Solloturn,  Tun,  Biel,  Murtten  und  ander  ir  puntgenossen, 

sozugend  gen  Briens;  da  beschacb  gar  ein  hertter  angriff,  und 
kamend  beider  sit  nel  lutten  umb.  Also  was  der  gotshus  l6tt 
und  ünderwaldner  gar  wenig;  dessbalb  si  mit  gewalt  an  den 
Brün  ig  wichen  und  kamend  mit  gewerter  band  von  inen.  Dem- 
nach manten  die  tou  ünderwalden  ander  ir  Eidgenossen  wider 

«die  Berner  Dar  uff  büttend  si  recht  uf  die  selben  ortten.  Also 
leitend  si  sich  recht  in  die  sach  und  ward  betragen,  das  die  von 
Ünderwalden  die  gotshuslüt  ir  eiden  ledig  s&gen  and  irem  herren 
dienen  lassen  söUtind.*)  Auch  scbwurend  die  Berner  sü  den 


0  luBttnger  S.  ä8& 
ao         ^  Im  Vorstehenden  sind  zwei  verschiedene,  auch  seitlich  weit  aus- 
^nuiderliegende  Ereignisse  mit  einander  vennengt,  or.stlii.'h  der  Aubtand  der 

Ootteshausleute  d«'S  Kloster«;  Inicriaken  im  Winlcr  1848/1349,  sodann  tJerjenine 
der  Ringgenbprprr  i.  I.  13^0  81.  Bfidn  m.il«^  haftfti  die  rnlerwaidner  ihre 
liande  im  Spiele  und  unterstüt>'.ten  die  AuLstttudiscIien.  Über  den  Aufstand  v, 
»  1348/40  vgl.  U.  B.  Bern  VII  381,  402,  405.  Gfü.  XV  107-121  ünterwalden  im 
feindsettgen  und  ausgleichenden  Verhältnisse  sum  Gottesbause  interlachen 
1915—1849.  Studer  Bern  Arcliiv  VI  237  It    Ol>er  den  Ringgenberger  Handel 
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sieben  orten,  und  wanl  also  zu  dem  achten  ort  der  Eidgnosschaft 
Hiigcnomen,  lutt  und  sag  derselben  brieff.  der  dutum  statt  anno 
domini  ll^hH  iif  dvn  sechsten  taj?  merzen. H 

Und  wa^  nun  witer  die  von  Bern  gehandelt  band  für  difshiu, 
das  vindest  du  der  jarzal  nach,  da  ich  beschreib,  was  die  8  ort  s 
der  £idgno88chaft  mit  einandern  gehandelt  und  ?olbracht  band.  [jUi.  U5« 

Von  Btifltimg  des  gotshns,  anfiing  und  namen  der 

statt  iMoemJ) 

Bi  keiser  Maricio  sit,  da  ist  vibnalen  von  fromen  lüten 
ein  liecht  uf  der  hofstatt,  da  sant  Leodogarius  gotshus  stet,  lo 

gesechen;  darum  ein  capell  in  sant  Niclausen  er  dahin  gebuwen 
ward;  es  stundent  euch  nnwit  davon  im  winkel  under  dem  se  2 
schloss  oder  roub  hüser  vor  einandem  über,  daz  nit  me  dann  die 
Rüss  zwüschend  bin  ran,  die  bede  lechen  warend  von  der  her- 

scbaft  Osterych,  mustcud  oucb  jerlicb  denselben  landvögten  ein  is 
zal  vischen,  die  man  baichen  nempt,  geben,  Im  und  sag  ir  schirm 
briefcn.    Dise  beide  stock  und  hüser  stand  nacli  ufrc  cbt  in  der 
statt  Lutzern,  nnd  ist  das  ein  der  stock,  den  Hans  Kiel  er- 
buwen^)  hat,  da  diser  zit  die  appentegg  ist^  das  ander  lit  in  der 

vgl.  besuiiilers  üit;  grüiidliclie  Arbeit  II.  UurrtTs  i.  Jalirbucli  XXXI  l%ir. :  Die» 
Freiherren  von  Ringi^enberg,  Vögte  von  Brienx  und  der  Ri  untren  berger  Handel, 
namentlich  v.  S.  884  hinweg.  Eidg.  Ab«ch.  I  61. 

<)  Justinger  S.  388.   Eidg.  Abscb.  1  385.  Ü.  R.  Bern  VII  708.  And. 
Hcusler  Basel  B.  III  161^201.  Karl  Geiser  Bern  T.  1881  S.  1^96. 

S)  Nach  Etterlin  Chronik  (Ausg.  1762)  S.8  u.  9.  dir  sich  dal>ei  meist  auf» 
]M<'li'lii()r  Huss  (Gsclif.  X  berausjr.  v.  Scbneller)  und  dieser  z.T.  auf  Hein- 
rich f'i  u  11(1  f  1  f  i  n  p«' rs  1491  vt>rIurenos  MHtiuskrif)t  Amocuitatt  s  ttrhis  Luc^^riieiisis 
carinine  descriptae  (0.  K.  Maller  Bibliothek  der  Schweizer-Gcscbu-hle  IV  No.  <>84j 
«tülxt.  Vgl.  Schiiüllers  Anmerkungen  zu  Melchior  Russ  und  Aug.  Beriioulli 
IHe  Luiernerchrunik  d.  M.  R.   Über  die  älteste  Geschichte  Luieiiia  vgL  Frans  so 
Rohrer  Die  AnOnge  Lusems  Gfd.  XXXVII  209~«888;  Th.  v.  Liebenau  Das 
alte  Lvizern  S,  6  und  .302;  Anton  Philipp  Sege.sser  Hecht.sgeschichte  der 
Stadt  und  Hepublik  Lucern  I  1  f. :  Kasimir  Pfyffer  Gesch.  d.  .Stadt  und  des 
Kantun.s  Luzern  I  If. :   Kopp  i'.*'<rli.  d.  cid,.'.  lUinde  II  n.  S  ft.'')  (T. ;  .fos.  Ilür- 
bin  Murbach  und  Luzern  i.  Jaiirc^bcticiit  iiber  die  huherc  l^  litMu.stait  in  Luxem  ft& 
1896/96;  Maag  Quellen  XIV  216;  vgL  dam  auch  die  etnscb lägigen  Ahechnitte  In 
den  Schweizergeschichtswerken  v.  J.  Dierauer  u.  K.  Rindliker. 

Etterlin  Chronik  S.  9:  erkouft 
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kleinen  statt  vorüber  in  Rotten  Kopf,  gehört  der  Wirtschaft 
zA  der  Kronen.  Und  umb  das  es  so  ein  lustig  gelegenheit  was, 
da  buwte  Wychardus,  ein  herzog  zu  Schwaben,  uf  die  hof- 
statt,  da  sAiit  Niclaus  kapell  st&nd,  ein  kloster  nach  üant 
»Benedicten  regele  liess  das  münster  in  sant  Leodogarius  und 
sant  Marie en  erwichen,  begäbet  es  mit  grossem  gdt  Diser 
stifftang  vindestu  ein  copie  hievor,  als  man  umb  stifftung  der  appti 
snm  Frowenmünster  [in]  Zürich  8chribt>  der  datuui  stat,  als 
man  zalt  503  jar.*)  Disem  gotshuss,  ouch  beiden  schlössen  dabi 
lofiengend  die  lüt  an  zu  lieb  daselbs  zehuwen  und  namptend  es 
Lncern,  von  des  lichtes  wegen,  so  man  hievor  all  tag  gesechen 
het.-)  Dis  gotshus  gefiel  demnach  durch  ein  Wechsel  an  die  her- 
schaft Osterych.  So  warend  die  beide  scbloss  mit  ir  herligkeit 
Yorhar  lechen;  dessbalb  sich  die  selb  herschaft  der  statt  under* 
Ri.  116»  wand,  die  demnach  dnreh  herzog  ||  Alhrechte]n  den  Lamen  und 
sinen  brüder  Fried  erleben,  kting  Alb  rechten  Ton  Habspurgs 
sün,  ettliche  zit  beberschet  ist. 


Das  die  statt  hievor  nit  am  Megger  hom  gestanden  si.*) 

Nun  sagend  etlich,  es  sie  hievor  die  statt  Lutzern  oberhalb 
»  am  Meggenhorn  gestanden,  da  es  nach  zu  der  Alten  Statt  heist; 
das  ich  aber  nit  vinden  kan,  dann  das  der  see  daselbs  hat  ufgehdrt 
nnd  die  Rüss  dadannen  durch  itel  matten  bis  zü  dem  gotshus  und 
für  die  scbloss  harin  gelonfen  ist;  darum  man  im  Amstad  geseit 
hat,  wo  man  mit  den  grossen  schiffen,  die  nit  dem  wasser  nider 
B5  komen,  da  landen  mf^stend.   Und  so  man  hievor  das  gotshus  und 
die  statt  erbuwen,  hat  sich  der  see  sovil  geschwellti  das  er  bis 
in  die  statt  gat;  darum  ich  mein,  das  es  am  Alten  Stad  und 
nit  die  Alte  Stad  heisse.  Es  wirt  ouch  das  wasser  winters  zit 
so  klein  und  valt  der  see  ab,  das  man  den  alten  graben  oder  furt 
Bi.  Hafnach  faren  mAss  bis  in  die  statt  wie  vormals.  || 


Oben  S.  m. 

Der  Nuiiie  Luj^ern   leiU-l  Meli  ualirsclieinlult  von  Loodegar  ab;  vjjl. 
Rohrer  Gfd.  XXXVfl  S84. 
•)  Etterlin  Chr.  S.  9. 


Digitized  by  Google 


262 


Aufäiigu  Luzcrus. 


Nun  find  ich  in  einer  alten  cronik/)  das  die  statt  Lutz  er  n 
liievor  an  dem  Mcggerhorn  gestanden,  nnd  Ton  Karolo,  dem 
grossen  keiser^  ns  der  nrsach  zerstört  sigi  das  er  si  gewan,  die 
sich  zwei  oder  trft  mal  abwarf,  des  er,  in  zom  belegt,  die  scUdz^i 
liess  tmd  den  fluch  gab,  das  si  zft  ewigen  ziten  nit  sollt  gebnwen» 
werden.  Daruf  die  burger  dise  statt  Lutzern  vast  us  dem  alten 
gebüw  der  Tordem  gemacht  hand.  Desshalb  man  wenig  anzöugung 
oder  wort  zeichen  einer  statt  me  sieht,  dann  etlich  alt  gemür. 

Wie  Luoem  olgenan  und  von  Karolo  dem  keiser 

begäbet  ist.')  » 

Nun  hat  sich  die  statt  Lncem  an  lüt  und  güt  gemert  und 
also  zAgenomen,  das  si  demnach  der  selb  Earolus»  als  er  hievor 
die  beiden,  so  wider  in  zu  Salmidecca*),  in  der  statt  am  mer 
gelegen,  versamlet,  bekriegen  wollt,  um  hilf  er  vordert,  die  gehor- 
sam und  in  die  nachhüt  rerordnot  wurdent,  die  am  abzug  alle  leger  is 
brechen  und  verbrenen  mAstend,  umb  das  nit  sovil  flnndtzes  Tolk 
dem  z6g  nachkomen  mocht.  Und  als  er  die  beiden  unwit  am 
Ar  Iis  Überwand,  hielten  sich  die  Luzerner  in  m&ss,  das  si  grossen 
dank  erholtend.  Es  begäbet  si  dessmals  der  keiser  mit  statt  recht, 
nam  si  in  schirm  des  r5mischen  ricbs.  Er  gab  inen  ouch  zil  son-  m 
dem  eren,  das  si  in  striten  und  gefachten  die  harsch  hom,  ab 
Rülandus,  sin  vetter,  pflag>  ^'üren  solltind.  |  Bl  111)^ 

Woliar  der  nnwill  zwüschend  der  liersciiaft  und  den 

Lnoemeren  entsttind.^) 

Nun  begab  es  sich,  das  der  graf  tou  Straß  bürg  krieg  mit  s» 
den  drd  lenderen  gewan,  der  diser  zit  das  land  Hasle  ennend 


>)  Aufweiche  Chronik  sich  hier  Brennwald  lieciefat,  luninte  nicht  eruiert 

weiiit'n.    Die  Sage  kiuipft  sich  ohne  Zweifel  an  den  Numen  Altstatt  und  (li<' 
damals  noch  vorhandenen  Ruinen.  Vgl.  Leu  L«'.\.  I  lOD;  übrigens  widersprit  lit 
ilie^sf  Iifirstelhnig  der  vorippn    h«'tr,  Meggenhoru,  da  die  beiden  Orte  kaum  30 
ein  paar  hundert  Schritt  von  fiiiainler  liegen. 

>)  Etterlin  Chronik  S.  10/11 ;  vgl  .Vug.  Bernoulli  1.  c.  S.  34—48* 
Saline  de  Grau  in  Südlhmkreich. 

*)  Brenn wald  folgt  hier  wie  oben  einer  nicht  näher  su  besthnmenden 
Quelle.  SS 
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dem  Bi  üuiiig  inii  hat;')  und  in  demselben  liessend  die  Lueerner-) 
den  drü  lendem,  iren  uachpiiren,  feilon  kouf  zügan ;  daiui  dcb  her- 
zogen landvögt  sunst  [den]  an  allen  inu-u  abgeschlagen  haltend, 
vermeintend,  die  Lueerner  soUtend   es  (nich  thün,  das  si  sich 

Ä  wiederrcttend,  diewil  der  krieg  die  herschaft't  Osterych  und  si 
nit  anging.  Als  bald  das  die  landvögt  dem  herzogen  wüssen 
tattend;  zestund  Hess  er  zöll  und  umgelt  beschweren,  und  was 
die  von  Lucern  wolltend  koufen  in  selbs  oder  andern  in  des  her- 
zogen landschaft,  da  schlug  mau  iuen  uf.  Es  schlug  ouch  die  her- 

10  Schaft  ein  nuwe  münz,*)  gebottend  die  aileuthalb  in  ir  landschaft 
zu  nemen;  des  sich  nun  die  Lucorner  ouch  spartend,  dann  es 
inen  gar  ein  grosser  schad  was,  viengend  sicii  an  parthien.'*)  Der 
gemein  arm  man  raocht  dise  beschwerde  nit  erliden.  So  warend 
darwider  etlich,  die  dienst  von  der  herschaft  hattend  und  ir  gunst 

1^'  gi-nussend,  die  wolltend  gehorsam  sin.  So  trowtend  die  andern, 
wo  man  inen  nit  vor  söUichen  beschwerden  sin  und  si  als  von  alter 
bar  beliben  lassen,  so  wolltend  si.  einen  andern  ruggen  sücheu. 


1)  Das  Rcifhstal  Oherhnsle  wurde  1310  von  Kiiiiig  Heiiuitli  Ml  (L*.  Ii. 
lit'fii  IV  415i   an  die  Krx'ilierren  v.  Weissenluir^j  v<Tpfäfid<'t.   in   ilt-ri-n  Händen 

SO  es  bis  1334  blieb;  in  diesem  Jahre  ging  das  Ilaslitul  uu  Uern  iibt>r;  alsu 
konnle  ea  In  der  Zeit,  die  nach  obiger  Stelle  hier  allein  in  Frage  Icommen  Icann, 
nicht  den  Grafen  v.  Straaaberg  gehören,  wenn  es  auch  nach  Matthiaa  v.  Neuen» 
bürg  Si.56  und  U.  B.  Bern  VI  659  unbestritten  ist.  dass  Ottu  v.  Stra.ssberg  als 
ostcrr.  Vosrt  rxm  Moryartenkrieg  diinli  i-iiifii  Kiiifall  aus  dem  Haslital  ül>er  den 

tb  bnini}.'  ins  ünterwaldnerland  leilgcnummun  liat.  Ad  Mühlemaiin  Bern 
Ai-chiv  XIV  309 IT. 

*)  Im  Morgartenkriege  standen  die  Lu/.erner,  wir  schon  1310,11.  im 
Kampfe  gegen  die  Waldstätte.  Vgl.  Gschf.  X  28;  Gfd.  III  73;  Mitteilungen  des 
hisL  Verein»     Schwys  III  42. 

80         >}  Fällt  nach  Kopp  Urkunden  1  144  dahin. 

*)  H.  Meyer  Zarich  Ant  XII  62.  Die  Zinsstfitte  Österreichs  in  den  obern 
Landen  war  Zofingen;  in  der     Kopp  I.  c  V  a.  368  angeführten  Urkunde  (1828) 

ist  vuii  nove  monete  /ovingensis  die  Rede.  In  der  Urkunde  v.  19.  Sept.  13.30 
(<;r.i.  VIII  261)  u.  V  22.  lull  13B2  (Argovia  V  64)  Hndet  sich  keinr  Spur  dass 
»6  Luzern  sich  geweigert  babi-,  die  Zofinger  Münzt«  Rnzimohm^n.  Itie  Weigerung 
der  Annalune  der  Zuftngermünze  und  die  Erbuhung  des  Umgelds,  wofür  ur- 
kundliche Belege  fehlen,  macht  auch  Tachudi  Chronikon  1 322  geltend;  wahr^ 
flcheinlich  hat  er  hier  aus  Brenn wald  oder  deaaen  Quellen  geschöpft. 

^  Darüber  auisfQhrlich  Gas.  Pfeffer  Gesch.  Luserns  I  51  IT.  Kopp  Ur* 
40  künden  I  lfi8. 
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Mordnaeht  in  Luxero. 


Dise  zwitracht  wert  nun  etwas  zittes  zu  Lncern;  und  vieng  die 
parthi,  60  der  herschaft  und  dem  adel  anhangt,  sich  an  zü  besorgen, 
die  gemeind  würde  sich  der  tag  gar  an  die  länder  bäuken;  mach- 
tend  einen  anscblag,  wie  si  das  J|  vorkomen  mochtind.  Daruf  ward  Eti.  117* 
angesechen,  das  der  herzog  ein  reisig  volk  dahin  geschicken,  als« 
ob  die  anders  zü  schaffen  bettend.  Des  besorget  sich  die  gemeind 
und  woUtend  nit  me  lüt  in  ir  statt  lassen»  dann  si  geträwtend  a& 
meistern.  Damit  diser  anschlag  vSlt') 

Wie  ein  mord  nacht  zu  Lucern  angeseclien  und  für 

geuomen  ward.^)  >• 

Daruf  kamend  die,  so  der  herschaft  anhangtend,  überein,  das 
si  die,  so  nit  ires  theils  werind,  nachts  überfallen,  etUch  richten; 
und  damit  das  si  die  gemeind  wider  uf  ir  aiten  zwingen,  schwurend  [sie] 
züsamen,  und  macht  ir  jetlicher  etwas  rotes  in  sin  kleid,  ein  ermel 
oder  sunst  ein  roten  strich,  darbi  si  einandern  bekennen  kondent.  >* 
Und  uf  ein  nacht  besamlottend  si  sich  bi  der  sclmider  trink  stuben 
under  dem  grossen  schwibogen.  Da  ging  an  geferd  ein  knab  für; 
der  hört  das  gemnrmel.  Da  hAb  er  an  zA  Biechen.  Abo  viengend 
si  den,  mflst  schweren,  keinem  mensehen  davon  zA  sagen.  Und 
als  den  bedücht,  das  man  si  kein  acht  het,  da  stal  er  sich  von  ^ 
inen,  kam  uf  der  metager  stuben,  da  ir  noch  etlich  trunkrad,  sprach 
zA  dem  ofen:  ,,0  ofen,  ofen,  es  besamlend  sich  lAt  under  dem 
schwibogen  mit  wer  und  hämisch;  denen  han  ich  geschworen,  das 
ich  es  keinem  mentschen  gesagen  darf.  Das  klag  ich  dir,  dann 
ich  ftrcht,  es  werd  hinacht  in  diser  statt  Abel  gan.**  \\  Also  Inffend  bi.  117^ 
die,  so  da  tmnkend,  zestund  in  der  statt  umb,  warnet  ie  einer  den 
andern.   Und  als  die  nach  nit  all  zesamen  komen  und  hortend, 

^)  Damit  spielt  der  Chronist  wohl  an  die  Verbindung  von  26  Bürgern 
<1.  i.  Räten  Luzerns  v,  28.  Innttar  l.'{28.  7.u  denen  am  i;{  Okt.  1330  mych  füf 
12  übrigen  Hate  traten.    Vgl.  11.  ilal  tha» r  r  rrktnidl.  (i-  srh.  d.  Lucernei^  oiter  » 
vier  Waldstätten  Bundes.    NcujalirsgescUenk  17Ö2  S.  18.    .Segesscr  Reclils- 
geschichte  Luienis  1  281.  Cas.  Pfyffer  Gesch.  Luaema  I  A2. 

*)  Etterlin  Chronik  8.  4Sf.;  Dlebold  SchilliDga  des  Luoernen 
Schweizer-Chronik  S.  5  T.    üetrr-lTs  der  Mordnacht,  der  wahncheioUch  der  Auf- 
lanf  vnii  l'HH  zn^-Tund*»  lis'gt.  v^d.  Ih.  v.  Liebenau  Das  alte  Luzern  S,  221);  SS 
L.  Toldrr  Kleine  Sehiifteii  zur  Volks-  uDd  Sprachenkunde  S,  81;  Aug,  Her- 
noulli  I.  Jahrbuch  1  lOÖ  IT. 
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das  ir  anschlag  us  komen  was,  kardend  ü  als  beimliofa,  si  mochtend, 
jetUchen  vider  in  sin  hus.  Und  ba)f  Gott»  sant  Leodogari  ir  patnm 
der  statt»  das  sollichs  gross  mord  und  blfttTergiessen  nit  beschach. 

Wann  und  wie  die  Lucerner  zn  den  trü  Waidstetten 

6  geschworen  hand.^) 

Glich  als  momdis*)  diso  sacb  in  der  nacht  Terlonfen  was» 
und  nieman  wüst,  wem  zfi  tmwen  was  oder  uf  einer  oder  der  andern 
parthi  was»  da  schickt  die  gemeind  Ton  stand  zA  den  drA  lendem ; 
die  santend  inen  lAt  in  ir  statt,  mit  deren  hilf  alle^  so  schuld  daran 

10  hattend,  gefangen  und  gestraft  wnrdent.  Und  diewil  die  geschlecht 
und  bnrger  alle  dnrch  einandern  gefrüht  und  zftsammen  verwant 
warend»  damit  nit  grosser  nid  und  hass  dams  entstflnd»  ward  ir 
keiner  an  dem  leben,  sondern  allein  nmb  gdt  gestraft  Und  damit 
si  vor  sdlHchem  sin  und  sich  des  hochmftts  und  der  beschwerden, 

iftso  der  herschaft  landvögt  teglich  mit  inen  und  ir  armen  lüten 
tribent»  desterbas  erweren  mochtend,  ward  damals  ein  püntniss 
swAschend  inen  abgeredt,  und  als  man  zak  1882  uf  sonntag  vor 
Bl.  118» sant  Martis  tag  zA  Lucern  ufgericht  ||  und  geschworen»  und  wirt 
genempt  der  Tier  Walds tett  punt.*) 

M        Was  nun  dams  entsprungen,  ouch  die  von  Lucern  hieför 
gehandelt  band»  rindest  an  dem  ort  der  jarzal  nach,  so  ich  ge- 
Bi.  119«  meiner  Eidgnossen  hendel  beschrib.  || 

Wo  liar  die  Umer  ir  Ursprung,  namen,  und  was  voikes 

si  sind  gesin.') 

Anno  dorn.  424»  nach  dem  Athila,  der  us  Cithia  und  ein 
kAng  HAnnornm  sich  ein  geissei  Gottes  und  schrecken  der  Tdlcker 
nampte^  der  da  lAnf  mal  hundert  thusend  man  ze  loss  und  fAss  in 


1)  Z.  T.  nach  Etterlin  Chronik  S.  44  u.  DioboUI  Schilling  1.  c.  S.  7. 
*>  WdhI  Miitmassnup  Rrr  n  n  wnl  d  s  ;  Ett»>riiii  (^lironik  S.  44:  nrnjontz. 
90  Am  •!«  tMr  daraulfol-iciKle  Bcst  tzuni/  I.uzerns  durch  die  Urkantoue  beruht  wal»r- 
sclieinlu  h  auf  Vermutung  iirennwalds.' 

3)  Eidg.  Aboch.  1S66  (nach  Tschudi  Chr.  1 vgl.  daaeUttt  auch  die 
Anm. ;  GId.  VI 9^11 ;  Segesaer  Rechtagesch.  Lüxems 1 3ft3 IT.;  Gfd.  XXXn  14S(r. 
*)  Daa  Nachfolgende  hat  Brennwald  aua  der  Chronik  Hart  Schedels, 
K  namentlich  aua  Bl.  15A»  160,  164,  SO  zuaammengeaucht  und  «u  efner  Vor- 
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A.lteste  Geschieht«  Uris. 


ainem  her  fSirte,  ron  Leone  dem  babst,  dem  ersten  dee  namens, 
US  Termannng  des  keisers  Valentiniani  us  welschen  kmden  ge- 
hotten  ward,  und  als  er  von  den  sinen  gefragt^  das  er  sieh  allein 
mit  Worten  von  sinem  fnmemen  het  lassen  bringen,  antwnrt  er: 
wWo  ich  nit  glich  angenhlicklingen  dem  babst  wer  gehorsam  gesin,  s 
so  stAnd  ein  litter  mit  blossem  ufgerecktem  sehwert  hinder  im,  der 
mir  und  aUem  minem  Tolk  den  tod  trönwte  und  ans  sA  stand  gar 
usgetilget  hette^.  Diser  Athila  wendet  sin  herfart  und  zog  nf 
Galliam.  Nach  dem  er  das  verhergot,  als  [er]  vormals  ?il  landen, 
und  Stetten  gethan  und  gar  venrilst,  kam  er  fftr  die  statt  Trika-i« 
sinum  ^)  in  der  gegne  Kamina  gelegen,  in  deren  Lupus  %  der  heilig 
vater,  der  zit  bisehof  was  und  um  Qott  soviel  erlangt,  das  dieser 
wAtterich  von  sinem  eignen  ptdrd  su  stucken  gefftrt;  dessglich  sin 
Tolk  under  im  selbe  zwitrechtig  ward  imd  einander  zft  tod  schlugf 
dadurch  er  und  dieselb  statt  von  dem  wütrich  erledigt  ward,  als  i» 
von  sant  Lipo  in  Lambardica  histori  eigentlich  beschriben  stat. 
Von  disem  her  belibent  etUch  über,  nämlich  her  Uli  und  Turin gi, 
die  damals  an  der  Tonow  wontend  und  mit  Adoacer,  dem  küng 
Gotharum,  ufBrixen  und  Vincentz  in  welschen  landen  reittend; 
dos  schickt  der  kciser  Zeno  einen  fürsten  Orastem  wider  das  ^« 
Volk;  der  vieug  Adoacer  und  erstach  den  zu  Biesenutz  vor  uUem 
sinem  volk;  des  erschrackend  die  welschen   Völker,  das  si  sich 
alle  an  in  ergabent ;  die  uuderstünd  er,  do  selbs  zu  beherschen 
uud  warf  sich  ab  von  dem  keiser.  |[  Also  scliickte  der  keiser  Zeno  Bi.  IIU'' 
ein  ander  volk  in  Italien,  deren  boptman  was  Deodericks.  Und  ts 
als  si  züsamen  kamend,  betrugent  si  sich,  das  regiment  mit  einan- 
dem  zu  halten.  Und  unlang  darnach  lud  Theodoricus  sinen  niit- 
regiererer  zü  dem  mal,  erstach  in  ob  dem  tisch,  besass  also  das 
regiment  allein  in  Italia  und  nach  im  etli<  h  küni^  me  der  Gotho. 
rum.    Also  biess  der  letstan   ein  Vitigis;   wider  den    schirkte  ao 
JustiniauuSj  der  römisch  keiser,  einen  fürsten,  hiesbe  Belli- 

geschichte  Uris  vermrbeifel,  um  damit  die  Vnwr  als  Nachkommen  ostgotisclier 
Adeliger,  die  necli  dem  Uniei^ang  ihres  Reiches  Dach  Norden  gesogen  und  sich 
im  Reusstal  niedergelassen  hätten,  darsusteUen. 

■)  Die  Trieaaser  um  Trioassae  =  Augustobona  =  Troyes  s^W.  t» 

S)  ihniteh  lautet  diMe  ohne  Zwdfei  deijen^sen  hetreflk  des  Papates  Leo  I. 
ii.'irhgebittk'te  Legende  in  spitern  Ausgaben  der  Gosmograplite  Seh.  Münsters 
2.  Buch  84.  ci^». 
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surius  mit  grossem  volk.  Der  fienge  den  küng  zu  Rafenna,  schickt 
in  dem  keiser  gen  Contantinopel;  darzd  erschlug  er  im  sioes 
Volks  em  merklich  theil.  Zftstimd  wurfend  die  Gothi  oder  Huni 
einen  andern  küng  uf,  hiess  Tothilla  oder  Badewilla,  der  be- 
*  samlot  das  zerströwt  volk  und  sunst  von  aller  hand  lüt  gar  ein 
mechtig  her,  zog  wider  uf  welsche  lande,  bezwang  und  verwtist  es, 
beiegert  die  statt  Rom,  gewan  si.    Uf  das  schickte  keiser  Ju- 
stin i  an  us  aber  ein  fursten,  hies«  Narse,  mit  grossem  volk  in 
Itftlliam.  der  bestreit  Totti  Harn  und  sin  her;  die  erschlüri;  er  der 
10  mertheil,  darzü  im  der  lampai  tis.  li  kling  Alboinus  behtilfen  was. 
Dadurch  ward  Ittallia  von   den  Gotis  erlediget,  die  es  von 
RL  l20Tlieodorico  bis  uf  die  selb  zit  72  jar  behorschet  hattend.  || 

Wie  die  Urner  in  ihr  land  komen  und  den  namen 

empfangen  hand.^) 

M         Nun  warend  etlich  mechtig  herren  von  künglichen  und  an- 
dern gdten  geschlechten,  so  die  nun  nit  me  Qoti,  sondern  Latini 

»)  Z.  T.  nach  Ettt  i  lm  Chronik  S.  17. 

Nach  Rilliet- Brunner  Ursprung  d.  Schweiz.  EidgeiiüssLusehaft  .S.  20ti  f. 
wäre  Jobann  Pantiner  v.  Uri,  der  um  1414  eine  Ortsdironik  geschrieben  haben 
«0  «üll|  deijenige  gewesen,  weldherzuerst  die  Umer  von  den  Goten  in  Italien  b ergeleitet 

hut;  allein  nach  den  Untersuchungen  Schirfmanns  i. Gfd.  XXXVll 309 fT.  kann 
(Irr  Chronik  V  i\  ii  t  i  n  ors .  sohr  walirsrhcinlit  h  Erfindung  ??ch  in  i  il  s  in  der  2.  Hälftf» 
d.  18.  Jahrli..  keiur  original«^  litMlfutuii;^'  zukommen,  da  vor  Sc  liniid  iilu'rhnupl 
niemand,  nicht  einmal  Tschudi,  der  doch  in  dritter  Elic  eine  Puntiner  zur 

iö  Gemahlin  hatte,  etwas  von  dieser  Chronik  wusste.  Weder  FrOnd,  noch 
Hemmerlinf  weder  Eulogius  K iburger,  noch  Mb.  Bonstetten  tun  der  Sage 
von  der  AhstammuDg  der  Urner  von  den  Goten  Erwähnung^  wie  denn  Olieriiaupt 
diese  Ssge  gegenüber  derjenigen  von  Schwiz.  zurücktritt.  Das  weis.sr  f!M<  h 
V,  Samen  (Gfd.  XITI  ß8)  bringt  (um  1470)  bloss  die  Notiz:  so  ist  Ure  da.s  erst 

30  land,  das  von  eini  ronischeu  ricii  empfangen  hat,  das  innen  gönnen  ist,  da  ze 
rütei)  und  da  ze  wöneo. 

Willibald  Pirckbeimer  (.\uägabe  v.  K.  Rück  S.  34)  «rwihnt  in  seinem 
beUum  Suitense  der  Abstammung  d.  Sebwiser  t.  d.  Schweden,  fügt  dann  aber 
liei:  „Reliqui  vero  confoederati  partim  se  ab  Hunis  et  Attilae  exercitu  partim 

t5  a  Gottis  qui  Galliam  [scilicet  cisalpinam]  olim  occupanmt,  descf^ndissc  conten- 
dimt."  Demnach  scheint  sich  die  Sago  prst  ge{?pn  Ende  des  16.  Jahrhundfrts 
nebelartig  gebildet  zu  haben,  um  sich  dann  durch  Etterlin  zur  Erzählung  im 
verdichten.  Breunwald  hat  diese  Erzählung  durch  einzelne  Züge  ausgc« 
schmückt, 

Mlras.B«hiralt.O«Mhlclrte.  ClnMikMM.It  BnMiw«Ma8ch««ls.0bMnlk.  17 
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heisseri  wolltmd,  wann  si  in  Ittallia  geboren  werind.  Die  be- 
samlotend das  überbeliben  zerstört  volk,  zugend  us  Ittalia  iu 
andere  land.  Und  als  iren  etwan  vil  über  das  hochgebirg,  den 
Gotbart,  kamend,  liesseud  si  sich  in  denselben  ruchen  wüsten 
telereu  nider,  da  der  zit  kein  mentschliche  u olmiiiiti;  wrs.  namptend  5 
es  üri  von  dem  gesclirei  der  wilden  püfl* n,  wann  ii  iMi  vast  vil  (Im 
wonete,  viengend  an,  das  land  zu  rüttf  ii  und  sübeien,  wurdead 
cristen,  schicktend  zu  dem  keiser,  bekaiitead  in  für  iren  herren, 
empfiengend  das  land  für  sich  und  ir  nachkomen  von  dem  römischen 
rieh.  Also  sind  si  von  grossen  geschlecbten  und  dem  adel  har-  lo 
komen ;  si  sind  ouch  die  letsten  kristen  in  hochtütschen  landen.  ^) 
Si  band  ouch  dem  romischen  rieh  grossen  bistand  getan,  da  har 
si  verdient,  das  si  mit  regülien  und  andern  friheiten  hochbegabet 
sind,  und  in  sonders  fürend  si  die  heilig  urstendi  bi  dorn  Uristier 
in  ir  paner.  Inen  ward  ouch  vergunen,  regenten  und  ober  und 
iindei  inen  zu  wellen,  das  si  gar  erlich  und  wol  regiertend  lange 
jar.  Si  gabent  ouch  ein  j erlich  tribut  dem  keiser,  damit  si  sich  ein 
glid  des  römischeii  ricbs  erkanntend.  Die  selb  jcrlich  keiseriich 
stur  demnach  an  das  gotshus  der  Apti  zü  Zürich,  dem  Frowen- 
münster,*)  einer  äptisein  durch  gotswillen  geben  ward,  die  dasM 
land  Uri  demnach  in  gewalt  und  geregiert  hat  vil  jaren.  ||  ni.i2:!> 

Von  nrspnmg  und  liarkomon  der  Sohwytier  nnd 

Unterwaldneren.')  ' 

Der  zit  als  Gisbert  us,  ein  küng  in  Schwedien,  regiert,  was 
so  ein  grosse  turi  in  dem  land,  das  das  volk  von  rechtem  hunger  »5 
sinnlos,  toub  und  nnmechtig  ward,  das  iren  vil  nider  vielend  und 

Schon  A.  Ih)n5?tf>ttpii  betont  dies  in  seiner  1478  iTstliitMuMiPn  De- 
scriptio  Helvetiae  (Züh(  h  Ant.  III  100)  mit  den  Worten:  Ultimi  istis  in  partibus 
ad  fidem  ChrisU  couversi  ieguntur. 

S)  J.  J.  863.  G.  V.  Wyss  Zflrich  Ant.  VIII  S.  14.  Beil.  No.  1.  so 
*)  Brenn  wald  bringt  Iiier  su  der  Schrift  »Vom  Herkommen  der  Schwyaer", 
zuerst  henniBg^eben  nach  der  Genfer  Handechrift  1640  durch  Hugo  Hunger* 
bühler  i.  St.  Gallen  Mitt.  XIV  1 — 100,  sodann  nach  der  Münchner  v.  1497  durch 
Hächiold  i.  Hii  Uotht-k  älterer  Schriftwerke  d.  Schweiz  I  S.  179— 197,  mehrere 
Zusätze,  die  narliiulgeinl  »ngegcben  werden.  35 

Brenn  wald  ist  der  erste  Chronist,  der  die  Schriit  vom  iiarkommen 
der  Schwixer  bat  warOich  einer  Chronik  daverleibte.  Be  geeiAah  dies  nach 
keiner  der  jelst  bekannten  Handachrillen,  weder  nach  deijenigen  von  Hunger> 
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on  alle  vernunit  starbent.  Söllich  jamer  und  not  7m  verkomon  und 
das  das  land  nit  gar  iis  stürbe,  überkaruend  sie  gememlich  mit  ihrem 
kling,  das  si  alle  mäuot  den  zechenden  man  durch  das  los  us  irem 

bühler,  noch  nach  derjenigen  von  Hächtulcl  edierten,  uucl»  auch  nach  der 
»  Bemer,  die  mit  der  Genfer  emzig  mit  Ausnahme  der  Einleilung  und  der  Schluas- 
kapitel  gleichlautend  sein  «k)U;  denn  Brennwald  nennt  die  frftnldschen  Kdnige 

Ptaaramundus  und  Marcooiinu  und  weiss  auch,  dass  sie  bei  Köln  überwunden 
wurden.  Es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  er  diese  Namen  niclit  erfunden, 
sondern  in  seiner  Q"*'"»^  voiv'efiindcii  liat.  Hei  ihm  linden  wir  auch  eine 
10  ziendicli  getiaue  Ai»greu/.uiig  der  Kulunisatiuiisi^ebiete  der  eingewanderten 
Schweden  und  Friesen,  namentlich  l)etritlX  dies  Nidwaiden ;  denn  nach  den 
tieiden  gedruckten  Handschriften  könnte  man  die  G^nd  vom  Pilatus  bis  zum 
BrQnig  vorstehen. 

Was  nun  die  Quelle  „Vom  Harkommen  der  Schwizer"  selbst  betrifft,  so 

Ut  müssen  da  in  erster  Linie  zwei  Namen  ausgeselialtL-l  werden,  wovon  man  dem 
einen  bis  vor  kurzer  Z*'it  die  Abfassung,  dem  andern  ilie  erste  weitere  Vprhn>i- 
tung  zugeschrieben  hat.  Oer  bekannte  Chronist  Hans  Fründ  ist  nicht,  wie 
Tscliudi  GaUiacomata$.113  berichtet,  der  Autor,  sondern  Eulogius  Kiburger, 
der  Vertuser  der  fkbelhaflen  StrettUnger  Chronik.  BAchtold  bat  dies  flber> 

M  laugend  nacbgewiesen  (Bibliothek  Iltens  Schriftwerke  der  Schweis  1  S.  LXIII 
bis  LXXXV).  Sodami  kann  Johann  Püntiner  als  Chronist  für  jene  Zeit  (1474) 
nicht  in  Frage  kommen,  wie  dies  Schiffmann  in  Gfd.  XXXVII  S.  .%7  ebenso 
überzeugend  nachpewi»?sen ;  weiss  doch,  wie  schon  oben  gesagt  wurde,  vor 
dem  Urner  üeschichischreiber  F.  V.  Schmid  niemand  etwas  von  einem 

»  Qironisten  J.  Püntiner,  nidit  einmal  Tschudi,  der  in  dritter  Ehe  mit  einer 
PQotinor  v.  Uri  vert)ttnden  war.  Und  doch  kann  die  Atutammungssafe  nicht 
allein  Produkt  der  Phantasie  Kiburgers  sein,  sondern  moss  auf  noch 
altern  Überlieferungen  beruhen.  Ansätze  dazu  finden  wir  .schon  in  der  ano< 
nymen  Sfndtehronik  1420  i  I  ii  sti  n  ^'er  S.  389»,  wenn  hier  gesagt  wird,  „dass  die 

30  von  Switz  vor  gar  vil  hundert  jarcn  au  das  nch  gehortend,  das«  sie  vor  alten 
ziten  einem  römischen  kei.ser  gross  hilf  taten  und  dass  sie  daiür  ein  rotes 
paner  mit  den  marterwarloeugen  Christi  erhielten* ;  aber  deutlicher  geht  es  aus 
dem  Schreiben  v.  Schwix  an  Ulm  und  an  andere  deutsche  ReicbsatAdte  vom  16.  Mai 
1443  hervor,  wie  es  sich  bei  Hans  Fründ  S.  120 IT.  und  dem  Wiederab- 

•6  druci<  Ixi  T  seh  vidi  Chr.  II  365  findet.  Nnlinlich  konnte  hier  Scliwiz  seine 
Abstamninnj,'  von  Schweden  nicht  gellend  mai'lien,  palt  es  doch,  seine  Zugehörig- 
keit  zum  Üeutschen  Reiche  und  seine  Interessengerneinsciialt  mit  den  deutschen 
Reictasstidteo  danmtuD ;  um  so  deutlicher  treten  darin  andere  Momente  hervor, 
die  sich  uniweifelhaft  gleichsam  als  Grundstock  des  sweiten  Teils  des  »Har- 

m  kommens"  qualifliieren.  Man  vergleiche  folgende  Stellen :  »Es  habend  euch 
unsere  vordem  vor  vü  hundert  jaren  römischen  kusern  und  kunigen  von  des 
Helgen  richs  wegen  gereisel  und  gedient  gen  Rom,  gen  Hisfotz  und  an  andere 
verre  und  u.ailfindische  end  als  des  riclis  gehorsamen  umi  ^'ctrüwen  undeilanen. 
Semlich  trüw  und  diensle  römisch  keiser  und  küng  vor  und  nach  bedacht  und 
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land  triben  wolltind,  der  also  mit  wib  und  kind  allem  sinem  volk 
wichen  söllti,  oder  von  stnnd  zu  tod  gescblagen  werden,  damit  die 
übrigen  bi  land  und  bi  leben  beliben  mochtend.  Als  dis  nun  etlich 

unsere  vordem  und  ouch  unser  land  begnadet  und  begäbet  baut  mit  ireo  vol- 
kommen  kaiserlichen  und  kQnglictien  gnadeut  Mheitent  die  wir  dann  von  inen  5 
haben."  Dasa  die  Schwizer  dabei  niclit  etwa  bloss  an  die  Freibriefe  des  König8 

Hftinrichs  VII  und  des  Kaisers  Friedrich  II  in  Faenza,  wodurch  sich  etwa  zur 
Not  R(im  orsntzm  !ie«isp,  und  an  Rrsangon  dachten,  {roht  zur  K^iflrtiv;  ans  dem 
Sat/  hervor,  ila-^s  der  Kaiser  Kriedricli  III.,  obwolil  sie  ihn  „geliur^amlich, 
daiuüutenklicli  und  gedrun^^enlich  darum  gubeten",  ihre  Freiheiten  mcbt  bt>*  it 
stätigen  wollte,  „als  uns  die  vor  vil  hundert  jaren,  in  zweihundert  jaren  und 
aidhar  gegeben*.  Wfihiend  dich  hier  die  200  Jahre  offimbar  auf  1831.  1S40, 
viellelcbt  auch  nur  Adolf  von  Nassau  beziehen,  kann  unter  den  ,|Vil  hundert* 
nur  jener  vom  „Harkommen"  rr/ählti'  Privilr^'iensegen  in  Rom  gemeint  sein. 
Dies  scheint  mir  ht  i  (it  ri  bedeutendstiMi  Korscticru  dieser  Frage  (J.  R.  Burck-  i& 
hardt  IJnleräuchungen  über  die  erste  Bevölkerung  des  AJpengebirgs,  insbesuu- 
dere  der  schweizerischen  Urkantone  des  Berner  Oberlandea  und  des  Oberwallia 
i.  Archiv  I¥  1—116  [1846],  A.  Huber  Die  Waldstfttte  Uri,  Sehwys,  Unterwaiden 
[1861],  IVilh.  Viseber  Die  Sage  von  der  Befreiung  der  Waldatätte  nach  ihrer 
allmihlichen  Ausbildung  (18661,  Hugo  Hungerbühler  St.  Gallen  Mitt  XIV  M 
1—100  [18721,  A.  Rilliet  Les  ori^rines  de  la  Confedöration  Suissn  \IS(\8. 
übersetzt  1878  v.  Rrnnner|.  O.  Mryi-r  v.  K.  Die  Sajjp  von  der  Ht'fri'iuii};  «1. 
Waldstälte  [1873],  Aug.  Uernoulii  i.  Jahrbuch  I  84  ir.,  iiachtold  i.  iUbl.  uU. 
Scbriftwttke  d.  Schweiz  1  S.  LXIU  IT.,  F.  Vetter  Ober  die  Sage  etc.  1877  u.  a.) 
au  wenig  berückaicbtigt  worden  au  sein.  Auch  spielt  bei  ihnen  allen  Job.  PQn-  ss 
tiner  noch  eine  wichtige  Rolle,  —  Knmal  von  Eulogius  Kiburger  al)gebsst, 
muss  die  Schrift  vom  Harkommen  der  Schwizer  rasch  durch  Kopien  verbreitet 
wonl^n  <*pin,  wnhoi  Ab/inrlerungen  und  Zusätze  gemacht  wtinJen  :  hat  doch  schon 
Hrennwald  die  Namen  Pharamundui^  und  Marcomirus  u.a.,  die  hicIi  in  der  Ori- 
giualhandächrifl  nicht  vui^efunden  haben.  Wie  nalic  lag  es  beispielsweise,  den  90 
Aremdklingenden  Namen  Wadislana,  den  Führer  der  Friesen,  durch  den  im 
ganzen  Baslital  wohl  bekannten  Resti  au  ersetzen.  Dem  Ghroniaten  J.  Stumpf 
müssen  s.  T.  solch  veränderte  luid  ergänzte  Kopien  vorgelegen  haben  ;  denn 
was  er  an  versehicdonon  Stellen,  z.  H.  I  268,  T  271,  II  177,  als  nitt»  Schwyter 
Chronik  bezeichnet,  kann  uicht.s  anders  sein  als  K  l  burgers  Sclmtl  Vom  Har-  » 
kommen  der  Schwizeti  weist  doch  schon  der  Name  Schwyter  statt  Schwizer 
auf  den  Held  der  Sage. 

V7ohl  den  ersten  -Niederschlag  der  KiburgenHAen  Schrift  finden  wir  im 
Weissen  Buch  zu  Samen  um  1470  (Gfd.  Xlll  68)  mit  den  kunen  Worten: 
„Darnach  sind  körnen  lüt  von  Sweden  gan  Swytz,  das  dera  da  heim  ze  vil  was**.  *• 
Schnn  ausführlicher  ist  8  Jahre  später  .\lb.  v.  Uonstettcn  in  seiner  Descriptio 
Helvetiae  (Zürich  Ant.  III  101):  „Ex  Suedta  provincia  ab  antiqnitale  urij.'o  ipso- 
rum.  Nam  ante  canissimis  temporibiis  progeuilores  eorum  illam  ad  terriculam 
ftiiase  causa  propriae  esuriei  rslegati  feruntur.  A  Suedla  igitur  Suiteasea  vocati. 
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manot  gewert,  ward  die  hiugers  not  so  gross,  das  si  all  wocben 
den  zechenden  us  tribent,  die  aioh  beaamlatend,  tmd  wordent  ir 
aller  ob  6  thneeend  stritbar  man,  an  «ib  und  Idndy  die  alle  ns  dem 

vel  CO  quod  ex  ductoribus  eorum  unus  app<'ll;Uus  fuii  ^^witerut  qui  fratrem 
6  Huum  (ut  asserunt)  naturalem  in  diipllo  pro  iiuiniiie  iiiterfecit."  Und  nun  setzt 
da-s  „llurkontmen",  bald  mehr,  bald  weniger  Glauben  findend,  die  Reise  durch 
die  bistoriache  Literatur  fort,  erecbeint  bei  Sigmund  Meisteriin,  Schradin, 
Pirckheimer,  Etterlln,  Nauclerus,  Glarean,  Hyconius,  Beatue  Rhe- 
nanus, Mutius,  Stumpf,  Tschudi,  GulUimannus,  Plantinus  u.  a. 

10  Es  erübrigt  noch,  die  schwizerische  Abstammungssage  mit  derjenigen  Sachsens 
und  Schwabens  zu  vpr;.'lpichpn.  S;\<-\}  !<mlolfs  von  Fulda  Trnnslfitio  Alexandri, 
geschrieben  zwischen  Ööl  und  8öö  (M  d.  11  674)  laiult  lcn  die  Sachseti,  „ab  Anglis 
Britanniac  incolis  egressa",  an  der  gennanischeu  Küste  zu  Haduloba,  als 
Tbldrieus,  der  König  der  Franken,  gegen  seinen  Scbwager  Inninfried,  Herzog 

iL  der  Thuringi,  Krieg  führte  und  diesen  mit  ilirer  Hilfe  Obervand»  worauf  er 
ihnen  einen  Teil  des  TbOringerlandes  als  Sitz  anwies.  Nach  WidukindS 
Chronik,  geschrieben  um  9^7  (MG.  SS.  III  408  ff),  kamon  die  Sarhsen  elionfnll'^ 
übers  Meer  und  landeten  in  Hadül.iun  :  von  hier  aus  iiatten  sir  harte  Käinf>fe 
mit  den  Tbüringeni  zu  bestehen ;  als  sie  einst  mit  diesen  zu  friedlichen  Unter- 

tO  handluDgen  zusammenkamen,  überfielen  sie  die  Unbewaffineten,  machten  sie 
mit  ibren  grossen,  unter  den  Klddem  vertiorgen  gebaltenen  Messern  nieder 
und  bemSebt^n  stob  ihres  Landes.  Die  Quedlinburger  Annalen,  Terfaast  ums 
Jahr  1000  (M  G.  V31  ff.)  erzählen  Ähnliches  wie  Rudolf  v.  Fulda.  Theodoricus, 
der  tmtüdiche  Sohn  Chlodwig?--,  rdicrwindet  mit  Hilfe  der  Sachsen  seinen  Soliw?\j_rHr 

as  Iraiitifried,  worauf  er  ihnen  umuciu  terram  Thuringorum  absqiie  tnl)ut<)  pt-rpetuo 
possidendam  gibt.  Nach  dem  Sachsenspiegel  III  44  gehörten  die  Sachsen  zu 
Alexanders  des  Grossen  Heer,  zogen  nach  dessen  Tode  in  800  Schiften  nach 
Norden  und  landeten  mit  bloss  noch  64  Scbilibn  an  der  germanischen  KQste^ 
Nach  dem  Froschm&useler  I  cap.  2  stiegen  die  Sachsen  mitten  im  grossen 

ao  Wald  aus  dem  Harzfelsen,  welche  Sage  noch  in  dem  Volkslied  nachtönt:  Darauf 
bin  ich  gegangen  nat  h  Sachsen,  wo  die  schönen  Mägdlein  auf  den  Bäumen 
wachsen.  Alle  die^e  nächsischen  Abstammuiigsüageii  sind  von  der  schweizerischen 
so  grundverschieden,  dass  an  einen  inneru  ^Zusammenhang  nicht  zu  denken 
ist   Anders  verhält  es  sich  mit  der  achwäbisdien,  wie  sie  xuerst  Goldast  in 

»Scriplores  Suevleamm  rerum,  Frankfürt  1004  S.  15^80  vollständiger  K.  Mfll> 
lenboff  i.  d.  Zeitschrift  für  Deutsches  Altertum  XVII  67  ff.  mit  Nachträgen 
V  Dümmlor  iltid.  XIX  130  veröffentlicht  hat.  In  Swevia  (statt  Snedia).  <*o 
lautet  in  knncpii  Worten  die  Sage,  lebten  Heiden,  die  ihren  riöttern  jährlic  h 
12  Christen  opferten.    Dafür  strafte  sie  der  Herr  des  Himmels  mit  Hungersnot. 

4»  Ihr  König  Rudolf  hielt  hierauf  Rat,  wie  dieser  Not  abzuhelfen  sei.  Man  i*e- 
scliloss,  dass  alle  dlslwiigen,  die  mehr  als  einen  Sohn  halten,  alle  Söhne  mit 
Ausnahme  des  liebsten,  töten  sollten.  Aber  auf  den  Rai  des  weisen  Ditwin, 
des  Sohnes  des  Anshelmus,  der  6  Söhne  halle,  wurde  der  Beschlu.ss  dabin 
abgeändert,  dass  die  Söhne,  statt  getötet  xu  werden,  xu  Schiff  das  Land  ver- 
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land  Schwedyen  wichen  m Astend.  Nnn  wu  dise  hungere  not  onch 
in  «idern  landen  me.  Und  als  die  Hostfrtesen  Tenkamend  dieen 
handel,  wnrdend  ei  mit  graf  Oristoffel,  irem  herren,  zerrat  nnd 
echlägend  ouch  je  den  zechenden  dnrch  das  los  ns  irem  land; 
deren  wnrdent  zwei  thussend  nnd  zwei  hundert^)  one  wib  und  kind. » 
Bis  Tolk  alles  zog  nmb,  hattend  nit  eigenB,  müstend  andern  Tölkem 
das  iren  nemen  und  sich  dea  ronbens  beg2n.  Und  do  man  so 
grossen  schaden  von  inen  empfieng,  ward  iren  vil  erschlagen,  da- 
durch si  geursacht  wurdent,  alle  mit  einandem  und  gewaltiglich  z& 
ziechen.  Daruf  sich  die  Schwedier  und  Hostfriesen  rereintend,  » 
lib  und  g&t  zdsamen  setzen  und  ir  weg  den  aller  nechsten  uf 
Ittalien  und  gen  Born*)  zA  ziechen,  da  si  Tillicht  libs  narung 
und  ein  besser  land  tinden  mtfohtend.  Bis  beschribt  Alphon sus 
US  Friesland  in  siner  kronik.  {{  111.138^ 


lassen  .sollten.    Der  Sturm   vertrieb  die  Hetiiiatlosseti   an  die   schleswigsclie  i6 
Küäte,  wu  sie  ihre  ächilTe  zei'störteu,  ne  deuuu  repatriaret  quisquam  eoruni. 
liündemd  gelugten  sie  dann  an  die  SIbe;  als  sie  diese  durchwatet  Imtteu, 
wurden  sie  von  Theodoricus,  dem  König  der  Franken,  gegen  seinen  Schwager 
IrminfHed,  den  König  der  Thuringi,  unter  Zusicherung  von  Wohnsitzen  Cur  den 
Fall  des  Sii'ps  um  Hilfe  ersucht.    Die  Thuringi  unterlagen  und  wurden  ver-  so 
nii'liti't     l>i»'  Swfvi  nahmen  ilir  Land  in  Bosit?;.    Das  Fussvolk  liingegen.  soweit 
ei»  aat  kauipie  iiiciit  tcilgenuuHju'n,  /.u^  gegen  Sii(l«>n  uiui  karn  hu  die  ilunau 
tu  eine  Gegend,  Swabowa  aJj  eadem  geule  raodu  Muiicupalu,  vuu  wo  es  über  die 
Alpen  in  die  Lombardei  ziehen  wollte.  Alpker,  der  Hensug  jener  (icgend,  net 
den  König  von  Burgund  aur  fiekümpfting  der  Eindringlinge  au  Hilfe.  Diese  w 
schmückten  Krauen  und  Kinder  in  ihren  Zelten  aufs  schönste;  was  hingegen 
Waffen  ti,v"'i  knmito.  roj;  si»  Ii  in  dirlif»«  Wälder  zurück;  von  hieraus  überfielen 
si»'  ihr»'  Krinil<\  als  »liest'  ilnu-n  Frauen  und  Kinder  samt  Hab  und  (iut  weg- 
führten, et  terras  ipsMü  ciroumquaque  in  »uum  dominium  contraxeruuf.  Müllen- 
hoff  weist  diese  Sage  dem  12.  Jahrhundert  zu.   Wenn  hier  auch  gewisse  30 
Punkte  (Skandinavien^  Hungersnot,  Auswanderung,  Meerfobrt,  Kampf  mit  den 
Franken)  mit  der  schwlseriachen  Abstammungssage  GbereinsUmmen,  so  ist 
alles  andere  so  vcrflchieden,  dass  der  schwixerischen  doch  der  Charakter  der 
Originalität  nicht  abgesprochen  wenlen  kann. 

I)  Die  üe(h  ii<  kten  HaiidHchriOeu  haben  1200  statt  2i00,  wahrscheinlich  » 

ein  Schreibfehler  Brenn  walds. 

Das  Reiseziel  Italien  u.  Rom  winl  v.  d.  gedruckten  HondschriAen  nicht 
angegeben,  wohl  al>er  v.  Elterlin  Chr.  .S.  lö. 
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Wie  die  Soliwedi^r  und  Host  Friesen  ein  merlrlioh 

Bohlacht  behieltend. 

Dis  Torgmelt  volk  warf  uf  dri  honptlüt  oder  herfOirer,  deren 
einer  hiess  SohwiteriiB,  und  was  der  obnst,  der  ander  Eemus, 

swarend  beide  ns  Schwedien.  Der  dritt  ob  Ost  Friesen,  hies 
WidaBaltt8')uBd6rkfing]ichen  skattHafnis,  swAushendSehwedyen 
und  Frießland  gelegen.  Die  regiertend  das  folk.  Zn  denen 
Schlügend  sieh  Til  stritbarar  lüt  Ton  den  umbliegenden  landen')  ^ 
deshalb  si  vast  mechtig  nnd  stark  wnrdent,  das  si  mit  gewalt 

10  durch  das  land  zugend  bis  gen  Köln  heruff*)  die  der  zit  Agripina 
genempt  ward.  Dahin  Pharamondis,  ein  küng  zu  Frankrych, 
und  Marcorairus*),  der  niderk'udisch  herzog  zu  Trier  sesshaft, 
zwen  pebrüderii,  ein  mechtig  volk  besamlut  hatteud,  undcrstündcnt 
diseii  zug  zu  wenden  oder  si  gar  ub  zu  tilgen.  Wie  wol  nun  dise  zwen 

15  fürsten  vil  bass  gerüst  und  mechtiger  warend  dann  die  Schwedyer, 
nüt  desterminder  ordneten  si  ir  voUc,  tröstend  die,  das  es  weger 
were,  erlich  gestorben,  dann  so  jammerlich  verderben  und  das  si 
sich  nit  von  irem  fikmemen  liessend  wenden,  daln  gedachtend,  das 
nit  anders  dann  sterben  oder  genesen  daran  stünde.    Daruf  öich 

3fo  das  volk  allein  Gott  und  dem  gelück  befalche,  zugend  fries  mütes 
und  wol  geordnet  mit  kleiner  macht  an  das  gio.ss  volk,  griffend 
die  unerschrocklich  an.  Also  verleich  inen  Gott  sovil  gelückes, 
damit  si  die  überhand  und  den  big  erlangtend,  und  was  inen  nit 
entfloch,  ward  alles  erschlagen.    Nach  dem  nun  die  not  und  das 

sö  veld  erobert  wurde  und  ouch  belialten,  ward  das  veid  ersucht  und 
L'eblündert,  das  göt  und  hab,  deren  vil  was,  erbütet  und  glilich 
uuder  si  vf'rt<Mlt,  Also  zugend  si  iren  fürgenomen  weg  nach  den 
Iii.  123*  Rh yn  hieruf,  das  inen  witer  nit  widerstand  beschech  j|  anders, 
dann  das  man  alle  hab  und  giiter  ab  dem  land  in  die  stett  und 

30  guten  schloss,  bis  si  für  kamend,  tiocbuet;  desshalb  si  ungeirrt 
menghche  iren  Mrgenomen  weg  Tol  straktend. 

')  Diu  gedruckteit  UHiidscIirifteii :  Wadislaus. 

„Kä  denen  schlagend  sich  vU  striU>arer  lüt  von  den  ambtigenden 
landen*  Zusats  Braanvalde. 
M         *)  Hier  hat  Brenn wsld  wobl  mit  AMcbt  die  Berufung  auf  Pliniu» 
ausgelassen.  Hingegen  FehU  in  den  Handacbriften  Köln,  wohin  Brennwald  die 
Schlacht  zu  verlegen  scIumii» 

*i  liandscliriflen :  Hriauiu.s  u.  Peter  v.  Mos. 
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Wie  die  8oh wiUer  des  ersten  xmU  in  ir  land  komen  Bind. 

Also  zugciid  die  Schwedyer  mit  andcrm  zügloufnen  volk 
gestrax  gegen  hoch  tütscheu landen,  dem  larapartischen  gepirg  zu. 
Und  als  die  durch  das  ruch,  unerbuwen  laiul  der  strass  nach,  so 
diser  zit  über  den  Gothard  gieng,  in  Itallien  unwit  dem  Pinstern  5 
wald  kamend,  verzugend  si  und  mftstend  ein  haggen  schlachen  und 
wider  hindcr  sich  ziecben;  dahar  narb  der  selb  berg  der  Hagg 
geheissen  wirt.    Nun  was  der  zit  gar  kein  menschlich  wonung  in 
der  selben  p^et^ne;  dann  allein  zu  Brunnen  an  dem  see  stunde 
eins  feren  hus,  der  «Lr  lute  wartet.    Nun  was  das  volk  alles  heilig  10 
und  müd;  es  geht^l  ouch  gross  ungestriml)  wetter  in  von  wind  und 
regen,  das  nieman  uf  das  wasser  komen  iiedorft.    Ü8  der  ursach 
schlüf?  SU  h  (las  volk  in  diser  wildi  nider,  giengend  in  die  veld, 
holz  und  Stüde  zu  howen,  machtend  hütten,  schMgend  ir  leger 
gen  SchwVtz  in  boden.    Nun  sachend  und  befundent  si,  das  es  w 
ein  lustige,  fruchtbare  hcrberg  was,  warend  mftd,  und  bedurte  si, 
witer  zu  ziechen,  vermeintend,  wo  dis  ertrich  erbuwen,  das  es  vast 
fruchtbar  und  dem  iren  in  Bchwedyen,  davon  si  vertrieben 
warend,  glich  soUti  werdend)  |{  Daruf  si  sich  vereintend,  ein  bot-Btt23^ 
Schaft  zu  dem  keiser  zA  schicken  und  diese  gegne  von  dem  römischen  st 
rieh  zd  empfadien;  daruf  si  gefrit  und  begäbet  wurden,  dise  landt- 
Schaft  inzünemen,  zü  r6ten,  sich  und  die  nachkomen  da  z&  emeren.*) 
Und  diewü  nun  die  berg  glich  höcli  und  teler  eng)  oach  wassers 
da  war,  mochte  das  volk  nit  alles  bi  einandern  belieben,  ersüchtend 
die  ganze  gegne  und  teilten  si.  So  ward  dem  Schwiter  und  sinems 
brftder  Tschey  der  boden  zü  Brunnen  nnd  die  gelegenheit  am 
Haggen  und  die  Eegineo,  den  belogen,  so  diser  zit  die  Eige 
beissti  z6  tbeil/) 


0  Die  Ilandscbriften  geben  als  Bnd^  den  «PveckmCInd  in  dem  herzogtum 
(^sterrich"  an  und  wissen  nichts  von  dem  Finstern  Wald  (Eiiisiedeln),  dem  Hacken  8t 
mit!  dem  Fährmann  zu  ßninnon,  auch  nicht,  dass  „ungcstümb  wetter,  wind 
und  regen"  die  Fortsetzung  drv  Hfisc  lüiHlprtfn  ;  Iiiii>;t'>jeii  erwähnt  Etterlin 
S.  19  des  FiDslern  Walds,  deä  Kährmunn»  hei  Brunnen  und  des  i^grusamlichen 
ungehtkren  Windes";  so  bleibt  immerhin  der  , Haggen*  als  Specimen  Brenn* 
wald  scher  Etymologislerungskunst.  » 

-)  Handsc  hriften :  schikten  tum  Grafen  von  Habsbuiy.  Brennwald 

folgt  hin-  Htterliu  Chr.  S.  19. 

3)  Nur  hei  Brenn  wald:  Tschey»  Hacken,  Reginen« 
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Wie  die  zwenbröider  xunb  des  landes  namen  kämpf tend. ') 

Nun  wurdend  die  zwen  brüder  Schwiter  und  Tschey  zwi- 
trechtig;  dann  jetwedem  vermeint,  er  soilti  herr  sin  und  das  land 
nach  im  genempt  werden.    Und  als  entwederer  dem  andern  nit 

ft  nach  lassen  wollt,  versprachend  si  einandem,  einen  kämpf  ze  th&n ; 
das  nun  ir  volk  gern  abgestellt  und  vorgesin  wer;  aber  es  mocht 
nit  anders  gesin;  dann  Tschey  war  ein  gross,  herlich  man,  trost 
sich  einer  aterki,  so  was  der  Schwiter  klein,  tättig  und  frisch, 
wollt  im  nit  vor  gan.   Und  als  si  jetz  in  den  kämpf  tratend  und 

10  gar  ritterlich  züsamen  stachend,  huwend  and  schldgend,  da  begreif 
der  Tschey  sinen  brüder,  vermeint,  den  nnder  sich  zA  werfen. 
Bt.  134* Also  es  zuckt  der  Schwiter  sinen  degen,  der  nit  lang  was,  {| 
stach  sinen  brüder  durch  ein  Schenkel;  desshalb  er  zü  der  erden 
▼iel  and  starb,  donim  das  land  yolk  grossen  kumber  empfieng. 

u  Da  sprach  der  Schwyter:  ^Nit  also,  ir  sond  alle  bereit  sin,  umb 
des  landes  willen  sterben,  wie  min  brüder  und  ich  umb  einen 
namen  oach  gethan  band"  and  nampte  das  land  nach  im  Sohwjftz, 
als  es  dann  nach  hAt  bi  tag  heisst. 

Von  dem  namen  des  lants  Underwalden  und  nit  dem 

Kern  wald. 

Remus,  der  ander  houptman,  schiffet  mit  sinera  volk  zü 
Brünnen  über  see,  ersücht  dieselben  geginen  gegen  der  Frackmünt 
(so  diser  zit  der  Pilatus  berg  genempt  wirt  toq  wegen,  das  in  die 
von  Thalosen,  als  er  inen  von  den  Römern  ze  schmach  geschickt 

s6  ward,  nf  dem  berg  ein  wüsti  pfütz  und  tieiü  wasser  versenkt  fand, 
als  man  liset  in  Lombardica  Histori.)  Die  fundent  nun  in  dem 
hochen  gebii^  and  swüschend  den  tiefen  sewen  ticke  weld  und 
lustige  täler,  ouch  gar  s&sse  brunen  und  lieplich  bech;  deshalb  si 
anhebend  zü  rüten  and  das  land  zü  süberen,  namptend  es  under 

Mdem  wald,  als  es  nach  diser  zit  heisset.  Und  ist  nun  der  halb 
teü  Underwalden;  Ton  dem  andern  halbtheil  sag  ich  glich  hienach.') 

1)  Dif  Erziililiinp:   vnm   HnnUTkampf  imcl»  Ktterliit  S  f. 

*)  Breun  wald  bezeifljiitt  hier  ganz,  .•speziell  Nidwalden  als  zweites  Nioder- 
lassungsgebiet.  Ot>cr  die  PilatuKlcgeiiden  vgl.  K.  Gesner  Descriptio  montis  Pflati 
W  16B6;  Leibnis  Script  ver.  Brunev.  III  568  ff;  Mone  Ans.  t.  Kunde  d,  deutseben 
Vonelt  ISSb  S.421,  1838  S.  096;  G.  A.  Müller  Pontiue  Pilatus  S.  82  ff. 


r 


Digitized  by  Google 


266 


Die  Sage  vom  Herkommen  der  Obwaldner. 


Von  wannen  du  volk  komen  ist»  ao  man  nempt  XTndep- 
walden  ob  dem  Kern  wald.') 

Es  ist  oucli  zu  wüssen.  als  bella  intestina  oder  zevilia  zu 
Rom  wareiid,  wurdent  etlich  l/urger  mil  ireiu  volk  und  anhang 
vertriben,  deren  vil  iu  tütsche  jj  land  wichend  und  etlich  über  dasiii.  124* 
schwarz  gebirg,  diser  zit  der  Brün  ig  geheib^en,  in  tütscbe  laude 
kamend,  liessend  sich  in  derselben  ruclii  nider,  bui^i^en  nach  romischen 
Sitten  starke  Li'iser  und  güte  schloss  bi  den  tiefen  sewen  und  an 
das  hoch  gebirg,  als  man  das  nach  vil  anzoügimg  sieht  von  gemür, 
aübertend  und  rötend  das  und  war  l  rmcb  Underwalden  ob  dem  lo 
wald  genenjpt.    Also  sind  die  lüt  von  diser  waldstatt  von  zweierlei 
Volks  harkonien,  und  sich  ^nr  nacbpurlich  züsamengebalten.  wie 
wol  si  gememÜch  von  2  iierren  beherscht,  e  das  si  Eidgenos^^en 
worden  sind.    Und  wie  wol  es  diser  zit  züsamenkomen  und  nun 
ein  ort  der  Eidgnosschaft  ist,  sind  si  doch  selten  einer  meiniiiig  i5 
und  wiiles  wider  iu  selbs;  dann  jetweder  theii  ¥eriaeint  den  andern 
zü  überkybeu.') 

Ton  einem  traoken  tA  Unterwaiden,  wie  der  nmteaoht 

ward.*) 

Nun  ist  dise  waldstatt  ob  und  nit  dem  Kernwald  vast  ruch  w 
und  wild  gesin;  dj^shalb  gar  ein  uiiaientschUcher  wurm  oder  track 
darin  wanot,  glich  ob  dem  dorfli  Wyl,  das  demnach  Odwyler 
genempt  ward,  wann  der  selb  wurm  lüt  und  vech  da  verderpt 
oder  davon  treib;  und  alles,  das  da  für  wandlet,  frass  er.  Nun 
bat  derselben  zit  einer  von  dem  ger^chlecht  Winkelried  ein  tot-  -» 
schlag  begangen,  darum  er  leisten  und  das  land  miden  müst.  Und 
das  im  das  wider  erloupt  und  ufgethan  wurde,  versprach  er  den- 
selben wurm  zu  töden,  rust  einen  langen  spies  und  ein  ruchi  burdi 

*)  Hie  Ableitung  der  Obwaldner  von  den  Römern  wohl  nach  Etterlin 
Chr.  S.  17,  doch  mit  Zutaten  Brennwalds  als  „schwarz igebirg,  derxit  lirunig  so 
geheUseu  —  buwton  nnrh  r?^misrhen  sitten  stark*-  hüspr  und  gft\  schloss.  als 
man  da.«  noch  vil  Huzuiiguni;  siolit  vuii  ^'fmiir,  siiloTtcnd  und  rüifiui  das." 

^)  Was  iiier  Brennwald  über  xins  VedmlUiis  von  Ob-  und  Nidwaldeu 
sagt,  achöpft  er  wohl  aus  sich  aeUwt. 

*)  Die  EnUilung  r.  Kampf  Winitelrieda  mit  dem  Drachen  fehlt  natOrlich  » 
in  den  Hand.schriltcn,  tlndet  sicli  aber  bei  Etterlin  Chr.  S.  1%  wurde  spitcr 
von  Stumpf  II  192  und  Tschudi  I  146  aufjuenommen. 
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Hl.  i23*toni  daran,  gi^  ng,  da  er  Termeint  ||  in  zü  finden.  Do  er  im  nun 
gar  bald  begeguet,  t&t  nf  linen  Mblund,  nnderstdnd  in  zft  Ter- 

schlucken.  Also  stiess  er  im  die  burdi  in  sinen  hals,  zuckt  das  8<^wert, 
schlug  in  zü  tod.    Als  [es]  nun  im  gelang,  warf  er  vor  freüden 

5  sinen  arm  uf ;  da  i  auii  das  blöt  oder  schweiss  ab  dem  schwert  im 
an  sinen  Hb;  von  diser  gift  er  ouch  sUiiben  müst,  und  hat  hiemit 
dub  ganz  la,ud  erlöset. 

Was  laten  das  volk  im  Hasletal  sige  und  ir  uxprangJ) 

Nun  mocht  Wadaslaus  mit  den  Host  Frieaen  nienen  zft 
»komen  Tor  den  Scbwedyeren,  die  sich  zft  Schwätz  und  Under- 
walden  hatend  nider  gelän,  zogend  in  dem  rächen  unerbAwen. 
gebirg  um,  kamen  zAIetat  über  das  Bchwarz  gebirg,  diser  zit  der 
Brunig;  da  vande  er  ein  merkliche  se;  darin  floss  ein  schiffiich 
Wasser,  zog  demnach  bis  an  das  end,  da  die  Aren  entspringt, 
lAliess  sich  mit  den  sinen  da  nider,  vieng  an  zA  buwen  und  nampte 
die  gegne  nach  der  kängliche  statt  Hasnis,  dabar  er  b Artig  war 
im  friessland,  das  Hasnistal;  wol  is  Tor  lenge  der  zit  diser 
nam  geordnet  und  das  Haslital  dismals  genempt   Und  diewü  ai 
nit  so  mechtig,  euch  das  land  nit  so  wit^  was  der  Scbwedyern 
was,  sind  [de]  lange  jar  nnder  des  adels  banden  und  gewalt  gesin. 
Was  mass  si  aber  darum  komen  sind,  findest  an  dem  ort,  so  man 
Hl.  125  die  statt  Bern  beschribt.  j| 

Wia  die  Börner  understiindent,  von  dem  glouben 
aetretten  und  was  darnss  entsprang.') 

M  Der  zit,  als  Theo dosis,  der  elter,  jetz  drA  jar  geregiert  hat, 
der  im  50.  jar  sines  alters  zA  dem  rieh  komen,  jetz  gestorben  war, 
liesse  er  sinen  zwei  sAnen  Arcadio  das  oriendisch  und  Honorio 
das  occidentsch  rieh.  Also  understAndent  die  BAmer  Ton  dem 
glouben  abzAtreten,  darzA  inen  Eugenius,  ein  heldischer  fArst« 

Mbehulfen  was,  dem  Theodosius  hievor  sinen  matter  in  dem  gebirg 


1)  Neu  ist  hier  die  Behauptung  Urennwalds,  dMS  die  llaslitaler  infolge 
ihrer  gerin0en  Zahl  bald  vom  Adel  unterworfen  wurden. 

Das  Nachfolgende  d.  i.  von  Blatt  196b— 128b  gelreu  nach  dem  «Her^ 
k«>mmen  der  Schwy«er*  Bachtold  I.e.  ^.  18611;  Hungerböhler  I.e.  S. 90ir. 
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Apulie  mit  grosflem  Tolk  erschlag«!!  hat;  das  er  nim  an  dnen 
sfinen,  beiden  keiseren  und  dem  babst  AnaetaBis  onderstAnd  sA 
rechen,  Tertareib  ai  mit  allem  einem  Tolk,  onch  irem  anhang  in 
Born.  Die  sAditeiLd  nun  allenthalben  hilf  und  r&i;  doch  getorft 
dch  in  aller  cristenheit  der  sack  niemand  nnderwinden,  so  gross« 
was  die  macht  der  B6mer;  dann  sAletzt  zöge  Radagasns,  ein 
kdng  der  Gothen,  nachmals  Hnnen  nnd  jets  Hungern  geheissen, 
mit  grosser  macht  und  vil  Tolkesgen  Rom,  da  er  gefaugen,  hungers 
töd,  derglich  sines  Volkes  vil  erschlagen,  die  übrigen  gefangen  und 
uf  die  galeen  in  alle  land  gar  jemmerlich  Terkouft  wurdent,  dasi* 
der  babst  Anastasius  und  der  keiser  Arcadius,  so  diser  zit 
zu  (  V)  nstantino  pcl  warend,  von  kuniber  und  leid  sturbend.  Also 
kam  Tiieodosius,  der  jünger,  ein  suu  Archadii  an  das  orien- 
disch  rieh.  Ouch  ward  Innoucencius,  der  erst,  und  nach  im 
Zosimus  ze  babst  erweit.  Die  entbieltend  die  cristenlichen  kilcbc*n 
gar  ermlich  etlich  zit  usserbalb  Rom,  dann  sant  Fettere  sciiiriii 
vast  schwanket  und  wenig  hilf  oder  bistand  hat.  |{  lii.  V2S^ 

Wie  die  SohwUser  von  dem  iMtpst  und  keiBer  nin  hilf 

erfordert  wnrdent. 

Nun  hat  Radagasus  einen  sun,  biess  Alaricen,  der  das  *o 
kenigrich  Hungern  nach  sines  vaters  tod  besfis*^.  imderstiindr  bin 
vater  zü  rechen,  dem  babst  uud  beiden  roiuibcheu  keisenu  vxi 
helfen,  besamlotend  ein  merklich  gross  volk,  des^lich  mantriid 
Zosimus,  der  babst,  alle  cristenheit  im  zehilf;  auch  hattend  beide 
keiser  ir  macht,  die  alle  gen  Rom  zugend.   Und  als  AlaricusM 
mit  sinem  her  in  Laraparten  kam,  vernam  er,  wie  ein  gesamlot 
volk  von  SchwedVer,  Ost-Friesen  und  Römern  das  ruch  ge- 
pirg,  die  Frack-mont  und  denselben  tiefen  sewen,  ouch  den  engen 
telleren  des  umb  wonote,  die  stark,  stritpar,  zü  kriegen  geschickt 
und  güt  christenlut  werind.  Das  verkünd  er  nun  angents  dem  babst  ao 
und  beden  keiseren,  die  zöstund  demselben  volk  ir  legaten  schick- 
tend.  Und  als  die  gen  Schwytz  kamend,  besamletend  si  alle  die 
nachpnren  us  den  ruchen  gebirgen;  abo  hattend  si  dise  botten  us 
empfelch  des  babsts  und  beider  keiser,  das  si  durch  Gottes  und 
cristenlich  gloubens  willen  inen  zi^  trost  und  hilf  kamen,  die  heiligen  » 
kristenlichen  kilchen,  das  römisch  hch  als  gdt  cristenlüt  beschirmen 
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und  band  haben  wöUtcnd,  darum  si  der  babst  mit  Vergebung  ir 
sünd,  die  römiscben  keiser  mit  friheit  ires  iiha,  des  lands  und  mit 
grossem  gut  begaben  woUtend.  Daruf  si  bedacbtond,  wie  si  gar 
kurz  hiovor  iivin,  vertrieben  lut  gesin,  in  sollichem  irem  eilend  vil 

ö  imlia,  lüulj  und  totscblag  begangen  bettend,  und  das  si  die  gegen 
(xott  und  der  weit  ablegen,  ouch  ein  eigen  land  iiberkoiiien  und  zö 
ewigen  ziten  in  wom  u  mocbtend,  das  von  dem  babst  der  cristen- 
lichen  kilchen  und  beiden  keisercu  begabt;  [desbaii)j  namend  si  dise 
Werbung  gutwilliglich  mit  grossen  frouiden  an,  wurfend  uf  ir  alten 

10  houptlut:  die  von  Sch  witz  ScliwiUrum,  die  von  Underwaldeu 
Hl.  126'' ßemum  und  die  von  IIa  sie  Wadaslaum,  verlieshend  wib  und 
kind,  zugend  den  nechsten  über  das  gebirg  zu  küngAlaricus  in 
Ittallien,  von  dem  si  erlich  und  mit  grossen  froüden  empfangen 
wurdent,  wann  iren  vil  was^  dann  alle  die  zugend,  die  es  von  juget 

16  oder  alter  vermochlend. 

Wie  Rom  belegert  und  ingenomen  ward. 

Also  ruckte  AI  ari  cu  s  mit  allem  volk  dem  nechsten  ufRom 
zu,  belegert  die  mit  gewalt,  leite  den  houptman  von  Hasle,  Wadas- 
laum mit  den  sinen  und  einem  züschub  uf  ein  halb  welsche  mil 

»von  Rom  an  die  Hinderbrugg  und  die  anderen  zwen  houptlüt 
Schwiterum  und  Bern  um  mit  einem  teil  sines  volkes  an  die 
Tiber  für  die  Lowinvorstat;  also  ward  si  genempt.  Dis  gestünd 
nun  ttnlang,  da  tratend  die  zwen  houptlüt  von  Schwitz  und 
Underwalden  mit  den  iren  an  den  stürm,  luffend  so  ungestümlich 

«»an  die  muren,  wurfend  und  schldgend  alle  vast,  das  die  Rom  er 
Hiechen  und  si  darin  mdstend  lassen;  zestund  erstigend  si  mit  der 
hilf  G-ottes  die  starken  tikm  und  bocben  zinnen,  namend  dieselbe 
▼orstatt  gar  in  iren  gewalt;  aber  si  erlitten  grosse  not  an  dem 
end,  wann  iren  gar  vil  da  umb  kam  und  ?ast  4bel  verwundt  wurden; 

so  doch  behielten  si  denselben  platz  mit  gewalt,  und  wurde  der  R6mer 
ouch  ein  merklich  zal  erschUgen.  Und  als  si  witer  ziechen  woll* 
tend,  da  hattend  sich  der  beiden  gar  ein  grosse  zal  Tersamlot, 
mit  denen  si  gar  hertenklich  striten  mietend;  das  Temam  nun 
BL 127* ^^i^das laus,  wie  aine  nachpnren  so  ein  herten  )  stand  tln  und 

ts  in  so  grosser  not  warend.  Da  Hess  er  das  Mmbd  volk,  das  bu 
im  Terordnet  war,  die  Lindbrugg  Terhuten,  nam  sin  folk,  truekt 
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mit  macht  gegen  der  Engelburg,  die  selben  bfttten  abzuloufen, 
wie  wol  ti  stark  und  aller  notdurft  nach  versechen  was.  Als 
nun  die  beide  heiser  und  ir  volk  die  trüw  und  manhafti  des 
Volkes  sach  und  das  ir  iettlicher  so  ritterlich  mit  oinandern 
streit,  da  loufend  si  ouch  uu  alles  hindei-sechen  an  die  Engel-» 
bürg,  da  die  grösst  macht  der  beiden  und  Äomer  besamlet 
was,  schlugend  si  in  die  flucht.  Und  als  si  hinder  sich  ziechen 
müstend,  namend  die  von  Ha  sie  die  Tiberbrugg  in  ir  gewalt. 
Also  greif  si  der  heidisch  fürst  Eugenius  mit  grosser  macht 
an,  streit  so  hertighch  mit  inen ;  aber  Gott,  der  allmechtig,  half  lo 
den  dri  houptlüten  von  Schwitz,  TIndenwalden  und  Hasle, 
das  si  mit  irem  volk  züsamen  kaniend  uml  suvil  der  beiden  uf  der 
Tihcrbrugg  erschlugend,  das  die  toten  den  muren  abeu  hoch 
lagond,  und  deren  vil  tot  und  lebendig  in  das  wasser  fielend  und 
verdurbend.  Es  ward  ouch  das  wasser  gar  rot  von  blüt,  in  dem  »5 
Eugenius  selbs  erschlagen  ward.  Sohnld  die  einen  das  ersachend, 
luimend  si  und  die  Rom  er  die  Ilucht  durch  die  gassen  der 
ganzen  statt;  denen  des  babsts  und  keisers  volk  nachilt  und  gar 
jeniiii*  rlich  vil  zu  tod  schlugend  in  mass,  das  dos  merkhchen  volkes 
wenig  darvonkam,  als  das  in  Cronica  Martiniana  gar  eigentlich 
beschriben  vindst.  i| 


Was  panem  gewnnen  wnrdant 

Es  gewunend  dise  dri  houptlüt  von  Schwitz,  Underwalden 
und  Hasle  mit  den  iren  alle  /eichen  und  paner  der  beiden,  darzft 
zwölf  paner  der  fümeraisten  herren,  so  hievor  die  cristen  Terloren  » 
hattend.  Als  nun  Allaricus  mit  den  sinen  den  sig  erobert  und 
sines  vaters  tat  so  hoch  gerochen  hat,  nit  destenninder  Hess  er 
alle  die  vachen}  so  näcb  bi  leben  warend,  und  was  RAmer  Tom 
glouben  treten  und  den  beiden  bistand  gethan  hattend,  Air  ire 
höser  henken,  aber  alle,  die  in  die  kilchen  gewichen,  gnaden  be-ao 
gehrtend  und  sich  cristen  veijachend,  dise  liess  er  wider  sA  den 
iren  kernen,  und  als  Franciscus  Petrache  in  einer  ehronik. 
Augustalis  geheissen,  gemeldet,  kartend  sieh  der  rit  Tiel  beiden 
und  R6mer  wider  zft  dem  cristen  glouben. 
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Was  die  tri  honptlüt  an  den  babst  und  k eiser  begertend« 

Nach  dem  nun  sich  diso  Sachen  verioufen,  der  babst  und 
beide  keiser  so  erlich  wider  ingesetzt  wnrdent,  beruftend  si  die 
dri  houptlüt,  Seiten  denen  grossen  dank,  Terspracbend  darbi,  was 

6  miüglicher  dingen  si  begertend,  das  inen  die  werden  nnd  rerlangen 
solltend.  Damf  si  sich  mit  irem  volk  underrettend,  und  spracb 
desshalb  einer  von  ir  aller  wegen:  „Aller  beilligster  yater»  gross - 
mecbtigen  nnfiberwintlicbsten  b(knpt6r  und  berren  der  cristenbeit 
nnd  aller  weit;  diewil  Gott,  der  allmechtigy  unser  sebftpfer  tod 

10  and  martter  f6r  nns  armen  sAnder  gelitten,  nns  dnrcb  sin  grundlose 
Bl.  128*  bannberzigbeit  zA  dem  tonf  ||  nnd  cristenlicben  glonben  bemfen 
nnd  twer  beilig  gross  mecbtigkeit  nns  als  cristenlüt  in  des  zA 
wideigelt  erfordert,  das  wir  gütwilliglicb  (den  ewigen  Ion  boffende) 
getban  nnd  unser  blftt  vergossen  band,  damf  ir  nns  oncb  so  hoch 

ift  etwas  zitlicben  lones  uns  zü  widergelt  mit  ze  teilen  erbiettend, 
80  ist  nnser  demütig  pitt  nnd  beger,  nnd  diewiel  wir  docb  alle 
arm,  vertriben  nnd  in  nnsem  landen,  die  doeb  bieyor  niemand 
besessen  nach  inn  gewont,  frAmbd  Idt  sind,  das  die  an«  nnd  onsern 
nacbbomen  Ton  b&pstlicber  beilligkeit  nnd  keiserlicbem  gewalt  für 

10  fri,  ledig,  eigen  ingeben  werdint,  und  das  wir  keinen  andern  gewalt 
oder  beberschung  dann  eines  babstes  nnd  des  keisers  underworfen 
sigendj  dazA  begertend  wir  für  ans  and  anser  ewig  nacbkomen 
zeicben  und  Ueinod,  die  wir  zü  trost^  lob  nnd  er  der  cristenlicben 
kildien,  dem  Hbiiscben  rieh  nnd  in  all  unseren  ndten  uns  gebrucben, 

S5  tragen  mögend. 

Mit  was  kleinot  and  friheit  die  dri  hoptlat  begäbet 

wurdiOiit. 

üf  dise  gebitt  sieb  der  babst  und  beide  keiser  under  rettend, 
gewertend  si  deren  als  demliober  beger  und  gabent  des  ersten 
to  dem  bouptman  von  Scbwytz  ein  rote  paner  und  in  deren  das 
crutzifix  zü  einem  zeichen,  das  si  ir  lib  und  leben  um  er  nnd 
liebe  ires  Gottes  williglicb  in  den  tod  geben,  oncb  ir  blüt  trülicb 
umb  ir  scbüpfers  willen  vergossen,  dessglicb  der  iren  vil  verloren 
und  so  nuumliob  gestritten  battend.  Dem  andern  bouptman  von 
BLiS8»Underwalden  gabent  d  ouob  ein  paner,  was  balb  rot  {|  und  das 
ander  teil  wiss,  das  rot  in  glicb  förmiger  mass  ab  die  von  Scbwytz 
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und  (Im  wiss  darum,  das  si  aicb  duer  grosflen  gaben  tmd  friheit 
nit  ttbeigebind,  sonder  ir  armftt  und  eilend  kfirzlicb  bieror  be- 
däcbtind.  Dem  dritten  benptmann  von  Hasle»  der  aUerminst  voIkeB 
In  im  bet,  gabent  si  ein  gelwe  paner  und  darinn  ein  scbwanen 
bekrönten  adler,  der  uf  der  krön  ein  krüts  tr&g  gar  nach  des» 
keisers  zeichen  glich  umb  der  ersten  nrsacb  willen,  das  der  ganz 
Big  und  alles  bei!  der  cristenheit  allein  in  des  kleinen  volkes 
banden  gestanden  zu  beiden  siten,  das  Gott  dem  allmechtigen  glich 
iiiuglicb  ist,  sine  vigend  in  kleiner  macht  und  wenig  Yolk  zö  über- 
winden, als  in  grosser  demiit  sich  sines  gewalts  und  macht  niemand  >• 
überheben  solle,  und  das  si  soUichc  zeichen  und  kleinot  der  kristen- 
heit  zÄ  trost  mul  m  allen  iren  nuten  zu  ewiger  zit  sich  zebruchen 
und  tragen  mögend ;  gabend  inen  des  bull  und  brief ;  dessglicben 
alles,  das  si  bewertend,  ward  iueu  nachgelassen.  Also  beruttend 
dise  houptlüt  ir  vulk  alles  zesamen  uf  den  grossen  platz  zü  Rom, 
da  inen  der  bapst  sinen  segen  und  aplas  aller  irer  sündeu  gab; 
es  nameud  und  empfiengend  si  und  ir  land  die  römischen  keiscr 
in  ir  genad  und  schirm.  So  begabt  si  Allericus,  der  köng,  mit 
gio.'^.s.em  gut,  Silber  und  gold  in  mass,  das  lüt  nie  erlicher  gehalten 
und  abgefertiget  sind.  Damf  zogend  die  mit  ir  ufgeworfuen  panereu 
in  dem  iiamen  Gots  mit  grtter  Ordnung  irem  land  und  heimen  zu. 
da  '^i  von  wib  und  kind  gar  frolich  empfangen  wurdent,  satztend 
under  inen  selbs  ein  regiment,  namend  obem  der  erberkeit  nach, 
hieltend  menglichem  gut  gericht  und  recht,  hcsassend  ir  land  lange 
jar  mit  gutem  ,  iriden,  da  si  von  niemand  behersehet  wurdent,  Bl.  129» 
dann  das  si  jerlich  dem  keiser  ein  zimlich  schii'm  gelt  gabent, 
mit  dem  si  sich  geUder  des  heiligen  römischen  richs  erkantend. 

TTb  WM  nnaoli  die  waldstett  aidh  dee  ersten  vom  adeL 

abwiuÜBiid.  ^ 

Da  nun  die  waldstett  ir  regiment  lange  jar  für  sich  selbs  *> 
hattend'),  fügt  es  sich,  das  ein  römischer  keiser  die  jerlich  stdr 

1)  Justinger  (anniiym<^  St.idtchronik)  S.  339  f. 

Auch  Melcliiur  Huss  verfocht  in  stnner  Cltronik  den  Gi.'ilaukt^n,  da-ss 
diu  Unabhängigkeit  der  Eidgenossen  aus  unvordenklichen  Zeiten  herrühre,  um 
damit  darsutun,  dass  Osterreich,  da«  nachher  mit  Gewalt  die  Hemchafl  Aber  U 
dieaelben  an  aicb  gerissen,  mit  KecM  gestflnt  worden  sei.  Aug.  Bernoulli 
Die  Luaemer  Chroniic  d.  M.  Ruas  S.  100. 
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Ton  dem  Und  Urjf  in  das  gotehns  der  «bti  Zdrich  gab;')  die 
selb  Abtiadn  aatsto  nun  ir  vAgt  oder  anwalt  in  das  land,  die 
jerlicben  xü  besamleni  desglichen  flasaend  grafen  damals  nf  der 
Teati  Habspurg  am  Lncernersee*);  die  Terpfiuitend  die  keieerlxeben 

istüien  nf  den  lendem  Scbwjtz^)  und  ünderwaldeo/)  namend 
die  lange  jar  iu,  namlicb  bis  vf  kdser  Fridericns  des  andern 
cit.  Und  als  nnn  naob  deseelben  absterben  das  ri^misob  rieb  27  jar 
firet^  das  kein  küng  oder  keiser  was,  nnd  jederman  nach  einem 
willen  und  gefallen  Ißpte,  überbübent  di  Torgemelten  grafen  nnd 

ttamplüt  sich  irs  gewaltes,  Anderstündent  die  16t  in  den  lindern  in 
vil  weg  zü  beschweren  und  mit  gewalt  me  von  inen  zh  ziechen, 
dann  aber  si  dem  nch  oder  inen  schuldig  weriud.  Das  nun  die 
armen  lüt  eins  theils,  wie  wol  ungern,  thuu  müsstend,  wann  vil 
adels  in  den  lendern  sass,  der  aller  wider  das  gemein  voik  was. 

16  Dis  beschach  nun  so  dick  und  vil,  das  sich  dise  dri  lender  Uri, 
Schwytz  und  Underwalden  zusanun  verbundent,')  buttend  ir 
herschafft  reclit  fdr  ein  kuuiügtu  kang  oder  keiser,  das  si  alles 
Bl.  I2y'>nit  gehelfen  mächt.  Also  understündent  ||  si  sich  diser  bescliwerden 
mit  gewalt  zü  erweren;  also  erhub  sich  ein  merklicher  kheg  anno 

»>  domini  1200  zwiischend  den  Waldstetten  und  dem  adel.®) 


«)  Im  J  85,4  Zürich  Ant.  VI»  Beil.  3;  U.  B.  Zürich  1  22;  W.  Oecbsli 
Die  Anfänge  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft  S.  28  ff. 

')  Die  grätlicheo  Rechte  im  südlichen  y^unchgau  beaassen  seit  dem  Aus- 
storbeo  der  Gnfeii  von  LMdiufg  die  Hsliaburger,  seit  IM  d.  i.  s^  dw 
18  TtefinunR  des  Hmaes  die  Habsburg^Laufenburger,  doch  als  rechtlich  ungeldlteii 
Besits,  soikHS  dieselben  im  Jahre  1878  ohne  speiielle  Verleibang  an  die  iltere 

Habsburgeriinie  üIxT^'elun  konnten.  Vgl.  A.  Rilliet-Brunner  S.  65;  Fr.  v. 
Wyss  Zeitschrin  f  Schweiz.  Recht  XVIII  S.  90(1;  P.  Schweizer  Die  Freiheit 

dpr  Rchw^zer  Jahrburh  X  ß;  W.  Oechsli  I.  c.  S.  114  fT. 

90  *)  Dt  r  lml«sl)urgiscljt'  I'fandnxlel  von  1281  bezciciiuet  als  Einnahme  de 

Uberis  hominibiis  rlt?  Switz  HÜ  Mark.    Quellen  XV  134. 

*)  Vgl.  Quellen  XV  5-W.  582. 

^}  Demnach  Hesse  sich  annehmen,  dass  der  erste  Schweizerbiuid  in  der 
ersten  Hälfte  des  Interr^fnums  geschlossen  worden,  wenn  nicht  Harry  Bresslmu 
u  Jahrbuch  XX 1  IT.  fiberteugend  nachgewiesen  bitte,  dass  dies  wenigstens  bis  1261 
nicht  möi^ich  war,  da  Schwis  gfaibeUuiiscb,  Uri  hingegen  nach  Acta  pontiflca 
Helvetica  I  336  welflsch  (dw  ecdesiae  Romaaas  devote)  war. 

*)  Vgl.  Paal  Seh  weiser  Jahrbuch  X  17. 
^ßmm  «.  BiktniM.  OtiiMilSi.  OtewllMaBS.It  InaswaMt  MmlLChiMlk.  18 
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Österreich  und  die  Waldstfttte. 


Wie  etUohor  adel  vertiiben  und  gross  krieg  dams 

wnrdeiit*) 

llf  das  vertril)end  si  vil  adels  us  den  lendern,  und  insooders, 
80  nit  gute  schloss  iiatti  nd,  Nvichend;  wo  si  sich  truwtend  zö  ent- 
halten, uiidtibtuadeiit  die  waldstett  bekriegen  und  mit  gewalt  ^ 
under  sich  zebringcn.  Daruf  die  von  Schwiz  ein  landwer  und 
ein  lange  mureu  mit  tor  und  türnen  an  dem  I  t^rg,  so  der  Sattel 
iit.ih3t,  machten d darzu  das  land  an  andern  orten  verlatzteud^ 
das  nieman  darin  keinen  mochte.  Glicher  wis  machtend  die  von 
Underwalden  zu  Stans  am  se  gar  ein  starVen  turrn,')  wol  zu 
der  wer  gerüst,  überschiügend  den  see  an  demselben  ort  mit  [itt'^len 
oder  schwiren  von  einem  berg  bis  an  den  andern,  darhinder  si 
ghch  wie  in  einer  vesten  statt  lagend.  Diser  krieg  weret  12  jar 
bis  der  zit,  als  graf  Rudolf  vonHabspurg  anno  domini  1272  zü 
romischem  küng  erweilt  ward.  Also  kamend  dieselben  vertribnen 
edellüt  für  den  küng,  verklagtend  die  frommen  lüt  gar  hoch,  daruf 
si  ir  antwurt  gabent  und  ir  beschwörd  erzeltend,  zeigtend  ouch  ir 
friheitoiii  damit  si  von  alter  har  begäbet  warend,  begertend,  das 
man  si  bi  recht  wollte  schinneD  und  dem  heiligen  rieh  handhaben/)  lao 

Was  masB  die  Waldstett  an  dio  herzogen  von  Österych  » 

komen  sind/) 

Als  nun  giaf  B Adolf  von  Habspurg,  der  zit  r^^miecher 
klinge  die  klag  des  adels  und  der  Waldstetten  antwurt  bort,  nam 

t)  Justinger  S.  341. 

Laut  Urkunde  v.  25.  Juni  1310  bestimmte  Schwix  den  Raufpreis  um  SS 
ein  Moos  fQr  die  Erstellung  der  Hauer  zu  Aitmsiten.  Gti.  XXXI  875. 

•)  Vgl.  W.  Oectasll  1.  c  S.  344. 

*)  Vgl.  Paul  Scbweixer  Jahrbucli  X  18. 

In  der  Darstellung  der  Entstehung  d.  scliweis.  Eidgenossenscliafl  samt 
der  damit  verlxiiidenen  Er/.ählung  di^r  ncfrf>iTinps«5apon  folgt  Brennwald  in  M 
der  Hauiil.sache  Kttcrlin  Chr.  S.  22  IT;  über  drssen  Ouellen  vpl  Aug.  HerrHUilli 
Jahrbuch  i  103  tl.  Für  das  Ganze  verweise  ich  auf  die  zwar  nicht  erschöpfenden, 
doch  reichhaltigen  Quellenangabea  bei  A.  Rilliet-Brunner  Der  Ursprung  d. 
Schw.  Eidg;  (1873)  S.  301  II.  Anton  Gisler  Die  Tellfrage  (1386)  S.  284  ff. 
Von  den  seither  erschienenen  bistorisciien  Arbeiten  fiber  diesen  Gegenstand  S6 
smenbler  Dodi besonders  genannt:  MartinStyger  Die  StaoflhchOTi. Lande  Schwyx 
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er  wet;  für  band/)  disen  krieg  zu  richten»  und  leitden  pfandschilling,"} 
daiüiii  si  von  dem  rieh  versetzt  werind,  gedacht,  das  dise  länder 
im  und  sinem  sun  Albrecht,  der  zit  herzo^^  zü  Oster ych''), 
ku  in  lieh  und  uutzlich  sin  wurdent,  wann  vil  üiicr  erbland  die  an- 

ö  büessend,  als  Turgow,  Ärgow,  Lutzern,  Zug,  Uniiersewen  etc. 
Nun  warend  die  alten  vast  fro,  das  inen  der  küng  ir  geld  geben, 
wann  si  gar  notig  und  arm  dises  kriegs  halb  worden  warend, 
sachend  wol,  das  si  inen  nit  mit  gewalt  abbrechen  mochtend.  üf 
das  liess  si  der  küng  wüssen,^)  das  er  si  zü  sin  und  sines  sunes 

10  banden  gelost  von  iren  herren  hette;  er  wollte  si  euch  bi  ir  fribeit 
und  altem  barkommen  lassen  beliben  und  si  in  keinen  weg  be- 
Bcbwären.  Des  warend  die  dri  Waldstett  fro,  wann  das  romisch 
rieh  und  sine  erbland  gar  erlich  und  wol  von  im  geregieret  wurdent.*) 
Uf  das  schwürend  si  dem  küng  und  stfind^nt  die  zit,  so  er  lept, 

15  gar  in  gutem  friden;  dann  der  adel,  so  inen  widerwertig  gesin  was, 
ganz  US  dem  land  yertriben,  und  an  andere  ort  sieb  setzet 


Mit!  (1  hist.  Vereins  hwvz  X  10Ö-140  (1897).  H.  Walther  Gründung  und 
Gründer  d.  Kitig.  in  Gescliiclite  und  Sage,  W'interthur  1897  ;  August  Bprnoulli 
Die  Sagen  vuu  Teil  u.  Slauil'acher,  eine  kritische  Untersuchung,  Uimcl  1899; 
m  Th.  V.  Liebenau  Das  GMi  am  Gotthard.  Bin  Beitng  tut  Erklärung  d.  Teil' 
sage  Katbolische  Schweiler  BUtter  XV;  R.  Haag»  P.  Schwei ser  u.  W. 
GUttli  Das  Habsburgiache  Urhar  Quellen  XIV  u.  XV  (1883—1904). 

1)  Heist  nach  Etterlin  Chr.  S.  21,  SB  und  Justinger  S.  840. 

S)  Iba  J.  1278  erwarb  Rudolf  v.  Mababutg  um  14,000  Hark  v.  Hahsburg. 

S5  Laufenburg  unter  anderm  alle  Rechte  der  Habsburger  In  den  Waldstfttten. 
Kopp  ).  c.  [1  a  741  u.  &9ö. 

3)  Albrecht  wurde  erst  9  Jahre  später  Herzog  von  Österreich.  Böhmer 

Regesta  Iini)erii  S.  479. 

*)  Es  ist  die  H'"^tati;j:ung  der  Heirhsunmittelbarkeit  Uris  am  8.  Jamiar 
St  1274.  Vgl.  H.  Wart  manu  Die  königlichen  Freibriefe  für  Uri,  Schwyz  und 
Unterwaiden  Archiv  XUI  128.  J.  v.  HnUer  Gescbichten  Schweiz.  Eidge- 
noesenschafl  I  640  setst  irrtQmlich  Schwytzer  statt  Omer,  und  dieser  Irrtum 
vererbte  sich  auf  Businger  Gesch.  v,  UnterwaMen  I  488  und  auf  Böhmer 
Regesta  Imperii  RudoUi  S.  61  No.  47. 

96  S)  Wenn  auch  Rudolf  von  Habsburg  Uris  Freiheitsbrief  bestätigte,  so  sind 

liintr<><^'»-ii  Beweise  vorhanden,  dass  er  Sehwiz  als  Teil  einer  habsburgischen 
HHusmjicht  behnndeltp.  So  verpfändete  er  1278  das  Tal  in  Schwiz  mit  andern 
Gütern  der  Braut  seines  kun  darauf  ertrunkenen  Sohnes  Hartmann.  Gfd.  XKIX 
888;  W.  Oechsll  Die  AnfSnge  d.  Schweis.  Eidg.  S.  287  ff. 
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Wio  die  Waldfltett  Ton  des  k^üigs  erben  bevostel 

wurdent.') 

Nach  küngs  Rudolfs  tod  wiirbent  etlich  edellüt  an  die  herren 
von  Osterycbj  sine  erben,  empfiengend  die  vogti  der  dri  leuder 
von  inen  zü  lechen,  nämlich  die  Gessler  zd  SchwJ^tz  und  Ury  s 
und  die  von  Landenberg  in  Under  ||  walden,  schwürcnd  der  her-BLldO^ 
Schaft,  die  getrülich  zü  beschirmen  als  getrüw  v6gt,  bi  irem  alten 
brach  und  harkomen  lassen  beliben  und  in  keinen  weg  ze  beschweren; 
daruf  die  Idt  in  lendem  disen  v6gten  oncb  hultetend  und  mit  gutem 
willen  gehonemi  tötend  in  hofnung,  es  sollte  inen  gehalten  hinför  lo 
Ton  den  herren  TOn  Osterjch,  als  von  kfing  Rüdolf  bishar  erheben 
gehalten  worden.  Aber  es  beschach  nit,  wann  die  vertribnen  edellüt 
warend  disen  vögten  vast  etwas  verwandt;  os  der  nrsach  si  dem 
▼olk  h&ssig  und  ufsetzig  warend,  tattend  inen  grossen  übertnuig, 
als  dn  hienach  hören  wirst.  i* 

Wag  m&as  die  landvdgt  aafiengendt  das  7olk  s4 

beaohweren.')  ^ 

Die  obgemelien  laadvdgt  Tergassend  gar  bald  der  eiden  und 
gelüpten,  so  si  der  herschaft  Österjfch  geschworoi  hettend,  Tiengend 
an,  wolltend  selbe  herren  im  land  sin,  namend  inen  allen  gewalt,  m 
warend  dem  armen  Tolk  vast  streng  mit  sturen,  Schätzungen, 
diensten  und  andern  sachen,  über  die  alten  gebürlichen  uf  zülegen. 
Und  als  sich  das  landvolk  da  anbüb  zü  klagen,  suchtend  die  edlen 
weg,  damit  sie  die  desterbas  gonieisteren  raochtind,  zwungend  si,  inen 
güte  starke  .sc  hloß  und  vestiuen  im  land  allenthalben  ze  buwan. 
Und  nämlich  Hess  der  Gessler  zü  Alltorff  einen  starken  türm 
machen;  den  nampt  er  Zwing  üry  under  die  Steigen.  Und  so 
ein  arm  from  man  einem  edelniann  etwas  widerdriesses  tAt,  so  bat 
er  einen  andern  edelmann,  das  er  im  den  straffte;  Ii  der  stach bl  131* 
denselben  une  alle  schuld  ze  tod.    Das  geschach  nun  vil  und  dick,  n 

1)  Nach  Etterlin  Chr.  S.  22  ff;  doch  fügt  Brenn wal«)  «'r<^'Hnzend  hittni, 
da-ss  die  WahlslätU'  den  Vögten  „hiUdeten"  und  dass  die  „vei  t[  il  n.  n  edellüt  diesen 
v&gten  etwas  verwandt  und  dorum  den  Idteu  vast  hassig  und  ufsetzig  warend." 

^  Etterlin  Gbr.  S.  94;  doch  voa  Brennwald  ftuageschmOckt  s.  B. 
dureh  die  Worte,  dies  die  Landleute  dea  Vögleo  die  Zwingbitfgee  beiieo  muMleiit  ** 
dass  Edelleute  Widerspenstige  durch  «ödere  Edelleuie  töten  Ueaceo  und  deee 
nie  aie  beraulilen.  Auch  verlegt  Brenn wald  Zwing>Uri  nach  Altorf. 
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Wo  ouch  rieh  Itit  in  den  l&nden  sassend,  so  seitend  die  edlen  cin- 
andern  ir  vigentschaft,  griffend  die  puren  an,  namend  inen  ross, 
rinder,  kü,  viengend  si,  schatztend  die ;  und  so  jetwedereu  ein 
pnt  vorgestünd,  warend  &i  wieder  fniTid  als  vor;  und  die  biderben 

6  lüt  um  Jib  und  gut  kamen.  Wo  oucli  em  fiom  man  ein  liebe 
frowen  oder  ein  hübsche  tochter  hat,  [die]  naiuend  si  im  mit  gewalt, 
hieltend  si  uf  den  schlössen,  tribent  ir  mütwillen,  als  lang  inen 
flicklich  und  eben  was,  schicktend  si  demnach  wieder  heim.  Und 
so  einer  da  wider  rett,  viengend  si,  stralftend  und  beschatztend  si 

10  oder  in,  namend  mengeni,  was  er  hat,  schlügend  etlich  in  die 
blöcher,  fülltend  [!]  mengen  fromen  man  in  den  türm  one  alle  schuld. 
Dises  hochniutes  und  gewaltes  nun  gar  vil  wider  all  zimlichkeit 
und  recht  mit  den  armen  lütten  gebrucht  ward,  das  zu  lang  wurde, 
als  zü  schriben;  doch  wü  ich  der  etliche  stuck  hienach  melden. 

IS  Wie  der  vogt  su  Underwalden  einem  ein  zng  oolisen 

nam.  ^) 

Nun  hat  der  von  Landenberg  diser  zit  sinen  sitz  zA  Under- 
walden, glich  ob  Same  uf  der  vesti  Landenberg;  der  was 
nun  laadTOgt.   Als  er  vemam,  das  ein  landmann  im  Melchthal 

so  sass,  der  einen  so  güten  zug  ochsen  hat,  schickt  er  sinen  knecht 
dahin,  das  er  im  rlio  brecht!  und  zA  dem  armen  man  Sprech,  die 
pnren  solltind  den  pflüg  zien,  der  her  wölti  die  ochsen  han.  Das 
Bi.  isikdett  der  knecht,  wie  im  sin  her  befolchen  hat.  Und  als  er  ||  die 
nf  band,  da  schlAg  in  des  puren  san  mit  dem  gert  uf  die  hend 

s»in  mftss,  das  er  im  ein  finger  entzwei  schlflg.  Damit  floch  der 
knab  nnd  entran;  zflstnnd  sobickt  der  ber  naob  dem  vatter,  Hess 
im  beide  ongen  ob  stechen,  nam  im,  was  er  bat;  darab  das  land- 
Tolk  gar  ein  grossen  Unwillen  gewan. 

Wie  dor  landvogt  in  einem  wasserbad  ersoUageii 
M  ward.^ 

Nun  sass  einer  uf  A  11z eilen  im  Wald;  der  bat  gar  ein 
bübscbi  frowen,  deren  der  tou  Landenberg  vast  bold  was.  Und 

1)  Etteriin  Chr.  S.  dö. 

*)  EtterliQ  Chr.  S.  26.   Abweichend  von  seiner  Quelle  nennt  Brenn- 
ts  wald  Laudenberg  als  Vogt  und  motiviert  die  Tat  des  Alzetlers  durch  einen 
Hinweis  auf  das  SchldcMl  des  geblendeten  Helchtalers, 
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als  die  sinen  willen  keins  wegB  thün  wollt,  Tersp&cfat  er  einsmals, 
das  ir  man  im  hols  was,  macht  «ch  allein  in  das  bas  sft  ir,  beswang 
die,  das  si  im  ein  wasserbad  machen  mAst;  darin  sass  er  und 
meint,  si  sollte  tA,  im  gesessen  sin.  Also  tett  si  dem  glich,  als 
ob  si  flidi  abziechen  wollt,  gieng  f&r  das  hns,  den  man  s&  reichen,  s 
der  an  alle  gefar  ir  bcgeguot;  dem  seit  si,  wie  der  her  im  bad 
sesse,  das  der  güt  man  erschrack;  daxm  er  wnsst  nit,  wie  er  sich 
mit  im  halten  sollt,  forcht,  es  wurd  im  gan,  wie  dm  us  dem 
Melchthal  hioTor,  Also  gedacht  er,  es  ist  weger,  er  sterb,  dann 
das  dn^  din  wib  nnd  kind  geschmecht  werd,  gieng  in  das  hns,  lo 
schlug  in  mit  einer  ax,  so  er  ungaTarUch  trüg,  in  dem  bad  setod.  ||  Bi.  132> 

Was  dem  Sto£EEu>ker  von  Schwitz  mit  dem  landvogt 

begegnot.  ^) 

Diser  sit  was  ein  landmann  Schwiti,  biess  der  Stofacker. 
Der  pnwte  gar  ein  hübsch  hos  ad  Steinen  hie  dißhalb  der  bmgg.  is 
Und  einsmals  reit  d^  G-essler,  landvogt  xü  Schwitz  nnd  Uri 
dafür,  fragt,  wes  die  hübsch  herberg  were.  Also  spracb,  der  si  buwt: 
„Gnediger  her,  si  isch  üwer  genaden  eigen  und  min  lehen.**  Dann 
er  bekannt  disen  tirannen  in  m&SB,  dass  er  wol  wusst,  het  er 
gesprochen,  si  ist  min,  dass  er  im  bette  bedörfen  Hb  und  güt  m 
nemen.  Dis  bekümbert  den  guten  man,  wann  er  besorgt,  dass  im 
der  her  zusetzen  wurde,  als  er  sich,  dis  hat  lassen  merken,  er  were 
her  im  iand,  wollte  nit,  dass  die  puren  buwten  on  sin  willen  und 
ivi  leptend,  als  ob  si  j<elbs  hcrren  werind,  er  wollt  es  understan 
zu  weren.  Dise  forcht  hielt  er  siner  frowen  für;  die  sprach:  „Er 
ist  nit  allein  dir,  bunder  sind  vil  fromer  lüt  beschwerte  zii  Uri, 
Schwy  tz  und  Und erw aide n,  allenthalb  in  den  lenderu,  mit  denen 
die  herren  grossen  liocbmüt  tribent;  zi\  denen  füg  dich  nnd  klag 
din  anligen,  so  wirstu  rat  finden.*  Also  fand  er  des  ersten  einen 
zü  üry,  der  ouch  sollicben  kuml)er  trdg;  euch  kam  er  zfi  dem  so 
jungen,  der  des  von  Landenbergs  knecht  den  huger  abgeschlagen 
hat,  darum  sinem  vater  die  ougen  usgestochen  warend.  Dise  dri 
man,  einer  von  Schw5*tz,  einer  von  llnderwalden  und  einer 
von  üry,  die  schwürend  den  ersten  eid  zusameu,  wie  si  understan 
wöUtind,  das  bds  zü  strafen  und  das  recht  zü  fi(u:deren.  ||  ßLi32^ 

<)  Etterlin  Chr.  S.  26  f. 
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Wie  dise  dri  ersten  man  me  16t  A  inen  sngend.  ^) 

Uf  dise  gelüpt  bin  sAcht  ir  jettlicber  me  lüt,  denen  er  getorft 
Mwen,  wann  dae  Und  deren  roll  was,  die  grossen  llbertrang  Ton 
dem  ad^  und  den  land?6gten  teglichen  miUtend  liden;  die  fldiwtoend 
*  alle  zesamen^  einandem  trüw  nnd  glouben  zA  halten,  lib  nnd  güt 
daran  zft  setzen,  das  si  sich  des  bösen  gewaltes  nnd  der  bersebaft 
mochtend  erweren.  Und  wann  si  etwas  wolltind  handlen,  fürend 
si  nachts  für  den  Mittlen  Stein  an  ein  end,  heist  im  Betli.  Dä 
tagentend  si  heimlich  vor  den  heren,  vermeintend,  das  z&  triben, 
bis  si  stark  genüg  wereod. 

Was  mutwiUenB  der  vogt  ¥on  üri  treib.  ^) 

Als  nun  der  Gessler,  landrogt  z&  ürj,  tü  bocbmdts  bisher 
getriben  bat,  woUt  er  secben,  wer  im  gehorsam  weri  oder  nit,  liess 
cd  Alltorf  im  land  Uri  an  dem  plata  ein  stecken  stellen  nnd 

»ein  bdtli  daruf  setzen,  gebot,  das  mencldicb,  so  darfl&r  gienge, 
demselben  referenz  t&n  sollt,  als  ob  er  selbs  persönlich  da  were, 
bi  Terlierung  libs  und  gAts.  Setzet  ein  knecht  dahin,  des  zA  warten. 
Nnn  was  gar  ein  bandfest  firomb  man  zA  Uri,  hiess  Wilhelm 
Teil;  der  gienge  dick  und  ?il  für,  t&t  dem  hAt  kein  referenz. 

MDaa  seit,  der  knecht  sinem  herren  nnd  yerUagt  in  gar  hoch.  Nun 
bett  der  selb  Teil  ouch  zA  dem  Stonfacker  und  sanen  gesellen 
Hl.  i3>  geschworen,  umb  des  willen  er  des  herren  gebot  destor  e  Abersach.  Q 

Wie  Wiliieiin  Teil  sinem  kind  ein  dpfel  ab  dem 

hoapt  eohieeeen  rniwt«^) 

M  Do  nun  der  landvogt  Temam,  wie  der  Teil  sin  gebot  Aber- 
aechen,  besdiickt  er  in,  fragt,  worum  er  das  getan  het,  antwnrt 
er:  „Qnediger  her,  es  ist  ongefert  beschechen,  meint  ouch  nit, 
das  Awer  gnad  so  hoch  achten  sollt;  darum,  gnediger  her,  ver- 
ziehend mir,  rechnet  es  minor  torheit  zA.**   Also  schickt  der  her 

tsnadli  des  Teilen  kind,  fragt  in,  ob  si  sin  und  welliches  im  das 
Hopst  wm.   Also  sprach  der  Teil:  „Ja,  sa  sind  alle  min  und 

1)  EtterliD  Chr.  S.  28. 
*)  Ettorliii  riir.  S.  28  f. 
>>  Etterlin  Chr.  S.  29. 
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mir  glich  lieb/  Darof  sprach  der  her:  „Wolan,  Willhelm,  dn 
bist  ein  guter  «ch6tc  und  hast  den  rüm  im  ganzen  land;  das  wirst 
du  hier  beweren  und  diner  kinden  eim  disen  6pfel  vom  houpt 
schieesen ;  tust  du  das,  so  wiU  ich  dich  für  einen  gAten  9cb4t2en  halten.*^ 
Der  Teil  warte  sich)  bat,  das  er  im  das  erliesse,  wann  es  un- » 
natürlich  were;  was  er  in  aber  Meaae,  da  er  sines  lebens  besorgen 
mAsste^  wollte  er  gehorsam  aan.  Aber  es  must  sin.  Daruf  der 
Teil  ein  pfil  bind  in  sin  goUer  steokto,  nam  den  andern  in  die 
handy  spien  sin  armbmst,  bat  Gk»ty  das  er  im  sin  kind  woUti  be- 
hüten, und  scbosB  damit  one  allen  schaden  dem  kind  den  6pfelis 
von  dner  sdieitel.  Das  gefiel  dem  herren,  lopt  in,  wie  er  ein  gflft 
schütz  were. 

Wie  der  lier  den  Teilen  fachen  liessJ) 

In  disen  dingen  ersieht  der  her  den  pfil,  so  der  Teil  im 
goUer  hat,  fragt,  was  es  bedüte.   Da  spradi  er:  „Genediger  her,  ts 
es  ist  unser  schützen  arf   Aber  der  her  wollt  kurz  wüssen, 
worum  er  den  pfil  dahin  gestossen  hette;  nun  markte  er  wol,  das 
im  der  Teil  entsass  und  sprach:  „Nun  wolan,  lieber  Wilhelm 
Teil,  II  sag  mir  es  frölich;  ich  wil  dich  libs  und  lebens  sichern."  BL 168^ 
Also  sprach  er :  „Genediger  her,  hette  ich  des  opfels  gefeit  und  n 
das  kind  getroffen,  so  wollte  ich  üwer  mit  disem  pfil  nit  gefeit  han." 
Alsbald  der  her  da  sprach:  «Ich  han  dich  libs  und  lebens  gesicheret; 
80  ich  aber  disen  bösen  willen  gegen  mir  an  dir  find,  das  du  mir 
min  leben  wolltest  genomen  han,  so  will  ich  dich  leggen,  das  du 
weder  sonn,  nftch  mon  niemer  me  aechen  sollt,  damit  ich  vor  dir  u 
sicher  sige;**  Hess  in  ae  stund  flehen  und  binden. 

Wie  der  Teil  dem  herren  us  dem  schiff  entran.^ 

Daruf  liess  Im  der  her  ein  schiff  bereiten,  leit  den  Teilen 
und  einen  schiesszüg  gar  wol  gebunden  an  den  binderen  granseUi 
wollten  wider  gen  Schwytz  varen.   Und  als  si  bis  gen  Axen  lo 
hin  US  kamend,  begegnet  inen  ein  sollicher  Sturmwind,  das  si  all 
meintend,  si  müstend  ertrinken.   Da  sprach  einer:  „Genediger  her, 


M  Kit.' I  ii  II  Chr.  S.  30. 
*}  Etterlia  Chr.  S.  30 f. 
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land  den  Teilen  uf  binden ^  er  kan  wol  faren,  so  ist  er  ein  stark 
man,  verstat  sich  uf  das  wetter;  der  mag  uns  gehelfen  und  suust 
niemats."  Danif  rüfl'te  der  her  dem  Teilen  zü,  wollte  er  das 
best  tun,  so  müst  man  in  uf  binden.  Also  sprach  er:  „Ja  genediger 
ä  her,  gern;  ich  getrüw,  uns  mit  der  Gots  hilf  wol  hinen  zü  bringen." 
Also  liess  man  in  ledig,  und  stund  an  das  stürruder,  für  redhch 
da  hin,  lügt  uf  sinen  vorteil  und  den  schiesszüg.  Und  als  er  jetz 
ereeen  einer  stciaplatten  fnr  ( wirt  sidhar  des  Teilen  platten  gent'mpt, 
Bl.  134"  und  ist  I  in  kkpeli  daruf  gebuwen),  da  schrei  er  inen  I|  zü,  si  solltend 

10  vast  Ziechen,  bis  [sie]  für  dieselben  platten  kemuitl,  so  bettend 
si  das  bost  überwundon.  Und  als  er  darzü  kam,  truckt  er  den 
hindern  grausen  mit  gewalt  darzü,  erzuckt  sinen  schiesszüg,  sprang 
daruf,  stiess  das  schiff  davon,  Hess  es  schweben  und  schwanken 
uf  dem  sew.    Also  kamend  der  her  und  sine  diaer  gar  mit  grosser 

u  not  zü  laad>  das  si  denacht  nit  ertrunkeud. 

Wie  der  Teil  den  herren  vtt  Küsnaoli  an  einer 

gasseu  erschoss.^) 

ünder  dem  lüff  Wilhelm  Teil  bergs  halb  darch  das  land 
Schwytz  hinus  bis  gen  Klisnaoh  am  Lucernersew,  da  er  wnsti 

10  das  der  ber  für  ritten  wurd,  stalt  sich  ob  einer  holen  gassen  in 
ein  gestäd.  Und  als  der  ber  mit  sinen  dienern  da  bar  reit,  bort 
er  allerlei  anscbleg,  so  si  über  in  tattend.  Daraf  spien  er  sin 
armbmst,  scboss  ein  pfil  in  den  berren,  das  er  gUoh  tod  vom 
pfM  fiel,  lüff  damit  wider  binder  sieb  gen  Uri,  da  er  sine  geselle 

asversamlet  Tand;  denen  seit  er,  m»  es  im  ergangen  was.  Damf 
'fielend  si  dem  beren  in  sin  bns,  verbzantend  and  zerstortend  im 
den  turm,  so  er  nf  dem  bftbel,  der  Sola  turn  beisst,  gebnwen 
ond  den  Zwing  Uri  unter  die  Stegen  genampt  bat.  Demnacb 
lüffend  si  onch  andern  berren  und  edlen,  so  inen  wider  wertig 

Nwarend,  in  ir  büser,  verprantend  und  zerstortend  alle  scbloss  und 
stöck,  erstachend  die  beiren  und  ire  diener,  vertribent  also  allen 
adel  US  dem  land.  Diser  anfang  besebaob  zft  Uri  des  ersten; 
demnacb  namend  es  die  you  Scbwitz  und  Underwalden  oucb 
61,134^  für  band,  y 

u         0  Etterlin  Chr.  S.  31. 
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Wie  etlioh  sohloss  in  den  lendern  zerstbrt  wurdent.^) 

Als  nun  die  ürner  dem  adol  say  wild  hus  Latten  in  irem 
land,  deren  etlich  erstochen,  die  andern  vertriben,  und  \v>^  scliloss 
Yerstört  und  verprent  wurdent,  da  vielend  die  von  Schwitz  in 
die  vesti  Schwan  6  \v,  so  da  selbs  im  sew  lit,  dessglich  in  dies 
vesti  uf  dem  Roggenberg,  so  die  besten  im  land  warend,  zer- 
stortend  die  in  den  grund.  Dcsglioh  wurdent  zu  Underwalden 
euch  etliche  zerstört  und  vast  die  besten  in  allen  landen,  nämlich 
Lobburg,  Löwenburg, ^)  die  durch  list  zerstört  wurdent,  denen 
mit  gewalt  nit  abzubrechen  was.  Also  hat  der  her  von  Same  sin  lo 
scbloss  gar  wol  in  hut,  hielt  die  sinen  nit  desterminder  gar  hert 
mit  sturen  und  Schätzungen,  satzt  inen  uf,  das  jettlicher  im  zA 
hocbzitliohen  tagen  ein  achenki  bringen  milst,  je  nach  sinem  ver- 
mugen  ein  kalb,  schwin,  gitzi,  lamb,  schaf,  alt  oder  jungi  hftner 
und  der  glich.  Also  machtend  dieselben  lüt  einen  anschlag;  wann  is 
si  dem  herren  uf  den  wienaebttag  die  schenkinen  brechtind,  das 
etlich  in  das  schioss  giengend  und  starcke  stecken  nemend,  ouch 
spiessisen,  und  so  si  genug  hinin  kemind,  die  isen  daran  stacktend, 
die  tor  in  nemind  und  das  hom  bliesind.  So  wollten  die  übrigen, 
die  sich  underhalb  im  erlin  holz  Verstössen  hattend,  inen  zd  louffen.  n 
Dis  alles  geschach,  nnd  ward  das  schioss  durch  disen  list  gewunen. 
Und  warrad  die  lierrcn  d(  rselben  zit  in  der  kilchen,  und  alsbald 
si  es  vernamend,  fluchend  si  den  nechsten  darns  in  die  hochen 
wilden  berg,  entmnend  ns  dem  land.  Sollicher  mass  geschach  allem 
dem  adel)  deren  der  ait  gar  vü  was  in  den  lendem.  Die  kamend  » 
nun  alle  t6r  hertsog  Lipoiden  Ton  Österych,  so  zft  derselben 
lit  smen  aits  sü  Baden  im  ArgAw  hat,  erklagtend  sich  gar  hoch 
ab  den  Waldstetten.  {|  u.id6» 

Wio  die  laadltit  verklagt  und  sich  tU  reditenB  gegen 

dem  henog  emp^ttend.')  m 

Xuii  hat  herzog  Lupoid  von  Üsterich,  kung  Albrecht^ 
sines  vaters,  tod  gar  kurzlich  gerochen  und  vil  grosser  Sachen 

i)  Etterlin  Chr.  S.  .31  f. 

«)  Etterlin  Chr.  S.  32;  Rogenbeiv'. 

Brenn wald  ist  in  dor  Darstellung  der  Schlacht  am  Morgarten  aus-  96 
führlicher  ala  irgend  ein  anderer  Chtonist  vor  ihm.   Er  hat  aub  fleiasigate 
allea  erreichbare  Material  gesammelt  und  au  ^nem  ScUachtenbilde  verwertet. 
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vollbracht,  als  liievor,  so  mau  von  Zürich  schribt,  gemeldet  wirt. 
Der  hat  nun  denselben  züg  vom  adel  nach  bi  im,  die  gar  frisch 
und  freidig  waren,  die  alle  lust  und  willen  hatten,  die  puren  in 
den    lendern  zu    strafen,    umb   das   si   dem    adel   wider  spenig 

5  warend,  vermeuitt  iu]  die  gar  us  zu  tilgen,^)  dm  land  ze  brouben 
und  ander  lüt  dann  setzen,  die  inen  nit  widerspenig  werind.  Und 
als  man  zallt  1315  jar,  besamlot  der  herzog  us  allen  sinen  landen 
Elsi'iss,  Turgow,  Ergow,  Kiburg;  ouch  schicktend  im  die  stett 
merlitit?  volk,  nämlich  Lucern,  Bremgarten,  Mellingen,  Baden, 

10  Öchatfhusen,  Diessenhoffen ,  TVinterthur,  Frowenveld, 
Wyl,  Grüninf^PTi,  Rapperscli wii  und  Zug;  desglichen  die  von 
Zürich^)  5ü  man,  all  in  wiss  und  blaw  beklcit,  das  er  gar  ein 
mechtigen  züg  zusamen  bracht,  zeross  und  fuss.  Darab  die  fromen 
lütt  in  lenderen  gar  vast  erschrackend,  begertend  gnaden  an  den 

16  herzogen,  schicktend  zu  im  ein  grafen  von  Toggenburg, ^)  der  in 
bitten  sollte,  ir  antwurt  zü  h6ren  uf  des  adels  klag.  Demnach 
woUten  si  sich  an  in  und  sin  strafif  ergen,  wo  si  über  sollichs  oder 
recht  gehandelt  bettend,  ouch  im  und  sinen  nachkomen  gehorsam 
sin,  alles  das  tun,  das  si  schuldig  werind.   Aber  der  herzog  und 

so  der  adel  wolltend  nit  davon  hören,  und  jo  me  si  sich  rechts  emputtend, 
je  freidiger  dise  warend,  wolltend  die  schantlichen  bösen  puren 
nmb  iren  hochmüt  straffen  und  ganz  abtilgen.  Dise  meinnng  bracht 
der  graf  den  landlüten  wider  beim,  seit  inen,  das  er  ganz  kein 
81.135^  mittel  in  der  sach  wüste  ze  finden.  Und  als  si  hortend»  ||  das  es 

H  nit  anders  sin  mocht,  dann  sterben  oder  genasen,  saixtend  si  all 
ir  hoffiiong  in  Gott,  schwnrend  zesamen  den  allerersten  pnnt,  das 

Er  suerst  gibt  uds  mehrere  Namen  sowohl  der  sich  «uf  Österreichs  Seite  be- 
teiligenden Orte,  als  der  gelsUenen  Adeligen. 

^)  Dass  Leopold  I  die  Svchwizer  nicht  bluss  demütigen  nnfl  unterwerfen, 
10  Bondcni  vortilpen  wollte,  8a^'t  Vitoduran  (Archiv  XI  72):  «quid  nimis  indignatus 
contra  Switriises  et  nimis  furore  succcQSUS  . .  .  taotum  eos  conterere  voluit 
et  cum  rebus  suis  dissipare." 

1)  Diese  Ortelisto  hat  Breni^wald  wohl  selliet  susammengestellt;  dass 
er  dabei  nicht  fehlgegrilten,  beweisen  die  Anniversarien  und  die  Totenlisten 
as  überhaupt.  Die  Teilnahme  Lüxems  und  Zürichs  auch  durch  Klingenberg  S.M 
beseugt ;  im  übrigen  vpl.  tmtcn. 

Nach  Vituiluraii  Archiv  XI  72.    Ural' Krifdrich  v.  I'ogppnbHrg  scliloss 
xum  Zwecke  der  Durcbfülirung  seiner  Vermittlungsversuche  am  7.  Juli  1316 
einen  Wafliensüllstend  mit  Uri.  Gftt.  IX  186;  Kopp  1.  c.  IT.  b.  457;  tl.  B. 
40  GUras  I  134  ff;  Oechsll  Die  AnfSnge  etc.  Regest  No.  64& 
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gi  einandem  wollteDd  beraten  und  behulfen  sin,  jetz  und  zu  ewif^en 
ziten  lib  und  gdt  für  einandem  setzen  getrüwlichen  bis  in  den 
tod  wider  alle  die,  so  si  von  ir  friheiten  und  bruch,  ouch  altem  har- 
koinen  understiTindent  zu  trennen,  ouch  über  billichs  und  rechts 
zebeschweren,')  versaetztend  ir  laiid  gar  wol  mit  guten  letzinen  und* 
trübend  vil  grosso  stein  an  die  hochen  berg,  sich  damit  y.c  wt  ren, 
hieitend  nacht  und  tag  gar  gute  hüt,  des  herzogs  und  sines  volks 
wartend.^ 

Von  einem  anschlag  wider  die  landlnt  bescheoheii,  und 

[wie]  si  gewarnot  wurden.  >• 

Under  disen  dingen  berüft  der  herzog  sin  tM  und  diener, 
mit  denen  er  rät  Schlagte,  wie  der  sach  zetftn  und  was  mass  dis 
land  anzügriffen  were.    Nun  hat  er  ein  narren  bi  im,  als  der  berm 
gewonlieit  ist,  der  hiess  Jenny  von  Stocken;  zii  dem  spracbend 
si  in  spoLtes  \vi>:  ,Wie  gefallt  dir  die  sach?"  der  antwürt:  „Gar»* 
nit,  dann  ir  raltend  all,  wo  man  in  das  laud  soll  kommen,  und 
keiner  seit,  wo  man  wider  darus  sol  komen."    Des  ward  ein  grosser 
gelochter  under  den  herren:  aber  der  narr  gab  den  besten  rat, 
wo  si  im  gefolgit  hettind;  dann  vil  darin  zugent,  die  niemcr  darus 
karaeud.^^    Nun   äass  ein   ritter   uf  der  vesti  Hunaberg,  her» 
Heinrich  Mm  llunaberg*),  unwit  von  Zug;  der  hat  vil  eigner 
lütten  zu  Artt;  dem  was  es  leid,  das  es  den     landiütten,  sinenBI.136» 
nachpuren,  so  übel  ergan  sollt,  nam  etliche  phl,  schreib  an  die 
fidere:  „Hand  sorg  am  Morgartte'^,  schoss  die  über  die  letzi 
in;  dadurch  die  toh  Schwitz  gewamet  wardeat,  nameud  ze  stund» 

1)  Dass  ili"^  Tikantonp  vor  der  Schlarht  am  Morgarten  den  ersten  Bund 
geschlossen,  ist  Kriindung  Brenriwatds;  zwar  behauptet  dies  ein  über  die 
Entslchung  der  Eidgciiussenschofl  1461  abgefasstes  Memurial  (Km.  G.  III  64, 
besser  Mitt.  Schwyz  III  38  f)i  aber  davon  konnte  Brennwald  unmöglich  Kennt- 
nis haben.  W 

*)  Vitoduran  Arthiv  XI  71,  72;  Gfd.  XXXI  375;  Zürich  AnL  XVIII  7  IT. 

^)  .lustinjier  S.  341  n.  Etterliri  Clir.  S.  3fl;  beide  nennen  den  Hofr 
narren  Cüiii  v.  Stoelien.    Vgl.  Th.  v.  Liebenau  MitU  Scljwy/..  MI  37  Anin. 

*)  Justinger  S.  47|  341.    Elte rl in  Chr.  S.  30;  ducli  sprechen  beide 
nur  V.  HOnenberg,  ohne  einen  Vornamen  anzugeben ;  vgl.  Th.  v.  Liebenau  M 
Mitt.  Schwyz  III  15 1£  Jtgidius  Tschudi  scheint  den  Namen  Heinricfa  von 
Brennwald  übernommen  su  haben. 
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600  man  iis  jetUebem  laod:  IJri,  Schwätz,  Underwalden, 
leitteDd  die  an  den  berg,  so  der  Sattel  heiast^  Nun  warend  bi 
60  redlicher  man,  die  leisten  nnd  nit  Über  des  lande  marehen  in 
bedorfilkend  komen;  als  si  dise  mer  yemamend,  leittend  n  sich 
»  nssethalb  an  den  Mo r garten  der  meinmig,  dem  hmd  und  den  iren 
hilf  imd  bistand  sethün.') 

Tom  angriff  und  der  sclilacht  am  Morg&rten. 

Also  Tcrordnet  herzog  Lüpold,  damit  das  land  Schwitz  an 
allen  orten,  so  man  darus  und  in  komen  mocht,  belegert  und  also 

10  vergommpt  ward,  das  er  nit  meint,  das  im  ein  man  entrüneu  sollt. 
Er  leit  euch  den  grafen  von  Straß  borg,  so  der  zit  das  land 
Hasle  inn  bat,  an  den  Brünig,  das  er  mit  grossem  volk  in  das 
land  Underwalden  sollt  gefallen  sin,  damit  si  denen  von  Schwitz 
dester  minder  hottend  mögen  zü  hilf  komen.*)   Und  als  man  zalt 

U1315  uf  sant  Otmars  tag"),  nam  herzog  Ltipold  von  Osterich 
sin  adel  sft  im  in  die  TorhAt,  liesa  dem  fftssvolk  nnd  dem  gemeinen 
s6g  den  nachzog;^)  dann  sich  der  adel  f&r  sich  selbe  an  den  puren 
rechen  wollt,  zöge  von  Zng  nebent  dem  see  hlnnf  gegen  dem  land 
Schwitz.  Und  als  der  zng  zwttschend  d<mt  Ageri  Sew  und  dem 
BLl96^beig  Morgartten  kam,  da  es  am  rfichisten  nnd  ||  engisten  was> 
da  die  ros  nit  wol  stan  oder  gan  kondent^  onch  nit  me  denn  einer 
oder  zwen  nebent  einandem  beliben  mochtend,  da  Uessend  die  50 

0  JustInger  S.  47,  341;  Th.  v.  Liebenau  Mitt  Schwyz  III  10 ff. 
2)  Matthias  v.  Neuenburg  S.  59;  JuRtinger  S.  48,  »42:  Rtterlin 
«Chr.  ij.  41;  jedoch  sagt  keine  dieser  Quellen,  ciass  Otto  v.  Stni.salHi p  das 
iiatili  innbatte,  und  doch  war  dies  der  Fall.    Im  J.  1310  (U.  Ii.  Bern  IV  4iö) 
hatte  Heinrich  VII.  des  Haslital  Johann  u.  P«ler  v.  Wefseenburg  verpfändet 
und  diese  VerpOodong  im  folgenden  Jahre  nicht  bloaa  beatitigt  (U.    Bern  IV  474), 
sondern  durch  die  Erhöhung  der  Pfandsumme  die  Wiedereinlösung  erschwert. 
•0  Nach  dein  Tode  des  Königs  Heinrich  Vif  ül>ertnig  der  Opfjcnkönig  Friedrich 
von  (Xsterreicli  das  Recht  der  Einlösung  der  Pfandsdiaft  Hasli  auf  Otto  v.  SLrass- 
berg,  wozu  bald  noch  Unteraeen,  Unspunnen,  Oberhufen  und  Balm  kamen.  (Für 
letzteres  U.  B.  Bern  IV  633).  Nach  einer  im  U.  B.  Bern  nicht  enthaltenen»  aber 
i.  Gecfat  I  S2  aogefahrten  Uricunde  ▼.  80.  Mai  1818  miiaate  Otto  v.  Stmsbeig 
M  die  PIhndsehaflen  wieder  an  die  Weieeenburg  abtreten. 

*)  Aar  Vigilia  s.  Otmari.  d.  i.  den  15.  Nov.  1315,  nicht  am  Otmarstag. 
*)  Vitoduran  Äidar  X.i  1^  betontt  dasa  die  ^obilee  in  prima  acie  ae 
locaverunL'^ 
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man,  so  usserhalb  der  letzi  lagend»  stöck  and  stein  den  berg  nider 
ander  ei  louffen.  Die  stiessend  rose  und  man  zö  boden;  es  wurdeat 
die  rOBB  so  scbüch,  das  ir  tü  über  die  geeben  felsen  ab  in  den 
sew,  80  zü  Egere  ist,  sprangend^  das  die  wellen  hocb  über  si  uf 
flchlugend.  Und  ward  gar  grosse  not  in  diser  engi,  dann  sieb » 
niemand  geweren  kond;  der  berg  was  so  hoch  nnd  gecb.  So 
louffend  die  50  man,  wol  mit  g&ten  füssisen  verseeben,  ob  inen 
ber,  wurfend  und  scblugend  so  manlich  an  die  ?igendy  das  ein 
flucht  under  die  reisigen  kam.  So  bald  die  600  man  am  Sattel 
hinder  der  letse  dise  sachend  and  hortend,  brachend  si  uf,  lafendi<^ 
den  iren  mit  grossem  geachrei  z%  daTon  der  ganz  zag  des  herzogs 
sich  nmb  warf,  nnd  nebent  dem  sew  gegen  Zog  flachend.  Es 
wand  euch  allweg  der  Torder,  der  hinder  wer  ein  vigend  nnd  Ute 
im  nach.  Also  jonkt  des  hersogen  Yolk  dnandern,  brachtend 
inen  selbs  ouch  tÜ  lütten  nmb.^)  ^ 

Wie  vü  und  was  Volkes  an  dem  Morgarten  verlor. 

Bis  yerlorend  des  tags  vast  die  besten  ritter  und  edellüt,  so 
mit  herzog  Lipoiden  uferzogen  und  in  der  rittcrschaft  geüpt 
warend,  us  disen  landen;  dann  es  beUbent  ob  1500  reisiger  af 
der  Walstatt*);  under  denen  warend  die  grafen  von  Habspurg,*)» 
frien  Ton  fiüssegg^)  ||  tri  von  Bonstetten/)  HaUwiler.  Bald-BLiB7> 


1)  Hauptsächlich  ti.uii  Vitod uraa  i. c.»  Justinger  L  c  u*  Klingenberg 
S.  61,  doch  in  eigoiicr  Darstellung, 

*)  Vitoduraa  Archiv  XI  73:  1500  viri  exceptis  submersis;  Matthias 
V.  Neuenburg  S.  59:  1500;  Klingenberg  S.  51:  «me  den  1^  on  die  von  s» 
Luoem  und  dem  gemeiiien  volk,  dess  vnaallich  vil  was."  lahnettbuch  LOs- 
naeht  (Aut.  G.  VII 362)  und  Kopp  1.  c.  iV  b.  IliO;  »360  sftttel  wurden  geUrt*  — 
^So  mit  berzog  Lupoiden  uförzogen"  ist  Zusatz  Rrcnnwalds. 

Tschudi  Chr.  nennt  unter  den  Gefallenen  Rudolf  v.  H. ;  aber  nach 
Kupp  Urkunden  z.  Geacb.  d.  eidg.  Bünde  II  48 f.  lebte  damals  keiner  dieses  w 
Namens. 

*)  Ag.  Tscbudi  Chr.  1 278  n^nt  ehien  Ulridi  v.  Ruaaegg;  Plae.  Weiaaen- 
bacb  (Argovia  III  104  II)  behauptet  aticb,  dUuia  bei  Morgiurtea  ein  Reoaaegg 
gebllen,  führt  ihn  aber  auf  der  Stammtafel  ib.  S.  119  nicht  an. 

*)  Das  Jahrzeitbuch  der  Pfarrkirche  zu  Breragarten  nennt  den  Kleriker  tt 
Johann  de  Bonstetlen  unter  den  Gefallenen ;  doch  wird  diese  Ari<.'fUje  von 
Kopp  Urkunden  11  49  und  Roch  holz  Teil  und  (lesslcr  in  Sape  und  (.«schichte 
S.  323  angezweifelt ;  es  ist  möglich,  das»  dabei  eine  Verweclisluug  mit  den  drei 
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egger,')  Lanclenberger,')  G&ssler,')  nnd  minst  der  best  adel  im 
Tnrgow«  Arg6w.  Bs  kamend  ouch  da  umb  die  toh  Urikoa/)  der 
ein  was  des  abts  toh  Einsidlen  bofineisier,  bat  desselben  gotsbus 
paner  in  der  band;  dise  dri  wurden  mit  scbilt  und  beim  bl  unser 
frowen  zA  Keisidlen  begraben;  daun  das  ganz  geschlecbt  mit  inen 
abging.  Es  staltend  sieb  die  52  man  Ton  Züricb  zÜ  wer,  woltend 
nit  wichen,*)  wurdent  alle  uf  einem  platz  bi  einandern  erschlagen, 
an  denen  si  mer  wer  und  widerstand  dann  sunst  an  dem  ganzen 
zuf^  fundeilt.    Es  kam  ouch  des  herzogs  volk  davon,  das  sunst 

10  iiinl)  koinen  wer.  Es  was  ouch  vast  ein  ursach,  das  si  deniiiach 
dc^tei  e  mit  denen  von  Zürich  ein  piintnis  annamend.  Nun  er- 
trank gar  vil  Volkes  zu  roß  und  zu  fuß;  darum  man  nit  eigentlichen 
wüssen  mocht,  wie  vil  au  dem  ort  um  kamend.  Gott  der  allmechtig 
sige  denen  alle  genedig  und  barmherzig,  so  da  und  anderscbwa 

16  verscbeideu  sind. 


Wie  der  graf  von  Stnmburg  bi&  Undexwalden  in  fieL 

Und  als  die  tr6  lender  üri,  Scbwitz  und  Underwalden 
disen  sig  bebalten  und  sieb  wider  besamlotend,  kompt  inen  illents 
botschafty  wie  der  graf  ?en  Straßburg  mit  grossem  Tolk  das 

so  Brüdern  v.  Richelsee  oder  den  drei  Hrüdem  v.  Weinfeldcn,  welche  die  Konstanxer 
Chronik  (Müne  Quellensammlung  z.  hadiscben  Landesgescbichte  l  314)  unter 
den  Gefallenen  aiigibt,  vurliegt. 

^)  Die  Uallwiler  u.  Baldegger  lassen  sich  nit^ends  nachweisen;  Carl 
firanner  beruft  sich  in  seiner  Fsmiliengeechichte  der  v.  HallwU  (Argovia  Vi 
15  127-364)  auf  Tscliudi  I  273. 

*)  Im  Jahrzeitf.iK  h  d.  ProfWtei Züricli  (Hottingo r  Moihodus  legendi  S.  428) 
werden  die  Ritter  Rudolf  df»  T.andenberg  und  sein  Sohti  Pantaloon  als  unter 
den  am  Morgarten  (icfallenen  angeführt;    dj»ppleiclitMi    im  .lahrzcilhuch  des 
Kloästers  Dänikon  (Gfd.  U  12ö).    Die  Konstanzer  Chronik  Mone  Quellensanim- 
1»  lung  z.  bed.  Gesch.  I  814  nennl  deren  gar  vier. 

^  Johennes  Gessler  von  Heienbeis,  beieugt  vom  Jahnteitbucb  v.  Brem- 
garten  u.  RQggeriiiieii  (Mitt.  Sohwyi  III  82),  jedoch  beiweifelt  von  Kopp  Ui^ 
Icunden  II  49  u.  Rochholz  Teil  u.  Gessler  S.  323. 

*)  Gall  MotpI  Regpstt'n  v.  Kinsiodfln  No.  33 r  Ho<*  eodem  in  sacello 
86  sepnUi  sunt  lienngerus,  Ck)nradus  et  Rudolfus  de  ürikon  in  pugna  apud  Sdorgarten 

occisi.  ' 

YgL  oben  S.  1dl.  Des  JsbneitlMidi  der  Propstei  Zflrich  veneichnel 
9  Tote.  Vitoduran  behauptet,  dass  v.  Wimertur  nur  dner  gebllen  sei,  sagt 
aber  doch :  De  sanguUs  dvitatibus,  casteiUs  et  oppidis  plures  interempti  fUeivnt. 
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land  zü  Underwalden  heig  angriffen.  Also  sagend  ai  schnell  und 
bald  denselben  zü  hilf,  kamend  so  zitliob,  das  si  nach  denselben 
rag  OQcb  vertribent;  wol  gesehach  kein  ?eld  strit;  dann  als  ||  der  BL 137^  | 
graf  vernam,  wie  es  dem  herzogen  ergangen  was,  entran  er  kümerlich 
mit  einem  Tolk»  deren  denocht  im  Yil  onch  abgeilt  wurdent.^)  Und* 
das  Yolk,  so  der  berzog  an  ander  ort  wider  die  lender  geieit  hat»  | 
brAcbend  uf,  zugend  illents  von  dannen.    Es  ward  ouch  demnach 
in  vil  jaren  des  adelicbens  gebrengs  nit  tü  me  in  disen  landen 
geeechen.    Als  nun  die  Sachen  ergangen  und  der  sig  erobert  was, 
eeittend  die  landlüt  Gott  dem  allmechtigen  lob  nnd  dank  ainer  ^ 
grosser  gnaden,  ▼erspxachend  onch  demselben,  Otmarns  zü  ewigen 
ziten  a&  firen  und  hocbzitHdi  se  began.*)   Es  ward  onch  diser 
kxig  sitbar  nit  gericht  oder  witer  gerochen,  dann  das  die  berraebaft 
nnd  Waldstett  gegen  emandem  für  nnd  für  baß  tragen  band.*) 

Wann  der  tri  Waldstötten  punt  ufgericht  ist.  i* 

Also  ist  zü  wüssen,  das  im  nechsten  jar  nach  diser  schiacht, 
anno  domini  1316,  sich  die  dri  mit  sigel  und  briefen  witer  zesamen  J 
verbunden  und  Terpflicbt  hand,  geschach  zü  Uri,  und  wirt  der  | 
dri  Waldstetten  pundt  genempt.^)  Was  mass  sich  die  gesterkt, 
wie  grosse  not  si  mit  einandern  erlitten,  was  eren  und  guts  si  da-  s» 
durch  erlangt  hand,  nndeeta  hiernach,  so  sich  anfacht  zü  beschriben, 
was  gemein  Eidgenossen  mit  einandern  gehandelt  band)  dann 
ich  für  dis  schlacht  bin  der  dri  Waldstetten  keiner  mit  insonder, 
glicher  wis  wie  andern  orten,  sA  gescbriben  wiri  ||  BL139* 

Ton  gelegenlieit  der  statt  und  landsohaft  sA  Zug. 

Zug  ist  ein  kleine  statt;  die  lit  gar  an  einem  lustigen  end; 
da  stosbet  ein  fisch  richer  sew  daran  und  lit  an  einem  fruchtbaren 

1)  Etterlin  Chr.  S.  41:  Matthias  v.  Neuenburg  S.  69:  lustinctT 
S.  342,  48.  Das  Jahraeitbuch  von  Kiisnai  ht  (Anz.  G.  VII  362)  behauptet,  üass 
von  den  Strassbergischen  öOO  Maiui  gefallen  seien.  » 

*)  Vitoduran  Aichiv  XI  74;  vgL  oben  S.  885  Aiuii.8  Ober  des  Dalttm. 
Vgl.  W.  Oechsli  Die  Anfinge  d.  achweti.  Eidg.  S.  SOÖf. 

*)  Die  Voringe  Brennwalds,  nSmlfeh  Justinger  S.  842,  enthfiU  dam 
bloss  -wcnigp  stimmarische,  allgemein  gehaltene  AndtMitunpon  :  die  Erneuming 
ucMi  Erweiterung  des  Hundes  der  drei  Länder  erfolgte  am  9.  Dez.  131Ö  in  Brunnen  96 
(Eidg.  Abschiede  11  243). 
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erdboden,  darum  von  hübschen  matten  und  güten  alpen.  Die  selbig 
gegse  reichet  einer  sit  an  der  von  Zürich,  der  andern  an  der 
Ton  Schwitz  und  zü  der  dritten  an  der  von  Lucern  landschaften.^) 
Von  des  alter  und  Ursprung  ich  nit  eigentüchs  vind,  dann  dass  si 

»  7on  altershar  je  und  je  den  herren  und  dem  adel  gedienet  haodi 
und  8ind  etlich  zit  in  deren  von  HaUw^il  band  und  regierung 
gettanden;^)  da  dannen  si  ein  h^og  von  Osterich  der  zit  erkouft 
oder  ertuschet  hat,  wann  sunst  gar  nftch  alle  umbligende  land  in 
der  selben  herschafl  handen  und  gewalt  was.')  Wie  aber  die  sich 

logehalten,  in  was  mass  si  z&  der  Eidgnosschaft  komen  ond  irer 
herschaft  ledig  worden  sind,  ?olget  hienach. 

Wann  und  was  mass  die  von  Zug  Eidgnossen 

worden  sind/) 

Anno  domini  1852,  der  siti  [als]  herzog  Albrecht  mit  den 
u  sinen  Ton  Zttrieh  und  den  Tier  Waldstetten  grosse  krieg  hat» 
leit  er  sin  Tolk  gen  Zng,  die  nun  die  Eidgnossen  an  allen  orten 


^)  Eine  Abhän^ngkeit  Breiinwalda  etwa  von  Alb.  v.  Bonslettens  Des- 
criptin  Hohctiae  1478  (Zürich  Ant.  III  101),  von  Tiirsls  De  situ  Confoedera- 
toruin  (heraijsgeg.  von  v.  Wyss  u.  H.  Wartmann  Quellen  VI  36),  von  Fratris 

so  Fclicis  Fabri  Descriptio  Sveviae  (berausgcg.  %'on  Herrn.  Escher  Quellen 
VI  107  fr.),  von  Glareaos  Helveüae  Descriptio  (C.  Chr.  BernouUi  i.  d.  Denk- 
schrift  sur  Erinnerang  an  d.  Bund  d.  Eidgenotsen  v.  1.  Aug;  1281S.  43ff.)  oder 
von  de«  Myeonius  Amnerkmigsn  sa  dessen  Neu-Ausgabe  1619  (Thesaunis 
Historiae  Heh'eticae)  ISset  sich  hier  ni^  nAdiweisen,  ebenso  wenig  von  iigend 

SS  einer  Chronik. 

Ist  nirlit  riLhtij: ;  denn  ili*^  Hnllwyl,  ein  kiburgisdies,  dann  habsburgisches 
Ministenalgeä(*blec-bt   (vgl.   Brünn  er    Arguvia  VI  135    u.  138)    haben  wohl 

grössete  Summen  von  dem  Herzoge  von  Oeteneioh  zugesprochen  eriialton,  tber 
nicht  fQr  verkaufte  GQter  oder  Rechte  im  Zugeigebirt,  sondern  IDr  Dienst- 

t»  teistungen  (vgl.  Maag  Quellen  XV  613 — 629),  was  indes  leicht  zur  Ansicht 
verleiten  konntrgaJs  hfitten  sie  dieselben  für  verkaufle  Güter  erhalten.  Vgl. 
Jahrbuch  XXXII  lö6. 

*)  Über  den  habsburgischen  Besitz  im  Kanton  Zug  vgl.  Kopp  I  c.  Ila.ö(i6  tf.; 
Maag  QueUen  XIV  148fr.,  XV  116fr..  168fr.,  193 ff.  Danftßh  irrt  «ich  Stadlin 
u  Geschichte  d.  Stadtgemeinde  Zug  S.  78  u.  69,  wenn  er  behauptet,  dass  Zug  nie 
6al«Teichi8cb  gewesen. 

*)  In  der  Hauptsache  das  Nachfolgende  wieder  nach  der  suverlissigen 
Quelle  der  alten  Zürcher  Chronik  (Mülner)  Quellen  XYIIT  R2 

^■allw  u*  Sflhwirtu  Q—ahlala».  CauoBlke«  Bd.  I;  Bunawalda  Scbwto.  ChroBik«  19 
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angriffend  und  gar  merklich  schatgotend.*)  Und  als  das  jete  sA  dem 
dickem  mal  besohach,  TereinteDd  sich  die  EidgenoBsen,  die  statt 
Zog  sd  Wegern,  damit  u  diaer  beschwerd  abkemind.  Diaer  an- 
schlag  kam  die  edlen  fftr,  so  in  des  henogen  dienst  da  im  siksata 
lagend.  Die  hübent  sich  nf  mit  irem  Tolk|  irichent  Ton  inoi  und  s 
sagend  an  ir  gewarsami;  dannsi  der  Eidgenossen  da  nit  warten 
woUtind.  Also  nf  den  8.  tag  brachmanott*)  fielend  die  ron  Zürich 
mit  I  900  manen*)  Air  die  statt  Zng;  sA  denen  kernend  andere  «.199^ 
ort»  nämlich  Lacern,  üri,  Schwitz,  ünderwalden,  nit  me  was 
ir  dessmalsy  schatogetend  die  statt  gar  vast  Und  als  sich  die 
fromen  16t  jetz  15  tag  mit  grosser  not  und  angst  erwert  hattend, 
understAndent  die  Eidgnossen  sil  stürmen.  Da  si  sich  nit  ge- 
tmwtend  zd  erweren,  begertend,  das  man  inen  etlich  tag  sil  nnd 
friden  geben,  so  wöUtend  [sie]  in  dem  an  den  herzogen,  iren  hanpt- 
man,  werben  nmb  entschütong.  Und  ob  er  das  nit  t&ti,  so  wolltend  » 
si  die  statt  u£  gen.  Das  ward  inen  von  Eidgnossen  nachge- 
lassen, die  sich  in  mittler  sit  euch  bas  besoigtend  des  hersogen 
nnd  der  entschütong  sd  warten.  Als  inen  der  herzog  die  nit  en^ 
schütten  wollt,  ond  si  von  niemand  weder  hilf  noch  trost  wüstend, 
ooch  sich  nit  lenger  behalten  mochtend,  gabent  si  die  statt  Zog» 
nf  in  der  Eidgnossen  band,  doch  mit  etlkhe  puncten  nnd  aiticklen,') 
Darof  besatztend  die  Eidgnossen  die  statt  nach  aller  notdnrft 
und  schlissend  das  veld.  Dis  bestAnd  bis  zü  sant  Johanns  tag 
zü  sonnwend,  da  kamend  gemein  Eidgnossen  gen  Lucern,  und 
wurdent  die  von  Zug  domalen  für  ein  ort  der  Eidgnosschaft  *s 
ufgenomen  lut  und  sai,'  derselben  punt  briefen  am  mitwochen  nach 
sant  Johanns  tag,  als  mau  zalL  jar.-;  ||  ni.  140 


1)  Matthia«  von  Neuenbürg,  lierausg.  v.  Studer  S.  202:  Thniicenaes 
et  sui  sooceasive  omnia  ducuiu  et  suorum  in  illis  partibus  extra  muoitioDes 
iDcendio  vutaveninty  opidum  Zuige  Mtepe  temptantes  expugrare»  sed  proptttr  m 

Sagittario«;  arpftitinonf^es  tff'quivernnt. 

2|  Kr.st  hier  .setzt  liie  alti-  Zürrher  Clironik  i'iti. 

3)  Die  Chronik  der  Stadl  Zürich  (Dierauer  Quellen  Will  62;  Klingen- 
berg 86)  setzt  1600  Mann. 

«)  Nach  Gfd.  XXII  152  am  25.  Juni  1362.   Vgl.  Bonifat  Staub  GM.  n 
Till  17«  ff. 

Das  Original  des  Zuger  Rundes  vom  27.  Juni  1362  ist  nicht  mehr  vor- 
handen. Dio  Vorbehalte  Österreichs,  die  später  weptrclassen  wnmif>n,  flndpn 
sich  i.  d.  äitzungsbericbtea  d«  kai».  Xkaäemie  der  Wissenschaften  zu  Wien  1849 
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Wie  die  7on  Zag  wider  an  die  hemohaft  kamend. 

Bise  sadien  bertAnden  bis  zd  saut  Larentzen  tag,  da  ward 
ein  bericht  iwüsehend  dem  berzogen  und  den  Eidgnossen  gemacbt 
Ton  dem  von  Brandenberg,  in  deren  gesprocben  ward,  das  die 

BYon  Zng  wiifor  zti  des  berzogen  banden  kernen  nnd  im  tiiftn,  was 
81  pflichtig  werind  gerin,  wie  von  alter  bar.')  Wie  wol  den  Eid- 
gnossen  zA  geseit  was,  man  wöUti  si  bi  der  puntnis  lassen  beliben, 
80  ward  es  inen  doch  nit  gehalten.  Dis  beatänd  nun  aber  anlang, 
da  starb  herzog  Albrecht  und  liess  dri  sfin  hinder  im,  nämlich 

10  Rüdolfen,  Albrechten  und  Lupoiden.  Also  gefiel  das  land 
an  herzog  Rüdolfen,*)  den  eltisteu.  Daruf  zugend  die  von  Schwitz 
gen  Zug,  narnend  die  statt  in,  emüwarentend  die  pünt,  schwörend 
wie  vormals  züsamcn,  verraeintend  bi  dem  züsag,  so  inen  in  der 
bericht  beschechen  was,  zu  beliben,  das  die  herscbaft  understünd 

15  zü  weren. 

Und  als  dis  die  von  Zürich  vernaraend,  rittond  si  dar- 
zwüschend,  hattend  der  sach  halb  grossen  kosten,  nun  und  arbeit, 
e  si  die  sach  zü  rüw  brechtind.  Die  machtend  ein  sölichen  bericht, 
das  die  statt  und  das  ampt  zü  Zug  der  herschaft  usrichten  und 
so  bezalen  soUtend,  wie  si  von  alter  har  getan  und  pflichtig  werind, 
und  die  herschaft  ein  amman  dahin  setzen  us  dem  land  zü  Schwitz, 
der  in  der  herrschaft  namen  da  sitzen  und  richten  sollt,  wie  ein 
Ton  alter  bar,  nnd  [sie]  bi  den  eiden  nnd  ponten  lassen  beliben.^ 

459 — 466,  aiK'h  Kidg.  Absch.  I  278.    Der  lUtndf^shriff  miiss  in  grÖsster  Eile 
25  auspestelH  wordeu  -sein,  da  er  nahezu  wörtlich  dem  Ziireherbiind  nachgebildet 
wurde.    Der  Buiideäbrief  gedruckt  Eidg.  iVb»cii.  I  2751)'.;  Tscliudi  I  41211'.; 
GU.  YI  13. 

1)  Nach  der  Chronik  der  Stadt  Zürich  (Dierauer  Quellen  XVIII  66ff.). 

Cber  den  Friedensschiusa  a.  Eidg.  Absch.  1  279  fr.,  S.  284  den  Gegenbrief  des 
ao  Herzogs  Albrecht,  dass  er  die  Zn^^cr  für  diMi  Abfall  nicht  entgelten  lassen  wolle. 

Henrog  Albrecht  der  VVeisf^   starb   i.  J.  13ö8  und   hinterliess  vier 
Söhne;  Itndolf  IV.  den  Stifter  f  l.itiö,  Friedrich  III.  f  1362,  Albrecht  III.  f 
1396  und  Leopold  III.  f  1386;  beim  Tode  Albrechta  fibemahm  der  19jährige 
Rudolf  IV.  «ia  ilfeater  die  Regierung,  da  seine  drei  BrOder  noch  nicht  mi^oreno, 
Md.  i.  Ujihrig  waren.  Vgl.  A.  Huber  Geachiehte  Oaterraieha  U  194 IT.,  28011. 

•)  Vgl.  Dir-rmipr  Qudleil  XVUI  78  f.  Nach  der  datumlo.sen,  aber  aehr 
wahrscheinlich  1404  aufgenommenen  Kundschaft  (Gsclif.  IX  261)  f )  haben  die 
Schwizer.  unterstützt  von  den  Leuten  aus  .\geri,  kur/.e  Zeit  nach  dein  ftegen.s burger 
Frieden  läöö,  jedenfalls  vor  dera  Torberger  Frieden  1368  (oder  den  Unter* 
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Daiuf  II  ein  EidgenosBchaft  und  die  benchaft  Östericb  tü  jar  mBLl4(^ 
gAten  friden  und  sftn  mit  einandern  leptend.  Also  md  ioh  denen 
▼OD  Zug  bin  f&r  glicb  wie  anderen  orten  der  Eidgnoeecbaft 
ftir  die  bin  nit  sonders  me  sAscbriben. 

Ich  Tinden  oacb»  das  umril  von  Zog  an  dem  beig  ein  Tosti^ « 
Wildenburg  genempt,  gelegen  sig,  under  deren  bin  ein  wasser, 
die  LoreU,  in  den  Zngersee  flüat,  uf  deren  etwsn  gar  mAtwilUg 
berren  gesAssen  sind.   Also  wan  das  Tolk  in  die  statt  Zug  sft 
merkt  wollt,  wurdent  si  undeigeworfen,  das  iren  genomen,  tochteren 
und  frowen  u£  die  Testi  geftrt,  gesdtunecbt  und  demnacb  wider  lo 
beim  gescbickt  Nun  was  dner  an  dem  berg  gesAssen,  der  ein 
bfibacb  tocbter  bet;  die  schickt  er  einsmals  mit  eieni  zft  merirt» 
TerschlAg  sich  in  dem  tobel  vorhin,  under  dem  schloss  sA  warten, 
was  der  tocbter  begegnen  wöUt  Als  bald  si  die  ab  Wilden- 
berg  sacbend  den  berg  niderkomen,  sestflnd  lul  ein  junger  edel-  is 
man  in  das  tobel,  iren  s&  warten,  leit  gewalt  an  si,  wollt  si  be* 
schlafen.  Also  wust  ir  vater,  der  sieb  verborgen  bat,  hinftlr,  schlAg 
in  ze  tod,  bdw  im  ein  Schenkel  ab,  trug  den  an  siner  balbarten 
gen  Zug  sd  merkt.  Nun  was  lü  land  Tolks  da  beeamlet;  die 
hübend  sich  alle  u(  Überfielend  die  vesti,  nottend  und  trangtend  m 
die  so  lang,  bis  si  erobert  und  die  berren  Tertriben,  gepMadert 
und  in  gmnd  veiprennt  ward.^)  {|  BLl4Sh 


bandlungen  v.  186ft  (Lau  ff  er  Beitiige  II  140)  Zug  eingenommen;  denn  der 
eiojsttmmige  Bericht  der  «ifgerufeoeD  Zeugen  lautett  dess  dieeelben  die  Zuger 

„flertzig  Jer  oder  mer  mit  amptliiten  besatztcnd."  Jusf  i  n^or  S.  120«  Tschudi  Ii 
Chr  I  477,  und  Kopp  Ilelvelia  D^  nkwunlitikriton  VI  6  verlegen  diese  Ein- 
nahme u.  Wiederangliodpmnf;  Zups  auf  das  Jahr  1356,  Meyor  v.  Knoiiau 
(Gfd.  XXX  VUl  121)  hingegen  auf  das  Jahr  1864.  Schon  Iii  um  er  Staats-  und 
Recbtsgeachictate  «ler  sciiweix.  Demokratien  I  229  nahm,  gestütst  auf  die  Dr- 
kunde  bei  Stadlin  II  91,  laut  welcher  noch  1884  ein  dateneicbiecher  Vogt  in  at 
Zug  TOiiMMUUl,  an,  daaa  die  Einnahme  erst  nach  18B4  erfolgt  sein  mflaaa ;  iiim 
folgrend  entschied  sich  auch  G.  Wyse  i.  Ai».  6. 1806  S.  56  für  daa  S|>Sliiabr 
1364  od.  Frühjahr  1365. 

1)  Quelle  voHieppnilt-r  Sa^ic  Kcheint  Breniiwald  .seihst  zu  sein,  wonip- 
Stcns  finde  ich  dafür  keinen  frühern  GewahrsmaTin  Stumpf  II  161  f.  hat  sie  ft& 
a.  T.  wdrtlidi  übernommen,  und  von  dieaem  gi^'b  «uch  auf  Leu  Lexilu>n 
XIX  466  Aber.  Die  Burg  eracheint  1381  (QueUen  XV  647)  ala  hababurgiacber 
Besitz;  ein  Zweig  des  (tsli-rrtMchischcn  Minif^terialgeechlechts  v.  Hfinenbei^  nannte 
.sicli  nach  Wildenhurg  (üfd.  XXIII  815).  Hartmann  von  Wildenburg  wurde  1383 
Banser  V.  Zug,  u.  Herr  Heinrich  v.  Sins  von  Uüneoberg  erneuerte  1435  dieses  «o 
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Von  alter  und  liarkomen  der  Olarnern.^) 

Von  was  lüten  oder  wo  bar  die  Olarner  iren  Ursprung 
heigend,  oucb  wie  lang  das  selb  land  ingewonet  si,  find  icb  nit 
sonders  Ton,  dann  das  naeb  der  Verfolgung  Sant  Maricen  und 

«  einer  gesellsebaft  etlicb  dnrcb  das  mcb  gebirg  Ton  Wallis  in  die 
wftstinen  Glarona  komen  und  sieb  etlicb  zit  daselbs  entbalten; 
dabei  sft  gedenken  ist,  das  damals  oncb  Mi  darin  gewonet  beigtnd. 
Dis  dnrcbecbtaDg  bescbacb,  als  man  isalt  282  jar.*)  Nun  bat  sieb 
das  Volk  mit  der  sit  gem»t|  das  land  gesftbert  und  erbnweoi  berren 

10  und  obem  nnder  inen  geban,  bis  der  sit,  als  Sanctns  Fridelinus,*) 


Bürgerrecht  (GId.  XXIII  815).  Die  Sage  mag  an  ein  kriegerisches  Ereignis  an- 
knüpfen. Stadlin  Geschichte  der  Gemeinde  Mmiiogen  S.  162 f.  enftbil  nimlieh, 

dass  1269  oder  1275  sämtliche  Krieger  des  Horm  v.  WildenlMlfg  im  Lorenientobel 
in  einem  Sin^id:'  mit  dfm  Freien  v.  WärlonswH  orsrht.igpn  worrleii  seien.  Im 

15  J.  l'66ii  bezeugt  Huilolf  iV.  v.  {*>.st."rreiclj,  dasg  der  Zehnten  im  <"»n'it  von  der 
Uerrscbafl  um  15  Mark  Silber  an  Guitfried  u.  Peter  v.  Hünenberg  versetzt  worden 
•ei,  da  diesen  der  Pftuulbrief  verbnwiHa  (Gftt.  VIH  171);  doch  iat  «icher,  daa» 
das  SchkMM  1409  in  hewohnbarero  Zoatande  war;  denn  in  diesem  Jahre  wird 
Rudolf  V.  Hünenberg  als  sesshalt  zu  Wildenburg  bezeichnet  (Gfd.  VIII  171).  Es 

M  ist  mithin  ungewiss,  wann  das  Schloss  zerstört  worden  isU 

*)  BrennwnJfl  schöpfte  das  Nnrhfolprcndo  sehr  wahrscheinlich  aus  einem 
nicht  näher  zu  bezeichnenden  Legendarium  oder  Martyrolugium. 
*)  Vgl.  oben  S.  76. 

*)  Die  Legende  vom  heiligen  Fridolin  Terfasste  der  SActdnger  Mönch 
a»  Balther,  der  tae  in  einem  unflndbaien  Kloster  Hetora  an  der  Mosell  entdeclit, 

aus  Mangel  an  Pergament  .inswondig  gelernt,  nachher  in  Sackingen  nieder- 
gesclirie!  und  aus  loka!iT  Tradition  er^^Niict  h  tttcn  soll.  Balthcrs  Werk  findet 
sich  gedruckt  unter  dem  ü.-itum  des  0.  Marz  in  den  Actis  J.  Hiberniae  und  in  den 
Actis  Saoctorum,  Mone  Qneltensammlung  1  1 — 16,  dazu  S.  99—111  eine  alte 

M  OberselKung.  Goldast  gab  1681  1.  Herum.  Getmanicarum  scriptorum  libri  tres 
I  864  f.  einen  Austug.  Canisius  sehrid»  IfiOO  Zwo  wahrhaftig  lustige  Historien, 
die  erste  von  Bealo,  erstem  Prediger  im  Sohweiierland,  die  midere  von  S.  Frido» 
lino,  erstem  Präger  zu  Glarus  u.  Freiburg.  Seiner  Darstellung  folgten  ebenso 
kritiklos  Murf»r  in  f?piner  TI(>lvctia  snnrta  und   f tii^'  in   seinem  Historisch- 

SA  Uieologischen  (Inuidriss,  Wälirend  Tierbert  liisiurui  Silvai*  Nijjrac  I  24—35, 
Neugart  Cpiscopatus  CuaHlanlieusis  1  11  (T.,  Gelpke  türclicugcsctuchle  der 
Schweis  I  891—808,  Friedrieh  Klrch^gescbicbte  Deutsdilaiids,  LütoH  Die 
Glaubensboten  der  Schweis  vor  St.  Gallus  S.  908—301  und  neuerdings  in  den 
Kathol.  Schweizer  Blättern  N.F.  XII,  Worder  Vom  Jura  zum  Schwarzwald  1  61-67, 

*»Leo  Der  hl.  Fridolin  Froiburg  1886,  G.  Heer  St.  Fridolin,  der  Apostpl  Ala- 
manifins  die  Kcblbeit  Uaithers  und  die  Existenz  Fridolins  mehr  oder  weniger 
verfechten,  wird  beides  von  Rettberg  Kirchengeschichte  Deutschlands  Ii  «iS  ff., 
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der  vast  rieh  und  edel,  us  den  fernsten  enden  des  nideren  Schot- 
ten lands  von  Q-ott  berüft,  sin  wonung  in  hoch  tötechen  landen 
bi  dem  Rhin  erweite,  dahin  er  ein  wirdig  gotshus,  Seckingen 
genempt»  bawte,  da  sin  Üb  diser  zit  begraben  lit.  Diser  F ri do- 
li nus  erlangte  durch  sin  geistlich  leben,  dag  er  tag  und  nacht* 
mit  vasten,  beten,  almnsen  geben  nnd  andern  g&ten  werken  vol- 
bracht,  das  einer  von  den  zween  br&deren,  desmals  herr  und 
regierer  des  lands  zü  Glarus,  namÜch  Urso,  sinen  teils  deselben 
landes  dnrch  Gottes  er  und  siner  sei  bei!  willen,  an  das  gedacht 
gotshus  ergab;  das  der  ander  brüder  Landolfus  nach  sines  br&dera  ^ 
tod  understAnd  zü  weren,  hielt  es  Sant  Fridlin  mit  gewalt  vor; 
desshalb  Sant  Fridlin  dise  gotsgab  mit  recht  erfordert,  rüfl  an 
die  landgrafen  Bald! brecht,  der  im  nnd  einem  widersecher  recht- 
lich tag  aasatste  gen  Banggwyl,  so  der  zit  gemein  landgericbt 
gehalten  ward.  ||  BI.14S* 


Wie  sant  Fridli  das  land  Glariss  an  das  gotshus  Seckingen 

gebracht  hat. 

Anno  dom  als  sant  Fridii  recht  tag  gegen  Landolpho 

zä  Ranckwyl  Terstän  und  umb  das  halb  teil  des  landes  zü 
Glaris  rechten  wellt,  ging  er  dahin,  offnot  das  grab,  darin  Urse  so 
jetze  lange  zit  ger&wet  hat,  rüfft  im  mit  sinam  namen,  gebot  im 
in  kraft  Gott  des  allmecbtigen,  das  er  uf  stündi  and  im  zü  dem 
rechten  wider  sinen  br&der  kantschaft  gebi.  Also  durch  das  hoch- 
verdienen des  heib'gen  manns  ward  der  tod  erkicket,  stünd  uf  von 
einem  grab,  den  er  bi  siner  band  begreif,  fürte  den  von  Glaris« 

Chr.  Fr.  Stil  in  Wirttembeivisctae  Geechicbte  I  166f,  Watte  nbnch  Doutoch- 
lands  tfesdrichtaqu^en  I  114  f.,  Meyer  v.  Knonau  Allg.  deut.  Biogr.  VII 

385  f.  und  Anz.  G.  V  377  f.,  A.  Burckhardt- Finsler  Basel  Jahrbudi  1889 
S  KiO-  167  11  a  bestritten  und  »ils  Krflndung  bezeichnet  Eine  eigene  Auf- 
fassung vertichl  Alois  Schulte  i.  Jahrbuch  XVIIl  134  fr  Na^h  ihm  wäre  das  90 
Kloster  Säclüngen  zur  Zeit  der  Merowinger  von  Poitiers  aus  gegründet  und  mit 
Reliquien  des  hi.  Hilarius,  einer  Partikel  d.  hl.  Kreuzes  und  den  Gebeinen  des 
hL  Fridolin  vereefaen  worden.  Als  ee  epfter  emporfolübte,  verlluste  Baltber 
auf  Grand  einer  echten  Vita  Fridolini  aus  Poltien  eine  neue  und  machte  dabei 
Fridolin  zum  Apostel  seiner  Heimat.  Sehr  bezeichnend  ist,  dase,  nach  den  U 
ri  H-lilirh  bekannten  Taufnamon  der  Tilarnor  des  14.  Jahrhunderts  zu  schliossen, 
eiue  iutensivo  Verehrung  des  heiltgeu  Fridolin  erst  recht  spät,  nach  1388,  ein- 
getreten  ist 
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bis  gen  Ranggwil,  so  ut  6  mü  wit  davon  iit,  da  er  dem  land- 
grafen  das  gericht  und  sinen  widersecher  Landoiium  mit  grossem 
volk  besamlet  vande.    Also  hüb  ürso  an  und  sprach  vor  aller 
mengi  zü  sinem  brüder:  „Worum  hast  min  sei  beroupet  ires  teiles 
6  der  gAter,  so  mir  zu  gehörende?**    Alsbald  antwurt  imLandolfus: 
„O  allerliebster  brüder!  ich  wil  du  wider  keren  dinen  teil  und 
darzü  den  minen  ouch  dem  heiligen  man  und  an  dis  gotshus 
Seckingen  geben."    Dis  beschache  nun  vor  gericht,  und  nach 
dem  die  sach  gar  volfürt  ward,  fürte  sant  Fridli  disen  totten 
MUrsonen  wider  von  Rangsrwil  gen  Glaris  in  sin  grab,  darin 
er  bis  zü  volkomner  nrst*  ndi  des  ewigen  Ions  umb  dise  gutut  er- 
warten wirt.    Und  sollicher  mass  ist  das  land  Glaris s  us  ir  her- 
scbaft  banden  an  das  wirdi^'  gotshus  Seckiogen  komeDy  das  Bant 
Bi.  14d* Fridli  bis  an  sin  end  beherschat  hat.  || 

»  Us  was  nnach  nnd  wann  die  von  Olaiiss  vi  den  Eid- 
genossen gesidiworen  liand.') 

Uf  das  band  die  ferweser  des  gotshus  zü  Seckingen  das  land 
Ghiris  wol  .  .  jar  inn  gehan  und  mit  vogten  verwalten  bis  der  zit, 
(1  IS  luiiii  zalt  von  der  gepurt  Ciisti  lüäl  jar,  hat  her  Otto  Pfalenz- 
tograi  bi  dem  iih)'u-)  das  land  (ilariss  als  ein  vogt  des  gotshus 

1)  Durch  Aloys  Sehn  Hos  grundlegende  Arbeit  Gilg  Tschudi,  Glarus 
und  Säckingfin  i.  Jahrbuch  XVIII  7  157  siiid  frühfr«'  Abhandlungen  über  den 
gleichen  (Icgcnslaiul,  speziell  üher  (tlurus,  debseii  älteste  Urktmden  als  Fälsch- 
ungen Tueh Ullis  enltarvt  wurden,  vielfach  überholt  wurden,  »u  J.  J.  Blumer 
»  Du  Land  Glan»  unter  Sickingen  und  Osterrelcli  und  «eine  Befireiung,  ein  rech»> 
geschichtlichar  Versuch  l  Archiv UI  1—95(1844) ;  6.  v.  Wysa  Den  Meienunt  Glanu 
i.  Anz.  G.  II  273  (T.  Hauptquelle  für  die  Geschichte  v.  Glarus  sind  J.  J.  Hlumer 
üikundensammlung  z.  GescIi.  d.  Kantons  Gl.  I.  |Baii(l  (906—1437)  u.  U.  Band 
(14ir)— 1443)  1873—1880  (noch  nicht  vollenMeO,  R.  Maag  Quellen  XIV  56  498  IT., 
M  XV  46  und  die  von  Schulte  benutzten  Urkunden,  Akten  etc.  des  Klosters 
Sfickingen.  Caro  Anz.  G.  VIII  444  (T.  suchte  aus  der  Vita  Fridolini  zu  beweisen, 
daas  es  in  Glarus  neben  SAcUngerleuten  auch  freie  Bauern  gab. 

*)  Nicht  1851t  sondern  180  Jahre  fHther  findet  sich  der  PlhligFar  Otto 
als  Kastvogt  v.  Glarus,  mit  welchem  Amte  er  von  Barbarossa  nach  dem  Aus- 
IS  8ter!)en  der  rirafen  v.  Leiizhurg  hclehiil  wortlen  zu  spin  scheint.  II.  B.  Zürich 
I  236.  Die  Kastvo^^tei  über  Glarus  fi"l  nachher  an  die  K iburger:  wenigstens 
verf&gt  Hartmanu  der  Ältere  1264  Uaruiier  ^ugunaten  seiner  ihn  überlebenden 
GemafaKn  (J.  J.  Blumer  Urkundensammlung  I  68)  und  tuun  noch  im  gleichen 
Jahr  an  die  HafaelmrBer.  Maag  Quellen  XV  48. 
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Seckingen  gcregiert,  ward  durch  in  nnd  andern  adel  im  land  wider 
simliohB  noch  biUiohs  in  mengen  weg  besdiwert,  glioher  wie  ab 
ander  ir  nachpuren  in  den  l&ndem,  das      wie  wol  nngem,  leiden 
miksetond  lange  jjir.  In  diaen  dingen  begab  es  dcb,  das  benog 
Albrecht  tou  Öatertoh  denen  Ton  Zürich,  so  erstmalen  mit« 
den  fier  Waldstetten  in  püntnis  komen  warend,  ein  oßne  red 
und  Tindschaft  zuschickt.  Uf  das  der  Pfalenzgraf  die  von  Glariss 
tinderstdnd  zt  nötten,  das  si  im  und  dem  adel  wider  iren  gAten 
fründ  und  nach  puren  in  den  lAndem  behulfen  werind,  des  si  sich 
widertend,  vermeiuteud,  das  inen  die  kein  leid  getan;  desglich  si  lo 
herzog  Albrecht  nit  schuldig  weriud,  begLitind,  in  diser  sach 
still  zesitzen,  das  inen  von  den  Eidgnossen  vergünen,  aber  von 
ireiii  lierren,  dem  Pfalzgrallen,  abgeschlagen  ward.    Der  si  ver- 
meint, umh  diser  ungehorsami  zi\  strafen,  besamlot  ein  volk,  das 
in  das  laiid  ziechen,  inen  das  iren  nemen  und,  die  schuldig  und  i6 
widerspeuig  warend,  an  lib  und  gut  strafen  solltend.*)    Dises  an- 
schlags  wurdent  die  Eidgenossen  bericht,  zugend  zestund  an  in 
[in]  das  land  Glariss,  namend  das  vulk  m  eid,  besatztend  das 
land  nach  notdurft,  und  ward  ein  punt  mit  inen  ufgericht  am 
menta«,^  nach  Pfingsten,  als  man  zalt  von  der  gepurt  Cristi  1352*);  m 
nit  desterminder  bekenent  si  sich  sant  Fridlis  eigen  zesin,  gend 
oueh  jerlichen  l  dem  gotshus  Seckingen  zius  und  gölt,  wie  siBL14^ 
daö  von  alter  har  [zu]  geben  pflichtig  und  schuldig  sind,  band  die 
schloss,  so  im  land  lagend,  zerstört,  drn  adel  vertriben,  sich  der 
herrschaft  und  des  bösen  gewalts  sidhar  entseit.    Was  übertrangs  » 
und  notten  si  darum  erlitten  hand^  vindestu  der  jarzal  nach  an 
dem  end,  so  der  krieg  zwüschend  herzog  Albrechten  und  der 
Kidgnosschjift  beschriben  wirt:  diinim  ich  hienacb  nit  witers 
von  inen  schrib,  sondern  was  die  gehandelt  hand,  glich  als  von 
andern  orten,  gemein  Eidgnossen  zA  gescbriben  wirt.  ||  bl141^ 


1)  Wahrschrinlicli  Vw^i  hu  r  ciiu-  Vcrwcch.slung  mit  dem  iiiissUingPiien  An- 
griff Walters  von  Stadion  im  Februar  1352  vor.  Vjjl.  Dit'rauer  Quellon  WIM  61. 

•i  Der  (IlRriierbund.  wovon  sich  nocli  fin  Original  im  SlitaUiarchiv  Ot)- 
waldens  bLÜiidct   ^üfd.  XX  21ö),  ist  gedruckt  ischudi  i  40711';  Eidg.  Abscb. 
1  273  ff;  J.  J.  Biumer  Urkundensammlung  I  215;  Bluntschli  Gew.li.  d.  adiwvis.  iS 
BundearBditB  II  18  ff. 
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Von  harkomen  und  alter  der  statt  BaaeL^) 

Ich  vind,  das  herzog  Trebeta  (so  Triendt  gestift),  nach 
dem  er  das  ganz  land  dem  Rin ström  näch  von  Trier  lioruf  bis 
an  die  flelvetios  in  sin  gewaltsami  braclit  und  das  volk  Tuistoiies 

*  im  undertenig  und  zinsbar  gemacht  het,  unter  denen  ein  volk 
Itaurici  geheissen  (sind  diser  zit  die  Basler),  [die]  domals  kein 
statt  oder  bevestung  haltend,  das  er  die  zunech.st  an  das  gebirg 
zii  den  Helveciis  setzte  und  inen  die  statt  Rauricü  hülfe  buwen; 
deshalb  er  ein  stifler  derselben  genempt  wirt.    Die   sich  nach 

10  etlichen  jaren  abwurfend,  kein  tribut  mc  gehen  wolltend.  Und 
als  die  ungchorsami  bi  trissig  jaren  gewert  hat,  kam  ein  sollich 
wetter,  vor  dem  alle  iViicht  der  ganzen  gegno  uf  dem  veld  verdurbent. 
Und  als  si  der  zit  noch  beide [i  warend,  befun<l  nt  si  an  irem  ab- 
gott,  das  sollifhe  ein  straf  were  umb  die  ungchursaim  von  den 

16  untottlichen  gulten,  vereintend  sich,  die  selb  versassen  tribut  zu 
erstatten  und  hinfür  zt\  geben.  Us  der  ursach  die  Trier  dera 
abgott  Jupiter  (den  si  ein  vater  aller  gott  hieltend)  mit  grossem 
kosten  ein  marmellsteinine  sül  und  sin  bildnis  daruf  liessend 
machen,  gabent  im  grosse  Opfer.    Also  belibent  die   selben  stett 

»und  ander  Rarica  in  der  von  Trier  gewalt  und  beherrscbung 
bis  zA  den  ziten  Julij,  da  die  von  Trier  bestritten,  in  der  Römer 
gewalt  bracht  und  umb  ir  regiment  kamend.^  So  battend  die  Basler 
unlang  dav6r  ir  statt  selbs  verprent  und  [waren]  mit  Helvetiis 
Bl.  145i>us  dem  land  gezogen,  als  am  anfang  diser  chronik  gemelt  wirt.')  || 

»Nachdem  nun  Helvecy  mit  andern  iren  nachpuren  so  schwärlich 
in  Burgund  an  den  R6mern  niderlagend  und  si  vider  YOn  Julio 
in  ir  land,  die  statt  und  flecken  Ton  inen  Terprennt,  sebuwen  und 

>)  Neben  den  bishericen  Qudlen  tiat  Brenn wnld  lOr  die  Geactaichte 
Basel«,  namentlich  für  die  »Böse  Fastnacht"  und  den  Eintritt  in  den  Schwelsei^ 

SS  bund,  noch  eine  nicht  näher  zu  t)eBtinunende  benutit.  Waren  es  vinUnicht  die 
Kollektaneen  Friedli  Bluntachlis,  auf  die  übrigens  unten  S.  300  Stumpf 
noch  besonders  hinweist? 

9)  lireiiuwald  verknüpft  hier  Raurica  mit  den  Gründungssagen  von 
Trier;  vgl  oben  S.  68;  Stumpf  Chr.  II  878  folgt  Brennwald,  fügt  aber 

Mbei:  «Diso  hislori  hsb  Ich  in  einrnr  alten  getruekten  Chronick  lUnden,  welche 
sonst  In  allen  andern  Dingen  wol  ifttrilft  und  gemeinlich  allen  andern  Chronicken 
gem&ss  erfunden  wird.«  Die  Sage  nndet  si(  h  M(5.  SS.  VIII  133  IT;  XXIV  467; 
BibUotbck  des  litter.  Vereins  v.  Stuttgart  XXXXUI  13     auch  Basel  B.  XV  IflOff 
8)  VgL  oben  S  6. 
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allda  ze  wonen  gen6t  wnxdent,  als  bievon  am  an&ag  «igenüich 
geseit  wirt,  liänd  Raurici  ir  statt  Rauricam  wider  erbiiw«n  und 
ingewont.  Doch  was  die  nit  vast  stark  bis  uf  Augustum,  den 
keiser,  der  si  vast  wol  be warte  and  nacb  im  Augustam  Rauricam 
nampte;  die  aUo  in  der  Romer  gewalt  lange  jar  stundent.  Und  s 
als  daanach  üngeri  vil  stett  tütscber  land  verwüstend,  zer8t6rtend 
und  Terprantend  si  dise  statt  Angnstam^)  oudu  Und  ist  sidhar 
ein  dorf  darus  worden,  das  Augnsta  oder  von  dem  gemeinen 
Tolk  Ougst  geheissen  wirt,  lit  uf  ein  mü  wegs  ob  der  statt  Basel 
an  dem  Ryn,  do  man  noch  eilich  fandament  und  anzötigong  merk*  le 
lieber  gebüw  und  alter  dingen  vind  und  sieht. 

Ais  nun  dise  statt  Baurica  jetzt  zweimal,  einist  TOn  den 
bürgern  und  zum  andern  von  den  Hungeren  anno  domini  918 
jar  under  keiser  Heinrich  dem  ersten,  welliche  Hunger  Ton  den 
Schwaben  und  Peier  damals  an  dem  Ryn ström  nidergeleiti  ver-  u 
prent  und  zerstört  ward,  ward  damab  das  alt  geb6w  so  schwach 
und  Teifiel  das  geml&r  so  vest,  das  si  nit  wol  sAberen,  sondern 
▼enneintend,  si  lichtlicher  uf  einem  andern  ort  ze  buwen.*)  Also 
lag  II  damals  bi  einer  mü  darander  ein  stark  resti  bi  dem  wasserBLliO^ 
swAschend  zweien  büchlen  gar  an  einer  lustigen  gelegenheit,  die» 
hiess  zft  Ryn,  und  band  die  edellt&t  zil  Ryn  nftch  irennamen  darron, 
lit  diser  ztt  unwit  ander  der  Rinbrugg,  und  wirt  zü  Basel  der 
Salztarm*)  genempt   Bi  dem  hAbend  si  an  ze  buwen,  and  ward 

')  Augusta  Raurica  hatte  damals  schon  seine  Bedeutung  verloren.  Die  Chro- 
niken berichteten  deshalb  auch  von  einer  Zerstörung  Basels  \uu\  iiiL-ht  Augsts,  ts 
so  erzählt  die  Kaiserchronik  (MG.  Deutsche  Chroniken  I  3ti5;,  „das  erste 
deutsch  geschriebene  Geschichtswerk'*  (Watten bach  Deutschlands  Geschichts- 
queUenU282):  „Ain  Burch  luizet  BasilA,  die  serstörten  sie  dA.*  R.  Ttiommea 
Basel  B.  XV 176;  R.  Wackernftgel  Gesch.  d.  Stadt  Baael  I  9  gibt  ala  Tag  der 
Zerstörung  der  Stadt  B.  durdi  die  Hunnen  den  90.  Juli  917  an.  Nadi  MG.  SS,  m 
XXV  273,  ()ß8  wurde  Basel  wiederholt  von  den  Hunnen  od.  Ungarn  lerstört. 

*)  Nach  der  Vita  s.  Euf?tasiT,  vrfi'^st  i.  J.  618  von  seinem  Z«^itire- 
nofi.si-n  Jonas  im  Klostr-r  Uobio  (Houqiict  des  Historiens  HI  600)  l>'l»le 

damals  aLs  Bischof  v.  Basel  lUigitachariuä  episcopus  Augustaoae  etBasileae.  Spater 
findet  sich  nur  noch  Basel,  Äugst  hingegen  nicht  mehr  als  Bischofesits  enrUint  M 
Vgl  U.  B.  Basel  Bist  I  76  ff;  Grandidier  HIstoire  d'Alsaee  I  No.  95;  Vautrey 
HiStoire  des  evi^ues  de  Böle  I  32  ff. 

>)  Vgl.  l'echler  i.  Basel  i.  14.  Jahrhundert  S.  88.  Der  Salzlurm  erhielt 
1478  einen  „nüw  liclm"  und  dieser  1530  noch  einen  ver/iiuiten  Knopf.  Basel 
Chr.  V  531.    Dass  der  Salzturm  der  älteste  Bestandteil  Basels  nach  der  2er->  *o 
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die  dAw  statt  Basel  in  kurzer  zit  na  der  alten  statt  Raurica 
Angnsta  gar  ?il  erbuwen,  dann  si  allen  züg  uf  dem  wasser  lichtiglich 
dahin  bringen  mochtend.  Und  also  die  zit,  da  man  buwte,  ward 
▼on  gesdueht  [I]  ein  Basellisc  in  dem  G-erwerbrunnen  funden*); 

6  dahar  dise  statt  Basel  genempt  ward,  weilicber  nam  Basilea  in 
grieehiscb  als  tü  als  ein  ktinglich  statt  gesprochen  ist. 

Dise  statt  Basel  nam  8&  an  allen  r&mwirdigen  dingen,  bis 
sAletat  ein  bisohofliehe  kilch  da  gebuwen  nnd  F  ante  Ins,*)  der 
erst  bisehof  daselb,  in  billiger  wis  mit  der  löblich  gesebehaft  Sant 
Urslen  gen  Rom  nnd  n&chmftls  gen  Kbln  reiset^  da  er  die  krön 
der  marter  erholt.  Es  hat  onoh  demnach  keiser  Heinrich  das- 
selb  bistom  gar  hoch  begäbet,*)  dem  alle  zoll  geleit,  nngelt  und 
regalia  zÜgeeignet»')  deshalb  si  gar  nacb  mit  allen  Sachen  in  des 
bischofs  gewalt  gestanden  sind.  Und  nachdem  dieselben  anhAbend,  zü 

» kriegen  und  Abel  hns  ze  balten,  versatztend  nnd  verpfantend  si  ob« 
BU  I4fi^  gemalte  stak  von  dem  bistum,  |  dardureh  die  bui^  zft  friheit  komen 
und  Ton  irem  herren  abkouft  band  nnd  des  Ton  bapst  und  keiseren 
bestettnis  erholt;  deshalb  es  diser  zit  ein  frie  statt  heist  und  ist. 
Item  als  man  zalt  1272  jar,  widerseitend  der  apt  von  Sant 

»  Gallen,  graf  BAdolf  von  Hapsbnrg  und  die  von  ZArich  dem 
bisehof  Ton  Basel,  bel^gertend  die  statt  nf  sechs  wuohen.  Worum 
nnd  wie  diser  krieg  gericht,  mdestu  hievor  bi  der  jetz  gemelte 
jaxzal  an  dem  ort,  als  man  ZArich  beschribt/) 

Störung  der  Feste  Botnir  sei,  kann  nur  Vennutung  Brennwalds  sein;  denn 
M  der  altr^tr  Stadtteil  erhob  sich  um  den  lIQnslerplats  samt  der  Martinskirche, 

dem  ältesten  Gott«'shHus  der  Stadt. 

1)  Diese  Sai^^t^  wurde  naturlich  lediglicli  zur  Erlclarung  des  Namens 
Basel  erfunden,  \vahrscheinlich  v.  Brennwald,  da  ich  sie  vorher  nirgends 
erwSbnt  sdiei  Sie  ging  aueli  in  «ndeie  Chroniken  Aber  s.  B.  Jahrinieh  XXXII 156. 

*)  Die  Bnndnng  von  Pantalus»  dem  ssgenhaften  ersten  Bisdior  Basel 
in  Verlündung  mit  der  Legende  von  der  heiligen  Ursula  und  den  10,000  Jung- 
frauen taucht  erst  im  lö.Jahihundert  auf  und  zwar  nach  U.  B.Basel  bist.  I  11  und 
Vautrey  iiistnire  des  äv^ues  de  Bäle  I  24  in  einem  vor  1461  abgeCassten 
handschriftlicli  erhaltenen  Brevier  in  Pruntrut. 

ai  '}   Heinrich  II.  hat  sich  wiederholt  in  Basel  aufgehalten  (MG.  SS.  III  845, 

987  VI  878)  und  nach  dem  oben  sitierten  Brevlarium  den  Domschats  um  die 
goldene  Altailafel  und  ein  Kraus  bereichert.   Er  gilt  twar  nicht  als  Stifter,  aber 
doi^  als  Renuvator  des  Münstt^rs.   Bau^pschichte  des  Basler  Münsters. 
*)  Darüber  sin  i  mti^  keiii»^  urkundlichen  Beweise  erhalten. 

4»         ^)  Vgl.  oben     136  und  die  das  Datum  l>erichtigende  Anmerkung  1. 
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Anno  (lomini  1H15  jar,  da  hat  der  bischof  von  Basel  mit 
dem  grafen    von   NüwenburCT  kriegt)  und  bat  den  grafen  von 
Kiburg,  das  er  im  wollte  iielien  umb  sineu  sold.    Der  Dam  zü 
im  die  einen  von  Tun  und  Burtorf;  also  zug  inen  der  von 
Nüwenburg  entgegen;  da  tloch  der  bischof  und  der  von  Kiburg,  6 
e  das  der  zug  jener  zfi  inen  kam;  doch  erilten  die  vor  riiu  r  t  tlich 
von  Tun;  die  wurdent  gefangen.    Demnach  begert  der  grai  von 
Kiburg  des  soldes;  den  wollt  im   der  bischof  nit  bezalen  und 
sprach,  er  und  die  sinen  bettend  die  tlucht  gemacht;  daruf  zog 
im  der  graf  für  Biel;  des  bischofs  voik  zugend  im  entgegen.    Als  lo 
er  ir  gewar  ward,  ||  weich  er  hinder  sich  mit  dem  ganzen  zag  bis  fii.  u?* 
gen  Solo  turn,  und  was  etlichen  so  DOtt  zü  fliechen»  das  ü  in 
der  statt  graben  fielend. 

Von  dem  grossen  erdbidem  zu  BaseL'^} 

Item  nf  aaat  Luxen  tag  Im  obgemelten  jar  kam  ein  grosaer  » 
erdbibem  nmb  Tftsper  zit.  Und  amb  die  zechne  in  der  nacht  nftch 
im  ein  grösserer,  der  ersehnt  sich  wol  zechen  mal  nach  einander; 
darvon  fielend  nnd  zerschnttend  sich  ringmuren,  tdm,  hüser  nnd 
vil  köstlicher  gebAw.  Diaer  erdbidem  erzödgt  sich  gar  n&ch  ein 
ganz  jar,  das  man  si  inen  ward  je  bi  wüen.  In  disem  erdbidem  <o 
▼erfiel  die  statt  Basel  ganz  über  all  und  vil  volks  darin,  desglich 

Bnaehrift  Stampf  ti  Aane  dooblSTl  berraMmlfrsf  Hm  von  Tl«rat«la  «a4  Harm  an 

von  Becliburg  uud  h(>r  Bnrckhardt  Senue  die  k<:<iifTrir.  ua  wel.K-hUml  kain«n ,  oameat 
Inoa  froB  gti  in.*)    Dl«  capitsl  «nob  iu  tchwacvr  Fridlina  eolloetureo«  m  nit  <U«Ma 


i 


JuBtinger  S.  342.  Leopold  I.  vermitielte  am  23.  Juni  1816  swiachen 
dem  Grafen  Rudolf  von  Neuenbuxg  und  Görard  de  Vuippens,  dem  Biacbof  v. 
Basel,  »Miper  oontroveraiia  suis  et  diaaensionibus  universis  sub  turbatione 
pürsonamm  et  renim  iion  modica  liuc  uaqiiA  babitia  inter  aoa."  U.  B.  Basel 
BiaU  HI  236;  Kupp  I.  c.  IV  b.  SO 

*)  Ktterlin  Chr.  S.  89.  Ober  das  Erdbeben  in  Basel  vgl.  das  soge- 
nannte Crdbebenbuch  r.  J.  1856:  Baael  i.  14.  Jabrhundeit,  namenUicb  S.  211 
bis  SftS:  WUhelm  Wacker  nage  1  Das  Erdbeben  von  IdM  in  den  KaehricbteD 
der  Zeit  und  der  Folgeaeit  bia  auf  Christian  WurstiBen,  wo  er  allea  über  dicsee 
denkwürdige  Ereignis  zusammengetragen  liat.  Seither  kamen  noch  folgende  k 
Ergfin/jinpt'ii  dazu:  Wilh.  Wackernagcl  Haslcr  T.  18H2  .S.  2.3.3—247; 
L.  Sieber  Basel  B.  X  249—266;  XU  113— 12Ö  ;  Aug.  Üernoulli  Baaler 
Chroniken  IV  17  löl  a70  V  57. 

.  •)  Juatinger  &  199.  Baaler  Cbrooiken  V  95,  M  Anm.  1. 
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gros  gftt    Und  in  dem  infallen  ging  ein  für  us;  deshalb  die  statt 
Bi.  147kbnui,  das  in  vü  tagen  niemand  darin  komeo  torft.  Und  das  ||  volk, 
so  entrunen  was,  lag  in  dem  Tsld  vnd  hattend  mangel  an  spis» 
der  rieh  als  der  am,  und  was  grosse  not,  mangel  und  gebresten 

snnder  inea;  si  verhüttend  damals  aUe  gesierd  von  gold  und  süber 
zetragen  fiae  allein  den  ritteni,  satstend  onoh  schwere  krütsgeng 
af;  da  giengend  die  tU  in  gr&Tem  Mk  oder  mentlen  barlttsB  mit 
brennenden  kerien,  die  si  nnser  frowen  opfertend,  ond  die  kleider 
gab  man  armen  lüten;  darzA  bÜ<diend  si  etlich  fiertsel  kom  an  ein 

Mspend.  So  gen  si  nach  jerlich  ire  liixr5ck  armen  Mtten  durch 
gots  wiUen.  Es  Terfiel  onch  domalen  die  statt  Liechtstal  nnd 
in  Basler  bistnm  46  schloss  und  im  Oonstenzer  bistnm  88, 
deren  jetUoher  namen  ich  hie  melden  wiL') 

Item  Hombnrgy  xwo  T&lsperg,  swo  Schowenburg,  tri 

st  Wartenberg,  Farspnrg,  Gilgenberg,  Münchsperg,  L&wen- 
berg,  Hertenbnrg,  Mörsperg,  Tierstein,  Ldwenstein, 
Bisehof  BStein,  Wildenstein,  Nüwenstein,  Angen  stein. 
Hangenstein,  Richenstein,  Hagenbach,  Brambach,  Fron* 
bürg,   Haselburg,    Landser,    Mttnstral,  Steinbrnnnen, 

stBiktingen,    Ötlikon,    Hertwyler,    Tornegg,  Pf&ffingen, 
Sengur,  Büren,  tri  Asch,  xwo  Lantskron,  swo  Eptingen, 
Madien,  München  stein;  darzA  alle  die  laichen,  so  swAschend 
Bi.  148* Basel  nnd  NAwenbnrg  lagend,  verfielend  der  zit.')  || 

Anno  dom,  1867,*)  da  es  denen  Ton  Basel  so  übel  ergangen 

Mwas,^)  da  nnderstündent  sieh  etlich  des  bischofs  yolk,  abzAwerfen 

^)  Dass  di<'  Finanzkraft  der  Starit  Rasel  dtjrch  das  schwere  l'nt^hick 
nicht  tfphrocheti  wurde,  bezeufii  die  'lalsm  tie,  dfuss  sie  2  Muiiate  nachlier  di-m 
Grafen  Rudolf  von  Nidau  ein  Kapital  von  6^50  gl.  samt  Zins  zurückbezaliUe. 
II.  B.  Baael  Vf  S14;  Rud.  WackemAgel  Geschichto  der  Stadt  fiaml  1  378. 

M  *)  Die  ersten  grSwern  Veneidiniflsa  von  durch  das  Erdbeben  zerstörten 
Borgen  finden  sich  erst  bei  den  Chronisten  des  16.  Jahrhunderts,  wie  hei 
Rrennwald,  Schodoler,  Seh.  Münster,  Stumpf  und  Tschudi;  unter 
den  Chronisten  den  15.  Jahrhunderts  tinde  ich  bloss  in  den  Beilagen  zur  Chronik 
des  Erhard  von  A.ppenwiler  (Basler  Chroniken  IV  370)  einen  nenaenswerten 

»  Anfkng  daiu. 

Juetinger  S.  181,  894.  Ober  den  Krieg  swlseben  Bern  und  dem 
BiaeboT  von  Basel  vgl.  besonders  die  Klageschrifl  der  Bemer  1868  i.  U*  D. 

Basel  Bist.  IV  269—279;  v.  Wattenwyl  I.  c.  II  196—202. 

*)  Betrifft  dip  Niederlage  v.  Freiburg  f.  Br.,  Dasei,  Breisach  und  Neut-n- 
Mburg  a.  Rh.  hei  Endingen  i,  J.  1367.    Vgl.  Justinger  S.  128;  Königshofen 
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iiiir]  im  nit  me  fi^ehorsam  zÄ  sin.  Also  machtend  die  von  Biel  ein 
burgrecht  zu  BernJ)  Daruf  besaralot  der  bischof  so  vil  Volkes,  als 
er  gehaben  mocht,  überfiel  die  statt  Biel,  nam  die  burger  alle  ge- 
fangen, leit  si  tif  die  vesti  daselbs,  verbrant  demnach  die  statt  in 
grund;  ouch  wurdent  an  dem  infallen  cttlich  erstochen.    Das  ver- 4 
namend  die  von  Bern,  zugend  us,  wolltend  ir  burger  entfichütten ; 
aber  als  si  kamend,  war  der  schad  beschechen  und  die  Basler 
wiederum  abzogen.   Also  gewunend  si  das  schloss  und  erlostend 
die  gefaogeneiii  sagend  da  dannen  für  die  Nüw  Statt,  belegertend 
dise  zechen  tag;  also  ward  es  so  kalt,  das  si  nit  mocbtend  im  le 
veld  beliben.    Und  anlang  darnach  zagend  si  dem  bischof  in  sant 
Imberstal,  das  si  berouptend  und  gar  verwüstend.  Also  besamlot 
der  bischof  ein  züg;  den  leit  er  in  dae  Mönstertal,  so  Oren- 
veld  hcisst;  die  griffend  uf  die  Bern  er  an;  daruf  si  und  die  von 
Solothurn  die  an  swei  orten  understündent  anzi'igriffen.    Und  ü 
als  die  Bern  er  an  das  ort  kamend,  das  man  nempt  Pira  Port* 
tag,  da  Julias  der  keiser  hievor  (als  er  dahin  kam  und  sprach, 
es  geziemt  einem  keiser  nit,  hinder  sich  zü  zieche)  ein  weg  durch 
den  felsen  hat  howen  lassen,  da  hat  derselben  Straß  der  bisehof 
mit  einem  boUwerch  oder  blookhos  und  Mtten  veneohen,  die  inen  ss 
den  durehzug  wartend.  Also  mAstend  si  die  selb  letsi  mit  dem 
starm  erobern,  nnd  wnrdent  18  man  daran  erschlagen.  ||  Dis  Ter- Bi.  148» 
zog  sich  so  lang,  das  die  Soloturner  in  das  land  kamend  und 
wurdent  ron  des  bischofs  sdg  angriffen.  Die  stalltend  sich  in  irem 
forteil  sft  wer  und  zfig.  So  bald  des  bischofs  züg  hortend,  das  die  « 
Bern  er  Piraportt  mgenomen  und  mit  irem  Tolk  bar  zugend, 
wolltend  si  deren  in  disem  engen  tal  nit  warten,  brachend  uf ; 
denen  iltend  die  Solo t urner  nach,  erstachend  ir  etlich  and  ge- 
wunend zwei  paner;  demnach  ward  das  tal  geplündert  und  Teiprent. 

Daruf  verband  sich  der  bischof  mit  dem  grafen  von  Nidow,  *o 
gab  dem  die  statt  011  ten,')  damit  er  im  hulf,  disen  schaden  rechen. 

L  c  S.  7%;  Basier  Chroniken  IV  49Sf.,  V  68.  VI  866;  MatlbUe  t.  Neuen- 
bürg S.  814;  Rud.  Wackernagel  Gesch.  d.  Stadt  Baael  I  879t 

))  Diel  stand  schon  seit  1279  mit  Bern  im  Hunde,  der  1297.  1306,  1318 
UDd  1352  pmeviert  wiirdo.   ü.  B.  Bern  III  2(>3,  GSS,  IV  272,  V  7.  VII  fi>ß.  U 

ülten,  Besitz  des  Stifts  zu  Bn<^ol,  ward  lange  7f>it  Lehen  der  Grafen 
von  Froburg.  U.  B.  Basel  Bist,  IV  160  f.  Nach  dem  Aussterben  der  Kroburger 
i.  J.  1365  verpfändete  der  Bischof  Johann  v.  Vienne  die  Stadt  gegen  den  Willen 
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Nun  hattend  die  Berner  ein  wald,  hiess  der  Bremgart;  den 
nnderstöndent  si  inen  zü  schwemen  und  ab  zuhöwen;  desshalb  er 
4000  hnren  bt  stait  mit  axen  und  allen  sinen  züg  zu  ross  und  fnss, 
dis  zü  verhütten  [!].  Das  vemaincTMl  die  Börner  und  liessend  zestiind 
s  vil  scblifstein  allenthalb  in  den  wald  henken,  emputtend  dem  bischof, 
das  si  es  getan  hettind,  damit  die  puren  kondent  ir  ax-rn  schüfen. 
Als  nun  die  Basler  dahar  zugend,  hat  der  graf  vernomcn,  das 
sieb  die  Bern  er  genist  und  im  in  sin  landtschaft  vallen  woiitend; 
darum  er  des  bischofs  volk  nit  wollt  lassen  zü  0 Ilten  durcbziechen. 

10  Und  was  die  A  r  so  vast  angangen,  dass  si  sunst  keinen  furt  ge- 
han  mochtend;  darum  die  reis  wendig  ward,  und  beleib  der  wald 
Bl.  149* stau,  und  was  der  biscliof  umb  Gilten  kümen.  ||  Also  ward  diser 
kriog  uf  4ritter  Teranlasset;  die  kamend  gen  Baistal  ond spracbendf 
das  die  Bern  er  dem  bisebof  soUtend  3000  goldin  geben  an  riie 

16  kilcben  zü  stür,  die  sie  in  disem  krieg  verprent  und  geschatgot 
hattendp  und  sunst  jedermann  sinen  schaden  an  im  selbs  han ;  des- 
selben  geltes  besaitend  si  ze  stund')  30000  pfund.  Und  als  diser 
find  Bern  verkündt  ward,  da  wollt  in  dio  nr^nieind  nit  annemen, 
und  maehtend  ein  anschlagi  die  rät  gewaltiglichen  zü  überfallen; 

»oadh  wann  si  schrtwend  gelta  hals!  gellta,  sollt  der  wechter  nf 
dem  Wendelstein  an  die  gloggen  scblacben,  damit  die  ganz  ge- 
meind  sft  samen  lüffe.   Also  besamlottend  sich  die  r&t  st.  den 

des  Domkapitels  un  hm  Grafen  Rudolf  v.  Nirlan,  womuf  der  Papst  Urban  diese 
Verpfändung  widerritjf  (U.  B.  Basel  Bist.  IV  71Ö);  doch  umsonst«    Der  Bischof 

t5  war  nicht  imstande,  die  Pfandschafl  auszulösen ;  sie  ging  bei  Rudolfs  Tode 
1375  auf  dessen  Sciiwäger,  die  Grafen  Uaitmanii  v.  Kiburg  und  Sigmund 
TiMsteiQ  über  (Sol.  Wodi.  1827  S.  93;  U.  B.  Basel  Bist.  IV  746),  die  Ölten 
Kurficktugrtten  venpracben,  sobald  der  Pfendschilling  von  9000  fl.  erlegt  sei. 
Vergeblich  beauftragte  der  Papst  1379  den  Biscliof  v.  Metz  mit  der  Wiederein- 

so  lösung  (ü.  B,  Basel  Bist.  IV  754);  am  24.  Okt.  1385  ermärhtiptrn  der  Bischof 
Jmer  v.  Ranistein  und  das  Domknpitpl  von  Basel  die  Stadt  Hasel  mit  der  Rück- 
erwerbung  (ü.  B.  Basel  Bist.  IV  764),  erst  im  folgenden  Jahrhundert  gelang  es 
Basel,  die  Plnidschafl,  jedoch  nur  für  kuraa  Zeit,  nt  erwerben.  (U.  B.  Basel  ^ 
V  SSO  ff.) 

ai  1)  Die  kriegerischen  Ereignisse  feilen  auf  den  Winter  1367T)8.    Die  Kiit- 

scbädigungsfordf'ninp  an  die  Bemer  wurde  acht  Jahre  später  auf  3000  fl.  frst- 
geseUt  (ü.  B.  Basel  Bist.  IV  356),  bezahlt  wurden  1000,  womit  sich  der  Bisehof 
rOr  „satisfacluä"  erklärte  (U.  B.  Basel  Bist.  IV  360).  Als  hierauf  der  Propst 
von  Moutier-Grandval  beim  kaiserlichen  Hoi^eridite  Klage  emrsichte,  müde  er 

40  von  Wentel  abgewiesen  (U.  B.  Basel  Bist  IV  884). 
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brediern  und  hatteiid  100  man  in  hämisch,  die  si  vervvaitlotead, 
liesseud  den  wechter  fächen  und  schlugend  iin  an  der  Krützgussen 
das  houpt  ab.  Also  wichend  einer  gesellen  vil  von  der  statt,  und 
die  übrigen  [wurden]  euch  gestraft,  doch  keiner  am  leben.  Und 
werte  der  kri^  demnach,  bis  der  von  Nidow  vor  Buren  erschossen  & 
ward.*)  ') 

Anno  dorn.  1370,  diser  zit  was  ein  biscbof  zü  Basel,  hiess 

der  von  Vigant;  der  verpfand  herzog   Lupoid  von  Osterich 
die  kleine  «tatt  zü  Basel;*)  das  den  Basiern  vast  widtT  was. 
Al^o  Z"g  sich  der  herzoqr  vast  dahin.    Und  eins  mals  beschrib  er  lo 
allen  adei  allda,  fii^suacht  zfchaiten;')  die  tribcnt  nun  ijar  irrobsen 
hochmut  mit  renaen,  stechen  und  tanzen,  das  cttlich  burger  anfiong 
verdriesnen,  iipd  ward  r-in  grosser  uf  louf     von  der  gemeind.  Nun  BL 149* 
was  eben  damals  der  herzog  mit  dem  merteil  sines  volk^s  in  der 
kleinen  statt-,  darum  si  im  nit  mochtend  zükomen ;  also  lieleml  si  i5 
in  des  von  Epingen  hof,  da  vil  adels,  man  und  wib,  inn  warend, 
schlugend  etlicli  edellüt  den  wiber  in  schössen  zetod;  die  übrigen 
wartend  sich  so  lang,  bis  hcrr  Peter  von  Louffen,  damals  ob- 
rister  meister  zü  Basel,   bi  Hb  und  güt  verpott,  das  si  niemand 
me  erstecheD,  sondern  die  andern  all  gefangen  nemen  solltend.  » 

1)  Durch  VermiUluiig  des  Grafen  Amadeus  v.  S>avoien  kam  am  11.  Januar 
1368  zwischen  dem  Fiscln>r  v.  ]\n<r\  und  Beni  ein  WafTcnstillstand  zustande, 
der  bis  zurn  26.  Juli  gl.  J.  daucni  sollte  (U.  B.  Basel  Bist.  IV  -252).  Am  19. 
Juli  gl.  J.  wurde  die  Angelegenheit  einem  Schiedsgericht  übergeben  (U.  B.  tt 
Basel  Bist  IV  967).  Da  der  Spruch  dieaes  Sdiiedsgeilchts  nach  Justinger 
sehr  SU  Ungunsten  Bwm  ausfiel,  so  dass  darob  in  der  Stadt  selbst  der  Gelten- 
halsaufstand  ausbrach,  so  blieb  die  Sache  wohl  hängend  bis  zum  Jahr  1876» 

*)  U.  B.  Basel  IV  375.    Historisches  Ft^stbuch  zur  Basler  Vereinigunpa- 
feier  1892  Andreas  Heus  1er  Wie  Gross-  und  Klein-Basel  zusammenkamen  80 
S.  Iff. 

*)  Ober  die  „Böse  FaatnadU*  1876  vgl.  U.  B.  Basel  IT  384  fr.;  Basler 
Chroniltto  V  62  f..  190;  Rudolf  Wackernagel  Geschichte  d.  Stadt  Basel  1 
S9ft,  der  im  Basler  Jahrbuch  1886  die  «Böse  Fastnacht*  sum  Gegenstand  einer 

Novelle  gemacht  hat.  S6 

*)  Nicht  1371,  sondern  1376  heim  Einfall  der  Gugler  fi*-l  dpr  Graf  Rudolf 
V.  Nidnu,  Sohn  des  bei  l^upen  1339  gerallenen  Grafen  ^fleicheii  Namens  und 
Bruder  des  am  19.  Sept.  1356  bei  Poitiers  gegen  die  Engländer  gebliebenen 
Jakob  V.  N.  Mit  Rudolf  IV.  erlosch  1876  das  Haus  der  Grafen  v.  Neuenbürg 
Nidau.  GschLXIVÖl.  « 
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Also  wurden  gefangen  der  von  Hasenberg,  graf  Rüdolf  v. 
Habspurg,  grat  Heinricli  von  Tettnang,  her  En  gel  hart  v. 
Wiiisperg,  zwen  graten  von  Zollor,  margraf  Rudolf  von  Köl- 
len, her  zü  Susenberg;  und  entrann  graf  Eg^  von  Friburg 

6  mit  not.  und  sunst  vil  vom  adcl  wurdent  gefangen.  Also  ward 
dise  sach  gericht,  damit  kein  krieg  darus  entsprang,  das  nit  be- 
sohechen,  wo  der  herren  nit  so  vil  gefangen  wer;  doch  wurden 
die  houptsecher  von  Basel  mit  dem  schwert  gericht,  ir  vil  eweng- 
üch  von  der  statt  geschickt  und  um  gross  güt  gestraft,  ouch  die 

10  vom  adel  und  so  erstochen,  gebessert  und  gross  güt  für  si  geben ; 
nit  desterniinder  gewan  der  adel  grossen  hass  zu  der  statt  Basel.^) 
Dise  zit  starb  ein  her  von  Osterich,  und  viel  die  landschaft 
von  Basel  an  sin  eliche  husfrow;  die  gewan  etwas  spans  mit  denen 
von  Basel.*)  Also  besamlot  graf  Hans  von  Lupfen,*)  derselben 

15  fürstinea  landvAgt,  so  vil  si  volks  vermocht;  dessglich  tat  ouch  graf 
Bi.  ifif^Hans  von||Sultz,^)  herzog  friederieben  landfogt  in  Schwaben; 
dessglich  schickt  dar  herzog  von  Burgund  sinem  schwager  zebilf 
den  herren  von  Verschi  mit  vil  volk  zäi  ro88  und  fi&ss,  Überfielend 
die  Basler»  wüstend  und  brantend,  was  si  vor  ir  statt  fnndent, 

toinaonders  die  waaser  hüser  Granteltingen,  Binningen,  Bot- 


^)  Brenn wald  benützt  für  die  „Böse  Fastnacht"  die  nusführlichst«?  \ind 
zuverlässigste  chronikalischer  Quellen,  nämlich  dio  Rnteler  Chronik  (I^asler 
Cbrooikea  V  120  3.^  herausg.  v.  Aug.  Bernoullij.  Diese  nennt  zwar  den  v. 
Itasonliorg  nii^  untv  den  Gefimgeneii ;  er  fand  sich  aber  laut  SQhnbrief  vom 

M  18.  Aug.  1S76  (U.  B.  Basel  I  390)  doch  darunter;  also  muss  Brenn  wald  noch 
auB  andwer  Quelle  geschöpft  haben.  Die  Sühuhriefe  der  andern  von  Brenn- 
wald  angeführten  s.  ib.  IV  384ffl,  auch  denjenigen  (No.  43)  von  dem  entflohenen 
Grafen  Epon  von  Fn^ünirvr  i.  Dr.,  dem  drei  Edolkiiechk-  ersrhlapen  worden, 
wofür  er  i?ich  nüt  i^kk)  il.  abfinden  Hess;  er  hatte  übrigeiui  schuii  atn  15.  März 

90  1376  den  Banaler  Kaufleuteu  gutes  Geleite  zugesichert    U.  B.  Basel  IV  '6^2. 

^  Katharina,  Gemahlin  Leopolds  IV.  Osteireich,  der  1411  starb; 
sie  war  die  Tochter  PUllpps  des  Kühnen  v.  Burgund,  Schwester  Johanns  und 
regierte  seit  1406  in  Abwesenheit  ihres  Ganahls  die  Österreichischen  BesUsungen 
im  Elsass;  sie  wurde  in  rheinischen  Gegenden  kurzweg  die  Frau  von  Oster* 

**  reich  genannt.    Rud.  Wackcrnapcl  I.e.  I  362. 

')  Hier  folgt  Brenn  wald  ganz  Etterlin  S.  128/129.  Vgl.  darüber  die 
Böteier  Chronik  i.  Basier  Chroniken  V  138 ff.;  die  grossem  Basler  Annalen  ib. 
V  40;  U.  B.  Basel  V  372  ff.,  VI  9  ff.;  U.  B.  Bappottsteln  II  668;  Wurstisen 
Chronik  8.  982 ff.;  Rud.  ViTackernagel  L  g.  I  865 ff. 

«•  <)  Herman  von  Sulz  U.  B.  Basel  V  367. 

QmftUn  B.  Svkwek.  OweUtafc».  Ghn»ik«a  Bd.  I:  BnanwU»  Sekw«ta.  Otevalk.  20 
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jnatingen.  D»  beachaich  nach  MichaeliB^  als  man  zalt  1409  jar.') 
üf  das  tatst  heriog  Ladwig  ein  tag  of  aller  heiUgen  gen  MAI« 
hoasen,  dabin  die  parteien  loimend;  aber  da  ward  nit  entUcbs  ge- 
bandelt**) Alto  sagend  die  Ton  Basel  angents  mit irea  puntgenoasen 
Bern,  Solotarn  and  Strasburg^)  gen  Binfelden»  acbatgotends 
die  Tor  ir  statt»  nnd  nf  sant  Marti  s  tag  damacb  beleiten  si  die 
g&ten  Testi  Tstein  glicb  ander  Basel  am  Ryn,  gewonend  die, 
besatstend  si,  sagend  wieder  beim.*)  Demnacb  ward  ein  tagsatsung 
gen  Keisersperg  gesetzt  af  sant  Nidans  tag»  da  ein  firid  bis 
of  sant  Martini  beret  ward,  ünderdem  sagend  die  Basler  in  u 
die  herscbaft  Baden wy  1er,  bmntend  and  wftstend  die  dörfer  gar 
Bcbedlich;  dann  es  was  stinst  kein  frid  zwüschend  den  parieien, 
dann  allein  die  tagherren  zu  Keisersperg  haltend  einandem  frid 
versprochen.*)  Es  hielt  sich  der  zit  margraf  Rddolf  von  Hoch- 
berg gar  nachpurlicb  und  wol  mit  beiden  particn,  bandelt  vil  güts  ^ 
in  der  sacb.  ,j  BJ.  150* 

In  disem  jar  kam  die  fürstin  von  Osterich*)  gen  Ensheim; 
also  macht  margraf  Rudolf  ein  friden  12  wuchen  tri  tag.  In 
mittler  zit  befand  er  sovil  an  denen  von  Basel,  wann  die  berzogin 
ir  klag  verhören,  das  si  zu  der  sach  wolltend  lassen  reden;  das** 
si  zu  gab,  wie  wol  si  das  irem  boton  zfi  Wien  abgeschlagen  hal- 
tend. Also  namend  die  Bas  1er  zu  inen  ire  puntgenossen  von 
Zürich,  Bern,  Luzern,  Soloturn  und  Strassburg,  und  nach 
langer  m&i  und  arbeit  [ward]  die  sach  söilioher  mass  gericht»  das 


1)  Der  Krieg  begann  am  5.  Oktober  1409  durch  einen  Ven^  ustungszug  des  IS 
Grafen  Hermann  von  Sniz  in  dif  nm|.'t"."'n(l  Ilast-ls  ohne  rechtzeitige  Aiiküiulij^iing 
der  Fehde,  worüber  Basel  bitter  kla^re  führte.  Oer  Fehdebrief  des  Grafen 
H.  V.  S>ulz  trägt  zwar  das  Datum  v.  4.  01<tobcr  (ü.  Ii.  liasel  IV  9),  scheint  aber 
doch  nictit  reehtaeitig  in  die  Htode  der  Basler  gelangt  zu  «ein.  Die  Basler 
Ciircmilieiiy  herausg.  von  Aug.  BerDoulli,  V  139  erwähnen  die  Zerstihfung  von  M 
Bottmingen  und  Binningen,  doch  nicht  diciienige  von  Gundeldingen. 

•)  Nicht  auf  Allerheiligen,  sondern  auf  den  4.  November  1409  wurde  vom 
Pfalzgrafen  Ludwigein  Tagnnch  Mülh.iu.sen  an^:esetzt.  R.  Wackfrnagel  I.  c.  1 374. 

^  Bern  und  Soloturn   laut  Büiiduis  vom  23.  Januar  1400,  Strassburg 
laut  Vertrag  vom  28.  November  1407.    U.  B.  Basel  V  290.  376.  «6 

^  Baslar  Chroniken  IV  24,  4d2,  V 140,  351,  VI  274;  U.  B.  Basel  VI  14; 
Wurstisen  Baller  Chronik  S.  288;  Rudolf  Wackernagel  I.  c.  I  S74r. 
Basler  Chroniken  V  4D,  96,  141,  VI  274. 

^  Etterlin  S.  130  ff. 
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den  Baslern  ftr  iren  schaden,  cost,  mAi  nnd  arbeit  die  Testi 
Ystein,  ao  ri  hievor  gewunen  hattend,  beliben;  darz&  inen  der 
AUstein  sü  Rinfelden  und  Stein  egg,  die  Testinen,  mit  aller  sfl- 
gehörd  gefolgen  solltind  nnd  der  krieg  hiemit  ganz  gericht  sin.') 

fi  So  bald  das  besehacb,  eehleifisiids  Tstein  nf  den  boden..  Also 
woelt  graf  Hermann  von  Snltz  inen  die  andern  vestinen  nit  in 
antwnrten,  sprach,  das  die  sinem  berren,  benog  Friedrichen, 
zü  stnndent,  nnd  si  die  frouw  nit  hingegeben  bette;  damit  diser 
find  nit  rollstreckt  ward. 

10  Nun  haltend  die  Basler  zwen  burger,*)  einer  Heinrich 
zum  Ryn,  der  ander  Rudolf  von  Nüwenstein;  denen  beschach 
etwas  Schadens  von  der  herschaft  lüt.  Daruf  beleitend  si  die  vesti 
Fü Täten  Stein.  Die  ward  gewunen,  und  alle,  die  daruf  warend, 
wurdent  gen  üasel  gefftrt  und  mit  dem   schwort  gericht.  Nun 

u  was  die  selb  vesti  Hanns  Ludmans  von  Ratperg,  des  herzogen 
landvogt  zft  Altkilch.  Der  besamelt  ein  volk  und  gewan  die  vesti 
BL löl'Fürstenstein  wider,  uf  deren  er  herr  Heinrichen  ||  ze  Ryn  mit 
andern  fand ;  die  fürt  er  för  das  tor  und  Jiess  si  glicher  wis  richten, 
als  die  sinen  zu  Basel  gericht  warend.  Demnach  zog  rr  für  die  vesti 

»  Bläwenstein,  uf  deren  Rüdolf  von  Nüwen  Stein  sasb.  Der  kam 
nachtcs  mit  den  sinen  darab  durch  der  vigend  leger  gen  Basel. 
Also  liess  der  landvogt  die  beiden  schlösser  verbrennen. 

Nach  dem  sich  die  sachen  verloufend,  bi  einem  halben  jar 
nach  dem  hie  vor  abgereten  friden,'^)  zugend  die  Bas  1er  mit  ir 

SB  ■)  Laut  Vertrag      8.  Nov.  1410  sollte  wohl  Jakob  ZIbol  wieder  in  seine 

Nutzungen,  die  er  von  Rheinfeldpn  vor  lU^m  Kriege  bezogen,  eingesetzt  wer- 
den, liinK"Kei)  llel  die  Fu-ste  min  j\ti  Ustcrrojch  (U.  R.  Hasel  VI  28,  36).  Die 
Burg  Steinegg  bei  Webr  an  Webratal  geburle  dem  Basier  Bürgermeister 
Amold  von  Birenfela,  von  deaaen  Nacfakommen  aie  apSter  den  NanMn  BSren- 

m  fels  erhielt,  Baaler  Chroniken  V  145,  wonach  U.  B.  Baael  VI  Register  m  korri« 
gieren;  denn  Bärenfels  ob  Angenstein  im  Birstal  war  zwar  auch  Eigentum  der 
Familie  Bärenfels  in  Basel ;  du^  Bui  ^r  war  iiuK  ss  durch  das  Erdbeben  1356  zerfallen. 

«)  Ebenfalls  n«ch  Etterlin  Chr.  S   i:t>.    V«l   Baslpr  Chroniken  IV  24, 
V  146;  U.  B.  Basel  Vll  94  IT.  Am  30.  Dez.  1411  eroberten  die  Basler  mit  ihren 

U  Helfern  Neuenstein  aüdlich  von  Laufeni  am  31.  gl.  Hta.  Blauenatein  bei  Lützel 
am  SQdabhang  des  Blauen,  am  6.  Januar  1412  Füratenslein  ob  Ettingen.  IL 
'Wackernagel  L  c  S.  889. 

Etterlin  Chr.  S.  132.    Es  ist  sonderbar,  daas  hier  nreniiwald  die 
Einnahme  v.  N^ifTistcin,  niauenstoiii  und  Fürstenstein  vor  den  Vertrag  v.  3.  Nov. 

40  1410  .setzt,  wniirerui  dieselbe  doch  Ende  1411  u.  Anfang  1412  erfolgte.  Vgl. 
Basler  Chroniken  IV  24  f.,  V  146  f. 
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macht  Mr  SekiDgen  hinnfi  namend  in,  was  dem  Stein  gen 
Binfelden  gehört.  Das  beleih  nun  etwas  zites  nngeAfert  anet&n, 
bis  benog  Friedrich  sA  land  kam  mit  grossem  volk;  der  nnder« 
st&ndy  sich  an  den  Basleren  zerechen.  Also  nnderwand  sich  mar- 
graf  ^ftdolf  Ton  Hochberg  abermals  der  sach,  satzt  ein  tag  dem  s 
hersogen  [zAJ  Baden,  dahin  der  herzog,  dessglich  die  Basler  mit 
iren  pnntgenossen  lounend.  ünd  ward  ein  steter  frid  gemach^ 
indem  der  Stein  zft  Binfelden  mit  siner  zttgehArt  wider  dem 
hns  Österich  zAgesprochen  ward.^)  Und  so  nun  die  Basler  Mr 
und  ftir  etwas  Verstandes  mit  den  Bidgenossen,  mit  allen  orten  le 
und  etiichen  insonders  gehan,  sich  in  krieg  und  Mden  iren  gehalten, 
insonders  wider  herzog  Kar  Ii  Ton  Burgund  und  andern  kriegen 
bi  den  Bidgenossen  gesin,  das  man  alles  vindt  in  diser  cronik 
an  dem  end,  da  man  die  selben  kiieg  beschribt,  darum  ich  die 
umb  kArze  willen  iStdlen  lass:  und  will  nun  me  sagen,  wann  und  is 
worum  die  Basier  ein  ort  der  Bidgenosschaft  worden  ist.  <  BL15P 

Anno  domini  1499')  inr,  da  erbüb  sich  der  krieg  zwiischeDd 
MaximilianO)  römischer  kuiiig,  den  kurfursten,  dem  grossen 
schwebischen  punt,  allen  richstetten  und  fürsten  des  tütschen  landes 
und  den  zechen  orten  der  Eidgnosschaft  mit  iren  zugewante  m 
anders  teils;  der  nun  gar  ordenlich  hienach  beschriben  wirt.  ünd 
e  der  selb  anfing,  wurbent  bed  particn  an  die  zwo  stett  Basel 
und  Co  Stenz,  bettend  si  gern  uf  ire  siten  gehan,  als  dann 
Costenz  sicli  uf  des  römischen  kungs  teil  haiikt.  Da  gedachtend 
die  Basler,  wo  sie  sich  eines  teüs  witer  beludent  dann  des  andern,  » 
so  wurdent  si  darum  merklich  geschatgot,  wann  si  eben  in  dem 
anstoss  lagend,  bcgertcud  also  disen  krieg  still  ze  sitzen.  Das  nun 
inen  nachgelassen  ward.') 

Und  als  nun  der  krieg  ge riebt,  die  Eidgenossen  vil  rüm- 
wixdiger  Sachen  gehandelt  und  nach  irem  willen  befridet  ward, 


J)  U.  B.  Basel  VI  70;  R   Wack.  rtia^.l  1  39  I. 

•)  Nur  wenige  Zeilen  sind  hier  Etterliii  Clir.  S.  268—262  entnomnu-n. 
Vgl.  W.  Oechsli  Die  Be^ieliunguit  der  Schweiz.  Eidgenossetiächafl 
Sttm  Reiche  bis  sam  Sehwabenkrieg  Hilty  Poilt  Jahrbuch  1890  S.  630  ff. 
u.  fiOSlT;  Hans  Frey  Obw  Bae^  Neutnüttft  wihrend  des  Schwabeobiiegs  is 
Basel  B.  X  326  fr.;  Witte  Zeitschr.  etc.  d.0beiTheiD8  LIT  79  t;  U.  B.  Bappolt- 
stein  V  621;  Karl  Horner  Regesten  u.  Akten  zur  Geschichte  des  Schwabenkricps 
a.  d.  Staatsarchiv  Basel  Basler  ZeitscbriA  f.  Ge»ch.  u.  Altertumskunde  III.  89  ff. 
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hühead  die  edlen  in  der  statt  Basel  und  uf  dem  land,  ouch  all 
ir  nachpuren  in  dem  Sungöw,  Brisgöw,  Els&ss  und  des  mar» 
grafen  volle  an,  gar  hoch  und  übel  zereden,  wie  si  meintend,  tr6w- 
loBB  und  brüchig  an  dem  heiligen  rieh  werind  and  den  zug  vor 

eTornegg  echantlich  den  Schwisern  Tcrraten  hettind;  desglich 
begegnet  in  Ton  den  Strassburgeren  und  andern  statten  des 
nmb.')  Es  zagend  der  edlen  und  deren,  so  bös  Eidgenossen 
Bi.  162*warend,  vil  us  der  statt,  ||  tröwtend  den  gftten  bürgern,  wie  si  die 
statt  aberfallen  nnd  die  bnlfer  seck  entsdiütten  wolltind.  Es  wur- 

M  dent  oucfa  die  bnrger  in  dem  Els&ss  nidergeworfen,  beronpt  und 
▼erwandt  n£  iiier  strass  und  sicherem  geleit.  Es  erstaehend  oncb 

.  die  margrefiseben  puren  etlieh  Basler  in  dem  land  B6ttelen 
toe  alle  schuld;  dessbalb  si  ndmen  getorftend  in  des  keisers  land 
wandlen,  mflstend  oncb  uf  satz  fi&rchten ;  dessbalb  si  grossen  costen 

ift  erlitend  mit  bfitten  und  wachen.  Und  wie  vil  unAigs  inen  von 
diser  partei  zAgeüftgt,  scfil  trostes  und  bflfes  inen  die  Eidgenossen 
sAseitend.  Daruf  ai  sich  vereintend»  an  die  Eidgenossen  aA 
werben»  ntggen  und  schirm  zA  suchen;  das  inen  von  allen  orten 
gätlich  zAgelassen  ward,  dann  allein  Zug  und  G-laris  etliche  fttr- 

w  wort  sAcbtend;*)  doch  mechtigotend  sich  ander  Eidgenossen  deren 
und  empfiengend  die  löblich  statt  Basel  in  iren  punt;  mit  was 
puncten  und  artiUen,  wisend  die  brief  gar  eigentlicb  ns.  Dis  be* 
Schach  in  Tigilia  corporis  Cristi,  als  man  zallt  1501  jar,  satztend 
darum  tag  gen  Basel  uf  sonntag  vor  sant  Ülricbs  tag»  disen 

»punt  zescbweren.  Das  nun  der  wider  partei  gar  unlidelich  was; 
oucb  woUtend  es  vil  der  selben  glouben,  das  si  den  Eidgenossen 
scbwnrind.  Aber  ir  boten  kamend  dahin»  die  mit  grossen  eren 
empfangen  wurdent;  es  augent  inen  die  von  Basel  jung  und  alt 
entgegen  und  schruwend  die  jungen  kind:  hie  Schwitz,  grundund 

Mboden,  und  die  stein  in  der  besetzi!  — 

Also  verzog  es  sich  bis  uf  keiser  Heinrichs  tag,  der  der 
statt  Basel  patron  ist,  da  sang  man  ein  loblich  ampt  von  der 
BK1Ö2'"  heiligen  drivaltigkeit  und  zugend  demnach  II  alle  zünft  mit  trümen 
und  ptiffea  uf  den  kommarkt,  da  gemeiner  Eidgenossen  boten 

II  1)  U.  B  Basel  IX  194  N  )  '200  fr  :  vgl.  Die  anonyme  Chronik  des  Sohwaben- 

krie^  Bnsl  i  riironiken  VI  16 f.;  P.  Ochs  Geacbicbte  d.  Stadt  u.  Landschaft 
Basel  IV  7üi)n  ,  741  ff. 

^)  Vgl.  Kidg.  Absch.  III  2.  110. 
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nf  einer  brü^  stündent  und  bi  inen  burgenoeister  und  rat  won 
Basel.  Da  wurdent  die  puntbrief  gelesen.  Danif  böbent  die 
Basler  ire  finger  uf,  schwtirend  gemeinen  Kidgeuossen  uud  gab 
inen  her  Heinrich  Rftst,  liiuj^'rrmeister  von  Zürich^  den  eid, 
und  von  stund  srliwürend  die  Ijoten  hin  wider  umb  von  gemeiner» 
Eidgenossen  wegen  derjt  n  von  Basel.  AI«?  bald  das  geschacb^ 
hüb  man  an  mit  allen  gloggeu  froüd  zü  lütten,  uud  zog  jederman 
uf  sin  zunft.  Und  zestuud  schlössen  sie  ire  tor  uf,  die  bishar  be- 
schlossen warend  gesin,  und  alle  hiittcr  darvon,  wo  si  vor  20  man 
mit  wer  und  harnasch  haltend  gehan,  satztend  si  desselben  inf^es  lo 
an  ir  statt  ein  frowpn  mit  der  kunklsD,  die  span  und  vordert  den 
zol,  das  Btlidi  lüt  abei  verdross.^)  ||  BL161* 

Von  dem  gow  Vastonum,  ötland  oder  '^chtland  und 

der  statt  Frybarg.') 

Es  ist  ziü  wAssen,  das  in  HeWecia  in  dem  g6w,  das  Yasta-  u 
Bttm  heisst,^)  gar  ein  mechtig  statt  etwan  des  ganzen  Gallier 
Landes  (Anventum  und  jetz  Wiblispurg  genempt)  gelegen  ist. 


1)  Eidg.  Absch.  II!  2  106,  1291 IF.;  Andreas  Heusler  Basels  Aufiiahme 
in  die  Schweiz.  £idgenuääen»chafl ;  Festschrift  zum  vierhundertsten  Jahrestage 
des  ewigen  Bundes  swiBchen  Basel  und  den  Eidgenossen  13.  luli  IWI ;  Paul  M 
Burekhardt  Ossel  Nevj.  1901;  R.  Thomnnen  Der  Basler  Bundesbrief  vom 
9.  Juli  1501  mit  andern  nigehorigen  AofiMlchnungen,  Eeptoduklion  der  Ur> 
künde  im  Lichtdruck. 

*)  Für  das  Folgende  müssen  Rrpnnwald  Materialien  vorgelegen  haben, 
die  sich  nur  zum  kleinsten  Teil  näher  bi  . stimmen  lassen.   Vielleicht  waren  es  W 
auch  hier  die  Colifctanea  des  Kridli  Rluutschli. 

•)  Diesen  Namen  weiss  ich  niclit  anders  zu  erklären,  als  dureli  eine  miss- 
verstandene  Stelle  der  sogenannten  Fredegar-Cbronik.  Archives  d.  Fribuui^ 
Vit  376  Alsmanni  ▼aslatum  Aventlcum  praevendone  WibUi  euinomento  et  plurima 
parte  GsUianiOB  in  Aetalia  transienant.  (Ober  Fradegar  vgl.  Krusch »  den  m 
Herausgeber  der  Chronik;  Wattenbach  Deutschlands  Geschieh tsquellen  im 
'Mittelalter  I  100 — 103,  besonders  aber  G.  St  hnürer  Culloctanea  Friburgensia 
Faszikel  IX  (1900):  Die  Verfasser  der  sogenannten  Fredegar-('hronik.)  Brenn- 
wald mag  in  diesem  vustutum  oder  vaslanuni  diu  Erklärung  zu  Ücht-  oder 
ödlsnd  »Mickt  haben.  Auch  der  Ausdruck  Wiblispurg  statt  WiOisburg  weist  M 
auf  die  sitierte  Stelle  hin,  da  auch  Türst  (Quellen  VI  37  und  35)  ebenlUls 
Wiblis-  u.  Wiblspurg  schreibt. 
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welliche  statt  VespaBianus»^)  ab  er  hieTor  [auf  Befehl]  Tan 
Claudio  und  Neroni  die  wider  spenigen  dem  rdmieehen  zidi  ge- 
borsam  sü  machen  in  nam  und  im  andertenig  macht,  dahin  sich 
aatste  nnd  tü  jar  da  wonete.  Biser  Yespasianns  gesiget  in  82 

i  Teldstritten.  Darum  er  von  dem  her  zt  römischem  keiter  geweit 
ward,  ünd  nAch  dem  er  sinen  sunTitum  gen  Jherusalem»  das 
jadisch  tolk  se  bestritten  nach  der  marter  Orisii,  schicken  woUt, 
begert  er  an  dieselben  HeWecios  in  dem  gbw  Vastonum  nnd 
Ton  der  mecbtigen  statt  ATentum,  das  si  mit  Tito,  sinem  snn, 

10  über  mer  schifien;  deshalb  er  si  mit  er  und  gAt  begaben  wdUti. 
Dise  reis  was  nun  dem  Yolk  gar  schwer;  also  Tersprach  inen  Yes- 
pasianns, das  er  si  alle  gesund  und  ftisch  nach  der  dberfiurt  uf 
tr  eigen  ertrich  steUen  wöUti;  daruf  si  im  des  yerwilgotend.  Also 
nun  Titus  des  gmndes  in  irem  land  Hess  Aber  mer  fdren  und 

IS  aer8tr5wen,  stalt  si  daruf,  yermeint  also,  sin  und  sines  Taten  ge- 
heiss  genAg  getan  han.  Was  grosser  sachen  die  selben  Titus  und 
Yespasianns  domals  begiengend,  besehribt  Jos  onus,*)  der  jad, 
so  in  dem  sdben  strit  gefangen  ward,  das  einlif  mal  hundert 
thussend  menschen  vor  hunger  nnd  dem  schwort  umkemind,  und 

M  hundert  tnssend  gefangen  offenlich  verkouft  nnd  ir  drissig  umb 
einen  pfennig,  wie  Cristus  umb  drissig,  geben  wardent.  Nach 
ßüUichem  sig  und  Zerstörung  der  statt  Jherusalem  f&rend  die 
beidi  keiser  gen  Rom  imd  triiinamphiertend ;  dessglich  schiffotend 
HelvecV  oiuh  wider  über  mer,  dereu  jetz  vil  in  dem  leger  ge- 

S6  sturbt-u,  und  die  andern  underwegen  abgiengend,  das  deren  vast 


1)  Das  Nachfolgende  kann  nur  z.T.  der  Chronik  Hartmann  Schedels 
(1488)  Bl.  116  b  u.  190a  entnommen  sein.  Vielleicht  benutzte  Brenn weld 
tine  lateinische  Ausgabe  des  Joseph ua.  Im  griechischen  Text  erschien  dieser 
Autor  erst  1644  bei  Frohen  in  Basel,  w&hrend  doe  lateini.sche  Ausgabe  schon 
SO  in  den  ersten  Zeiten  des  Buchdrucks  ausgegeben  wurde.  Wie  die  Urner, 
Schwizer  und  ünterwaldner,  so  lässt  Urennwald  auch  die  Kreiburger  iu  fernen 
Ländern  unter  römischen  Kaisern  Kriegdtaten  verrichten.  Stumpf  i  ^8,  U  263 
nahm  auch  dies  erweiternd  auf. 

Diese  Schreibweise  des  Namens  des  bekannten  jüdischen  Schnftstellers 
Ii  Flaviufl  Joeephus  mag  davon  berrahren,  das«  sein  Werte        tvB  IwSmtinB 
mJUftw  im  Abendlande  unter  dem  entstellten  Namen  Hegrälppus  Joaeppus 
kurrierte,  wobei  die  beiden  p  von  Brennwald  wahrschmnlirh  als  nn  gelesMi 

wurden.  Der  einzig;  richtige  griechische  Xamr  ist  nach  Wachsmutb  Einleitung 
in  das  Studium  der  alten  Geschichte  S.  4^  Anm.  4  Josepos. 
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wenig  heim  kamend ;  der  ursach  das  !'  land  drnumb  Ödland  ge- üi,  154» 
neinpt  ward,  dann  gar  wenig  man   dann  was.   und  wirt  näch  da 
har  von  dem  gemeinen  man  Liclitland  genempt. 

Der  zit,  als  küng  Künrat  der  dritt  das  romisch  rieh  regiert, 
da  starh  ein  herzog  von  Zeringen;  welliches  herzogti\m  im  Priss-  * 
göw  lit,  mit  dem  man  schilt  und  hehn  vergrub;  also  gefiel  das 
selbig  herzogt&m  an  das  römisch  rieh;  das  lech  küiiig  Cunrat 
si&em  eltiston  sun  Berchtolden,  der  vermechlet  im  ein  gräfin 
von  Kiburgy  da  har  im  tü  lüt  and  land  züstund,  und  üisonders 
im  B6rgenta1.    Also  sog  er  sich  dahin  und  hat  sinen  sitz  z4  >« 
Bargtorff.    Diser  herzog  Berchtold')  was  gar  ein  frum,  streng 
man,  hielt  gut  gericht  und  recht,  Hess  ouch  dem  adel  hit  nach, 
das  si  armen  lütten  kein  übertrang  oder  widerrecbt  tAtind;  deshalb 
aller  adel  im  land  ein  grossen  nnwillen  8&  im  gewan,  verdroes  si 
JB&t,  das  si  also  Ton  im  müstend  gemeisterfc  sin,  rittend  züsamen,  is 
Tiengend  an  ratschlagen,  wie  si  des  herzogen  abkomen  und  sich 
stnes  gewalts  entsetzen  mochtend.   Als  nun  der  herzog  sollichs 
vernam»  nnderst&nd  er,  inen  widerstand  zethün.  Und  damit  er  das 
desterbas  ToUbringen,  die  sinen,  edel  and  unedel,  vor  inen  gefrien 
und  schirmen  m5cht>  die  gen  Md  und  rAw  gehan,  ottdi  bi  dem  » 
irem  beliben  werind,  hdb  er  gar  an  einer  wolgelegnen  ho&tatt  an, 
die  von  natur  mit  wasser,  starken  felsen  und  andern  dingen  wol 
▼ersechen  was,  ein  statt  se  bnwen,  die  in  kurser  II  sit  mit  der  sinen  Bi.  IM* 
hilf  sd  end  gebracht  und  von  im  Friburg  im  Ödland  oder  Ücht- 
land,  smer  houptstatt  im  herzogtum  Zeringen  oder  Prissgdw  » 
nach  genempt  ward;  dahin  in  ktee  sich  gar  tU  redlicher  It&ten 
satstend.  Und  beechach  dise  Stiftung,  als  man  sallt  1179  jar.*) 


2)  Hier  herfscbt  bei  Brennwald  töUi^  Konflitiion.  Berchtold  IV.,  Her» 

zog  von  Zährinp  11,  war  hekaooÜich  nicht  der  älteste  Sohn  des  deutschen 
Kaisers  KfiTir-Afl  III.,  s  n  tMrr)  sninps  Y(»r^änt;<^rs  Konrad,  llt-r'zngs  von  Zähringen,  8S 
der  am  8.  Januar  1152  gcstorhcu.    Hni  htold  V.  wunlc  als  er  1218  starb,  als 
der  letzte  seines  Stamniei»  mit  Sciiild  und  Helm  begraben ;  erst  nach  dessen 
Tod  fiel  Buigund  an  das  Reich  zurück. 

*J  Nach  der  ersten  Urkunde  des  Reeuell  diploinatkiue  du  canton  de  Frf- 
botiiig  I  1  war  es  Bertoldua  dux,  qui  villam  que  vocatur  Friburg,  ediflcavit,  IS 
und  zwar  1177  oder  schon  vorher;  denn  das  Datum  derselben  lautet:  Arfum 
est  istud  anno  ab  incarnatione  Dnmini  1177.  Allein  schon  angesichts  dieser 
ungenauen  Dutumsbezeichnung  erscheint  sie  anfechtbar.  Cbrigens  bezeichnet 
sie  schon  Hidber  Urkunden register  Nu.  2362  als  zweifelhaft;  doch  an  der  Tat- 
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Also  warb  herzog  Bercbtold  an  einen  römischen  künig,  er- 
langte stattrecht  und  sunst  vil  friheit«n,')  damit  er  sin  nüwe  statt 
Friburg  in  Udland,  oder  als  man  diser  zit  spricht  Üchtland 
begäbet,  die  gar  erlich  und  wol  sin  leben  lang  von  im  g^^rpcriert 

5  ward.  Nun  gieng  dises  herzogen  gepiett  bis  in  Wallis,  mit 
denen  er  etwas  spaus  gewan ;  deshalb  er  ein  merklich  volk  besaiiilot, 
zog  mit  p-pwalt  über  die  Grimslen  in  das  laud  Wallis,-)  da  vor- 
mals nie  kein  reiß  hin  in  beschechen  was,  und  fngt  inen  grossen 
schaden  zü.  In  dem  fiengend  sich  die  edlen  im  Burgen tal  an  zu 

10  rösten  wi(h;r  den  herzogen,  vermeintend,  in  in  dem  land  Wallis 
zü  behalteij,  tatend  inen  ouch  heimlich  und  oftenüicb  hilf  und  7.n 
schuh  wulrr  (ton  herzogen ;  deshalb  er  gezwungen  ward,  wider  in 
Wallis  ze  wichen.  Und  an  söUichem  abzug  empfieng  er  grossen 
schaden.    Daruf  er  mit  den  sinen  zerat  ward,  noch  ein  statt  im 

14  land  ze  buwen,  damit  er  sich  der  herren  desterbas  erweren  mocht, 
hüb  also  an,  die  statt  Bern  zü  buwen.^)  Was  nun  dise  beide 
stett  miteinandern  erHtten  band,  wie  si  zü  friheit  sind  komen, 
vindest  da  hievor,  so  ich  von  Stiftung  der  statt  Bern  sagen; 

Bl.  166^  danimb  ich  es  hie  umb  kürze  wülen  fallen  lass.  || 

»  Nun  ist  die  statt  Friburg  an  das  hus  Asterich  komen;^) 
■dabar  si  lange  jar  beherschot  worden,  und  nit  desterminder  für 

Sache  selbst,  der  Grilndung  Freibui|;s  durch  Berehtold  IV.,  ist  nicht  xu  sweifeln ; 

sie  wird  gewöhnlich  ins  Jahr  1178  verlegt. 

1)  Vgl.  Ernest  T.elir  La  Handfeste  de  Fribourg  dans  lUi^chtland,  Lau- 

86  sänne  1880  UL-cueil  dii.luinatiqiw  clc.  I  22  ff;  U.  B.  Bern  Ii  298  ff.  Sie  datifrt 
vom  28.  Juni  1241).  Der  i^ingang  behauptet,  das»  Bertoldus  dux  de  Cheringen 
et  rector  Burgundiae  jura  quae  in  presenti  volumine  sunt  scripta,  burgensibus 
suis  de  Friburgo  in  fiuigundia  et  eidem  vUIe  contuUt  ia  initio  (ündationis  irille 
supradictaa.  Sie  diente  als  typisclie  Vorlage  (ur  die  Handvesten  von  Thun 

W  am  12.  März  1264  (U.  B.  Bern  II  692),  von  Erlach  i.  .1.  1266  (U.  B.  Bern  II  655  IT), 
von  Arberg  am  1.  Mai  1271  (!'.  15.  Born  II  779  ff.),  von  Büren  i.  Januar  1288 
(ü.  B.  Bern  III  4H5  IT  i.  von  Burgdorf  um  23  März  1316  aU  Beatätiguog  der- 
jenigen vom  29.  Sept.  1273.    (U.  B,  Bern  IV  675  II.) 

*)  Ober  diesen  Kriegszug  Berchtolds  V.  (und  nicht  Berchtolds  IV.)»  den 

15  einige  GescdiicMscIkreiber  ins  Jahr  1191,  andere  aber  in  die  Jahre  1211/1313 

verlogen,  vgl.  .1.  L.  Wurslcmberger  (beschichte  der  Alten  Landschaft  Bern  II 
30.4  f  und  ;n:4  815;  Kr6d.  de  Gingins  Memoire  «ur  le  rectorat  de  Bourgogne 
Suisse  Horn.  I  122/123. 

Wie  oben  so  sehen  wir  auch  hier,  dass  Brenn wald  Berehtold  IV.  und 
Berehtold  V.  verwediselt. 

«)  Deflnitfv  am  38.  Nov.  1377.  Uchnovsky  I.  c  L  163. 
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und  tiii  püiitnib  itnt  deDen  Ton  Bern  gehan;  deshalb  si  zft  t3 
iijakn  mit  andern  Eidgenossen  reisotend;  darab  ir  herscbaft  ein 
gros  iiiiblallcii  hat.  Also  uf  ein  zit  kamend  der  selben  herecbaft 
anweit  dahin,  seilend,  wie  der  herzog  zü  inen  konien  und  fastnacht 
da  halten  wollt,  darum  t»i  von  allen  bürgeren  ir  silbergeschir  und  j 
andere  kleinot  entlenotend  und  uf  das  rathus  besamlotend,  damit 
man  dein  herzogen  und  adel  k6nde  vil  eren  bewisen.  Dasselb  gut 
schiugend  si  heimlich  in  fass  und  srlii(  ktcnd  es  hin  weg,  naraend 
sich  an,  wie  si  dem  herzogen  entgegen  riten  wöiltend.  Und  als 
si  i»  t/;  etwan  fer  von  der  statt  kamen,  da  inen  ein  mächtiger  zng  io 
bcgegnot,  da  sprach  des  herzogen  holineister:  ,lr  von  Friburg, 
ir  band  bis  bar  iiiiin  in  heren  nit  wellen  f^eliorsfim  sin,  ouch  üwers 
burgrecht  und  püutt  ii  getrost;  und  so  ir  im  zü  nüt  put  sind,  so 
han  ich  luver  silbergschirr  und  ander  kleinot  hin  weg  gefürt,  damit 
min  herschaft  ouch  etwas  von  üch  hab."  Also  rittend  si  wider  in 
ir  statt,  und  des  herzogen  voik  ein  andern  weg.  Und  waread  die 
biderben  lüt  umb  gross  güt  komenJ) 

Nachdem  nun  denen  ?on  Friburg  dise  untrüw  beschechen 
was,  verbundent  si  dch  witer  z&  denen  von  Bern,')  machtend 
ouch  etwas  verstendnis  mit  andern  Sidgnossen.')    Dis  bestünd  w 
bis  nach  den  bürgimdischea  kriegen,  da  ||  si  zu  einem  ort  derBLiö» 
Eidgnoeschaft  angenomen  wurdent  uf  eambstag  nach  sant 
Thomans  tag»  als  man  zalt  1481  jar,^)   Us  was  nreaoh  das  be- 

')  Der  einsige  Chronist,  der  diesen  Raub  des  Silbergeschirrs  erwähnt,  ist 

Jarqiies  CudreTitK  der  uns  in  einer  Abschrift  des  Peter  Fruyo  aus  dem  Jahr  19 
1555  erhalfcii  ist.  /.Urlauben  hat  darnach,  jedoch  mit  Weghissiuii^i;  der  Einleitung, 
in  seinen  Tahleaiix  topographiques,  pitloresques,  pliysifuies,  liisturiques,  moraux, 
politiqueü,  aiiecdutiques  et  litteraires  de  la  Suisse  (1780)  I  221  ff.  einen  Abdruck 
veranstaltet.  Die  Einleitung  verölfontUchte  Büchi  Ck>Uectanea  Fribunjensi* 
Jtociculus  iril  IfiSAl  Die  BnlhluDg  von  Kaub  des  Silbergeechirrs  findet  «ich  m 
hier  VU  160/1«)  und  Zarlauben  Leim 

')  Die  Erneuerung  des  fUindnisses  mit  Bern  fiuid  sm  1%.  Hin  1464  StStt 
Vgl  BQchi  1.  c  S,  107  u.  240-242. 

*)  Seit  14fj2  lu'gann  KrHihürf:^  au'-h  an  den  IkTatungen  der  Tagsatzung  teil- 
zunehmeu.  Eidg.  .Miscii.  II  323  U. ;  geiiiiiiiiäum  mit  Bern,  Suloturn  und  Zürich  trat  es  SS 
1467  mit  dem  Henu>g  v  un  Burgund  in  ein  VertragsverUUtnis.  Eidg.  Al>8ch.n  899.  Vgl. 
A.  BQch  i  1.  c.  S.  118.  Im  Burgunderkrieg  hielt  es  treu  su  den  Eidgenossen,  sehicicte 
den  Umem  1479  einen  Zusatz  von  25  Mann  nach  Bellenz.  A .  n  ü  c  h  i  1.  c  S.  119 IF. 

*)  Am  22.  Dez.  1481.    Eidg    Ab.sch.  II!  I  109  698-701;   Segesspr  i. 
Kopp  Geschi<  htsblaiter  i  1,  85,  104,  249,  357;  wieder  abgedrudit  im  2.  Bande  io 
von  Segeasers  Sammlung  kleiner  Schriften. 
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schaeh,  Tuidestu  hienach  im  aodern  teil  bi  der  jetzgemelte  jarzahl; 
imd  was  ri  bis  bar  und  vor  gehandelt  band,  finst  durch  dis  cronik 
an  vil  orteOi  insooders  als  man  Bern  bescbript;  darum b  ich  es 
hie  nmb  kürze  willen  beliben  laß  und  nit  desterminder  als  andren 
Bi.l57>  orten  der  fiidgnossen  me  s&schriben  wird.  || 

Wie  Bant  Qall  us  Frankrioh  Tortriben  und  ia  die 

iand  komen  ist.^) 

Anno  domini  . .  .  .  als  Tbeodoricus,')  der  küng,  regierte 
in  Burgnndia,  da  wonet  in  derselben  gegne  der  heilig  Tatte[r] 

10  Oolumbanus,  bat  gar  yü  seliger  münch  under  im.  Nun  kam 
er  gar  vil  and  dick  z4  Theodor ico,  strafte  den  nmb  sin  nnküsch 
leben,  ermant  in,  das  er  ein  elichen  gemachel  nem;  das  er  im  zü 
tön  versprach.  Nun  hat  diser  küng  ein  grossmfttter,  hiess  Brn« 
niohildis,  gar  ein  nnselig,  bös,  unküsch  wib,  die  forcht,  wo  das 

ubeschech,  das  alle  er,  so  man  iren  beweis,  hinfüir  einer  künginen 
zd  gelit  und  si  nit  me  g^chtct  wurde,  sAoht  ursach  wider  disen 
Columbanum,  nam  einsmals  des  küngs  sün,  bracht  si  füir  in  und 
sprach:  „Du.  heiliger  man,  gib  disen  kinden  diuen  segen  und  be- 
stett  si  bi  dem  lich  ires  vaters.**   Das  Oolnmbanns  nit  thftn, 

19  sondern  sprach,  er  wüss,  das  diser  keiner  nach  einem  Täter  regieren 
wirt,  dann  si  von  Terdampter  gepnrt  komend.*)  Darof  die  k&ngin 
Theodoricnm  also  über  in  reizte  in  mäss,  das  er  in  us  sinem' 
küngrich  tiiben  liess  und  in  das  elend  yerschickte.  Also  smgend 
etlich  smer  münch  mit  im,  ander  denen  sanotos  Gallus  euch  einer 

»was.  Und  als  si  gen  Rom  wolltend  und  bis  an  das  gebiig,  so 
hoch  Tütsehland  und  Ittallia  scheidet,  kamend,  ward  der  selig 


1)  Für  da.s  Folgende  beruft  sich  Hrennwald  auf  die  alegeni*  d.  i-  woM 
auf  die  vita  s.  Galli,  von  Ildefons  von  Arx  nach  der  von  ihm  wiedf^r  auf^t^fun- 
dpnnn  Hnndsc  lirifi  v»  rolTentUcht  in  MGH.  SS.  III — 21,  neu  von  G.Meyer  von 
M  Kiiuuau  iii  St.  Gallen  Mitt.  XU  1-61. 

>)  St.  GaUen  Mitt.  XII  5.  Theodorich  n  od.  Theuderich  II  f  613,  Sohn 
CUldeberts  Q  f  M6,  war  König  Ton  Bufgund. 

<)  Diese  Episode  hat  die  Vita  b.  Galli  nicht;  wahredieiiilicb  hat  Brenn- 
wald sie  erfunden,  um  die  Worte  xu  Ulustaieren :  Haec  (Brunhilde)  istum  decoepit, 
II  avertendo  eum  a  legitimn  conjujrio  ar  vitam  ejus  hipanarihus  damnando  .  .  in- 
vidia  contra  virum  Dei  uii^chatur  in  tantuin,  ut  praetiicta  tilia  diubuli  a  rege 
impetrasset,  ne  amplius  sub  dicione  regiuiiniä  ejus  vir  üei  habilttöset. 
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(lallus  kjaiik:  darumb  er  sich  von  siuem  meister  Columbano 
sclieiden   iiins>L    Der   kam    demnach*)   aD   den  Zurichse  und 
bredict  den      i^t* DL'ldilljen  daselbs,  nam  ouch  die  abffott  und  ir 
opl'er,  versande  die  in  das  wasser,*)  und  ist  derselben  sülen  eine, 
von  stein  gehüwen,  erst  in  dem  jar  1470  funden  und  zö  Busskiich  » 
uf  die  kilchmiir  zü  einer  gedachtnis  gestellt.')    Nun  was  das  volk 
domais  so  unwüssend  an  dem  ort  und  durcharhtentend  den  heiligen 
man  so  vast,  das  er  si  verliess  und  zog  gen  Arb*  n  sn  den  Bodense.  ^;ßi.  167' 
Da  er  ein  priester  fand,  der  im  die  wiisti  zeigt,  da  er  demnach 
wnnete  und  sin  leben  schleiß,  als  das  sin  legent  eigentlichen  U8-  to 
wisedy  die  ich  umb  kürze  willen  fallen  laß. 

Wie  viel  mtooh  siner  zit       Bant  Gallen  gewont 

hand. 

Nun  find  ich,  das  in  dem  gotshus  sant  Gallen  uf  ein  zit 
400  seliger  minch  gewonet  hand,  die  man  all  fAr  beilig  hielt,  bis  u 
m  einen,  der  hiess  Aberwinus;  der  leit  den  orden  Ton  im;  das 
Bchnff  Brnnichildis,  glich  hievor  getnelt  Diser  apostota  thet  der 
cristeaheit  demnach  grossen  ftbertraag,  marteret  onch  gar  tU  seliger 
lüt.*)  Und  als  Ghott  die  sinen  nit  yerlat,  da  ward  Theodoricus 
bi  Mets  mit  dem  toner  erschlagen;  daruf  lies  Lotharins,  deri» 
firaDkrichisch  kfinig,  sine  sün,  die  er  bi  den  kebswiben  hat»  alle 
töden  und  die  kttngm  Brunchildis,  die  aUes  Ibek  ein  nrsaeh 
was,  nf  einem  kembel  lier  in  dem  her  um  fülkren,  Iren  sft  schmachi 
nnd  band  si  demnach  wilden  pferden  an  Ire  schwenz;  die  schleipftend 
si  sA  tod.  Also  nam  si  ein  jemerlich  end  und  räch  Got  sine  us-ss 


1)  Nicht  nach,  aondera  vor  der  Trennung  von  Golumban  und  mit  diesem 
kam  Gallus  an  den  Zürichsee. 

>)  Die  Vita  s.  Galli  nennt  als  Ort  Tuccioia  =  Tuggen ;  doch  ist  dabei  nach 
Meyer  v.  Rnonau  (St.  Gallen  Hitt.  XII 7  A.nm.  36)  eher  an  Wangen  tu  deniwn. 

*}  Nach  NQscheler  Die  Gotteshäuser  der  Schweiz  III  478  ruht  die  SO 
Kirche  zu  Busskirch,  bis  1255  Mutterldrche  von  Rapperswil|  auf  den  Grund- 
mauern eines  römischen  r.phäudes. 

*)  Diese  Stelle  entnahm  lireiinwalfl  der  Chronik  des  üartmann  Schä- 
del (1493)  Rl.  171  b:  und  als  ir  IUI  r  Ii*  iligklich  gelebt  hcttea,  do  Sprunge  einer, 
Erubrinus  genannt,  n\\&  ved  irung  iiruiiigildis,  der  künigiu  zü  franckreich,  auA  W 
diaem  löblichen  leben. 
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erweiten  heiligen  an  ir,  und  ward  die  wisagnng  Columbani 
erfilUt') 

Item*)  als  man  zaUt  von  der  geburt  Cristi  720  jar,  da  bet 
Waltramne  von  Bodman,  do  mala  der  aelben  gegne  ein  lants- 

»  ber,  dem  beigen  man  sant  Otbmar  das  gotsbus  vnd  eant  Gallen 
seil  mit  der  nmbliegenden  lantsobaft  dbergeben  nnd  ingeantwnrt; 
eöliebe  PipinnSy  der  rftmiecb  Ung,  da  mak  beeilt  bat;  aber  es 
gerow  dieen  fttraten,  der  den  beigen  man  demnacb  gefenUich  an 
nam  und  in  dnrcb  Acbtet»  als  Bant  Otbroars  legend  anaeigt,  die  ich 

»  umb  kärse  irillen  «tan  laß.*)  Es  beletb  dis  gotsbns  in  w&sen,  nam 


1)  Olier  den  Tod  Theodorichs  II  vgl.  Felix  Dahn  Urgeschichte  der  ger> 
numiflcben  und  romanischen  Völker  III  69S,  über  den  Tod  firuiihildes  ibi,  III  099. 

•)  Das  Nachfolgende  von  „Item  als  man  zalt"  —  „dem  von  Glatlburg" 
ist  von  Rrennwald,  ofTenbar  als  «pätere  £igllnsung,  in  Fonn  einer  Fussnote 

14  auf  Bl.  Iö7b  und  lö8a  gegeben 

Die  vita  s.  Othmari  wurde  herausgegehtMi  v,  l!«lefons  v.  Arx  in 
M.  G.  SS.  II 41 — 47,  neu  von  G.  Meyer  von  Knonau  in  .St.  üallen  Mitt.  XII  94  -139. 
Von  elDAT  Schenkung  des  Waldramus  i.  J.  790  wissen  die  Urkunden  nichts. 
Das  tur  Kirche  der  heiligen  Maria  In  der  Stadt  Konstanx  geliörende  Kloster 

MSL  Gallen  wurde  erst  i.  J.  864  durch  König  Ludwig  aller  liesondem  Verw 
pHichtungen  gegen  das  Bistum  Konstanz  lodig  erklärt  und  erhielt  die  Immunität, 
die  es  allerdings  schon  einmal,  nämlich  818  (F  B.  St.  ClaUcn  \  226)  erhalton  hailp. 
und  da.s  Recht  der  freien  Abtäwahl.  U.  B.  St.  Gallen  11  5011'.  Dies  suchttMi  üImt 
die  Historiographen  StGalleoa,  wieRatpert,  um  mehr  aU  lOÜ  Jahre  zuriicki&u- 

«6  datieren.  VgL  Hey  er  v.  Knonau  St  Gallen  Mitt  XIII  S.  III  ff.,  ib.  S.  5  Anm.9i 
Theodor  Sickel  ib.  IV  1— Sl  St  Gallen  unter  den  ersten  KaioUngem;  Rett> 
berg  Kircbengeschichte  Deutschlands  II  110-120.  Meyer  von  Knonau  Excurs 
IV  Die  urkundlichen  Beweise  iMtiffTiMit!  tUv  Siillung  St.  Gallens  al.«!  könig- 
liches Kloster  (St.  Gallen    Mitt.  Xlll  239  11.)    hat   tlic    unrichfipr  Darsli-Ilung 

aoOelsiters  i.  d.  Jahrbüchern  den  fränkischen  Ueich.s  ualor  Kmiig  Pippin 
S.  328  CT.,  dass  das  Kloster  bis  760  von  Konstanz  unabhängig  gewesen,  wider- 
legt Conradi  de  Fabaria  continuatio  casuum  sancti  Galli  herausgegeb. 

Meyer  ▼.Knonau  St  Gallen  Mitt  XVII 144.  G.  Caro  hat  neuerdings  in  seinen 
Beiträgen  zur  fiteren  deut<;i-l)on  Wirtschafls-  und  Yerfassungageschichtc  (1906) 

•BS.  26—37  (iberreufrend  die  AuiTassung  Heyorles  i.  d.  Schriftoii  des  V<M<'ins  für 
Ge.schichte  des  Bodensees  und  seiner  Umgebung  Heft  XXXll  i  UH)3)  S.  31  If., 
dass  St.  Gallen  Eigenkloster  des  Bistums  gewesen,  zurückgewiesen,  indem  er 
dartat»  dass  es  sor  Zeit  Otmars  bereits  selbstind^es  Reehtssubjekt  war  und 
als  solches  niemals  ElgenkBoelnr  des  Bistums  sein  konnte«  E.  Egli  Kirchen- 

4tgeediidile  dw  Schweis  bis  auf  Kart  den  Grossen  (Tbetdog.  2^itschrift  der 
Schweiz  IX  201  iT.)  und  Hauck  Kirchengeschichte  Deutsclüands  II  67  ff.  halten 
an  der  urspriingiicben  Unahhingigkeit  des  Klostm  fest 
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▼ast  z&  aa  sitlicbem  güt.  Und  als  man  aalt  von  der  geburt  Cristi 
769  jar  ward  N.,  der  abt,  von  Carolo  Magno,  dem rdmischen  keiser, 
z&  einem  fürsten  des  heiigen  römiachen  richs  ang^nomen  und  im 
dia  nachvoJgenden  fnrsten  zü  amptlütten  geben     die  leben  von 
dem  apt  von  aant  Gallen  empfiengend,  das  aelb  gotshos  in  schuts» 
und  schirm  ||  annamend.   Item  des  ersten  nam  der  abt  von  santBL  ifi» 
Gallen  das  gotshus  mit  alle  friheit  von  dem  heügen  stdl  zft  Born, 
dem  es  an  alles  mit  underworfen  ist,')  desglich  von  dem  grossen 
keiser  Karli')  die  leben  geistlich  und  weltlich,  und  lecb  ein  abt 
demnach  dis  nachgeschribnen  leben  und  4mbter,  deren  ietlicher  lo 
demnach  ein  edelmann  in  sin  stat  stalt,  in  ze  Terw&sen.  Und 
des  ersten  der  herzog  Ton  Schwaben  ward  marschal,^)  lech  sin 
ambt  dem  von  Bicbelse;*)  der  graf  Ton  Hochenbnrg  ward 

Nach  Joachim  v.  Watts  n^utpch.  hist.  Schriften,  lieraufpregebpn  v. 
E.  Götziriger  i  243,  wurde  das  Stift  St  (lallen  \'*0H  trefürstel ;  Konrad  v.  Pfafers  i6 
schreil>l:  Apud  BasUeam  igitur  Phüippo  Augusto  praeiientatuH  honorißce  ab  ipso 
cum  suis  «edpitur  et  in  priocipem  promovetor.  Vgl.  darüber  die  36.  Anmerkung 
St  GaUen  Mitt.  XVII  141». 

2)  IldefonB  V,  Arx  Geschichte  des  Kimtoas  SL  Gallen  I  823:  «Das 
sunderbarste  ist,  dass  Zuclit  und  Wissenschaften  in  Klöstern,  die  unter  der  st 
Aufsicht  der  Klöster  so  si^hon  anfhlühtcn,  ^janz  xerflclfn,  sobald  sich  die  Päpste 
mit  derselben  Handtiabüng  beladen  liattt-ii,  iiinl  dass  die  Abtswaldeti  von  der 
SSeit  au,  als  die  Päpste  derselben  Ueätatigung  an  sicii  gexugen  hallen,  in 
St  GaUen  oft  iwieBpaltig  ausfielen  und  vwPdwbUche  Kriege  nach  sich  x^o.* 
Dasu  liefert  das  st  gallische  Crkundenbuch,  heiausgegeben  v.  Wartmann,  schon  » 
äusscrlich  einen  treffenden  Beweis;  denn  das  Wachstum  und  die  Blüte  des 
Klosters  steht  gersde  im  lungelcehrten  Verhältnis  «ur  UAufiglceit  pipstUcher 
Urliunden. 

^)  Mit  Unrecht  lutate  das  Stift  St.  Gallen  seine  l'rivilegien  auf  Karl  den 
Grossen  zurflck.    Von  diesem  findet  sich  unter  den  Urkunden  nur  ein  ScbuU»  *S 
hrief  fQr  den  Presbyter  Arnold  aus  dem  Jahre  m  (U.  B.  St  GaUen  I  87)  und 
eine  Seetiligung  der  Oberelnkunft  zwischen  deia  Bischof  Sidonius  von  Konstans 

und  dem  Abt  Johannes  von  St.  Gallen  über  einen  von  dem  Kloster  St.  GaUen 
an  das  ISistum  Konstan?.  zu  bcz-ahlt-nden  Zins,    U.  B.  St.  Gallen  I  87.  I'fü 
reicher  aber  ergiesst  sich  der  kaiserliche  Segen  über  St.  GaUen  im  neuuleo  Sö 
Jahrhundert    U.  B.  St  GaUen  I  208  ff. 

^  V.Mülinen Helvetia sacra 1 91—03 bercichnel die HerMge v. Schwaben 
als  Tnichsesse  St  GaUens. 

*}  Erst  nach  dem  Absterlien  der  von  Singenberg  kam  das  Truchseesen- 
amt  an  die  von  Bichelsee.    U.  B.  St.  Gallen  IV  967  (1228):  Ulrich  von  Singen  40 
berg  rittpr  und  druksazc  des  got/.hxises  ze  Saut  Gallen;  V.  B.  Sl.  Gallen  IV  1007 
(1267^:  Eberhard!  (Bichelsec)  miütis  Üdeiis  dapifeh  et  ministeriaUs  nostri. 
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BchenkfO  lech  sin  ambt  dem  von  Landegg;')  der  graf  tod  Zorn 
war  tmohfi&s'),  lecb  sin  ambt  dem  Ton  Membreebtefaofen;*)  der 
M  TOD  Regensperg  ward  kemerfing,'^)  lecb  sin  ambt  dem  Ton 

G-lattburg.^) 

6  Was  mass  die  statt  sant  Gallen  und  das  land  Appen- 

seil  erpuwen  sind. 

Die  boebwirdig  gotsbne  sant  G-allen  bat  nnn  neb  gemeret 
und  an  sttliehen  gAttem  Taet  sdgenomen;  es  bat  eicb  onob  tÜ 
Tolbes  in  dise  wlUte  gezogen»  da  an^ben  rdtten  und  eiberen. 
!•  Und  [sind]  zAletst  sovil  bebnsnngen  nmb  das  gotebns  worden,  das 
man  die  mit  mnren  and  grebnen  nm&ngen')  und  zü  einer  statt 
gefrit,  die  nun  Innge  jar  unter  beberschung  eines  aptes  daselbs 
genn  ist.  Demnach  band  siob  die  bnrger  daselbs  in  handel  und 
gewerb  geschickt,")  da  har  si  an  zitlichem  güt  vast  ufgangen  sind, 

14  1)  Die  Grafen  von  Hohenberg  Imttpn  ihren  Stammsitz  in  der  Gcmfimie 

Deilingen  Ohframt  Spaichingen,  waipn  fin  Zweig  der  Graf«'!!  v.  Zollcrn,  Erb- 
schenken V.  Reichenau  und  von  St.  Gallen.  Kindler  von  Knobloch  Ober- 
badisches  GesdUechterbucb  H  78  0*.  Zuerst  zwar  hatten  die  Herzoge  von  Teck 
du  Erbschenkenamt  t.  St.  Gallen  inne.  Chr.  F.  v.  Stftlin  Wirttemberi^aebe 
10  Gesebicfate  m  686. 

«)  Schon  1167  (U.  B.  St.  Gallen  Hl  46)  wird  Rudolf  de  Undegg  pincema 
genannt.  Vgl.  ferner  ü.  B.  St.  Gallen  HI  106  (1244):  Haiiiricus  de  Landegge 
pincerna  noster;  ib.  IV  173.    Pup.  I  444. 

3t  Die  Grafen  von  ZoUem  waren  Obermarschalkc  St,  Gaiiens  und  nicht 
•5  ErMruchaesse  Pup.  I  442;  v.  StSlin  1.  c  II  602  ff  III  718  IT. 

*)  Die  MIoislerialen  von  Xanunertsbofisn  bekleidelen  das  Varachallamt 
0.  B.  St.  Gallen  III  289  (1296)  Cfinrat  der  marschalch  von  Hainbrahtbeven. 
Meyer  v.  Knonau  '/Ainch  Ant.  XVII  92;  Pup.  I  446. 

*)  Ober-Camcrarii  waren  die  Freiherren  von  Regeasberg,  Pup.  I  444; 
M Ildefons  von  Arx  1.  c.  I  321;  vgl.  auch  oben  S.  29. 

<)  Camennii  waren  die  Gielo  von  Glattburg.  U.  B.  St.  Gallen  III  46 
(1167):  Cuonradus  cameraiiua;  Ib.  lU  71,  106  (1244)  Rudolft»  Glelo  noeter 
cunerarius. 

*)  Nach  Ekkeharti  (IV)  casus  .sancti  Gallt,  herausgeg.  v.  Meyer  v, 
IsKnonau  St.  Gallen  Mi».  XV  n.  XVI  S.  254  war  es  d^r  MA  .\i\nn,  der  etwa 
um  953/54  die  vallns  urhis,  sinit  per  seruln  videre  est  miro  conatu  effoderat, 
muruä  ipsos  cum  turnbus  tredecim  fundans  supra  terram  ultra  gcnu  altos  obiens 
leUquit.  Vgl.  Wartnann  St  GaUen  Neiq.  1867:  Daa  alte  St  Gallen  8.  13. 
*)  Vadian  Deutsche  historiscbe  Schriften,  herausgeg.  durch  CGötainger 
M  II  422,  wieder  abgedruckt  St  Gallen  Nei^.  1S7S:  Joachim  von  Walt  als  Ge> 
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an  k^ng  imd  keisern  geworben,  die  fli  in  echirm  des  römischea 
richa  genomen,  und  inen  wider  den  apt,  iren  hemi|  tü  friheit  ver« 
liehen  band;')  deabalb  si  dem  wenig  nie  gehorsam  sind,  oder  das 
si  im  von  alter  har  pilicbtig  warend,  gefolgen  land.  Und  dise 
statt  sant  Gallen,  wie  wol  die  nit  ein  ort  der  Eidgnosschaft, » 
BO  ist  si  docb  je  und  je  den  selben  angehängt,  v'i\  püntnis  und 
▼ereinungen  etc.  den  gehan.^  Glichermaß  het  oach  das  land 
Appentzell  (das  als  vil  gesprochen  ist  als  des  aptes  seil)  einem 
römischen  keiser  ein  echirmgelt  und  keiserliche  stflr  jeiliebe  geben; 
deshalb  er  die  angenomen  nnd  als  andere  gelider  des  r6nuschen  ^ 
ricbs  beschirmbt  bet,  die  demnach  dem  gotsbus  und  apt  Ton  sant 
Gallen  Ton  dem  rieb  Teipfent  oder  geben  sind,  die  si  lange  jar 
beherscbet  band.*) 

Worum  sich  die  Appenzeller  abwurüend  von  dem  apt. 

Als  nun  das  gotshus  sant  Gallen  so  merklich  ufging  an  u» 
zitlichen  güttern,  so  vil  me  ging  es  ab  an  gotsdienst  und  der  geist- 
lichkeit  Es  fingend  oncb  an  die  herren  und  adel  im  land  Ire 
kind  dahin  zu  versechen,  darmit  si  gross  herren  sin  und  ns  des 
gotshus  gfttern  leben  möchtind.  Daruf  die  selben  äpt  liessend 
sich  försten  n&nnen'),  hesatztend  des  gotshus  lüt  und  land  mitM 
TÖgten.  vom  adel.  Es  ward  ouch  {|  der  regel  und  geistlichkeit,  soBLlsa* 


schichUschrt  il'-  r-  S  17,  vorsichert  „von  altrrs  har  hat  diese  statt  ein  leinwat- 
gwerh  ^^fiirt.'"  An  «iidtTcr  StpM'*  datiert  er  den  Aufschwung  des  I^inwanci- 
bandels  vom  grossen  Brande  vun  1314.  Vgl.  auch  die  Worte  Mittelbolzers 
i.  Km.  G.  X  m  I» 

))  Die  StMit  St.  GaUen  eriiielt  1272  Tom  Abt  Ulrich  von  Güttingen,  deo 
sie  bei  der  etreitigen  Wahl  unterstQtxt.  eine  Handvesta  St.  Gallen  Mitt  1 
U.  ß.  St.  Gallen  III  9R.    Die  Behauptung  Vadians  (L  c.  II  420)  u.  anderer, 
dass  die  Stadt  selum  durch  Fri»''1rt -Ii  II  ^'efreit  worden,  entbehrt  jeder  urkund- 
lichen Ueg^iltldu[l|.^    Vgl.  Wartiuanii  Die  geacbichtUcbe  Entwicklung  der  Stadt  so 
St.  G.  Archiv  XVI  1—36. 

•)  DarOber  vgl.  Wartmaon  Ansblv  XVl  S.  8ff.;  St  GsUer  NeujahrsbL 
1873  S.  17. 

>)  Im  Jahr  1346  erwsrb  der  st.  galUache  Abt  Hermann  von  Bonstatlen 

(1333—1360)  die  Reichsvogtei  über  Appenzell,  Hundwil,  Teufen,  Umäsch,  Witten-  W 
bacb  u.  .1.  0.  vom  Grafen  von  Werdenberg  um  600  Mark.    U.  B.  St  Gallen  III  ÖM» 
dazu  vom  Kainer  Ludwig  die  Bestätigung  ib.  III  662. 
*)  Vgl.  oben  S.  318. 
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saut  GaUen  da  gestilt  und  aDgefangen  hat,  wt  Yergesseo.') 
ünd  als  man  sali  Yon  der  gepnrt  Cristi  1408  jar,  da  was  einer 
apt  sik  sant  Gallen,  mit  namen  her  Oristoffel*)  Dem  kam  mm 
dickermal  z&  klag,  wie  des  gotshns  anwellt  nnd  rdgt  zft  Appen- 
5  seil*)  gar  grossen  mAtwillen  bmehtind  mit  fromen  lAten,  die  wider 
alle  billigkeit  beschwertind  und  gar  vil  ndwer  ufsetsen  mit  inen 
bruohtind,  des  er  gar  nit  achtet,  ünd  als  die  armen  lüt  soUioh 
beschwerd  die  lengi  nit  erliden  mochtind,  büttend  si  dem  abt  und 
sinen  YÖgten,  den  ambtldtten  im  land  Appen  seil  recht,  Teimeintend, 

Mje  bi  ir  alt  hsrkomen  und  bruch  zebliben.  Das  alles  nit  ?erfing, 
dann  der  gedacht  appt  den  sinen  in  der  sach  gestund,  hiess  li 
den  puren  nit  naohselassen;  dann  er  wol  weg  wussti,  die  s& 
meisteren  und  im  gehorsam  ze  machen.  Uf  das  die  Appenzeller 
puren  anfiengend,  die  edlen  zft  Tertriben  nnd  mit  gewalt  sich  der 

»beschwerd  sft  weren,  Iftffend  den  edlen  durch  ire  hüser^  namend 
inen,  was  si  fundent,  Terprantend  und  scbleiztend  etliche  schloss 
im  land.  Dis  alles  kam  nun  dem  apt  zA  klag  und  rufftend  in  die 
selbigen  TÖgt  und  ambtlüt  jeklicben  an  umb  bilf. 

Wie  die  Btett  und  der  appt  an  den  Appensellem 

*^  verloTend. 

Nun  hattend  diser  sit  die  stett  Oostenz,  Überliogenp 
Aafenspurg,  Lindow,  Bftchborn,  Arben  und  sant  Gallen 
ein  sal  jshren  zfisamen  geschworen;*)  an  die  warb  nun  der  apt, 

1)  Wenn  hier  Brenn  wald  die  R^l  des  b.  Benedikt  meint,  so  niuss 
u  bemerkt  werden,  daae  diese  nicht  durch  den  h.  Galiue,  senden  i.  J.  747/48  eof 

Atitn-ihen  Pippins  dureh  Otmar  eiogefOhrt  wurde,  St.  Geller  Mitl.  XII  88  mit  der 

Anmerkg   213  Meyers  v,  Knonaii  auf  J^fito  65). 

«)  Ahl  Kuno  von  Stoffeln  1379—1411  ;  virl   Ober  ihn  V.  R.  St   flallen  IV 

213—946;  Vadian  Deutsche  hist  Schriflt  n  I  HHi-bU-,  Zellwegf-r  (If.s.  li.  d. 
«0  appens.  Volkes  I  296  ff.;  Dierauer  Gesch.  d.  Schweiz.  Eidgen.  I  394  IT.;  \Vart- 

mann  Archiv  XVI  90  IT. 

*)  Klingenberg  S.  168;  lustinger  S.  189»  441,  der  die  Quelle  zu 

Ettrriiri  Chr.  8.133  bildete;  Aug.  Bernotilli  Jahrbuch  1184«.;  Zell  weger 

Gesc-h.  d.  appenz.  Volkes  I  -^^OfT. 
Sft  *)  Am  23.  Febr.  13fi2  schlössen  die  Städte  Koii.stanz,  Zürich,  St.  Gallen, 

Lindau,  Ravensburg,  Überlingen,  Wangen  und  Buchhorn  ein  Bündnis  bis  auf 

S  Jahre  nach  Kaiser  Karls  Tod  (U.  B.  St  GaUen  IV  26  ff.),  das  Kart  IV  am  81.  Min 

QadU»  s.  0clnr«li.  OMofetolits.  ChraBlk«o  M«  I:  WnmamMt  8«iiw«b.  Ohroalk.  21 
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bat,  das  si  im  wider  die  puren  sA  Appenzell  ||  wdltend  bebulfen  bi.  Id» 
sin,  and  die  dem  gotshns  bnlfend  gehorsam  ze  machen.  Daruf 
besamlotend  si  ir  macht;  desglich  tat  der  apt  euch  und  zugent 
in  disem  jar  zwüschend  pfingsten  und  entern*)  über  das  land 
Appenzell.    Und  als  si  jetz  mit  grossem  volk,  wol  5000  man  • 
stark,  kamend  bis  zum  Spicher  der  ietzi  zd,  da  lagend  vor  ns  bi 
80  barscher  oder  firiheit  und  der  bnf  von  Appenseil  nit  wit  Ton 
inen^  doch  Torborgen.  Also  greif  diser  barsch  die  statt  an.  Und 
als  es  jels  an  ein  scblachen  ging  und  sich  menglich  uf  die  siten 
zü  fechten  gekart  bat,  da  brachend  die  Appen  seil  er  uf  us  ir» 
bftt  und  fielend  am  andern  ort  in  des  apts  süg,  Stachend  und 
schlftgend  so  manlich  an  si,  das  die  stett  gar  bald  sii^  und 
flüchtig  wurdent,  ▼erlurend  gar  vfl  volkes.  Dann  da  ward  gewonen 
die  paner  Yon  Costenz,  die  paner  von  Lindow,  die  paner  Ton 
Buchhorn,  die  nach  zA  Appenzell  in  der  kilcben  hangend.   Es  u 
kam  euch  da  umb  der  7on  Blankenstein  und  ein  Plärer  von 
Costenz,  ein  gross  stark  man,  der  hat  trti  panzer  an. 

1362  bestätigte  (Uohmcr- Huber  liegest  So.  .1850;.  Am  21.  August  1890  gab 
Wenael  «eine  Eiowilligung  zur  VerUIngeniiig  um  10  Jahre*  ZQrich  jeduch  war 

nii  lii  ilaüci  (Zeüvcli.  Oberrli.  XII  341).  uikI  am  9.  Januar  IB'.H)  i'i-fnlgtc  wieder  » 
fiiio  Verläi)|j;erun(;  um  10  Jahre  mit  einer  Erweiterung  von  ö  Stidten.    V,  B. 

SU  Guilen  IV  5(57. 

1)  nas  TrellV-n  ln'i  V<)p«;liiiwgg  uiit-r  S|>ei<-Iier  füllt  auf  ileii  lö.  Mai  1403. 
Quellen  Uruiiiiwalds  aind  Justiiigcr  S.  441  ii.  19Ü;  tvliugenltcr^  S.  157; 
Etterlln  Chr.  S.  1(7.  Spanner,  die  noch  zu  AppenceU  in  der  iiilchen  hangend"  Andel  » 
»ich  Indes  nur  hei  B rc  n  n  wald.  Ober  das  Treffen  vgl.  Reimchroniic  des  Appenaeller' 
IcriegS S. dßfr..  1825  heransgogebeu  v.Ihlefoiis  von  Arx;  AiihmIi  s  Stuttgartiense»». 
heraUHg.  V.  S(;ititi  WürtlfMiibt'rv  .lalirl».  1849  2.  Il.  n  S.  16ö;  Hasl.  r  Chrunikcii 
V  Wc^'ciiii  Nmu'  iJeUra^j«;  zur  (icsfhichte  des  .H<»tr<Mi.  Appeii/.flli'rkripg.s 

•St.  Valien  1844  (Auszüge  aus  den  iiechiiuiigeii  des  studtisrhen  Seckelnieisler- 
amts);  Vadian  Deutsche  histor.  Seliriflen  I  4ti3— 480:  Pb.  Huppert  Die  Chro- 
niken der  Stadt  Konstanz  iü.  116;  Stuimann  Chronik  v.  Lindau  L  96.  Jahres- 
bericht des  historischen  V4>reins  von  Scliwalien  und  Neuburg  S.  90;  Ildefons 
von  Ar. \  Ceschirhtoii  des  Kaiiluns  St.  (t,i1Ii'ii  II  ll'ifl,:  h  ri  s  1 1»  ph  Fri  ed  ricli 
von  Sfriiin  Wii-t.^iiil..-ivi'^<  Ii«'  C-'scliictitf  III  :\HH  f.  :  Z<*l  I  weger  I  <■  I  338 IF. :  *S 
A.  1 1  II  f  I  in  a  II  II  Dir  T  n'iliriisk;ini|»rr  il.  A|»|tiii/(llir  i  kiit«g.sgeschichtlifiii'  Sludieu, 
lierau.sgeg.  v.  eidgeii.  G«!noral8lai»sbui-eaaj  I.  Ht.-ft  S.  7 — -16;  AifrecJ  Tubler 
Chronikalische  Beiträge  zu  den  Appensellerkriegen  Appenzeller  Jahri>6cher  Dritte 
Folge  VU  (1895)  S.  91-96;  Dierauer  Gesch.  d,  Schweis.  Eidgen.  1 401 :  Quellen 
XVni  166:  Dändliker  Ges<>h.  d.  Sehweis  (1.  Aufl.)  II  17  fr.  « 
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Wie  die  statt  sant  Qalleii  von  dem  apt  viel  und  die 
Appenseller  far  Costens  sagend. 

Nach  diser  schlacht  bfltteud  die  Appenzeller  dem  apt  und 
den  Stetten  abermals  recht  an  etwen  mangen  ort»  deren  si  keines 
t  woUtend  ingan,  8ond[ern]  disen  schaden  rechen,  oder  lib  nnd  gAt  darum 
verlieren.*)   Bamf  wuiden  si  landlüt  zA  Schwitz;  die  verguntend 
den  iren  zü  den  Appenzellem  zft  loufen.*)  In  mittler  zit  zugend 
der  stett  söldner  zum  dickeren  mal  uf  si,  schatgotend  und  namend 
169^  in  gross  güt")  .]  Und  wann  si  also  in  nnd  ns  zugend,  namend  si 
10  denen  Ton  sant  Oallen,  die  Mnd  warend,  das  iren  ouoh,  die  da 
gar  grossen  schaden  von  der  Stetten  soldnem  erlitten.  Darum 
wantend  si  sich  Ton  dem  apt  nnd  den  Stetten  zft  den  Appen- 
zellern,  woUtend  nieman  me  wieder  die  über  das  iren  lassen 
ziechen.*)    Es  besamlotend  die  Appenzeller  euch  ir  macht,  zugend 
t5  fiu'  die  statt  Costenz,  wüstend  und  brantend^  was  inen  zustund, 
zu^^eud  ulinc  alk'U  schaden  wieder  heim.*)    Dariif  haukt  der  apt 


Diu  ubun  augefühilcn  Quellen  UreiiiiwalUü,  näiiilieli  Ju.stiiiger, 
Klhigenberg,  EUerlio  sagen,  dam  nach  dem  Trefr«n  bei  Speicher  der  Krieg 
heftiger  denn  je  entbrannte,  also  nichts  von  Friedensuntertiandiungen ;  da* 

SO  gf gen  schreibt  Zcllwcger  I.  «-.  I  842  mit  Berufüng  auf  Acta  Abbatiscellcnsia 
und  Redingsch»^  FamiliensrhrinfMi,  ihiss  «lic  Ajipenzeller  nach  dem  Siegt;  <loni 
Abte  und  Beinen  Verbündeten  das  Hecht  vor  den  Kidgenosscn  nnjjeboten  hätten. 
iUih»  aller  jene  in  der  HuiTuung  auf  eine  naiie  Hache  ihres  Verlustes  davon 
nichts  wissen  wollten. 

IS  S|  Klinge nberg  S.  158  llsst  die  Scliwizer  und  iitiQmlich  auch  die 
Glaroer  erat  nach  dem  Siege  b.  Speicher  mit  den  Appenzellem  einen  Bund 
schliesscn ;  allein  aus  den  Eidg.  Absch.  1  102  tT.  und  Zellweger  Urkunden 
No.  160  geht  deutlich  hervor,  dass  S^hwizer  die  AppenzfM(>r  selioii  vor  der 
Schlacht  „zu  laiidb'ilen"  angenomnicti  ijullen.    Die  Hilfe  der  Scliwizer  ist  nni  b 

90  bezeugt  im  Kriedbriel  vom  23.  April  1404  (ü.  Ii.  SU  Gallen  IV  704):  „und  den 
landliten  le  Swiz,  als  si  dim  von  Appazell  in  iren  kriegen  hilflieb  gewesen 
«ind  von  des  landrechta  wegen." 

')  Ober  diese  gegenseitigen  Raubaüge  vgl.  Zellweger  I*  c«  I  8G0. 

*)  Am  2.'?.  April  1404  kam  Friede  zwischen  Appenzell  und  den  Städten. 

85  als.  1  uielit  iilos.s  St.  Gallen,  zustande;  vgl.  U.  B.  SU  Gallen  IV  7U41T.  und  die 
«ich  bitT  HiisrIilicsHpndon  nirbttinfrsbriere. 

^)  Dieser  Hauhzug  muss  vor  dem  23.  April  1404,  das  ist  vor  «lern  l-riedens- 
M'hlass  mitKonstanz  und  den  andern  Städten  stsItgeAinden  haben.  Die  Erbitterung 
dieser  Stadt  gegen  Appenxell  war  infolge  ihrer  grossen  Verluste  bei  Speicher 

40  und  d^  Rftubereien  so  gross,  dass  sie,  obgleich  sie  am  23.  April  1404  ver- 
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Gefecht  am  Stoss  1406. 


und  die  Bee  stett  herzog  Friedrich  von  Österich  an  nidi.*) 
Dann  gar  not  über  diese  pnren  was;  es  was  onch  allem  adel  in 
land  gar  gretz,  da  n  hortend,  das  sich  die  von  Schwis  inen 
annamend.  I 


Wie  des  liersog  von  Österiolis  ¥olk  sum  ersten  am* 

BtoM  TorlQr,') 

Anno  domini  1406  acht  tag  vor  Johannes  im  snmmer,  da 
hat  herzog  Friedrich  von  österich,  maigraf  Rüdoif  Ton  Hoch* 
berg,  sin  hofineister,  graf  Hanns  ron  Lnpfen,  sin  landvogt, 
gar  ein  merklich  Tolk  besamlet  rom  adel,  den  Stetten  nnd  einen  w 
landen  so  Schwaben,  Tnrgdw  und  Ergöw,  desglich  den  seestett 
nnd  sagend  für  die  statt  sant  G^allen.  Da  teüt  der  herzog  das 
Tolk  nnd  schickt  die  ^on  Winterthnr,  Yeidkirch  nnd  snnst 
etlich  gen  Appenseil,  TTnd  als  die  bis  an  den  Stoss  kamend, 
da  Terfaieltend  sich  die  Appeoseller,  als  ob  nieman  an  der  lein  » 
weri;  damit  kernend  wol  200  schützen  hin  in  und  etlich  ander. 
Also  brachend  si  nf,  scblügend  und  stachend  so  manlich  l!  an  si,  iti.  it^ 
das  deren  wenig  davon  kamend.    Daruf  namend  die  nach  iisser- 
halb  der  letzi  warend,  die  flucht;  denen  ilten  si  ouch  nach,  und 
ward  ir  aller  ob  500  manen  erschlagt-D ;  da  verlurend  die  von  w 
Veitkirch  80  uiuii,  die  von  Winterthur  iren  houptman,  hiess 
Larentz  von  Sal,  ir  statt  paner  und  85  man.    Es  ward  ouch 
da  gewonen  die  panor  von  Veitkirch,  die  paner  von  Schlanders- 
perg.   Es  kamend  ouch  da  umb  vom  adel  graf  Herman  von  Xier- 

sprochen  hntte  „mit  den  Appenzelbem  i^'ßt,  hiter  fründ'  7ai  sein,  doch  schon  M 
Am  6.  Miirv  1406  mit  den  Hon-.njjf'n  von  ( •stencii  h  einen  Bund  schloss,  dessen 
erster  Artikel  posr^n  Appenzell  gerichtet  war.    U.  B.  St.  (iallen  IV  744. 

1)  Österreich  hatte  sich  schon  vor  dem  Treffen  b.  Speicher  \iei  den  Eid- 
genosaen  Ober  die  Teibi^iiie  t.  Schwis  b^agt,  .dii  «•  Kmtslkdi  wider  den 
Mdbrief  me.«   Eidg.  Aliech.  11021  m 

S)  Brennwald  beriditet  von  xwei  Treflten  am  Stoes.  Der  Fehler  (ühit 
atch  auf  eine  Flüchtigkeit  Etterlins  S.  125  zurück.  f)essf'n  Quelle  Justinger 
S.  191  hel)t  die  beiden  Treffen,  das  rinn  vor  St.  r.nllen.  das  anrt«>re  am  Stoss 
wohl  auseinander,  hepnnt  das  erste  mit  den  Worten:  „Vor  St.  Gallen  ward 
erschlagen  etc.*  fährt  dann  aber  fort :  „aber  au  dem  andren  zöge,  am  Stoz,  as 
wurden  erechtagen."  Btteriin  aberaah  „vor  St.  Gallen,"  und  faasle  den  Auedrack 
«dem  andren  söge  am  Stot**  als  zweites  Gefecht  am  Stoss  auf  und  ichrieb  des» 
halb:  aber  an  dem  andern  Zug  am  Stoss  wurden  erschlagen. 
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steiu,  der  Tscliudi  vuii  Landenberg,  der  von  Rnndegg,  der 
im  Turn,  her  Aberli  von  Griffense,  her  Cristoffel  von  Husen- 
egg, einer  von  Hailwil,  einer  von  Wolfurt,  Petter  von  Äbers- 
perg,  her  Hans  von  KHugenberg.  Da  wurdent  60  pantzer 
5  gepütetJ)  Und  alsbald  dem  herzog  Uise  mer  für  bant  Gallen 
kamend,  brach  er  zestund  uf  und  rurnpt  das  veld;  indem  fielend 
etlich  knecht  us  der  statt,  Ilten  «le  u  zujj^  nach  und  eretachend  ob 
'60  an  dem  abzug  j  mit  dem  übrigen  voik  kam  der  herzog  gen  Arben.^) 

Wie  dOB  hersogen  volk  mum  andern  mal  verlor.') 

10  Demnach  nut  der  herzog  und  der  abt  mit  si&en  puntgcnosaen 
aber  ein  merklieh  Tolk  xd  in  meinung,  disen  schaden  zft  rechen 
ond  zog  mit  aller  macht  gen  Appenzell.    Und  als  si  kamend 

an  den  Stoss,  da  die  schlacht  beschechen  was,  da  hawend  si  die 
letzi  uf,  zagend  da  durch  in  daa  land.    Nun  hat  der  herzog  hie 

1*  vor  graf  Rudolfen  von  Werdenbcig')  vertriben;  der  was  bi  den 
Appenzellem.  Er  müsst  oiich  sin  liarnascb  und  wapenrock  von 
Iii.  IBOiui  tbün  und  sich  bekleiden,  wie  ir  einer,  oder  nienen  bi  |  inen 
sin-,  der  ordnet  die  und  leit  iron  bi  400  ob  der  letzi  an  einen 
hochen  berg.    Die  zugend  alle  ir  schuch  ab,  damit  si  ^'estan 

»okondint;  dann  es  regenweter  und  vast  hßU  was.  Und  als  des 
abtes  züg  an  dem  berg  bar  zücht,  da  liessend  si  stein  und  stock 

1)  Für  dieses  angeblich  erste  (lefcchf  am  Sins.s  scluiprir  1^ ic n n \v aid  (f»Mi 
zvv«'i<i'ii  Teil,  Zahl  und  Li.slc  der  T<<t.-ii  hi  ti  cilriKl.  ;iu>  K  l  i  n  -  n  h»; rg  S.  KU 
ijtui  Etterlin  S.  125,  jedoch  mit  einigen  Verschn-il»uiiy«  ii,  s«>  öOO  Tote  slaU 
u  viertholbhuiideit,  ¥nntertur  66  statt  96,  60  Panzer  statt  160;  der  erste  Teil 
hingegen  ISsst  sich  aus  keiner  bekannten  Chronik  nachweisen.  Es  ist  deshalb 
wahrscheinlich,  dass  Brennwald  hier  eine  eigene  Quelle  benutzt  hat. 

Die  Erzäliliinp  vom  G(  f<  <  ht  am  Hanpllisherg  hc\  St.  Galleu  w»»hl  mu  h 
Klingeiiherg  S.  15i>.   Haupttiu.'llc  darür  ist  ili'i-  im  /.iirrhor  Stnatsurcliiv  nul- 
30  gelundene.  v.  T)i(  riiuer  Archiv  XIX  S,  38  vcröflTeutlichte  Brief  eines  St.  <fall»'r.s 
vuin  19.  Juni  1405. 

<)  Dieses  angeblich  zweite  Gefecht  am  Stoss  nach  KHugenberg  S.  IflO. 
Vgl.  darfiber  Dierauer  Archiv  XIX  1—40  und  die  daselbst  angegeliene  historische 
Lttteratur. 

35  *)  Am  28.  oki  1404  schwur  lUidolf  vun  Werdenhery  zu  d«  n  Appen/elleni. 

l'.  U  St  Gallen  IV  l'.iö.  f^ber  den  Grafen  .selbst  Xfr\  Kmil  Knifrer  l>ie 
Grafen  von  Wenleuberg-lieiligenberg  und  vun  Wenicubefi^-Sarguns,  St.  Gallen 
MiU.  XXII  242 IT.;  Vanotti  Gesch.  d.  Grafen  von  Montfort  u.  Werdenberg  S.2ÖIT.; 
IH erauer  Geschichte  d.  schw.  Eidg.  I  404 f. 
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hinab  in  si  lauffen.  Und  als  si  denen  wichen  woUtend,  waren 
inen  die  scfa&ch  so  hei,  das  si  lA  hoden  fielend,  und  stiess  einer 
den  andern  nmb.  Damit  lieffend  die  Appenselle r  also  barfiftß 
den  berg  hinab  nnder  si,  schlftgend  nnd  staehend  so  manlich  an 
die  Tigend,  das  si  wider  understAndent,  durch  die  letsi  zü  ziechen,  & 
daran  si  erilt  nnd  iren  ab  900  erschlagen  vnrdent.  Der  thrig 
zug  entran  gen  Alltstetten  in  das  stettli.  Es  kamend  iif  des 
herzogen  siten  umb  her  Sigmund  von  Schlandersperg,  \ogt 
zii  Veltkircii,  Goswig  von  Ainptz,  Ülricli  von  Roscnbeig. 
Hanns  von  Sclicn,  Waltliei-  von  Gaclinuiig,  Ry chelsLofer  lu 
von  Bernaiig,  Obwald  von  8ant  .luhunu') 

Was  landflohafleii  die  Appenseller  gewanend.*) 

Also  woUtend  die  puren  alle  A ppenzeller  sin,  und  die  edlen 
im  Turgow,  so  den  herzogen  kuni  in  disen  krieg  bracht  hattend, 
wölkend  numen  an  si  reisen,  er  gebi  inen  dann  nie  soldes,  dann  is 
in  sinem  vermügen  was.    Deshalb  er  darzü  kam,  wo  si  mit  trü 
oder  vier  hundert  manen  uszugend,  das  inen  nieman  kein  wider- 
stand nie  tett.    Also  gewunend  si  das  R5'ntal,  demnach  die  statt 
Veitkirch,  den  Bregentzer  Wald,  den  Arliberg,  und  zugend 
mit  gewalt  in  das  Etschland  bis  gen  Imsch.   Da  i|  sich  aber  Bi.  161* 
ein  volk  besamlet  het,  das  inen  den  zug  understünd  zu  weren»  mit 
denen  si  [sich]  schlAgend  und  brachtend  iren  tü  umb.  An  dem  end 
gewnnen  si  fünf  paner»  an  deren  einer  stund  geschriben:  hundert 
thttssend  tüfel  m6s.s  unser  walten.    In  disem  krieg  namend  die 
Appenzeller  ob  50  guter  stett  und  scbloss  in,  insonders  die  zwo  >s 
stark  vestinen  Montfort  und  Tosters,  deren  si  30  Terprantend 
und  schleiztend.') 


*)  Brennwald,  hier  gan«  Klingenberg  S.  161  folgend.  Iflsst  Inile« 

Hilter  den  Gerallcnen  T^urt^nz  von  Sal,  den  SchcilUieissen  von  Winlertur,  aus, 
weil  er  ilni  scliun  am  ersten  Gefecht  genannt  hat.  30 

S)  JustinKPr  S.  442;  Ettf-rlin  Chr.  S.  120:  KIingenh«*rg  S.  lß.H. 

Einige  Namen  der  zersfnitru  Burgen  finden  sich  in  dem  U.  Ii.  St.  Gallen 
IV  «46.  Die  Fahnen inschrifl  lautete:  Centu  Dia^oli.  Zellwcger  Gesch.  <l. 
a|)|n>ii7..  Volkes  1  377. 
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Üas  ßui^reclit  von  Wintertur,  Bulach  und  UcgeuüUerg  mit  Zürii-Ii. 

Wie  WintertlLur,  Bulacli  und  HegoBsperg  [zuj  Zärich 

buzger  wurdent.^) 

Als  nnn  die  von  Winterthur  und  ander  des  heraogen  toUc 
80  schwarlicb  an  den  Appenzellem  yerloren  hattend  und  saohend, 
5  das  sieh  niemand  me  wider  si  setzen  wollt,  was  die  fotcht  so  gross, 
dass  die  von  Winterthur,  Btilaeh  und  von  der  nüwen  Begens- 
perg  in  dem  ersten  herbstmonett  [zü]  Zürich  burger  wurdent, 
damit  si  die  besohirmptind ;  dann  si  gar  kein  hilf  noch  entschütung 
von  dem  herzogen  und  den  sinen  wüstend.  Baraf  besatztend  die 
10  von  Zürich  die  selben  stett  mit  grossen  costen  und  behieltend 
si,  das  inen  witer  kein  schaden  beschach.')  Das  bestünd  also  bis 
an  unser  frowen  tag  anunciacionis  in  dem  achtenden  jär,  als  der 
Appenzeller  krieg  gericht  ward.  Da  kam  graf  Herrn a  Ton  Sulz, 
des  herzogen  landvogt,  gen  Wintertur,  den  liessend  si  in,  schw&rend 
SS  im  uf  ein  nüw.  Darnach  iSeng  er  Gütz  schnltheissen*),  den  ge- 
waltigsten Winiertarer,  fürt  in  gen  Andelfingen,  Hess  in  er» 
trenken,  umb  das  er  das  burgrecht  antregen  hat,  müst  also  die 
burdi  allein  tragen,  und  wollt  sunst  niemand  kein  schuld  daran 
han.    Gott  helf  der  sei;  dann  es  was  ein  gewaltig  man,  der  ein 
Bl.  161  ('ganze  gemeind  zwang  wider  iren  willen;  also  was  das  buigiecht  us.  jj 

1)  Chronik  der  Stadt  zarich  QiMllen  XVIII  169;  Klingenberg  S.  164; 
doch  bringt  Brennwald  dazu  Ergänzungen  ul»  „Ims  an  mm\r  frowen  tag 
anminciarionis".  „(lor  oin  ganze  gemeind  7.\van^  wiclfr  irrn  willen." 

*)  lUiiy  l'.ui'i^'ifclit  VVinterturs  mit  Züricii  vorn  2.  SejU.  1407  (Zelhvt'ger 

tb  Urkunden  No.  behielt  die  Rechte  Österreichs  vor.  Am  24.  Mai  1408  wurde 
es  wieder  aufgehoben.  Tschudi  I  648.  Das  Bargiwht  «nlt  Regensberg  datiert 
vüin  8.  Dez.  1407;  die  Burgrechtsurlcunde  betreiVend  BQlach  scheint  nicht  mehr 
vorhanden  zu  sein.  Dierauer  Quellen  XVIII 169.  Im  J.  1409  kamen  Regensberg 
und  Fiülach  an  Zürich.  Nach  der  anonymen  Zürcher-  und  Schweizerchronik  aus 

90  den  Uivissijrcrjafifvn  des  16.  .F^hi  liutnlrrf.s  (von  mir  herausRpp.  Jahrbuch  XXXII 
181)  kamen  Hegensberg,  Stadt  mul  Burg,  und  Bühich  „mit  aller  herrlikeit  uT 
suntag  nach  Laetajre  140U  utob  7000  riiisch  gülden  von  herzog  Friedrich  von 
Österrych*  an  ZQrich  mit  dem  Vorbehalt  der  Wiederlösung  innert  10  Jahren. 
»Und  was  BQUich  an  die  herschall  kumen  von  margraff  Otten  von  Hochbe^  iu 

45  koufswis."  Vgl.  HluntschU  Staats<  und  Rechtsgeschichte  der  Stadt  und  Land- 
schaft Zürich  1  34Ö. 

Über  (Jötz  Schulthdsjs  vgl  rioll  CoMliicljif  der  Stadt  Wintertur  1  lö; 
liluntsi  tili  Geschichte  der  Republik  Zürich  1  2öö;  Züllür*\Verdmüller  b. 
Vögelin  Das  alte  Zfirich  II  303;  Kaspar  Hauser  Winterthur  sur  Zeit  des 

40  Appensellerltriegs  S.  74/88;  Quellen  xur  Schweis.  Reformationsgescbichte  III  21. 
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Wie  die  Appenseller  die  March  in  namend.^} 

Daruf  besoldet  der  hersog  graf  Friedrichen  von  Toggen.- 
hurg,')  das  er  im  behnlfen  were  wider  die  Appenzeller.  Der 
leit  sich  mit  einem  züg  in  das  Salganaer  laad  und  greif  je  bi 
Wyl  uf  si  Aü,  aber  nit  sovil,  dann  das  si  nit  me  dann  mit  400  ^ 
maneu  durch  das  Tartal  nider  und  ze  Gr6aow  über  die  Lindt 
in  die  March  zogend,  namend  die  in,  das  es  niemau  warte  von 
des  herzogen  wegen.  Und  so  bald  das  land  inen  seschw&r,  schankteud 
si  das  denen  von  Sohwiz  umb  die  dienst,  so  si  üien  bishar  be- 
wiest hattend.  Die  namend  si  in  eid,  und  zugend  die  Appen-** 
zeller  den  neehstea  über  die  Lind  wieder  heim,  das  inen  je  leid 
besebach. 

Wie  die  Appenzeller  vor  Bregenz  verlurend. ") 

Anno  domin i  1406»  da  was  gar  ein  kalter  winter.  Der  zit 
leitmd  sich  die  Appenzeller  fiir  Bregentz  gar  mit  kleinem 
TOlk;  das  werte  16  wochen.  In  dem  besamlotend  die  heren  ron 
der  geselscliaft  Jürgen  schilt  in  Schwaben,  die  grafen  von  Mout- 
fort,  Werdenberg  nnd  dem  Heiligenberg  ein  merklich  volk. 
Und  uf  sant  Hilarien  tag  Überfielend  si  die  Appenzeller  in  dem 
leger,  erstachend  den  bonptmann  selb  fünfiagist;  die  andern  flachend  ^ 
über  das  wasser,  Terliessend  das  leger  nnd  was  darin  was.*}  Und 
in  disen  dingen  zngend  die  von  Schwiz  den  zü  Appenzell  aü 
dienst  für  die  vesti  Kiburg,  die  der  graf  Ton  Bregenz  von  der 
herschaft  Österich  verpfent  hat,  Überfielend  die  vorbarg.  Aber 

•}  SwMi  fl kämpft:  Aaao  1409:  Ibt  ee«l4l«mBt  qmi  «pafMit  lalqaluiMir  Mpakl  mal  tS 
B«e  p4MiuraBt  atar»> 

')  K  lingt'o  Itcf  iT  S.  J{)2:  Z«' 1 1  w  r  ^   r  (W^srhichtt»  dos  appenz,  Volkes  I  HUW. 

*)  Über  KrietlricJis  Vll.  ViMhulton  im  Appeiizellerkrieg  vgl.  Ltchiiow^iky  V 
Heg.  584,  769,  770;   Zell  weg  er  Urkanden  No.  197;  Wegolin  Geschichte 
der  LandechaR  Toggenburg  1  193  IT;  Wart  mann  Die  Grafen  von  Toggenburg  M 
St.  Gallen  Neuj.  WSS;  BTitler  Friedrich  VII.,  der  letzte  Graf  von  Toggenburg 
SL  Hallor  Milt.  XXII  68(1. 

3)  Klin?nnh»-rg  S.   164:   Etleiliii   Chr.  S   126;  JustinL'.  c  S.  191; 
iJasJfr  Clironik'it  IV  431  f.;  Seln'rrer  kleine  Toggenburger  Chioiiikeii  S  H'^, 
90;  Chiuiiik  der  SUuit  Zürich  Dierauer  Quellen  XVIII  170;  Bergmann  Die  35 
Belagerung  von  Bregenz  i.  d.  Sltsung^berichten  der  Wiener  Akademie  philoa.-hist 
Klaase  IX  4-21. 
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1. 169* der  lAlouff  war  so  gross  und  kam  so  tü  yolkes  zü  ||  samen,  das 
die  Ton  Schwis  die  nit  lang  behielten  and  wiehend  von  slnnd 
wider  heim.*) 

Wi6  des  heraogen  laudvogt  Binegg  belegert.^} 

•  Nach  dem  nun  die  Appenzeller  Tor  Bregetz  verloren, 
die  Ton  Schwitz  von  Kiburg  verjagt  warend,  gewan  des  herzogen 
Volk  ein  herz,  understdodent  sich  vergangner  Sachen  halb  zu 
rechen.  Und  zog  graf  Herma  von  Sultz  mit  grossem  volk  in 
das  Bintal,  belegert  die  vesti  und  das  stettli  Binegg,*)  das  die 

10  Appen tzeUer  kürzlich  hievor  gewnnen  und  näch  inn  hieltend. 
Und  als  er  jetz  fier  tag  da  gelag,  tettend  die  Appenzeller  der 
glich,  als  ob  si  woUtend  vechten;  also  zog  die  herschaft  von  der 
statt  uf  die  witi,  iren  ze  warten ;  indem  zuntend  si  die  statt  und 
das  f&rstUch  schloss  an  und  zngent  mit  gewerter  band  den  beig 
uf  in  ir  land,  das  inen  des  herzogen  volk  nit  mocht  geweren.  Die 
zngend  inen  nach  bis  gen  Altstetten/)  das  si  besetzt  hattend. 
Die  belegertend  si  und  emputend  dem  herzogen,  wie  es  zü  Bin  egg 
ergangen  was;  damf  kam  er  selbs  personlich,  bracht  mit  im  ein 
mechtig  volk,  wol  12,000  man  zü  ross  und  füss.   In  diesem  zug 

Mfürt  er  100  dirnen  oder  hübsch  frowen,  darzü  120  prasnner, 
pfiffer  und  spillüt,  understünd  also  die  Appenzeller  in  der 

1)  nie  Erubening  Kiburgs  durch  die  Schwiier  «m  23.  0kl.  1407  wird 

wi  Irr  vuli  J  II  Klinger,  noch  von  Etterlin  otipr  KI  iiigenl) ergerwähnt.  Hronn« 
wald  muss  also  ans  »^iiier  aiidorn,  nicht  ii.icInrtMsharen  Qucllo  goschöpfl  Imbeii. 
25  Vgl.  FUiofon.s  V.  .\r.\  Gfsclticlitt^n  des  Kts.  St.  (^i.ilh  ti  II  137;  Zellweper  I.e. 
1  379.  Schwiz  Torderte  Zürich  uiil,  uiitzuziohen,  dessen  »icii  dieses  um  23.  Okt.  1407 
weigerte,  U.  B.  SL  Gallen  IV  822;  doch  üchluss  s<.-hou  am  6.  iA&n.  1408 
(ü.  B.  SI.  Galten  IV  833)  mit  dem  Grafen  Wilhelm  v.  MontforUBregens,  dem 
Kiburg  gehörte,  einen  vorlluflgen  Frieden. 

90  3)  Klingen herg  S.  166.  Die  Belagerung  v.  Rheinegg  und  Altstfittcn 
fSlIt  in  das  Jahr  UIO.    Vaiiotti  1.  .-.  S.  2fi7.    Zell  weger  I.  r.  I  3«.)2. 

*)  Dm  Schloss  Hhcinegg  war  IHÜi)  v.  Heinrieh  VII.  an  Hugo  v.  Weiden- 
herg  verpfändet  worden  K.  Krüger  St.  Gallen  Mitt.  XXII  Regest.  No.  151; 
die  Stndt  muss  aiier  acium  vorher  in  den  HInden  derWerdenlierger  gewesen  sein. 

91  (ib.  Reg.  No.  1.)  139G  wurde  die  Herrachnft  v.  Leopold  IV.  Werdenberg  entrissen 
und  des  StOdtcbMi  nach  eUlftglger  Belagerung  eingenommen  (ib.  S.  248.)  Ober 
die  Weilern  Schicksale  vgl.  ib.  S.  267  IT,  39211. 

*)  Ober  Altst&tien  vgl.  £.  Krüger  1.  c  S.  17a,  244 ir.,  266 ff.,  3^11. 
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statt  zu  behalten  und  alle  umzebringen.  Aber  si  wandleteod 
nit  destenninder  us  and  in  die  statt,  hattend  ooeh  einen  berg 
da?or  mit  gewalt  in,  das  es  niemand  geweren  mocht  Und  als  si 
bedficht,  '\  si  mochtend  die  statt  nit  lenger  behalten,  da  stalend  siBLi^t^ 
sich  heimlich  bi  nacht  darns,  liessend  si  6d  stan  nnd  zugent  gen  s 
Appenzell  hinder  ir  letzinen;  denocht  belegernt  die  faerren  die 
1er  statt  dri  oder  fier  tag,  das  si  nit  wnstend,  das  niemand  darin 
was;  also  zuntend  si  die  an,  brantend  si  in  den  boden.  Es  ver- 
mocht oach  der  herzog  nit  an  den  sinen,  das  si  inen  nach  durch 
die  letzi  in  das  land  ziechen  woUtend;  deshalb  er  das  leger  onch 
schleiss  und  ab  zog. 

Wae  mass  ktng  Rüpreoht  disen  krigr  rioht.') 

Also  kam  diser  zit  Ruprecht,  römischer  ki'uig,  mit  vil  füi-sten 
und  lierren  gen  Cost(Mintz;  der  beschreib  den  appt  von  sunt 
Gallen  mit  einem  anhang  und  die  Appenzeller,  verhört  klag  und  is 
antwort.  Daruf  rieht  er  den  krieg,  der  jetz  füüf  jar  geweret  hat.  mit 
vil  puncten  und  artiklen,  und  sollt  jedermann  sin  glnck  und  schaden 
sin  selbs  behalten  und  entweder  teil  dem  andern  kein  schaden  abzu- 
tragen schuldig  sein.  Es  sollt  ouch  diser  frid  zwüschend  dem  hu^ 
öatcrich  und  den  Appenzellem  weren  100  jar  und  ein  tag.^)  m 

Wie  sich  die  Appenseller  abermals  wider  den  appt 

satitend. 

Dis  gestund  bis  man  zalt  1411  jar.  das  die  Appenzeller 
gar  hoß  lu.it  hattend,  wo  si  in  der  herrschafl  land  kamond;  des- 
halb si  an  die  Eidgnossen  |  wurbent,   und  wurdent  burger  zu  Hl. 
ZtSrich,  Lucern  und  landlöt  zö  Uri,  Schwitz,  Underwalden, 
Zug  und  Glaris.')    Des  tröstend  si  sich  so  vast,  das  si  sich  aber- 

•)  Justingcr  S.  WH.  44'{.    Der  Fried,  tisvoi trag  tragt  ilax  Datum  Mitt- 
woch vor  dt'ni  F^almtniz  d.  i.  ihn  4.  April  14ü8  (iiLsd  nicht  den  11.  April  wie 
JCellweger  Urkunden  Nu.  2Ül.  auch  nicht  den  14.  wie  üierauer  Ge.'^ch.  d.  30 
Schweis.  Eidgen.  1  417  schreibt)  und  ist  (ledruckt  U.  B.  St  Gallen  IV  BS^IIt; 
Regest,  i.  Etdg.  Absch.  I  468  f. 

Diese  Notiz  Ober  die  Vertragsdauer  ist  nicht  richtig;  Brennwald  ImI 
sie  wohl  aus  irgend  einem  andeni  Vertrag  übernommen. 

3)  Apponzoll  wurdi*  nin  24.  Nov   1411  \oti  den  VIII  Orten  ohne  Br-rii  in  ii 
ein  Burg-  und  Landrecht  aufgenommen.    Tschudi  Chronicuu  1  6ßti;  Zell- 
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mals  imderstündent,  wider  den  appt  sA  setzen  uiid  woUtend  nit 
alles  das  thün,  das  aber  er  Termeint,  das  si  im  schuldig  werind. 
Damf  erlangt  si  der  appt  mit  recht  in  die  acht  und  pann,  die 
inen  nf  das  h^st  beschwerd  wnrdent.')  Aber  si  gabent  ndt  darum, 

« spraohent,  ir  land  wen  ir  kilohbof,  volltend  hinder  ir  letzinen 
sterben  nnd  genesen,  hieltend  ein  lants  gemeind  nnd  wurdent  ein- 
helligklichen  eine,  das  st  nit  in  dem  ding  sin  woUtend.  Also 
namptend  si  den  bann;  und  welicbe  priester  nit  mess  hau  nnd  si 
versechen  wollt(end],  denen  lüffend  si  durch  ire  häser,  namend  inen 

'«das  ir,  schlflgend  deren  tü  zetod»  fr&mbd  und  heimisch,  weliche 
si  betreten  mochtend.  Si  ftberzugend  ouch  ire  nachpuren,  edel 
und  unedel,  welliche  si  f&r  bannig  hieltend  nnd  dem  appt  gestündent, 
erstachond  und  verprantend,  was  si  behoupten  mochtend,  Ter- 
meintend,  ir  sach  also  mit  gewalt  zA  behoupten. 

1^  Wie  die  Appenzeller  gegen  den  curfürsten  verklagt 

wurdent.*) 

Als  nun  die  Appenzeller  allermenglichen  so  überlegen 
warend,  da  Vereintend  sich  der  bischof  von  Gostentz,  der  i^pt 
Ton  sant  O allen,  die  edlen  tob  saat  J Argen  schilt  na  Schwaben 
»  nnd  schicktend  ir  trefflich  botsehaft  zü  den  curf&rsten  gen  Frank- 
furt, batend  si  nmb  hilf  und  rat.  Also  schribent  die  cnrf&rsten 
denen  von  Zürich  und  andern  Stetten,  was  in  geklagt  was  ab 
in.       den  Appenzellem  und  nämlich  des  ersten.  'I 

liem  der  bischof  von  Güsten/  klagt,*)  wie  si  im  nnd  einer 
prieHterschafL  ilus  ire,  ziiis  und  zechende  mit  gewalt  on  recht  ver- 
bieltend,  durch  ire  hüser  loufend,  das  iren  nemind  und  das  aller  bost, 

weger  Urkunden  No.  213;  Blunier  Urkundensamnilung  I  4iS;  Eidg.  Alwch.  I 
342  Beil.  46;  U.  ß.  St.  Gallen  IV  946ir. 

^)  Klini,'onborg  S.  201fr.  Die  hier  nntieführten  Ereignisse  fallen  um 
40  ein  halbem;  Mensrhenalti  r  später  vor.  f'lu'r  ilif  ihi/.wiscin  ii  gefiilirlfii  l'iit»»r- 
ImmUnnireii  /.ellweger  1  -105(1:  Ihrraurr  ritsdi  d.  Schwi-i/.  Kidg.  II  2H  il 
i>us  interilikt  über  Appenzell  wunie  ani  10.  April  142i>  ausgesprcictien.  Vailiuu 
Deutsche  bistor.  Schriften  I  662;  Dlerauer  1.  c.  II  29  Anm.  au»  dem  Stadt- 
archiv St.  Gallens. 
85  *)  Klingenberg  S.  202. 

^)  !hi  n  u  hrulKenden  Klagen  gegen  iL|^niell  aind  wolil  aus  Klinge.n- 
berg     202—204  zusammengestellt 
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die  fiengind  und  jemerliob  wider  Gott  und  recht  ertötent  und  icliant- 
lieh  mnrtiiid;  6ber  das  a  wtotind  nttiit  mit  inen  z&  sciuiffen. 

Item  der  appt  too  Sant  Gallen  erklagt  dcb,  wie  ei  im  eine 
sine  and  sedienden  irefelich  mit  ir  selbe  gewalt  yerhieltind,  in  an 
lüt,  land  nnd  den  einen  merklich  schatgotind,  Aber  das  er  im  knrsttn  i 
hiem  mit  inen  bericht  und  betragen  wcTi*)  das  er  nun  trülich 
gefaalte  und  nit  dann  das  reeht  geprucht ;  aolUcfaen  finden  ai  firftfeUcb 
an  im  und  den  einen  übersedien  hettind. 

Item  es  klagtend  sich  die  edlen»  wie  si  die  iren  sü  laadUktten 
an  nemend,  die  sehirmptend  und  handhabentind,  damit  si  inen  i* 
ungehorsam  und  wider  spenig,  weder  sttiren,  rennt,  gullt,  und  das 
si  in  pflichtig  werind,  nit  bezalen  oder  inen  gewerig  sin  wölttind.  t!  in.  itu* 

Uf  sollich  klegt  haltend  si  dieselben  stett,  [dass]  sie  daran 
wolUiiid  sin,  damit  die  Appenzeller  den  frid,  hievor  beredt,  ir 
eigen  brief  und  sigel  wollLuitl  halten  und  ir  gelupten  genüg  lüu,  is 
oder  wo  si  dem  nit  statt  tctind,  den  herren  und  dem  adel  wider  si 
bistand  thün,  damit  si  zu  erstatten  erzwungen  wurdent,  gar  mit  vil 
Worten  und  bocben  ermanen,  schickteud  diselben  })rief  dem  bischof 
ton  Costenz;  darbi  m  im  ouch  schribent  nach  volgender  mall.-) 

Von  gottesgnaden  ('nnrat  zu  Mentz,  Otto  zü  Trier  und» 
Dietrich  zu  Köln,  erzbischof,  Ludwig,  pfallentz  graf  In  dem 
Ryne  und  herzog  in  Pejern,  Friedrich,  horzocr  zi\  Saclison 
uiid  margraf  zd  Nurenberg^  alle  des  heilgeu  rumischeu  richs 
curfürston. 

Unser  früntlich  dienst  zuvor,  erwirdiger  lieber,  besonder  fründ.  •* 
Wir  habent  von  fürbringung  wegen  der  gemeinen  ritterscliaft  saut 
Jorgen  schilt  in  Schwaben  den  von  Znricb,  ilin  von  Bern 
und  alle  iren  Ki  li^ni essen  in  einem  briel,  denen  von  Costenz 
und  andren  stellen,  so  nit  mit  ine  in  einunge  sind,  [ebenfalls]  in 
einem  brief,  denen  von  Ulm  und  den  andern  Stetten,  so  mit  inen  •«« 
in  einuDg  sind,  ouch  in  einem  bhef  jj  beschhben,  als  wir  üchm.l64» 

1)  Durtrh  dtüi  Schiedsvertrag  vuin  (>.  Mai  1421  Kidg.  Alisch.  II  OT;  Tschudi 
Chronicoi)  II  13H;  Zollweger  Urkunden  No.  238;  B I u m e r  Staats»  und 
Hechtsgescliiflito  1  257. 

Klinm'nlitTj/  S.  203;  jedoch  sind  die  Namen  der  AntJ.slcdci  „v^ii  36 
Gottes  gnadca"  —  „l  icli.s  curfür-sten"  smnt  dem  Schlusssatz  mit  Ort-  uiul  Datums- 
beseichnuag  dem  Schreiben  des  KuriOnrten  an  die  Stidte  entnommea.  Cber 
die  vorausgehenden  Unterbandlungen  auf  der  Tagaataung  v^.  Eidg.  Abach.  il  66 
Das  Sciireiben  der  Kurfürsten  Vadian  Deutsche  hist  Schriften  II  Sf. 
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bie  inen  abgeachrift  lasBend  senden.  Hierum  so  begerend  wir  mit 
ernst  mid  bittend  Acb,  das  ir  von  6wer  selb  wege  darsA  tftn  and 
omsb  mit  dwera  prelaten  und  andrer  pfaifheit  Aweren  nndertbanen, 
denen  wir  oncb  darum  gesdiriben  baben,  enistlioben  reden  und 

ft  abstellen  wollen,  das  d  dand  beraten  und  bebulfen  nn  wellen  sA 
tbfln,  das  solliehem  unreebten  und  fir&fenlicben  gewalte  und  müt^ 
willen  in  xit  widerstanden  m6ge  werden.  Als  ücb  dann  der  erwirdig 
her  Fetter,  bisebof  x&  Ougspurg,  mnntlieh  davon  sagen  und 
ersetten  wirdet   Geben  z&  Frankfurt  nnder  unser  in  siglen  uf 

to  Sonntag  vor  saat  Katrina  tag  der  beiligen  junkfirowen  anno 
domini  1427. 

Der  stett  antwurt.*) 

Diser  empfelch  nach  warb  der  bischof  von  Costentz  die  sach. 
Also  vcrmcintcnd  die  stett,   das  die  fürsten   die  sach  ftir  band 
j5  iieineii  und  den  krieg  selbs  anfachen,  so  wölkend  si  demnach  ir 
hilf  ouch  bewisen.    Und  als  das  die  Eidgnossen  vernamend,  da 
erputtend  si  sich,  was  gutes  si  in  der  sach  koodent  handien,  ze 
thün;  die  wil  aber  weder  fürsten,  Herren,  noch  stett  sich  die  sach 
beladen  wölkend,  80  köndent  si  das  ouch  nit  thdn;  dann  si  den 
aoAppenzellern  witer  verbunden,  di  ire  barger  und  landlöt  werind; 
Bi.  t({6»  jedoch  woUtend  si  denen  zü  dem  recbten  nit  witer  behalfen  sin,  || 

Wie  die  Appenseller  sft  Osssow  yerlmend.*) 

Nun  was  graf  Fr  i  de  rieh  von  Toggenburg*)  und  den  sinen 
vil  übertrangs  von  den  Appenzellem  bescbechen^  deshalb  er 
sich  des  kriegs  underwand;  darzd  im  der  bischof  von  Costenntz, 

>)  Das  Nachfolgende  kaon  wohl  nicht  nach  Klingenbei'g  S.  20ä  abge- 
fasst  sein.  Die  Antwort  ZOrieha  und  Ben»  auf  das  Schreiben  der  Kurfürsten  — 
denn  eine  Antwort  ist  unsweifolliaft  gegeiien  worden«  —  sehe  ich  nirgends  an> 
gefllhrt. 

so  *)  K  linponlierg  S.  204.   Über  den  Krieg  7wi«rlipn  dem  firaff-n  v.  Toggcn- 

J)tirg  u.  Appenzell  im  .Inhre  1428  vgl.  Scherrer  Kleine  Toggftnburger  Chroniken 
S.  7,  53;  Yadian  1.  c.  II  4;  Zell  weger  L  c.  I  454;  Tschudi  Chronicon 
II  19S;  Walser  Neue  Appenzeller  Chronik  S.  2009;  Wegelin  Geschichte  des 
Toggenburg  I  2121t;  BOtler  Friedrich  VII.,  der  letste  Graf  von  Toggenburg 

M  St.  Gallen  Mitt  XXV  72  ff. 

>)  Vgl.  Placld  BQtler  St  Gallen  Mitt  XXV  690*. 
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der  appt  ?on  Bant  Gallen  und  gemeinlicfa  der  adel,  ouoh  alle 
iimbliegende  geginen,  ftn  allem  die  BidgnossenO»  büf  und  bietand 
tatend  mit  16t  und  gSA,  Und  als  man  zalt  1428  jar,  zog  er  mit 
grossem  Tolk  wider  si.  Und  als  er  jetz  gen  Maggnow  zft  dem 
kloeter  kam,  teilte  er  den  zug,  Bchickt  etlich  an  den  Stoss,*)  das  » 
si  das  land  Appenzell  solltend  n6ten,  und  zog  er  mit  dem  andren 
volk  gen  Gassow,  brant  das  dorf.  Und  in  mittler  dt  bracbend 
die  Appenzeller  us  iren  letzinen,*)  understAndent  sieb  mit  des 
grafen  lüt  ze  scblagen;  aber  si  wicbend  binder  8i<^  gen  Gassow, 
da  der  graf  mit  dem  andren  volk  lag.  Also  kamend  irer  etUcb  i« 
an  der  naebil  um,  und  lieffend  die  Appenzeller  gar  mit  grossem 
geschrei  über  die  berg  bar.  Indem  bat  der  giaf  die  einen  geordnet, 
greif  si  an,  und  als  si  on  alle  Ordnung  dabar  luffend,  ward  iren 
sovil  erscblagen,  das  die  andern  wider  die  flucbt  binder  sieb  in 
die  letzi  namend.  Also  mant  der  graf  die  sinen  wider  hindersicb,  u 
damit  si  sicli  iiit  in  dem  gebirg  verloufFend.^)  Wurdent  die  Appen- 
zeller für  dis  mal  so  zaghaft,  das  si  nit  ine  m  irem  land  be- 
dorftend  komen.  Und  hat  es  menglich  dafür,  das  es  allein  von 
dem  ban  keni,  dar  in  si  warend  und  in  verachtotend. 

')  Knnii  nirht  ricliti'^'  sriir  ;  diMiii  Zün'ln»!'  tiixl  Scliwizer  7.n<^'t'M  iIcmi  (IraPt n  ^ 
vuii  Tu|<|(t>iil>urg  /.ti,  <lu  et'  mit  Ztii'it'li  itn  Burg-  und  mit  Scliwr^  im  Laiulo  rlil 
war.  Am  13.  Nov.  1428  ersehioiicii  Holen  von  Iaizciii,  l'ri,  L'iitenvaltlon,  Ym^!, 
und  Glanis  in  Zilricli  und  boten,  die  Ausgezogenen  Imimzumahnen,  wi«  »ie 
das  schon  von  Sehwiz  erlangt  hätten.  Eidg.  Absch.  II  74.  Vgl.  damit  den  De- 
sc  hluss  /ürirliK  vom  1.  Nov.  1428,  den  Grafen  von  Tu};Ki-nl)uri;  in  .seinen  SI 
Shriti^kt'il.  ii  mit  den  Appenzellem  zu  untersintzeii.  ifan.'<  Naliliolz  Hie/üivlier 
Stncltttik  lKM  III  4r.  und  den  ileschluss  Züriclm  v.  13.  Nov.  1428  bch^ellcnd  Yer» 
mitUunK  ib.  Iii  5 f. 

^)  Aui  Hleicheu  Tajjc,  nümlich  um  2.  Nov.  1428,  \iva^  Kriedricli  Vii.  v. 
Toggeniturg  einen  Angriff  nidil  gegen  den  Stoss,  sondern  von  Toggenburg  aus  so 
g^n  Schönengrund  und  Uroäsch  machen,  der  aber  missiang.  Oer  AngrilT  auf 
stoss  und  das  Gefechi  bei  1Ionc|^  fand  drei  Tagit  spfiter.  am  5.  Nov.  1428  statt. 
Vgl.  lUitlcM-  ib.  XXV  72  f. 

3)  Vgl.  A.  Nü.seheler  l»ie  Letziiien  ni  der  Sebwerz  /titii  Ii  Anl.  XVIll  21  f. 

*)  Hrennvvald  bnngt  lür  das  Uefucht  lioi  (io.s.s.ui  am  2-  Nov.  1426  in-  ^ 
sofern  ein  neues  McHnent,  als  er  einen  Teil  der  Truppen  Friedrichs  VII.,  «'olii 
die  Vorposten,  durch  die  Appcnieiler  zurück  nach  Gossau  schlagen  ISsst.  Klingen, 
berg  S.  20&  und  Vadian  Deutsche  histor,  Schriften  II  S  geben  die  Namen 
der  Kefallenen  Appenzeller.  Die  Behauptung  Zell wo^ier-^  I.  c*  I  464«  dass,  da 
die  Toppen  bunter  es  nirbt  \vMv't<'ii,  ilio  I,.>l/e  ntiznpriifet).  zu  vermuten  nei.  e.«  40 
lial)e  nur  ein  Hin>,i  iiiip  Ikm  ini  i,  verwegener  Leute  dienen  Ausfall  gentacht. 
bat  viel  \Vabir»elieinliehkeU  lui  sieh. 
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Was  masB  der  Appenieller  krieg  gerieht  ward. 

Also  rittend  die  von  Zürich  und  ir  Eidfjnossen  zu  den 
herren   und   eleu  Appenzellem,   viengend   nu   m   di;r  äach  zu 
itl.  löö*"  tagen,  brachtend  es  darzii,  das  ein  bericht  zwüscheud  inen  abgerett,  [I 
« den  beid  partien  annamend ;  dar  in  gesprochen  ward,   was  die 
Appenzeller  dem  gotshus  und  appt  Sant  Gallen  liailür  pflichtig 
Bin  and  bezalen,  desglicli  wie  er  die  hinfür  halten  sollt.    Sie  miiaiend 
ouch  dem  appt  2000  pfund  pfennig  geben  an  sinen  kosten;  dar- 
gegen  er  si  one  all  ir  entgeltnis  us  acht  und  baiui  losen  nnlst. 
10  Und  ward  hiemit  diser  scliwerer  krieg  gericbt  uf  ptingsten,  als 
man  zalt  1429  jar,  der  beider  sit  vi!  iüt  und  gut  costet  hat') 

Ursaoli  des  Saut  Galler  krieg.-) 
Es  nam  das  gotshus  Sant  Gallen  zu  an  lüt,  land  und 
grossem  gut;  deshalb  appt  Ülrich  ein  puntnis  oder  veremung 

IS  1)  OlHii*  die  schwierigen  Friedensverhandlungen  vgl.  Eidg.  Abseh.  II  74  IT. ; 

Zellweger  1.  (  I  456 IT.;  ZpIIw.  j^er  Urkunden  No.  25<Jr. ;  Hutler  I.  r.  XXV  74  ir. 
Der  Friede  kam  nicht  in  litM)  iMliii^stt^n  fl5.  Mai),  suiideni  .im  Bl  Mai  mit  di  iu 
Grafen  von  Toggcnburg  und  am  26.  Juli  niil  dem  üischuf  v.  Kunst^mjc,  dem 
Abt  von  St.  Gallen  und  der  Ritterachaft  zustande^  Eidg.  Absch.  II  Tdtt.;  Zell> 

»  weger  Urkunden  No.  800,  998. 

S)  Hauptquelle  für  das  Folgende  ist  Etterlin  Chr.  S  219,  296;  letzterer 
hatte  seinen  Beriflil  ül)er  den  Klosterhruch  in  Rorschic  lt  chon  ins  Luzerner 
Hnt.shiu  h  VT!  Kol.  Ö2 — 63  eingr trajuMi.  Aug.  nernoulli  lalnlnieh  I  160.  Am 
Schlüsse  jedoch  bringt  ßrenitwuld  noch  eine  wesentliche  Ergänzung,  die  er 

ilft  ohne  Zweifel  aus  Akten  geschöpft  hat  Au  chronikalischen  Quellen  über  den 
Rorachacher  Klostersturm  sind  neben  Etterlin  besonders  namhaft  su  machen : 
Ulrich  RSsch  Kurse  Chronik  des  Gotshaus  St  Gallen,  herausgeg.  v.  J. 
llardegger  St.  Onllt  ii  Mitt.  II  1—112;  Vadian  Chronik  der  .\ble  Deutsche 
histor.  Scliriflfii   Ii  olO— 367;   Fridolin  Sicher  Chronik,  heraiisppjr    v.  K. 

SOGötziiiK'er  St.  (ialh  n  Milt  XX  26'27:  Valerius  Aushelm  Rerner  Chronik  I 
.'$61— 36ö;  Gerold  Edlihach  Chromk  Zürich  Aul.  IV  206  207.  Archivalische 
Quellen  daau  sind  Zellweger  Urkunden  No.  6300*;  Eidg.  Absch.  IIL  1.  S. 
328ir  An  Darstellungen  sind  zu  erwähnen  Jakob  Fftsi  Documentierte  Ge- 
schichte des  Rorschachei-Klosterbruchs  im  Jahre  1489  und  seiner  nächsten 

»  Folgen  im  Xriini  Seh woitzerischen  Museum  II  913—944;  III  3^63,  H8>-lfie, 
227  -239  ,  241  -285  (1795/96);  Zellweger  G.'sclü.lif.-  des  af»pon/.  Volke.s 
II  152—215;  .lld.  roiis  V.  Arx  Geschichten  d.s  Kih.  St.  Gallen  II  :{<.)8-4H-2; 
Oierauer  Geschichte  d.  Schweiz.  Eidg.  Ii  ÜOti— 314;  A.  llardegger  .Mariaberg 
bei  Rorsehadi  St.  Gallen  Nei^.  1891;  sehr  eingehend  und  grCIndUch  wurde  das 
Ereignis  behandelt  v.  J.  Hftne  Der  Klosterbruch  in  Rorschacb  und  der  St.  Galler' 
krieg  St.  Gallen  Mitt.  XXVI  1-272  (1696). 
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mit  den  4  orten  der  Eidgnoescbaft  ZArich,  Lnoern,  Sohwiti 
und  Glaries  nfiielitey^)  nam  die  lA  schinnhenen  imd  kaetr^t 
deeelbeii  gotelms,  damit  er  di  aiiieii  deeterbass  gemeistem  und  denen, 
Bo  im  widerspenig  warend,  ein  etaad  getAn  mocht»  Nnn  warb  der 
selb  appt  Üricb  an  die  statt  Sant  Gallen,  das  im  wolltind  rer^» 
ganen,  sin  gotsbus  se  bnwen,  blati  und  ivite  darsA  geben  und 
etlicb  bescbward,  so  er  inen  enalt,  abetallen  woUtind,  Das  d  im 
alles  abscblAgend  und  in  keinem  gewilUaren  wollten,  üf  das  er 
an  nnsren  beiligen  Tater,  den  bapst,  ein  römischen  keiser*)  and 
die  4  ort  der  Eidgnosschaft  warb,*)  da  er  bnll,  brief  nndi« 
fribeit»  ein  gotsbns  nf  einem  eignen  ertcicb  sebnwen,  erlangte,  doeb 
das  der  convent  sA  Sant  Gallen  nnd  das  selbig  gotsbns  ander 
einem  apt  mit  sant  Benedicten  regel  geregiert  wurde.')  Damf 
hub  er  an  sft  Rorscbach  an  dem  Boden  se  gar  costlich  xe  buwen*); 
das  die  von  Sant  Gallen  beschechen  liesseud,  bis  das  es  uf  ri.  lee* 
das  halb  t«il  gemacht,  ein  caj)ell  da  jje wicht  und  zum  dickern  mal 
mess  ila  gelesen,  danil  jctz  ob  12,0U(J  ^uldin  cusLens  gangen  was, 
kamend  der  von  sant  Gallen  und  der  Appenzeller  boten*),  ver- 
meintend,  der  appt  sollte  kürzlich  diaen  buw  abstellen  und  das 
er  gemacht  hat,  wider  lassen  brechen,  dann  es  des  alten  gotshuses  m 
verderben,  der  statt  und  lantschaft  merklicher  schad  were.  Das 

Uber  Ulrich  Rösch  (14r>;?  im  >  v-I  T.  Haue  St.  Gallen  Mi»  XXVI 
7ir..  nif-raufr  \llg.  I).  Biog.  XXIX  129—1;^!;  über  das  Bündnis  St.  Galleiis 
mil  den  vier  SchiiTnorten  Eidg.  Absch.  II  2Ö5,  864. 

I)  Die  Bewilligung  des  Papstes  Sixtus  iV.  erhielt  Ulrldi  Röech  am  8B.  »& 
Hai  1483  St.  Galien  Mitt.  II  e3-g7,  die  dea  Kaiaera  Friedricli  III  an  17.  Aup. 
1486w  Neues  Scl>weitx.  Musetiiii  Ii  BBT^-MO. 

')  Vorausgehende  Verhandlungen  Röschs  mit  den  4  Sc!)irnior1en  betreffend 
den  Klostorbnii  frwiUinpn  wf»ni^^^t.•!ls  ih"  Hiilt/,  A lisch,  iiii'lit.  Er  seihst  sagt 
(St.  Gallen  Mitt.  II  '66),  Uans  er  und  die  KouvciUiierri^ii  den  Hau  begonnen  -»narh  30 
mcrcklieheni  und  menigfaltigem  wissen  und  uucii  vun  geistlichen  und  weltlichen 
gelerten  und  andern  wisen  I6ten  iro  landsdiafRen  und  verwandten  dea  selben 
gotshua  u.  a.  w.«  Ala  aoi  20.  Juli  1489  zu  Wil  Vamliabler  und  Sdiwendiner 
vor  den  Gesandion  der  Schirmorte  vom  Abt  die  Einstellung  des  Itaues  und  .\b- 
tragung  des  bereits  Errichteten  forderli  n.  In  rief  sich  Rösch  lediglich  auf  die  SS 
päp5:t!irhe  und  kaiserlirlu*  Rcwiiii  -nn  ^'  nicht  aber  auch  auf  die  der  Schirmorte. 
Zcllweger  Geschichte  d.  app.  Volkes  Ii  152. 

*)  Die  Grflnde,  warum  der  Abt  ein  neues  Kluster  baute,  gibt  er  in  seiner 
Cbronik  (St  Gallen  Mitt.  II  95-35)  aehr  auaführlich  an. 

Der  Bau  der  Ringmauer  wurde  1485  begonnen,  der  Grundatein  am  4» 

2t.  VUkn  1487  -eieret. 

•)  Ana  20.  Juli  1489  nach  Wil.  Zellweger  I.e. II  168;  J.  Hftne  l.c  XXVI48r. 
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nmi  der  a|ipt  nit  tfln,  sonder  inen  das  recht  Mr  die  4  ort,  sme 
kast  Tdgt  oder  gemein  Eidgenossen ,  nnd  ob  das  man  inen  nit 
gemein  vere,  für  den  b^ist  oder  keiser,  dahar  er  dise  friheit  er- 
langt bat,  ftirscbl&ge;  deren  si  keins  ingan,  sondern  das  mit  gewalt 
6  andersten  zft  weren. 

Wie  sd  BoBcIiach  das  Kloster  gebrochen  und  flieh 
Saut  Galler»  Apenseller  und  gotshuB  Itt  ahwnrfend.^) 

Dis  gestund,  als  bis  man  aalt  von  der  gepurt  Cristi  1488  jar,^ 
da  zugent  die  von  Sant  Gallen  und  Appenzeller  mit  1500 
10  gewapnoter  man  über  alle  recht  bott,  so  der  appt  und  die  4  ort 
inen  fürgescblagen  hattend,  mit  ir  selbs  gewalt  gen  Roschach, 

verbrantend,  zerschleiztend  und  wüstend  das  kloster  daselbs  und 
die  gewichten  capel,  hieltend  sich  so  gar  uncristenlich,  das  es  beiden 
genüg  were  gesin,   Dabi  iclis  behben  las«,  iluttend  oucb  nit  daran 
15  ein  benügen,  sonder  wurbent  si  zestünd  an  des  gotshus  Sant  Gallen 
eignen  lüt,  macbtend  die  ungehorsam  und  widerspenig.  Die  deshalb 
eid  und  gelupt  übcrsacbend,  dem  apt,  irem  herren,  nit  me  geborsaiu 
nach  gewertig  m  woütend  und  sich  an  die  statt  Sant  Gallen 
[ii.  166^  üiid  die  Appenzeller  banktend, ')  rettend  !i  ouch  ir  etlich,  si  wollten 
so  eine  niiwe  Eidgnosschaft  uf  bringen;*)  daruf  si  von  dem  apt 
nnd  den  4  orten  zu  abtregung  costens  und  Schadens  oder  an  ziraliche 
billicbe  ort  zu  dem  rechten  erfordert  wurdent.   Das  si  alles  ab- 
achlugend  und  ir  sach  mit  gewalt  vermeintend  zü  beharren. 

Uass  auch  GoUeshaiisleute  teilgenommen,  ist  fraglich.  Zu  den  350  St. 
f(  Galleni  u  1200  .\|ipenzollern  stif^ssen  hol-Ii  ()00  Hheintaler.  .1.  Häiic  I.  c  XXVI  52 
2)  Der  Klustct Sturm  fand  am  28.  Juh  1489  statt.    Der  Irrtum  Urenn- 
wiilds  füliii  .sich  auf  Ktlerlir«  Chr.  S.  221  zurück. 

t)  Daas  die  Qotteshausleute,  jedoch  mit  Ausnahme  der  Toggenburger  und 
Wiler,  flchon  vorher  bednfluMt  und  c.  T.  gewonnen  worden  waren,  gebt  aus 
10  itirer  Pessivitfit  heim  Klostersturm  und  dem  Eidg.  Absch.  v.  18  Juni  1489  her\or. 
Üher  ihren  nachherigen  Anschiuss  vgl.  J.  Häne  I.  c.  XXVI  69 IT.  Der  deflnitive 
Anschluss  der  (iotle.shausleute  erfolgte  an  der  Lnndsgpmeindp  vom  27.  Oktober 
1489.  Sehr  charakteristisch  für  die  ganxe  Bewejjung  ist  das  Wort  des  St.  Galler 
Fähnrichs  Uerli  Ritz  an  genannter  I.^ndsgemeinde :  ,Wir  wend  der  Aidgnosaen 
«6  nfitSf  weder  sA  vAgten,  herren  oder  se  boptlikten;  wir  wend  hie  herren  sin  und 
uns  Mgen."  h  Htne  L  c.  XXVI  84. 

*)  Das  Wort,  man  mü.sse eine  neue Eidgenos.senschafl  mnrfirn.  flelam28«01rt. 
148^>  aiil  der  Tagsatzung  zu  Üadpn     Eidg.  Ahsch.  III  i  S.  ."^chon  auf  der 

Tiaiidspcmpinde  m  Waldkin  h  Kndf  Okt.  1489  wimlc  eine  liundcsaktc  uusgeferUgt. 
Quellen  s.  Schweis.  Oeachiebt«.   Chrookken  Bd.  I :  Brennwslda  Sehwei«.  Chronik.  22 
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Wie  die  von  Ztirieh,  Iincern,  Sohwits  und  Olaries 

xisszugend. 

Discm  iiaiidel  nach  mantt-  apt  Örich  von  Sant  Gallen  die 
4  ort  Zürich.  Schwitz,  Lucern  und  Glariss,  das  si  im  behulfea 
sin  und  sine  eigne  gütslius  lüt,  so  one  alle  schuld  von  im  gefallen  & 
sind  oder  warend,  wiederum  gehorsam  zu  machen,  desglich  die 
vesti  Kusch  ach,  darin  die  sinen  belegert  warend,  zii  enschütten. 
AUo  uf  unser  frowen  tag  zü  der  liecht  mess  zugend  die  gedachten 
ort  US  mit  iren  panem,  kamend  zusaraen  gen  Wil  im  Turguw, 
Da  scbicktend  si  den  gotahus  lütte  ir  absag  brief.')   Des  ersten  u> 
zagend  [si]  am  sambstag  darnach  gen  Gassow.  die  ze  straffen, 
namen  inen  alles,  das  man  fand,  und  one  brennen  wust  man  sonst 
alles,  das  man  fand.*)    In  disen  dingen  warend  dir  von  Sant 
Gallen  in  ir  statt,*)  die  Appenzeller  in  irem  laud.    Und  als 
die  gotshus  hit  sachend,  das  si  so  verfArt  und  von  niein  ui  weder  is 
trost  noch  hilf  Imttend,  begertend  si  an  den  apt  und  die  4  ort 
genaden*  Damf  si  alle,  one  wer  and  Im r nasch,  iren  ob  4000,  am 
Sonntag  nach  sant  A.gtentag^)  zfi  den  Eidgenossen  gen  Gassow 
in  das  i^;er  kamend.   Da  erzalte  man  inen  ire  misstat  nnd  nam 
si  of  genad  an ;  doch  mflstend  si  schweren  all  gemeinlich  zfi  Gott « 
nnd  den  heiligen,  i|  disen  4  orten  gehorsam  ze  sin,  ir  lib  nnd  g&tBLi(i7> 
nit  zft  Terendem  and  irer  straf  zA  erwarte.   Dise  heticht  nnd  ab- 
rednng  hnlfend  machen  graf  J6rg  TonSalganss  und  herr  Gudenntz 
von  Mötsch.*) 


1)  Vgl.  J.  Hine  1.  c.  XXVI  127.  u 

«nam  inen  altes,  das  man  fand,  und  on  brennen  wüst  niaii  suiist 
alles,  das  man  fand*'  fehlt  b.  Etterlin  Chr..  auch  beU.  Hfine  L  c.  XKVI  189«. 
Vgl.  Zell  weger  Gesch.  d,  app.  Volkes  II  190;  Zell  weger  Urkunden  No.  051; 

V.  Anshplm  I  363. 

Im  Gegenteil,  die  .SI,  GuHer  erwarleteii  70(»  Mann  stark  die  l<;td|ieiii>ss«>fi  SO 
in  Uberdorf,  unweit  Gossau,  während  die  .VppenzeUer  trotx  aller  Bitten  der 
V«Mindeten  inntar  ihrer        bVeben,  so  dass  Vadian  I.e.  II  350 IT  und  Milos 
(J.  Hftne  I.  c.  XXVI  334,  erste  Beilage)  Verrat  vermuteten. 
*)  Agathetag  »  Fr^tag,  den  5.  Februar. 

Etterlin  Gkr.  S.  22ft  führt  die  Grafen  w  Werdenbei^,  Surgaus  und  » 
Gaudms  von  Httsch  erst  vor  St  Gallen  als  Friedensvemüttler  auf.  während  si« 

doeh  st-hon,  wi.^  Hrcnnwald  richtig  bemerkt,  in  Gu.ssau  als  solche  tätig  warten. 
Vgl.  V.  Anshelm  Berner  Chr.  I  363;  £idg.  Al»sch.  III  i  339. 
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Wie  sioli  die  Appenseller  an  die  4  ort  ergabent. 

Uf  das  schickteiid  die  4  ort  denen  von  8ant  Gallen  und 
Appenzell  ir  absag  brief  nnd  zuiL^end  aiii  mentag  gen  Roschach. 
Und  p  si  von  stAtt  riicktend,  kamend  zi\  inen  die  von  Zug  mit 
•>  ir  paner,')  und  verpnvnt  man  underwegen  dem  Fuchs  Gerstor 
sin  1ms.-)  Und  als  man  sich  zu  Roschuch  j^ologert,  da  schribent 
die  von  Appenzell  den  4  orten,  wie  si  zi'i  ammann  Soll wondiner^), 
desglich  zh  irem  fcnnerich"*)  heigend  wellen  grifen,  umb  das  si 
anders,  dann  inen  enipfolchen,  geliandelt  heigend,  inen  ouch  ires 

10  landes  sigel  entfrömbdet,  und  wo  si  die  betreten,  inen  uberantwort 
haben;  und  ob  si  etwas  wider  si  gehandelt,  das  wellend  si  on  alle 
fürwort  uf  die  7  ort  zi\  recht  komen ;  und  wes  sich  die  erkeneod, 
dem  trulich  geleben,  batteud,  das  man  witters  mit  inen  nit  un- 
frfintlielies  wöUte  handeln.   Daruf  inen  kein  antwurt  ward  won  den 

1^  4  orten;  dann  si  willens  warindi  morndis  in  das  Rintal  ziechen, 
hattend  ouch  die  von  Salgans  und  Werden berg  verordnot,  das 
land  Appenzell  obenharan  ze  griffen.  Daruf  kam  Amman  Zitier') 
▼on  Appenzell  an  all  geleit  zA  den  Eidgenossen  in  das  leger 
am  ^MUstag  vor  sant  Vallentins  tag,  e  die  von  statt  rucktend, 

so  begertend  gnad.  Also  ward  inen  ir  misshandel  klarlich  entekt  und 
itL  167i>  da  nfii  verhalten ;  daruf  man  |  hotten  in  das  land  Appenxell  schickt» 
die  si  in  eid  verfassetend  und  schwörend  also,  an  der  4  orte  genad 
zA  komen  und  dem  appt  des  rechten  vor  inen  ze  sin,  desgUch  sich 
der  von  Sant  Qallen  sach  iiftt  xe  beladen.*)  In  disen  dingen 

s6  kamend  ouch  gen  Rosebach  die  Ton  üri  und  Underwalden.^ 


1)  EiiBfinxung  llrennwalds  zu  seiner  Quelle;  die  Zuger  trafen  wirklich 
MB  7.  Febr.  mit  400  Mann  in  OosiiSM  ein  (.1.  Hänc  1.  c  XXVI 142)  und  schickten 
Ihren  Absagebrief  an  Appenzell.   Eidg.  Abach.  III  i  340. 

*)  Otmar  Gerster  von  Ix>ininiswil,  wegen  seiner  roten  Ilaare  Fuchs  GersU^r 
sogenannt,  war  ein  Haupt  üor  antiäbtischen  Partri  im  Fürstenland;  vgl.  über  ihn 
J.  Iläne  1.  r.  XXVI  78 IT;  iiinar  üic  Einäscherung  stiine«  ilauses  durch  die  Eid» 
genossen  Vadian  I.  e.  II  ;Jö6. 

»)  Vgl.  ülK.r  Ihn  J.  Häne  I.  c.  XXVI  6611. 
*)  Vgl.  J.  Hine  1.  c.  XXVI  4g. 
M         »)  Alt-UndMiiinan  Widler  v.  Appenaell  J.  Hftne  1.  c.  XXVI  m 
•)  Vgl,  J.  Hänc  1.  0.  XXVI  181  ff. 

')  Dieser  Sohlussatz  ist  Rrgänxunp;  Brennwalds  zu  seiner  Quelle  Etleriiu 
<2i.  S.  225.   Vgl.  ilierauer  Gesch.  der  scbweiz.  Eidg.  Ii  .S13. 
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Wie  die  4  ort  die  sä  saut  OaUen  läbemigead. 

In  disen  dingen  schribent  oncfa  die  von  Sant  Gallen  den 
fier  arten  nnd  begertend  iien  botten  geleit  ttat  st,  and  ob  dae 
nit  sin  mocbi»  das  d  ir  botsehaft  an  ein  ort  TerscbAfind,  das  woUtend 
si  oncb  tAn,  sieb  in  mass  Terantwarten  und  se  bandeln,  das  die» 
sacb  wfiide  zA  gflttem  konunen.  Daruf  inen  oncb  kein  antwurt 
ward;  dann  als  die  sacb  der  Appenzellem  balb  überbin  kam, 
bracbend  si  s&  Boschaeb  nf  am  mentag')  nacb  sant  Valentins- 
tag,  zugend  fiür  Sant  Gallen.  Und  an  dem  in&llea  wnrdent  den 
Eidgnossen  etlich  knecbt  erscbossen.  Es  brantend  die  von  Sant  m 
Gallen  ir  Torstatt  selbe,  damit  sieb  die  Eidgnossen  nit  darin 
gelegem  kdndint*)  Und  als  man  jets  swen  tag  davor  gelag,  be- 
gertend die  von  Sant  Gallen  oncb  genaden.  Also  rettend  die 
swen  berren  graf  Jörg  von  Salgans  und  ber  Gaden tz  ?on  Metscb 
soTÜ  z&  der  saeb,  das  die  Eidgnossen  die  von  Bern,  Frybarg  u 
and  Solotburn  wantend;  dann  si  us  zogen  and  nacb  nit  vor 
Sant  Gallen  warend,  und  fieng  man  an,  in  der  sadl  ze  tagen. 
Die  ward  gericht  und  als  hienacb  stat.'')  |j  Bl.  Ifid* 

Was  mass  diser  krieg  gerioht. 

Item  die  gotshus  lut  niusteinl  Jtin  ii]>t  widcriim  liuldigen  und  «o 
schweren,  gewertig  und  gehorsam  ze  sin,  wie  von  alter  her,  darzA 
im  an  sinen  costen  nnfM)  und  den  Eidgm»s>en  40UÜ  guldin  geben» 
battend  ouch  ob  2U00Ü  guidmen  schaden  erlitten/} 

1)  Nach  Vatli«»  1.  c.  II  iibl  zogen  diu  Eidgeiiussen  Freiing,  den  12.  Februar, 
vor  St.  Gidlen  und  niidit  erat  am  Montag  nach  ValentinUuistag  d.  i.  den  15.  gL  M.  U 
•)  Vgl.  J.  Eine  L  c.  XXVI  148. 

^  Eidg.  Absch.  III  I  340r.,  SKT;  J.  Hine  L  c.  XXVI  1544t,  188«:  Der 
Spfuch  datiert  vom  7.  Mai  1490  und  miiss  Rrpnnwahl  vorgelegen  haben,  de 
er  dnrin  w^it  ausführlicher  als  £tterlin  Chr.  S.  225/226,  sein  sonstiger 
Gewährsmann,  isi.  St 

*)  Der  Spruch  der  vier  Schinnorte,  die  Gotteshausleute  und  den  Abt  bo- 
trelfend,  steht  u.  ^  Gallen  Vitt.  U  85ff.  FOr  die  Forderungen  der  Sefairm* 
orte  an  die  Golteshausleute  wurde  unter  dem  gleichen  Datum  (7.  Mal  1480)  ein 
besonderer  Sprucbbrief  ausgestellt.  .T.  Hänc  I.  c  XXYI  182.  Die  Behauptung 
des  Jld.  V.  Arx  I.  c.  11  426,  dass  d'w  Srhirniortr  für  Kriegskosten  von  den  IS 
Gf.ttf";lmiisleuten  nichts  gefordert  haben,  kann  nicht  richtip  snn.  Vpl  dio  vi«len 
Mail  Hungen  zur  Zahlung  in  Eidg.  Aitöcli.  III  i  362,  396,  433,  446,  besonders  S. 
44Ö  Quittung  für  4000  gl. 
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Item  die  Appenzeller  mAstend  den  fier  orten  das  Bintal, 
Binegg  und  Hoeken  Saz,  desglich  alle  landtschaft»  so  ei  nsser« 
halb  den  alten  marchen  de«  Appenzeller  landee  hattend,  för 
eigen  ergeben,  das  si  )i$cher  dann  fiir  20000  gl.  schatstend,  danil 
sjetUohem  ort  1000  and  dem  apt  f&nftbalb  tossend  guldi  an  Iren 
coelen  nnd  f&r  wftetong.^ 

Item  die  Ton  Sant  Oallen  müstend  gen  den  4  orten  das 
schloss  Oberdorf  mit  16t,  land,  hoch  nnd  nideren  gerichten 
nnd  das  grad  *hns  <A  Stelnaeh  am  Bodensee,  wurdent  uf 

»  12000  gl.  geschetzt,  darzft  10000  guldi  bar,  und  sollten  bi  den 
pünten  beliben,  wie  von  alter  har.  Item  so  band  si  dem  appt 
müsen  gen  4000  guldi  und  lassen  ein  winkel  zu  sant  Gallen  in 
der  statt  an  {1er  ringmur  gelegen,  hettc  er  inen  vormals  gern  7000 
guldi  ZLiiii  dickem  mal  darum  geben-,  si  sond  euch  zu  ewigen  ziten 
iii.  I6ö''kein  ussburger,  der  in  der  grafscbaft  Toggenburg  |  oder  andern  des 
aptes  laiulibchaft  sitzt,  annemen,  wirt  für  2000  guldi  geacht.  Si 
sond  ouch  alli  lechen  uf  ein  nüws  empfachen  und  dem  apt  deshalb 
schweren;  so  haud  si  selbs  gescbatgot  und  hüser  verprent  über 
urab  20000  guldi.  Es  sot  ouch  des  Farenbülers  und  statt- 

*o  schribers  gut  uBsi  riialb  der  statt  Öant  Gallen  den  Eidgnos&en 
werden  und  gelolgen. 

Es  sond  ouch  die  gotshus  l4t,  Appenzeller  nnd  statt  Sant 
Gallen  dem  apt  um  alle  puncten  und  artikel,  so  er  2Ü  inen  zft 
sprechen  hat,  vor  den  hotten  der  4  orten  gerecht  werden  und  des- 
M  glich  inen  der  aptberr  wider  öch,  doch  das  des  aptes  rechtfergung 
vorgange  und  die  selben  hotten  ir  eiden  werdint  ledig  gelassen, 
so  lang  dis  recht  wdret.^) 

1)  Dfi-  Virtra^i  dfr  vier  Schirnnorte  mit  Appen/.. 11  Iriigl  ebenfalls  das 
Hatiim  7.  Mai  14*J()    utid   ist   gedruckt  Zellweger    Likumicn  No.  5f;0.  Vgl. 
aoauch  Eidg.  Absch.  Iii  i  B46;    SU  Gallen  MiU  II  dQU     Unter  ,^etliclicm  ort" 
sind  natürlich  nur  die  4  Schirroorte  verstanden. 

*)  Der  Vertrag  der  vier  Scliirniorte  mit  der  Stadt  St.  Gulleu  vom  2.  April 
1480  findet  sich  i.  Neuen  Schweitz.  Museum  1796  S.  2470:  Vgl.  dazu  h  H&ne 
i.  c  XXVI  171  ff.  Die  hier  gemachten,  im  allgemeinen  sutreffendea  Schilaungen 

$6  der  »tadtst.  gallischen  Yeriusle  sind  Ürennwald  eigen  und  können  nur  nach 
sehr  eingehender  Reschäftipung  mit  dieser  Malerie  aufpestellt  'worden  sein. 
VgU  auch  Aosbelra  Beraer  Chronik  1  367  uud  unten  Ulatl  dÜS. 
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Wann  die  4  ort  vor  fiUunt  Oallen  abiiig«nd. 

Und  uf  dise  richtung  zugend  die  Eidgnossen  vor  Bant 
Gallen  ab,')  wurdent  geschetzt  nf  16000  man.  Er  lagend  oitdi 
dise  zit  wol  5000  man  zA  Lindow,  Bregentz  nnd  da  um;  dann 

der  schwebisch  punt  besorgt,  das  es  ein  ufsatz  über  si  erdacht ' 
were.-)  Diser  krieg  werü  nit  lenger  dann  fiordhalbe  wnchen,  nnd 
meintend  die  von  Sant  Gallen,  das  si  des  allein  me  dann  über 
um  100000  guldi  schaden  empfangen  hettind.')  Es  hat  sich  dem 
nach  Sant  Gallen,  })ei{le,  der  apt  und  die  st}\tt,  desglich  die 
Api)enzeller,  wol  mit  den  Eidgnossen  gehalten  und  in  mass  w 
das  land  Appenzell,  [dass  es],  als  man  zalt  von  der  gepurt  Cristi 
1500  und  [13]  jar,  zu  einem  ort  der  Eidgnosschaft  angenomen 
ist;*)  deshalb  ich  nit  witers  insonderheit  zu  schriben  wirt,  glich 
wie  bi  andern  orten. 

der  adel  bracht  der  schlangen  nid. 
Lies»  der  pur  die  sichel,  da  mit  er  schnit, 
Schaflt,  das  iiit  lieud  hede  scbwert 
Gewalt  und  iUjermut  j.M'wcrt, 
Um  das  die  Eidgnossen  in  ir  land 
Das  gut  schwert  gebuwt  band, 
Darzii  tagen  und  halbarten, 
Als  si  der  herschaft  müstend  warten;^) 
Bi  diser  jarzal  magst  verstan. 
Wauu  die  £idgu08schaft  hat  aatang  ghan. 


t» 


')  Der  Ahzuj;  pifol^rt»*  am  Taj.'!'  nach  Alisriiluss  des  PrfiliminarfriedeiMi 
zu  SI.  I  i.leii  am  15.  Febr.  1489.    Vgl.  J.  Hanc  I.  c.  XXVI  160. 
>)  J.  Häne  1.  c.  XXVI  201  ff. 

•)  V.  Ansbelm  Bemer  Chronik  I  368  hat  die  gleiche  Zahl,  oliuf  Zweifel 
aus  Brenn walds  Chronik.  m 
*)  Eidg.  Absch.  III  II  766  1361—1864. 

*)  Diese  elwa.s  dunklen  nnd  schwerfSUigen  Reimzeilen,  von  Brennwald 
8pöt«'r  hinzn^ffüpt.  (Iioi\Mn  zur  Krklarung  der  von  ihm  hiiT  zuni  S.  hluss  de* 
ersten  Teils  künstlich  dargestellteu  Jatireszahl  1332;  für  1000  -  M  zeichnet 
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Ein  vor  red  in  das  ander  teil  der  cronik. 

Als  dann  hie  vor  von  den  zwölf  orten  der  Eignosschai t,  so 
der  gross  punt  hoch  tütsches  lants  genembt  wird,  iedera  besunders 
sines  harkomens  und  alters,  so  vi!  ich  das  erkunt  han,  meldung 

5  beschicht  und  was  ietlichs  bis  der  zit,  als  es  sich  zu  einer  lobHchen 
Eignosschaft  verbunden,  für  sich  selbs  gehandlet  hetzü  geschriben 
mrtf  90  wü  ich  nu  me  der  orten  keinem  nttt  in  sunders,  aber  in 
ins  gemein  von  den  kriegen  und  andren  geschichten,  die  sich  der 
Eidgnosschaft  halb  erloffen  band,  sagen  und  da  bi  nüt  dest 

10  minder  melden,  was  der  selben  ietUchs  allein,  zwei,  trü  oder  alle 
gemeinlicb  gebandlet  hand.  Und  als  in  dem  ersten  teil  hie  vor 
der  Ursprung  und  harkomen  der  stat  Lucern  und  us  was  ursacb 
die  sich  zA  den  tri  lendren  verbunden  hand,  gemeldet  wirt,  darus 
ein  totlicher  krieg  entsprang,  so  wil  ich  nu  me  das  ander  teil 

»  diser  cronik  mit  derselben  matergi  anlachen. 

ürsach  des  kriegs  zwiischend  der  herßclialt  Österioll 

und  den  Walsteten. 

Von  der  gepurt  Cristi  unseres  heren  1332  uf  samstag  nach*) 
Sunt  Marti s  tag  vereintend  sich  die  von  Lucr  rn  mit  den  tri 

»lendren  Uri,  Schwitz,  Underwaiden,  schwürcnd  /n  samen  und 
ward  der  äer  Waldstett  punt  genempt.  Und  als  das  der  herzog 
Ton  österich  und  der  adel  ?emam,  gedachten  si,  das  es  uf  si 
geschechen  were,  haltend  gross  missfallen  daran.  Und  zestund 
besetzt  er  alle  sine  iand,  nämlich  Zug,  Rotenburg,  Sempach, 

»Meyenberg,  andre  stett  und  scUoss  mit  tü  volkes  se  loss  und 
fftss,  die  teglicben  uf  die  Lucern  er  angriffend.  Es  gebot  oucb 
der  umsisend  adel  den  iren  allenthalb,  das  deren  keiner  gen  Lucern 
zA  markt  faren,  des  glichen  andren  in  den  lendren  feilen  k6f  geben 
bedorft  bi  Terlimng  libs  und  g&ts.   Dis  werte  nun  jar  und  tag, 

jO  er  »wel  mit  den  Küpfeii  uhwärU«  geneigte  Schlanpcii.  für  'MK)=CCC  drei  Sicheln, 
für  30  XXX  drei  rorhts  schiefe  Degen,  für  I  t-benfnils  einen  Degen,  jedoch 
anders  gerormt  als  die  voripj'n  um!  vertikal  ^'c.strJU  und  /.um  Schhrsse  eine 
Uellebai'tc.  Über  »ulcbe  reimende  Jahrzahl- Deutungen  vgl.  Konrad  Wolffhard 
B««el  im  14.  Jahrhundert  S.  245;  Christian  Wurstisen  Bsiler  Chronlclc 

s»  (]fi80)  S.  CLXXVi. 

<)  Vor,  nicht  nach  Martinstag,  vgl.  oben  S.  266. 
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da  kein  Ln cerner  sioher  us  der  statt  komen,  simder  dkk  und 
TÜ  bifi  an  die  tor  gejagt,  iren  etlich  ge&ngen  und  geeehetEt,  öch 
eben  menger  erstochen  wuident.  Uf  das  zagend  die  Ln cerner 
mit  ir  macht  in  der  herschaft  landi  so  an  si  stiess,  wiistend  und 
brantend  und  ward  also  Terhergot»  das  nieman  da  beliben  mocht.  s 
Deshalb  sich  die  vindschaft  meret  von  tag  ze  tag.')  [j  bm69' 

Wie  der  von  Bamschwag^)  die  Lucerner  überfiel. 

Dis  gestand  bis  uf  sant  Ger  traten  tag  im  33.  jar,  da  furend 
die  Lucerner  die  Rüss  nider  uf  der  herschaft  land,  die  zu 
schädigen;  des  ward  einer  von  Bamschwag,  damals  der  herschaft 
hobtman  zü  Rotenburg  gewar,  macht  sich  heimlich  uf  mit  einem 
zQg.  Und  als  der  kam,  da  die  Lucerner  etliche  dörfer  brantend 
und  gar  kein  försorg  der  fiend  halb  hatend,  überfiel  er  si  und  er- 
stach deren  ob  achzigen.  Indem  kamend  si  zAsamen  und  brachtend 
18  reisiger  um.  Und  als  si  sich  so  trefenlich  wartend,  zagend  der  u 
herschaft  Iftt  wieder  hinder  sich  gen  Boten  bürg  in  iren  sftsatz. 
Demnadi  fürtend  die  Lucerner  ire  toten  mit  inen  wider  heim, 
Uagtend  die  vast,  und  wurdent  ze  Lucern  begraben.*) 

Viloduran  I.  c.  XI  114.  duch  liaf  f?rtMm\vaIiI  S(>mpa»'h  und  Meioii- 
lierg  heiprofütrt:  v«/).  Segessor  Hechtsgeschiclite  der  Statll  u.  Republik  Liu->.'rn  to 
l  23ttl;  kasimir  Pfyffer  Guschichte  der  Stadt  und  des  Kantons  Ludern 
1 68>  b^ideiMcta  Vitoduran.  Ed.  FavreLAC!oiiflM&»tiondeshiiitCMiloMS.87f. 

^  Das  Edelgeschleclii  der  von  Ramswag  hatte  seinen  Stammsitz  auf  der 
Burg  östlich  von  BischofsieU  und  gehörte  zu  den  st.  galtischen  Ministerialen.  Vgl. 
Meyer  von  Knonau  SL  Gallen  .Mitt.  XVIII  12f;  \nm.203;  Maag  Quellen  XV  83.  » 
Ulrich  von  n.  tirkundel  11.  R. St. Gallen  III  458(1325),  471  (1328i.  Archiv  XVli,b.  14. 

8)  Da.s  Vorstellende  bi.s  „adizigon'^  natli  Vituduraa  1,  c.  S.  115;  «las 
Übrige  nur  i.  T.  nach  Etterlin  Chr.  S.  44  od.  Melchior  Russ  Gscbf.  X  86. 
Brenn wald  eiginsl  deren  Bericht  durch  den  ZiisalZt  dass  die  Feiode  18  Reisige 
verloren.  Es  handelt  sich  um  die  Niederlage  der  Luzemer  bei  Buonaa  mn  M 
Gertrudtag  1336  und  nicht  1333,  die  .spätere  CIirmiikt-M,  s.»  schon  M.  Uiij>8 
Gschf.  X  86,  Etterlin  Chr.  S.  44,  Tschudi  Clironicon  1  .J25,  iui.  h  <las  .la'ir- 
zeitburh  von  Küssnaclit  i.  Kt.  Schwiz  herausg.  v.Th.  v.  Liebenau  Anz.(i  N  ll  ki'i 
u.  a.  in  einen  .Sieg  umgewandelt  haben.  Daäs  es  eine  Niederlage  war,  iK>/.eugt 
der  Zeitgenoase  Vitodurao  t.  c.  S.  115  mit  den  Worten:  (Ramswag  cumsuislM 
in  eos  irruenint  et  circa  LXXX  virus  extinxerunl;  alii  vero  vix  eflügierunt. 
Quo  oedes  ipsos  tantum  perlerruit, . . .  quod  gratiam  dticum  et  paeis  federa  cum 
waafpui  instancia  implorare  ceperunt,  satisractionein  et  emendam  dignani  pro 
sua oontumacia  subire  spondente«.  Der  Konstanzer  Chronist  Gebhard  Dacher, 
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Was  nuuw  diser  krieg  gerloht  ward. 

Als  nun  dieser  krieg  etwas  zites  gewert  und  bed  partien  ein- 
snder  gar  schwarlich  schatgotend,  da  warbent  etlich  berren  und 
rieh  stett  an  si,  das  inen  verguntind,  die  sach  ze  ricbten.  Das 

5  geschacb;  und  versprachend  bed  er  sit  bi  irem  spnich  ze  blibcii. 
Also  ward  die  bericht,  (his  die  vou  Lucern  dem  herzogen  etlich 
hundert  -luldi  um  dun  irefel,  an  im  begangen,  geben,  desglich  sin 
iiiiiüz,  deren  üi  sich  bis  har  gespert  hattend,  wie  ander  des  iierzogeu 
lüt  nenian  soltind;  dar  gegen  inen  der  herzog  weder  iez  noch  in- 

»0  künfügs  feilen  koö  abschlachen,  och  si  bi  den  pünten,  die  si  mit 
den  trü  lendem  beschlossen  habend,  beliben  lassen,  und  sunst  der 
schaden,  so  ietweder  teil  dem  andren  zü  gefugt  hat,  ufgehebt  und 
nieman  dem  andren  witer  wandel  schuldig  sin.  Diser  bericht,  wie 
wol  er  entwedere  parti  gefiel,  ward  er  dcnnrht  angenomen,  und 

1^  was  nüt  dest  minder  grosser  nid,  ha&ö  und  uuwilien  zwüschend 
Bi.  J70»iueu'j.  II 

f  1471,  henuisgeg.  von  Ruppert  Die  Ohroniken  der  Stadt  Konstant  S.  44,  folgt 
in  der  Oarstelluog  dieses  Breigniases  Vitoduran.  Kopp  Gescliichtsblitter  U  821 

zitiert  ihn  deshalb  wohl  mit  Unrecht  zum  Ht^weis  seiner  Rehauptung.  dass  die 

so  Niederlaßt»  der  Luzeriicr  in  die  zweite  Hälfte  des  Jahres  1335  oder  wahrsch.  iiiMclior 
in  (le?i  Anfaiig  von  1336  falle.  Beweiskräftiger  ist  der  von  Vitodurati  an;,'*'- 
deutete  kurz  daraut  fulgeude  KriedensschiuHs  v.  lö.  Juni  133G(£idg.  .VJjäch.  i  2ö6), 
der  die  ymanslaeht",  jedoch  ohne  nähere  Angal>en,  erwähnt.  FOr  das  Jahr  1^6 
spriicht  gans  besonders  der  Umstand,  dass  v.  Ramswag  1336  als  Vog^t  auf  Rotenburg 

15  erscheint,  für  1333  hingegen  Heinrich  von  Kronberg  und  für  1337  Peter  von  Stoffeln. 
Arohiv XVII, b.l4;L.Brandstetlcr Gld.  XXXVUI 4;  K  o p p  Geschichtsblätter II 321. 

')  Nachdem  der  .irn  14   s,  |>t.  1834  {Kopp  rrkiinden  1  167;  Scgesser 
Keehtsgescluclite  I  237  1.)  gesclilcsseiie  Kriedyn  nur  kurz  gedauert,  erklärti  ti 
Luzerner  am  12.  Mai  1336  (Eidg.  Absch.  1  19;  Kopp  Urkunden  I  172),  du»s 

so  sie  sich  einem  Spruch  von  neun  Schiedsrichtern  aus  Basel,  Bern  und  Zürich 
unterwerfen  werden.  Dieser  Spruch  erging  am  18.  Juni  ISSft.  Kopp  Uricunden 
I  175;  Eilig.  Absch.  I  19,  258  f.  Rionnwald  muss  hier  eine  nicht  näher 
zu  bestimmende  Quelle  benutzt  lialjrn.  Der  Vertrag  weiss  tiidits  von  „etlit  li 
hundert  guldi",  dem  Herzog  zu  gehen,  auch  nicht,  ilnss  der  Hund  mit  den  Eid- 

ti  genossen  fortbestehen  könne;  im  Gegenteil,  er  hebt  ausdruckltcli  hervor,  dasä 
alle  seit  beginn  des  Kriegs  geschlossenen  BSnde  und  Burgrechte  ,abe  sin 
sollen,"  betont  aber  den  Mänsartiltel  und  das  Wettschlagen  gegenseitiger  Er- 
satsförderungen.  Nach  dem  Brief  des  Bischoih  von  Konstans,  des  österreichischen 
Hauptmanns  in  Schwaben  u.  Elsass  (Tschudi  Chronicon  I  341)  nahm  dieser 

40  und  mit  ihm  natürlich  die  hah.slM!i  i.'!schen  Fürsten  für  ganz  selbstverständlicli 
an,  dass  damit  der  Bund  Luzerus  mit  den  Eidgenossen  dahingefallen  sei. 
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Erolierung  %'un  Schwmau  1333. 


Wie  die  veeti  Schwanow  genomen  ward/) 

Anno  domini  1883,  diser  zit  gesohach  der  weit  gar  grosser 
scbad  ob  der  Testi  Sckwanow  im  Elses  bim  Bin  gelegen.  Es 
besamlotend  die  riohsteti  einen  zög  und  scliicktend  inen  die  von 
Zfiricb  und  Bern  doh  ir  hilf.  Nun  was  die  vesti  so  güt,  das» 
menklich  meint,  si  were  nfit  ze  gewannen.  Aber  Got,  der  kein 
unrecbt  nngestrafet  lat,  gab  sin  hilf  darzft;  denn  es  in  12  ganzen 
wucben  nie  geregnot;  deshalb  die  wasser  graben  und  tfifen  mdaer 
80  trocken  wnrdent,  das  man  mit  allem  zQg  ze  nechst  dar  an  sich 
legert.  Nun  warend  die  mnren  so  ves^  das  si  die  nttt  wüstend  i* 
ze  brechen;  dar  um  si  allen  unflal^  dch  ganze  wegen  mit  menschen 

GI«-icliwohl  Itcslaml  <I<m-  Hiinil  sUIIm  liwi  i,4t>i)(l  foil.    Vpl.  Soges ser  Rechtftge> 
MChiciite  I  239  IT;  Hifi-fiopr  (>rsclii<-hti   il   Schweiz.  Kidg.  I  lß8 

')  Über  tlic  iJolagoruiig  iiiid  Einnahme  jl.  Juni  13H3)  «l»'r  Hiiry  Si-hwanan 
vgl.  Yitoduran  1.  c.  S.  100   102;  Matthias  von  ^uuenhurg,  herausgeg.  v.  15 
Studer  S.  230;  Closener  u.  Königshofen  Chroniken  der  deutschen  Stftdte 
VIJl  98,  798,  10S7;  Klingenberg  8.  52;  Justinger  S.  69;  Kleinere  Basler 
Aiiiialen  Basier  Chroniken  V  19,  55;  Itöhmer  Tontes  III  119fl.  ;  U.  Ii.  Ris.  I 
IV  101.  113.  115:  l    H.  Strassbnrg  V  26.  '63,  M,  V.  Ii.  FrciburR  i.  Rr.  I  304; 
K  i]ip  (',.  s.  liu  hlslilattcr  II  109;  Arthiv  XX  37;   Zritsrlirift  f.  Ceseh.  fl.  Obi  r  jo 
rheni:«  VI  4^0,  IX  7,  XXIV  170i  Lülolf  Forschungen  zur  deutschen  Gfschichtr 
XIX  449—464;  Kopp'Lütolf  Gesch.  d.  eidg.  Bünde  Va.  484-486;  bierauer 
Quellen  XVIII  d9.  Naeh  U.  B.  Basel  IV  101,  LichnowskyLc.  IIIGCCXnLVIl 
No.  998  verbanden  sich  am  16.  April  1338  die  Pfleger  der  Herrschaft  Österreich 
und  die  Städte  Slrassburg,  Basel,  Hagenau,  Fiosli.  im,  Ehnheim,  SchIetL<!tiidl,  IS 
Kolmar.    Mülhausen,    Breisnch.    Nrnr»nl>nr^   und    iiheinfelden   zur  Zerstörunir 
Srhwanaus.    Da  leiden  alst»  iJeni,  /.urn  li  und  Luzcrn,  vun  den;n  Teilnahme 
M-hwei/.eri^lie  Chronisten  berichten;  hingegen  erscheinen  sie,  jedoch  ohne 
Luiem,  im  grossen  Bunde  v.  20.  Juli  1333  (U.  B.  Basel  iV  103),  worin  die 
Hilfsgrense  bis  Schuttem  ausgedehnt  ist.  Die  Teilnahme  Berns  und  Lüxems  so 
ist  übrigens  auch  im  SüIi in  ertrag  Wallers  v.  Geroldsegg  mit  den  Eroberem 
seiner  Bvirg  (V.  B.  Basp!  IV  114)  durch  diu  Strasshurger  ChronisUn  ("losener. 
he/eufrt,  diejenige  Züriclm  jedoch  bloss  liiiroli  K !  i  n'^'en  1)«' r;;  S.  .')2.  Vom  eben 
angeführten   Landfriedensbund   vom   20.  Juli   1333   bringt  Brcnawald 
Blatt  186  u  und  b,  otTenbar  unrichtig  eingebunden  Anfang  und  Schluss  und  $5 
zwar  nach  U.  B.  Basel  IV  lOS  Zeile  37  bis  Seite  103  Zeile  34  «Schuttem«  und 
Schlusssatz  Seite  100  Zeile  23:  „Dieser  btief*  bis  ZeUe  35:  «jar*.  Brenn  wald 
schreibt  Griers  statt  Grugers  auf  Seite  103  Zeile  27  und  ib.  Ochitsche  statt 
OchtscIiP     Am     •t;!tt'-'c  fiigt  Brennwahl  die  Bcincrkutifj  hin7.11:    ^Item  »»s  ist 
zü  wussen,  «las  ich  nut  na'  doii  ilcii  aiitan<.'  untl  das  datum  dieses  brievcs  Iiielici-  40 
gcsezt  und  die  uberigen  puncten  um  kürzt  wilkn  usgelassen  bau  ;  den  er  vast 
lang  ist  und  hangend  37  sigel  daran. 
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kat  dahin  liessend  fftren,  das  si  alles  in  das  scbloss  Hessen d  werfen; 
dar  TOD  inen  so  not  beschacb,  das  si  die  vesti  müsstend  ufgeben^ 
wan  der  von  Gerolzegg,  des  die  vesti  was,  sprach:  „Und  ob  die 
ganz  weit  vor  mir  lege,  so  getrflwte  ich  dis  bus  wol  ze  behalten; 
6  aber  ich  sieb,  dass  Gott  selbs  mit  mir  kriegt,  dem  ich  nüt  mag 
widerstan."   Also  liess  man  in  und  etiieh  edel  mit  im  abziehen; 
denocht  lagend  bi  60  reidger  danif;  die  wsrdent  mit  dem  echwert 
geriebt   Und  der  meister,  so  allweg  mit  der  bliden  in  das  lager 
geworfen  and  grossen  schaden  getan  hat,  ward  an  die  bliden  ge- 
w  henkt  und  Über  sich  in  die  Ittft  geworfen;  der  was  tod,  e  das  er 
zft  boden  kam  und  zerfiel  zfl  kleinen  stncken.  In  diser  vesti  wurdent 
köflüt  und  ander  in  den  tüm  funden,  die  seitend,  das  man  inen, 
nach  dem  eim  sin  Schätzung  ufgeleit  wurde,  weder  essen  noch 
trinken  gebi;  deshalb  menger  hungere  gestorben,  dch  etUch  h6w 
16  und  strow  gessen  hetind,  da  mit  si  denselben  röberen  gelt  ze  gen 
gezwungen  wurdint;  es  wurdent  Ach  derselben  fromen  Ittt  vil  also 
tod  US  dem  türm  gezogen  und  begraben,  das  schloss  angezünt 
BI.  170^  und  verbrent  | 

Wenn  hersog  Albreoht  denen  von  Zürioli  abeeit  und 

to  andre  herrenJ) 

Anno  domini  1351,  da  satzto  herzog  Albrecbt  von  ()sterich 
und  der  adcl  der  stat  Zürich  so  vast  ziV  das  si  sich  nüt  mo  iren 
wüstend  zu  crweren,  fiindend  i)c\i  weder  nm  koiser,  dem  rieh,  den 
fiirsteii  odvi  Stetten  hilf  noch  trost;  darum  si  geursachet  wurdent, 

*/i  ruggen  und  liilt'ze  suchen,  verhundent  sich  zu  den  tier  Waldstetten: 
Lucern,  Uri,  Schwiz,  U  nderwaldcn,  davon  im  ersten  teil  hie- 
vor,  als  Zürich  bescbriben,  eigentlich  geseit  wirt.  Uf  das  der 
gedacht  herzog  Albrecht  dise  fürsten  und  herren,  so  hienach 
stond,  denen  von  Zürich  und  iren  Eidgnossen  ein  ofifne  fecht 

90  und  tigentschaft  zu  scbicktend,  die  sich  uf  des  heiigen  crüz  tag  zu 
herbst  mit  ir  selbs  lib,  2000  glenen  und  20000  fAssknechten  fittr 
Zürich  legertcnd  genOrlikon,  Schwamadingen,  Affbalteren 
und  allenthalb  des  um. 

1)  Oierauer  Quellen  XVIll  09;  Kl  Ingen  berg  8.  81;  Helnricus  de 

86  l>i('ss<'nhoven  i.  Böhmer  K<»iii,s  IV  81  f,  85  Ureiuiwald  brachU*  dies« 
Liste  scJioti  im  »  rttcii  Teil  S.  lUHf.  rin  r  flic  einzelnen  Namen  vgl.  die  An- 
merkungen Dicrauers  Quellen  XVIU 
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Uelagerung  Zürichti  13öi. 


Item  des  erstea  Im  rzog  Albrecht  von  nsterieh,  margraf 
Luihvig  vou  Brandeubt  1  ,  £»raf  Äberhard  vun  Wirteuberg, 
was  oberster  hobtman,  grat  Ludwig  von  Otingen,  zweii  grafen 
Yon  Schmaleiiegi?,  graf  Friedrich  von  Ortenberg,  der  bürg 
graf  von  Nfirenberg,  zwen  grafen  Tetnang,  graf  Albrecht  und  5 
graf  Heinrich  von  Nellenberg,  graf  Willielm  von  Kilchberg, 
zwen  grafen  von  Fürstenberg,  grat  Küdoif  und  Hartmaun 
von  AVerdcnberg. 

Item  der  bischof  von  Wirzburg,  der  bisehof  von  JFrisingen, 
der  bischof  von  Babenberg,  der  bischof  von  Kur.  lo 

Item  des  grafen  volk  von  Safoy,  der  graf  von  liabchspurg, 
tri  grafen  von  Tierstein,  graf  Imber  von  Strasberg,  der  graf 
TOD  Kiburg,  der  graf  von  Nüwenburg,  der  graf  von  Nidow, 
graf  Peter  von  Arburg,  graf  Herma  von  Frobarg,  der  bischof 
▼OD  Basel,  der  graf  von  Zollor,  der  herzog  von  Urslingen,  u 
benog  Friedrich  von  Tek,  der  graf  von  Megtberg. 

Item  die  stett  Straßbarg,  Basel,  Friburg  im  Brisgöw, 
Nflwenbnrg,  Schaffbusen,  Bern  und  Solaturn;  darzA  alle 
andere  stet»  so  dem  herzogen  von  Osterich  zü  ständent.  ;{         Bi.  ni« 

Wie  Zürich  belegert  und  ein  berieht  abgeret  ward, » 
den  der  henog  nüt  hielt.  ^ 

Als  nun  diser  züg  etwa  lang  die  statt  Zürich  eigentlich  be- 
legert, si  teglig  schatgot  mit  nam,  brand  und  totschlag,  wie  wol 
kein  Vi  Idstrit  derzit  beschach,  so  ward  doch  beder  sit  gar  manlich  ge- 
scharmuzt,  da  vil  lüt  umkam.  Also  rittend  graf  Friedrich  vou 
Toggenburg'),  bruder  Hertogen  von  Rechberg,  meister  sant 
Joban  Ordens,')  her  Curat  von  BArenfels^)  und  ander  deren 

')  Justinyer  S.  llfi;  KliuRRiil'or}!  S.  81. 

2)  Kriedrii'li  V    von  TopjTf^nltMvp  (i'Mh — IHfJS).  Snlm  Krieiirirhs  IV..  «ler 
hei  Morgarten  und  Bruder  Uiethelms  V.,  der  1HH7  Ihm  (ninau  gefallen.  E.  Krüger  30 
Anz.  G.  IV  412. 

*)  Hertegen  von  Rechberg,  Komtur  der  Johanniter  zü  Wiidenswii,  der  i.  J. 
1342  mit  der  Stadt  Zuricli  ein  ewiges  Burgrecht  eingegangen  war  und  ihr  da- 
für jttirlicli  6  8"  zu  gehen  versprochen  halle.    Hirzel  Zürcheri.sche  Jahrbücher 
I  168:  Fr.  Vogel  Die  alten  Chroniken  Zürich«  S.  741;  Gfd.  XXIX  31,  wo  un- » 
richtig  das  Jahr  l.S4t  nii^,n;geben  isl. 

*)  Kuiirad  von  barenfels  eri^cheiut  schon  als  liurgenneisier  Ba>!els; 

ala  BOlcber  auch  noch  1368.  U.  B.  Basel  IV  132,  306. 
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▼on  Zürich  guten  fr  And,  desglicb  die  tod  Bern  danswüschend, 
vertedingend  die  saoh,  also  da«  der  herzog  abiieche,  das  Teid  mmen 
und  einer  züspmdi  nf  die  hochgeboren  frow  Angnesen,  /wieland 
kttngin  zA  Unger,  zü  deren  er  zwen  und  die  von  Zürich  ouch 

6zwen  setzen,  zA  recht  komen;  und  was  die  oder  der  merteil  sich 
dar  um  erkantind»  dem  sftUtend  si  geatraz  nachgan  on  alles  witer 
weiger  oder  apellieren,  doeh  herin  Torbehalten  der  Eid gn esse 
ptint,  eid,  harkomen  und  gewonheiten,  daran  man  inen  nfit  ab- 
spreöben  sftllti.^)  Und  damit  die  richtung  dest  ftirdertichen  gemacht 

10  wurde,  mAstend  die  von  Zürich  der  obersten  us  ir  statt  sechzeehen 
gen  Baden  und  gen  Brugg  in  die  leistung  legen;  die  der  herzog 
in  sin  genad  empfieng,  gab  denen  Ton  Zürich  des  sin  eigen  brief 
und  dgel,  die  wil  diese  giselscheft  werte  und  bis  zfi  ustrag  des 
rechten  ir  lib  und  güt  ze  beschirmen.   Und  alsbald  dch  diso  16 

16  burger  dem  herzogen  fiberantwurtend,  Hess  er  si  von  stund  fachen 
und  in  gar  harte  gefenknis  legen,  besazt  sine  schloss  und  stet|  die 
zestund  wieder  uf  die  von  Zürich  augriffend.  Er  sprach»  diso  16  man 
hetind  im  die  ürten  wol  ze  bezalen,  hielt  weder  brief  noch  sigel, 
Bi.m^noch  die  gelüpt,  so  er  denen,  die  den  bericht  gemacht,  getan  hat*)!! 

90  1)  Di»^  llelagLTUiig  Zürichs  begatm  nnch  IT.  \.  IMpssPuhofen  (Hnhmor 

Fontes  IV  81)  XU  kal.  (H  tobri?«,  »i.  i.  tk  ii  20.  Sept  l'Abi ,  aber  schon  am  14.  SepJ. 
war  der  Friedeii  eingeleitet  und  tla.s  Verfalii*en  dazu  festgesetzt  wurden.  Eidg. 
Ahsch.  1  268  r.  Zürich  und  die  Waldslfitte  wählten  als  Schiedleute  Philipp  von 
Kien  ond  Peter  von  Ehilm,  Schultbeissen  von  Itern,  der  Hencog  Albrecbt  von 

»  Österreich  den  Grafen  Imer  von  Straseberg  und  Peter  von  StofTeln,  den  Komentur 
des  Deutschuniens  zu  Tannenfels.  Als  Obmann  war  die  K(')ni(dn  .\gnes,  die 
Schwester  Alhrochls,  in  Aussicht  «renommcn.  E.s  war  vorauszusehen,  dass  sich 
die  Schiedleute  nicht  einigen  werden,  das^i  mithin  Aj^^ite^s  die  Entscheidung 
tretTcn  werde,  die  natürlich  nicht  anders  als  zu  gunsten  ihres  Bruders  austeilen 

m  konnle.  Die  Waldstfilte  acheinen  auch  nur  widerwillig  dteaer  Zuaanunenaetaung 
des  Schiedsgerichte  xugestimmt  au  haben;  denn  am  1. Oktober  1861  versprach 
Zürich,  aich  für  alle  Fälle  dem  Spruch  zu  unterwerfen,  auch  wciui  „unser  Eid- 
frnussen  nüt  uf  den  tnfr  kemin  nttrli  ir  botfii  dar  santin."  Ganz  besunders 
scheinen  sich  dio  l.uzenier  (larül»er  unwillig  ^iPzcitrt  zu  haben,   liiessenho fen 

35  Höhmcr  Funtes  iV  82:  maximc  Lucernensibus  plus  ceteris  rebellantibus.  Eidg. 
Absch.  I  264.  Der  Spruch  vom  12.  Okt.  1361  Üel,  wie  voranaaiiaehen,  ganz  su 
ungunaten  Zürichs  und  der  Bdgenoaaen  aus;  denn  Agnes  eDtoctaied  aich  zur 
Annahme  dea  Vorschlags  der  öaterreicliischen  Sdiiedlmite  Imer  v.  Strassberg 
uml  Peter  vun  Stuffeln.    Eidg.  Absei..  I  204(1  270 f. 

40  ^  Der  Friodciisvfrlrap  iHstiiiimte,  dass  die  16  Züricher  su  lange  in 

Brugg  oder  Baden  als  Geiseln  bleiben  sollten,  bis  all«  Orte  ihre  eidliche  Zu- 
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Wie  die  veati  Habohspiixg  am  Luoemer  sew  ge- 

wunen  ward« 

Also  ward  der  krieg  gar  hart,  giifFend  einander  Ijeder  sit 
an^  der  herzog  mit  dem  adel  und  die  von  Zürich  mit  ir  Eid- 
gnossen  wüöttnii  und   hrantend  einander  das  laiid  allenthalben.  » 
Da  ward  ganz  iiiemant  ^eaclpfiit.    Jii  disen  dingen  ziig^oiid  die  von 
Lucern,  Ilri,  Schwiz,  rnderw  jildr^n  für  die  vesti  Hal)c'hsi)urg, 
so  am  Lu cerner  se  lit,  helegeitend  die  figentlich,  und  nach  ze(  lien 
tagen,  uf  den  heiigen  Pfingsttag,   ward  si  eroberet,  demnach 
geblündert  und  in  den  grund  ver))rent.')    Und  die  wil  si  all  da  lo 
lagend,  kam  ine  hotschaft  und  warnung,  wie  der  lu  rzog  das  land 
61ari8  in  nemen  uud  si  dar  durch  schatgon  wollti;  ut  das  schlissend 
81  das  veld,  zugend  den  uecbsten  dahin.    Also  kamend  die  vod 
Zürich  mit  ir  macht,  namend  also  das  land  Glaris  zu  irea  banden, 
die  inen  scliwürend  und  ein  püntiiis  macbtend,  als  luevor  gemeldet  i» 
wirt,  Bo  man  im  ersten  teil  voa  Glaris  schribt.*) 

Wie  [die]  von  Zürich  die  grossen  beder  8&  Baden 

verbrantend.^) 

In  disen  dingen  schiktend  die  von  Strasburg  dem  herzogen 
200  glen;^)  die  leit  er  gen  Baden.    Die  ritend  nun  etwa  meng» 

stimmuag  cum  Vertrag  ^'t>gclM;ii  hätten.  Niieh  Uöhmer  Font«««  IV  82  «eheint 
Wibrecht  die  Geiseln,  von  denen  einer  entrann,  erst  eingekerkert  «u  haiien, 
als  die  Eidgenossen  die  Friedensbedingungen  nicht  Hrfiillen  wollten. 

»)  Zürich  Ant.  11  8'2:  .ruslinger  S.  117;  Molchior  tUi«»  Gsclif.  X  144. 
nie  Einnahme  «li  r  Fcsff  N<Mi.nal)shur<,'  Pifdl^'t»'  am  IMinpsifn/.  H.  i.  .»m  1*7.  S5 
1352.    Vgl.  die  Soiii  d<  H  iiütgerbuchä  zu  Lu/.ern  i.  V4d.  XII  ItMi.    l  h(;r  liie 
Feste  und  ihre  Ucrrcn  ebendaselbst. 

3|  Vgl.  oben  S. 

•)  Dierauer  Quellen  XVUI  öSf;  lustinger  S.  nOf:  Matthias  v. 
Neuenburg,  herausgeg.  v,  Studer  S.d01;  Königshofen  Hegel  Chroniken  m 
deutscher  Städte  Vlll  823;  Böhmer  Fontes  IV  84;  Klingenherg  R.  Bit: 
Etterlin  Chr.  S.  87. 

*)  Konigshüfi- II  I  «■  S,  8*>?  bfnehlel,  da.s.s  ilie  2()0  i.l<-leii.  wtl<  li<' iI>t 
österreichische  Landvogi  iUirkanl  vun  Ktlerhac.h  zuführte,  von  Strasäburg.  Hnael 
und  Frelbufg  stammten.  Am  lA.  Not.  1351  gelobte  Burkard  v.  Ellerbach,  das  » 
mit  den  dn*i  genannten  Stidten  am  23.  Aptil  13Ö0  geschlossene  Bündnis  xu 
halten.  fT.  B.  Basel  IV  188.  Der  AbtagebHef  Dasels  v.  3.  I>ex.  1361  AndH 
sich  b.  Ed.  Favre  U  ConMdöratlon  des  huit  Canlons  S.  121. 
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mal  hiu  uf  für  Zürich,  schatgoteud  si  an  lib  und  gut.  Also 
namend  die  Zürcher  1500  wolgerüater  matt,  zugend  mit  ir  statt 
paaer  an  dem  beigen  wienecht  tag  gen  Baden  in  meinung,  die 
Strasburger  bi  den  bederen  zu  überfallen;  aber  si  wurdent  iren 
»gewar  und  entrunend  in  die  stat.    Uf  das  brantend  und  wAstend 
d  die  hüser  zSl  den  bederen  in  Baden,  zogend  da  dannen  bis 
an  den  Linmagt  spia,  brantend  FrAdnow')  nnd  was  si  fundend 
der  Bttfi  nach  obsicb  bis  gen  T&tnow,")  da  der  von  Baden  gaJg 
stat.  Und  als  die  von  Ztlrich  in  das  selb  tal  kamend  zwttscbend 
"  die  betg,  da  bat  si  der  herzog  wol  mit  4000  mannen  zA  ross  und 
f&ss  fftrzogen  in  meinung,  si  alle  in  dieser  enge  ze  behalten,  wan 
der  von  Ellerbach  mit  einem  reisigen  züg  erst  ab  der  Etsch 
Bi.  172*  kam,  das  dene  von  Zürich  ganz  unwflssend  was.  {{ 

Wie  her  Budolf  Brun,  der  burgermeiBter  und  hobt- 

Als  nun  her  R Adolf  Brun  disen  mechtigen  zttg  des  herzöge 
sach,  viel  im  ein  forcht  in,  sprach  zu  einem  knecht:  „Unsres  dings 

1)  Fraudnau  1  Km.  unterhalb  der  Einmümlung  der  Limmat  in  cUe>  Are, 
I^hen  des  Klosters  Sär.kiiigcn,  von  diesoiri  später  an  das  Klocter  Königsfeideii 

M  verkauft.    Xaver  Bronurr  Der  Kanfon  Aarsun  Jl  H12. 

Tfitwü,    na--  (ii  fi'(  Iii   laiKl  am  26.  Dez.  statt.    Quellen  di»:  oben 

genuiinten  :  Uuuaik  der  Stadt  Zürkli  Quellen  XVIII  ö8;  Kliugenberg  82; 
Justinger  S.  116f;  Diessenhofen  ß6hm«r  Fontes  IV84;  fitterlin  Chr. 
S.  d7.   Im  Obrigen  vgl.  den  erschöpfenden  Nachveis  historischer  Literatur  hei 

M  Dieraoer  Quellen  XVItl  68— flO. 

•)  Keine  einzige  der  oben  angeführte  Chroniker»  erwähnt  der  Teilnahme 
Bruns  am  riefecht  iiei  Tätwil,  noch  wrnij^er  seinnr  feigen  Flucht.  Srlion  .1.  J. 
Hottinjjer  (Srhwoiz.  Museum  fni-  liistt)r.  Wissenschaften  I  228)  ist  aufge- 
fallen, dass  keine  Chr»)nik  des  U.  und  15.  Jalirhunderts  Brtui  bei  diesem  4nlass 

M  nennt  Oennocfaf  meint  Hott  Inger,  sei  beider  ObeTeinatiminuiig  der  ausrOhr- 
lidiem  Endttiler  des  16.  Jahrhunderts,  der  Lobredner  sowohl  als  der  Gegner 
Bruns  —  er  nennt Bjrel,  Orennwald,  Hans  Füsslin,  Bullinger,  Tschudi, 
Cu  II  Ii  mann  —  nicht  zu  bezweifein,  dass  ihiT  Behauptong,  er  haln?  sich  vor 
oder  itoim  H.-^nmi«"  des  Treffens  entfernt,  auf  eine  jetzt  ni«-l)f  mehr  zugänRlichc 

**  Hauptquelle  udi  r  eine  damals  noch  allgemein  erhalten«.  Sa^e  sich  ."*tülÄe,  un«i 
so  möfgß  es  auch  mit  der  Geschichte  seiner  spätem  Abholung  vom  Schlosse 
Schönenwerd  sich  verhalten.  Unverätaudüch  ist  mir,  warum  Hottinger  von 
den  Chronisten  des  16.  Jahrhunderte  Byel  oder  Beyel.  nach  Leu  Lex.  HU  i.  J. 
1581  gestorben,  suerst  nennt,  da  dessen  Schriften  erst  in  den  70er  Jshfpn 
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ist  nüt;  wir  sind  all  erschlagen;  gpfiole  es  dir  als  wol  als  mir,  so 
woltind  wir  stilschwigend  von  dein  züg  riten ;  kom  ich  den  dar 
von,  so  getrüw  ich,  die  stat  Zürich  wol  ze  behalten;  beliben  aber 
ich,  so  ist  die  stat  zu  dem  volk  verloren."  Also  volgend  im  der 
knecht,  reitend  do  dannen  und  kamend  uf  die  vesti  Schdoenwerd,  • 
fto  glich  ob  Dietikon  an  der  Linmagt  lag.  In  dem  sacb  der 
panerher,  der  ein  Stuki')  vom  geschlecht  was,  irie  sich  des  herzöge 
Tolk  rast  ze  striten  und  das  es  nftt  anders  was,  denn  sterben  oder 
genesen;  der  beroüfft  zu  im  ander  der  reten,  wnstend  uüt,  wie^s 
sich  woltend  halten;  den  si  vorrhtond,  wenn  das  volk  horte,  das 
der  hobtmann  geflochen  wer,  das  der  schrek  under  si  6ch  kerne. 
Also  was  ein  Maneß  von  geschleclit.  der  sprach:  „Ich  will  mit 
dem  volk  reden*,  und  hüb  an:  nLi^ben,  fromen  Ittt,  uns  ist  etwas 
an  die  hand  gestossen  und  botschaft  kan,  das  unser  henren  mit 
me  Tolkes  uf  sigind,  als  si  vemomen  hand,  das  der  herzog  und  ^ 
ein  mechtigen  züg  het^  uns  se  hilf;  derhalb  wir  unseren  hohtman 
den  burgenneister  denen  engegeu  geschikt  hand,  das  er  uns  flens 


des  16.  Jahrhunderte  veifust  wurden  (H  al  I  e  r  Bibliothek  d.  Schweizer  Geschichte  IV 
No.  413t  643,  ß44.)  Die  erste  nechweisbere  Quelle  Ist  vielmehr  Brennwald. 

Es  ist  sehr  wahrHchoinltcli,  dass  dieser  die  Err.ählttng  Dicht  errunden,  sondern  W 
nur  firip  damals  in  Ziinlicr  Krf^isen  vcrlnoitote  Sage  zu  Papier  gebracht  hat; 
vi<*lleiclil  <l;iss  ilim  die.selhe  schon  schriftln  lj  vorgelegen.    Heutp  findet  «?ie  sieh 
über  Brennwald  zurück  iiacbweiüUch  nicht    Hans  Füssliu  (Zürich  Stadt- 
bibliotbek  Mss.  A  62)  beruft  sich  auf  Brennwald,  wenn  er  Fol.  411  a  schreibt: 
In  sunders  hand  mir  die  erwürdigen  herren  her  roeister  Heinrich  Bull  Inger,  X 
bredikant  uf  der  meren  stift  xu  Zürich,  her  Heinrich  Brenn wald,  probst  xu 
Einbrach  und  lier  Hans  Stumpf,  predikant  zu  Hubikon,  sambt  andere  herren 
und  fründ  pyar  vil  hilf  "^i  taii  mit  ti  r^rrii,  raten  und  hücheni.  hal)eiiil  micli  clwan 
US  den  latiiiisohen  Idu  liern  vun  allen  goschiehten  bericht*  und  Fol.  411h:  1638 
zu  anfang  hah  ich  die  cbronik  besctdossen.  —  Tschudi  Cluronicoü  I  405  hat  so 
Brenn  wald  s  Ersihlung  z.  T.  wörtlich  übernommen;  man  vgl.  Sätze  wie  Br.: 
Also  volged  im  der  knecht  Tech.:  Also  volget  im  der  knecht.   Br.:  In  'dem 
sach  der  panerber,  der  ein  Stuckl  von  Gescldecht  was.  Tech.:  In  dem  sach  der 
panner-Herr  von  Zürich  (von  Geschlecht  ein  Stuki).  —  Auch  Stumpf  Chronik 
n  173  h  u  s.  w  folgt  unserra  Brennwnld  und  diesen  die  spatem  Chronisten,  M 
wie  Mi(  liH(>l  Stcttler  Chronik  I  731;  Johann  Heinrich  Rhan  Eidtgenössische 
Ge.schicljt-BtjKclueiljiiii^  I  17()t 

')  Die  Stucki  waren  ein  altes  Glarner  Gescldecht,   von  dem  sieb  ein 
Zweig  zu  Beginn  des  14.  Jahrh.  in  Zürich  niederlless. 
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entschttttung  bringe;  uf  das  mich  ander  min  herren  zü  hobtmann 

genomen  band;  darum  baltend  üch  als  from  lut;  sind  mir  gehor- 
sam, 80  wend  wir  uns  uf  disen  tag,  ob  (lott  wil,  diser  lüt  woi 
erwcren ;  (Itjii  ungebchlagen  mögend  wir  iiüt  me  binnen  kan.  '  Das 
Bi.  i7d>  allem  volk  gefiel,  BchwArend,  lib  und  güt  bi  ein  andren  ze  lassen  etc.  || 

Von  der  soUaoht,  so  zü  Tatwil  bi  der  von  Baden 

galgen  besohaoh.^) 
Anno  domini  1352.*)   üf  das  macfatend  die  ron  Zürich  ir 
ordnang,  deren  nüt  me,  den  1500  was,  griffend  des  herzogen  Tolk 

10  manlichco  an»  die  ob  4000  stark  da  warend  ze  ross  uid  füaa;  be- 
tthach  an  saut  Stefane  tag  nm  die  zit«  als  die  sunn  iez  wolt 
nider  gan;  nnd  werte  der  stöt  wol  tri  ganzer  stand  in  die  nacht, 
das  entweder  teil  dem  andren  wichen  weh,  wan  sich  des  herzogen 
zfig  der  fiU»  nnd  die  Züricher,  als  d  wandend,  der  entschtttnng 

u  tröstend.  Nun  was  diser  sng  gar  schnell  Sil  gangen;  den  als  die  yob 
den  b6fen  Pf&fikon,  Wolrow,  Richtischwil  nnd  W&dischwil 
gen  Zürich  kamend«  da  was  die  paner  schon  enweg;  die  getorstend 
nnn  inen  nllt  nf  dem  fftss  nacbsiechen,  dämm  si  den  nechsten  an 
das  Albis,  den  berg  nnd  da  daimen  dem  hdz  nach  sagend  se 

« losen,  wo  si  nsragend.  Und  als  si  nf  den  Linden  berg  kamend, 
da  hortend  si  das  gefeoht  bim  galgen  in  Baden;  nnd  als  es  iets 
naohtes  was,  deshalb  si  nttt  moditend  wflssen,  weliches  frttnd  oder 
flgend  warend,  schichtend  si  etlich  stiUschwigend  von  dannen  sft 
erfimn,  wo  di  iren  werind;  denen  si  zd  looffen  nnd  aUgemeinÜoh 

M  schrien:  fi^a»  Zflrichl**  Und  als  die  vigend  dis  gescbrei  hortend 
nnd  den  zü  luff  von  dem  holz,  besorgtend  si,  das  der  huf  ril 
grösser  wer  und  gebend  die  flucbt;  desglich  Äch  die  Züricher 
\eriiieintend,  wurdent  dcstor  Irischer  uf  ircs  hobtraans  red.  Also 
half  Gott  [und  die  Ucbiii  lielgen  sant  Felix,  Regula  uud  Exu- 

30  peraiiciuöj''  die  si  gar  triiiich  anrüftend,  dene  von  Zürich,  das  si 

•>)  DIm*  «ingeklauMrl«  StoO«  IM  *M  Br«i»awald  »pM»»  d«r«liCMlrieb«a,  dafSr  am 
dm  Raod  die  oat«  MffMMtaa  W«fM  .(ärraid  dl*  Bit  -  MrUk  b^nibw«  giMtet  woidiB. 

1)  Um  Nadliolgende  Ist  nur  sum  Ueintleii  Teil  in  den  oben  «ngellUiitaii 
<^ialkni  enttaaltsb;  so  flndel  sich  die  Enihlung  vom  Hilteug  ab  dsm  Set,  die 
MitteUaDg  von  deoi  Begräbnis  der  Gefallenen  in  der  Stephanskirche  zu  Zörich 

und  diejenige  von  der  Wallfahrt  nach  Kin.siedeln  erstmalig  hier  hpi  nreno- 
watd,  von  dem  es  auf  Stiinij)f  U  103,  Tscbudi  1  40&  u.  a.  überging. 

')  ISacli  dem  Natalstil. 
guSn  B.  Beiwaii.  OaMhtoMa.  OhnatkM  Bd.  t:  BMttBwald»  Sehwati.  ChvBBlk.  SS 
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den  mg  und  das  Teld  behieltend*)  und  der  Tigondeo  ob  600  er- 
schlügeud,  dar  mider  vil  boren,  rittor  und  knoebt  warend.  Und 
▼erlurend  oi  bi  40  frnmor,  redlicber  maneo,')  [fftrrend  die  mit  inen 
beim,  vnd  wordent  sant  Stefan  vor  der  mindere  statt  sft  Zttrich 
begraben] ;  denen  allen  Gott  well  genedig  und  barmbenig  sin.  • 
Da  ward  ouch  gewnnen  des  von  Ellerbach  paner,  der  oberster 
hoptman  was,  der  statt  Baden  paner,**)  der  von  Bremgarten 
paner,  der  von  Mellingen,  Lenzhurg,  Brugg,  die  dem  nach  zu 
Zürich  uf  dem  ratiiu^  offculich  wurdent  iisgestosseii. 

Nim  kam  das  geschrei  gen  Zürich,  wie  es  so  hert  um  die  >• 
iren  stände  und  ze  besorgen  wer,  das  deren  kciuer  mit  dem  laben 
wieder  heim  keme.  Also  wai*d  damals  der  gross  krüzgang  (so  man 
jerlich  gen  Niesi edlen  zu  unser  frowen  uf  den  pfingst  mentag 
töt)  angesehen,  und  müss  von  jeder  fiirstat,  so  Zürich  ist,  ein 
mansbild,  so  zö  dem  sacrament  gangen  ist,  da  hm,  und  getarf»'- 
kein  &ow  gan.    Diser  sum  IMt  sich  uf  1800  man,^)  |,  ßl.i7> 

Wie  her  Bftdolf  Bnm,  der  burgermeUter,  wider  gen 

Zürioh  kam.  ) 

Nach  dem  dise  not  erobret  und  der  aig  behalten  ward,  was 
aller  menklicher  Übel  an  dem  hobtman,  das  er  so  achantlich  von  ^ 
den  sinen  geflocben  war,  Termeintend»  den  an  lib  und  g&t  le  strafen. 
Uf  das  er  in  die  gemdnd  tragen  liesa^  das  im  der  gewalt  allein 
mn  das  nftwen  regiments  willen  ond  das  er  die  zflnft  nfbradit 
betti,  figind  wer;  er  wfisti  Aoh  wol,  sobald  si  in  Ton  der  gewalt 

>)  Das  Richtige  sagt  wohl  Maitliies  von  Neuen  bürg  S.  808:  pre  nocte  t» 
ab  invioem  dtseesserunt. 

«)  Vgl.  lyiorHUor  Quell,  »i  Will  5«  Aimi  2 

»)  Dif  Chronik  der  Stabil  Zürich  (Dierauer  Quellen  XVHI  W)  hat  statt 
Baden  Has«!. 

Die  Brwihnung  der  Einsiedler  WaUAüiiten  flodet  sich  hier  sum  ersten  w 
mal«  jedoch  nur  als  chronikalische  Notis;  denn  die  sarcherischen  Stadlbudier 
berichten  darüber  schon  beinahe  ein  Jahriiunderi  früher.  Hans  Nabholx 
Zürcher  Stadlbücher  HI  14G;  S^h^vf  itzrris.  ljes  Museum  1790  S.  388:  Odilo 
Hin^'hol/.  WaUfahrtsgescfaichte  ö.  Ilü,  und  in  seiner  Geschichte  des  Stiftes 
Kinsiedeln  1  362.  SS 

^)  Auch  dietie  Epiäude  führt  sich  erstnmii);  auf  Hre nnwal«!  zoriick ;  üa- 
rQber  Ist  das  Gleiche  su  bemeriien  wie  oben. 
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und  der  ätatt  brechlind,  das  si  die  ziinft  widerum  abtun,  den 
gewalt  imd  das  regiment  in  ir  haud  nemen  wie  von  aiterber.  Als 
bald  die  gemeind  des  underichtet  ward,  nameud  bi  der  stat  paner, 
zugend  gen  Schönen werd .')  sichrotend  im  libs  und  gfites,  furteud 
5  in  mit  g*'walt  wider  der  reten  und  iedermaims  willen  gen  Zürich| 
müst  big  an  sin  end  bui^ermeister  sin. 

Wie  Münster  in  Erg6w  Terbrant  ward.*) 

Dis  bestünd  also  bis  auf  mitfasten,  da  namend  die  von 
Zürich.  Liucern,  üri,  Schwiz,  Underwulden  und  Glaris  ein 
10  7M^  US,  mit  dem  si  dem  herzogen  mit  «gewalt  iu  üin  land  zugend, 
wüstend  und  brantend,  das  es  inen  meman  geweren  torft,  wie  vil 
adels  allenthalh  im  land  lag  iu  des  herzogen  sold.  Also  ward  da 
uials  Münster  im  Ergow  und  siben  kilchArincn  da  um  geschleizt 
und  verbrent.  Dem  nach  zugend  die  Kignoason  heim  mit  vil 
iL  173*fech6s  und  suost  grossem  güt,  das  si  ger&bet  battend.  |i 

Wie  Kütnaoh  am  Laoenier  se  ÜberlkUen  und  ver- 
brent ward.^ 

Der  schad,  so  die  Eignossen  hievor  gemelt  des  herzogen 
volch  zugefügt  hattend,  verdross  si  gar  vast,  understundent  es  zu 
so  reeben.    Und  uf  den  meitag  darnucü  kamend  wol  400  reisiger  gen 

')  Die  Hurg  Sfliöiieiiwonl  lag  unweit  Dietikoii  auf  der  linken  Seite  der 
l.imrnat  ;  ihrr  llpsitzer,  die  Hprron  von  Srhöneriwerd,  gehörten  zum  kibui^ifrhcn 
tiienst.Kicl  \V'I.  Zeller-Wcrdniüller  Zürcher  Stadtbücher  I  221  und  Zürieti 
Ant.  XX in 

»  *}  Diernuer  Quellen  XVIII  flO;  Diessenhofen  Böhmer  Fontes  IV  84; 
Ans.  (i.  f  SOe;  Tti.  v.  Liebenau  Aicblv  XVII  2  162;  Aebi  GM.  XVIll  29811. 
Nicll  Dieaaenliofen  I.  f.  S.  84  Dillen  in  die  ersten  Monate  des  Jahres  1362 
xwei  Verheerungszflgp  di  i  Kidgenossen ;  am  10.  Januar  verbrannten  .sie  die 
Vorstädto  von  Surse««,  ri-nin-  Ruswil  ii.  n.  (>. ;  am  8.  März  hin*.'('«:fMi  Beromünster, 

30  ilochdüif  u.  n.  O.  ;  am  xwritcn  Zn^j  liisst  er  ancb  die  Züi'ciier  teilnolmien. 

*)  Über  Kü.snachl  vgl.  Ii  1  u  m  e r  Staat«-  und  Rcchtsgescbichte  der  sciiweize- 
riachen  Itemokratien  I  27,  310 f;  R.  Maag  Quellen  XIV  208.  Ober  daa  Gefecht 
daaelbst  vom  1.  Mai  1862  sagt  das  Jahrxeitbuch  von  Küanacht  (herausgeg.  v. 
Th.  V,  Liebenau  km.  G.  VlI)  S.  363,  dass  es  auf  dem  „Boden  Acher**  »tatt« 

16  fand,  das.s  die  Herren  von  RQasegg,  Ilütienberg  und  die  ü.sterreichischen,  vi.-r- 
hundert  jot  '/.rdil,  vnn  wrnip  Kusiiachtfrii  f„%v)MMMiil  BO  :un  tM-«*tcn  angriff**)  in 
blutigem  Kämpft-  ubtrwiuiden  wurden,  su  dass  ,deren  wenig  iiberbliebeitd.'* 
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Küsnach  am  Lucerner  se,  beroübtend  das  und  brantend  es  in 
boden;  und  als  si  widernm  abzogend,  fürtend  si  ein  gronon  roüb 
Ton  allerlei  sach  mit  inen.  Uf  das  iiten  inen  dieselben  puren  nach; 
deren  waren  40,  griffend  si  an,  schlögend  si  in  die^  flucht,  brachtend 
iren  nl  um  und  behieltend  das  ?eld*  Wol  TerliireDd  ai  17  man.  * 
Und  macht  dise  flucht  nftt  anders  in  des  henogen  sflg,  denn  das 
gerottbt  fech,  damit  d  enweg  Utend,  das  es  inen  nttt  «ider  ge« 
nomen  ward. 

Wie  des  henogen  süg  Glans  und  Art  überfielend.^) 

IKs  gestftnd  bis  m  der  lichtmess;  da  kamend  aber  gemein  t« 
Eignossen  gen  Zfirich;  dabin  die  G-larner  200  man  scbiktend 
in  meinong,  den  bersogen  abermals  an  se  griffen.  Das  wurdend 
die  figend  gewar,  und  besamlot  her  Waltber  von  Stadion  and 
der  von  Gttmini^t  n,  des  glichen  die  von  Wesen  tü  Tolkea  ae 
roBS  und  füss,  äugend  in  das  land  Glaris  in  meinung,  es  in  ze  ts 
nemen  und  ze  wAsten,  die  wil  niman  da  heim  was.    Aber  ei  hattend 
ir  lezi  und  lantwer  inniass  besetzt  und  wartend  sich,  die  denocht 
anheimsch  warend,  so  vast,  dass  her  Waith  er  von  Stadion,  der 
von  Gü  III  in  gen  und  bunst  50  bi  inen  erschlagen  wurckud,  und 
der  übrig  züg  mit  aller  not  gen  Wesen  entruueud.    Und  uf  den» 
selben  tag,  wan  die  von  Schwiz  odch  mit  ir  macht  zu  Zürich 
warend,  Mrend  die  von  Zug  mit  fünf  schitien  gen  Art,  woiltend 
es  überfallen  ban;  dann  si  wuste'nd,  das  wenig  liit  daheim  was. 
Also  erwartend  si,  das  si  uüt  geleii  lon  mochtend,  erschlügend  ineu 
12  man,  ertranktend  ir  vil;  die  übengen  tüiend  flüchtig  wider  - 
gen  Zug.  !|  BUH 

Item  uf  sant  Johans  tag  zu  sunnwend  anno  doinini  1352 
wurdend  die  von  Zug  Eignossen;  da  von  findest  hievor  im  ersten 
teil,  als  Zug  besohhben  wirt.^ 

Von  einem  soliarmuz»  so  ut  dem  Silveld  bescliacli,^) 

Es  bat  der  herseg  einen  süsas  nnd  nl  folkes  denit  sik 
Bremgarten  ligen;  die  sagend  eins  morgen  gEch  naeb  aant 

ij  Gai»  muA  Dierauer  Quellen  XVIII  61/60.  Ober  Walter  von  Stailion 
laiid  UQmingen  (Gofnaringen)  vgL  ebenda  Anmerkungen 

*)  Vgl.  oben  S.  290.  K 
•)  Dierauer  Quellen  XVOI  69 i. 
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Jobana  tag  ze  ammweiid  Tor  tag  Aber  das  Albia,  verstaktend 
sieb  im  boh.  Und  ala  die  Yon  Zliricb  ir  fecb  morgens  natribendi 
binder  acblügend  si  das,  tribend  es  binweg.  Also  ilten  inen  die 
Ton  ZQricb  naob,  namend  den  rdb  irider,  erstacbend  der  figenden 
20  man,  nnd  Terlorend  si  nie  kein.  Dia  besehacb  nf  dem  Silfeld.*^ 

Wie  der  lienog  Zürioli  abermals  belegert«^) 

I7f  Bant  Margreten  tag  im  52  jähr  belegert  der  herzog 
abermals  die  statt  Zürich  mit  2000  glenen  und  10000  fdssknecht. 
Und  damit  er  dest  sicherer  wer  vor  eiuein  übertkl,  nam  er  das 

10  wasser,  die  Glat  geheissen,  ze  hilf,  schlög  sin  leger  zu  Opfikon, 
Oberiiusen*),  des  iierzogen  müli  zu  den  Linden'')  und  des  um.  Da 
beharret  er  etwas  zites;  darin  die  reisigen  alle  tag  bis  au  die  lez- 
graben  hinzA  ritend;  so  Itiffend  mötwilhg,  rosch  knecht  us  der 
statt,  mit  inen  ze  scharniüzen,  das  bedcrsit  vi!  lüten  kost.  Und 

15  uf  sant  Maria  Magdalena  tag  brach  er  ut",  schlug  sin  lagt  r  au 
den  Keierberg*)  gen  Hong  und  des  um.  Li  dem  warend 
die  Eigüossen  gen  Zürich  kan,  die  des  selben  tages  och  us- 
zugend  und  sich  an  den  Zürichberg  legertend  oben  bi  dem  Kraten  ; 
also  hiess  der  türm  oder  das  wachthus,  so  zu  oberst  an  dem  lez- 
^ »  graben  stdnd.^)  Daruf  macht  des  herzogen  volk  ein  prug  nebend 
dem  türm  im  Hard  über  die  Linmagt*);  also  rüstend  die  in  der 
etat  ein  flos  zd,  liessend  den  nacbtes  dar  an  rünnen;  der  fürt  die 
ui.l74kbnigg  mit  im  enweg*  |{ 

■}  Anmiknac  «ra  Stampft  1S5I  von  tiJtm  pdotali  twOMlMn  Sfttlebi  4ea  L<n4«r 
tt  nad  Glavit. 


Juslinger  S.  117— 119;  Dierauer  Quellen  XVI II  f>4—()7  ;  Iticssen- 
hult-ii  Böhmer  Fontes  IV  86;  Königshofen  Hegel  Die  Ciirouikeu  Ucutsclitir 
sstädle  Vill  823 f. 

2|  Topogr.  Atlas  BI.  43.  löU. 
m         ^)  n^<38  henogen  m&U  xA  den  Linden*  ist  wahrscbeinlicb  bei  Olierglatt 
oder  Rümlang  zu  suchen.  Vgl.  Quellen  XV  668 ;  Top.  Alias  Bl.  43. 

*)  Breunwalds  Quelle  bat  den  Namen  KAferbeTg  gen  Böngg  nicht.  Top. 
Atlas  ül.  15». 

*)  Vgl.  Nu  scheid-  Ii  Vogelin  Das  alle  Zürich  11504;  Zürich  \u\. 
»B  XVIH  40ff;  Zellur-Werüun.ller  Zürich  Ant.  XXIU  333;  Meyer  Die  ürUi- 
uuuicii  dcä  Kaitlons  Zürich,  Zürich  Ant.  VI  87  No.  224. 
^  Vgl.  oben  S.  IM  Arn».  5. 
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Von  einem  scharmuz,  beschach  zu  Zürich  an  der  Sil. 

Dar  uf  erfundent  des  herzogen  volk  ein  furt  durch  die  Iiin- 
magt.  Und  ul  sunt  Lorencen  abent  ritend  iren  bi  300  üb<'r 
das  Wasser  bis  under  Friesenberg.')  Daruf  die  von  Zürich 
und  etlich  von  Lucern  mit  inen  uszugend  in  nieinung,  die  zu  ü 
hinderziehen.  Aber  des  herzogen  volk  hat  es  uff  ufsatz  getan ; 
den  als  si  sich  von  der  statt  liessend,  zugend  ob  3000  über  das 
wasscr  in  meinnng,  inen  die  statt  ab  ze  ilen.  £  die  sin  gewar  wurdent, 
raocbtend  si  nüt  me  zu  der  Silbrugg  komen;  also  müstend  si  ob 
Wiedikoti  hinder  der  £ngi  durch  das  wasser;  indem  griffend  i» 
si  die  vigend  an,  und  wurdent  der  von  Zürich  und  der  Eigne ssf  n 
bi  20  erschlagen  dishalb  der  ineren  Silbrugg/)  &h  der  Bild- 
stock  vor  das  wirtshus  stat")  Also  «ward  der  Mo&  as  der  statt 
so  gross,  das  des  herzogen  volk  wichen  mAst,  deren  etwa  menger 
an  der  nachil  erstochen  ward.*)  n 

Wie  der  lierzog  vor  Zürich  abaog.^) 

Item  nf  den  nechsten  Mtag^  darnach  kamend  des  von 
Brandenbergs  r&t,  begertend  an  die  von  Zttrich»  was  si  dem 
herzogen  tfin  und  wo  mit  si  besseren  w61tind,  das  inen  das  m 
wfissen  t&tind,  nf  das  der  margraf  die  sach  nnderstan  w61t  zeti 
richten.  Und  der  selben  nacht»  e  inen  die  antwnrt  ward,  brach 
des  herzogen  volk  uf  nnd  zugend  also  ab^  das  man  si  in  der  statt 

1)  Friesen berg,  am  Nordabhang  des  ÜUibei'gs;  die  Burg  bestand  achun 
damals  nicht  mehr.  ZeUer-Werdinuller  Zürich  Ant.  XXIll  810;  A.  NGschelcr 
Vögelin  Das  Alt<>  Zririi:h  II  61)8 f.  Vgl.  neben  de m  Top.  Atlns  Rl.  160  be- » 
sonders  die  von  A.  Xiiscliplcr  entworfene  w.  von  Il.tfn-  u.  Hur^M  i-  ?ieraus- 
^'(>!.'t'heno  Karte  der  Nacbbargenieioden  der  Stadt  Zürich  vor  Errichtung  der 
.^Llianzen  (ca.  I(i50). 

^)  Die  innere  Sililbrücke  erhob  sich  über  dem  Sihlkanal  am  untern  Ende 
des  Taladcers  in  ZOrich*  «Shrend  die  .usser  Silbrugg*'  bei  St.  Jakob  Ober  das  t» 
Hsuplbett  des  Flusses  fOhrte.  NQschel er  Vögelin  Das  sIte  ZQricbII684. 

B)  Ohne  Zweifel  Bildesbühl  •xln  Itonc  isl.iiel  zwischen  Sihl  und  Siblkanal. 
Nüscht  lr>r  Vögelin  Das  alte  Zürich  II  718 f 

*)  Dierauer  0'>f*''t'"  XVIII  fi4  f  Das  Schurniützel  fand  nicht  ,ur  Loreozeii- 
tag",  sondern  am  Freiiug  davor,  il.  i.  am  3.  August  1362  statt.  » 

^)  Dicrauer  Quellen  MLVIU  66;  Dicssenhofen  Böhmer  Fontes  IV  86. 

^  Nicht  «uf  den  nechsten  Priti^,  sondern  mentag,  d.  i.  den  6.  Aug.  ISN. 
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nie  gowar  ward.  Und  mornidis  liessend  die  von  Zürich  und  ir 
i7ö«£ignos8eD  ir  gezelt  nider  und  zugeod  wider  in  die  stat.  || 

Wie  und  wenn  aber  ein  beirioht  abegeret  ward.^) 

Damacb  am  fiertm  tag  kamend  des  margrafen  ret  wider 
&  gen  Zfiricb  und  satztend  ein  tag  gen  Lucern.  Da  hin  der  mar- 
graf  kam  und  rieht  disen  krieg  mit  dem  geding,')  das  der  herzog 
die  16  burger  von  Zürich,  so  er  gefangen  hat,  on  alle  entgeltni^ 
libs  und  guts  gen  Zürich  überantwurten  bolti ;  dargegen  si  graf 
Kausen  von  Habchspurg,  so  hie  vor  in  der  mordnacht  gefangen 
was,  als  davon  im  ersten  teil  am  [84  *]  blat  geseit  wird,  euch  ledig 
lassen;^)  desglich  die  von  Grlaris  ir  eiden  ledig  seien  und  iren 

<)  Dieiuuer  gutillt'ii  XVIll  66  f. 

Die  Uifcanden  des  Brandenburgischen  Frieden«  finden  sieh  Eidg.  Abtich. 
I  *i79fr;  vgl.  daxu  auch  ib.  f  34ir.;  Gfd.  XXVIII  32Sir;  Tschudi  1  418  IT. 
»         *)  Der  Söhnvcrirag  vom  19.  Sept  1362  «wischen  ZQrich  und  den  drei 

Grafen  vun  llabshurß  ist  gedracict  Herrgott  Oenealogia  Hahsburgicu  lU  68861 
Fi't','  Al'>^rli.  I  .'M  f. ;  lloltinifHr  Srhwoizens<*hf^s  Museum  für  histor  Wissen- 
scIuiflL'ij  I  249:  Urpht-tlohri«.'!"  iles  Ulrich  von  lionstettrn  und  ili  r  Ürüdor 
Hug  und  Arnold  von  l^indeiiberg  vom  11.  Aug.  1352.   \'gl.  K.  Hitter  Die  Politik 

M  ZArichs  in  der  xweiten  IlUfte  des  XIV.  Jahrhunderls  S.  96—99;  Ed.  Parre 
Ln  Conf(6dAralion  des  buit  Cantons  S.  76  f.  Mehrere  Urkunden  des  ZOrcher 
SlaatsardklvB»  Abteilung  Stadl  und  Land,  bringen  daxu  noch  einige  Eiginioa^n. 
Laut  Urk.  Nu.  1490  v.  19,  Sept.  1  .5^  hatten  sich  die  drei  (Jrafen  von  Habsbui^ 
v»M-pnirhtet.  auch  den  andern  zur  .\ussöhmul^^  mit  Znricli  zu  bringen.  Es 

f&  gelaji^r  ihnen  das  nicht  so  leicht  Am  7.  Juriuar  IHÖH  (Urkunde  No.  1493)  ver- 
spractieii  sie.  bis  zum  10.  Kehr.  gt.  .1.  ihre  Freunde  mit  Züricli  ausgesöhnt  zu 
beben,  ausonst  sie  Mch  in  Scbaflhausen  wieder  als  Geiseln  stdtoi  woltten. 
Am  19.  Febr.  1868  (Uric.  No.  149ft>  wurde  die  Frist  bis  auf  den  8.  Mir«,  an 
4.  Hirs  (Dric.  No.  1499)  auf  den  31.  Mira  verltogeH.  Um  diese  Zeit  befOrchtete 

so  Zürich  den  Wiederausbruch  des  Krieges;   auf  seinen  Anlnth  erkliiiieii  am 
7.  März  lÜb^  (Vrk.  Nu.  1.HG4)  <lif  rrkant<«nc,  für  den  Nolfail  auf  Züricht»  und 
Luzerns  iiitten  auch  Item  /.u  nialineii.    Es  erkiailen  sich  ausgesöhnt: 
.\m  19.  Sept  1352  t.aufenhnrg         Urkunde  So.  1466  den  Zürcher  Siaatsarchiv.s 
„     3.  Nov.   1ÜÖ2  Friedr.  v.  Toggeuburg  „ 

»  ,  8.  Des.  188e  Konrod  T.  FQrstenberg  , 
a  8.  Des.  1868lBMr  von  Strassbeig  „ 
«  3.  Dez.  1362  Johann  v.  Frohburg  „ 
,     8.  Des.  1862  Graf  Heinrich  von 

Fürstenberg  « 

4»  ,    11.  Jan.    1363  Joh.  v.  Rappoltstein  „ 
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Friede  1.462.  Sühuverträg«. 


iMiren  wie  tod  alter  ber  UwaeD  dienen;  oneli  eolltond  die  tob 
Zug  dem  heraogen  tftn,  wae  n  im  eobnldig  werend,  doch  nfit  dest 
minder  bi  ir  pünten  und  Tereinungen  beliben.')   Hiemit  der  krieg 

abermals  gericht  was,  wie  wol  der  herzog  das  nit  lang  hielt.  Den 

wollend  die  von  Züticli  cli  iieii  ledig  lian,  so  müstcnd  si  1700  guldi 
kostens  bezalen,  dar  uf  8i  gangen  was,  über  das  er  si  ioen  on 
alle  entgeltnis  iibs  und  güts  solt  Überantwurt  hau.') 

HaQ(1h<>m«rknoff  Stampfl:  Ao.  1.158  am  1.  tag 
ilec  Zurctiern  eu  dlaBtt«  di«  B«ra«r  oocb  zu  nuiMO.*) 


Am  28.  Jan.    1353  Ludmann  v.  Lichtm-  lO 

berg  L'ikuiidc  No.  1244  des  Zürcher  SUalsarcluv.*. 

,   90.  Jan.    1363  Friedrich  von  Friburg  „  ^  1241  „  „  » 

,  51.  Jan.  ISfiS  Markgraf  Fr.  V.Baden  .  »  .  .  , 

«     7.  Pebr.  1863 Johann  v.Farstenberg  ,  ,  1842  .  „  « 

,   '28.    „                  von  Hohenberg   ,  „  1245  «  »  » 

,     l.  Man  1363  Hugo  von  Montfort  ,  1243  «  ,  , 

^     7.  Juoi  1353  niiiiMHnh<M-g               ^  .  1214  ,  ,  , 

,     9.    „     1363  Walter  v.  üichelnseo  „  „  1216  ,  ,  „ 
„     d.    n     1353  Gottfried  Trucbscss  V. 

Dieasenhofeo'        ,  ,  IdlS  •  »  « 

,  10.    ,    laSSv.  Sax                    ,  ,  1S12  ,  .  , 

,    28.    »     1353  Eberhai-d  von  Freiburg  ,»  ,  1247  «  ,  , 

,     8.  JuU   135.^  WilheitTi  Si-hatli          „  ,  1337  ,  ,  , 

„    20.    „     1353  Friedric  h  \ .  Oftringeii    ,  ,  1216  «  «  » 
,    11.  Aug.  1.353  Hugo  u.  Arnold  von  i» 

Undenberg            „  „  b:n  „  „  „ 

1}  Aucit  Zug  kehrte  unter  die  Herrschati  Österreichs  zurück,  was  deutlich 
aiua  dem  von  Tschodi  Chronicon  I  480  mitgeteilten  Scbraiben  des  Hecaoga 
Albreeht  an  Zug  vom  14.  Sept.  1868  hervorgeht:  «also,  daM  ai  una  und  unaecn 
erben  fürbaA  dienen  und  gehorsam  sin  sollend.  aJa  sl  llUlich  und  von  recht  N 
aollend.«   G.  v.  Wysa  A^na.  6.  u.  Alt.  1867  S.  A. 

*)  Wenn  aucli  der  Spruch  des  Markgi'afen  von  Brandenburg  wohl  die 
Freilftssiino'  dtT  Gerangeneii  verfiijrte,  aber  über  eine  Kostf^tit-ntschädipimv' nichts 
bestimmte;  wenn  auch  in  dem  Schreiben  des  Hen?ot?s  Alhn'cht  an  Zürich  tie- 
trefTend  die  drei  Brüder  von  Habsburg,  von  denen  Hans  2*/»  Jahre  in  Zürich  u 
gefangen  gewesen  war  (Herrgott  Geneal.  Habeb.  III  690)  nichts  von  Eni- 
schidigung  stand,  so  scheint  steh  doch  die  Stadt  su  dner  Zahlung  verpfllchtel 
SU  haben ;  denn  die  Uricunde  No.  1864  vom  86.  Juni  1353  im  Zürcher  Staate* 
archiv  ssgt  ausdrücicllch,  dass  ZQrich  aUe  Kosten  an  Osterreich  bessblt  habe. 

')  Siehe  den  ersten  Beibrief  zum  Benier  Bund,  nicht  vom  ersten, 
vom  7.  Mto  1363.  Eidg.  Absch.  I  288. 
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Wie  vil  Ii6wst6fel  in  das  land  kamend.^) 

Anno  domini  1354  jar  kamend  vil  hdwBtöfel  in  das  land  mit 
helmen;  die  verwdstend  16h  und  graa,  fräsend  och  alle  frücht 
des  ertriohs.   Dar  uf  die  alten  seitend,  das  es  frömbde  gest  be- 
»dute  in  unseren  landen.  Daruf  kam  der  kaiscr  und  vil  volkes; 
deshalb  ee  vast  tür  ward,  und  erhflb  sich  vil  unglflcks  im  land, 
111.175»  als  da  hienach  h6ren  wirst.  || 

Was  maM  der  liersog  die  Eignossen  verklagt  vor 

dem  keiBer.') 

M        Anno  domini  1354  käme  kQng  Karolus  von  Behem,  der 
zit  römischer  küng  und  keiser,  in  das  Elses.')    Zu  dem  reit  herzog 

AI  brecht^)  und  klagt  ob  den  Kignossen,  wie  im  die  von  Zürich 
die  alten  Rapperschwil  zerstört  und  die  March  geschleizt  und 
verbrent  lictunl,  das  aber  von  dem  hus  Östorich  lohen  und  nüt 
16  des  von  Habchspurg  eigen  were;^)  des  er  besserung  an  si  begert, 


»)  Justmger  S.  124,  391. 

Ober  diu  dritte  Belagerung  Zürichs  i.  J.  1354  vgl.  KÖDigshofen 
Karl  Hegel  Die  Ohroniken  deutscher  Stidte  VUl  824;  Klingenberg  S.  90; 
Oleraoer  <hieUen  XVIII  67fr.;  Diessentaofen  Böhmer  Fontes  IV  91  IT.; 
loJuslinger  S.  118r.;  Matthias  von  Neuenburg,  herausg.  v.  Studer  S.90B; 
Etterlin  Chr.  S.  86 f. 

(m  Okt  u.  Nov.  l.H(V8,  sowie  im  Frühling  1354  hielt  sich  Karl  IV.  längere 
Zeit  im  KlBai^s  auf.    Böhmer  Regesta  Imperii  VIII  130,  146 (T. 

*)  :\ni  14.  März  1353  hatten  Albrccht  der  Weise  und  sein  Suhn  Hudulf 
■»sieh  ewig  und  eidlich  mit  Karl  IV.  verbandet.  Böhmer  Regest«  Imp.  S.  122; 
Alf.  Huber  fiesch.  öeteneichs  II  192. 

Die  March  war  ein  Lehen  Österreichs.  Die  Grafen  von  Habsburg- 
Laufenburg  hatten  sie  s.  Z.  von  Elisabeth,  der  Gräfln  von  Rapperswil,  ererl)t : 
diese,  in  erstpr  Ehe  verhptratnt  mit  dem  Grnfpn  Ludwi'»  von  Homberg,  wurde 
so  nacti  (itnn  am  15.  Januar  128'^  »Mfol^tiMi  kiiKlt»rk»stMi  Al>.s(rrlnin  ihres  Bruders 
Rudolf  lY.,  Grafen  von  Rapperswit,  deMs<Mi  Erbin,  verband  i>ic\i  llä^/dÜ  in  zweiter 
Ehe  mit  dem  Grafisn  Rudolf  von  Ifadishurg-Laufenburg ;  vgl.  E.  L.  Rochbols 
Die  Homberger  Gaugrafen  des  Prick-  und  Sissgaues  Aigovia  XVI  70.  Erst 
nach  dem  Tode  Werne»  von  Homberg,  des  Sohnes  der  1309  verstorbenen 
S6  Elisabeth  au^  erster  Ehe,  empfleng  Johannes  v.  Habsburg- Laufen  bürg  am  15.  Sept. 
1330  die  Burg  Alt-Rapperswil  und  die  March  von  den  österreichisrh«  n  l{*'r/<i;^i'H 
Otto  u.  Albrecht  tm  L<.'heii,  nachüi  m  Österreich  bereits  die  Stadl  Happer.swil  von 
Hans  v.  Habsburg  eingelost  halte  (Gfd.  182);  Herrgott  Gencalogia  liabsburgica 
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die  im  n&t  rerlangen  m6cbti ;  überdas  tribind  n  und  ire  Eignossen 
Lacern,  Uri,  Schwiz,  UDderwalden  grossen  gewalt  und  mdb- 
wiQen  mit  im  und  allem  adel,  hetind  Bich  wider  die  mit  eiden  sft- 
samen  verbimden  und  im  Lncern,  Zug,  Glaris,  die  «in  werind, 

und  an  ein  hus  Osterich  gehortind,  in  püntnis  genomen,  de«  er» 
zu  merklichen  kosten  um  lüt  und  güt  koraen  wer,  mAchti  öch 
soilicheu  liuchiuüt,  frefcl  und  unrecht  uüt  gedulden,  bat  den  kiin.u 
um  hilf,  mante  ftch  die  richbtet,  die  ein  zal  jaren  ein  püntnis  mit 
im  gemacht  hattend*)  über  dise  böse  puren.  Also  begert  der  küng, 
das  er  stillstiin  und  in  handien  lassen,  so  wftlti  er  di  sach  under-  »o 
stau  ze  richten ;  moehti  aber  das  nüt  sin,  dem  nach  im  mit  Hb 
und  güt  ücb  dem  ganzen  rieh  instand  tun. 

Wie  küng  Karli  gen  Zürich  kam,  nnd  was  er  liandlet.*) 

Also  reit  kflng  Karli  In  der  osterwocb  in  disem  jar  gen 

Zürich,  hat  bi  im  etlich  des  lierzogen  ret,  hielt  inen  des  herzogen  *^ 

anm()tung  nnd  beschwerd  für,  bat,  das  si  im  das,  so  si  im  ^ider 
l)illichs  abzogen  und  entwert  hettind,  wider  keren,  um  costen  und  schaden 
besscrung  tun  wolltind,  so  wollte  er  die  sach  mittlen,  das  es  inen 
lidelich  sin  mosti.  desglich  von  iren  pünten  stAndint,  einaiuler  ir 
eiden  ledig  liessend  und  iederman  sinem  herren  wie  von  alterher  ^ 
diente»  wolte  er  daran  |  sin,  I  isn  si  erlich  und  wol  beherscliet  ni  176» 
wurdint.  Daruf  die  von  Züri  rh  sich  erklagtend.  wie  si  von  graf 
Hansen  von  Habchspurt:  und  andrem  adel  schautlich  sremürt 
und  die  selben  morder  ul  der  vesti  alten  Eaperschwil  betreten, 

III  647.   Aber  1866  löste  Österreich  diese  Prandschaften  von  tkiltAried  v.  ftabs-  m 
tmrg  um  1100  Mark  Silber  ein,  wobei  dieser  bekennt,  «das  unsem  Torderen 

und  wir  die  vorgenannt  purg,  die  alten  RHpret-htswylu  und  auch  die  Marcb  und 
die  Weg)  mit  allptn  fleni.  sr»  flnru  grehfiret.  Iiarbrarht,  l>ehept  und  l>»'sf»*»sf»ii 
haben  /,<'  nditrn  Italien  vuii  dt  ii  obgenannten  iiiiscrn  lierren  von  Osternrh  und 
ihren  voiili-n  n."  Herrgott  Gcneal.  llabsli.  III  BiMi.  Die  dein  habsburgi sehen  w 
Urbar  lioigegelH^ne  Karte  (Quellen  XV  2)  veneichnet  an  habsburgisdiem  Beaitx 
in  der  March  gar  nichts. 

*|  Das  Baodniss  vom  23.  April  13fiO.  I;.  Freibuis  i.  Br.  I  8B7;  Ü.  tk 
Stra.ssburg  V  215;  V.  lt.  Basel  IV  174;  Li<  hnowsky  I.e.  GCCC  LXXII  No.  1519; 
ßöhnier-Huber  Rcficsitu  Imperii  VIII  642.  * 

*)  Nachfolgend  lifit  f?r(«nnwnld  die  kurr.p  MiUeilung  der  Chronik  der 
Stadl  Zürich  (Quellen  XVIll  «7  f.)  über  den  Besuch  Karls  IV.  in  Zürich  be- 
deutend erweitert. 
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dHnnu  si  die  zerstört  und  die  March  verbrent  hettmd.  Und  were 
)]  it  dem  herzogen  zü  wiederdriß  beschechen,  wüstind  öch  mit  dem 
ht  r/tiLreii  nttt  den  liebs  und  gnts  ze  schaffen.  Wol  het  er  si  und 
iie  Kignossen  hievor  angefoehton.  si  ires  bedunkenB  wider  zimiichs 

*  und  bilichs,  als  sicii  ein  teils  erfunden  hat,  geschatigot.  „Und  was 
rates,  hilf  und  trostes  wir  zft  üwer  keiserlichen  majestet,  dem  rieh 
oder  Hirsteu  ie  gesücht,  band  wir  deren  keins  nie  fuuden.  Dar  uf 
wir  rnggen,  hilf  und  bistand  bi  unseren  nachpuren  und  getrüwcn, 
lieben  Eignossen  gesftcbt^  die  uns  mit  trüw  bis  bar  bigestanden, 

lolib  und  gut  trülich  zü  uns  gesetzt  band;  das  wir  hin  wieder  dcb 
tun  wend;  deshalb  on  solichen  püntnis  und  vereinung  nieman 
schuldig  ist  denn  ir  selbs.  Und  naob  disem  allem  sind  wir  mit 
dem  herzogen  bericht,  und  all  vergangen  saeben  zA  &id  gesetzt 
durch  den  margrafen  von  Brandenbarg,  die  wir  bisher  trttlich, 

uerlich  und  wol  gehalten  band,  aber  des  herzogen  halb  in  yü  weg 
gebrochen;  deshalb  wir  hoffend,  land,  lUt  oder  ander  Yerlo£her 
Sachen  halb  nieman  witer  antwurt  pflichtig  ze  Bin."  Dar  nf  der 
keiaer  ret:  „Ir  gehörend  &n  alles  mittel  an  das  rieh;  dämm  ir 
nüt  macht  und  gewalt  band,  Heb  mit  eiden  mit  ieman  ze  Terbinden 

»on  wässen,  gnnst  nnd  willen  eines  römischen  keisers;  deshalb  wir 

•  ttoh  die  selben  plintnis  als  nntagenlioh  nachlassend  und  der  eiden 
gar  entbindend.**  U£  das  die  Ton  Zttrich  sprachend:  „80  fer  unser 
eid  und  glttbt  wider  ein  römischen  keiser  nnd  das  heiig  rieh  were, 
kendent  wir  wol  ermessen,  das  die,  als  ir  meldent,  nniimlich  und 

3»  wider  recht  bescheohen.  Aber  so  uns  die  fiirsten  nnd  der  adel 
wider  alle  billigkeit  TÜfiütiklich  darren  ze  trengen  nnderstanden 
band,  damit  wir  denn  nnser  ftiheit^  loblich  harkomen,  so  wir  rm 
dem  beigen  römischen  rieb  erlangt  hand,  behalten  und  nüt  da  Ton 
Hl.  I76''getrengt  wurdint,  hend  zu  lob  und  er  deselben,  öch  ze  ufenthalt 
unsres  libs  und  güts  dise  püntnis  zesamen  geschworen,  dem  heiigen 
romischen  rieh  on  mindring,  schaden  uiul  abgang;  denn  es  in  allen 
unsren  pUnten  vorbehalten  wirt.  Und  i,o  wir  schlecht,  einfeltig 
lüt  sind  und  uns  der  seharpfen  Sachen,  so  uns  vun  üch  vorbehalten 
werdent,  nüt  vorstand,  so  wend  wir  üwer  keiserlichen  majestet 

ac»  dem  beigen  rieh  alles  das,  was  wir  schuldig  sind,  trülichen  tun, 
und  die  eid,  so  wir  zü  unsren  gelrüwen,  lieben  Eignossen  ge- 
schworen, als  wit  uns  Üb  und  gut  reicht,  trülichen  halten  in  holnung> 
si  tügind  das  selb  hiuwider  Öch.** 
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Wie  der  kOng  dar  Xignonen  tarieif  erio«  und  ein  Md 

Uf  dise  der  von  Zürich  antwurt  begert  der  küng,  das  si 
im  ire  pünt  uüd  bnef  wMten  las.sen  hören,  damit  er  hesecben, 
ob  etlicb  mittel  mörhti  fuiidcn  werden.  Das  beschach ;  also  mecht  =^ 
er  nüt  hnclen.  das  die  in  keinen  weg  wider  in  und  das  römisch 
rieh,  suiider  dem  zu  trost  und  ufpiithalt  angeseclien  warend.  Dar 
uf  sprach  er:  „Wol  an!  die  wil  ir  ie  bi  üwer  püntnis  beliben 
und  keins  wegs  dayon  stan  wend.  so  getriiwend  mir  der  sach, 
setzend  die  an  alle  fürwort  uf  unser  erkenntnis.  Das  mdss  der 
henog  öcb  tüo«''  Da  spracbend  die  Eignossen:  „Das  soll  sin; 
flo  wit  wir  bi  unseren  pUBteD^  fribeiten  und  altem  harkomen  beliben, 
wend  wir  üch  der  sach  gensUch  Tertrüwen  und  ottt  anders.''  Das 
der  keiser  nüt  anemen  wolt  und  sprach:  nWol  an,  es  wil  also  nüt 
Mg  han.  Wenn  ich  üch  aber  ?oii  dem  herzogen  köfte  oder  tuschete 
und  üch  liess  beliben  bi  den  pünten,  mochtind  ir  das  annemen, 
damit  ich  ttch  allenthalb  zefrid  bnlf."  Das  verspnchend  si  im; 
dar  af  beret  er  ein  frid,  sdlti  stet  weren,  bis  er  den  durch  siii 
eigOD  sigel  und  brief  abkante;  scheid  damit  Ton  2ttricb.')  |{  Ri.in* 


Auch  dieser  Abs<;hnitt  ist  wieder  vorhorgehende  und  der  iia«  hfol^,  iide 
von  ßrennwHid  auf  Grund  der  Chronik  der  Stadt  Zürich  Quellen  XViU  «8 
hedeutend  erv^'eitert  worden 

8)  Nach  den  Eidg.  Ahsi  h  1  61  handelte  es  ^'wh  bei  dem  Aufenliiult  Karl»  IV. 
in  Ziirieh  iiafnentlich  um  die  Ausführung  de»  lirutidenburgcr  Frie<ioiiii,  den 
die  Stadt  und  die  Eidgenossen  zu  halten  versprachen,  sofern  die  Gegenpartei  *^ 
ihn  auch  halte.  Dies  war  ohne  Zweifel  auch  der  Grand  gewesen,  warum  Zürich 
eine  Gesandtacbaft  an  den  Kaiser,  wofOr  sie  diesen  um  Geleitsbriefa  nach- 
gesucht und  auch  von  ihm  am  28.  August  1358  erhalten  hatte  (Zürich  Staats- 
archiv Urk.  No.  1467:  An  liiv  I  112;  Eidg.  Absch.  1  37),  einen  Monat  vor  seiner 
Ankunft  .sehicktfv  Ks  i.st  bcgi-eiflicli.  dass  Zürich  und  die  übrigen  Eidge-  »• 
nossen  den  Kaiser  zu  gewinnen  suchten.  Hinwiederum  war  auch  Karl  IV. 
bemüht,  eine  dauernde  SQhne  su  stände  xu  bringen.  Am  13.  Oktober  1353 
(ZOrich  SlaatsarcbiT  Urk.  No.  g)  beslitigte  er  Zürich  die  Privilegien,  sm  16.  Okt 
die  Urkunde  vom  17.  Mai  IdOB  (Urk.  No.  TS),  wonach  derselbe  Reichsvqgt 
jewcilcn  nur  zwei  Jahre  lang  richten  durfte  und  innerhalb  der  nächsten  5  Jahre  W 
nicht,  am  14.  Okt.  1353  bestfitigte  n  das  Recht  der  Stadt,  das.«  jeder  Bürger 
nur  vor  dem  zuständigen  Hichter  mni  nicht  vor  rinpm  frv;mden  belangt  w«*rden 
dürfe.  (Urk.  No.  102)  Aber  wenn  auch  die  Waldstätto  ihn  beschenkten  (Böhmer 
Fontes  IV  89:  ad  quem  ibidem  VaUenses  venerant  et  multa  peoora  propinshnvt), 
HO  genügten  sie  damit  bloss  ihrer  Pflicht  als  Reichsuntensaen»  was  Imles  m 
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Wie  der  kflng  an  den  heraogon  warb  und  den  Md 

wider  abkent. 

Nach  dem  nun  der  küng  der  Eitjnossen  antwurt  an  den 
herzogen  liess  langen,  inen  etwas  gestandes  gab  und  sich  erbot, 
6  s6liche  lantschaften,  dar  um  der  stoss  was,  von  im  zu  köfen,  da 
mit  ein  güter  frid  in  den  landen  wurd,  sprach  der  herzog,  ob  [er] 
im  dne  land  zü  kÖfen  gen  wölt;  denn  ün  keins  feil  were,  er  bete 
in  Ach  otlt  betten,  keinen  frid  abzureden,  als  er  gethan;  ao  bete 
er  im  Tormak  hilf  und  bistand  mit  dem  ganzen  rieh  zi\  geseit, 

10  hofte  wol,  er  werd  im  das  halten.  Und  als  der  küng  kein  mittel 
finden  moclit  und  hört,  das  der  herzog  sin  werben  zA  nndank  uf- 
nam,  Tersprach  er  dem  herzogen  mit  sin  selbs  Ubs  für  Zürich  se 
ziehen,  die  im  nnd  dem  rieh  helfen  gehorsam  machen;  seit  den 
irid,  den  er  bieror  abgeret  bat,  wiederum  ab  mit  einem  eignen 

15  brief  und  «gel  ui  sant  Jacobe  tag  im  54.  jar,  das  der  ein  manot 
danach  ganz  us  ain  und  iedermaan  äcb  Torzebeii  sott.') 

Wie  graf  Hanns  von  Habchspnrg  begert  still  ze  sitzen. 

Uf  das  warb  graf  Hanns  von  Habchspurg,  der  erat  kurz- 
lich US  der  Ton  Zürich  gefenknis  komen  was,  an  den  herzogen 

»den  Chioniftten  Matthias  von  Neuenbürg  (henui^g.  v.  Studer  S.  204) 
xa der  ttnrichtigen  Behauptung  verleitete:  Et  obedlerunt  regi  valles  que  in  XXXVI 
annis  nulli  pnrebnnt.  In  Wirklichkeit  „rex  rpcpsslt  non  facta  conrordia."  (Höh  mar 
Fontes  IV  89.)  Das  geht  s<-hüii  aus  dem  I'rotest  Zürichs  vom  IG.  Okt.  1353 
gegen  die  Behauptung  Karls  IV.,  es  halte  den  Frieden  nicht,  hervor  (Urk.  No.  1468). 

M  Dies  geht  aber  auch  deutlich  hervor  aus  dem  Soliidben  des  KAidgs  Karl  IV. 
an  den  Herzog  Allwedit  v.  Österreich  vom  6^  Januar  1364«  wofin  er  ihm  mit- 
teilt, er  erwarte  die  ROdckehr  seiner  an  Zürich  und  an  die  übiigen  Eidgenoeaea 
gesandten  Boten,  mn  den  Zwist  beizulegen  und  von  ihm  VoUmacht  zu  vermitteln 
wrinsrhte,  da  wegen  dieser  Sache  nicht  Krieg  ansuftuigen  sei  (Zürich  Staats- 

»arch.  Urk.  No.  1470). 

1)  Mathias  von  Neuenburg,  herausgeg.  v.  Studer  S.  208.  Bei  seinem 
zweiten  Aufenthalt  in  Zürich  vom  19—26.  April  1354  vericündete  Kart  IV.  am 
85.  April  1854  einen  WaiTenstUlstand  swischen  Österreich  und  dem  Eidgenossen 
his  auf  vier  Wochen  nach  der  Ahsage.  Zürich  Staatsaiditv  Urk.  No.  1469; 

SSTsehudi  Chmnirctn  I  429;  Schweizerisches  Museum  I  252;  Röhmer-H u ber 
RegpRta  Imperii  VIII  146.  Der  WafTenstillsland  wurde  von  Karl  IV.  am  20  Tuni 
1354  gpkiindiKt,  wozu  im  Staatsarchiv  zu  lür'u  h  zwei  verschieden  (Urkunden 
No.  1471  u.  1472)  lautende  Absagebriefe  vorhanden  sind.  TschudiChr.  I  432; 
Eidg.  Absch.  I  38/39;  Böhmer-Huber  Reg.  Imperii  VHI  149;  Archiv  I  115. 
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und  die  Eignossen,  enelU  allerlei  sacheo,  bat,  das  d  im  verguneii 
wöltind,  mit  der  statt  Raporschwil,  den  siiieii  in  der  March 
den  krieg  still  se  sitseii;')  denn  si  kurzUoh  hie  berdht  und  verbrent 
werend.*)  Das  er  nan  bedernt  erlangt,  gabend  im  des  brief  und 
sigel,  das  er  bin  wieder  öch  tet,  sich  mit  dem  eid  und  sineni  eignen  s 
insigel,  das  ze  halten,  verband;  docb  hielt  er  es  nüt  vast  lang  zit.    iti.  iTT- 

Wie  Zürich  abermals  belegert  und  die  leai  Meilen 

gewnnen  ward.*) 
Also  besamlet  der  hersog  aber  vil  Tolkes,  nnd  zA  ingendem 
ongsten*)  leit  er  sieh  aber  mala  für  Zfirieh,  schlAg  das  leger  um  te 
die  Glat,  wie  Tormals,   Und  als  er  ietz  acht  tag  da  gelag,  brach 
er  zft  äugender  nacht  uf  und  zog  mit  sinem  volk,  das  er  des 
morgens  fr&  zft  Baperschwil  was,  da  sin  graf  von  Habchspnrg 
an  einem  suntag  fr6  wartet,  gab  im  die  stat  in,  hiess  die  bnrger 
im  sebweren.   Das  geschach,  nnd  hftb  der  herzog  ze  stund  an,  ^ 
die  resti  nnd  stat  wieder  se  buwen,  das  die  von  Zürich  kArzlich 
hicTor  zerstört  hatend,  nnd  beschach  inen  für  nnd  für  Til  Übels 
dar  US.*)   Dis  gestund  bis  ze  mitten  ugsten ;  an  unser  frowen  abend 
zog  der  herzog  gar  mit  eim  grossen  zäg  von  Raperschwil  den 
Zürich  se  nider,  gewan  die  lezi  zfl  Heileu;'')  dar  an  er  50  man 

1)  Dicrauer  Quellen  XVIII  7.Hf.  Kin<;  Nfuli-Hlitiiis-ri-kiiinli'  wunU-  wohl 
HusgefiTtigt.  nlH^r  nooh  x'or  Iteginn  der  Ftiindaeligkeiten  widerrufen.  Gfd.  I  81 
(28.  JuU  18Ö4K 

Vgl.  ohuci  S.  liliJ.    Uit-ssuiitiofHii  (HohintM-  Koiitts  IV  J)2/8t  lu'iint 
bei  dieser  Gelegeuhcil  die  Stadt  Happurswil  ein  uppidum  exu8tum,  desotutum.  tt 
devastatum,  Ainditus  destnictum  et  In  super  concrematum  per  Thuricenaes. 

*)  Dierauer  Quellen  XVllI  74;  Matthias  v.  Neuen  bürg,  heniusgt*» 

geben  v.  S  lud  er  s.  210. 

*)  n.T  Wallfiislill.sland  \.  25   Apii!  1."154  s,.IIt.'  Iiis  \irr  \V..rhtn  n.uli 
der  AÜKiigt'  daiiorn  ;  difst^  nfol;;!»-  auii  20    luiii  1H')4.   luiliuu  Krit-jisanfaiig  am  30 
18.  Juli  gl.  J.  I  Kidg.  Absch.  1  38).    Demnach  kann  die  Uehauplung  der  Clironik 
der  Stadt  Zürich  (Quellen  XVUI  73),  „dius  der  Arid  us  was  an  dem  niehsteii 
mentaff  nach  saut  Jakobs  tag  in  dem  M.  jar",  d.  L  am  98.  Juli,  nicht  richtig  sein. 

A>  Mit  dem  Treubnicb  des  Grafen  Hans  vmi  Riq^ierswil  wurden  die  Feind- 
seligkeiten gegen  Ende  Juli  «  i-uirnet.    Am  29.  Jttli  1854  (Gfd.  1  88)  ilbergab  U 
Ifjiii.s  die  Stadl  ilrrii  Horzo^.'  Albrn  lit.  tinrl  am  'U.  pl.  Monats  war  nn»-h  Karl  IV. 
bei  ihm  in  dieser  Stadt     l<<)h mer-Hubi>r  Regcsia  Imperii  VIII  152;  Diessen- 
bofen  Böhmer  Fönte«  IV  93. 

«)  Ober  die  Letze  bei  Oberraeilen  vgl.  Nüscfaeler  Zürich  Anl.  XVUI  5. 
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erschlüg,  wust  und  brant  au  dem  sc,  wjls  denen  von  Zürich  zii 
8tünd.  Zu  disem  zu^r  liateud  die  von  Strasberg  100  glen  and 
300  füssknecbt  geschickt.') 

Wie  aiob.  KatoIus  der  romsoh  keiser  6oh  fär  Zürich 
•  legert*) 

Bis  bestönd  bis  an  den  ersten  herbst  monet;*)  da  kam  Karolus, 
der  rihnisch  keiser,  mit  grossem  volk  se  ross  and  füss;  den  er 
ffirsten,  herren,  stet^)  und  das  ganz  rieh  wider  die  von  Zürich 
gemant;  die  im  alle  ir  hilf  schicktend.  Und  schlag  sich  an  die 
to  Glatt,  da  rormals  der  herzog  gelegen  was.  Und  als  er  zwo  nacht 
da  gelag,  brach  er  uf  and  zog  bi  dem  Kalten  Stein  her  ttber  an 
den  Zllrichse;  dabin  der  herzog  mit  einem  volk  zfl  im  kam, 
zugend  miteinander  Air  die  stat,  legertend  sich  an  die  Klos  und 
des  um,  wüstend  und  brantend,  scbidgend  öch  die  reben  us.  Und 
an  des  beigen  crüz  abend,  was  uf  ein  samstag,  da  zugend  si  ob 
Hottingen  und  Fluntern  durch,  leitend  sich  an  die  Spanweid, 
Bi.  175^  enhalb  den  us^ieien  lezgraben.^)  jj 

Ub  was  uraach  der  zng  uf  brach  und  das  ieger  ge- 

scMifisen  ward. 

Nnn  hattend  die  von  Lucern,  Uri,  Schwiz,  Underwalden, 
Zag  and  Glaris  toq  iedem  ort  Ifit  gen  Zfirich  in  den  zftsatz 

^)  Nach  K  " II  i h  ofe I»  I.  r.  S.  H>4  f  :  l'M)  prlt?feii  der  besten  ns  itrr  stnt 
(r>li»i.ssl)itr{r)  uu<<         yovvefleiittjr,  dfi-  nlu-fui   n-  .suhsse  uf  oinn   wiigeii.  Vgl. 
dessen  Quelle  Matthias  v.  Neuenbürg,  herausgegeb.  v.  Studur  S.  2ü9. 
u         «)  Dierauer  Quellen  XVIII  74 f. 

^  Das  OaUim  nach  Etlerlin  Chr.  S.  87.  Nach  Diesaenhofen  Böhmer 
Pontes  IV  93  begann  die  Belagening  ZQrichR  II  iioii.  sepL  d.  i.  am  4.  Sept  1354. 

*)  Der  König  bot  »Ue  Reichstfidte  auf  „ab  Herhipoli  inrlu;:ive  uKque  ad 
Vup'ustani  exclusjv«»  **    \m  2ii.  Aug.  1864  küiKliv^'»'!!  mehrere  Adelige,  wie  der 
30  Markgraf  Rud.  v.  tiadei),  iIim- (Iraf  .lob  v.  Kation* 'li«'iil)()i<on,  Ennicho  von  Unigen. 
Heinrich  vun  S|)anheini,  Willi,  v.  Ebcr»tein,  Jub.  der  junge  von  Spanheim  u.  a. 
Zarich  Fehde  an.  ZOrich  Staataaichiv  Urkund.  No.  1496. 

*>  Kaltenatein,  HiuaerBruppe  in  Kdanacbt,  die  Klos  hei  Hirslanden  datl.  v. 
ZOrich,  Spannweid  bei  Unterstrass.  Topogr.  Aüa8Bl.l7At  161»  159;  Nüachelers 
S£  Karte  der  Nachbargemeinden  der  Stadl  Zurieb  vor  Eirichtung  der  Schanzen ; 
Nüsrheler  Vöpelin   Da.s  alte  Zürich  II  499.  f>lt.    über  dir  damniigo  Bo- 
feetigung  der  Stadt  Zuriet)  vgl.  Nüse heier  Vögelin  Da«  alte  Zürich  Li  431  if. 
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geieit,')  mit  denen  si  us  der  «tat  2u^end  und  schlügend  ir  leger 
dishalb  dem  lezgraben  gegen  des  vigiden  her,  irirtntend  ilenz  die 
andren  Eignossen  um  gechi  hilf.  Nun  werti  dis  leger  biben 
wachen;*)  in  der  zit  rüstend  sich  bede  her,  mit  enander  ze  schlachcn. 
AJbo  yermeintend  die  Schwaben,^)  deren  oberster  was  ein  bischof  & 
von  Kos  tanz/)  si  söltind  den  vomg  an  die  vi^d  han;  des  wer 
ir  alte  Mheit.  So  vermeint  der  keiaer,  er  und  dt»  rieh  söltind  von 
eren  wegen  den  angriff  t&n;  dargegen  der  heratg  and  der  adel, 
die  wil  der  krieg  iren  were  und  vormals  schaden  empfangen  hettind, 
vermeintend,  den  ersten  angriff  ze  tün.  ünder  disen  dingen,  »o 
diewil  si  also  kibtend,  zugend  die  iren  uf  die  füteri  über  die 
Linmagt  bis  ttber  das  Albis.  Also  kamend  gemein  £igno8sen 
mit  ir  macht  und  seichen,  jaktend  dieselben  fftterer  vor  inen  da 
har,  erstachend  iren  öch  ?U;  das  si  os  beden  l^ren  wol  sechen 
mochtend.^  Damf  die  Schwoben  nfbrachend,  schlissend  ir  leger 
und  qirachend  zA  dem  herzogen:  „Hetind  ir  uns  den  angriff  lassen 
tdn  und  hi  unser  alten  harkomen  beliben,  so  werind  die  von  Zürich 
nn  me  geschlagen  nnd  der  krieg  behobtet,  das  nttt  so  liederlich 
me  geschieht;  den  die  Schwiser  all  ir  macht  zflsamen  bracht 
hend,  dar  nm  wir  uns  fttrsehen  wend,  ob  si  nns  angrifen  werdint| 


*)  Ettcrlin  Chr.  S.  87  erwähnt  der  Hilfe  v.  Luzem,  Uri,  Schwiz  und 
Unterwaiden,  nicht  aber  derjenigen  von  Zug  und  Glarus,  die  Brennwald  von 
sich  ans  beigeflkgt  haben  wird;  ihre  Teilnahme  ist  «ehr  unwahraehdniicbt 

während  die  Luzerns  u.  der  Waldstättc  durch  eine  Eintragung  im  iltesten 
BOrgerbuch  der  Stadt  Ltizf>rn  beglaubigt  ist   Gfd.  XXÜ  ^ 
Ende  Juli  bis  Mitte  Sept  1354. 

•)  Die  Uneinigkeit  unter  den  Belagerern  wegen  den  Vorstreil*»  erwähnen 
Gontinuatio  MatUiiae  Nüwenburgensis  (herausgeg.  v.  Studer)  S.  210;  Klingen» 
berg  S.  9b:  Königshofen  L  c.  S.  W;  H.  v.  Diessenhofen  Böhmer 
Fontes  IV  93 ;  Chronicon  Elwangenae  MG.  SS.  X  41.  Ober  das  Recht  der  Schweben  m 
cum  Vorstreit  vgl.  die  ausrührlichen  Belege  aus  Geschichtschreibem,  Dichtem 
und  n^^sutzbüchern  bei  Clirist.  Krit^d.  v.  Stalin  Wirtembcrgische  Geschichtr 
I  3Ü3,  II  649.  MaUhia^  v.  Neuenbürg,  bcrausg.  v.  Studer  8.210  behauptet, 
dass  die  Gens  Swevurum  a  tempore  Karoii  et  aliorum  principum  dieses  Recht 
des  Vorstreits  gehabt  habe.  u 

Johann  (III)  Windloch  (1361— ISM)  war  Kemler  des  österveichiacheo 
Uenogs  Albrecht  und  durch  ihn  BisciKtf  gewonten.  Huppert  Die  Caironllien 
der  Stadt  Konsinns  S.  436  (T. 

')  Brennwah!  scheint  diese  Episode,  den  Überfall  der  „Fflterer*  be- 
treffend, zur  Ulustration  des  SUvits  der  Belagerer  erTuoden  au  haben.  m 
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das  wir  iDeo  wUssind  ein  stand  ze  tün.**  Und  als  das  keifler  Earli 
hort|  spradi  er;  „Die  wil  der  herzog  und  die  Schwöb en  iwi- 
treehttg  sind,  uns  und  dem  rieh  nflt  haad  der  eren  wellen  veiigiuieni 
den  angriff  ze  tün,  so  wAssend  wir  nüLty  was  wir  uns  zü  inen  ver- 
»sehen  sond,  weud  recht  dem  herzogen  den  Torzng  lassen**;  brach 
Bi.  I79kmit  einem  mderlentschen  ztig  nf  und  rombt  das  Teld.')  | 

Wie  die  iezi  an  der  Sihl  nfgeliowen  uud  etliche  iiüser 

verbrent  wnrdend. 

Als  nun  der  keiser  das  rieh  und  alles  Tolk  von  dem  herzogen 
lozogend,  wollt  er  mit  den  sinen  öch  nit  lenger  beliben;^  den  er 
meinty  die  Eignossen  wurdint  nüt  lang  Aren,  zerteilt  sin  Tolk, 
hesazt  sine  scfaloss  und  stet  da  mit,  namüch  Raperschwil,  Wesen, 
Grttningen,  £ibnrg,  Wintertur,  Eglisow,  Bttlach,  Baden, 
Mellingen,  Bremgarten,  Meyenberg,  UndersewundRegens- 
16  perg,  Termeint  also  die  Strassen  allenthalb  ze  Terhalten,  das  denen 
Ton  Zttrich  kein  spis  zAgen  m6chti  und  si  in  die  hair  nszekriegen; 
wan  er  wol  sach,  das  er  der  stat  nilt  abbrechen  mocht.  üs 
allen  disen  zAsetzen  ritend  des  herzogen  volk  teglich  nf  die  ¥on 
Zürich,  schatgotend  einander  beder  sit  an  lib  und  gnt.')  Und 


10         1)  Brenn wald  stellt  hier  den  Vorgang  nicht  richtig  dar.  fofaann  III. 
Windloch,  Bischof  von  Konstanz,  verliesB  am  3.  Sept.  1354,  also  schon  vor  dem 

H'^ginn  der  eitjentlichen  nelag(;rung  der  Stadt  das  Huer,  so  dass  wir  ihn  am 
fnl,4<^nd('Ti  Tage  in  Gotllieben  treflen.  Diessenhofen  Höhmer  Fontes  IV  93; 
milliiu  »clieint  Karl  IV.  in  diesem  Streite  Recht  lickummt'n  zu  hal)en.  Es 
s&  waren  in  der  Hauptsache  andere  Gründe,  die  den  König  zum  Abzug  bewogen. 
ZOrieh  Ant  II  87;  Klingenberg  94;  Vgl.  Dieraner  Gesch.  d,  Schweix.  Eidge« 
noflsenschafl  I  S60ff.  —  Der  Ausdruck  „niederlendisch  Züg*  ist  Zusatz  Brenn- 
watda;  die  Kontingente  der  Belagerer  stammten  nach  der  Liste  der  Teilnehmer 
(vgl.  obon   S.  und   nach  dem  Aiiftrehol  der  Reielisstäilto  (ah  Horbipoü 

SS  inclusive  iisqur  ad  Augustam  exchisivi')  hauptsächlich  aus  Süddeutschlnnd. 

3)  Als  Datum  der  Aufhebung  der  Helugerung  Zürichs  gibt  Diessenhofen 
Böhmer  Fontes  IV  1)4  die  Idcn  des  Septembers  1354,  die  Chronik  der  Stadt 
Zürich  den  h.  Kreuztag,  also  den  14.  Sept  an,  wfihrend  diese  ffir  den  18.  Sept. 
eine  Dislokstion  des  Lagers,  nätniich  Versetzung  von  der  Klus  auf  die  Spann- 
st weld  erwähnt,  was  leicht  als  Anfang  der  Aufhebung  angesehen  werden  konnte. 

*)  Über  Österreichs  kriegerische  Massnahmen  nach  Auflu  lniiig  der  Rc- 
lap-ning  vgl.  Diessenhofen  1.  c.  IV  94;  Matthias  von  N c u*' ii  l» n  r-j;  S.  210; 
Konigshi»r>- 11  I  c.  S.  825;  Klingenbei^  S.  OH.    Doch  enthalt  koirx'  der  ge- 

Qaelien  s.  Schweif.  iieiehUhte.  Chroniken  Bd.  I:  Br«DBwalila  Schweis.  Chronik.  24 
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uf  der  piateu  fasaacht  vor  tag*)  kamen  von  B;ulen  nn<l  Hrem- 
garten  500  ze  ross  und  100  ze  t'uss,  hUwend  die  lezi  an  der  Sil 
heindich  uf,  stiessend  die  hüser  mit  für  an.  das  man  sin  in  der 
8tat  iiit  gewart,  bis  es  alles  /.e  für  kam.  Also  was  nienklich  uf, 
zugend  den  vigiden  nach:  deren  erstachend  si  bi  sech^i*^eTi,  dio  s 
sich  gesumbt  und  etlicli  mit  robi^ut  überladen  hatend;  die  überigeu 
kamend  wider  an  ire  ge warsame.*) 

Wie  dee  henogen  landvogt  600  Ungar  in  das  land 

bracht.-) 

Dis  'gestund  bis  'lu  das  jar,  das  sicli  des  lierzo^en  volk  nüt  i» 
vil  ine  zu  der  stat  naeiiet.    Thid  am  XV  la;^  l>rachet  kam  ein  her 
U8  Osterich,  hiess  der  Büchamer  und  was  des  herzogen  land- 
vogt.   Der  bracht  mit  im  500  Unger,  deren   er  ein  teil  ^en 
Baden  und  die  andren  gen  fiegensperg  leit.    Die  fürtend  kein 
ander  wer.  denn  bandbogen,  da  mit  si  grossen  scimden  uf  dem  u 
scharmuz  tatend,  e  man  sich  vor  inen  wust  ze  hüten;  den  si  kamend 
gar  vil.    Also  wann  si  kamend.  so  lügt  man,  das  si  hinderzogen 
wurdent,  und  so  si  us  geschaimüzt,  kein  pfil  me  haltend,  wiederum 
abziehen  wolltend,  so  grief  man  si  dann  an.    Das  beschach  so 
dick  und  kamend  der  so  vil  um,  das  si  öch  nfimen  hinzu  woltend.  to 
Und  geschach  den  von  Zürich  von  dem  ganzen  zUg  nüt  so  vil 
Schadens  uf  dem  scharmuz  den  ganzen  krieg  us  als  von  den  Ungeren.  !  Ri.  IHD' 

Wie  und  wenn  diser  krieg  gericht  ward. 

Als  nun  diser  krieg  jetz  4  jar  gewert  hat  und  die  partien 
beder  sit  müd  warend,  warbend  der  keiser,  fÜrsten,  heren  und  die  ^ 
richstet  an  den  herzogen  und  die  Eignossen,  ob  si  die  sach  w6l- 

»)  Slnnpf: 

ii;iuii(i>ii  (.MipIIi'I!  Hii'  Xriim  n  <l<»r  \i>ii  <  ist«*rnnrli  iM;sel/.U"ii  .'^t«<lU' ;  <li«»s  ist  als«» 
ZutÄt  Hroii II  wahls.  —  Ks  svi  hier  au«  h  die  tikuatin  No.  1331  vom  12.  0kl.  1354 
des  Zürcher  Staalaiircliivs  angefahrt,  laut  welcher  Her  Herz^i;  Allnwht  dem  m 
Meier  von  Windegg,  Hartmann,  auf  die  Dauer  vuin  1.  Nor.  1964  bia  1.  Mai  1955 
Yiir  sechs  Mann  mit  Hpim  und  40  tfann  xu  Fuss  1006  gl*  zu  «ahleii  viersprach- 

')  nioruuiT  QiH^IliMi  XVOI  7(j.    Pfairpu-Foslnarlit  =  16.  Fi  l'ni.ir;  nl>er 
<Ue  \a'A7.o  Mii  t\or  SihI  vgl.  Niisch.-Irr  VMj.'oli!i  hns  alt«»  Zürich  il  (»51  (f. 

*)  DierautM-  Quellen  XVni  7(j;  über  IJiiohlu'im  vgl,  ili.  die  Aiimerkg.  Xo.  H. 
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tind  lassen  richten.  Das  inen  Tergnnen  ward;  doch  behieltend  die 
von  ZQrich  and  ir  Eiguossen  vor  ir  pfint,  friheit  und  alt  har- 
komen;  da  inen  zngesett  ward,  dar  in  nüt  zA  sprechen  und  gar  kein 
abbruch  ze  tAn.  Daruf  bed  partien  gen  Regenspurg  betaget  wur- 

&d©nt;  dahin  si  ir  voUraechtig  botschaft  schicktend.  Und  ward  diser 
krieg  ^unz  und  gar  bericht,  des  keiser  Karli  und  herzog  Albrec ht 
den  Eiguüsseu  brief  gebenl  luit.  ir  eignen  sif^len  bevvart;  über  das 
und  allen  zusag  sprachend  si  dem  herzogen  die  »tat  Zug  wider  zu.') 

Die  Urkunden  des  negensbonser  Priedcms  nach  den  im  Staatsareiiiv 
10  cu  Zürich  tiegenden  Originalien  (Urkunden  Nr.  147.%  1474,  1474a,  1476)  gedruckt 

Eidg.  Absch.  I  29511'.  und  /.war  S.  291—294  der  Friedohrief  von  Zürich  vom  23.  Juli 
13Ö5;  S.  296  Mri^'f  drs  Ilcnrogs  AHirrcht  vom  23.  Juli  1355  nii  .seinen  Lundvo(;l 
Albrerht  von  HiicIdiHin;  S.  2tMi— 297  n«»sta»igun}«?nrkiiful<'  Kai.ser  Karls  IV.  vom 
25.  .Iiili  loöö;   S.  294  — 29()  Knedebrief  Herzog  AlbnH'hts  von  Oslerreieh  vom 

15  23.  Sept.  1355.  Vgl.  dam  ib.  1  39f.i  Uohmer-Huber  Regosta  Imperii  VIII 178; 
Tschudi  Chronicon  I  4360".  H.  v.  Dienscnhofen  Böhmer  Fontes  IV  100; 
G.  V.  Wyss  Ans.  Cr.  u.  Alt.  1866  S.  43-46,  63-^;  1667  1-6.  Cbrigen»  halte 
Graf  Eberliard  II.  von  Kiburg,  d.  i  inif  s*  i'  n  f  nvirhs  an  »ler  lleli^rerung  Züriehs 
fiMlfrenonmuMi.  .sieh  selion  am  1.  .Mäiv.  IHbö  mit  den  blidgeno.ssen  verstandigt. 

»)  H <•  rr^fot t  (l»Mie»l.  Ilabsb.  III  (??U.  Der  negensbiirger  Fried«'  iiietel  aueh  beult" 
no<  h  trotz  der  .'<orglaltig(!n  ('ntersiteiiungeii  des  G.  v,  Wy.s.«*  mangels  geiiiigenfler 
iTkuudcn  niauclie  Itälsol.  Der  Mitteilung  des  II.  v.  DieHäcutiofen  1.  c.  S.  100, 
das«  am  18.  August  1365  Albrecht  mit  ZQricli  und  den  Eidgenossen  Friede  ge- 
flchloasen  und  dasa  dieser  an  eben  demselben  Tage  zu  Zürich  in  Gegenwart  der 

Sft  Waldstätte  mid  des  osterreiehischen  Vogtes  gntgehei^sen  und  verkündigt  worden 
.s«<i.  wi<ler.spreelifn  die  .\klen,  die  ihn  vom  23./2Ö.  Juli  datieren  und  die  Beteiii- 
gong  <ler  Wafilst-ntte  ;^ar  ni<'bt  erwahnm.  W.lhrrnrl  ln'iiii  l'.r;iiiili*itf»iirj?»T  Friedrii 
Allirtn-ht  jedem  der  cidgenö.ssiselien  Orte  enie  Friedensiirkinide  zusi  hieklt:,  wertleu 
die  Waldi>tätte  im  liegensburger  Frieden  nicht  uur  nlehl  als  Kontrahenten  — 

w  als  solche  erscheinen  nur  Albrecht  und  Zürich  —  genannt,  sondern  Zürich  ver> 
spricht  darin  sogar  Österreich  für  gewisse  FäUe  Ililfe  gegen  die  Eidgenossen, 
behilt  diese  auch  nicht  vor.  .sondern  erklärt  geradezu,  dnss  es  sich  an  der  Ans- 
fniirung  lies  ViTlr.a^.s  duivli  keinen  Eid,  kein  (;»  Ifibde  oder  Hündni.s,  die  es  mit 
den  Eidgeno.ssen  i^osfhlos.sen,  „irren"  la.s.se.   Der  ."^ehoprer  de.s  Vi'ilrngs,  Hndoli' 

B5  iJrun,  des.sen  aiilokrntiscbem  Wesen  der  gescbmeidige  .\ilel  Ix-ssfi  zusagte, 
als  die  tixttzigcn  Demokraten  der  Ui'schweiz,  schlus»  dann  um  29.  April  l-85<) 
allerdings  unter  Vorbehalt  der  Orte  Lucem,  Uri,  Schwit  und  Unterwaldeu  ein 
Hundnis  mit  dem  österreichischen  Vogt  v.  Buchhain.  Tschudi  Chr.  1  442 — 416. 
Daas  kein  Schrifllieher  Vertrag  mit  den  Wald.stätten  ausgeferÜK!  Nvurdi'.  '^rU\  /ur 

40  Evidenz  aus  dem  Hrief  AlbrL-chts  vom  23.  Juli  1355  an  seinen  Landvt>gt  Huehbuin. 
sowie  aueh  aus  .seinem  Friede!»rief  vom  23.  Sept.  ISä.'V  lii^rvor:  denn  in  heideti 
sagt  (»r  kein  Wort  von  einem  solchen;  im  Gegenteil,  da  er  den  Widerstiuid  der 
Eidgenossen  gegen  einen  derartigen  Vertrag  voraussehen  nioelile,  tieliehlt  er  dem 
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Zug.    Kalte  Winter. 


Aber  die  von  Schwiz  nAmend  die  wider  in,  dar  iu  fil  itnrAw  ent- 
sprang. Und  wie  die  abgestellt  ward,  Tindist  hie  Tor  im  ersten  teil 
am  blat,  da  man  Zag  beschribt.')  Dis  ricbtung  ward  gemacht  uf 
sant  Jacobs  tag,  als  man  seit  1355  jar.  Ij  Bi  Jr« 


Von  Mwei  kalten  winteren.  s 

Aimo  domini  1357,  da  starb  tü  fech  hungers  und  toh  frost, 
als  lang  werte  der  sehne,  und  ward  der  snmer  so  warm  gesin,  daa 
vil  höws  of  den  matten  Terbran;  es  mezgen  Ach  tÜ  Itlt  ir  fech»  das 

Landvogt  und  dtirch  diesen  allen  Untervöicien  uml  Amtsleuten«  die  Zürcher  au 

unterstützen,  wenn  sie  ^von  der  punt  und  (^elübd  wegen,  die  sie  uns  getan  Ml 
habeiit".  sollten  imgegrilTen  und  beschädigt  worden.  Üiessr  ii  hofm  (faJtprt  den 
Verti  lg'  utirici»ljg  ;  er  ist,  wie  die  Akten  lehren,  am  23.  Juli  135ö  uiul  ujclit  um 
16.  Aug.  geschlossen  worden ;  hingegen  mag  das  Datum  der  ßeschwörung  in 
ZGktlch  liditig  sein ;  dass  sie  eni  vier  Wociiea  nach  der  Aasatellung  der  Urkunde 
erfolgte,  Uaat  vermuten,  dass  sich  in  Zürich  ein  erheblicher  Widerstand  dagegen  i5 
aeigte,  der  von  Brun  erst  Qlierwunden  werden  ronsste.  Dieser  Widerstand  hielt  auch 
später  an,  ja  er  verstärkte  sich  so  sehr,  dass  sich  Züricli  wciLrcrtf,  den  Vi  rtrag 
i.  J.  1365  aufs  neue  zu  besrhwnivii.  unrl  da<«s  e*^  dies  auch  13H8  trutz  mehrfacher 
AufTorderung  (Eidg.  Absch.  I  4i>,  4Ö)  iiui-h  nicht  getan  iiatte.  Allerdingi>  war  unter- 
dessen auch  die  allgemeine  politische  L{^ge  eine  andere  geworden ;  Zürich  hatte  w 
den  Zwies|Mdt  xwischen  dem  Kaiser  und  dem  österroichlachm  Henog  Rudolf  IV. 
geschickt  ausgenutat  und  von  jenem  einen  Freiheitshrief  eriialten,  wie  kein  an« 
derer  Ort  sich  eines  solchen  rühmen  konnte  (gedruckt  W.  Oechsli  Die  Beaie- 
hungen  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  zum  Roic  he  bis  zum  Schwaben- 
krieg  i.  Hiltys  Politischem  Jahrbuch  1890  S.  331  ff.).    Wenn  nun  auch  der  sS 
Regensburgerfriede  für  die  W'aldstätte,  keine  schriftliche  Ausfertigung  erhielt  — 
auch  die  Urkunde  des  Eybrecht  von  Goldenberg,  Landvogts  auf  Kiburg,  vom 
j82.  April  1857  sagt  nur  von  dnem  Bündnis  Albrecbts  mit  Zürich  (Herrgott 
Geneai.  Habsb^  III  60ß)  ~  so  sind  doch  Anaeichen  vorhanden»  dass  auch  mit 
den  Waldstatten  ein  modus  vivendi  hergestellt  wurde.  Der  Friedebrief  Albrechts  m 
vom  23.  Sept.  1355  setzt  nämlich  da.s  schiedsrichterliche  Verfahren  hei  iillfalligen 
Sfreitipkeiten  zwischen  österreichischen  Aintlculen  und  den  iJrkantonen  samt 
i.uzern  fest  und  bestimmte  als  Schiedori  für  Luzern  und  Unterwaiden  ünterseen 
und  für  Uri  und  Schwiz  Uznacb.  „Haben  aber  wir  stözz  mit  den  von  Ure  oder 
von  Schwis*  etc.  könnte  Albrecht  nicht  sagen,  wenn  der  Kriegssustand  mit  diesen  If 
Orlen  noch  fortgedauert  hStte.  Nach  meinem  Dafürhalten  hleiht  aar  ErkUfarung  | 
nichts  anderes  als  die  Vennutuiii,;  übrijj;,  dä.<s  sich  Brun  b^m  Abschluss  des 
Rt»gnn.'?bui*gerfriedens  .stillschweigend  verpflichtete,  die  übrigen  Eidgenossen  zur  ! 
Aiirmhinc  desselkien  oder  wenigstens  zur  Einstellung  jegiicher  Feindseüglieiten 
zu  bewegen.  M  i 

»)  Vgl.  üben  S.  291. 
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es  inen  nüt  »unst  sturbi.  So  entakt  man  die  hüser  und  gab  es  dem 
fech  ze  essen. ')  Und  über  2  jar'^  darnach  ward  aber  so  ein  kalter 
wintor ;  da  erfrurend  die  reben  um  Zürich,  das  man  si  us  dem 
hfir<l  si  hlai  hen  must;  es  überfror  och  der  ZünchbC,  das  man  mit 

5  geladueu  karren  und  wagnen  darüber  für.  bis  an  den  fitiUen  fritag 
ze  nacht  und  am  oster  abend  frü,  da  was  mr  kein  is  und  wüst  nie 
kein  man,  war  es  ie  kam.  Es  wurdent  ouch  die  wilden  enten  und 
ander  wa'^ser  vögel  so  zum,  das  si  von  liung^r  in  der  stat  an  den 
gassen  giengend  tr  spieäs  nach  und  aich  mit  den  headen  fachen 

10  liessend.  ^ 

Von  vil  howBtbfLen. 

Anno  dem.  1364  am  6  tag  nach  unser  frowen  tag  ze  ögsten, 
kamend  so  vil  howstöfei  als  ein  ticker  nebel  in  den  lüften,  und  lut 
man  ze  Zürich  und  des  um  die  gloggen  über  si.^) 
1»        Item  deselben  jares  fieng  man  den  Silwald  wider  an  ze  bowen 
Hi.i6l>liie  Tor  ze  Benk  bi  des  Pfungen  hof.^)  || 

Wie  die  Berner  vor  dem  keiaer  verklagt  wurdent.  ') 

Diser  zit  kam  keiser  Karolus  gen  ßern**);  da  verklagt  der 
graf  von  Kiburg^  die  Berner,  wie  si  im  die  einen  zA  barger  an- 


1)  Klingenberg  S.  100  bcricbtet  dies  vom  Jalir  1332. 

*)  DifTfiner  Quellen  XVIU  81  meldet  sotrhes  vom  Jahr  1364. 

8)  Justniger  8.124.    Ktterlin  Chr.  S>.  90. 

*)  Dierauer  Quellen  XVIII  8a. 
»  »)  Justinger  S  126,  137. 

*)  Karl  iV.  Iiiolt  siob  j.  Jahre  1365  auf  seiner  Reise  zum  Papst  in  Avignon 
sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf  der  RQckraise  in  Bern  auf  und  swar  das  erste 
Mal  von  Sirassbuig,  Basel  und  Soloturn  herkommend  am  ^^.  uiiil  4.  Mai,  dss 
/.weite  Mal  von  LnuPHrine  h»'r  aninfkerid  vom  23.  bis  ca.  25.  Juni  IHüf).  Röhmer- 
»oHubei  H.-esta  Impeni  VUI  333-341;  Archiv  X  166:  Bern  Archiv  VI  245  11.; 
V.  Watte yl  1.  e.  11  15«. 

7)  Uartaiaun  von  Kihurg,  der  drittälteste  von  den  acht  Sühnen  des  Bruder^ 
morders  Eberhard,  war  schon  su  Lebaeiten  des  Vatm  i.  J.  1346  vom  lienog 
von  Österreich  mit  der  LandgrafiMshaft  Burgund  belehnt  worden.  —  Die  Klage 
36  des  Adels  wegen  Burgeraufhahmen  von  Seite  der  Städte  ist  eine  stetig  wieder- 
kehrende; hier  handelte  es  sich  speziell  um  die  Verhältnisse  Tuns.  .Naehdeni 
Bern  schon  1334  vergeblich  versucht,  die  Hechte  Kiburgs  auf  Tim  an  sich  zu 
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nemid;  desglich  her  Anton i  vom  Turn')  erklagt  sieh,  wie  im  gar 
uiurecht  geschecbi  an  dem  Jand  Frntingen  noch  von  Löpen  har 
und  faieltind  im  die  von  Bern  nttt^  was  tu  im  sA  geseit  vnd  ver- 
eprocben  hetind,  warf  darof  einen  hendeehooh  fär  den  heiser,  wel- 

licher  das  wider  spreche,  das  er  den  mit  der  band  wiesen  w61ti.  * 
Also  Versprachend  sich  die  von  Bern,  das  der  keiser  und  fiirsten 

»ut  bei^nftgpii  luitond;  dar  uf  spi.uig  her  Cün  von  Ringgen- 
hev'^  her  für  in  (Um-  von  Bern  naraen  und  versprach  mit  dem  von 
Turn  ('in  kämpf  ze  tmi  und  in  ze  wisen,  das  er  die  unwoibeit  für- 
jSfdx  11  bot  ;  das  wolltond  die  füisten  niit  beschehen  lan,  und  ward  lo 
dit'  bacli  sunst  j?ericht.  Also  })ezalten  die  Bern  er  für  den  keiser 
io/  und  (Ia>  vorderrnal  ol)  OOOO  Hb.*);  danif  er  si  begäbet  mit 
^los.sen  privileicn  und  friheiten Diser  zit  uf  sant  Gallen  tag 
zugend  die  Berner  mit  ein  züg,  deren  h(»btlüt  warend  her  Co n rat 
von  Rubenberj:  und  her  Curat  von  Schwarzenbnr l'  dem  lierren 
von  Grausen  /ii :  der  «^ewan  etlich  land  und  vestinen  und  behabtet 
den  kneg  und  kamend  wieder  heim  zu  saut  Martistag/)  |'         Bi.  iki 


[Wensel.]  ^) 

Wenzhius'),  des  vor  ;,'euanten  keisers  Ivai  lis  sun,  regiert  mit 
siuem  £ater  H  jar  -,  also  das  der  fater  keiser  und  er  rum.  küng  was, » 

bringen,  hntti»  es  dazu  1363  «  inen  neuen  Anlauf  gciunnmen  (S<»l.  Worh.  183() 
S.  497,  41)9).  al'<  1  .  l>en.so  erfolj<Ui.<s ;  fin  paar  Monafo  ilriraiif  \ t'r[if;iii(b'ten  die 
<lraf<^ir  von  Kilmiv  ilne  Hechte  auf  Tun  an  Dhlrin  it  Ii  (^Sol.  Woch.  1823  S.  405'. 
ltdid  jedoch  bruchcii  wegen  Tun  neue  Uiirulien  aus:  e.s  kam  zu  ,i>töss  und 
iiflftuP  (Sol.  Woch.  1830  S.  504),  die  indes  leidlich  lieiKelegt  wurdea.  is 

>)  Vgl.  darQber  den  Aussug  aus  ftyhiners  handschrifliicher  Chronik 
St«tder  Bern  Archiv  VI  247. 

^  .lu.s tinger  S  126  sM'^t :  I'nd  bezalt  die  stat  uf  beide?  male  för  den 
kei.ser;  des  koi^teii  was  bi  äOOOS.  Alst»  int  sich  Brennwaldt  wenn  er  ria.^^ 
Üoppelle  setzt.  30 

B)  Vgl.  dandHi-  St  Uder  Utn»  Ar«;hiv  XI  24«;  v.  Watten  wyl  I.e.  il  löH. 

*)  Justiuger  S.  137  verlegt  diesen  Hilfszug  auf  das  Jahr  1370.  Vgl. 
St  II  der  Bern  Archiv  VI  277. 

•)  Harimann  Sohedel  Chronik  (UtfS)  BI.  862;  Königshofen  1.  c. 
S.  494  lt.  u 

6)  Wenzel  (1H61  — 1419)  wunle  am  15.  Jutii  13().>  König  von  P.<ihm«*n.  um 
10.  Juni  1876  deutscher  König.  1877  Keiehsverweser  und  nach  dem  ani  29  Nov. 
1378  erfolgten  Ttxle  seines  Vaters  Karl  IV.  Kai.ser,  jedoch  am  20.  Aug.  1399  als 
solcher  abgesetzt.    Th.  Lindner  Alig.  Deut.  Biogr.  XXXXI  726  (T. 
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und  nach  smeoi  tod  22  jar;  er  empfieng  die  cron  z&  Ach,  als  er 
15  jar  alt  was.  Und  nach  dem  er  dick  und  vU  von  dlem  hobst»  im 
gehorsam!  ze  tön,  vermant  wurd,  das  er  alles  verrachtet,  dch  des 
richs  nn  der  Idlchen  Sachen  wenig  in  acht  nam,  sazt  in  der  babst 
sab  als  ein  untttsen  fürweser  kristenbchs  stants,  gebot  daruf  den 
curflirsten,  ein  andren  ze  wellen;  also  walten  etlich  Sigmunden, 
einen  brilder,  gar  ein  fromen  erlichen  man;  der  starb  in  einer  kürzi 
und  ward  unter  einem  kfbiklichen  zepter  begraben     so  erkeistend 
die  ersbischof  £61n  und  Mens  Jobsten,  maigrafen  lü  Merch- 
!•  ren*),  der  stund  des  richs  williglichen  ab,  als  die  andien  kurfttrsten 
herzog  Ruprecht  wider  in  erwelltend,  und  demnach  starb  er  oueh 
Iii.  102«  Uber  6  manot;  das  was  gar  ein  firom,  tapfer  man.  |i 

Wie  die  Engelsolien  des  ersten  in  das  land  kamend.^) 

Anno  dorn.  I3ü5,  (lij>er  zit  hat  lierzog  Lüpold  von  Ostericli, 
»i»  der  zehend  dis  iiaiiu-ns/)  vü  gemeinsami  inii  einem  küng  von  P]ngel-> 
land,  bcsciiach  alles,  ul  das  er  im  behullcn  sölti  sin  wider  die  Ei- 
gnusüen.  In  disen  dingen  lach  der  selb  herzog  dem  bischof  von 
Basel  ein  merklich  suin  geltes  uf  die  minder  stat  zü  Basel  und 
verplan t  die  selby. Die  wollend  uim  dem  herzogen  nüt  alles  das 

»0  >)  SigmuiHl  (i;S68  -14;{7).  Sohn   KhHs   IV..   Hin. In    W ,  ii/rl.s.  seil  1^87 

Küttig  von  Ungarn,  folgte  bckautntlich  Ilupruchl  1410  und  regierte  als  iJcut^ctier 
Kaijter  bi»  1437.  Th.  Lindiier  AUg.  Deut  Biogr.  XXXIV  267—288. 

>)  Jüttocus  ud.  Jost,  Markgraf  von  Mfihren,  wurde  am  1.  OkL  1410  von 
einigen  KurfOrslen  aum  deuladien  Könige  gewählt,  starb  aber  schon  am  11  Januar 

»1411.    Th.  LhidiM-r  AUg.  D.ut   Hiogr.  XIV  106  AT. 

')  riwr  (Ifii  KinfHll  der  Ciuglcr  ins  Elsass  im  Jahr»'  I3ft5  vgl.  Matthias 
voll  N L'utMi  I« u r)4 ,  lit'iausgeg.  v.  Stiider  S.  214;  K  1 1  n ^ <• " '  K  S.  100,  103; 
Kouigshufen  l.  S.  486,  (i74;  Justinger  S.  126,  6\)2^:m,  titerliu 
S.  90/91;  Haaler  Chroniken  IV  377,  V  iiO,  VI  äS6;  Witte  Strasaburg  z.  Z.  dt» 

M  ersten  Englindereinlalls  1S6&  1-  Jahrb.  für  Geschieht«*,  Sprache  und  Litleratur  v. 
Ehasa^LothriDgen  XIII  3—65. 

*)  Reka&ntlich  Loopold  III.  und  nicht  X. 

h  Hrt^nnwahl  verlogt  irrtümlich  die  Vorfälle  vor  dem  /woitcn  (lugler- 
«■inr.'ill  atif  ilif  Zeit  vtir  dem  ersten,  l»ie  Verpfandung  Klein-lJii-scls  (hm-h  ilen 
>•>  Biscliuf  Juhaun  uii  ller/og  Leopold  Iii.  erfolgte  am  18.  Juni  1375  um  iiüOtX)  gl. 
U.  B.  Basel  IV  375,  der  die  Verpfändung  der  Judensteuer  vorausgegangen  war. 
IJ.  B.  Basel  IV  368.  Vgl.  Andreas  Heuale r  Wie  Gross-  und  Ktein-Basel  su- 
aammenkamen  Im  Hiator.  Festbucfa  der  Rasier  Vereinigungsfeier  1802  S.  14. 
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gestaten,  so  er  mit  inen  für  nam.  Dar  uf  braobt  er  ein  merklich 
Tolk  zü  wegen ward  af  40,000  gescheit  zd  ross  und  vü  ze  fftss 
IIB  EngeUand*).  Die  zogend  des  ersten  fttr  Strassbnrg,  Torder» 
tend  die  vs  ir  staty  mit  inen  ze  scUachen,  das  si  nttt  tun  woUtend. 
Also  kam  denen  von  Basel  wanrang,  wie  si  ir  stat»  die  da  malen  t 
nnwerlich,  als  si  von  dem  erdbidem  Terfallen  und  noch  nfld  gebuwen 
was,  beiigen  w41iind;  des  inen  der  herzog  LtLpold  büflich  sin  und 
demnach  an  die  Eignossen  kriegen  w61tind.  üff  das  sehidctend 
die  Eignossen,  nemlich  Zürich,  Bern,  Lncern,  Soloturn  und 
ander  stet*)  vil  lüten  gen  Basel  wieder  die  Engeischen  in  den  «• 
zftsatz  nnd  insonders  die  von  Bern  1500  man,  alle  mit  wissen 
wapenrdcken  nnd  schwarzen  beren  darin  bekleidet.  Es  besamlet 
dch  der  keiser  ein  merglichen  zttg  von  fttrsten,  beren  und  steten» 
dise  Engel  sehen  ze  vertriben,  wan  st  dem  land  gar  fiberlegen 
warend;  den  si  fiengend  die  lüt,  jung  und  alt»  schatetend  die  nm  i& 
gross  gdt  und  die  armen  um  etliche  par  schü,  nm  ross  isen,  ross- 
ne^el,  nestel,  hembder  und  soliche  liederliche  ding,  deren  si  not- 
duriug  warciid.  Und  als  si  uff  tier  wuclien  also  in  dem  land  um 
zugend  und  inen  der  herzog  nüt  bedorft  helfen  von  des  keisers  und 
der  Eignossen  wegen,  so  sich  ))edür  sit  widrr  in  gerüst  hatUnid, 
da  zugend  si  wider  ab,  und  batteud  das  ganz  Elsess  und  Sung«>w 
übel  gewiist.  Und  wo  des  keisers  volk  lag,  beschach  me  Schadens 
vüu  den  fründen,  denn  von  den  figinden.  Daruf  zugend  die  Ei- 
gnossen zü  Basel  öch  ab,  und  gescbacb  von  ictwcderen  teil  me 
kern  angriff.  Dis  gestund  acht  jor,  da  kameud  si  \fieder  in  das  land, 
als  du  lüeaach  borea  wirst  1|  Bi.  i^: 

Ii  Hr^'n^1^val(l  behauptet  hier  unrifliti^r,  dass  I,i'i(i»f>|i|  III.  die  Gugler,  die 
IHHÖ  unter  dem  l';r/.priK"^trr  Arnold  von  Orvoia  .stuudpn,  jjerufen  habe;  im  rrf»g»Mi- 
leil,  Cervola  gab  viir,  duss  vr  von  (ioucy  gcHandt  worden  sei,  die  osterrvichisclicn 
Besitzungen  su  ttberfallen.   Strobel  Ceschicbte  des  Blaftsses  If  389  If.  m 

*)  Die  meisten  stammten  aus  dem  Nordwesten  und  Norden  des  beutigen 
fnulkreich. 

*)  Die  Chroniken  erwähnen  nur  der  Iiiire  Berns ;  «uch  Wursiieen  BeMer 
Chroniit  (1560)  epriclit  nur  von  Bern;  einxig  Tschudi  Chr.  1  463  weies  auch 

noch  von  3000  der  andern  Eidgenossen  zu  melden,  und  ihm  folften  Ocht  S6 
Geechicbte  der  Stadt  und  Landschaft  Baaei  U  20b  und  andere. 
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Warum  her  Bnm,  tarobst  [a&]  Zfirioh,  die  etat  ▼erboten 

ward. 

Anno  domini  1370  zu  unser  heren  getuld,  do  fieng  her  Brun, 
brobst  zu  dem  grossen  münster,  den  schulthessen  und  Johann sen 
5  in  der  üw  von  Lucern  in  der  stat  Zürich  friheit.  Das  bcschach 
ön  des  burgernieisters  und  rates  wüssen;  darum  er  und  alle,  die 
im  halfend,  ewiklich  von  der  stat  Zürich  mustend.') 

Es  ward  ouch  dis  jarcs  glich  vor  der  winlesend  so  kalt,  das 
der  wiu  an  den  reben  gefror;  der  ward  so  süss  als  hnng,  beleih 
1«  aber  bis  zÄ  pfingsten  ;  da  ward  er  als  sur,  das  in  nicman  trinken 
wolty  dar  um  mau  den  vil  nohcr  dem  andren  win  gel)en  must.^) 
Und  im  nechsten  jar  darnach  am  mentag  nach  dem  mgenden  jar 
ward  her  Aberhart  Brunen  husfrow  Katerin  vom  Steg  einer 
junkfrowen  und  zweien  kinder  die  stat  Zürich  verboten  um  des 
16  morts  wegen,  das  st  an  dorn  vom  Steg,  derselben  Bruninen 
brUder,  begangen  hattend.^) 

Item  in  dem  71  jar  verbran  die  stat  Diessenhofen  bis  an 
ein  hus/) 

Von  einem  erdbidem  und  seichen  am  faimmel. 

10         In  dem  72  jar  kam  ein  grosser  erdbidem  am  ersten  tag  l)rachpt, 
und  an  dem  5.  tag  darnach  sach  man  ein  ring  um  die  suuneii, 

M  Dierau er  Quellen  XVIII  81  f  Uor  Überfall  ^'fsrlmh  „an  des  lit'tl'^'Pii 
cTUzt.'b  abcnl",  also  den  13.  Sept.  liiTÜ.  ZeUcr-Wurdiaiiiler  i>it;  '/.ürcher 
Stadtbücher  1  229  f.,  wo  auch  die  Narnen  seiner  Helfer  angegeben  sind.  „Unser 
»  heren  geduld*  beseicbnet  den  Festtag  der  Zürcher  Stadthciligen  FoUx  und  Regula 
(11.  Sept.).  Über  den  Vorfall  selbst  vgl.  Dierau  er  1,  c.  Anmerk»,  sodann 
Zellcr-Woi  1  niüUer  1  8dOf.  Absagen  in  Sachen  des  Propstes  Brun ;  I  236 
Verbannung  der  EpUn. 

2)  Dierau  er  Quellen  XVIII  81;  Basler  Chroniken  V  ÖO,  VI  267;  Klingen- 
M  ber^  8.  103. 

3)  Klingenberg  S.  10'}.  nit-rauer  Quellen  XVIII  82.  Nach  Zellrr- 
Wer<l  imi  1 U' r  I  f.  I  224  h.iti»'  Kbcrhard  Brun.  NcH"..'  des  Ix-karmten  Pürgcr- 
mcislcrs  iludolf  Brun,  senien  Onkel  J.  am  Steg  wegen  eines  Erli.streites  Uurrli 
die  Magd  und  die  beiden  Knechte  seiner  Mutter  im  See  ertränicen  lassen. 

•i  *)  Die  Notiz  finde  ich  nur  indirekt  bestätigt  durch  die  Zürcher  Chi-onik 

Quellen  XVIII  88:  darnach  geschach  grosser  schad  in  acht  statten  von  brand 
und  von  grosse  der  wasser. 
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und  unwit  darvon  zwei  krii/.  Darnach  kam  gar  vil  ungelelk  in 
das  land.  Ks  heücliacli  insuudt  rt>  j^rohser  schaU  mit  mord,  braud 
uud  manbchlacht  iii  den  ricbsteku.''^  ^)  |  m.m' 

Wie  tagaazimgeii  BwfiBOhend  dorn  von  Klbnrg  und 
Bemeren  gehalten  wurden.*)  5 

Wie  \\o\  der  keiser  den  grafen  von  Kiburg  und  die  von 
Bern,  als  glich  hie  vor  stat,  vericht  het,')  so  wolt  der  gi-af  doch 
niit  dabi  beliben.  Also  ward  ein  tag  angesetzt  gen  Bollingen/) 
da  der  graf  verordnet  het,  das  man  der  von  Bern  boten  imder 
>vegen  nider  werfen  und  fachen  solt  Und  als  die  uf  das  Breit-  to 
feld^)  kamend,  wurden  si  gewamet,  ritend  wider  heim.  Uf  das 
understundent  si,  sich  an  dem  grafen  z&  rächen,  weitend  in  heim- 
lich üherfigdlen  und  in  nemen;  das  inen  onch  falt  Also  leitend 
8ich  ander  Eignossen  in  die  sach,  aatstend  einen  andren  tag  gen 
Jegisdorf,*)  dahin  kam  der  graf  von  Eibnrg  und  bracht  miti& 
im  den  grafen  von  Habchspnrg,  den  von  Tierstein,  den  von 
Nidow  und  her  Burkarten  von  Finstingen  mit  vil  volkes,  here, 
riter  und  knechten«  Also  zogend  die  Berner  mit  aU  ir  macht 
US  den  tag  und  heleitotend  ire  boten.  Also  warend  die  parteien 
so  unbescheiden  gegen  einander,  das  man  Kenehlüg,  und  kein» 
beri<^t  gemacht  ward;  doch  geetond  es  etlidie  jai-,  bis  der 
graf  die  stat  Solo  turn  ttberfallen  und  ingenomen  wolt  haui  als 
hienacb  an  dem  .  .  .  blat  gesdt  wirt-,  da  kam  es  sn  tötUdiiem 
krieg.')  t.  BI.18?» 


')  Üicrnuor  (Jurllrn  Will  KS. 

2)  .Ins  lirig  er  S.  iö7f.,  aUÖf.;  vgl.  St  u  Ufr  IkTu  Ai-chiv  VI  277/8. 
«)  Vgl.  oben  S.  .H74. 

^)  Itoiliiigen,  Dorl  ö'/i  Kin.  uiiido.stlicli  von  Hern.  *• 

*)  ßreitfekl  nördlich  der  Stadt. 

Jegistorf,  Dorf  zwischen  Soloturn  u.  Bern. 

^  Weiin  wir  auch  fOr  dleftß  Episode  neben  Justinger  keinen  andern 
Zeugen  haben,  so  steht  doch  fest,  dass  das  Verhiltnis  Berns  zu  den  Gralisn 
von  Kiburg  in  den  lS70er  Jahren  ein  sehr  gespanntes  war.  Basel  schrie  am  ss 
1.  l>ez.  1374  Peter  von  Oundoldingen,  dem  Schultheissen  von  Luzern.  tJass  die 
Herreu  von  Kiburg  dem  Herzog  Leopold  «Tliun  ingeben  welient"  Archiv  XVII  47. 
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Us  was  QTsaoh  der  her  von  Kussin  die  Sngelsohen  in 

das  land  bracht.^) 

Als  ir  bishar  von  grossen  totliclien  kricgeii  /.wüschend  der 
herschaft  Osteric h  und  den  Eiguosseu  gehurt  haiid,  in  denen 
5  dt  r  iidt  l  um  lüt,  land  und  merklich  gut  komen  ist,  hat  lierzog 
Lüpüld,  der  /ehend  dis  namens,  sich  understanden,  an  inen  ze 
rechen  und  sin  tochtcr  Katerinen  einem  herren  von  Kussin, 
dam:d>  des  kmigs  von  Engellauts  niarschalk,  zu  der  e  gehen  und 
im  darzu  das  Ergnw,  Eutlibucli,  Luceru  und  was  die  heren 

10  von  Osterich  in  der  Eignosschaft  hatteod,  darum  si  ietz  eins 
teils  komen  und  das  ander  och  hesorgtend  ze  verlieren,  versprochen 
oder  die  lantschaften  mit  eini  grossen  gut  ze  Idscn.-)  Und  nach 
dem  der  von  Kussin  siner  frowen  heirastür  von  dem  herzogen 
wolt  han,  sprach  er,  das  land  wer  im  in  mitler  zit  von  den  Eignos- 

Ufien  mit  gewalt  wider  alles  recht  entwert,  da  er  an  si  wol  möcht 
ervordren  und  zu  sinen  banden  ziehen,  bis  er  die  um  die  bestirnten 
Hl.      sum  gAtes  wider  von  im  lösti.^)  | 


1)  Nur  uini  kleinen  Teil  nach  Justiiiger  8.  141,  400r. ;  Klingenberg 
'  104 f.;  Etterlin  Chr.  S.  !U  ;  so  sagen  diese  Chroniken  nichts  von  einer 
»  Yer»chreibting  Luzerns  u.  Enllibuchs, 

•)  Etiguerraiul  VI.  von  Coucy  liiUte  .su-li  IHIO  mit  Katharina,  TocIiUm-  «Ii  s 
llrr/o^'M  I.  veniialill,  woIhm  dieser  laut  ViMirag  vom  2(J.  April  1310 

Ihiiliniel   U<vi'stji  S    510;  nicht  am   10.   Apr.  wie  K.   v.   KrxH  (Ischf. 

XIV  la  »<u^t)  cit-r  iUaul  HOÜO  Mark  Silbers  Hiigewiuseu  und  ihr  «tHliir  die  Ein- 

16  künfle  der  twlcrreichtscbeu  Städte  Sempach,  Sursee,  Arau,  Lenzburg  und 
nrnnigarten  vorschrieben  hatte.  Enguerrand  VII.,  durch  leine  Ehe  mit  Isabella,  der 
T(»chter  des  cngliBchcn  Königs  Eduard  IH.,  Graf  von  Bedford  und  Soissonji  ge- 
wurden,  ualim  dl«  Ansprüche  seiner  Eltern  wieder  auf. 

Unlpr  dfu  schweizerischen  IlistOriOgraphen  ist  H  renn  wähl  tler  .»rsti-. 

M  der  die  (iugler  als  llolfer  Ostcrrt'irhs  <fro«;oti  di«'  Scliwi'i/.  (lar/ustellrn  iH^midit 
ist,  I»i»"  Hnlltnig  Lt-opulds  III.  uiocht«-  viella«  li  Aulass  zu  eint  r  si»l(  li«>n  Aul- 
liUftiuni;  nn  Volke  gegeben  hoben ;  aber  mit  Unrecht;  denn  im  Oienstvertrog  des 
Iva  vou  Wales  mit  Enguerrand  VII.  ron  Coucy  (Gsehf.  II  161.)  ist  sogar  der  Fall 
einer  Gefangennidime  des  österreichischen  Herzogs  vorgesehen  und  bestimmt, 

36  dsüs  Ivo  iha  Coucy  um  20000  Franken  abtreten  sollte,  sofern  dieser  ihn  haben 
wollte.  Zudem  muss  her>'or(;ehol)en  werdf  n,  dass  Leopold  III,  am  l.'i.  Okt.  X370 
mit  dei)  Kiit^(>tiosson  betr(  tfs  Zu^'  imd  mit  Zürich  und  Dern  inshe.<H)ndere  zum 
Schulz  ^cgeu  Coucy  Vertrage  schluss.  Eidg.  Abscli.  i  Ö6,  303  ü. 
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Der  von  Knasm  ervordert  die  lautscliaft  an  die  Eignoss^ 

Also  schickt  der  her  ¥on  Enssin  ein  trefFelich  botschaft  sA 
den  Bignoseeni  begert»  das  si  im  siner  frowen  heimsttlr  und  die 
land,  so  im  der  hersog  sft  deren  Tersiurochen  hat>  weltind  gefolgen 
lassen.  Darnf  die  Eignossen  ir  Antwort  gabend,  wie  si  mit  dem  » 
henog  von  österich  ein  offen  Tigitschaft  und  tötlichen  krieg  ge^ 
han  nnd  ein  ander  beder  sit  ?il  schaden  sü  gefÜkegt  hetind,  danif 
ti  bericht  nnd  inen  Ittt  und  land  für  das  ire  sügesprocbe  wer; 
denelben  briefen  und  siglen  si  doh  behalten  und  dem  finden  trOlich 
nachkeme  woltind,  hofftend,  dem  von  Kussin  witer  ze  antwurten  i« 
nüt  pflichtig  ze  sin,  w61ti  er  aber  das  nüt  entwesen,  m6chti  er  sin 
anspracli  an  den  herzog  von  Osteric  Ii  ervordern,  das  si  im  nüt 
vor  kondind  sin.')  Uf  das  warb  der  von  Kussin  an  den  küug 
von  EngüUand;  der  gab  im  unzalich  volk  ;  denn  er  fürt  uf  18000 
zu  ross  und  so  vil  ze  füss.  das  man  das  ganz  her  uf  300  000  man  is 
schätzte.  Nunwarend  es  uüt  alles  Eugellender,  somler  Francosen, 
Burgunder,  Britauier,  Niderlendor;  denn  er  nam,  was  zu 
IUI  kam,  diel),  niorder,  wan  er  wenig  oder  gar  keinen  sohl  gab; 
darum  ir  ietlichcr  Irüiul  und  figid  nam,  was  iin  werden  mochte  si 
viengend  euch  wib  und  man,  boschaztend  si,  und  welliche  nüt  ze  « 
geben  hattend,  banktend  si  oder  tatend  men  sunst  grosse  marter 
au,  und  tribeud  grossen  mütwilleu,  sunders  mit  wibreo.^ 

')  Diis  VorsteliL'fulc  hat  H  r«^  im  w  ;i  I  d  ans  keiner  der  oben  gcnannt4;n 
(Quellen  geschöpft.  Von  ciurr  „InjlTelicli  Imtsfhaff"  Cotirvs  nrt  Kfrigeoossen 
mit  dem  He^<»hren  um  Hi'rausgjibe  des  Ht;irat.s^ute.s  wistkju  di».'  Akten  nichts;  *4 
alle  die  dafür  verpfändeten  Städte  Sempach,  Snrsee,  Arau  ctc  waren  damals 
noch  öRterretchisch  und  nicht  eidgenösaiach ;  wohl  halle  sich  Eiiguerraad  VII. 
von  Goucy  firüher  »chon  an  den  Kaiser  gewandt,  doch  ohne  Eifolg  (v.  Watten- 
wy\  Geschiehte  Berns  II  204),  hatte  lHf{8  bohufs  Bekriegung  östern  irhs  mit 
dem  Grafen  Stefan  von  Montböliard  ein  Bündnis  gcscblo^^^cn  (Gsk  hf  XIV  14 f.).  » 
aber  t  luMifHÜ«?  oiine  Erfolg.  -  Der  St.idt  Stra^5sbu^-  hat  Kni^urrr.ind  VII. 
am  24.  Sept.  1375  seine  .Vnkunft  angezeigt  und  sie  gebeten,  seim-  Sache 
durch  ihre  Ki%und»chafl  zu  begünstigen.  Chr.  F.  v.Stfilin  Wirtembergische  Ge- 
fichichte  HI  Htb. 

>)  Die  Zatil  der  Reilerei  nach  Etterlin  Chr.  8.  91»  die  der  Gesamtheit » 
nach  der  Chronik  der  Stadt  Zürich  Quellen  XVIU  83;  beide  sind  natörlich  be- 

deutend  übertrieben.  Das  Übrige  wühl  nach  Klingenberg  S.  104  f. ;  Justinger 
S.  141  f.;  Königsliofen  1.  c.  S.  816fr.  Betreffs  der  Zahl  der  Gugler  vgl.  Basier 
Chroniken  VI  2166:  und  kamend  14  scharen,  und  schatat  manjelicheschar  uf  4000. 
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Der  lierKog  und  die  BignoBsen  macditeiid  ein  pnnt  wider 

die  Bn^lsohen.^) 

Anno  dorn.  1374,  da  zog  der  her  von  Kussin  um  sant  Michels 
tag  in  dns  Elses,  fieng  an  stet  und  scbloss  in  ze  nemen,  benlbt 
■>  kilcben,  brent  und  scbleizt  das  land.    Das  wert  nun  bis  zu  sant 
Marlis  tag.  Und  als  der  herzog  sach,  das  er  im  sin  land  so  merklich 
'  schatgot  und  nüt  glich  iürzog,  als  er  im  versprochen  hat,  den 
nechsten  an  die  Eignossen,  besorgt  [er]»  das  er  im  zft  mechtig 
wurd  und  vilicht  dem  nach  me  gutes  von  im  haben  wolt,  warb  ze 
>•  stand  an  die  Eignosscn  um  ein  päntnis  wider  die  Ungelschen, 
BK 1841» die  er  kum  in  das  land  bracht  hat.    Die  ward  ||  nnn  mit  im  an- 
genomen,  und  schwur  der  herzog  und  die  Eignossen  z&  samen  12  jar 
lang,  on  allein  die  Ton  Schwiz,  woltend  nttt  in  dise  meinnng  gan.*) 

Wie  der  hersog  die  Eignossen  mant,  nnd  inen  der  adel 

nüt  helfen  woit^ 

Nun  lagend  zA  Melen*)  in  dem  dorf  2400  EngeUchen; 
also  besamlotend  sieh  die  lantlüt  des  nmb,  überfielend  si;  die  wertend 

*)  Keine  der  oben  angeföhrlen  Chroniken  erwfihnt  des  Bündnisses  Leo- 
polds III.  mit  den  Eidgenossen.  Es  kam  am  13.  Okt  1375  su  stände.  Eidg. 
»  Absch.  I  66»  908,  wo  behauptet  wird,  dassTscbodi  I  486  und  Königshofen 

S.  334  die  VerhaniHungcti  der  ridponosset),  wclrlio  vor  Ahschluss  der  beiden  Vor* 
trüge  von  Uruli^n  am  Okl  in  Zürich  statt^^efuiiiii  ii  h;ittrn,  ausführlich  erzählten. 
Was  al»er  Tschudi  hetritU,  so  ist  es  un/.weifelhaft,  dass  dieser  dip  voraus- 
gehenden Verhandlungen  aus  dem  Inhalt  der  beiden  Verträge  rekuustruiert  und 

»die  Notiz,  betreffend  Ausnahmestellung  von  Schwiz,  aus  Brennwald  und 
seiner  Phantasie  erginzt  bat  Der  Hinweis  auf  K  ö  n  i gs  b o fe n  S.  334  stimmt  nicht ; 
denn  dieser  Chronist  erzählt  den  Einfall  der  Gugler  auf  S.  816—619  (in  der 
Ausgabe  Hc^-ds  Die  Chroniknn  deutscher  Stfidte  IX,  welche  Ausgabe  auch 
SepcsstT  für  die  Ahsiliirdi-  vorgelegen  hat)  und  sagt  nichts  von  den  Vor- 

90  handlungcn  der  biilgenussen.  Auch  v.  Watten wyi  Geschichte  etc.  lierua  U  210 
folgt  Tschudi  und  den  Eidg.  Abschieden. 

^  Der  Vertrag  vom  13.  Okt.  1375,  Zug  betreffend,  wurde  zwischen  Öster» 

'  reich  und  den  drei  Woldstitlen  Cri«  Schwiz  und  Unterwaiden  auf  10  Jahre 
geschlossen ;  von  einer  Ausnahmestellung  von  Schwiz  ist  also  nicht  die  Rede ; 

9ft  hingegen  sah  dos  BQndnis  vom  gleichen  Tage  zwischen  Osterreich  einerseits 
und  Zürich  und  Hern  anderseits  bloss  die  Mahnung  Ltizerns.  a!.«50  nicht  aurh 
der  Waldstätte  durch  Zürich  und   Solotums  durch   Ueiti    vi.r;   ^iomit  luuss 
dieses  Bündnis  den  Urkantonen,  nicht  bloss  Schwiz,  widerstrebt  haben. 
^  Köuigshofou  1.  c.  S.  816 f. 

^         *)  Moriei  bei  Kircbbeim  an  der  Moesig. 
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sich  und  erschlugen  der  puren  wol  400  und  viengend  irer  vil.  Für 
das  mal  hin  bedorft  si  in  dem  Elses  nieman  rae  angriffen;  also 
ZDgmd  si  im  land  wider  uod  für,  und  wohin  si  kamend,  gab  man 
inen  gelt  und  koofft  si  as  dem  land.    Nun  hat  der  herzog  and 
der  Ton  Wirtenberg  einen  merklichen  züg  bi  inen  zu  ßrisach;^)» 
aber  er  liess  si  also  für/iehen,  das  er  si  nüt  angriff  und  mantc  die 
Eignosseu,  das  si  im  ir  hilf  schicktend  wider  die  Engeischen.  . 
Das  gcschach,')  und  als  si  zu  im  kamend,  und  die  edlen  sachendf 
das  der  von  Kassin  ii  /  in  das  Argow  und  an  die  Eignossen, 
ais  den  der  erst  anscblag  was,  züchen  wolt,  da  woltend  si  dem  t» 
berzogeii  und  inen  nttt  wider  si  behalfen  sin;  deshalb  er  die 
Eignossen  wider  heimziehen  liess.   Und  damit  si  sechend,  das 
es  im  leid  und  nüt  sines  willens  wer,  brant  er  alle  dörfer,  si  werind  si 
oder  ander  Ittten,  bis  gen  Sunthusen  herab,  damit  sich  die 
Engeischen  nüt  köndind  legeren.  » 

Wie  die  Engeischen  in  das  Ergbw  kamend. 

Also  zugend  die  Engelschrn  das  laud  heruf  bis  an  den 
Howenstein,*)  da  si  der  graf  von  Kiburg  und  von  Nidow  wol 
hetind  gewent;  aber  si  waren  irer  nachpuron  nüt  so  hold,  denn 
das  si  die  durchziehen  und  passieren  liessend.  Damit  kamend  si  in  m 
das  Erg6w,  gewonend  ze  stund  etliche  schloss  und  stet  uod  leitend 
sich  für  Büren.  Also  reit  der  Ton  Nidow  mit  inen  und  ward 
da  vor  erschossen,  das  sin  rechter  Ion  was.*)  Dar  uf  zagend  si 


I)  Jufltiiiger  S.  U2;  Chr.  v.  Stülin  WirtemlMsrgisfhe  Geschichte  III 

DasB  die  Eidgenossen,  d.  1.  Zürich  und  ßorn.  dem  llerxog  Hilfe  ^ehickteu,  ** 
lüssl  sieh  nicht  nachweisen. 

«)  Basler  Chroniken  V  62;  U.  B.  Strassburg  V  886;  Lichnowsky  <kt- 

schichle  des  Hauses  llabslmrg  IV.  Regest.  No.  123f>;  SchiHcr  Ausgabe  Köni^is- 
liofen  mit  nricfon  Rnsols  an  Slrasshiirg  U05 ;  Aug.  IMüss  An/.  <l.  X  175.  IH»- 
(lUgler  b(Miüt/.ten  (I<mi  i)l)ern  und  untern  M.uiiMisteiu  und  i>rstrmnten  bei  »»Ken  t» 
den  liagberg.    f'lier  das  ßeneliiucu  des  Uiscliuls  von  Ha.sel,  der  drn  tiugloni 
den  Durch]ia.s.s  gestaltete,  vgl.  R.  Wacicernagel  Gesch.  der  Stadt  i)aselIS94. 

Graf  Rudolf  IV.  von  Neueiiburg-Nidau  (der  allerdings  am  16.  Juni  137ö 
mit  dem  Grafen  von  Ifontbdliard  Frieden  geschlossen  und  dabei  versprochen 
halte«  nichts  mehr  gegen  ihn  und  seine  Verbündeten  zu  unteroehmen  U.  D.  Basel  » 
Rist.  IV  749)  wunle  nidlt  vor,  sondern  in  Hiuen  im  Kampfe  gegen  die  (lutiler 
und  swar  nach  der  Oherlieferunfj^  durch  einen  Stein  getiitet.   (ischf.  .K.IV  54 f.: 
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z&  Altrflw»')  Fridttow,')  Arwangen,')  und  anderschwo  ttber 
die  aren,  wftstend  und  brantend.  Nun  was  der  hilf  so  groes,  das 
niemen  mit  inen  geschlachen  torft.  Und  aU  si  das  sacbend,  fiengend 
si  sieb  an  ze  teilen,  meintend  nttt,  das  inen  nieman  me  widerstand 
Rti80*täti:  II 

Wie  dleEngelBohen  überfallenundenolilasen  wurdent. 

Also  leiten  sich  der  Engeischen  vil  gen  Bütisbolz.  Und 
als  das  etlich  einspenig  knecht  von  Lucern,  Unterwalden,  Kntli- 
buch  und  des  um  yemamend,  besamlotend  si  sich,  übertielend 

10  die  in  dem  leger,  erschlTio:ond  irer  ob  200,  veijaktend  [die]  überigen.*) 
In  dem  wüstend  die  Engeischen  Waldenburg,  Kluse,  Altrtiw, 
Willi  so  w  und  das  land  zu  ringwis.  Also  kamend  das  lantvolk, 
[das]  allenthalb  so  geschatgot  ward,  zi\  samen  oh  dem  L&berberg 
und  US  den  herschaften  Louphen,  Arberg,  Nidow  und  etlich 

la  knecht  von  Bern;  die  namend  alle  brännend  iaklen.  Und  an  der 
helgen  Wienacht  nacht  Überfielend  si  die  Engeischen,  so  ir 
leger  zA  Ins  hattend  mit  grossem  gesohrei,  erschlugend  derer  ob 
300  nnd  namend  irer  tiI  gefangen,  dar'  zft  ross  nnd  hämisch.*) 


V.  Millinen  Reiträge  VI  VdB.  Trotz,  seines  Todm  konnte  Bich  Büren  halten. 
M  Vgl.  auch  das  rfuglcrlied  Jiistliiger  1461?.;  R.  v.  Liliencron  Die  historischen 

Volkslieder  I  .\o.  -25 

')  Altreu  hei  Srl/.iu  Ii  Kt.  Soloturii,  ehemaligem   SriiK»ss  iinii  Sliidtoheii 
(Hahn  Uic  initleluiterl.  iJenkmalor  des  Kantons  Sulothurn  S.  7  fV-J  stund  seit 
dem  AusRteHien  der  Grafen  von  StrassbetK  im  Besitx  der  Grafen  von  Neiien- 
M  burgf-Nidau. 

Fridaii.  Mheniali(;i>  Itnrg  und  Stadt  unterhalh  der  heutigen  Arebrttcke 
MurgentaUFulenhaoh,  halh  Eigen,  li  iH  f  <  it  !nf>5)  Lehen  der  Grafen  von  Neuen- 
Imrg-Nidaii  von  Osterreirh.    Rahii  I   <■   S,  12 

*)  Arwangen  KeliöiH»'  fitiluT  den  Freihetitin   von   Arwauj^i  ii,   von  denen 
80  die  Herrschaft  später  duwh  Erhschafl  iin  die  Grafen  von  Neuenbui"g-Nidau 
gekommen;  v.  Mfilinen  ßeitrlge  V  2. 

*)  Justinger  S  142;  Klingeuberg  S.  106.   Das  Gefecht  bei  Buttis- 
holz  flel  nach  einer  Eintragung  im  Jahrzeitbuch  zu  Littau  (Gschf.  X  169)  am 
19.  Dez.  1376  vor.  Einspenig  knecht  -  Freischärler ;  J  nsti  nger  S.  142 :  gut  gesellen. 
»  »)  Ju«tinsr*-r  S.  14H:  Melchior  Russ  Gschf.  X  159:  Etterlin  Chr. 

S.  92 f.;  Oit'ruiie.r  (iesiliidite  <l.  sj-hweiz.  EidgenosseuHihaft  I  291  bemerkt, 
es  sei  ehi>r  an  Jens,  als  an  ins  zu  denken;  auch  v.  Mülinen  Uciträge  VI  22ö 
nimmt  Jens,  »wischen  Ljm  und  Biel  gelegen,  an.  Wenn  nun  auch  kons  vor* 
her  gesagt  wird,  die  Gugier  hütten  sich  am  Leberberg  und  in  Gottstatt  ge- 
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Guglerkrieg  1376.  Fraubrannen. 


Wie  etlioh  heran  Sil  Frowenbnm  ersohlagenwnrvlent.^) 

Nun  battond  sich  die  mecbtigsten  heren,  oemlich  her  Ito  tod 
Olcaiby  der  her  von  Fiant')  mit  andrem  adel  in  das  Uoster 
Frowenbrnnn  gelegert,  denn  es  der  zit  vaet  kalt  waa;  des  kam 
dene  von  Bern  gewfissi  brotscbaft;  also  sagend  si  in  dem  75.  jar  s 
nf  sant  Stefans  tag  zü  angender  nacht  mit  ir  stat  paner  us  Bern, 
karnend  etwa  zwo  stund  vor  tajs:  zu  dem  kloster.    Das  Überfielend 
si  mit  grossem  geschrei.    Also  kamcnd  der  Engeischen  vil  zü- 
samen  in  d  ni  kiü/>gaiig,  die  sich  ^ar  nianlii  Ii  wertend;  die  wurdend 
mit  ganzer  macht  behoblet  und  ircu  ob  büO  da  erschlagen,  das  i» 
kloster  und  irer  vii  <i.irin  verbrant.    Es  wurdent  da  trü  paner, 
roäs,  harniacb  und  gross  gut  gewunen.    Nun  lag  das  überig  volk 
zi^  ringwis  um,  die  das  alles  sehen  und  hören  in  jclitend;  darum 
die  Uerner  frü  am  tag  wider  um  ;ib/,ugend  und  haltend  wtiiig 
Schadens  empfangen;  wol  sumhtend  sich  etlich  harscher  von  Bern»* 
und  liessend  sich  von  giltes  wegen  von  dem  züg;  die  wurdend  von 
den  Engeischen,  so  zü  H erzigenbusch  lagend,  angerent  und 
irer  ob  20  erstochen,  derselben  reisigen  warend  1700  spieas.  jj      Bi  it^ 


lagert;  wenn  (Ik-  li'-uieii  Nanien  Ins  uini  üens  im  \V<!kf  vii?|fac!i  Eis  und  .leis 
ausgesprochei»  werden,  so  mu&s  dach  dagegen  eingewendet  werden,  das* 
Justinger,  der  etwa  46  Jabre  nach  dem  EFeignia  seine  Chronik  rer&sBte, 
Gberall  Ins  setzt»  dass  auch  im  Gugleriied  Ins  steht,  dass  in  Urkunden  (z.  II. 
U.  B.  Bern  VII  426  Gens  und  VII  660  ins)  die  beiden  Orte  wohl  auseinander- 
gehalten werden,  sowie  dass  die  fliigl.  r  noch  viel  weiter  nacli  Westen  drangen 
und  7..  R.  die  Abtei  Fontaine-Andrä  im  Val  de  Ruz  ein&scherten.  liatile  Monu-iS 
mcnts  S.  1012. 

1)  f'ber  das  Orfrrhi  ln-i  Frau!>rtinnpn  .lufstingej'  S.  143F,  4(>2f.: 

Cronica  de  Ikirno   ih.   .S.  mit   (Inn    V<M-/.iichiiis    der   ^»•falli'iiL'ii  Iti-rnor: 

G.  Tobler  Berner  Archiv  XI  3ö0;  Uticlir.  11  31  j  Dierauer  Quellten  XVIll  8ö. 
Klingen berg  S.  106 ^  Königshofen  L  c.  S.819;  Etterlin  Chr.  98 f.;  Basier» 
Chroniken  V  62,  VI  266;  Tschamser,  Annales  v  Thann  I  421»  der  die  Teil- 
nahme von  als  Mfinner  verkleideten  Frauen  erwähnt,  was  eine  Verwechslung 
mit  den  Frauen  von  llettiswil  bei  Krauchtal  ist  (GsehT.  II  19).  deren  Tat  all- 
jährh'rh  bis  1885  j?efeicrt  wurde;  Fasti  Limpurirt^nscs.  herausgeg.  v.  Hoss.'l  i. 
Anualeii  <l  Vereins  für  Nnssnuisrhe  AlterllunnskuiMle  ii.  flesehichfsforsehunj^  4* 
VI  472/H;  dazu  Meyer  v.  K.  Aivä..  (>.  18ti8  S.  107;  E.  v  HodlGscht.  XiV  81ff. ; 
Morits  von  StOrler  Die  Gedenktage  von  Fraubnmnra  in  Bern  Ardüv  VI 
169—180;  V.  Watte nwyl  Geschichte  etc.  Berns  II  217  ff. 

Ivo  von  Velcaib  (Olcaih*  Ulcaih)  und  Johann  von  Vienne  waren  Haupt- 
leute der  Gugler.   E.  v.  Rodt  Gsehf.  XIV  43.  « 


Digitized  by  Google! 


Absog  der  Gugler.   Britckeneinsturz  in  ZBiich  1375. 


385 


Wie  der  von  KuMin  mit  den  Engeteohen  wider 

abzog.  *) 

Es  lag  der  her  von  Kussin,  der  recht  hobtsecher,  zu  sant 
Urban  in  dem  kloster*)  mit  sinem  volk  zü  Langental  und  allent- 

shalb  da  um.  Und  als  der  vemam  den  schaden,  so  die  sineki  z& 
Ins,  zd  Butisholz  und  Frowenbrunen  zugestanden  was,  brai^ 
er  mit  dem  überigen  ztfg  uf,  rumbt  das  feld,  wan  das  land  in  mass 
gewfist  und  Terhergot  was,  das  si  nüt  wol  me  die  liefemng  über- 
komen  mochtend,  so  hat  er  die,  so  im  vormals  hilf  zugeseit,  in 

tomass  geschatgot,  das  si  im  ouch  nüt  me  z&  flirtend.  Also  bracht 
er  der  sinen  vil  minder  heim,  denn  er  nsgeführt  hat.  Und  ward 
dieser  krieg  mit  den  Engeischen  sid  nie  gerieht") 

Wie  die  iindßr  brugg  zü  Zürich  inbrach  und  etlicli 

ertränkend/) 

ts  Anno  domini  1875  am  mittwoch  in  pfingst  fiertagen,  was 
der  fiert  tag  bracbaumots,  als  man  mit  der  prozess  nnd  heltom 
af  den  Hof  gan  wolt  Und  als  man  nf  die  bmgg  kam,  was  die 
abtissin  und  priesterschaft  s&  dem  Frowenmttnster  bi  dem 


1)  Ktterlin  Clir  S.  94;  Königshofen  I.  C.  S.819:  v.  W&ttenwyl  1.  c  U. 

»219:  E.  V.  Rodt  Gschf.  XIV  »2  ff. 

Nach  Th  v  I-iebenaii  Annalislischns  aus  St  (  rhan  Anz.  ('.  IV  f>5  blieb 
Enguerrand  \.  Cuucy  18  Tage  m  St.  Urban;  nach  Sul.  Woch.  1Ö25  S.  488 
hingegen  verblieben  die  Gugler  daselbst  über  60  Tage. 

*)  Unriohtig  behauptet  Tschudi  Chr.  I  489,  daes  Coucys  Abzug  durch 

9  einen  «wischen  ihm  u.  Leopold  UL  geschloseenen  Frieden  berbeigefQhit  worden 
sei.  Erst  nm  2U.  .Sepl.  1387  fftUte  Philipp,  Hersag  von  Burgund  iti  dieser 
Sache  einen  Spruch,  wonach  unter  anderni  Coucy  Nidau  und  Büren  von  Öster- 
reich, da.«i  1379  die  boidon  Ortf  von  Kibiiffr  prworbpn,  verpfändet  wurden,  fischf. 
XIV  10(i — III;  l'.  H.  Tliuinnieti  ü  2Üti (F. ;  aber  diese  Orte  wurden  schon 

M  im  itäctiäteii  Juiir  von  den  Bernern  erobert. 

Etterlin  Chr.  S.  9b;  KHngenberg  S.  104.  Die  kurze  Notit  dieser 
beiden  Glironisten  bat  ßrennwald  erweitert  durch  die  Mitteilungen,  dass  das 
Gedringe  entstund,  weil  der  Propst  und  die  Äbtissin  beim  Komhaus  susammen* 
trafen  und  keine  Partei  der  andern  den  Vorrang  lassen  wollte,  sodann  dass  der 

ti  Rat  zur  Verhütung  ahnlirhnr  Vurfnllp  Vorkehningen  i^etruflV'n.  Phnr  dio  niedere 
lirücke  vgl.  Vögelin  Das  alli-  Ziiiiih  I  168ff.;  über  da.<  KuiuIkius  ib.  1  444. 
Die  neue  Brücke  wurde  breiter  aulgefidirt.  Zcller- Wcrdmül  ter  Die  Zürcher 
Stadtbficher  II  390. 

■  Qaclln  s.  Sohwwb.  OtMkMi«.  CbroalkM  B4.U  Br«i»waMf  8*hw«|&  dtiosik.  85 
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386  K(»n«t.  Erdbeben. 

Eornhus;  und  diewfl  man  etwas  wesen«  da  trieb  von  des  Tor-* 
gangB  wegen,  besamlet  sich  des  Tolk,  so  dem  heltum  nach  Tolget 
alles  nf  die  bnigg.  Des  ward  so  vil,  das  si  inbrach,  und  vil  volhes 
in  das  wasser  viel;  der  ertränkend  8,  und  wikstend  sich  ire  tU  { 
▼ast  Abel.   Uf  das  ward  von  den  retten  ein  Ordnung  gemacht,  k 
wie  ietlicher  gan  sdlltip  damit  solliches  nilt  me  begegnati.*)'*}  '       Bi.  K  ' 

Von  einem  cometen  und  kalten  winter.^) 

Anno  domini  1376  an  sant  Maria  Magtalena  tag  und  der 
selben  zit  sacb  man  den  grossen  stemen,  der  so  seltsam  gestalt 
und  von  mengerlei  farwen  was;  es  yü  euch  dese]l)en  winters  gar  to 
TÜ  sehne  und  war  so  kalt,  das  nieman  gewandlen  mocht. 

Von  einem  erdbldem. 

Anno  IBSO  au  deiu  ersteu  tag  brachot  kam  ein  grosser 
erdbidem,  und  am  suutag  darnach  um  mittag  sach  man  ein  ring 
um  die  sunen  gan  und  2  krü/.  darbi,  des  man  gar  vast  erschrak. 
Dem  nach  gieng  gar  vil  kumbers  der  weit  ze  hand  mit  krieg  und  türi. 
JBs  bescbach  ouch  grosser  schad  in  vil  stet  und  landen  von  für 
und  wasser. 

Der  bischof  von  Costanz  ward  burger  Zürich. 

Anno  1381  an  fritag  vor  aller  helgen  tag  ward    bischot » 
Niklauä  von  Coäteuz  burger  [zu]  Zürich  sin  leben  lang;  dar  um 

a)  Stampf:  Aaao  1S78  Wintzealaai  eaciur  alMtuwt,  corMftta«  pottoiorMn  C«r«lt, 

MIBto  S3  taQ4em  retgnn  pnlun«  tnorltnr  in  carr<>r(>.3) 

b)  Stampf:  Anao         TflTMch  d«r  Abt  zu  WutUofwi  uf  deo  10.  tag  de«  erat«a  lierlMt- 
iiMB«lfl  da»  Dorf  Hta(fc  vtt  lUtar  bwItalMl^  «1»  •!  «Im  «akiiDea  wa*  voa  hv  I!«b««b  tob  St«tt  9& 
«•IgMi  vmb  tMMd  riawhw  gaMM.*) 


')  Dicruucr  Uuclleii  XVIII  «.{ 

*)  Wahrscheinlich  liegt  da  eine  Vttrwvcluihiiitc  vor,  vielleichl  mit  1863 
oder  140  t  ' 

3)  z.  T.  iiju.li  .1  u.stiiijjer  S.  1Ö7.  Wenzel  wtir  zwui*  wieüorlKiU  gt^l'aiitteiu  3t> 
duch  lütarh  er  iiicbl  im  Kerker. 

*)  Am  18.  Sept  lagi  und  nicht  am  10.  Sept.  1d82.  Vgl.  Willi  Ihm 
Kloelera  Wettingen  Gritererwerhiingen  im  Gebiete  den  Kantons  Zaricli.  Zürioli  T 
1087  S.  176. 
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mftst  er  inen  warten  mit  Clingnow,  Keiserstal,  Tannegg  und 
andren  sinen  scbloBsen;  den  er  hat  ein  span  mit  dem  abt  in  der 
Richenow;  der  nnderetAnd  das  bistnm  mit  gewalt  ze  besizen; 
aber  er  moeht  es  nftt  behalten  und  starb  des  gehen  todee.*) 
fi  Item  in  dem  82  jar  gieng  zA  Brem  garten  ein  für  us  in 
ein  pfisters  hus;  das  nam  Oberhand  und  verbran  die  ganz  stat  bis 
I.  I87>>an  ein  einig  has,*)  { 

Wie  graf  Budolf  von  Kiborg  und  hersog  Lüpold 

etliche  scliloss  woltond  in  ncmen. 

10  AiiDo  1 882  an  sant  Marlis  nacht  hat  graf  R  ü  d  o  1  f  von  K  i  1)  u  r  g 
mit  etlichen  luirgroTi  7.n  Soloturn  Verlan,  das  si  im  die  stat  nachtes 
solteud  ingehi  n  hau.  Lud  als  er  mit  grossem  volk  zu  roas  nnd 
l'Ass,  tütsch  und  wolsclirn.  dnlnu  k.iin.  da  wurdend  sin  die  biirj^cr 
zu  fni  irewar,  maclitend  ein  güachrei,   hiticnd  den  toren  /u  und 

1;.  behielteud  die  stat.  Tnd  als  der  «,'rat  sach,  das  im  siu  ansclilag 
gefeit  hat,  da  Idiindert  er  vor  der  stat;  und  was  er  fmn\,  wib  und 
man,  die  iuen  zustündeut,  Hess  er  alle  schantlicheu  lienken,  zit 
tod  schlachen.  Und  wurdeut  also  vil  fromer  lüt  lasterlich  erraiirt."') 
Und  diser  anscblag  was  beächechen  mit  gunst  herzog  Lttpolden'') 

«0  ^)  Zürieli  Anl.  U  98.  «rgänri  durch  Ruppert  Uj«t  Chroniken  «ler  Htailt 

Konstati/.  S.  *)4     Im  .laliiv  1381  WAr  ikk  Ii  Ih'inru  li  III.  mmi  lir.iiulis  (1. '{57  1383) 
itis4'hof  von  K  ni^tnn/     Kr<<!  sfiii  r.weitLM"  Nni'ljfol'^'cr  Xikolati.«*  II.  vun  l!ii  s»'iil)iir;r 
(1384  -IH8<)  s»  liloss  HUI  2H.  <ikl   L-iHö  oiii  liürjrt  i  r.  rhi  mit  Zürii-Ii.   Huppert  1.  c. 
S.  441.  .\uvli  liirzrl  Zürcii.  .iHlirbiirlun*  gibt  niiriclili^  i:i81  au. 
S5  *)  Dicrauer  Quellen  XVHl  83. 

Justinger  $.162;  DieraucrQueUeiiXVIII87;  ,,ma(rhleml  ein  levM'tmii* 
ifitläisaU  Hrennwalds.   Über  die  Solotumer  nMordnoi-ht*  v.  10.11.  Sow  1362 

vgl  Sol.  WoduMil)!.  1822  S.  195 ir.  .1.  .1.  Aniirl  .Notizen  ithvv  (Ül-  Si .lotiiruer 
Mortlnatht  l'rkunilio  I  -iM«)  -i-lfi ;  752  -759.  790:  l  ikumlh.  II  t.  S  lO'.l  V.  r- 
30  Ira^  V.  27.  Sept.  Vi82.  I.mt  wclrlietn  sich  (Jraf  DirhoUl  von  .Nonenhur-}?  und 
Uudulf  von  kibur^  zur  i^nuutluue  Soiotuni»  verbaadou.  Uiu  IniH-hrifl  ül>ur  di-ui 
Portal  deft  llrsttsmünsterB  zu  Soloturn,  welche  die  Ven'fiterei  des  .Stillsherni 
Hans  V.  Stein  brandmarkte,  ist  gednickt  tu  Franz  Haffner  Der  Klein^Snlothnmcr 
Allgemeine  Schawplatx  II  139. 

tt  *)  .Iu.>4ti  ngiM*  S.  152  schreibt  allerdings,  dn.s.s  der  .Vns(*hla}f  ^'ci^en  Sololuru 

„mit  heimlichem  ralc  ftcr/.op  l,ü|iiilts  ii  seiner  ii'teii"  erfolgt  sei,  doch  lassl 
sich  (lies  keiueswe^r.s  bewei.sen.  hcu[>old  wanl  danmis  von  der  l'ohtik  im 
Süden  in  Anspruch  genommen.  II  über  Geschichte  Onterrcichs  II  3061.  Leopold  III., 
der  am  30.  Sept.  1382  THest  erwarb,  schickte  im  Okt.  gl.  J.  900  Lansen  di>r 

4D  hart  faedrAngten  Stadt  Treviso  zu  Hilfe.  Joseph  Egger  I^opotd  III  S.  59. 
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Ton  österich,  der  die  iwo  Testinen  Tun  und  Arberg  der  selben 
naebt  glteber  wie  euch  wolt  fiberfalien  bau ;  denn  das  die  wachten 
sA  wol  beaetst  warend,  das  sin  Tolk  nllt  gescbaffen  kond.  Nun 
battend  die  von  Solotnrn  der  at  ein  pnnt  mit  dene  tou  Bern; 
dene  klagtend  si  die  sacb,  batend  si,  das  belfen  ae  reeben;  das  non  ^ 
die  Berner  £Qr  dcb  selbs  nttt  tftn,  sonder  andrer  Eignossen  rat 
pflegen  woltend.  Und  in  disen  dingen  starb  graf  RAdolf 
nnd  erbt  graf  Berchtold,  sin  brflder/)  sine  Ifit  nnd  land. 
Also  Yereintend  sich  die  Eignossen,  dise  tat  se  rechen 
und  die  grafen  von  Kiburg  an  ir  stat  und  schloss  Bnrg-w 
dorf  an  ze  griffen,  da  si  der  zit  sesshaft  warend,  liieltend  es  herzog 
Lüpoldcn  für,  der  dcnoclit  mit  inen  in  piintnis  was,  begertend 
ein  wüssen  von  im,  wes  si  sich  versechen  söltind.  Der  seit  inen 
zu,  duss  er  stillsizen  und  sich  diser  sach  niit  beladen  wolt,  des- 
glich  sin  schloss  und  sUit  bewaren,  das  inen  kein  scbad  dar  durch 
söllti  zu  stan.  Des  der  £igoosseQ  boten  fro  warend,  brachtend 
es  iren  heren  beim.  ||  Bi  I8e> 

Wie  die  Eignossen  stat  und  sohloss  Borgdorf  be- 

legertend.*) 

Dis  hat  sich  verzogen,  bis  mau  zeit  lo83  in  dem  aprellen,  m 
da  zugend  die  von  Soloturn  und  Bern  us  mit  ir  macht,  be- 
lagertend  die  stat  und  vesti  Burgdorf,  mantend  ouch  ander 
Eignossen;  die  kamend  zil  inen;  die  von  Zürich  mit  600  mannen. 
Also  hubend  si  an.  si  ze  noten  mit  srhiessen,  boleren  und  bilden, 
das  der  graf  und  die  burger  eins  fridens  begertend,  der  von  den  t» 
Eignossen  angenornen  und  sollicber  niass  abgerett  ward,  nämlich 
das  bede  parteien  trü  ganze  wuchen  fnd  halten  und  die  Eignossen 
da  im  feld  wartend  s^lltind,  ob  etwar  die  stat  und  vesti  entschüten 
wdlti,  und  wo  das  nüt  beschach,  das  si  an  alle  fiirwort  den  Eignossen 


^)  Berchtold  war  nicht  der  Bruder,  sondern  der  Onkel  Rudolfe  von  Kiburg;  M 
U.  B.  Tliommon  JI  166  heissen  sie  „gevrttern". 

«)  Juslinger  S.  410.  1Ö3;  Dierauer  Quellten  XVIU  ÖUl.    Uber  den 
Kiburgerkrieg  vuw  Jahre  1383  vgl.  G.  Studer  Bern  Archiv  VI  289-296;  Setupacher- 
■kten  Archiv  XVIII  Mit;  Sei.  Woch.  1882  Mf.,  188ft  297 f.,  1^1 647 f.  ii.s.w.; 
Bftsler  Ghrouiken  V  63;  Fr.  Welti  Die  Sladtrechnungea  von  Sem  aus  dentt 
Jahren  1375'^84,  namentlich  die  Einleitung  dosu. 
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über  antwurt  und  in  geben  wurdint;  es  sAlfi  ouch  der  graf  und 
die  barger  sich  weder  mit  Ittt,  epiess  noch  keinerlei  Bachen  in 
mitler  alt  Sterken.  Das  alles  yerbriefet  und  versprochen  ward  and 
aolt  also  diser  krieg  gensHch  gericht  sin. 

5  Wie  der  graf  von  Tetnang  die  stat  stärkt  und  die 

Eignossen  abzugend.^) 

Als  nun  die  Eignossen  anlang  im  feld  gelagend,  da  kam 
der  graf  von  Tetnang^)  mit  einem  mechtigen  reisigen  zög,  glichet, 
als  ob  er  die  stat  wölti  entschüten«   Dar  af  sich  die  Eignossen 

io  sasammen  in  ir  ordnang  staltend,  sin  ze  warten ;  also  hat  er  100  reisiger 
pferden  af  ein  ort  geordnet.  Die  k&mend  in  die  stat  ttber  disen 
finden  and  alles  süsagen,  and  weich  er  mit  dem  flberigen  silg 
wider  hinder  sich.  Aber  die  Eignossen  belibend  nflt  dest  minder 
die  8  wachen  toU  ns,  oh  etwar  mit  inen  sohlachen  and  die  stat 

1»  entschüten  w61t.  Und  als  nieman  kam,  Tordertend  si  die  af  nach 
Inhalt  des  fridensy")  den  der  graf  and  die  besten  barger  in  der 
ganzen  gemeind  namen  geschworen  and  angenommen  hattend; 
aber  si  weitend  es  nttt  tün;  denn  si  sich  ein  mitler  zit  gesterkt 
hattend.  Also  waren  die  Eignossen  betrogen,  schliessend  das 
Bi.  188^  leger  and  zog  ieder,  da  har  er  komen  was/)  i 


1)  Justiuger  S.  Iö7f.  9Üir.;  Dierauer  Quellen  XVIII  Xi~XXlV; 

H.  Tarier  Die  Aeclinung  Ober  den  savoiisdieii  HiUBSug  im  BufBdorferiuieg  1S6S 
Bern  ArctaW  XV  876—293;  v.  Watten wyl  Geschichte  Berns  II  2S8— 864. 

«)  Heinrich  \(.n  Tellnang-Rotenfels  f  1408,  Sohn  Wilhelms  f  1363  und 
16  Bruder  Wilhelms  f  1368  von  derjOngereii  Lini'       ßi*egänz.  Christoph  Fried- 
rich V.  Stalin  Wirtemborgische  noscliiclitr  Iii  tkilif. 

*)  Am  21.  April  1383  war  W^aüenslil Island  zwischen  Horn  einerseits  unU  liurg- 
dorf  und  dem  Grafen  von  Kiburg  anderseits  auf  drei  Wochen  geschlossen  worden. 
SoL  Woch.  16S6  S.  297 ;  H.  TQrler  Die  Rechnung  Ober  den  ssvoiischeu  HOlfs- 
SP  lUg  im  Burgdorferkrieg  1383  Dem  Archiv  XV  275—298.  Es  lillt  auf,  dass  im 
Friedensinstrument  vom  21.  \prU  1388  von  den  beiden  Gruft  ii  von  Kibui^ 
nur  niM  i  htold  genannt  wird,  während  am  Kriege  dnrh  auch  Rudolf  v.  K.,  der 
LaijH(,'r.if  \  liuiguiul,  hcteüipt  war  iSol.  Woch.  1Ö2Ö  S.  600),  und  dieser  auch 
nachher  iiücli  z.  Ji.  am  5.  Mai  13Ö^i  urkumlct.  Sol.  Woch.  1822  S.  187. 
M  *)  Nach  Ablauf  des  dreiwöcliigen  WaileuslUlstaudes  (21.  April  bis  11.  Mai 

1388)  und  nach  Eintreffen  des  sweiten  savoiischen  Zusugs  unternahmen  die 
Bd^erer  noch  einra  Sturmangriff  auf  Burgdorf,  der  aber  misalang.   H.  Törter 

I.  c.  XV  287 ;  vgl.  dagegen  Fr.  Weiti  1.  c.  XIX»  982. 
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Wie  die  Berner  dem  graf eu  etlicli  Testiuen  in  namend.  ^) 

Nachdem  nun  die  Eignossen  yar  Bargdorf  absugend,")  z& 
stund  griff  der  graf  von  Ei  barg  uf  die  von  Bern  and  Soloturn 
and  ficbatgot  si  an  Ifit  und  gfit;  darzü  was  im  herzog  Lüpold 
von  Österich  behalfen  heimlich  und  offenlich  mit  Iflt,  achloas  & 
and  stat,  wie  wo!  er  mit  den  Eignossen  in  pQntnis  was  und  inen 
ril  zfigeseit  hat   Des  glich  was  der  adel  im  land  dch  aller  wider 
die  Eignossen.  Also  zagend  die  Börner  und  Soloturner  ftber 
den  grafen  und  sine  helfer^  gewnnend  etlich  vestinent  nämlich 
Grftnenberg,  Schwanden,  Schwinsberg  und  Trachselwald,'')  i« 
brantend  und  wAstend  vil  landes,  namend  ouch  gross  rdb  und  vil 
gAtes.   Und  wo  die  partien  af  einander  stiessend,  schannuztend 
si,  nnd  kam  beder  sit  etwa  vil  Ifiten  am.   Und  als  diser  krieg 
iez  ein  jar  gewcrt,  da  ritend  die  von  Zürich  und  ander  Eignossen 
dar  zwischend;  denen  ward  von  beden  teilen  vergunen,  die  sach  i* 
ze  richten.    Das  beschach,  als  hie  nach  volget, ') 

Wie  diser  krieg  gericlit  ward,^) 

Es  ordnetend  die  Eignossen  von  ietlichero  ort  zwen  man,*) 
die  verrichtend  disen  krieg  also,  das  die  grafen  ron  Kibarg  atat 
and  schloss  Bargdorf  denen  von  Bern  fQr  eigQn  in  antworten,  ^ 

1)  Justi  liger  S.  411  f.,  IM  f.:  Dierauer  Quellen  XVIU  9it. 
*)  Eidg.  Abscb.  I  AS:  Vri  und  Unterwaiden  quittierten  Bern  am  21  ./22.  Mai 
um  4ieii  Sold  ihrer  Leute  bei  der  Bdagerung  ^rgdorfs. 

*)  Nolfii  ilrr  von  DiiTaticr  Quoll(»n  XVIII  9ii  an^oführtoii  hi"^tnri«H'htMi 
LilfiMfiir  ulior  «Inhifnbciy  It   Mr-lfhrm^j.  Srhwamlon  U.  Schrijiff ii,  Schweinsborp  *S 
I».  Kggiwil  utitl  TrarhselwiiM  Ii.  Suimswald   \);]    noch  An«.'    I'lüss  Die  Kn'i. 
hem'ii  von  GrünenlHTg  in  Kleinburgund  iJern  Aix'hiv  XVI  48—292,  iiamentlirli 
S.  118;  V.  MOlinen  Beitiige  V  78  (GrQnenbeig)«  VI  48Sff.  {Schwanden). 

«)  Nach  Fr.  Welti  I.  r.  S.  XXII  und  Liebnowalty  I.e.  IV  Regeat.  1846 
8U(*hte  Leopold  lU.  von  Baden  aus  achon  in  der  sweiten  HilRe  dea  Jahres  1383  w 
awischcii  Item  nnil  Kibnrg  zu  vermitteln  und  stellte  zu  «liesem  Zwecke  nra 
18  JVlir  1384  (Jeh^Hsbrif'f»'  aus,  nlnr  wff.'.Mi  spif'pr  Haltung  in  diesem  Kriegi* 
nn«l  wegen  der  ^r'-nulo  um  diese  '/fit  »rf« il^rtm  innern  Umwälzung  in  Bern 
wurden  die  andern  »'idgenossisrhon  Orte  Kriedensverniittler,  die  die  Verhand- 
lungen in  ßeni  führten.  » 

«)  Olerauer  Quellen  XVIU  92:  Juatinger  S.  414,  168. 

•)  Nach  der  Friedenaurkunde  (SoL  Woch.  1882  S.  260)  scbicklen  Zürich 
und  Luxem  je  zwei,  Uri,  Schwiz  und  Unterwalden  je  einen  Vertreter  zu  den 
Unterhandlungen. 
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und  zu  ewigen  zitcn  kein  ansprach  dar  au  bau  soltend ;  deri^lich 
soltind  die  Beruer  stan  zu  aller  gerechtigkeit  und  losungen,  so 
die  grafeii  haltend  zu  der  stat  und  vesti  Tun,  desglich  an  den 
Fryeu  Ambty  am  Grüsißperg,  das  man  nembt  Keterlis-ambt. 
« Und  dar  gegen  soltind  si  dem  f^afen  gen  und  also  bar  bezalen 
37  750')  gülden»  und  sunst  von  all  ander  vergangen  Sachen  entwedere 
parti  der  andren  ze  antwurte  pflichtig  sin.  Di^er  bcricht  ward 
gemacht  anno  dorn.  1884  jar  in  dem  mersen.-)  Und  uf  das  nam 
graf  Bercbtold  und  graf  Hartmann  von  Kiburg,  öcb  frow 
L  i«9»Anna  Ton  Nidow  ein  burgrecbt  an  sich  z&  Loupben.")  ;l 

Landgericht.  Windegg. 

Anno  1383  ul  zinstag  vor  sant  Bartlimeus  tag  ward  das 
erst  landgericht  gehalten  zu  Zürich  an  der  KIus.^)  —  Und  in  disem 
jar  zugend  die  von  Glaris  für  die  vesti  Windegg  bi  Scbennis; 
1»  die  ward  an  sant  Ulrichs  tag  gewunen  und  zerstört/) 

f)  37  800  Gulden  nach  der  Aum.  3  von  Dierauer-Türler  Quellen  XVIllSa. 
«)  Die  Friedensurkund«  datiert  vom  7.  April  1884  (SoL  Woch.  1882  S.  350), 
iier  Kftufakt  vom  1.  April  ^1      (^o)-  Woch.  1835  S.  510). 

^1  Zu  I^HUpoii  uihI  ilirlil  zu  Hern,  weil  diese«  Stadl  st  In  in  duniuls  uuf 
SO  K''-"<M*""^''*'"  Fuss  mit   Kn-ihiiiy  ^tjuni ,   dpssson   l^inwillignnj;  zur  llurgreehls- 
atifnaliine  laut  Vertrag  nötig  ge\ves«Mi  wait\  von  VVatlenwyl  (ieschictite 
Itenis  Ii  252. 

«)  Klinge  11  Ii erg  S.  110.  Am  31.  Man  1368  hatte  Karl  IV.  Zürich  das 
Landgericht  mit  dtsnjenigen  Rechten,  Freiheiten,  Gnaden  und  guten  Gewöhn- 

15  lieiten  vt-rlielieii.  welche  dnx  LaniI^«Miclit  zu  Holweil  liesass  (Art'hiv  I  120; 
ni»lii)ier-ll  uIm'i-  Ri-gesta  Iinperii  VIII  No.  8862)  uud  halte  Rudolf  von  Arburg 
zum  l.juKlriehler  ^'»:w,'ililt ;  \h.  No  'iStS'i.  \ni  24  .Ftili  iBR4  «jewrihrte  Wenzel 
Zilrieh  die  Freil)eit.  den  Hol-  nder  Landrifhter  sell».st  zu  waldtüi  AieJiiv  I  129; 
Bluntachli  Stmit»-  uud  Rechtsgeschirhto  Zürictih  1  3ä8.    Ober  die  Klos  oder 

aoKlus  ^  Tobel  in  Hirslanden  vgl.  Nüscheler  Vögelin  Das  alte  Zfirich  II  499. 
&)  Hier  muss  eine  Verwechlung  vorliegen.  Klingenherg  S.  118  be« 
l  irhtet  nämlich  von  der  Einnahme  von  Ober-Windegg  am  ririchstag,  den  4.  Juli 
littJß.  durch  ilic  (darner.  Wie  Ober-Windegg  unterhalb  Niffh-rurnen  auf  der 
linken,  so  s|>errte  Nieiler -Windegg  olM^rh.nll)  Sehannis  uuf  der  rechten  Seib? 

36  der  Litil  den  Talweg.  Nieder  -  Windegg  steht  laut  .1.  J.  R  lumer  rrkunden- 
sniiirolung  des  Kts.  Glarus  I  301  und  Glai'us  Jahrbuch  I  lU  am  23.  Januar  1386 
noch  und  Qberdauerte  den  Sonpachericrieg.  Vgl.  J.  M.  Gubser  Geschichte  d, 
Landschaft  Gaster  St  Oaüen  Mitt.  XXVII S.  471  ff.  Der  Irrtum  ßrennwalds  — 
ISaS  nUkXt  1886.  Niedei-  statt  Ober-Windegg  —  ging  auch  auf  Stumpf  Chr.  II 

4»  327  b,  Leu  l.ex.  XIX  486  u.  a.  über. 
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Erdbidem. 

Anno  1HH4  am  20.  tag  merzen  um  miten  tag  kam  ein  grosser 
erdbidem;  wol  tet  er  wenig  Schadens.  Und  desselben  jares  am  13 
tag  novembers,  da  bat  man  zA  Zürich  güte  khesi  feil  ul  der 
bragg,  die  deaselbe  tages  Mach  tod  dem  böm  genommen  warend.  s 

Wie  ein  pfintnls  wider  den  beniogen  gemsoht  ward.^) 

Anno  dom.  1385,  da  batend  des  richs  stet  etwas  spans  mit 
dem  li'i.'ogcn  von  Osterich,  desglichen  die  Eignosseii  einen 
grossen  unwiiieu,  um  das  der  selb  herzog  in  dem  vergangnen  l^rieg 
dem  grafen  von  Kiburg  hilt  un(i  bistand  getan  hat.  Us  der  ursacb  i« 
verbundent  si  sich  etlicb*^  jar  zusamen  wider  in.  Un  dan  nach  um 
sant  Johans  zu  suns^ichtcn  mantend  die  riebstet  si  vdder  den 
herzogen;  also  erbatenz  die  Eignossen,  das  die  si  uf  dismal  der 
manung  erhessend,  wan  es  howend  und  ern  was  und  das  Ire 
müstend  inbringen.  Also  liessend  si  das  anstan  bis  nach  dem  wimet,  is 
schicktend  die  riebstet  aber  ir  trefenlich  botschaft,  berichtend  die 
Eignossen  der  ansprach,  und  so  ai  der  berzog  darum  bis  wie- 
nadit  nUt  abtrAgi,  so  wöltind  si  den  an  Ittt  und  land,  lib  und  gut 
angriffen,  dar  nach  si  sich  dch  wüstind  ze  balten  und  ein  getrüw 
nfsechen  uf  si  haben.  Nun  bau  ich  aofang  und  end  dises  pmit'  m 
brieis  bie  nachgesetzt,  wen  der  brief  ganz  ze  schriben  vil  ze  lang 
wer  worden,  und  finst  das  bi  dem  zeicben  am  andren  bUt  bienach.'^  |j  Bt.  181^ 

')  Dierauer  Quellen  XVIil  U4  i.  \n  liisturisclu  i  iJteraiur  über  «ien 
grussen  schwäbisch-rheiuischen  Städtebund  ist  den  von  Dierauer  Geschichte 
d.  Schweis.  Eidgenossensdiaft  I  803  Anm.  3  augeführten  Werken  von  Chr.  Fr. » 
V.  Stftlin,  W.  Vischerv  Th.  Lindner,  G.  Tobler,  Klüpfel,  L.  Quidde 
und  P.  Fr.  Slälin  noch  beixufügeii  C.  W'utkt-  Bi  i träge  zur  Geschichte  des 
Grossen  Stadtebundkrieges  für  die  Jahr«<  1387  —  1388  Mitt.  d.  Ges.  f.  Sals. 
Landeskunde  XXVIH;  V.  R  Basol  V  5ßfr. 

^)  Aul  lilatt  IWO.  lirennwHld  gibt  nur  den  Eingang  bt»  und  nni  Aiigalie  SO 
der  Hiiisgrenze.  (Eidg.  Absch.  I  S,  307  bis  308  Zeile  7  von  oben  ,da  die  Ar  ent- 
springet«', jedoch  mit  Auslassung  (auf  S.  307)  von  drei  DruckseUmi  Stidtencmen 
(Oberlingen-Wü  in  Turgow)  und  fährt  dann  fort.-  |,Enth«U  dieser  brief:  weücher 
aogriffian  wirt,  da  fourgermeister«  schulthess  oder  wer  mit  denselhigen  raidarinn 
fTkrufn  und  darüf  manen  mögend,  sind  dio  von  Zürich,  Bern,  Snloturn  und  U 
Zw^  (i  '1  rtr!<ijvn  steten  nüt  verbunden  uscrhalb  dem  obgcmelto  liess  ze  helfen. 
Aber  liarwiiienim  .siml  dist  lbe  stet  inen  pthchtig  ze  helfen,  wohin  si  die  Dianen. 
Öch   wirt  mit  ustrucknen  wortcn  gemeldet,  ob  ieman  iu  diser  püntniss  be- 
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Unaoh  dee  krlegs  mit  dam  heraogen.') 

Als  nun  der  herzog  dises  anschlage  bericht  ward,  sazt  er 
sich  mit  den  richstf^ten  und  dat  inen  abtrag.  Aber  er  hat  grossen 
Unwillen  zii  den  Eignossen;-)  es  verdross  auch  allen  adel,  das 
5  der  graf  von  Kiburg  also  um  das  sin  komen  und  vertriben  was, 
besorgtend,  das  es  inen  mit  der  zit  von  den  Eignossen  dch  be- 
Bchehen  werd,  iiengend  uf  das  die  Iren,  so  den  allentbalb  uf  die 
Bignosschaft  stieBseiid,  gar  hertiklich  zc  hehenoben,  wan  si 
marktend,  das  si  me  willens  und  gunstes  zu  denen  weder  der  her- 

loscbaft  hatend.  Nun  hat  do  mals  der  von  Torberg  Wolliiusen 
▼om  herzogen  verpfennt  und  her  Hans  von  Gronenberg  das 
stotli  und  vesti  Rotenburg;*)  die  leitend  nun  denselben  lllten  so 
nngewenlich  scbasangen  uf,  beschwertend  st  so  in  mengen  wegen, 
das  die  armen  Iflt  solltehs  beschwerd  nüt  lenger  mochtend  Kden. 

15  Dar  nf  rttftend  si  die  Ton  Lneern  an  um  hilf  and  rat,  namend 
ein  bargrecht  mit  inen  an  wider  Ire  herren;^  dar  nf  der  von 
Torberg  alle  die  einen,  so  er  betreten  mocht,  liess  henken.*)  So 


grifllMi  mit  der  herscbafl  Österich  xAspruch  gewinn,  das  er  deren  an  kein 
ander  oit  sft  recht  sollte  kommen,  den  für  die  so  in  diae  püntuiss  sint. 
so  Und  vil  ander  artikcl  werdend  hie  tiegrilfen,  die  ich  der  kürzi  tM^liben  lo^s." 
Vom  Schluss  ticr  Urkunde  lii  in^rt  Rronnwald  bloss  dir  Naiuoti  der  si(>'»jliiii.-n 
Städte,  jedoch  mit  Auslassung  der  rUeiniäcbon,  und  den  letzten  Satz.  (Eidg. 
.Vbseh.  I  312). 

1)  Juhliiiger  S.  417r.  IfiOf.:  Ktt<M-liii  Chr.  »XU 
SS  ^)  Nicht  bloss  mit  ili-ii  Hetchsi»taüten  sui-tilc  sicli  l^t'<i|>o]ij  III    ^egeii  Ende 

ld6b  zu  vergleichen,  sondern  um  Maritnt  gl.  J.  ancii  mit  den  Eidgenossen. 
Vgl.  G.  Tob  1er  Die  Resi^ungen  der  Schweix.  Eidg.  lu  den  deutschen  Reichs- 
stidten  cur  Zeit  der  Stfldtehflnd«  1885—1889  S.  26  f. 

*)  Vgl.  Segesser  Rechtsgeschichte  Luceros  1 407 ff. ;  Maag  Quellen  XJV 
SS  186  ff.  Nicht  Hans,  sondern  Hemroan  von  Griinenberg  bessss  die  Vogtei  über 
Rotenburg,  welche  die  Grfinenberg  seit  1367  inne  hatten.  Aug.  PIQss  Bern 

Arohiv  XVI  195, 

*)  Narli  Tii.  V.  Liebenau  Pii-  Schlacht  hr'\  S.'iiipiicli  S.  ."iß  nahmen  die 
Luzerner  im  SununiT  1885  lU'WfihruM-  vuii  Littau,  .\laUt  r&,  Hiiswil  und  Benzischwil 
und  Ende  September  solche  von  .Monznau,  Wangen  und  Wolhusen  ins  Burg* 
recht  auf. 

ft)  Nach  dem  Klagrodel  Luzerns  (Th.  v.  Liebenau  Archiv  XVII  92 — 97  nnd 
Die  Schlecht  b.  8em|»aich  S.  888)  scheinen  solche  Grausamheiten  durch  Torberg 
oder  vielmehr  durch  seinen  Untervogt  Claus  "nrube  wirklich  voisekommen  so  sein. 
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lieKS  der  von  Gränenberg  dm  Lucürnern  alle  zol  beschweren, 
und  was  si  darch  sin  lantsr-haft  fArtend,  mustend  si  me  zoles 
geben  den  ander.'}  Es  ti  ieh.öch  der  adel  allenthalb  tU  mütwiUens 
mit  inen;  denn  wo  si  fttr  ir  stat  kamend,  so  wurdent  si  Ton  tuen 
gefangen,  erstocben,  geschezt  in  masS|  dass  ir  keiner  wol  ge- » 
wandten  torft. 

Wie  Kotenburg  überfallen  und  Sempacb.  zü  Laoem 

burger  wurdent.') 

Uf  dise  beschweiden^  so  inen  teglicb  beschacb,  versacbend 
sich  die  Ln  cerner  wol,  das  es  on  merklich  krieg  nüt  zergan 
inr>chti,  besamlotend  ein  volle.  Und  uf  der  kindli  tag,  da  raenklich 
US  der  stat  und.  vesti  in  die  pfarrkilch  zu  Rotenburg  gangen, 
als  damals  kihvi  was,  Überfielend  si  Roten]) urg.  blüiidcrtend 
es,  brachend  die  vesti,  schlissend  die  riiigmuren  an  dt  r  btat,  fultend 
die  graben  mit  us  und  vertribend  den  von  Grftnenberg  nüt  allem 
sinen  volk.  Es  nanund  och  die  von  Lucern  die  von  Sempach 
z(i  burger,  die  des  herzogen  eigen  warend.*)  1  Bi.  lyi' 

Slvnpf.  Arno  litt  wto  T»lwU  an  dl«  wu  Urldi  knpBMB  fait.«) 


Am  ir>.  N«»v  VW)  jf  ffiu  h  iicstaUi  t»  ivtiT  v,  Torberg  seinen  freuten,  iii  Luzem 
BiiiyrtM-tit  in  nehmen.    Kidtr.  .\l»s4-h.  i  »58.  •  » 

^)  Im  Zünch  verliinfjten  die  Ki(lp'nnsseii  ii  n.  die  Auflieltnng  (ier  Ädle 
V.W  iiotentnirg,  iiud<>n  und  L«Mi/.bnr^.  Als  daninl  am  17.  Dez.  1385  ein<>  al>- 
»clilägige  Antwort  von  Leopold  III.  eintraf,  war  der  Krieg  unvermeidlich. 
Tschudi  I  516.  G.  Tobler  I.  c.  S.  96.  Vgl.  auch  den  Klugerodel  Laxem« 
Aroliiv  XVII  92 fl-.  i» 

^  Ju»ting«*r  S.  418.  161;  Dierauer  QueUeii  XVUl  9b;  Etterlin 
S.  97;  K  Ii  nij:enherg  S.  1141.:  Zürich  Ant.  II  94 f.  Das  Bürgerbuch  von  Luzem 
(('U\.  XXil  156 r.)  hat  darüber  die  Eintragung:  Die  Innucentium  ocpimus  opidum 
et  Castrum  Rotcnhur;»'  IHc  Kidgeno.'~sr'n  pmfrnct.  n  fibrijjons  den  Krleiu'  ohni' 
vorausgehende  .\b.sag«;  lasl  glificli/citij^  an  drei  \ i  TM  liicdi-aea  Orten  :  Ziirieh  an)  3^ 
21.  Dez.  durch  einen  nii.sälungenen  Angiill  aul  Uapper.s\vd  (Klingenberg  S.  113). 
Zug  durch  Einnahme  von  SL  Andrea»  u.  Luxem  am  28.  Dex.  durch  Zerstörang 
von  Botenburg.   U.  B.  Freiburg  i.  Br.  II  43. 

*)  Am  6.  Januar  1386.  Segesser  Rechtsgeschichte  l^ucems  l768;Th. 
v,  Liebenau  Die  Schlachl  b.  SemiMMsh  S.  380.  « 

«)  Vgh  Jahrbuch  XXXII  180:  Bluntsehli  Staats-  und  Recfatsgeschichte 
d^r  Stadt  u.  Landschaft  Zürich  I  343. 
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WieBiohense  das  stetli  überlltllen  und  verbrent  ward.  *) 

Nach  dem  mm  sicli  die  machen  verlüffend,  da  büsamlotend 
des  herz(ti{t'n  laiul  vogt  ein  volk  und  überfieleiul  das  stetli  Richense, 
das  die  von  Lucern  besezt  hatteud,  ersclilugend  ob  200*) 
&  mannen  darin,  brantcnd  es  in  den  grund.  Nun  hat  sicli  vil  volkes 
von  mann,  vvib  und  kind  darin  verschlagen,  deren  der  nierteil 
darin  verbran,  die  andren  vielend  us  der  stat  in  den  se  und  er- 
trunkend;  denn  gar  kein  liarmherzitjkoit  bi  dem  adel  was.  Eh 
must  alles  sterben.    Es  venuenit  ucli  nienklich,  das  si  allen  Unfall, 

10  so  inen  demnach  z»i  Sempach  begegnot,  an  dem  ort  began<<en 
hetiud.  Und  uf  dise  g:etat  maotend  die  von  Lucern  andre 
Eignossen  inen  ze  hilf,  wan  si  des  kheges  aofenger  wareud.^) 

Wie  Heyenberg  belagert  und  gewunen  ward. 

Her  nf  zun:end  die  von  Lucern  us  mit  ir  niui-ht  und  beleitend 

11  (he  stat  ]M (' \  enborg,  was  dos  herzogen.  Dahin  kainend  och  ander 
Ei^nossen,  notend  die  stat  so  vast.  das  si  ufgen  und  inon  inge- 
antwurt  ward;  die  besaztend  si  von  allen  orten  und  zugend  wider 
heim.  Daruf  besanilotend  des  herzogen  iandv6gt  ein  merklich  volk 
zu  ross  und  füss,  verstiessend  den  züg,  niachtcnd  ein  gereiz  vor 

»Meyeuberg.  Und  als  das  die  Eignossen  darin  sahend,  vielend 
si  hin  US,  mit  inen  zi\  scharmüzen;  also  gelichs  notend  si  ein  tiucht, 
flirtend  damit  die  Eignossen  in  die  Verstössen  hüt,  da  ward  iren 
81*)  man  erstochen;  die  überigen  kamend  mit  not  und  gewerter 
band  wider  in  die  stat,  da  si  denocht  etlich  tag  lagend.    Also  ent- 

»  butend  inen  ire  obren,  das  si  die  stat  blündertind  und  mit  für  an- 


l|  Di«'  ln'idi'ii  Incr  lolgeiulfii  Misrlmiftc  •/  T.  unrh  K l  i  ngt' n  Im' r S.  11(5; 
(l«M'lt  sel/t  l5r«Mi  II  wii  1  cl  dir  Zfrstnniii.^  nicliciisi  cs,  «rines  Städlchens  am  N'(»nlend(' 
iltf.«  H«lcl4'j<g«'is«'('.s,  viti-  dl»'  Nieilerlagi'  der  hiidgeno&sen  Ijei  MeieiibiTg,  eiuein 
Städtchen  im  liezirk  Muri,  i)orctwe»tlich  von  Sins,  welche  nach  U.  1).  Preiburg 
aoi.  Rr.  II  46  am  80.  Januar  1866  stattfand.  Nach  Klingenberg  S.  X16  und 
Ziirieh  Ant.  II  96  hatten  die  bilden  Städtchen  liurR  vorhttr  das  Rurgrecht  von 
Luxem  i-rworben. 

*)  Hit'sc  Zjihl  nntk't  sirli  ni(  hl  In  i  K I  iugen  h(>rg. 

3)  XiKh  Aix'hiv  XVll  X...  4  a  mul       Tdblcr  I.e.  S.  28.  iiu«  h  Kx.ur.s  Iii. 
3t>  il».  S.  77  «  rtolgu«  dir  MahnuiiK  Luzeni8  an  Zürich  zuhanden  d**r  si  hwahischen 

S4ä(Ue  schon  am  14.  Januar  1386- 

4)  Klingenberg  S.  188. 
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«ttossend.  Dm  geschacb;  denn  si  in  den  gnmd  verbrent  vard. 
Und  sog  iefÜGber  daliin,  dannen  er  kernen  was.  jj  Bl.  191* 

Wie  die  Berner  euch  in  disen  krieg  kamend.^) 

Uf  das  mantend  die  Eignossen  die  von  Bern  of  einen  tag 
in  das  Kienhola,  das  si  dem  henogen  ir  abaegnng  tetind,  * 
das  inen  gar  schwer  uf  lag;  den  si  erst  us  dem  schweren  krieg 
mit  den  grafen  Ton  Kibarg  kernen  [warend];  des  balb  ai  noch 
ob  60000  gvldin  schnidig  warend.  DesgUcfa  lagend  inen  die  stet 
Fribnrg,  Nidow,  Bflren  nnd  ander  des  henogen  land  so  nach, 
das  si  besorgtend,  der  krieg  wurde  inen  zft  schwer;  nfit  dest  minder  >• 
taten  si,  das  si  den  Eignes sen  schuldig  warend  und  griffend  den 
krieg  redlich  an.  Also  zugend  si  nf  einander  und  ward  beder  sit 
ril  hübscher  dörier  und  ril  landes  verbrent  und  gewtlst. 

Wie  die  vesti  aiten  Begensperg  dem  herzogen  an- 
geben ward.  u 

Diser  zit  sass  Ürich  von  Landenberg  uf  der  vesti  alten 
Begensperg;  der  kam  mit  sinem  wib  gen  Zürich,  versprach 

^)  J  uätinger  S.  418f.  162.  0.  Toliler  Iiio  Bfteilipung  Heriis  um  Sempat  li»  r- 
kricg  Btjrn  Archiv  XI  147  ff.  hat  entgegen  »Irr  li.-fuuiptuiii.:  .1  u  s  t  i  n ^ji- r s  S  IfrJ, 
dass  die  I?f'rii<  r  s(  lu>ii  liamals  als  „getrüw«!  EitJyuvb..st*n  iii  deu  krieg  lielund."  JO 
uberzfiigend  nachgewiesen,  dass  zwar  diestlbon  vcrücliitidonc  Vurkelirungeii 
für  die  EventualitÜ  ihrer  Teilnahme  getroifen,  aber  an  dieser  ersten  Pba«e 
des  Sempacberkriegs  sich  nicht  beteiligt  haben.   Eine  aulAdlende  Bestätigung 
findet  sich  daxu  in  einem  Schreiben  Zürichs  an  Bern  vom  26.  Juni  188ft,  das 
die  Eidg.  Absch.  I  72  gebeii,   das  auch   copialiter  im  Staatsarchiv  Zürich  M 
Reis-    und    Kriegssachcu    A   2U   \ oi liamliMi   isi       fiariii    ist  eine  gewisse 
Misstimninng  Zürichs  über  die   erfuigloseii   Mjtliuunp'ii  nicht  zu  verkennen. 
Vgl.  auch   .Schneller  Gschf.  X   177 IT;    Ilagen  Archiv  Xli  29.     Die  auf 
Wunsch  Zürichs  und  Luzerns  von  den  drei  Waldstitten  erfblgle  Mahnung 
(Gschf.  X  246)  vom  24.  Juli  1386,  an  sant  Jakohsabend,  an  Bern  haben  Th.  v.  ts 
Liebenau  Archiv  XVII  137  und  v.  Watte nwyl  Geschichte  Berns  U  873  un- 
richtigerweise auf  den  21.  Juni  1.S86  (Vigilia  Jakobi  Alphiei)  bezogen.    Zu  den 
von  Sogesser  EiLl^'.  Absc  h.  I  72  u.  ü.  Tobler  Hern  Archiv  XI  170  dagegen 
anpr  Jirachten  ubor/.t  ut.'»  ridcn  Gründen  ist  noch  beizufügen,  dass  nicht  wohl 
anzuuehmeu  ist,  ilaj^a  Zürich  sein  Hilfsgeaucb  erst  4  Tage  nach  den^jenigüii  ü 
der  Waldstfttte  abgehen  lassen  konnte^  dass  tamer  Zürkih  in  wtämm  Schreiben 
nichts  sagt  von  einer  in  Kienholt  acht  Tsge  später  absubaltenden  Zusammenkunft 
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inen  mit  derselbe  vesti  den  krieg  us  ze  warten;  daruf  versacliend 
si  die  gar  wol  mit  züg  und  wer,  spistend  si  nach  aller  notdiiift. 
Und  so  bald  das  gescbach,  da  autwurt  er  si  dem  herzogen  in 
wider  die  von  Zürich,  denen  desselben  kriegs  grosser  schad 
&darob  beschach.*) 

Wie  »ich  die  rictistet  des  kriegs  nüt  beludent  und 

die  Binstet  vil  Volkes  verlurend« 

Als  nun  die  Eignossen  in  den  krieg  warend  kernen,  griffend 
die  Rinstet,  so  mit  inen  in  pfintnis  warend,  den  herzogen  an  und 

to  wurdent  inen  nf  ein  tag  800  pferd  und  vil  Tolkes  nider  geleit.') 
Daruf  mantend  si  die  ricbstet,  inen  faiflich  ze  sin;  aber  si  namend 
ein  bericbt  mit  dem  herzogen  an.  Und  ward  diser  punt  zwflschend 
den  steten  am  Rin,  den  richsteten  und  den  Eignossen  gar  zer^ 
trcnt,  und  belibend  die  Eignossen  in  disem  krieg,  müstend  die 

IS  bnidi  allein  tragen,  das  dise  püntnis,  hie  vor  gemelt,  an  inan 
nüt  gehulten  ward.  Doch  was  dar  zu  ^ut,  das  si  dem  herzogen 
Bi,  192«  nüt  wider  si  hulfeud.')  }: 

')  Klinj^enhnrg  S.  116.  Alt-Roponsherfr  am  Katzfnspc  ln'i  Rcgoiisdurl 
war  schon  itrii  l.'ir)0  durch  Erbschaft  an  Vcteiia  von  Kliiij^eti.  die  Gattin  Uliichh 

SO  von  Landenberg-Greifensee  ia hergegangen.  Üer  Treubruch  niuss  wälirend  des 
WaflbiisUlIstaiidea  (28.  Febr.— 22.  Juni  1366)  erfolgt  sein.  Im  Stastsardiiv  zu 
ZÖrich  (A  291  Reis-  und  Kriegssachen)  Andet  sich  darüber  folgende»  Kiage- 
schreiben  der  Stadt»  wahrscbeinlicb  an  einen  eidgenössischen  Ort:  So!  man 
wissen,  das  tjW  von  Landenlaerg  und  fröw  Heren  von  der  Alten  Klingen,  sin 

15  rhliche  hus  fröw,  mit  ir  vosti  der  alten  Regensperp  sich  /ü  rms  vorpflidit,  als 
dt-r  hrief  wiset,  den  wir  von  inen  haben,  de.s  wir  m-li  ein  abi^clirifl  setiden. 
Darüber  hat  die  her.sciialt  die  selben  vesti  ingenonien  und  uns  wider  recht  da 
iron  getreni^  Iii  dbmn  Md.  Das  klagen  wir  üch  emsUich  und  bitten  öch 
flfssig,  das  ir  darsfl  reden  und  tAn  welient,  wie  uns  das  widerkert  und  ab> 

s»  geleit  wenL 

•)  Etterlin  Chr.  S.  98.  Wahrscheinürh  liegt  hier  eine  Verwechslung 
mit  Königshofen  (Karl  Hegel  die  Chronil<en  deutsrlirr  Städte  tX  844  f  )  vor. 
wo  die  Nipdpriage  der  Städte  Worms,  Mainz  ii.  Speier  i.  .I.ihr  1H88  lu-i  Worms 
erzählt  wird,  obgleich  da.selijsi  eine  andere  Verlustziffer  angegeben  wird.  An 

S6  eine  Verwechslung  etwa  mit  dem  Trelfen  bei  Sprengungen  L  I.  1309  /Schaab 
Geschichte  des  grossen  rheinischen  Stfldtebundes  I  826)  ist  nicht  su  denlten. 

s)  Vgl.  G.  Tobler  Die  Bestebungen  d.  Schweiz.  Eidg.  S.  38;  W.  Vischer 
Gesch.  d.  schwäb.  Stüdtebiindes  S.  Ih9  Regest.  No.  260;  Th.  v.  Liebenau 
Die  Schlacht  bei  Sompach  S  59  .  Th.  Li  ndner  Deutsche  Geschichte  unter  den 

40  Habsburgern  und  Luxemburgern  Ii  163  ff. 
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Nacli  tlem  nun  ilir  btat  Sti  ii-^  1)  u  r  nn  l  miler  am  I{in  i?e- 
legen,  wit^  si  glicli  hievor  geiuelt  wur^li  iit  iii  dein  [»uiitiirief. 
scbwarlicb  verloren  battond,  und  der  lierzof?  diu  ricbstet  ir  an>i>racli 
abtra.i^en  hat,  macht  er  mit  beden  p;\rtien  ein  l)ericlit,  nnderstünd 
all  sin  macht  wider  die  Eifjno^^s ii  /*•  l)nu  iien  und  die  gar  us  ^ 
zetilgen.  Herut  widerseitend  Ton  der  herbchatt  Ostericb  wegen 
den  Eignossen  die  nachgescbribne  fiirsten  und  bcrren, ') 

Item  des  ersten  die  grafen  von  Wirteniburg  und  von  ir 
wegen  graf  Wolfli  von  Meringen*),  graf  Zeisolf  von  Lapfen, 
Curat  Brantbow,  Ülricb  Weiser,  Volkbart  von  Ow,  roo 
Badelzhofen,  Merkli  von  Hamesingen,  Diem  roD  Lichten- 
feU,  Diem  von  Tetingen,  Burkart  von  Echiugen,  der  lang. 
Curat  Huser,  Ürich  von  Tierberg,  Dietrich  vou  Balgen, 
Burgi  von  Blumen  he  rn^,  Peter  Blochli,  Cun  von  Brandegg, 
Hans  Hilwer,  Hensli  von  Ow,  Heinz  Spet,  Cftrat  Kai  von  t» 
Harthnen  und  Masch  wand  er.  Und  stund  das  datum  af  donsteg 
nach  Angnez  86  jar.') 

'  Item  dem  nach  purificacionis  widerseit  CAnz  Münch  von 
Rosenberg,  Stefen  von  Isen  heim,  der  joog,  Albrecht  vom 
nttwen  Hns,  Berchtold,  sin  sun,  Hans  von  Aschbach,  Hei-  s» 
rieh  von  Hirz berg,  Cftnzli  von  Hirzberg,  Hans  von  Urbach. 
Diether  von  Hofen,  Bliker  von  Einfeld*),  Schwend  von  Kin- 
heim, Frik  von  Michelfeld'^),  Aeberhart  von  Ran  berg,  Hei- 
nigge  von  Wachenstein*),  Johans  von  RApersperg,  Jacob 
von  Altorf,  Heirich  von  Riperzkilch,  Ciinz  von  Talheim,  s» 
Diether  von  Hilispacb,  CAnzli  von  Helmstat  der  Raiinger, 
Diether  von  Folknant  von  Stocken,  Albrecht  Goller, 
Wolfli  von  Frowenberg. 

Das  nachfolgende  Verzeichnis  <ler  den  Eidgeuas^ieu  Kelide  ankündigenden 
Adeligen  nach  IHeraii(>r  Quellen  XVIII  96 — 121;  es  sri  U'wr  Hucil  gaux braoo- 19 
(1  rs  ;)itf  die  daselbst  von  IMeraner  gejiebcnen  pingehenden  Anmerkungen  vor* 

wie.seu. 

*)  Wüini  \oii  Vcriiiguii. 

*)  Quellen  XVUI  96:  feriu  quHria  po-st  Agnetem.  Feria  qnarta  Ist  Mittwoch 
und  nicht  Domierstag  wie  Brennwatd  unrichtig  sagt.  Das  war  der  35.  Januar  as 
1386,  wonach  Quellen  XVlil  96  Anm.  9  zu  korrigieren. 

')  Blieker  von  Elnfritl. 

»)  Vgl.  DitM  Huer  Ou''n<'H  XVIII  VJt»  Anin.  11. 

llüiicehi  voll  Waclienhaiu  Üierauer  Quellen  Will  lOÜ  Aiiiii.  1. 
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Item  uf  den  obgemelten  tag  widerBeitend  Oft  rat  7011  Gerolz- 
egg,  her  ze  Sulz,  Ernst  ▼om  First,  Hug  von  Böchingen, 
Benz  der  jnd. ') 

Aber  her  Ott,  truchses  von  Walpurg,  Bnrkart  von  Te- 
Bi.  I92f  tingen,  Aberhart  von  Sax.  !{ 

Item  nf  mentag  vor  Falentlni^  widerseitend  her  Hemman 
nnd  her  Wernber  von  Herrenberg*),  Heirich  von  Mnndel- 
fingen,  Burkart  von  Brennburg,  Wezel  von  G-riessheiro, 
Wolfgang  von  Schwandegg,  Oftrat  vonRftmlang,  Lütold  zum 
10  Tor  von  Pr6dnow,  G}-6tz  M ttller,  Bernhart  von  Jeetetten. 

Wie  die  richBtet  ein  aiutal  maohtend. 

Als  nun  die  richstet  mit  dem  herzogen  gericht  warend,  schik- 
tend  si  ir  trefelicli  botschaft  zu  im  und  den  Eijjnossen,  nmchtend 
anstal  von  sunt  .Matis  tag  bis  zc  usgcndcr  ptingst  wiichen,  dar  in 
15  si  geni  ein  i^.iii/.en  l'riden  berett  hetind.  *')  Aber  dieser  frid  ward 
8ü  üchlechtlicli  gehalten,  und  tatend  die  partien  ein  ander  so  vil 
libertrang,  das  nüt  us  der  bericht  ward.  Es  was  ouch  einer,  hiess 
Niemerselig;  der  emptijjg  von  ctlichtn  gelt,  stieas  die  stat  Büreu 
mit  für  in  und  verbraut  si  in  den  grund.") 


so  B«!ny  ilrr  IhuL  I» i  t;  i  iiur  r  giM-llcn  Will  101   \tttii  i. 

3)  DionuuM-  Oüt'lteu  XVIII  101:  siiiiin'iitaij  vor  Valentini.    .MntiUig  voi* 
ValiMiUiii  war  Vitiü  der  12.  Februar. 

^)  von  llorenlierfT  oder  Homberg  Dieraiier  Quelle»  XVIII  101  Aiini.  9. 
0  nieraucr  Quellen  XVIII  103  f. 
S&  -'*)  Der  \Vair«'M.stillslaii(l  zwischen  den  Kiil,{t;nussfn  und  Iami|i«)|i|  III.  wunltt 

iliuvli  die  Wniiittltin;;  vi^ii  Heichsstudtoii  am  22.  Folmiar  liJ8()  alifre.srldossiMi  und 
sollte  bis  *uiii  17  .luni  '^\.  J.  (Juiiprn.  V'kI.  «J  's«  hr.  N  2X>  2M :  Kid^.  .\hsi  li.  I  H13, 
815:  W.  Vi  sc  Ihm-  I.  c.  Hcgcsl  .Nr.  257:  Liclmowsky  l  *.  IV  Heg.  Nr.  ll>72:  ü.  W. 
Sirassburg  VI  IM  Nr.  MÜ.  Die  Friedcnsuutorlmiidlungon  und  Friudeiissclilü^se 
M  Leopolds  III.  mit  den  Reichsslldton  fonden  «.  T.  erst  wAhrend  de»  WalTenfftiU- 
Atande»  und  nicht  schon  vor  diesem  statt,  R.  mit  ßaüei  am  15.  Mai  13dB  U,  K. 
Uai«^l  V  ei)  ir. 

Justiugcr  S.  425.  1(51)  fii^t  der  lMV.;ibluii^  von  der  Kinnabnic  uml  /.cr- 
Kttirung  von  HünM»  i.  J.  l.^lÖ8  bei:  Die  vorgenamif  stat  Itürren  wuz  vorbin  I»!  rw>'iii 
96  Jaren  ouc-b  verbreat  und  an^ostussen  von  eineui,  bicss  Niemerselig:  wer  nn  da/, 
bevülcii  bct,  duz  wisseiit  si  beide  nu  wol.  Wohl  bringt  der  Anonymus  Friburgeusis 
(gedruckt  von  Zurlauben  Bibliotbeque militaire  II. SS&tt. ;  Neues  Scbweititpriscbes 
Museum  1798  I.  JabryanK  Rrldel  Gonservateur  «uisi«e  III  6S— SM 
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Wie  etliohe  Testiiieii  gewunen  und  edel  vertriben. 

woFdent.^) 

Nach  dem  nim  der  Md  ferschein,  da  zugend  die  Ton  Lucern 
und  ander  Eignossen  fttr  Wolhnsen,  das  stetU  und  schbrn,  bat 

dieser  zit  der  von  Hennenberg  inn');  die  wurdMit  gewanmi ;  dorn* 

nach  für  die  vesti  Kapfenburg,  ward  ouch  gewunen*)  und  der  Ton 
Torberg  vertriben,  dem  nach  mantend  si  die  von  Zürich,  deren 
si  warteteml  zu  Münster  in  Krgow.  Da  dannen  ziipend  si  mit 
ein  andren  gen  Sarse^),  wüstend  und  branteud  gai  nach  das  ganz 

(1813);  Jastinger  S.  467-^77;  vgl.  G.  Studer  Bern  Archiv  VI  568ff.;  Raedle  >* 
An«,  G.  1871  S.  971.)  dazu  nihere  Mitteilungen;  aber  diese  Quelle  ial^  wie 
Liebenau  i.  d.  Katholiscbeti  f^chweizer  ßläuem  Xllt  300-  306  (1897)  nacfage- 

wiHsen  hut,  ein«*  an«  Jtistinpor.  Freilim':'!-  .\<  t.Mi.  Vi>por  Chronik  u.  a.  gemachte 
Kompilation  Zu  rl  ;i  u  iicn  s  und  dt  sliall»  nur  mit  |,'i(.ssttT  Vorsicht  zn  heiiutzen. 
I>a.s  (iesclilerht  Niciiiorstlig  findet  sich  138i>  in  hern.   Vgl.  Fr.  Wt-lli  Die  Teil-  li 
bucher  der  Stadt  Oem  aus  d.  J.  1389  Bern  Archiv  XIV  Ö92,  632. 

>)  Nur  X.  T.  nach  der  Chronik  der  Stadt  Zflrieh  (Oierauer  Quellen  XVIll 
lOS  f.).  Dass  Wolhuaen  von  Hennenberg  innegehalten,  Kapfenburg  xerstflrt 
worden  und  dass  die  Luzemer  die  Zürcher  zu  Beromflnster  erwarteten,  findet 
ttich  dort  nicht  ae 

*)  Wülhusen  an  dpr  kl.  EmnriP  mü  zwri  SchUjssern,  einem  auf  fl<*r  n'chten 
(Top.  Atla.s  Bl.  201)  und  einem  auf  der  iuiki  ii  (Top.  .\tlas  Bl.  199)  Seile  des  Hasses. 
Segesser  Rechtsge.schichte  Lucerns  l  563 ff;  Maag  Quellen  XIV  191 ;  Dierauer 
Quellen  XVIIt  108 f.;  Herrn,  v.  Liebenau  Die  Freiherren  von  Wolhusen,  Hls- 
toriache  Zeitung  Bern  1868  I  28  ff.  Österreichischer  Vogt  ta  Wolhuaen  war  nicht  m 
llermenhcrg,  sondern  l'oter  von  Torberg,  wen^pMens  war  er  es  noch  1385  (Gfd. 
I  85).  nie  Konslanzer  Chronik  Dachers  (herausg.  von  Huppert)  S.  99  nennt 
Hennenherg  unfi-r  dm  r.tierst  Gcflnhenen. 

ä)  KapfeiiU  rg.  Burg  bei  dem  Kloster  St.  l  rban.  An»  14.  Januar  1370  ver- 
pflichteten sich  der  Freiherr  Heinrich  von  Lichtenberg,  genannt  llumbel.  und  äo 
seine  Gemahlin  Adelheid,  der  Herrschaft  Österreich  mit  Burg  und  Feste  Kapfen* 
berg  zu  warten.  Gfd.  IX  218,  XXXXIX  97,  was  8  Jahre  ftüher  Thüring  von  Bramlfs 
fdr  dieselbe  Feste  getan  (Gfd.  IX  213).  Nun  aber  meldet  Th.  v.  Liebenau  Die 
Seid.  b.  Sempach  S.  61.  H.  v.  Lichtenliorg  halte  kurz  vor  der  Schlacht,  d.  i.  nnrh 
.\blHur  des  \Va(ren<?lillstande8  v.  22.  Juni  1.H86,  Hur;,'r.  (  lit  in  t.nzern  ppnomrnni,  JS 
während  K.st ermann  (lfd.  XXXXIX  97  It^hauptet,  Liclitcnlicr^'  .sei  in  der  Schlacht 
gefolleD  und  Kapfenbcrg  zerstört  worden.  Ein  Lichtenberg  findet  sich  in  den 
filteren  Sempacher  Totenlisten  (Th.  v.  Liebenau  1.  c  102  ff.)  nicht.  Jedenfalls 
wurde  die  Burg  nicht  vor,  sondern  erst  nach  der  Schlacht  zerstört,  wenn  sie 
überhaupt  damals  zerstört  wurde.  M 

*}  Dass  Sursee  im  Sempacherkrieg  .schwer  mitgenommen  wurde,  bezeugt 
eine  Urkunde  des  Herzogs  Albrechl  von  Osterreich  vom  24.  ükt.  1387  (Gfd.  lU  87), 


I 
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Erg6w.  Und  wie  vil  stett  und  schlosB  die  EignoBsen  in  disen  und 
and^n  ztigeii  dieses  kriegs  gewunend,  han  ich  alle  zesamen  ge- 
scbrieben  bi  dem  end  von  dem  bericbt,  wan  es  ze  lang  wtfd, 
ii.  198*  deren  ietlioh  besunder  se  bescbriben.  || 

5  So  dick  nun  die  Eignossen  etlich  stet  oder  vestineii  gewu- 
neiid,  <')ch  dörfer  hrantend,  so  karaeiid  allmal  etlich  adel,  die  sich 
des  aimamead  und  eich  abseitend.  Alsu  lü  Johaiiiiis  zu  sunn- 
wand*)  da  widerseitend  vou  der  lierschaft  Osterich  wegen:  her 
Werner  von  Rosenfeld,  vogt  zu  Herrenberg,  Hanns  von 

10  Brandegg,  Mauloch  von  Linstetten,  Johanns  von  Tierberg, 
Wolf  von  Bebteringen,  Bedli  von  liisingen,  Heirich  Tnpf- 
lingen,  VolmarBokli.  Henna  vou  Liechteufels,  Berchtuld 
Hagg  von  Harth  usen  ),  Hans  Ewatingcr,  Bertsrhi  und 
Honsli  die  Ewatinger,  Johans  Schuithes  von  Hoseufeld  und 

i&  Jobans  der  Lechler. 

Item  aber  desselben  tags  widerseitend  hir  Diethelm  Schuit- 
bess  von  Bchaffhusen,  Albrecht  von  Bluinenberg,  B&gger 
und  Wilhelm  im  Turn  von  Schaffhusen,  die  jüngeren,  und  her 
Itel  hoy,  riter. 

»  Item  desselben  tag«  H.ns  Üriob  von  Pfiri,  Fridrich  von 
Ffirt,  Peter  von  Nid  egg,  Herr  Johanns  Bernhart  G-rad, 
Hezel  Ton  Zesingen,  Fridrich  Kapler,  Schopf  Trukseas, 
Hans  Gtinther*). 

Item  desselben  tags')  graf  Hans  von  Habclisptirg,  der 
18 jünger,  her  Gomer  und  Hartmann  von  Küssenberg.  Dietlin 
von  Münchingen,   Fritsclii  von  Birchendorf"^),   Hans  von 
Küsperg,  Bertschi  von  Henkhart. 

wcD.'H'h  er  clor  Sladt  ilen  Soc  vt-rlciht  wcjfii  drr  Vcrwi'islun^;        ih's  Schadens. 
SC)  ihr  »ItT  Krieg  mit  cl«'n  VValdsleUcii  vi>rursachl.  llahtinsar  MerkwiiniigkeiliMi 
•0  des  Kantons  Luzeru  Iii  156  f. 

<)  „An  Bant  Johannis  alietif*  23.  Juni  1886.  Dierauer  Quellen  XVIII 106. 

*)  Hauk  von  Uartbusen  Dierauer  Quellen  XVIII  107  Aum.  1. 

3)  Der  .\lisap.'<l>ripf  dieser  Elsässertfrupi"'  ini  Zörchor  Staatsarehiv  noch 
v<)rhanden,  gt^druckt  I)ieraiu>r  nucIU'ii  XVIII  109. 
B6  *)  „An  sunt  lolmnns  t.iir"  2\  .iiini  1386.  Üierau»  r  i,)ii.'|k'ii  XVIIl  10t). 

5)  Brejniwulii  »cliredjt  hier  richtig  Itirchen-  oder  Uirkendurf  und  nicht 
Binchidorf.    Dierauer  Quellen  XVIU  HO. 

QoellMi  s.  SebweiB.  OetolilcbM.  Cbraatkm  Bd.  I:  Bresnwald«  Sehwcts.  Chvoalk.  2ft 
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Item  graf  Hans  Ton  Habchspurg,  der  älter,  Egolf  von 
Masmünster,  Walther  von  Morsparg*),  Föaf  von  Habchs- 
purg, her  Feter  von  Audio  und  J6rg»  an  brAder,  Hans  und 
Aberhart  von  Landsperg. 

Item  Walther  tqh  Monzingen,  Anthis  von  Thirmstein^  * 
Hans  Scbnewli,  Dietrich  Schnewli  Berenlap^  Wernli  Ton 
Alten  Castel. 

Item  her  Dietrich  von  Bazenhuscn  zu  Stein.  Hoffmaiin 
8tainler,  Hans  nnd  Friedrich  von  Bozen,  gebrüder.  ;  bi 

Item  her  Walther  von  Horburg,  her  zü  Bilstein,  Hansi* 
von  Amolteii)  Diem  von  Allwiier,  Peter  Baselwind,  Luz, 
der  jung. 

Item  her  JohansOberkilch,  her  Herma  Waldner,  Heinz- 
mann Wernoland,  Glaus  Stang  Ton  Rossheim. 

Item  her  Herma  Ton  Landeperg,  Hans  Arich  vom  Hus,  i» 
Cünmann  Ton  (Iftenhein,  Hans  Lieger,  genambt  Münch, 
Hans  Ton  Ramstein. 

Item  am  zinstag  nach  Johannis  her  Rüdolt',  Itel,  Herma 
und  Cfrich  von  Landenberg  von  Griffense. 

Item-)  graf  Rudolf  von  »Sulz,  Joljanus  von  Randegg, 
korher  /ü  Costenz,  Heirich  von  Kundegg,  vof^t  ze  Schaff- 
husen, Heirirh  von  Erzingen,  Oto  Bokii,  der  jung,  Herma 
am  Sold,  der  jung»  Cürat  Aschiner. 

Item  am  mittwoch  nach  Johannis  Heirich  Bttsehli'),  Jo- 
hanns Ton  Riet  heim.  t» 

Item  Othans  und  Hess,  bed  maigiafen  Ton  Hachberg^), 
graf  Hans  won  Fflrstenberg,  her  sA  Haslach,  G6s,  Ürich  und 
Walter  tou  Stufen,  Herma  von  Wisswiler,  her  Dietrich 
Schnewli,  Hans  Schnewli  im  Hof,  Herma  von  Witenheim, 


1)  Hier  hat  Brennwald  aus  Versehen  swei  Zeilen  in  seinem  Original  w 
Qbeffspmngen  und  Glad  von  Blandachier,  Walther  und  Weliel  von  MArapuiy, 
BemhsK  von  Flachalandeo  und  Peter  von  Höreperg  ausgelassen.  Dierauer 
Quellen  XVIll  110. 

«)  Am  27.  Juni  1386.  Dierauer  Quoll,  n  Will  113. 

3)  Heiurich  Büchsli.  Dierauer  QueUeii  XVUl  114.  » 
«)  Otto,  Hans  und  Hess  v.  Hachbefg.  Dierauer  Quellen  XYIII  114. 
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her')  G6z  Liebermanni  Hans  und  Bernhart  TomHns,  Hei- 
rich  YOn  Wissenegg,  Wernli  Ton  Witenheim,  Claus  Ton 
Bebenheim,  Ltttold  von  Mülhein,  Rttst  Zeringer. 

Item  Johans  von  Berenheim,  Fritsch  Zttnd,  Heinz- 
»raann  von  KUwenfels*)»  Hans  Ton  BamsteiUi  Biem  von  Te« 
tingen,  Herma  Meyer,  der  jung,  Otman  von  Ampringen, 
Ernst  ?om  First,  Walther  von  Nttferen,  Hensli  von  Gemer, 
.  i94*Hemman  Hanger,  Hans  Hergass.  || 

Item  Af  mitwoch  vor  Petri  und  Pauli  her  Johans  von 
10  Allerbach,  kamermeister,  Bertschi  Weil  von  Win  egg,  Brun 
(tüss  von  Brenz,  Fiitjdrich  von  Grifenstein,  Peter  Schlau- 
dersperger,  Peter  Arburger,  Wilhelm  von  End,  Criatofel 
Arburger  von  Storenberg,  Sigmund  und  J6rg  von  Gufiun, 
Örich  von  Embtz,  pfleger  ze  Hall,  Mathis  von  Eiffenetein, 
15  Peter  von  Spur^).  Hiirat  von  Eren,  Niclaus  der  Göz,  alle 
riter,  Blass,  des  jungen  herzogen  Lüpolden  hofrueister,  Siz  von 
Althain,  Curat  der  Gübs,  Herraan  der  Güss  von  L i 1) hain, 
Heirich  von  Sohellenberg  von  Lirstein,  Egolf  von  Suntheim, 
Mathis  von  Spur,  Hans  von  Winegg,  Alhrecht  von  Winegg*), 
w  Albrecht  von  der  hohen  Rechberg,  Oasper  von  Schlanders- 
perg,  Wigalus  an  der  Blatten,  Michel  von  Falkenstein, 
Üricb  von  Trannin*),  Heinz  von  Rüsegg"). 

Item  uf  Peter  und  Pauli  Heirich  und  Diethelm  von  Kren- 
kingen,  friherren,  Fritsohi  Ton  Erzangen,  Hans  ab  dem  Hns, 
a&  Peter  Sarwüzker. 

Item  Johans  Truchs&ss^  genambt  Brak  und  Rudolf  Spiser, 
bede  von  Diessenhofen. 

Item  es  widerseitend  Ach  den  Eignossen  alle  des  herzöge 
stet,  land  und  Iflt;  desgüchen  widerseitend  inen  nach  der  schlacht 
80  2&  Sempach  etlich  stet,  fürsten  und  heren,  die  du  dch  hienach 
I.  itM^alle  mit  namen  finden  wirst.  || 


1)  Bierauer  Qaellen  XVIIl  116  hat  vor  Göto  Ueberniann  noch  Gde  von 
Wtttenhain. 

■)  Oit^raiior  Onflleii  XVIH  Fritsch  und  llt'tizmfin  von  Nuwenvels. 

»&  •         •)  Dieraner  nviolltn  X\  III  118  ror  Peter  v.  Spur     H^nuricb  von  KöUi. 
*)  Albrrcht  von  Wine^jg  fehlt  Dierauer  Quellen  XVlIl  119. 
»)  Dierauer  Quellen  XVIII  120:  Ülrich  und  Cftn  von  Tran)in. 
^  Dierauer  Quetlen  XVItl  190  IQgt  noch  bei  Snetierger. 
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Die  Hidgenossen  helfen  Zürich  und  verbrexmea 

Fläfflkon.  ^) 

Nachdem  nun  der  herzog  so  merklich  Tolk  zABamen  bracht, 
da  mantend  die  ron  Zürich  ir  Eignosaen  Lucern,  Uri,  Schwiz 
und  Underwalden.  Die  kamend  mit  1600  mannen  gen  Zürich,  & 
da  ze  warten,  wo  der  herzog  us  wolt  oder  wie  er  die  sach  anfachen ; 

und  werte  dises  14  tilg.  In  dem  zit  zuji^end  si  dem  herzogen  etwa 
meng  mal  in  sin  land,  wiistond  und  brantend,  da  es  iiiLU  aieman  wert. 
Und  eiiiü  mals  hat  der  herzog  ein  hus  ciihalb  dem  Ziirichberg  ge- 
stossen,  uf  si  ze  warten.  Also  stiessend  der  von  Zürich  vorrüter 
uf  si,  griffend  einander  an,  und  do  der  zug  hienach  kam,  ward  des 
herzogen  volk  Hüclitig-).  Also  ziigend  die  Eignosscn  das  Zürich- 
gow  uf  bis  gen  Pfuffikon  am  sewli  in  der  grafschaft  Kiburg. 
belegertend  die  vesti,  so  der  zit  her  Albrecht  von  Landenberg') 
in  hat.  Die  ward  gewunen,  32  raan^)  daruf  erschlagen,  dem  nach  die  >* 
vesti  und  das  dorf  geblündort  imd  in  grund  vcrbrent.    Und  als  si 
wider  gen  Züricli  kamend,  do  bracht  man  Warnung,  wie  der  herzog 
mit  allem  zUg  die  von  Sem p ach  überfallen     Er  fürt  6ch  etlich 
wegen  mit  helsingen  mit  im,  alle  die  zu  henken,  so  darin  lagond 
Nun  hattead  die  Eignossen  ein  züsatz  an  dem  ort;  deshalb  si  ^ 
ilteu,  di  iren  zA  entschüten  und  bateud  die  von  Zürich^),  das  si 

Dierauer  Quellen  XVllI  121  f.;  Justinger  S.  419,  162;  Etterliti 

S.  99:  Königshofen  I.e.  IX  827. 

•)  Das  hier  erzühhe  St-harniüizel  ^eiihAll)  dem  ZQriclibei^''  wird  von  keiner 
der  oben  «lenanntnn  <>itpHt'n  i*r\vähnf.  Ä 

3)  Aibn^clil  vi»n  Breiten-Landenberg.  Z  e  1 1  e r- \V er«!  in  ül  ler  Züric'l)  AtU. 
XXIII  351:  £.  Üieiier  Das  Haus  Undenberg  im  MiUelalier  1898  S.  130. 

«)  Dierauer  Quellen  XVlII  122  und  Justinger  S.  163  geben  als  Zahl  86 
an.  Glaubwürdige  Einietheiten  Ober  die  Einnahme  Pliniicons  enthält  Klingen* 
berg  S.  118.  so 

*)  Dn.«s  <ii.'  Rejfierunji  Zflriehs  manclien  ilirer  hürger  nicht  energiscli 
genug  gRgen  Dsit  rrcich  vorginp.  hewrisoti  tiirbt  l>Io<?s  dir  zwei  in  der  llelve- 
tiselien  Itibliotliek  Vi  121 — 123  (1741)  verotlentbt Ilten  Akt»'n;*lncke.  .«sundtM-n  auch 
das  nacbfulgende  im  Staatsarchiv  Zürichs  A  29'  Reis-  und  Kricgs»acbcn  geruudene 
Schreiben  vom  7.  Juli  1S86:  U 

Als  Birenstii,  Heini  Guldner,  R.  Metzger  und  Jo.  Kenpf  z&  dien  von  Luixem, 
üre,  vun  Switz  und  von  rnlerwaliJcn  giengen  und  nn  die  würben  und  nüt  inen 
retten.  hI  wi.stiii  der  viend  gftt  in  der  statt  und  da  von  korn  un<l  wiu  und  ander 
dinpr  und  baten  si.  dz  si  inen  hulfTcn,  »b.  selb  pfit  iumilmi  mtd  \u  di<«  Iuimt  gan. 
da  dz  selb  gAt  iSg:  dz  k.ini  für  die  r&t  und  die  burger,  die  ducht,  dz  es  gar  u> 
ein  übel  ding  und  ein  liert  anlegen  wer  und  der  es  nicht  underst&nd,  dx  niman 
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ir  stat  selb  beweren  und  inen  vergunen  woltind»  baim  ze  ziehen. 
Das  beschach;  docb  batend  si  di»  beünlich  und  still  denen  ze  rucken, 
damit  der  hersog  nüt  gewamet  ward.  Das  geschacb,  und  kamend 
die  fiignoseen  eben  des  tags  6ch  gen  Sempacb,  als  der  herzog 
Bi.i9&*  kernen  was.  || 

[Die  SohlaolLt  bei  Sempach.]  ^) 

Als  man  zait  von  der  gepurt  Christi  1386  an  den  9.  tag 
h6w  xnanot,  zog  herzog  Lupoid  von  Österich  mit  dem  adel  und 

in  uiuier  statt  sieber  möchti  sin.  Und  danimb  so  hat  der  gross  rat  über  die 

10  vorgenanten  vier  gericht,  di  ir  ieklicher  der  stat  fünfing  ptunt  pfennig  ze  bfl»K 
geben  soU.  Welcher  aber  die  bäs8  nil  (^olcisten  mag,  dem  sol  man  ein  haut 
abslachen  unti  dar(7.u)  sftllfnl  si  brief  üImt  sich  seibor  geben,  dz  si  wieJfr  die 
statt  TTOf'b  die  hnrger  niomcr  mrr  pctuii  niui  dz  tni^Tilichs  nun  rnnid  umlj  (!ie 
sacli  hjcn.  Wer  aber,  d/  .si  otler  ieninn  von  inen  wegen  ieiner  da  wider  t^etüten, 

15  Uz  si  denn  verzalt  lüU  sien  und  dz  man  inen  ane  urteil  diu  hfipti>r  sul  abslaclien. 
Actum  VII  die  YuUI  anno  LXXXVK 

ZQrich  warb  damals  wie  Lusem  Söldner;  so  verpfliditen  sich  laut  Urkunde 
Sr.  1821  de.s  Züricher  Staatsarchivs  Lüluld  vun  Biltenhein,  HfinKli  Koli  von  Sarburg 
und  Dietschmann  von  Sarburg  am  1.  Jnni  1386  mit  einem  Schützen  und  7  Pferden 

80  um  600  gl.  und  Behausung  ein  Jahr  latif;  '/O'^iui  ( ».slcrrcich  v.n  dienen  ;  desgleichen 
laut  Urk.  Nr.  1322  der  Ritter  Peler  Dürr  mil  üwoi  Schützen,  1  Reitkii<;eht  und 
4  Hengsten  um  4Ö0  gl.;  desgleichen  laut  Urk.  1887  am  G.  Jaimaj*  1387  Friedr. 
von  Legem  mit  einem  Pferd  auf  2  Jahre  um  10  gl.  (j<^^tocl*  in  Zeiten  des  WalTeu- 
stillstandes  um  6  gl.^  Lutold  von  Dfitenheim  sctieint  am  16.  Okt  gl.  J.  laut  Urk. 

15  Nr.  1286  entlassen  wurden  zu  sein,  während  Peter  Dörr  (Urk.  1924)  noch  am 
8.  Januar  1388  uur  ein  weiteres  Jahr  angestellt  wurde. 
Für  Soldzahlungen  qnittirrpn: 

Urk.  1299,  16.  Okt.  13«<i,  Waller  Allier  v<jn  Kusenfeld,  liberhard  Vock  inid 
Kuurad  Ufost  von  Rotweil, 
as  Urk.  1296,  17.  Okt.  1386,  Joliann  von  Utenliein,  Jörg  von  Küchen,  Cbunzi 

von  PfiftObnhofen. 
Urk.  1300,  17.  Okt.  1.386,  Rilgeri  von  Wolhusen. 
Urk.  1.301,  1.  Febr.  1387,  Heinz  Ungrer  von  Joechlingen. 
Urk.  1.302,  1.  Febr.  ViSl.  Inh.  v.  Veltheim. 
t6  Urk.  1308.  1.  Fel»r.  1387.  lU  ilelli,  Vogt  von  .Scliwai-zenbacli. 

Urk,  1305,  l.  Jidi  l.'Jöö,  Waller  von  Bai. 
Urk.  lacn,  80.  Juli  1388,  Heinrich  ßehein,  BQobsenmeister. 
Urk.  1906,  8.  April  1889,  viele  Söldner. 
Urk.  1310,  2.  April  1389,  Tharing  vo»  Mos  von  Uri. 
«'  Urk.  1809,  1.  Mai  1.389.  Hrinrirh  Hebler. 

<)  Diorauer  Qucll.-n  XVIII  123,  124;  .lusim-rr  S.  41!),  420.  ir>2r  : 
Koni-sii..f.  I,  1.  c.  IX  82Üir.;  Klingenbtirg  S.  IIUO-,  .Melchior  Ru.s.h 
Gscbf.  X  182  tr. 
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sinem  zug  ob  4000  stark  ze  rosK  onc  das  fuss  volk  für  die  etat 
Sempach.  Und  e  er  sich  gelegeren  mocht,  warend  die  Eignossen 
von  den  fier  Waldstetten  Ach  damit  1500  güter  redlicher  mannen.*) 
Und  als  nun  bed  teil  einander  ersacbend,  macbtend  d  ir  ordnnng. 
Daruf  teilt  der  herzog  sin  Tolk,  und  warend  der  schwarz  graf  von  s 
Zoller  und  her  Hanns  von  Oberkilch  des  fuss  zügs  hoptlüt 
und  her  Beinhart  Wechinger,  underlantvogt,  der  scbüsen  hobt- 
man.')  Also  fragt  hersog  Lfipold,  wie  der  sach  ne  ton  were, 

Justinger  S   IfJH:   I.iii)n>lil  inil  ^qnss*T  niarlit;  Enlg.  wo!  hi  l.'JOü; 
Liierauer  Quelluii  XVUl  12  i:  tindeii  nie  wan  4000  ze  voas  und  vil  fusavuikes.  lo 
Eidg.  nit  ner  dan  1000^  Kiinigshofen  l.  c.  IX  8S7:  benog  mit  700  glefen 
(SU  6  Mann  =  3000  Hann);  vgl.  Th.  v.  Liebenau  Die  Schiacht  bei  Sempach, 
Vortrag  gehalten  in  der  ScblachtkapeUe  Sempach  vor  der  hiatoriach-antiquariflolien 
GHsellscIiaft  von  Basel,  den  20  Juni  1807,  Separatabdmck  aus  den  Sonntaga- 
!"il;v"  Ti  Ni>    2^)  u.  30  der  Allg.  Scliweizer  Zeitung  1897       0:  Eii1(r«'nf»ssen  is 
IWwi    -?i>Oü     I)ie  lleeresslärk*^  l^upolds  III.  betrug  laut  einer  kui/.  nach  der 
Sehlachi  in  Wien  geraactiien  historiäcbeu  Aufzeichnung  10205  Mann,  von  welchen 
iiidea  3000  Mann  unter  von  Bonatetten  aar  Beobachtung  Zürichs,  ein  andeier 
Teil  unter  dem  Herxog  von  Loiringen  zur  Beaufaichtigung  der  Grenze  gegen 
Bern  und  Soietum  detachiert  wurden.    Tb.  v.  Liebenau  Die  Schlacht  bei  ta 
Semparli  S.  73  f. 

Klingenherg  S.  120  Brennwald  wunX  ilic  drei  wt^itcr  unlni  ^-Irs 
lussvdlks  linhtlüt,"  Friedrii  I:  Sc hwar/.pr.if  von  HoIumiziiIIiti)  •]-  1412  wu-il  aller- 
dings unter  den  üriegstednehmern  genannt;  Mune  QueUen»anunlung  zur 
badiachen  Landesgeschichle  III  492  Vftbrt  unter  dem  Gefallenen  den  Graf  von 
Zobi  an;  doch  die  grössem  Totenlisten  hatien  seinen  Namen  nichts  hingegen 
nennt  Tb.  von  Liebenau  Vortrag  S.  8  die  S  unter  denjenigen,  die  zuerst 
Hohen.  Johann  von  Oberkircli  im  Unteix-lsass  wurde  ol>en  angerührt ;  Rein- 
hard  von  Wehingen  erscheint  von  1389 — 1393  al"<  nsterreirhisrhrr  Vogt  i.  Argau. 
(lfd..  III  88,  XVIli  lOfi,  VI  138,  XX  195;  Zeitschr.  Oberrh.  VI  370;  l.ichnowskv  so 
I.  f.  IV.  No.  2254,  2289;  Sol.  Wocli.  1825  S.  351,  3ö2;  Tschudi  Chronicon  1  iAui, 
566.  Justiuger  S.  167,  423  nennt  »Vibinger*  bei  Gelegenheit  des  Webntaler- 
zugs  der  Zürcher  am  16.  Aug.  1986  ,der  herschaft  von  Oaterich  landfogt* 
Dierauer  Quellen  XVIII  188  meint,  dasi  hier  Jus  tinger  einer  auaführiicberen, 
nicht  nachweisbaren  Fassung  gefolgt  .sei.  Brenn wald  ist  vielleicht  diej»elb4>  sS 
Quelle  7n  Gobot»»  ^'cstaiKlfMi.  Th  v.  Licln  iiau  IHc  Srhiarht  b.  Sempai  li  S  87 
sagt,  dass  drr  juiii.T  Cral  von  Zollern  die  Staiulatif  de.s  Lowenbundes  gelr.i<rfii 
und  dass  der  Bischol  von  Brixen  1385  Hciuhard  Wehinger  die  Hauptmannscliafi 
der  Feste  Bruneck  verlieben  habe.  Pez  Scriptoree  rerum  Aualriacamm  I  llfö 
aagt,  dasa  zwei  der  gröaaten  Hauptleute  ab  dem  Felde  flohen ;  er  dürfe  sie  4S 
nicht  nennen;  «der  ain  fQhrt  ein  krumpen  wiesen  strich  durch  ein  blaba  feld;* 
dieses  Wappen  flUirten  die  von  Wehingen.  OberbdSehlsbaber  der  ö.sterreichisdien 
Marschkolonne  waren  Jobaim  von  Ochsenstein  und  der  Landv«^  Truchsess  von 
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do  sefarüwend  die  edlen  all  gemein:')  „Gott  het  ans  dise  puren  in 
unser  band  gen;  es  wer  sofaantlicfa,  das  wir  iemand  ze  hilf  nemind; 
wir  wend  nns  selbe  an  inen  rechen  und  die  sach  also  ansehen; 
wir  sind  berge  halb  nnd  alle  wol  besügt;  so  sind  die  poren  nahend 
siflt;  darum  son  wir  von  unseren  pf&rden  stan  nnd  mit  gewalt  in 
d  Itdeii,  so  son  unsere  diener  mit  den  pferden  sd  einer  siten 
und  der  f&ss  z6g  der  anderen  nnd  die  schfisen  sfl  der  tritten 
uf  nns  halten;  damit  so  mag  ir  keiner  dar  Ton  komen.**  Diser 
anschlag  gefiel  nun  dem  alten  firiherren  von  Hasenbnrg')  nttt; 

10 der  sprach:  „Gknediger  fhrst:  dise  Ittt  sind  nilt  le  verachten;  wie 
wol  der  Ittzel  ist,  so  schland  ir  die  on  merklichen  schaden  nitt; 
ich  verhielti  aber  und  schickte  ilents  nach  her  Hansen  von  Bon- 
stetten, ttweren  lantvogt,  der  zA  Brugg  lit;  der  hat  nun  gar  ein 
merklich  volk  bi  im,  nämlich  usdemErgOw,  Turguw,  Sungöw, 

uBrisgöw,  Elses,  von  Schwaben,  Kiburg,  Kaperschwil  und 
dem  Gastal."  Und  als  der  jung  von  Ochsenstein  —  was  der 
zit  tümbrobst  zu  Strasburg  —  dise  red  hört  sprach  er:  „Hasen- 
berg.  du  hasis  herzi  unser  i.st  ^^^tuug  uii  dise  puren.''  und  sprach 
zu  dem  herzogen:  „Mir  wend  dir  dise  liand  vol  Itit  vor  nacht  gen 

HO  gtisoten  und  gebraten  nach  dineni  willen."    Also  wollt  under  dem 
adel  keiner  zag  sin,  begertend  keiner  hilf,  suader  [woltendj  die 
Bl.       puren  allein  strafen.  ! 

Als  nun  dem  friheren  Haseuburg  nüt  gefolget  ward  uf  der 
¥üu  Ochsensteins  red,  sprach  er:  «loh  bin  all  min  tag  nie  keius 

U  Waldburg.  Rutschmann  von  Rinacli  befehligle  die  Vorbut,  Tb.  v,  Liebenau 
Die  Schlacht  b.  Sempach  S.  74,  78.   Brennwalds  Namen  von  AnfOhFem 

Kingt'ii  luirli  über  auf  Srliofloler  (Tl».  V.  Liebenau  I.  c.  S.  214),  Vadiaii 
Ihutscli.  Iiistot.  SehriftiMi  I  47(5  fl  .  Chr.  Hepner  (Th.  v.  Liebenaul.  c.  S.  231), 
HaiiH  Füsstin  (Tli.  v.  f.i e Im- ii  a  u  I   «  .  S.  237)  u.  a. 

SO  1)  Das  Naclifulgendi*.  (iic  huehmütigen,  hHiiornveraclileiulen  Worte  des 

Adels  und  das  Gespräch  zwischen  Hasenburg  und  Qclisenstein  enthaltend, 
findet  sich  zum  ersten  mal  hier;  die  Unlerachitaung  des  Gegners  durch  den 
Adel  ist  zwar  schon  bei  Königshofen  L  c.  IX  821^  G,  v.  Wyss  Über  eine 
Zürclier  Clironik  aus  dem  15.  .lahrhundert  S.  35  („si  wolteiid  die  Sehwj-tzer 

S6  selber  schlau")  uimI  .'Uidt'i  wruts  lt»'/.eti{rt.  n\\cr  bloss  andnitnngsweisc.  THe 
gan/.e  Erzaldung.  wie  sie  hier  ^'i'lKitiMi  winl,  ist  iiiizweifelban  Erfindung  Brenn- 
wulüs;  sie  M^'Uixle  2.  T.  v.  lieinrich  ISerlinger  in  Basel  als  Zusatz  zu 
Etterlins  Chronik  (Tb.  v.  Liebenau  I.  c.  S.  227),  von  Stumpf  Chr.  II  421, 
von  Tschudi  Chr.  1  585  u.  a.  Qbmiommen. 

40         *)  Johann  Ulrich  von  Hasenburg,  der  nachher  im  Kampfe  fiel. 
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mans  zag  gt*>in;  darum  ich  hüt  der  erst  die  figend  besuchen  will", 
und  tat  sich  hinfür,  darnach  der  von  Ochsenstoin,  und  ie  einer 
nach  dem  andern  lüftend  ungeordnet  an  die  Eignossen;  den 
iethcher  der  vorderst  begert  ze  sin  und  sin  manheit  zu  erzogen, 
da  kein  zager  under  inen  was.*)  Also  haltend  die  heren  gar  5 
ein  grossen  vorteil  deshalb,  das  si  vom  berg  nizich  in  dieHignossen 
Ittffiod')  und  80  wol  bezügt  warend,  das  der  Eigsossen  ob  60 
mannen  umkamend/)  e  die  berren  so  kein  mann  Terlurind.  Nun 
was  es  des  tages  vast  heiss,  und  wurdent  die  hen-en  so  vast  ge- 
mftdet  im  haiiiisch,  das  iren  etwa  Hl  nideifielend  und  on  alle  le 
wunden  ersticktend.  Also  filrend  ire  diener  zd  und  hetind  inen 
gern  uff  die  rom  geholfen.  Indem  als  ieder  sim  zü  schrei,  da 
gewunend  die  Eignossen  den  trulc«  erschlagend  deren  gar  vü, 
waa  si  ganz  machtlos  und  xez  xerstrftwt  warend.  Und  als  das  der 
schwarz  grafTonZoller^herHans  von  Ob  erkilch,  der  Weehinger,  s6 
so  des  fässTolkes  hobüfit  warend,  ersachend^  da  gabend  si  die  flucht 
und  der  ganz  züg  mit  inen,  liessend  den  herzog  and  allen  adel 
eischlachen,  das  si  inen  nie  kein  hilf  bewistend.^) 

So  kamend  mit  dem  herzogen  uf  disen  tag  ob  200  gnden, 
frier,  ritter  und  knecht  um  one  das  gemein  volk.  Es  ward  dch 
da  gewunen  die  paner  von  Tirol,  des  von  Ochäenstein  paner]^ 

1)  K  (I  II  i  )j;  s  1)  o  r<  n  I.  r.  IX  827  spriclit  von  „unfürsilitpklicJir  ilcii*  d<M' 
jiiiigeii  Adeligen,  klingen  berg  S.  120  nur;  „wulll  kainer  des  andern  zag  sin 
under  den  herren." 

Tli,  V.  Liebenau  Die  Schlaclil  bei  Sempaeli  S,  81.  v 

^)  Züricb  StadtbiblioUiek  J.  245  S.  ö8--<i0  gibt  die^e  Einzelheit.  G.  v.  Wysa 
Ober  eine  Zürcher  Chronik  S.  36. 

4)  Klingenberg  S.  ISO  behauptet,  daes  der  „swan  graf  von  Zolre  und 
her  hana  von  Oberldl^  sich  mit  volke  so  hieltend,  daaa  sie  nit  x&  dem  gefeit 
kament  und  littoid  odi  also  mit  inem  volk  enweg,  dte  wfl  die  noch  Ihcli-M 
tend."  Das  karni  nicht  richtig  sein ;  denn  das  Banner  von  Hohenzollem  wurde 

von  einem  Manne  von  (lersau,  v(»n  wplchfm  Orte  Camenrind  und  Küttel  iim. 
kamen,  erbeutet.  Uld.  XIX  Hfl.  Auch  tal  dn-  von  K  1 1  n  c  n  ri;  hier  zwar 
nicht,  aller  oben  von  Hrennwald  mit  dem  (iraten  von  Zollern  und  Hans  von 
Oberkilch  als  AnfEUirer  des  Fussvolkes  genannte  Webinger  wfthrend  des  Kampfes  si 
ein  Gelübde,  das  er  1888  durch  die  Stiftung  einer  Kapelle  su  Kiens  In  Tirol 
«inlöste.  Ans.  G.  u.  A.  1864  S.  26.  Königshofen  L  c.  IX  829  und  Melchior 
flu  SS  Ciscbr.  X  189  bebaupten  indess  imrichtig,  das»  der  schwarze  Graf  von 
ZiiUem  gefallen  sei.    Vgl.  Stillfrid  und  Märker  Forschungen  1  187. 
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des  TOD  Salm  paneri  des  toü  Tierstein  paner,  des  margrafen 
▼an  Hacbburg  paner,  der  etat  SohafbuBen  paner,  der  von  Mel- 
lingen paner  und  sunet  vü  andre  fenli/)  die  zü  Locern  im  bar- 
in.  196*  ftsser  kloster  ze  gedecbtnis  wurdent  u^benkt*.)  || 

a  Nun  lagend  die  beren  ne  keiner  andren  ursacb  so  schwarlicb 
nider,  denn  das  ai  die  Eignoasen  Teracbtetend»  dcb  das  si  selbs 
im  angriff  switrechtig  warend,*)  and  die  sacb  on  alle  Ordnung  an- 
griffend.^)  Nun  m6cbt  eim  wundren,  das  so  wenig  adels  us  disen 
landen  da  umkomen,  ist  die  ursacb»  das  der  bi  dem  von  Bon  Stetten 
10  in  demselben  züg  gesin  und  keiner  bi  dem  berzogen;  denn  die,  so 
bofgesind  und  teglicb  bi  im  warend,  an  dem  end  ersoblagen  wurdend, 
deren  namen  etwa  vil  bienacb  Tolgend,  so  yil  icb  deren  erkunt 
und  funden  ban. 

Wie  kan  man  das  ie  mer  genägs  erklageo, 
IS  Das  von  den  sinen  ist  erschlagen 

Der  edel  fürst  hochgcborn, 
Und  bi  im  so  meng  frum  man  het  verloren.^) 


1}  JuBtingcr  S.  168,  421,  Klingenberg  S.  121,  Oierauer  Queiten  XVIll 
184/185  haben  der  von  Salm  panner  nicht;  es  befand  ak-h  aber  auch  darunter. 
10  Th.  V.  Liebenau  Die  Schlacht  bei  Sempach  S.  403. 

*)  Th.  V.  Liebenau  Die  Schlacbt  b.  Sempach.  S.  405  sagt,  (Ihss  die 
meislfii  Rnnner  ans  der  Sempacherbeute  nacb  Luzern  gebraL-bt  wmtlen,  dass 
nlior  von  allen  nur  inu-h  zwei,  nämlich  das  Banner  de«  Markgrafen  von  Höch- 
berg und  dasjenige  des  Gralen  von  Tierstein  vurbauüen  seien, 
tt  *)  Peter  Suehenwirt  erwähnt  in  seinem  Gedicht  von  der  Schlecht  bei 
Sempach  der  Zwietracht,  ind^  sich  Schwaben  und  Btseher  um  den  Vorrang 
im  Kampfe  stritten.  Vgl.  Tb.  v.  Liebenau  S.  361  und  die  dort  auf  S.  SfiS 
angegebene  histor.  Literatur;  vgl.  ttbcr  den  Vorstreit  der  Schwaben  auch  oben 
S.  368  Anm.  3. 

so  Nichtschweizerische  (Unonisten  sclirielien  die  Nif«l<  i  luv.'i'  Leopolds  Hl. 

neben  der  drückenden  Hitze  der  Unordnung  zu;  so  .Mathaus  Hagen  (Pez 
Hcripiore»  Herum  Austriocanun  1  1164/55:  ^doch  waa  der  IQrst  nit  redleich 
Ipwrdnet  su  strdtten;"  Königshofen  1.  c.  IK  887«ffiletent  ouch  unfQrsihteb- 
liebe;"  Veit  Arenpeck  (Pes  Script.  Rer  Austr.  f  1372):  .sine  ordlnalione 

86  in  hosles  irruerunt;"  Joli.  N  au  der  Clironographia  s.  81)7:  n^'me  ordine  ag-. 
gressi  »unt  occurrentes ; "  vgl.  dagegen  die  Schweiz.  Chronisten  u.  Tli.  v. 
Lieben nn  1  c.  S.  81  f. 

*)  Klingenberg  S.  122;  Th.  v.  Liebenau  I.  c.  S.  :{49.  Ott<ikar 
Lorenz  Deutfictüauüs  Geschichlsquellen  im  Mittelalter  I  239:  Wenig  andere 

40  Schlachten  haben  eine  so  bedeutende  poetische  Literatur  nach  sich  gezogen, 
wie  die  von  Sempach.   v.  Liliencron  Histor.  Volkslieder  I  109 — 146. 
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Item  anno  1886  an  den  9«  tag  b6w  manot  ward  eraclüageB 
Tor  Sempaeh  der  bochwirdig  fürat  henog  Lttpold  tob  Österieh 
und  vintscht  die  janal  m  disem  Ters. 

Exorta  est  lux  malis,  et  injtistis  corde  leticia«*) 

Ttem^)  des  ersten  ward  erschia^icn  iler  hochvsudig  fürst  herzog  * 
Lupoid  von  6 st e rieh.')  und  wirt  sin  mantel,  den  or  im  her 
fürt,  zu  Rüti  in  dem  kloster  und  sin  seier  und  isenhut  zu  Lucern 


1)  K  i  1  it  ge II be      S.  123;  docli  .Htiiniat  lirt:  u  ii  w  a I d  iiut  koiiior  der  beiden 
daselbst  gegebenen  Fassungen  überein.    Vom  ösleireichischen  Standpunkt  aus 
Ifisst  sich  nur  die  Brennwaldsche  oder  aber  die  v.  Klingenberg  S.  123:  >* 
,orta  est  lux  malis  et  rectis  corde  tristicia''  denken. 

*)  Bei  der  Aufstellung  der  Serapacber  Totenlisle  suchte  Brennwald 
alles  Material  tusanunen,  das  er  dasu  auftreiben  konnte,  ohne  es  gehörig  zu 

sieliten ;  maru  he  Namen  erscheinen  bei  ilini  doppelt.  Klingenberg  S.  123 — 125 
mnchtp  iliizii  iImn  FTauptkontin^ieiit  lirferir:  aber  er  eiv-'inzt  es  an  virl<'u  Stellen.  U> 
lu  kaiiiitlicli  181  kLiiif  Srhincht  reicher  an  Totenlisten  als  »iic  Ix  i  Sctiipaoh  :  die 
wichtigsten  sind  folgende:  Frankfurter  VerlusUiste  Th.  v.  Liebenau  i.  c, 
S.  100^104;  Königshofen  1.  c.  S.  8281t;  Klingenberg  s.  123-12ft,  denn 
in  der  Hauptsache  auch  Schodoler  folgt;  Slutniann,herauag^.v.Würd  Inger 
i.  32.  Jahresbericht  des  bist.  Vereins  von  Schwaben  u.  Neuburg  1866  S.  ;  *^ 

.rnstinger.  herau.»igeg.  v.  Studer  S.  153;  ihm  Tolgt  wörtlich  Inli.  Viler,  mit 
Ilirr/ttfügung  des  Kraft  vtn»  iJorheini  Liebenau  I.  r.  S.  1591.;  Hrei.sgauische 
Lii  (Iti  liiind.schrifl  Th.  v.  Lieitennu  I.e.  S.  165 — 1(>6;  Mrlt  tiKir  Russ  Gschf, 
X  186 — iüti;  üstcri-eichische  Vcrlustiislcn  Th.  v.  Liebenau  I.  c.  S.  188  löö;  eine 
andere  ib.  S.  198—200,  eine  dritte  Ib.  208--205;  Veit  Arenpeck  Pex  Scriplores  » 
rerum  Austriacarum  1 1273 ;  Justinger  S.  163  bildet  die  Quelle  xu  Etlerlin  Chr. 
S.  100/101,  und  dem  Luzerner  Oiebold  Schilling  Schweiiei^Cbronik  $.  10-12; 
Konrad  Schnitt  Wappenbueh  d.  Baslerischen  Geschlechter  Th.  v.  Liebenau 
S.  223  —  220;  Heinrich  He  i'I  i  n '/e  rs  Zusatz*'  zu  Ktferlii).  Th   voti  Liebenau 
ili.  228    2.'U  :  Tsclimli  ( lliroiiiroii  l  52(i  1. ;  \V  u  i'^  1 1  >!■  u  8  lhei>gauerli.-»U:,  lierau.>-  * 
geg.  V.  Aujf.  liernoulii  .Vnz.  G.  IV  11-14;  Kupperl  Die  Chroniken  der 
Stadt  Konstanz  S.  95^99.  Eine  wichtige  Quelle  sur  Festsebtung  der  Toten- 
listen bieten  die  Jahrseitbücher  v.  Scbwarsenbach  Gfd.  HI  200;  der  Benediktiner 
in  Luzern  Gfd.  IV  232;  Deromünster  Gfd.  V  125;  Schattdorf  UfÜ.  VI  166,  174; 
der  Minderbrüder  in  Luzern  Gfd.  XIII  3;  Jahrzeitbuch  von  ^Yinle^^ur  Gfd.  XIV  208;  ^ 
Büron  Gfd.   XV  277;  St.  Urban  Gfd    XVI  24;  RuMvil  (ifd.  XVil  W:   S  ir^.v 
Gfd.  XVIII  159:  Claiissinnen  in  Zolingeu  Gfd.  XXH  41:  Ktmtwil  Arrhi\  XVil  i.kJ; 
buttishul/.  Gfd.  XX \  84;  Henediktiucrinnen  in  Lu^t  ihcrg  Gld.  XXVI  27ö,  Steinen 
Gfd.  XXIX  362;  Arau  Archiv XVII  130u. Aigovia VI 489;  Bremgarten Ardiiv XVII 130; 
vgl.  F.  Fiale  Ans.  IV  16;  Th.  v.  Liebenau  L  c  S.  329—848. 

*)  Den  ausfQhrlichsten,  aber  s^nbafien  Bericht  über  den  Tod  Leopolds  III. 
gilit  Felix  Paber  in  seiner  Ilistoria  Sucvorum  Quellen  VI  183. 
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belialteii,^  und  ward  mit  tü  edler  zft  Kflngsfelden  im  oloster 
bi  einen  vordren  begraben.')  Item  es  kamend  bi  im  um  margraf 
Ott  von  Hacbberg.")  Der  graf  von  Mümpelgart/)  Graf 
Walraf  Ton  Tierstein  und  sunst  zwen  grafen  von  Tieretein/) 
»Graf  Hans  Ton  fUrstenberg,  was  ber  aft  Haslach.*) 

Item  her  Hans  von  Ochsen  stein,  fH,  was  landvogt  im 
Ergftw.*)  Hans  Ürich  von  Hasenburg,  fri.*)  Her  Walter 
von  der  Tick,  fri.')  Her  Peter  von  ßallwil,  fri.*")  Her  Walter 

^)  Dafür  ist  Brennwald  erste  Quelle;  denn  Mspt.  B  05  der  Zfircher 
10  StAdtbiblioihek,  worauf  sich  Th.  v.  Liebenau  1.  c  S.  402  beruft,  ist  grössten- 
teils Abschrift  Jak.  Ed  Ubachs  von  Brennwalds  handschriftücher  Chronilt. 
*)  Vgl.  Tb.  V,  Liebenau  I.  v.  S.  410. 

»I  Otto  I.  von  Hachberg  Fester  Regesten  d.  Maricgrafen  v.  Baden- llacli- 
lierg  I  h  No.  371. 

15  *)  Anz.  (t.  IV  1.'}  Anni.  22:  Von  Bui-giindia  der  grafi  von  Montpolgart. 

der  <!<>  hliiul  wuh  und  14  unerkannt;  v^l.  unten. 

l»ie  ältesten  Totenlisten  .hi.stinprpr,  Kön  ig.shofen,  ili«»  sflnväbiselic, 
tlie  ilifi  ("mtprrrirhisrlicn,  K  linken  tierg  iienneu  nur  Walraf  und  ilans  v. 
Tiersteiti,  Uuss  liiiigc|;i  ij  ganz  unrichtig  vier. 

so  *)  Der  Tod  des  Huns  von  Fürstenberg,  Herren  zu  liaslacii.  winl  schon 

V4in  der  Frankfurter  Verlustliste,  sowie  von  Königshofen,  Jnsiinger,  Stul- 
mann  u.  a.  bezeugt  ü.  B.  FQrstenbei^  II  331  ff.  Gans  unrichtig  fOhrt  Melch. 
Russ  Gschf.  X  191  neben  Hans  v.  F.  noch  Ulr.  v.  F.  an. 

Johann  von  Oehsenstein,  Domprobst  zu  Strassburg,  österreichischer 

S6  Lnndvogt  nicht  im  Artiiui.  sondern  im  Sundgau  uml  im  ohem  Elsass     U.  H. 
lta.sel  V  58,  60;  U.  B-  Freiburg  i.  Br.  II  44;  U.  B.  .Strassburg  VI  8.  bü,  88, 

125,  liwr. 

8)  Johann   L'lrii'li   ^  nn   Mnscidiurg,  altppnvpin  hezcupl  :  KrankfiU'tPr  wivi 
Österreich  isrhe  Totenlisteii.  K  ön  i  g.s  hof  e  n  ,  Ju.stinger,  Stulmunn.  Krems- 
a*i  Hiüni^ter  u.  s.  w.    M.  Russ  Gschf.  X  192  gibt  unrichtig  zwei  an:  Hans  v.  Ii. 
u.  Ulrich  V.  H.  Vgl.  U.  D.  Basel  Bbit.  IV.  897. 

*)  Walter  von  der  Teck.  Arenpeck:  Walterus  de  Decke,  allgemein  bo- 
xeugt,  nach  Königshofen,  österr.  Verlustliste,  u.  a.  v.  d.  Dicke  od.  Tick. 
Nach  Muratori  Scriptores  renim  Itslkmrum  XV  51.3  wurde  er  in  Ferrara  be- 

»  stattet.    Chr.  C.  \  .  St/ilin  Wirterabergische  (Geschieht««  III  ß69  nennt  Konrad 
Teck,  Gemahl  der  Viridis,  der  Tochter  des  Markgrafen  Aldrovandini  v.  Este. 

K  I  i  n cit  It  f  r,,'  I'i  (»'r  di  r  jung  v.  Hollwil ;  An/.  C,  IV  12  ilt)micellns  dirttis 
Petrus  do  Rolhvilfi-.    Iiic  llerrsschaft  B.  nordl.  v.  Gehweiler  Elsa.ss,  l)a.s  Heiclis- 
land  Elsass-Uithrmgen  III  120  f.;  V.  Ii.  Strassburg  V  132,  1345:  Tetor  v.  Ii., 
40  Landrichter  i.  Ober-Ebtass.   Doch  gab  es  auch  ein  Rolschweil  i.  Grhx.  ßsdeii. 
II.  B.  Färstenbeiv  II  390:  Konrad  v.  B»  1386. 
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von  GeroUzegg,  fri.')  Her  Berchtold  Grodler  von  Gretz, 
fri.*)  Her  Hagen  ?on  R6tlen,  fri.^)  Der  von  OrAnenberg, 
fri.*)  G6tz  vo  Stafen,  fri.*)  Ürich  und  Egolf  von  End,  fri.*) 


•)  WalkT  voll  inM  olil.siX  k  \.  il»  r  l- ruiiklurt«»!-  u.  tleii  österreichisch«'!!  Verlust- 
listen, V.  Klingenberg,  Künigshufeii,  Stulmann,  Juslinger  u.  a.  bezeugt  5 
Von  den  vielen  Geruldsock  Icoiinen  hier  nur  zwei  in  Frage  iconimen:  G.  am  Wasichen 
bei  Zabcm,  erloschen  1890  a.  G.  b.  Lahr.   In  beiden  ist  der  Vorname  Walter 

trobrüuchlicli.    Krio^or  Topogr.  Wörlerbueh  S.  1U4;  Das  Reichsl.-iiui  Elsass- 
lAithringen  III  8;^.   Kindlor  vtin  Kit  ob  loch  Oberbadischcs  Geschleehlcrbuch 
I  484  vermutet,  dnss  Waller,  Subu  Heiniichs  v.  G.  des  Herrn  zu  Lalir,  bei  10 
Stiiiipaeh  '/efnili  ti  M>i. 

S(  .lubaiiii  W.  riilianl  <irat.  Iheram  r  Quellen  XYlIl  lOi);  Anz.  IV  12; 
Uuss:  Herulitoia  tiiäl.  Th.  v.  Liebenau  S.  188,  19Ö,  203  ,  224  (Berchtel 
(«rat  run  GreU)  290.  Die  Frankfurter  Liste  nennt  ihn  Hans  Bernhard  Wäldern, 
leeuanrl  Grat  ift 

>}  Ohne  Zweifel  identisch  mit  Slulmanns  Joh.  Hagner,  Klingenbergs 
llan^i  VOM  lingnowe  11.  des  zeitgenössischen  Konstanzer  Chronisten  (Huppert 
S.  U8)  Hagner  v.  Röttelin. 

*)  Nach  den  verschiedenen  Listen  mästen  zwei  dieses  Namens  gcrallen 
sein,  einer  von  dem  schweizfriscben  Edelges<"hleeht  v.  Gr.  und  zwar  Johann  to 
•  ■rimni  II.,  Torhterni.iim  (h  s  llurus  von  Schönau,  und  einer  von  dem  Geschlecht 
von  GrünlH-'rg  oder  Gninberg  bei  Speier,  in  den  Listen  meist  nur  der  von  Grünen- 
berg genannt.  VgL  Aug.  Plus«  Exkurs  IV  Die  bei  Sempadi  g^llenen  Gronen- 
berg i.  Bern  Archiv  XVI  981  IT.;  Kindler  von  Knobloch  Das  Oberbadiache 
Geschlecbterbttch  I  480flr.  as 

Die  meist«!  Totenltsten  nennen  Ulrich  und  Gdtsmann  von  Stoufen» 

die  üslerreiehi.sfhe  (Archiv  XVII  127)  daneben  n«>ch  niu-n  itritten,  Wilhelm, 
was  nicht  richtig  s.  iii  kann;  vgl.  Dieraner  «Hu  llen  Will  115  Anm.l;  Fester 
liegesten  d.  Markgrafen  v.  Kaden  u.  Karhberg  I  h  No.  294,  :ibi. 

')  Den  Vomam^'M  ut\rh  711   schliesscri    rnnint  Hretinwald  hier  Elglulf  SO 
und  Ulrich  v.  (Hohen)- Kms  nn  Vorarlberg,  deren  Tod  tlurch  die  ältesten  Listen 
(Liebenau  S.  102,  112,  118,  143,  166  u.  h.  w.)  bezeugt  ist.    Eglolf  v.  E.  wird 
1308  als  verstorben  angeführt   U.  B.  $t  Gallen  IV  441.  Ein  Ulrich  v.  E. 
urkundet  noch  1402  (ib.  640).  Auch  sein  Sohn  Ulrich  und  Eglolb  Sohn  gleichen 
Namens  Urkunden  nach  der  S<  hiacht.    V.  B.  Thommen  II  384  (1403);  U.  R  99 
St.  Gallen  IV  441  II'.,  und  doch  wird  ein  l  lrich  v.  E.  allgemein  v.  den  Toten- 
listen  genannt ;  er  muss  also  einem  andern  Zweige  dieses  iülelges<'hlechts 
angehört   haben.    Droiinwaid  schreibt   End;  die  Totenlisten,  so  schon  die 
Chronik  des  Itencdiktinerstifls  Zweltel  i.  Österreich  (Liebenau  S.  112;  vgl.  hier 
auch  S.  131,  166)  nennen  einen  Wllhebn  v.  End  (so.  Neumarkt  im  Etschtal);  m 
ein  solcher  urkundet  aber  noch  199^/9;  U.  B.  Thommen  II  278,  891:  Kindler 
V.  Knobioch  Obcrbadisvhes  Gesehlechterbuch  I  297  f. 
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Item  her  Marti  Malterer,  riter,  ward  uf  dem  lierzogen 
erschlagen.^) 

Item  so  sind  dis  paner  heren  gesinr^i 


her  Ott  Truchsass  von  Walpnrg 
s  her  Peter  Arburger  fürt  die  paner 
von  Östericb 
her  Heirich  Kai  f&rt  die  paner 

Ton  Tirol 
her  Friedrich  Ghifensteiner 
10  her  Ürich  von  der  hohen  Sax 
her  Friedrich  tod  Mflnstral 


her  Ürich  von  Stüifen 

her  Albrecht  von  H(  chberg 

her  Wilhelm  von  End 

her  Wemii  Wafiier  von  Hatstat 

her  Apen  sun 

her  Bembart  vom  Hus 

her  Barkart  Ton  Masmiinster. 


1)  Martin  Malterer  vun  Freiburg  i.  Br.,  u^iterreictiisclier  Laiiüvugt  im 
Brefsgau  1S84  (Fester  Regesten  der  Markgrafen  von  Baden  und  Hochberg 
Nr.  310^  846,  349,  860.),  auch  vom  Jahrseitbuch  der  Cistenticnserinnen  von 

W  Güntorstal  1>  Frrihuiv  i.  H.  allgemein  bezeugt;  vyl.  Mf'i.  Necrulogitt  I  841« 
S«  h  ti  e  1 1  <  I  tischt.  X  191  Anni.  79  b  ;  für  <iit»  Behauptunji.  dnss  M.  Malteror  auf 
dem  Hrrznr,'  orsrblagen  wurfJr".  ist  1".  minwald  erste  (Quelle.    Vgl.  T.«e}nuli 

I  528.  Übrigens  behauptet  die  (Chronik  «les  Thomas  Ebeiiüor fer  von  Hasoi- 
back  (Pez  Scriptores  rernm  Austriacaram  II  81G/17)  von  Franz  von  CastetnöfT. 

*o  dass  dieser  ^mane  in  latere  Principis  inventus  est  mortiius". 

*)  IHe  hier  angeführten  gefallenen  Pannerherren  nach  Kiingenberg 
S.  138/124,  jedoch  mit  Ausnahme  von  Ulrich  von  Sax,  der  in  der  Schlacht  bei 

Näfels  als  Pannerliüger  gefallen  ist;  Hrennwald  schreibt  rit;htig  P.  i«  r  Arberger 

und  nicht,  wie  s('iiie  Oin'llc  K  I  i  ii  p c n  bc r<^.  l'lrich  A.  Über  folgende  il«'r  '^<'- 
86  nannten  gil»t  Dieraiier  «Quellen  XVIII  in  Anmerkungen  nrifi' r*»  Auskunft:  l  iiieii- 

sess  von  Waldburg  S.  9G' ;   Peter  Arlierger  S.  1177;   Heinrich  Kai  S.  llö»; 

Friedrich  v.  Greifenstein  S.  117*;  Ulrich  von  Staufen  $.116^;  Wilhelm  von  End 

S.  118'}  Bernhard  vom  Hus  S.  113*  u.  115*;  Burkhard  von  Masmönster  S.  110*. 

Sie  alle  sind  durch  die  Totenlisten  als  Gefallene  wohl  bezeugt;  desgleichen 
so  auch  von  den  übrigen  Alt>re<'ht  von  Hechberg,  dessen  Stammsitz  imweit  des 

Hohenstaufen  im  Seliwabenland  lag  (Chr.  v.  St  äl  i  n  Wirtnmlinrr;i«rho  Gesrliirhlf 

II  606  fi'. ;  ein  Afhreold  von  Hprtiliprjz  ersrhpint  indes  1.498  als  Zeuge  K('ster 
Regesten  der  Markgrafen  von  iinden  und  Hachberg  Nr.  1823),  Wernli  Walller 
von  Hatstatt  (oberhalb  Kolmar)  und  Friedrich  von  Münstrai,  ebenfalls  im  Elsae» 

SB  (Henry  Bardy  Revue  d'Alsoce  Vlli  138->ld7);  hingegen  fehlt  her  Apen  suii 
(Tb.  V.  Liebenau  I.e.  S.  201  schreibt  Appen)  mit  Ausnahme  von  Klingen* 
berg  u.  ».'iner  österr.  (Th.  v.  Liebenau  S.  198)  in  atli  i)  wicfitigeren  und 
grösseren  f,isiri)  fiii-  von  Kpjmn  waren  »'in  lieridimle.s  ( iiii(rii;,'i'S(  hkM  bt  Tirols 
w.  Hoz»  II  iE'^'^rv  (M  st  hiclii.-  Tirois  1  199 IT.),  doch  wird  Heinrich  Kol  als  Panner- 

40  träger  die.s<'S  Landes  genamn. 
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Item  so  bind  die  ab  der  Etseh:') 

her  Peter  Schlandeispcrger-)  her  Herniii  von  Witten,  genant 

der  V.  Kälteren,  was  hoüueister^)  nifjennagel*') 

her  Curat  im  Turn*)  her  Henna  Schlüpf  v.  Türcken') 

der  von  Wissenbach*)  her  Haus  von  Schwandegg*)  a 

her  Niclaus  und  Cristoffel  G6tsch  her  Diethehn  Schulthess*) 

von  Bozen '^)  Gerie,  des  jungen  heren  Kacht- 

her  Claus  von  Babenheim*)  meister'®) 


1)  Wohl  entnahm  Brenn wald  die  Etschor  Liste  zum  gn*.s.sen'ii  'l'eil 
Klingenberg  S.  124  und  Russ  Gselif.  S.  idb,  doch  niuss  ihm  dal>ei  eine  lO 
Abschrift  der  von  Tb.  v.  Liebenau  I.  c  S.  132  angeführten  „Thurgauer  Cbronik* 
vorgelegen  haben ;  diese  führt  nfimlich  Bebenhain  v.  Kolmart  Gigennagel  SchOpfer 
v.  Türikoo,  Hans  v.  Schwand^,  Dietbeim  der  Schultheiss  and  den  Köclien- 
meistor  Oerie  unter  den  Elsch  (outen,  Klingenberg  hingegen  unter  den  Elsässi  rn 
auf.  Th.  V.  Liel)enaM  nnnnt  .lie  Etschleute  auf  S.  132;.'J,  143,  1G6,  185.  IS**,  15 
192,  1Ü8.  204,  225.  2'M,  wo  sich  indes  gerade  die  oben  Genaiinieu  mit 
Ausnahme  Genes  oder  Hort  nur  auf  S.  132/3  und  z.  T.  noch  auf  S.  142/143 
(Stulmann)  finden.    Huppert  auf  S.  96/97;  vgl.  Anz.  G.  IV  13fr. 

Schlanders  im  Vintschgau,  36  km.  w.  Merau.    Schlanderäberg  gehörte 
mit  andern  Urolischen  Festen,  wie  POrstenburg»  Reicbenberg,  Lichtenberg  und  sft 
Rotund,  dem  Bischof  von  Ghur.   Olier  die  Herren  v.  Scblandersberg  vgl.  Egger 
Geschichte  Tirols  I  494,  606  u.  fwssim;  U.  a  Tbommen  II  379. 

^  Kälteren  sw.  Bozen  vgl.  Egger  1.  c.  I  492  und  passim. 

*)  Über  Konrad  zum  Tum  und  Hildebrand  v.  Weissenbacfa  vgl.  Egger 
1.  c.  I  489.  » 

>)  Nach  Egger  1.  c.  I  439  nicht  GAtsch,  sondern  Bolsch,  beiianntes 
Rozenergeschlecht. 

0)  f'ber  HnlH^Mlit  iin,  wohl  verscbriekien  aus  Bebelnhelm,  u.  Gigennagel 
vgl.  unten  die  KIsässeriiste. 

7)  Hans  Srhüpf  v.  i  .n  ikon  (Liebenau  S.  132  Sehupfmann,  vgL  ib.  t98)t» 
oder  V.  Türkheim  nw.  I\i>lniar. 

*)  Hans  V  St  l»\vaiidet;j^  lu  i  Stammhfifn.  Aurh  Stulmann  (Liebenau 
S.  143)  nennt  ihn  so;  Hup.  l  497  gibt  unrichtig  den  Namen  Wolfgang;  im  J. 
1404  urkundet  Wölfli  v.  Schw.  U.  B.  St  Gallen  IV  792. 

*)  Dietbeim  SobultheisB,  Liebenau  S.  1.32  D.,  der  Schultheiss,  nfimlich  s» 
von  Schaflliausen^  wohl  beseugt  durch  Regest.  No.  1834  d.  Urlcundenreg.  v. 
Schalihausen. 

^  Gerie,  des  jungen  Herren  Kuchimeister ;  einige  hassen  ihn  Sorgt  andere 
machen  aus  Kuchimei.<;ter  oin  Nomen  gentilicium  u.  nennen  ihn  Götz  Kuchi- 
meifiter:  vgl.  Liebenau  S.  132,  166,  185,  189,  im  205.  226;  Huppert  S.  97;  4S 
Egger  Gesch.  Tirols  l  439:  Georg,  des  jüngern  Küchenmeisters  Sohn. 
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Ittm  SO  Bind  die  ab  der  BUi^: 

her  Friedridi  von  Griffenstein')  Heirioh  ron  BetniADgen 

her  N.  von  Landegg*)  Mor  ron  Eapenberg") 

Friedrich  Thorand")  Orich  Ton  Tierberg*) 

•  Haas  SdmaUiDger^)  Fnu»  tod  Castelnok") 

OArat  im  Tum*)  Diethebn  toh  Mflnchingen") 

Ri.  196^ Friedrich  von  Ersiiigen*)  Der  stark  von  Grimensteiti.  i| 

Die  kamend  um  us  dem  Ergöw:'^) 
her  Türingy  her  Hans  u.  Hen&li  der  Basthart,  alle  v.  H&Uwii'^) 

1«  >)  Frieilr.  v.  Greifenstein  b.  Hoten  Liehenaii  S.  143»  166.  185,  189, 

198,  204,  231,  332;  Anz.  G.  IV  14;  Huppert  S.  96;  Egger  Ge«cb.  Tirols  I  439; 
E.  Stückelberg  An?.  Alt.  VTI  274,  277. 

')  V    I.Riidegg  sonst  nicht  bezeugt;   Liebenau   S.   166  u.  204  Peter 
|jiijiij>l>tigtii  ,  vielleicht  Verwechslung  mit  den  st.  gallischen  Laudsbcrg. 
S5         >)  Friedrieh  Tarant.  Liebenau  166, 189, 198,  20&,  226*  832;  Aoz.  G.  IV 14; 
Huppert  S.  97.  Vgl.  über  die  Herren  v.  T.  Egger  Geschichte  Tirols  I  265 ff. 

«)  Hans  Schnallingen  Liebenau  S.  186,  205,  225,  833.  Anz.  G  IV  14; 
wohl  Schnelliugen  Bezirksamt  Wolfach,  Haden.   Krieger  Topogr.  Wörterbuch. 

*)  Wohl  identisch  mit  doni  oIm»»i  S.  414  genannten. 
80  •)  Friedrich  v.  Erzingen.   Dlx  iaint  Waldshut    IJeltennu  185,  205.  225, 

231,332;  Anz.  G.  IV  14;  Rüeger  Chr.  S.  706  nennt  ihn  I  ritscht;  eui  Kriedr.  K. 
urfcundet  1382.  Urkondenregister  v.  Rchaflhausen  No.  1264.  Priedr.  nannte 
sich  auch  v.  Betmaringen. 

'')  Qeinricb  (and  WoK)  v.  Retmaringen  v.  ScbaRhausm  R  fleger  dir. 
25  S.  649.    Heinrich  urkunil>  t  13f'e  l'rkdregist.  v.  Schaflh.  No.  880;  Liebenau 
S,  832,  185,  205,  226,  231 :  An/..      IV  14. 

')  Statt  Mor  V.  Kajjfiilifrp  linden  wir  I.iehpyiau  S.  2<)ö  uiul  ."{32  u.  Anz. 
G.  IV  14  Mör  von  küs.seid)erg:  (im  Oboraml  Wnidshut.)  Vgl.  Krieger  Topogr. 
Wörterbuch  S.  864. 

so         *)  Ubich  V.  Tierberg  bei  LauUingen  I. Württemberg.  Kindler  v.  K  nobloch 
Oberbadisches  Geschlechterbuch  L  222 ;  Liebenau  S.  382, 206, 225;  Ans.  G.  IV 14. 

Frnnz  v.  Castelnuovo  (i.  Sudtirol),  Lieben  nn  143.  170.  226. 
")  Ki.  thrliM  V.  Munchinnrn  Licljcnau  S  r^S'i,  IHT).  205.  231;  Anz.  G.  IV  14. 
12)  Der  St.irk  v.  Grimmenstein.   Liebenau  S   Ul,  153,  173,  185  (SUuk 
33  V.  Grünenstein.j    Nach  Kncschke  Adelslexikon  wan^u  die  Grimmenstcin  ein 
ÖsteiTeichifldies  Adel^(^blecht;  Stallt  ist  vielleicht  identisch  mit  «tem  oben 
genannten  Wilhelm  v.  End,  welches  Geschlecht  seit  1316  die  Burg  Grimmen- 
stein b.  St.  Margarethen  i.  Bheintal  besass.  Pup.  I  707 ;  vgl.  U.  B.  St.  Gallen  IV  916. 

Die  Argauer  Li.ste  bringt  Hrennwald  in  eigener  Zusammensetzung, 
40  nur  z.  T.  noch  Klingenberg  imd  nach  Th.  v.  I     f  -  tkiu  I.  c  S  l.S3;s.des 
leUlern  Listen  auf  S.  133,  143,  153,  165,  184,  IHü,         '204  .  225.  230. 

1')  Alle  Wühl  b<'glaubigt,  am  wenigsten,  doch  genügend,  licnsli  der  Bastard 
Th.  V.  Liebenau  l.  c.  S.  103.  lIKL  Der  von  W.  Mers  Die  mittelalteriichen 
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Die  kamend  um  us  dem  Ergöw : 


her  Markwart  von  Baldegg ') 
her  Büdolf  von  HAnenberg-) 
her  Herma  von  Eungstcin') 
her  Hartmann  von  Sehen*) 


her  Heirich,  Rütschmann,  Gün- 
ther, Friedrich,  alle  v.  Binach  ^) 
und  wasRütschderverrOmbtist 
und  ttirist  kriegsman  ander» 


her  G-öte  Müller  von  Fridberg^)       allem  adel 

her  Götz  Meyer  Ton  Baden*)       her  Albrecht  von  MUlIheim') 

Franz  Ürich  und  Sigmund  von    her  Wemher  Schenck  t.  Brem- 


liurgaiilHijreii  und  Wi'hrliiiuluii  de^  kaiituns  Ar^^aii  und  ant  der  SUuumtafel  S.  224  lu 
angeführte  Johann  V  kann  nidit  Utinsli  sein«  sunclern  iM  Hans  v.  H«,  der  Tb. 
V.  Liel)enau  8.  183  Tharing»  Veiter  genannt  wird. 

^)  Vgl.  W.  Merz  I.  c.  S.  477  Stammtafel  d.  Dalde^g. 

^  Vgl.  Gschr.  III  s  112  Stammtafel  II. 

nuni.in  und  niflif  Ilornnan  von  Ktin;;-  «»iI   IvWiij^stfin,  lif-z.Mi^t  dun  h  is 
das  Jalirzcitluuh  des  i  iaurnklosliTs  in  Araii  nnd  «las  .lahrz«>itiiU(-h  v.  Itivin- 
gaHiMi     I  ii.  Li.  l.enau  S.  530,         334.    W.  Merz  1.  e.  S.  304.  Schroter 
Tuscheubucli  Argaus  1896  S.  66. 

*)  Nach  Leu  Lex.  XVII  .%  wäre  htpr  nicht  an  Seon  oder  Sengen  im 
Kanton  Argau,  sondern  an  Seen  bei  VSTintertur  zu  denken ;  von  letilerm  weiss  m 
man  sein-  wenig  Sicheres.    Zcllei-Werdnniller  Zürich  Anl.  XXIII  368;  doch 
(indel  sirh  der  Nanie  schon   in  diT  ^'rank^a^t^M•  T()t<'nlistc  niul  ist  Itccilauhigl 
durch  d:iv  Inhrzoithuch  der  Laurenz« ;nkii"ch''  /n  WiirbThir     (Ifil.  \iV  20.'). 

•)  »Kit/.  .Vliiller  von  Fridherg  von  Ziiricii.  Hofmeister  Leopolds  UI.  Jos. 
Egger  Geschichte  liciv.og  Leopold.s  Iii.  S.  93;  obwohl  vlelfiich  bezeugt,  kann  15 
Uöts  Müller  in  der  Schlacht  bei  S.  nicht  g«>rallen  sein,  da  er  schon  1384  (GM. 
V  12)  als  tot  venteichnet  wird.  Vgl.  J.  Egli  Der  ausgestorbene  Adel  Zürichs  S.  119. 

«)  VgL  n*'-,'(»st.'n  des  Arcliivs  /.u  Maden  Archiv  I!  Nr.  81,  82,  104. 

")  Nur  Kranz  Llrich  vim  Tt-gerMd  ist  p'nii^rend  hi'zeugt.  nicht  ah«T 
Si^'nmnd.  dessen  .Name  erst  auf  den  '1« itcnhslen  iles  16.  Jahrluinderts  (Tb.  v. 
Liebenau  I.  c  S.  204,  225)  genannt  wird.    VgL  W,  Merz  I.  c.  S.  ölH. 

^)  Alle  4  V.  lleiiiacb  wohl  bezeugt.  \V.  Merz  L  c.  S.  432;  Heinrich  wurde 
schwer  verwundet  und  starb  am  S2.  Aug.  1386;  hingegen  ist  der  bei  Th.  v. 
Liebenau  S.  IGö,  189,  199,  225,  230  angeführte  Ulrich  nicht  nachzuweisen 
und  muss  drshallt  wohl  von  der  List,   ir« "Strichen  werden.    Rutschmann  V.  R.  » 
wird  vom  .Ialirzeitl)u«-h  zu  Schwarze tdiarh  (<lfd.  III  200)  iH  sonders  erwähnt. 

3)  Verschrieben  au»  Allirecht  v.  Miilinen,  üiier  Lütold  von  Mülheim 
vgl.  luden. 

Werner  .Schenk  von  Breuigarten  half  am  15.  Mal  1386  mit  Trucbsess 
von  Waldburg,  Rudolf  von  Sulz,  Heinrich  von  Randegg  und  Heoman  von  ^ 
Bubendorf  eine  Obereinkunft  zwischen  Österreich  und  Basel  schliessen  U.  B, 
Hasel  V  70:  vgl.  auch  Argovia  X  222    ^in  Tod  bezeugt  durch  das  Jahneit^ 
buch  von  Dremgarten  Archiv  VU  1.30. 
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Die  kamend  um  vs  dem  Efg^w: 

her  Hartmsnn  und  Ürieh  von  her  Hug  von  Sch6now^) 

Bfltikon,  gebraderen*)  Eftdolf  von  Lantsperg^) 

her  Hemmann,  Heizmann  und  zwen  von  Signow*) 

«    Herman  sin  sfin  vonEeefaenz*)  zwen  von  Griffenstoin*) 

her  G6zmann  von  Baden,  Uees  zwen  Kletten^ 

sich  dismal  vor  allem  adel  zfl  Albrecht,  Markwart  und  ennet 

riter  schlachen')  zwen  von  MttUinen*) 

Die  kamend  us  dem  Eltes 

toher  Peteri   her  Dietrich  und  Walther  und  Wezel  und  sunet 

Nidaus  von  Bazenhusen  drü  von  Mdrspurg*') 

her  Herma,  her  Hama  Graft  und  her  Peter,  Hans  und  Walther 

Cläwi,  die  Waldner  von  Sulz  ^*^)  von  Audio 


i)  Vgl.  W.  Mer»  I.  c.  8.  176  Stammtafel. 
15  Alle  wohl  bezeug»     Ifenmann  v.  Kschenz  1371  (U.  15.  !5asel-Land  S  418) 

utul  1876  (r.  II.  Basel  IV.H86);  Pup.  I  Ö14.    Das  Tahrzeitbucli  des  Churht  nen- 
surtcs  Zotiiigen  schreibt:  (Frickart  Chronik  v.  Zoüngen  I  2  S.  81/82):  Dominus 
Hemann  de  Eschenz  miles,  Uenzenmann  und  Hemmann  fllü  armigeri  obierunt. 
•)  Gdsmann  v.  Baden  wohl  iitentiach  mit  dem  obengenannten  Göz  Heier 
so  von  Baden.   Ans.  G.  IV  13. 

*)  Hug  V.  Schöriiui  \rrs(  lirieben  «US  Rudolf  v.  Schönau,  genannt  Huros, 
Liebenau  102,  104,  118,  134,  140.  u.  s.  w.;  Anx.  G.  IV  12. 
*)  Vgl.  Dierauei  Qu.mon  XVIII  111<, 
•)  Über  die  v.  Signau  und  Greifenslein  vgl.  imten. 
IS  Die  Klett  sind  Strassburger,  wohl  bezeugt. 

*)  Ober  V.  Mölinen  rgl.  oben.  Die  wlcbtigaten  Listen  nennen  nur  einen 
dieses  Namens. 

*)  Brennwntd  stellte  auch  die  Elsässer  Li.sle  uns  verschiedenen  Listen, 
aus  Klingetihfrp  S.  124,  Melch.  Russ  Geschf.  X  192  u.  a.  zusammen  mit 

80  Wiederholinij^'oii  und  Auslassun.MH  ;  v^l.  Th.  v.  T.iclu  iifiii  I.  c.  S.  102,  133. 
142,  166,  188,  199,  202.  224.  Ks  sei  »  uiicii  auf  Dierauers  Anmerkungen 
in  den  Quellen  XVIII  zu  einzelnen  Namen  verwiesen,  wie  zu  Andlau  S.  III', 
Bebelntieim  S.  116  ^  Fiachsland  S.  III  K  Hua  115*,  Lichtenfels  106»,  Möra- 
bergllO«,  Mulbelm  116 >,  Nufien  S.  116»,  Ratsamhausen  S.  US«,  v.  Suis  118*, 

»Waldn.  r  s.  112». 

K Ii n g f  n f)erg  S.  124  bezeichnet  Cläwi  Waldner  als  Bastard,  was 
wahrscheinlich  der  Grund  ist,  dass  einzelne  wieJustiuger  nur  zwei  WaldntT 
anführen. 

1*)  Die  Frankfurter  Totenliste,  Königshofen  und  Justinger  reden  nur 
4»  von  vier  Möisberg;  der  spftter  hinzugekommene  Peter  v.  M,  (Th.  v.  Liebenau  Lc. 
S.  902,  234)  urkundet  noch  1891.  U.  B.  Basel  V  172. 

I  s.  Miirala.  OMeblolilt.  Clnmilk««!  Bi.  I :  BrarawaUb  Sebwelik  Cbrwik.  87 
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Me  kuiend  os  dAm  EIsm: 
her  Cüns  St(r  you  Apenstoiii^) 
Haii8  Ton  Weselhein*) 
Brngger  Ton  Bensheim*) 
Hans  BeroDbort^) 
Trat  von  Sultz 
einer  ron  Kagenegg*) 
Hans  RAdolf  nnd  Burkbart  ron 

Löbgassen*) 
Eügli  and  Friedriob  Elett^ 


ber  Walter  toh  Nfifren") 
CNinz  Ton  MttUbeim*) 
Adelberg  von  Berenfels**) 
Wilhelm  Ton  Batbach*^  • 
Heirich  Stoker  Ton  Bmntnit'*) 
Stuki  Ton  Waltkilcb  >^ 
ber  Lienbart  von  laecbtenfelB 
Hans  Ton  Hegnow 
einer  von  Hatstat 


•)  Frankfurterliste;  Coiilze  Sloni.  Klingenberg:  Cuonrat  Stör  von 
Empshriini ;  I?ri'Msgaii'  r  LiodcrhandscJirifl :  Contz  Stör;  .Tustinger:  oin  Stör  voo 
Sulz.  leHsiAii.  Oboi  rli   XVll  442.    i  i;iH5> ;  V.  H.  .Strassburg  VI  59  {1082). 

«)  Th.  V.  Liehpnau  l  c  S.  lO-'i,  133,  199:  Wettolsheim  .sw.  Kolmar. 

8)  Th  V.  Li.  iM-nau  S.  133,  142,  166  «Hans  Pniu'k.  r  v.  ß.)  199,  204;  14 
das  Gc'Brhlecht  Unigkcr  nachgewiesen  durch  d.  V.  U.  iiurglieim  in  Quellen- 
TChrUlen  der  Elalisvlsclieii  Kiivbeiigescli.  1  106.  Ans.  G.  IV  18:  Henman  didiw 
BrAger  de  Sergta«im  miles. 

Wahrscheinlich  Terschrieben  aus  Hans  Bernhard  Waldnert  genannt  Grad. 

Die  V.  Kagenegg  waren  wie  die  Glatt  oder  Klett  und  Konrad  von  Mülheim  M 
ein  berähmtes  Straasburgergeschlecht  U.  B.  Strassburg  VI  169. 

*>  Laubgassen  v.  Scbloss  Laubeclc  im  Elsass  (Vi  131—187  ff.)  nw.  RuCwsb. 

Mo8£iniann  Cartulaire  de  .Mulhouse  I  312  (1381)  Rodulphe  de  L.    Nach  U.  B. 
Rappolt.stein  II  20  ?  iirkundet  Burkhard  v.  L.  n.K-h  i.  J.  1388;  ib.  11  28  war  Hans 
Rtiddlf.  Vetter  r!ui  kli;u  ds.  dm  man  sprichet  Tretsrhenbach.  atis  dpm  angpsehenen  ii 
Geschlecht  dieses  Natneii.s  v.  Slras.sburg.  Nach  V.  H.  Basel  Bist.  IV  797  ^nicbt 
im  Register)  waren  die  Laubgasseu  auch  ein  Pruntrutorgeschlecht. 

7)  Hug  Klett.  U.  B.  Strassburg  V  611  (1368).  788  (1372);  nicht  bu  ver- 
wechseln  mit  8  andern,  ebenlalls  Hug  u.  Friedrich  Klett  genannt.  U.  K  Strasa» 
bui«  VI  383.  M 

^)  Wahrscheinlich  Niefern  b.  Pfurzhcim  Krieger  I.  C,  S.  474  und  Qtcht 
Nufern  b.  Engen  U.  B.  Funstenberg  VI  131,  187  IT. 

•)  Kiinrad  v.  Mülheim  vielfach  bezeugt^  auch  Ans.  G.  IV  12. 

i**)  S.  unten  Totpnlistp  von  Basel. 

*')  Wilhelm  Roibach,  heute  Rop|)i'  in  Frankreirli  nö.  Relfort  oder  aber  M 
vom  Geschlecht  Rappach  i.  Überamt  WciiislKt>  AIhr-i  ti  I.  <•.  S.  14. 

^)  Heinrich  Stocker  v.  Pruntnd,  acbou  von  der  Frankfurter  Totenliste 
beaeugt,  wird  auch  in  der  Urkunde  7.  Nov.  1387  als  verstorben  beselchnet 
V.  B.  Basel  Bist.  IV  797. 

1*)  Zu  wenig  bexeugt  Brennwald  nahm  den  Namen  aus  Klingenherg  « 
S.  184.  Waldkirch  Stadt  i.  Scbwanwald.   Krieger  L  c.  S.  845  ff. 
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IHe  kamrail  us  dem  Elses: 

her  Bnrkbart  Ton  Hus  der  weinet;  also  ward  er  und 

Hans  n.  Bnrlihart  die  Boder ')  rine  brftder  somig,  das  er  si  also 

her  Borkhart  von  Masmttnster  Tor  allem  adel  geschante,  achick- 

5  her  Wemher  von  Flachsland  tend  in  vor  dem  angriff  ?on  inen, 

her  Herma  von  Witenheim^  Also  wurden  si  alle  erschlagen, 

her  Nichius  von  Bübcuheim  ')  das  keiner  me  was,  daini  diser 

her  Curat  und  Türing  von  Ep-  jung,  der  demnach  das  geschlecht 

tingen,  Peter  und  Petermauu  wider  ufbracht  hat. 

10     und  Waltor  sine  siin  ^)  her  (töz  vua  Baden") 

Als  Xuring  von  Kj>tingen  vor  her  Herma  zu  Wighus") 

der  Schlacht  siueu  4  bün«  n  die  Wilhelm  von  Rietbach') 

spitz  an  den  stifflen  abhiiw,  da  Rudolf  von  MünstraP) 

197"  verwundet  er  den  jüngsten,  das  Peter  von  Boswil.")j; 
15  er  an  ein  zehen  blütruns  ward; 

1)  Kann  nicht  riclitig  sein;  denn  die  Rodci  oder  Röder  im  Kraichgau  i. 
iiördl.  Baden  8«  iiirkit o  ihr><  Absagebriefe  erst  nach  der  Schlacht.  Dierauer 
Quellen  XVUl  1:^6  \nm.  (1. 

^  Hertnaiwi  von  Witienheini  (n.  Mülhausen),  jjenanul  Gigennagel,  schon 
«0  von  der  FrankAifler  Totenliste  angeführt ;  vgl.  U.  fi.  Basel  V  64. 

*)  Nicht  Bübenheim,  sondern  Bebelnheim  n.,  Kolmar.  Vgl.  Das  Iieich»< 
land  BIsasS'Lothringen  III  66. 

«)  Wegen  der  vielen  Zweige  der  Eptinger  (vgl.  U.  R.  Rasel-Land  1233  ff.; 
Wurstisens  Wappenbuch  i.  tlistor.  Mnsffim  z.  Hasel,  Basler  Zeitschrift.  I.  138) 
tS  hält  es  ungemein  «rliwor,  die  Namen  zu  iil<:iiti(i/iert'n.    Ktinrad  (wohl  =  Cunzli) 
urkundet  l^Sü  (L.  H.  liasel  Rist,  IV  794)  und  wird  1892  als  verstorben  be- 
zeichnet (ib.  IV  825);  TliQring  v.  E.,  nach  Ans.  G.  IV  12  E.  i.  Hag.  wird  U,  B. 
Basel-Land  S.  494  (1888)  als  verstorben  genannt.  Vgl.  ib.  S.  454;  Peter  Ept. 
nach  Anz.  G.  IV  12  von  Rheinfelden,  genannt  im  Hag;  Petermann  v,  Ept.  wird 
30  1^1  (U.  R.  Rn?;v  1  Land  S,  454)  d.M-  älteste  genannt,  erscheint  noch  1386.  (ib.  478). 
Konrad    Sehintf   W.ippf  til)U(  li   der  Btislerischen   r.pschlechtrr   ■spricht  von 
Petermanns  sun  v.  Ept.;  Wallher  v.  Ept.  fällt  als  zu  wenig  bcj^laubigt  ausser 
Betracht.    Die  älteste  Verlustliste,  die  Frankfurter,  nennt  Thüring,  Petermann 
u.  ContxU  V«  E|>t.  Das  1460  geschriebene  Jahnseitbuch  des  Frauenklosters 
85  Klingental  in  Basel  (F.  Fiala  Ans.  G.  IV  15)  nennt  sieben  v.  Eptingen,  die  bei 
Sempach  gefallen. 

*)  Ohne  Zweifel  Göztnann  Meier  v.  Beden  s.  ob.  S.  416  Anm.  6. 

Herrn,  v.  Wighus,  vieifach  u.  a.  schon  von  der  Frankfurter  Verlust- 
liste bezeugt 

4U  ^)  Stulmunn  nennt  ihn  Wilhelm  von  Rapach. 

^  Ohne  Zweifel  Verwechslung  mit  Fried.  Manstral.  Vgl.  oben  S.  418*. 
^  Wohl  nicht  F.  v.  Boswil  (i.  Kt.  An^),  sondern  P.  v.  BoUwMer  n.  w. 
MOUiausen.  U.  B.  Baael  IV  S88. 
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SfUipaclier  TuteiilisU'. 


Item  von  Basel  und  des  um:*) 
her  Wemli,  her  CAszli,  her  Lttti    her  RAdolf  hfims  von  Sch6now^) 

und  Alhreeht  von  B&renfels*)  Welther  Mayer  von  Hfiningen^) 
her  Wemli  und  Cdnzli  von  Rot-    Herman  Unger  von  Bergheim*) 

bürg ')  Frans  nnd  Ürich  von  TAgenfels^  ^ 

Item  von  Friburg  usBrlsgftw:*) 
her  Humhel  von  Kapfenbach*)     her  Oswald  zum  Wiger'^) 
her  Haizmann  und  her  Egolf    her  Henna  Meyer  und  zwen  einer 
KAchU'<»)  sfin^O 

1|  z.  T    ii.irl)  Klinu.  riberg  S   l.:!4  125  u.  nach  M.  Russ  (isclif.  X  193.  la 
Werner  n.  I.ntnld  wohl  lu  zi  ii^it ;  für  Cun7li  ti   Alhrp<*hl  flndet  sich 
Adelhcrg  v.  B.  Werner  und  l.uiold  v.  liartuilels,  Hitler,  Atielberg  v.  Ii.,  EdcUuiecbl, 
mit  ihrem  Bruder  Arnold  v.  B.  waren  Scliultheisaen  von  Klein-Basel  {V.  R. 
Baaei  V  72),  das  seit  1875  Leopold  III.  gebdrte  (U.  B.  Basel  IV  377). 

*)  Wornli  u.  Cunzll  von  Rat»  oder  Rotberg  (Schloss  b.  Metzorlcn  Kl.  Solo-  ü 
tiiriii.  beide  vielfacli  bezeufft.    Th.  v.  Liebenau  I.  r  S.  102,  134,  165,  184, 
188.  IW.  '204;  ,\nz.  C.  IV  12.    W.  rnor  nrkundUcb  bcJteugt.    IJ.  B.  Tbommen 
il  12Ö  (]-<7ü>  u.  V.  H.  Basel  IV  413  (1377). 

*)  Rudolf  von  Schönau,  genannt  liurus,  urkundel  oft;  vgl.  L'.  B.  Ha^el, 
llaael*Land;  U.  B.  Basel  Birt.;  Thommen  Reg.  ;  sein  Tod  vielfach  bezeugt  m 

*)  Walter  Meier  v.  Hüningen  erscheint  nach  Th.  v.  Liebenau  1.  c.  S«  134 
als  des  Ilürus  Diener. 

Herman  Bnigger  v.  Hcrgheim  Aiiz.  G.  IV  12;  Th.  v.  Liehenau  I.  ••. 
S.  133,  142  (Heiniidi  Hüik).  184.  204     Bergheim,  nicht  da.*»  Mrjjauische  hei 
iiremp^artpti.  iiai  li  di-rii  sidi  liln^s  i-im-  liaucnifamilie  nannte  (W.  Merz  1.  c.  S,  112),  ^ 
.sondern  titm  el8a»»i»clii-  n.  Külmar. 

7}  Tb.  V.  Liebenau  S.  142,  184,  204,  22b  Anx.  G.  IV  12  nennen  Franx 
Ulrich  als  eine  Person ;  hingegen  wird  ib.  S.  204 ;  825  noch  ein  Sigmund  v.  T. 
angegeben;  vgl.  W.  Mers  1.  c.  8.  51311. 

S)  Brenn  wald  hat  die  Breisgauerliste  in  ganz  eigener  Weise  suaammen-  st 
gesetzt. 

•)  Humet  V.  Keppeiihacli  nahm  am  Bunde  des  Adel.s  zu  Frei  hu  rg  v.  23.  Aug. 
1370  teil.    U.  B.  Freiburg  i.  Br.  11  5;  sein  Tod  b.  Sempach  ist  niehrrach  bezeugt. 
Th.  V.  Liebenau  L  c.  S.  134,  142,  165,  184,  188,  223;  auch  das  Jahrzeitbuch 
der  Cisterzienserinnen  von  Günterstal  bei  Pi-eiburg  i.  Br.  Anz,  G.  IV  15  nennt » 
seinen  Namen.  Kindler  v.  Knobloch  Obcrbadisches  GeschlecbteriMioh  II 270 £ 

10)  Die  Küchlitt,  ein  belcanntes  Geschlecht  der  Stadt  Freiburg  i.  Br.  V.  R. 
Freilmrg  i.  Br.  Register  Der  Tod  der  Ijciden  Egenolf  und  Heins  vielfach  he- 
zeugt.    Kiinllfr  v.  Ki)i>l»Ioch  1.  c.  II  .S93  ff. 

^'^)  Oswald  zum  SViger  wii-d  wie  der  nachfulgende  llemiaiiti  .Meier  (doch  w 
ohne  Söline)  in  den  Totenlisten  oft  genannt.   Vgl.  Anz.  G.  IV  15,  wo  Oscbwald 
V.  Twlger,  miles  und  Hans  Meiger,  milea  angefOhrt  werden.  Die  ftpeisgauische  Lieder» 
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Item  von  Friburg  ub  Brisg6w: 
her  Cfirat  Schatz') 
her  Egolf  von  StAlingen*) 
her  Cürat  und  her  Peter  von 


Heirich  Bechlin') 
Ansiin  von  Thirmastem*) 
Fritz  von  Götzfelden 


5    Thoma  Lütfrid^)      [Salsheim^       Heirich  von  Ersiogen*) 


handschrifl  v.  .).  1445  führt  indes  an  Stelle  »les  Lt^lzlerii  ••inen  Maii^ernies  aar, 

und  ein  Henni  Maigernics  erscheint  auch  im  Adelsbund  von  I37Ü.  V.  H-  Frei- 
10  hui^  i.  Br.  Ii  5.   Nach  MG.  Neci'ologia  I.  Reg.  nannte  sicli  auch  ein  Zweig  der 

Schuewli  zum  Wiger. 

1)  Nicht  Schatz,  sondern,  wie  schon  die  Fnuilcfürter  Liste  schreibt,  Skats. 

Ein  Konrad  dieses  Namens  erscheint  auch  in  dem  angeführten  Adelsbund  von 

1870;  desgl.  schon  1357  U.  D.  Fürstenherg  II  209  u.  1364  ib.  Ii  255.  Die 
15  Frankfurter  Liste  schrei lit  wohl  unrichtig  Rudolf  St.    Der  Name   wird  von 

Hrr  iitiwald  nochmals  angeführt.  Ein  Rudolf  Statz  miles  MG.  Necrologta  Ger* 

nianiae  l  3ü7. 

«)  Der  hei  Th.  v.  Liebenau  I.  c.  S.  155,  142,  lüö,  184,  188,  203,  223, 
329  etc.  angeführte  Eglolf  v.  StöUingen  Itann  nicht  dem  Schaffhauser  Geschlecht 
10  dieses  Namens  angehören,  sondern  dem  Freiburger  gL  N.,  wo  sich  sein  Name 
im  Jahrzeitbuch  der  Cisterzienserinnen  von  Günterstal  befindet.  (Anz  6.  IV  15). 

•)  Verschrieben  aus  Konrad  und  Peter  Üolsenbein. 

*)  Wahrscheinlich  identisch  mit  Stulmanns  Vitfrid  d.  Schütz  oder  der\i 
Lutfrid  Schuser  der  österr.  Verlustiiste  hei  Th.  v.  Liebenau  I.e.  S.  188.  Nach 
25  .Vlberti  1.  c.  S.  477  war  Lütfrid  ein  angesehenes  lleilbronner  Geschlecht. 

Hermann  Rot  erscheint  bei  Liebenau  I.  c.  S.  1.36«  142  (verschrieben 
in  Hartraannus  Rot),  166,  164,  188,  203,  2ä8,  289  u.  s.  w. 

^  Burkhard  Gessler,  dessen  Tod  vielfai^h  bezeugt  wird,  gt;hörtc  dem 
Zweig  der  Gessler  an,  der  sich  in  Freiburg  i.  Br.  niedergelassen  liat  und  der 
30  hier  zum  ersten  mal  i.  J.  VMM  auftritt.    Vgl.  Rochhoiz  Teil  und  (Kessler  in 
Sage  und  (leschichte  S.  410. 

^)  Ohne  Zweifel  verschrieben  aus  dem  bei  Tb.  v.  Liebenau  1.  o.  S.  142, 
165,  203,  829  angeführten  Veschlin  oder  Vaschlin. 

Antonius  von  Dirmstein  wird  bei  Th.  v.  Liebenau  L  c.  S.  186  als 
*5  des  Oehsenstein  Diener  bezeichnet.   Vgl.  Diera uer  Quellen  XVIU  III  Anm.  6. 
»)  Vgl.  Diera  uer  Quellen  XVIU  114  Anm.  .9. 

I")  Konrad  Starkmeister  i.st  .sehr  wahrsi  lii'inlicb  aus  l'ritz  flötzfelden  ver- 
.schrieben ;  er«teres  vielleicht  aua  Stark  von  Ürüncu.stein,  letzteres  auä  Klingen- 
bergs Fritz  von  Güsselt. 
40  i<)  Die  Schnewii,  ein  zahlreiches  Freiburgt  igescb locht,  zerfielen  in  ver- 
schiedene Zweige,  wie  Keppenbach,  Berenlap ;  in  einzelnen  Listen  werden  des- 
halb wie  hier  bei  Bronnwald  die  Schnewli  als  Keppenbach  und  Uerenlap  an> 
geführt.  [},  B.  Freiburg  i.  Br.  Register;  Anz.  G.  IV  16;  MG.  Neorulogta  1  Register. 


Herman  Rot*) 

her  Barkart  G&ssler*) 


Ctot  Starkmeister'«) 
zwen  Schnewlin^') 
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Item  Ton  Friburg  us  Brisgöw: 

her  Johans  von  Wiöswüer'j 

her  Curat  Schatz 

her  Thoma  Barenlap 

her  Lüpfiid  Fischer 

her  Peter  von  Balssenheim  *) 


her  Curat  von  Locbeulieim^) 
her  H(  iii(  h  von  Veltheim*) 
her  Tlioiua  Schideler 
(Jurat  von  Wageschein 
Lütoid  von  Müilheim^) 


Item  Yon  SehainiuMii:*) 
Aberfaarti  der  Uw^ 
Haue  Heggensi*) 


Aberhart  Hun*) 
Wilhelm  im  Tarm^«) 


Poinsignon  Geschiclitl.  Uilsbeschreibg.  der  Stadt  Freiburg  i.  Br.  nennt  da.s  lo 
Geschlecht  Sncweli. 

Johann  und  Werner  von  Wiswil  sind  durch  die  Tolenltslen  merk- 
würdig übereinstimmend  bezeugt.    Krieger  Topogr.  WÖrterb.  S.  877  fr. 

3)  Über  Schatz  st.  <t  (/  Thoman  Birenla]»  st.  Schnewli  und  Peter  vou 
tiolsenheiui  vgl.  üben  S.  421.  S  'V 

3)  Lütfrid  Fischer  (wahrscheiiihdi  verschrieben  aus  Veschiin)  nuH  KiMuail 
Lochenkein  iieunt  der  wenig  zuverlässige  Melchior  Russ.    Gschf.  X  191  li>2 

*)  Heinrich  von  Fddhin,  Thoman  Scbldeler  tmd  Konrad  von  Wigislün 
ebenfalls  von  Russ  GschL  X  108  angeführt. 

Liitold  von  Mülheim  dagegen  wird  b.  Liebenau  vielfach,  80  S.  142,  tt 
16ft,  184,  188.  22.^  bezeugt;  vgl.  unten  S.  426. 

•)  Die  Zahl  der  bei  Semfiach  gefallenen  SchafThanser  variert ;  so  gibt 
die  Frankfurter  Liste  12.  St ul mann  13  mit  Namen  an;  die  österr.  Liste 
(Tb.  v.  Liebenau  S.  204)  spricht  von  den  Schultheisscn  Dietrich,  Hans  von 
Schwandef^,  Hans  von  Randegg  und  14,  «deren  nsmen  man  nit  vaist."  Konr.  tb 
Schnitt  (ib.  S.  296)  17  mit  Namen.  Melchior  Kircbhofeir  Schallhausen  Neu- 
jahrBgo.schf-nk  XI  (1882)  S.  5:  94. 

"^j  Kghretlit  Low,  genannt  dfr  srhrm  Low  und  Ostemrher.  Rüeger 
Chronik  S.  84V).  I  i  kundenregister  für  den  Kanton  Schaflbaueen  S.  140  No.  1139 
u.  a.  a.  Ü.    Anz.  G.  IV  16.  so 

Das  Jahrzeitbuch  der  üarfüsser  in  Schaflhausen  hat  zum  U.  Juli  die 
Eintragung:  domiceUus  Johannes  dictus  Heggcntsi  Nicolaus  Ollus  suus  hie 
sepultus.  Ans.  G.  IV  12.   RGeger  Chr.  S.  759. 

Eberhard  HQn  ist  ebenfalls  durch  da.s  Jahrzeitbucb  der  harfüsfier  be- 
glaubigt.  Rüeger  Chr.  S.  794;  er  erscheint  urkundlich  sm  88.  Aug.  1888.  Urk.  ^ 
SchafTh.  l\ppistrr.  doch  nicht  im  Text  v.  No.  1141. 

10)  Niu-h  Djerauer  QurlU  n  XVIII  108  sagten  lUigtM-  und  Wilhelm  IniUiurn 
den  Eidgenossen  ab;  beide  urkundeten  oA,  so  am  2ö.  Juni  1383  Wilhelm 
Vater  und  Sohn  (s.  Uric  Schaft  No.  1188);  nachher  erscheint  nur  noch  ein 
WOhelm.  Unrichtig  behauptet  Rtteger  Chr.  S.  1081  V^flhebn  und  Eherhaid  « 
seien  bei  Sempach  gefallen.  Die  Totenlisten  (Th.  v.  Liebenau  S.  1.35,  900, 
226  u.  a.)  haben  nur  Wilhelm.  Auch  nennt  das  Jahneitbuch  der  Barfüsser  nur 
domiceUus  Wilhehnus  in  turri.   Ans.  G.  IV  16. 
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Item  von  Sehaffhusen : 

Haus  im  Winkel^)  Hans  Irmense*) 

Hegnower*)  Albrecht  Pfldger') 

Hans  Fulach')  Hans  Aman*) 

Hans  Brümse*)  Cünz  Brun') 

Gerhart  und  Bochart  ?on  Nellenbnrg')  Heirich  Lut  Fwx^ 


1)  Hanf!  vi>n  Winkolsheiin  ist  als  boi  Sempaeh  Gefallener  nicht  bloss 
bei  Th.  V,  Liebenau  S.  13Ö,  144,  200,  226  u.  n  bczmipt,  sondern  auch  im 
•Nekrolog  von  St.  Agnesen  mit  fi«»n  Wortf»n  :  Johjumcs  laicus  Witikel,  Anz.  G.  IV  10. 
lü  Vgl.  Rüegpr  Chr.  1071.    Dsu»  Kragezeichen  auf  der  Stammtafel  der  Winkels- 
heim ib.  S.  107<>  kann  also  gestrichen  werden. 

Oben  nennt  ihn  Brenn wald  unter  den  Elsanttern  iluns  von  ilegnow, 
gehörte  wohl  su  den  Edeln  von  ll^nnu  bei  Volltetowil  Kt.  ZQrich;  Zöridli  Ant. 
XXIII  322.   Doch  ist  sein  Name  su  wenig  beglaubigt,  vi^elcht  Identisch  mit 
15  dfm  von  dem  Konstanier  Chronisten  (Ruppert  Die  Chroniken  der  Stadl  Konstanz 

S.  9S)  Angeführten. 

3)  llnns  Kulach,  Gerichtsberr  su  Thayngen.  Rueger  Chr.  719;  Urk. 
Scham».  S.  105  No.  8H8. 

*)  Flaii.s  RrüniKt.  Stnlmann  nennt  ihn  .loli  ISrymuoss,  genannt Goburen. 
*OT»i.  V.  Liebenau  i.  c.  S.  14.H;  Rue^'cr  Clir  S  (552.  fißO. 

*)  Nicht  V.  Nplh'nl>urp.  sondern,  wie  b.  Liebenau  .S.  IBb  und  2tK)  steht, 
Ullenburg  n.  Oborkircli   in   Baden :  auch   handelt  es  sich   nicht  um  zwei, 
sondern  nur  um  einen,  n&mlich  um  Gerbard  Hochard  v.  U.   Vgl.  Krieger 
Topogr.  Wörterbuch  S.  814;  Fester  Regesten  I  606  (ca.  1881):  Gerhard  ge- 
ts  nennt  Roharl  v.  I.t. 

•)  Hans  Irmensee,  vielfecli  beaeogt  Th.  v.  Liebenau  1.  c,  S.  136^  144, 
200,  226;  Rüeger  Chr.  S.  805;  Urk.  Schaflli.  Reg.,  wahrscheinlich  identisch 
mit  Hans  Ymmer  von  Schaflbusen  in  der  Frankfurter  Liste. 

7)  Albrecht  Pllügcr  war  kein  SchafThauser ;  er  wird  von  K Hilgenberg, 
SQStulmann  und  »'inor  österreichischen  Liste  (TIi.  v.  Liebenau  S.  144.  200), 
auch  von  dem  Konstanzer  Chronisten  (Huppert  Die  Chroniken  der  Stadt  Konstanz 
S.  97)  orwälint 

^)  Han»«  .'vuiiuaau,  uugefuttrt  wie  oben,  ist  iiingegen  Scbailhauser,  Hüeger 
Chr.  S.  63S;  Urk.  Reg.  Schaflh.  No.  1089. 
<6         t)  Kunx  Brun,  sonst  nidit  beteugt,  beruht  ohne  Zweifel  auf  Terwechslung 
mit  Brun  dem  GQss,  der  laut  d«r  Konstanser  Usle  (Ruppert  L  c  S.  97)  kun 
nadi  PftUger,  nach  drei  von  Brenn  wald  fHIher  angefOhiten  Namen  Iblgt, 

^  Heinrich  Lutfabrer  iat  nicht  nachiuweisen.    Helch.  Kirchhof  er 

.Nnujahrsge.schenk  18.^2  S.  5  führt  ihn  als  Heinrich  Leutfahrer  an.  Die  Konstanzer 
40  Chronik  ncniii  ({Support  1.  c  S.  89)  einen  Hauptmann  Farer,  der  bei  der  Zer* 
.«itörung  der  Mägdchurg  beteiligt  war. 
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Item  von  RlnfBlden: 

vogt  Jentz  selb  achtend  Item  der  scbulthess  von  Nüwen- 

Iteiu  U8  der  kleinen  statt  Basel  8  *)       bürg  selb  trit  ^) 

Item  der  scbulthess  zu  Zotingen  Item  Wc^rnli  von  Low,  paner- 

selb  14*)  iiieister  V.  Lenzburg  selb  7')  » 

itemd.schulthessv,  Arow8elbl4^)  Item  vo  Arburg  1  m&n^)  ||  ni.i^ 

lUn  so  BtaidTondemMbwäbUeli«!!  adelumkomen,  so  hie  bmIi  stand:«) 
her  Egolf  von  Emptz,  der  tfirist  lier  Büdolf  toh  Wechingen") 

riter,  her  Ürich  Ton  Empts*)    her  Hans  Lieohtensteiiier^') 
her  Burhart  tod  Friburg'^)         her  Heirich  toh  Sohellenberg'')  m 

')  Als  Gefallene  aus  Rheinrelden  werden  bei  Th.  v.  Liebenau  au  Zahl 
angegeben  &  103:  2;  S.  186:  3  mit  Namen;  144:  6,  Verden  aber  7  genamit; 
166;  8,  echultheiM  «elb  driH;  189:  3;  SNX):  7  mit  Namen;  226:  6. 

I)  Th.  V.  Liebenau  I.  c.  S.  138:  9;  226:  8;  es  ftlnd  die  olien  S.  420 
genannten  Basier  i5 

Das  i-ihi-zeitiMibuch  des  Chui'tierren^tifls  Zotingen  (Xli.  v.  Liebenau 
1.  c.  S.  347 j  nennt  Vi. 

*}  Die  vier  von  Th.  v.  Liebenau  S.  329 f.  im  Auszug  gebrachU^n  Jatir* 
seitbficfaer  von  Arau  enthalten  darüber  nichts. 

Die  öaterreichiachen  Totenlislen  (Tb.  v.  Liebenau  S.  200  u.  208l  » 
nennen       Gi  fallenen;  vgl.  ib.  S.  103,  135.  IH«,  189,  226  u.  s.  w. 
«)  Vgl.  Th.  V.  Lielu  MMM  I.  c.  S.  IHö,  2Ji6. 
7)  Vgl.  ib.  S.  135,  2(X), 

Betreffs  d.  Quelle  gilt  da«  oben  S.  420  Anni.  8  <it^sagt«>. 
*)  Eglolf  Ems  und  Ulrich  Ems,  sein  Neffe,  bezeugt  v.  Jalirzeilbueli  der  IS 
LAurenseokirche  su  Wintertur  Gfd.  XIV  903  und  Th.  v.  Liebenau!,  c.  S.  102. 
118,  143.  IfiO,  166,  189,  199,  204,  206,  226,  230,  332;  Huppert  I.  c.  S.  96: 
Ruas  Geschf.  }C  195  gibt  unrichtig  4  v.  Ems  an. 

Burkhard  v  Freiburg,  bezeugt  durch  Th.  v.  Liebenau  S.  131,  143,  19t) 
und  Huppert  I.  c.  S.  98.  ohne  Zweifel  ein  Glird  der  vielverzweigipn  freüierrlicheu  » 
Familie  v.  Freybi  iv  itn  Oberamt  Uiberach;  Km  srhke  Adelslexikon  HI33Ö;  Hau- 
mann Allgäu  II  ööOff;  Alberli  Württemberg.  Adel- u.  Wappenbuch  S,  199. 

II)  Otier  Rud.  v.  Wehiiigen.  Oberstkftmmerer,  vgL  U.  B.  Nieder-Öaterreicb 
I  606,  676  II  43;  Egger  Leopold  III  93. 

Hans  V.  Lichtenstein  v.  Kranken  (Amt  Ebern  IJnterfi  aiiken),  vielfai  l»  M 
bezeugt  bei  Liebenau  S.  118,  131,  140,  143,  166,  189,  192,  199,  204,  234, 
Huppert  1  c  S  98,  doch  z.  T.  mit  andern  Vornamen.  Alberti  I.  c.  S.  45f? 
Ks  gHi>  aber  auch  ein  Lichtenstein  bei  Mridling  i.  U.<<terreich.  Im  Jahre  1H88 
urkundete  Hans  v.  L.  v.  Nikolsburg,  des  herzogen  Albr.  zu  Österreich  hofmeister. 
U.  B.  Niedef^österreich  II  260. 

^  Heinrich  v.  Schelienberg  Liebenau  S.  106,  116,  131,  143,  163,  160. 
160,  185,  189,  192,  (Hans)  199,  204,  208.  226,  382.  Der  St;uunisiiz  .1«m  von 
ScheUenberg  liegt  im  Fürstentum  Lichtenstein.  Baumann  Allgäu  i  691  ff.  Ii  28; 
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Item  80  Bind  von  dem  eehwftlilBeheii  adel  unkomen,  eo  hie  naeh  stand : 


her  Hans  von  Randeggi  thflmher  Wolf  und  sonst  zwen  von  Bebt 


J.  B.  Bflchel  Kegcsleii  /,.  (»eschichle  d.  Herren  v  Si-Ii.  .lahrhiii'ii  d.  liisl.  Vert-iiis 
r.  d.  Fürslentuni  Lichtenstein  I  233  und  Kaiser  Gosehiehto  v.  Lichtenstuin  S.  183 
10  behaupten,  dase  neben  Heinrich  auch  noch  Ulrich  v.  L.  b.  Sempach  gefallen  sei. 
>)  Buricbard  Salzfass  Liebenau  S.  132,  199;  Rupport  S.  96;  Salifass 
war  drr  n(Miiaiii<<  (l(  r  lierren  v.  Böchingen.  Ein  Ritter  liurkhard  S.  kann  um 
das  Jfthr  litiO  nachgewiesen  werden.    Alberti  I.  c.  S.  (5(59. 

a|  Hans  v.  Randegg  Liebenau  S    123.  132,  152.  192,  199,  200;  wurde 
16  nach  MG.  Necrologia  I  290  in  Diessenhofen  begraben;  Ruppcrt  S.  9ß. 

Vgl.  oben  S.  412  Xam.  4  Schwaben  kennt  kein  Edelgescblecht  diesen 
Namens,  dagegen  wurde  GromlMig  bei  Lauchheim  etwa  Grünberg  ausgesprochen. 
Alberti  L  e.  S.  247. 

*)  Felix  Ravensburg  nacli  Ruppert  S.  97  der  Konslanster.  Th.  v.  Liebenau 
Sa  S.  132,  143.  199.    Das  Edelge.scldecht  v.  R.,  deren  Glieder  sirh  vi.  lfarh  mit 
dem  Titel  Kämmerer  v.  R.  imd  dem  Reinamcrj  Mnn'stfu'us  liiidi  n,  ist  nai.']» 
Alberti  1.  c.  S.  616  .schon  zu  Aufaug  des  14.  Jubrliundert.s  ausgestorben. 

Konrad  Reichenalein  Liebenau  S.  132,  199  (Hermann),   ü.  B.  Basel 
IV  B91  erscheint  Gunz  vom  Stein  von  Ricbenatein  bei  Lauterach,  Oberamt 
u  Ehingen,  Württemberg  (1377).  Vgl.  Alberti  1.  c.  S.  694. 

*)  lb?rmaun  V.  LiiMiteiifels  h  L<'iii>;ti'ttpn,  tlliornmt  Sulz,  uufhuht'incollerschbm 
Gebiet;  Liebenau  S.  118,  143,  lal.  10!).  208,  21i;.  225.  2:i0;  Ruppert  I. 
.S.  98;  von  einigen  Chronisten,  wie  Koiii;,'sliofen,  .1  u  s  1 1  n  t;t  r  n.  si.  ni.  richtig 
Werner  v.  L.  genannt.    Vgl  Dieruucr  Ouellen  XVIII  KMi  Anm.  9.  .\lberti 

55  1.  c.  S.  465.    U.  B.  FOrstenberg  VI  126. 

^  Woir  von  Betmaringen  (b.  Bonndorf)  Liebenau  S.  143;  Ruppert  L  <\ 
S.  98;  schon  oben  unter  den  Etschleuten  angeführt.  Brennwald  und  seine 
Quelle  (Liebenau  S.  137)  fügen  noch  bei  „und  2  sin  Vettern",  ib.  S.  200  und 
143:  Wolf  uii.l  Heinrich;  U.  IL  Fürsten her^r  VI  WO:    Kindler  v.  Kuublorh 

56  L  c.  I  67,  wo  auch  3  dieses  Namens  als  (;.-falliMii'  angegeben  werden. 

8)  Ulrich  V.  Tierberg  schon  oben  uiiler  den  Ltscbteulen  genannt;  i  Ii.  v. 
Liebenau  S.  118,  132,  153,  159,  189.  192,  200.  906.  Ruppert  S.  98.  Vgl. 
Dierauer  Quellen  XVIII  98.  Anm.  1.  Ohne  Zweifel  Tierbeiig  bei  Baiingen 
Württemberg  und  nicht  T.  b.  Freistadt  i.  Oaleiteich.  Im  Jahre  1841  siegelt 
40  der  Ritler  Heinrich  v.  T.  und  1407  Junker  Hans  v.  T.  U.  B.  Rottweil  S.  81,  287. 
<)  lians  Hilwer  ib.  132  (Schön  v.  Ii.)  143,  192;  Dierauer  Quellen  XVlii  98 
.\nm,  Ö- 

*0)  Konrad  v.  Steni  ib.  132,  140,  14.1,  IWi,  185,  189,  204,  231.  Aui.  (i. 
IV  18;  Ruppert  R.  97. 


Burkart  Snlafass') 


Henna  von  Liechtenfels*^ 


sA  Oosienz*) 
ftder  von  Grftnenberg'*) 
Felix  Rafenspurg^) 
her  Cdrat  von  Biehenstein'^) 


maringen^) 
Ürich  von  Tierberg*) 
Hans  Hilwer*) 
her  Cdrat  vom  Stein 
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Item  so  sind  von  dem  schwäbischen  adel  umJ(omen,  so  hie  naehsttnd: 
her  Friederich  tos  Ersmgen*)     Wilhelm  tod  GlAr") 


I)  Friedrich  v.  Erzingen;  Sreimwuld  fuhrt  ihn  uIrmi  unter  den  Hreiä*  m 
KAiicrn  an,  unter  den  Elschleiiten  einen  Heinrich  \.  Erz     Kr  «itainmte  vom  Ge- 
schlcfht  Erzingen  im  KiHtg.nu  Liebenau  S.  132,  143,  lÖä,  200;  Huppert  S.  96; 
Hüegt-r  Chr.  S.  706;  Quellen  XIV  87. 

*j  Haus  Lusser  ib.  S.  132,  200;  aiso  sehr  wenig  bezeugt, 
>)  Betreffii  Hasenburg  vgl.  oben  S.  411  Addi.  B,  i& 
*)  Nur  Brennwalds  Hauptquelte  (Liebenau  S.  188)  entliftU  dieven 
Namen,  wahrscheinlich  identisch  mit  Konrad  Dietrich  zum  Wiger. 

^]  Hans  V.  Horf  Liebenau  S.  132,  143  (Dominus  Hochdorf).  Schnitt 
Ib.  225  nennt  Konrad  Dietrich  und  Uans  v.  Heudorf  als  bei  Sempach  GeCaUene. 
Vgl.  auch  ib.  S.  231.  W 

^)  Brun  und  llamanu  die  Güss,  Augsburger  Adeh$gescblecht.  Liebenau 
S.  100,  118,  140,  143,  IßS,  m,  168,  166,  169,  198,  800,  904,  216;  Ruppert 
S.  97,  wo  statt  Haman  Haue  ateht  Dierauer  Quellen  XVIII  117  Anm.  4  und 
119  Anro.  I.  Kindler  v.  Knobloch  Oberbadisches  Gescblechterbuch  1  486. 
Die  Giiss  waren  nicht  von  Güasaberg;  vgl.  über  diese  Dierauer  Quellen  XVm  » 
109  Anm.  2. 

')  Hans  von  KraiKlegg  Liebenau  98.  132.  143.  225,  230,  v.  ßrennwald 
u.  a.  uurichtig  Haman  oder  Human  genannt.  Kindler  v.  Knobloch  I.  c.  14€; 
Dierauer  Quellen  XVIII  108  Anm.  2. 

^  Wilhelm  Giar  Liebenau  S.  138,  800.  » 

•)  Hane  und  Hama  v.  Wisswiler  ib.  118,  132,  159,  200,  208.  Vgl.  oben 
Breisgauerliste  S.  422  Anm.  1. 

10)  Laiold  von  Maiheim  ib.  188, 140(Albi«cht),  153, 169, 200, 80B;  Dierauer 
Quellen  XVIII  116  Anm.  2. 

M)  Hans  V.  Boswil.  VgL  oben  Elsiaserliste  S.  419  Anm.  9.  u 

^  Bberli  v.  Mfidingen  wird  Liebenau  S.  182  des  von  Rechberg  Diener 
genannt. 

'B)  Hans  Löchler  v.  Tubingen,  vielmehr  Villingen.  (Liebenau  S.  198)  un- 
richtig Hans  Locher  v.  ViUingen  genannt.  Dierauer  Quellen  XVtll  107  Anm.  6. 

Hartmann  v.  Stein  b.  Liebenau  S.  US,  158,  169  Heinrich  genannt,  «o 
fehlt  auf  den  meisten  Listen. 


Hans  LoMer') 
Tschan  von  Hasenburg') 
Curat  Dieterich*) 
Hans  YD  Dorf*) 

her  Brau*  und  HamaD,  die  Gttssen 


her  Hama  und  her  Hans  von 


ron  GüBsenberg*) 
Hama  von  Brandegg  ^ 


Wisswiler*) 
her  Ltttold  von  Müllheim ^'') 
Hans  von  Bos^vil") 
Aberli  von  M&dingen^') 
her  Lächler  von  Filingen^^ 
Hartmann  von  Stein 
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Item  so  sind  von  dem  schwäbisehen  adel  umkomen,  so  hie  naeh stand: 

Hiltprand  Ton  Wissenbach  ^)  und  den  fiignoBsen  me  ttbertrangs 

Albrecht  von  Bachberg')  getanj  den  kein  ander  man,  in* 

Hans  n.  Frans  Ton  Lieohtonfela  sonders  denen  Ton  Lneem  etUch 

«Item  des  benogen  hamiscber*)  under  iren  toren  erstocben.*) 

Item  Hofinann  Ton  Biberacb,  des  Item  des  von  Wirtenberg  diener 

Fürsten  knebimeister^)  Hans  von  Brandegg  ^ 

Item  Heinz  G-asser  T.Winterthur,  Herma  von  Liecbtenfels^ 

des  forsten  hofscbnider.*)  der  lang  Barkart  Ton  Ecbingra*) 

10     Es  ward  6ch  da  erscblagen  Henna  von  Signow**) 
Fjrik  von  Brandis,  was  des  abtes       Item  es  verlnrend  14  beren 

snn  US  der  Bicbenow  nnd  was  nsBnrgund,  deriederbatSknecht 

der  erst  man,  so  des  tages  um  und  ein  knaben,  kam  keiner  dar 

Bi.      kam.    Er  hat  dch  vormals  gar  von.  ] 
M  TÜ  redlicher  sachen  volbracht 

Nach  dem  nun  die  Eignossen  die  not  er  übergat  und  das 
veld  behalten,  öch  die  iren  zu  Sempach  so  mit  grosser  not  ent- 
ächüt  hattend,  ward  das  veld  ersücht  uud  tri^end  die  Eignossen 

t)  Hiltprand  von  Woittseiilmch  ib.  128.  143«  166t  165.  189,  204.  886» 
i0  831,  .TT2. 

Albitrlit  V.  R.  chl.prv  ib.  118,  140,  143.  153.  löÖ,  166,  186,  18»,  192, 
lya,  204,  216,  332;  Uupimm  i  S  96.    Vgl.  oben  S.  413. 

Hann  uud  Franz  v.  Lichteufelä.    Russ  S.  19ö  uotint  ullerdiugK  eineu 
Hans  Frans  v.  L.  und  Sclinltt  (Liebenau  S.  225)  einen  Werli»  vielleiclit 
IS  identiach  mit  dem  oben  S.  418  genannten  Lienhard  v.  L. 

Daaa  des  Herzogs  KQcbenmeiater  gefiUlen,  irird  b.  Liebenau  S,  188, 
163,  166.  188,  192,  199,  825  und  Huppert  S.  97  bezeugt ;  dcx^h  wird  der  Name 
verschieden  angegel>en;   die  Breisgauer  Lioderhanrtschrirt  sagt  der  hofmann 
kuchimei.ster ,  Anz.  IV  13  der  horuiann  arehilriciinus  et  magisler  cuquiiiae 
90  doniini  ducis. 

Heinz  Gasaer  von  Wintertur  Liebenau  S.  132  «des  fOraten  achnider.'^ 
*)  Fritz  v,  Brandis  nach  Kiingenberg  S.  124  und  Stulmann  (Liebe- 
neu  S.  144). 

')  Vgl.  oben  S.  39.3. 
86  8)  Vgl,  oben  Anm. 

riurkhard  vun  Ehiiii^t  ii   Liebenau  .s.  Hü.   1«Ö  (KuduIO,  226,  230; 
iiupi.eri  .S.  U8;  Anz.  (i.  !V  13. 

Herraan  v.  Signau  Liebenau  S.  118,  153,  159,  216,  226,  230; 
Huppert  S.  96;  Anz.  IV  18. 
40         i>)  VgL  Liebenau  S.  144,  166  (16  v,  Rurgundie,  der  waren  10  ritter 
und  6  edelknecht);  Anz.  («.  IV  13. 
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200  rodiiclier  man  zu  samen,  die  si  an  disem  strit  verloren  hatteod; 
Hchicktend  die  heim  in  ire  land  zu  bestaten.^)  Und  als  si  jetz  3 
'  tag  nach  der  niderlag  uf  der  walstatt  gelagend  und  nieman  kam, 
den  schaden  zu  rechen,  erloubtend  si,  die  toten  ze  begraben.  Und 
ward  herzog  Lüpold  und  bi  60  der  gr6sten  Herren  zA  «namens 
getragen,  deren  bi  40  mit  dem  herzogen  zü  Küngefelden  be- 
graben und  die  andren  in  ire  begrebten  gefftrt  wurdent.  Man 
bette  si  öch  gern  alle  hinweg  gef&rt;  aber  ei  schmacktend  so 
stark,  das  nieman  beliben  mocht.  Also  ward  ein  grüb  gemach^ 
darin  man  si  leif .  Und  ist  sithar  ein  capell  nf  die  walstatt  gebnwen;  t* 
Gott  well  allen  denen  genedig  und  bannherzig  sin,  so  an  den 
und  andren  orten  yerscheiden  sind. 

Ach  16w,  wie  schmukst  da  dinen  wadel*) 

Und  hast  vertriben  den  firomen  adel 

Wider  recht  und  mit  gewalt.  » 

Was  soll  dir  din  grfilich  gestalt? 

Wütn  nfit  anders  tftn  dar  zA, 

Dich  fiist  der  tag  eins  ein  SchwizerkA.  j|  bi.j» 

[Sempaclierbrief .]  ^) 

Nach  dem  die  Eignossen  so  ein  merklichen  sig  behalten  m 
nnd  aber  wol  wüstend,  das  es  ze  rechen  nnderstanden  wurde, 
band  si  sich  witter  mit  eiden  zü  samen  Terbnnden  und  den,  so 
inen  in  künftig  zit  het  mögen  schaden  bringen,  understanden  se 


1)  Ein  Verzetchniif  von  41  bei  Sempach  gefaUenen  Umcm  gibt  das  aller» 
iling»  erst  aus  dem  Jiüir  1516  stammende  Jahrzeitbuch  von  Allmf  Gfd.  VI  174^  m 
dasjenige  V.  Schattdorf  {Chi.  VI  lß5)   führt  bloss  .serhs  Namen  an;  25  Nid- 

waldner  nennt  das   (1560  j^cstiflote)  Jahrzeitbuch  von  Emmetten  (Liehen an 
S   3.15  /'i^     n.i'^  .lahr/fifburli  von  Schwiz  (TJt^f>r>nai!  B43)  aus  «1cm  Jahr  158!' 
«MJthalt  iibcr  40  Natni-'n,  «laäjenige  von  Steinen  nn  Kt.  Schwiz  (Gfil.  XXIX  ;i62) 
nur  wenige,  su  dass  kaum  dio  Hälfle  der  gefallenen  Eidgenossen  dem  Namen  9u 
nach  twkannt  sind. 

^  Klingenberg  S.  125;  v.  Liliencron  1.  c.  I  123;  v.  Liebenau  S.  364. 

*)  Der Smpadmbriefist  gedrudtt  Eidg.  Abech.  I  8S7— 329;  Citerlin  Qir. 
102—105;  Tachudi  Chronicon  I  574;  Glarua  J.  V  87201;  Biuntschtl  L  c. 
II  S7.    Rrennwald,  die  IlauptgedMken  des  Vertrages  sehr  gut  reproduiterend«  U 

weicht  vom  Original  in  mo  weit  ab,  als  er  die  Pönrormel  an  den  ^chluse  aetact, 
wählend  8ic  andere  schon  in  der  Mitte  haben. 


Digitized  by  Google 


Sempacherbrief. 


429 


Teraeebea;  der  selben  briefen  ich  ein  uszug  uf  das  kfirzist  hie  nach 
gerechnet  han. 

Item  des  ersten,  das  si  fridlich  und  g&tlich  läben,  ein  andren 
in  allen  n6ten  trillich  se  hilf  und  trost  kernen,  des  glich  üb  und 
5  gAt  Itlr  ein  andren  sesen  sdllind. 

Item  wer  inen  fielen  kftf  bring,  das  des  gAt  und  lib  sicher 
bi  inen  und  irer  lantschaft  sige. 

Item  es  sdl  Ach  kein  Eignes  für  den  andren  pÜEtnd  sin. 
Item  so  gemein  Eignossen  oder  andere  ort  mit  ir  paner 
uoder  zeichen  in  das  yeld  zugind,  als  dann  sei  kein  Eignos  Ton 
dem  andren  wichen  in  scbladiton  oder  andren  n6ten. 

Item  ob  einer  Yerwunt  wurde,  das  er  sich  noch  ander 
schirmen  möcht,  der  sei  nüt  des!  minder  bi  dem  zug,  bis  die  not 
er  obret  wirt,  beliben. 
16         ]tciu  kein  Eiguüss  bol  in  schloss,  stett  oder  im  veld  under- 
stan  ze  biündern,  bis  die  not  end  nimbt  und  es  die  boptlüt  er- 
löbend;  als  den  mögen  gewapiiot  und  ungewapnot.  so  da  bi  gesin 
sind,  blündern  und  iren  huuptlüten  das  gut  uberantwurteu,  das  dem 
nach  under  lucnklicben  glich  m\  geteilt  werden. 
»         Item  als  der  allraecbtig  Gott  spricht,  sine  hüser  sigend  bett- 
hüser,  darum  kein  Eignoss  kluster,  kilchen  und  Capellen  heimlicli 
oder  oftniHch  schadigen  sol,  es  wurdent  denn  die  figind  und  ir 
güt  daririii  betreten;  die  man  angriffen  mag,   doch  keinerlei,  so 
den  kilcben  und  dem  gotsdienst  verornott  ist,  verendren. 
»         Item  zü  lob  und  er  Marie,  der  wirdigen  mütter  Gottes, 
sol  kein  Eignoss  tochteren  oder  frowen  mit  gewafnoter  band 
lezeUf  schlachen,  howen,  stechen,  schmechen  oder  miss  handien,  es 
were  denn,  das  si  sich  in  die  gegenwer  staltind,  wurtind,  schlugind 
gegen  sinem  figind,  yerhintertind,  zu  vil  gescbreis  tribind  oder 
M  Wortzeichen  gebind,  denn  mag  Bi  einer  straffen  nach  gelegenheit 
BL 199^  der  sach  ungeferlich.  !| 

Item  es  sol  ouch  hinfiir  kein  statt  noch  land  oder  iemantz 
in  der  Eignoschaft  ein  krieg  anfachen,  es  sige  denn  Tor  darum 
bi  geschwomen  eiden  nach  lut  und  sag  der  pflntbtiefen,  so  ietlich 
•6  ort  gegen  den  andren  hat,  erkennt 

Item  und  weUicher  sAlich  puncten  und  artickel  einen  oder  mer 
ttbertrAto  und  das  mit  zweien  fromen  unfersprochnen  mannen  kuntlioh 
wurd,  der  oder  die  selben  send  iren  herren  und  obren  lib  und  gAt 


Digitized  by  Google 


490 


AbM^lHiefe. 


TerfalUm  sin  uf  ir  gnad,  die  söUch  unrecht  bi  ir  eiden  strafen  aond^ 
da  bi  es  ander  Eignossen  sond  beliben  lassen. 

Und  stat  das  datum  dis  briefs  am  zehenden  tag  h^v  manota, 
als  man  salt  1393  jar. 

Nun  Terliss  herzog  Lttpold,  von  dem  hie  vor  geseit  ist,  ein  6 
snn,  hiess  onch  Lüpold,  an  den  das  hns  Österich  nnd  andre 
sins  &ters  Und  fielend;  der  nnderstnnd  sineo  tod  se  rechen,  besehrieb 
allen  ttttschen  adel,  gab  dene  gross  gdt  darzft,  [das  si]  im,  der  herren 
frilnd,  80  4ch  nmkomen  warend,  hnlfend.  Und  seitend  den  Eignossen 
nf  ein  nflwes  'dis  nach  geaohribnen  Arsten  nnd  herren  ab.')  v 

Item  Adolf,  enpriester  z&  Mens  für  sich  nnd  die  sinen, 
Lamprecbt»  bischof  xft  Babenberg,  fiir  sich  nnd  die  sinen. 
Friedrich,  bnrggraf  tA  Nftrenberg.  für  sich  nnd  die  sinen. 

Wild  Albrecht  von  Hohenbartj    Dinzel  von  Talheim 

fri  Melchior  Weiss  i* 

Wilprecht  von  Helmstat  Heini  von  Stainheim 

Schvvendman  von  Winhein  Krit«!chi  Stengel 

Heinrich  von  Peringen*)  Cünz  von  Ellerbach 

Bernold  von  Tallheim  Hans  von  Schwanden 

Diether  Roder  Hans  von  Fechingen  » 

Aberhart  Schwiker')  Göz  von  Micliulbach 

Reinhart  von  Seckingen*)  '|  Dietrich  Geiling  Bl. 400 

Reinhart  Witbrächt  Schwend  v.     f'rich  von  Stein 

AVinheiiii  ■')  Hans  von  Moclu  iilieim 

l>ietiier  Lantscbad  Jost  von  Angelheini  « 

Heini  von  Hentschhusen  Anshelm  von  Winlieim 

Heini  von  VVerberg  Cnnz  von  Nordlingen 

Hänsel  Triegel  Heirich  von  Helmstat 

Ruprecht  Münch  Hans  von  Hagnow 

Gerbart  von  Hohenhart  Stiger  von  Eppingen  w 

1)  Vgl.  Dierauer  Quellen  XVUi  126—128  mit  den  dort  gegebenen  Er. 

läuterungen. 

*)  Dierauer  Quellen  XVlll  126  lieinrich  von  Cioriiigcii.  Cber  Beriuger 
vgl.  Kindler  von  Knobloch  I  89t 

*)  Eberhard  Rainhart.  16 
*)  R.  V.  Sikingen. 

^)  n icrauer  QueUen  XVUI  126  gibt  nur  Wilbrecht  als  Vorname  su  Swend 

von  Winhain. 
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Q6z  von  Lttselbach 
Hansel  toh  Steinstein 
Nidaufl  Tom  Winkel 
Dietrich  von  Lindenholz 
»  Weither  Ton  Möchingen 

Item  nf  sant  Margreten  tag 
widerseitend 
•Laoo^Ditz  Ton  SoharpfenBtein 


ßinithart  von  BAehenow 
Hant  von  Ortenberg 
Ofin  von  Scharpfenstein 
GN^ta  Meidenhans  von  Motlibach 
Alle  die  obgemelte  berren,  riter 
und  knecht  widereeitend  den 
Eignoesen  fttr  eich  und  ire  zü- 
gewanten.  )| 


[Kriegssüge  der  Berner  1386.]^) 

10  Es  hateud  iliser  zit  die  von  Bern  ein  burgerin,  was  ein 
grefin  von  Valendis;  die  belüd  sich  des  krieges  öch  und  wideraeit 
den  Eignossen.*)  Die  ermantend  nun  die  Bern  er,  das  si  ir 
burgerin  dasoii  luanea  woltind.  Das  beschach;  nun  stünd  das  selb 
burgrecht  haft  um  1200  gnldi;  das  gelt  wot  die  greiin  den  Bern  er  en 

14  nüt  geben-,  also  ziigcnd  die  Berner  mit  macht  für  die  vesti  Tor- 
berc:,  uamend  die  in  und  zerstortend  die.  Dem  nach  zugend  si 
gen  Kopingen,  wüstend  und  brantend,  was  denen  von  Torberg 
zu  gehört.')  Unlang  darnach  zugend  si  gen  AVillisow,  das  öcb 
den  graten  von  Yalendis  was,  gcwuneiid  die  stat  und  die  vesti 

Mllasenbarg,  verbranteod  uud  wüstend  si  bedi.^) 


1)  Justingt-r  S.  16411.,  421  f.;  Oierauer  Quellen  XVll  128 f.;  Etterlin 
Cht,  106. 

^)  I)i<*  (iräfin  Malm  v<.»ii  Ntf»i»'iiljurg  -j-  1-410,  (ii'inuhlin  <!i  s  ViSÜ  vpr- 
slorboucii  Juhanii  II.  von  Arborg,  Herrn  zu  WillisHU,  Imtle  kurz«  /»«it  vor  der 

»  Schlacht  hei  Sempach  Burgrecht  in  Bern  genommen  und  dabei  die  Verpflichtung 
eingehen  mOssen,  fttr  den  Fall,  daaa  sie  daasellw  aufgehe,  1200  Gtilden  zu 
zahlen.  Leopold  III.  nötigte  sie  durch  seinen  HofmeifltHr  v.  Wehingen  bei  einer 
Zusammenkunft  In  Zoflngcn  (Anz.  G.  u.  A.  I8ß4  S.  2ß),  das  Utirgrecht  mit  Bt-rn 
nufiKUgelM^ii  tmd  die  Stadt  Willisau  an  ihn  zu  üb<'rt<ohen.  wodtiri  li  dir  1200  (iuldt-n 

.HO  fällig  gr\vonl»-n,  die  indes  die  Gralln  zu  zahlen  sich  weigerte.  Th.  v.  Liebenau 
Gfd.  LVIII  40  f. 

Torberg  bei  Kiauelital  kupiluliertc  zwisehen  dem  2il.  Juli  und  ö.  August 
1S86.   U.  B.  Freiburg  i.  Br.  II  40.   Tgl.  Qher  Torberg  v.  MQtinen  Beitrfige 
«ur  Heimaticunde  des  Kantons  Bern  IV  150.   Koppigen  ö.  Utsenstorf,  darfiber 
ssvgl.  ih.  V  100 ff.   Vgl.  V.  Watten wyl  Geschichte  Berns  II  877  f. 

*)  Nicht  richtig,  denn  Willisau  wmr  schon  am  6.  Juli  durch  das  absiebende 
Heer  Leopolds  III.  verbrannt  worden,  wobei  sich  Bremgartner  besonders  hervor- 
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Under  disen  dingen  hewurbend  sich  die  von  Friburg*)  in 
Ochtland  nacb  vil  Volkes,  deren  hobtliit  warend  der  her  von  RaV, 
der  lier  von  Feria.  der  von  Blankenburg,  der  von  Nüwen- 
burg,  der  von  Ile  und  her  Heirich  von  Morspurg;  hattend 
bi  inen  uf  2Ü0  spicss,  imder  denen  vil  adels  von  allen  nrtcn  har  & 
was.    Die  namend  zu  inen  der  von  Driburg  volk.    Und  uf  mit- 
wuchen  in  der  fronfast  zi\  herbst  zugend  si  uf  die  von  Bern, 
namend  den  Wiler  und  das  schloss  Dingen  in.    DaB  ain  die 
Berner  nit  gewarten,  bis  si  die  figeud  ob  dem  rathus  im  feld 
riten  sachend;  also  besamletend  si  ilont  ir  macht,  zugend  demselben  u» 
züg  nach,  erstachend  ir  ob  100  werlicher  mannen  und  verlurend 
si  nie  kein;  die  ttberigen  kamen  mit  not  wider  gen  Friburg.  In 
disem  scharmus  ward  ein  edelman  von  Bern  gefangen,  bies  Ifo 
Ton  Bollingen;*)  lag  3  jar  gefangen,  und  als  die  von  Bern 
▼or  Büren  ein  andren  edelman,  biess  Hans  Ürich  von  Tatten- » 
ried*]  fiengend,  wechslotend  si  denselben  Ifo  Ton  Bollingen Biäoi 
wider  ab.  {{ 


getan.  Hasenburg  bei  WilUsau  hatte  kurs  nachher  durch  ZoilDger  und 
Suraeer  das  gleiche  Schicksal  erlitten,  v.  Sturler  km,  G.  u.  A.  1064  S.  26fl'.; 
Tobler  Bern  Archiv  XI  1780, 

')  An  di«_*  ö8letT«!icbi8che  Stadt  Preibnrg  i.  f'  schickte  Bern  nach  vielen 
friicJitltison  Vi'rhandlunfren  m\f  Mahnun«.'  <\or  Eidgenossen  ,un(i  do«  nnrerhten 
wi'^rcM,  s(i  ir  und  die  üwern  an  uns  und  den  uDsern  Legangen  haut"  dif  Al>- 
sagt-  am  Ii.  August  1386.  Recueil  dipionialiqne  du  Cauton  de  Friljourg  V  ü. 
THe  Hemer  müssen  sogleich  ausgezogen  sein  und  die  durch  den  Verlrag  feat-M 
geseticte  vierzehntägige  Frist  nach  der  Absage  nicht  abgewartet  haben;  deshalb 
der  Anonymus  Friburgcnnts  (Justinger  S.  468)  mit  Recht  klagte:  Sed  antequam 
deniamentuin  fUisset  In  Friburgo,  nernenses  cum  potcstate  tota  comburebant 
jam  fcrram  Frihiirpc,  fmnpcnt>>s  fidprn  norum.  Dasfs  <1f>m  wirklifh  so  war,  geht 
auch  au«  «ler  TaUsatlif  hervor,  dass  Ziirich  schon  ;ini  18.  Augu.-«)  l.SHTi  Bern  M 
/.u  »eiucm  Erfolg  bcgUickwiinschte :  Man  seil  un»,  dtus  ir  oucb  in  kurzer  zil  uf 
dem  veld  sient  gesin  und  das  üch  an  dien  von  Fiiburg  und  anderswa  wol  st 
gelungen,  des  wir  von  hersen  innenklicben  fro  sien,  und  können  aber  danimb 
nicht  eigenlich  die  warhelt  wissen.   Atcinv  XVII  S.  145. 

*)  ^  Ivo  von  Bolligen  (nö.  Bern)  erscheint  des  Rats  im  Regest.  Now  476  U 
{1410}  des  Klosters  Interlaken;  vgl.  auch  Regest.  No.  346  (1407)  des  Klosters 

Fraubrunnen. 

8)  H;iiis  ririch  Tafft^nried  identisch  mit  Jchan  Harry  de  Delc,  (Dolle 
rranz6sis(  Iii  Stadt  nw.  Pruntrut),  armiger  1388,  1390,  1397.  ü.  B.  Basel  Bist. 
IV  514,  8U,  ÜOO.  <• 
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Dis')  gestand  nniang,  da  äugend  die  Berner  für  Friburg; 
da  wurden  sik  riter  geschlagen  her  Ott  von  Bubenberg her 
CArat  ron  Bnrgenstein*)  und  ander.  In  diesen  dingen  wnrdend 
die  Testinen  Taohsburg,  Kastels»  Maggen  barg  und  Schönen- 
^  fels^)  gewunen;  si  schnittend  inen  teh  Ire  Meht  um  die  stat  mit 
gewalt  ab,  fürtend  die  gen  Bern,  das  es  inen  des  benogen  sOg 
nttt  geweren  torft. 

[Eroberunir  von  Wesen  .]^) 

Item  die  von  Zürich,  Lucern,  Uri,  Scliwiz,  Under- 
lowaldeu,  Zug  und  Glaris  sumbtend  sich  in  dieser  zit  Ach  nüt; 
denn  si  bplcgertortd  nf  unser  froweutag  im  ogsten  die  stat  Wesen. 
Und  als  die  Züricher  und  Tjucerner  (iui  <  Ii  die  March  uf  zugend, 
naraend  si  die  vcsti  Mülineu'')  in.  so  der  von  Emptz  von  der 
herschaft  Österich  um  6000  guidi  verpfent  hat,  tiengend  den 
herren  und  die,  so  bi  im  warend;  der  schwur  den  Eignosseu, 
dfi^  er  deshalb  kein  ansprach  an  si  haben  und  sines  Schadens  an 
dem  herzogen  zA  keren  w61t.  Dem  nach  sturmbtend  die  Eignossen 
die  stat  Wesen^  und  behobtetend  die  mit  grosser  angst,  m6g 

1)  Etterlin  Chr.  S.  107;  Di erau er  Quellen  XVIH  12tt;  eine  in  einxelnen 
W  Punkten  abweichende  Diirsteltuiig  bringt  Codex  Sangallensis  629;  vgl.  Studer 
Bern  Arclilv  VI  544  f. :  Klingen berg  S.  128,  150. 

')  OUo  vtni  Htibenberg,  Ritter  von  dem  heriihinlen  berniselien  ^(»schlecht 
dieses  Nanien.s,  v,m-  von  l.SöH — 139.H  .*>chultheiss  seiner  Vaterstadt.  Karl  Geiser 
Die  Verfassung  des  allen  Hern  S.  136  (Festschrift  zur  VII.  .Säkuiai*feier  der 
S6  Griiudung  Berns  1191--1891). 

Nach  Leu  Lexikon  IV  4i)0  hone  dieser  Koiirad  oder  Cuno  von  Bqrgi- 
steln  (bei  Wattenwil  im  GQrbetal)  nach  dem  SchultiteiMen  die  erste  Stelle  Im 
Rat  zu  riern. 

*)  Vgl.  i'ilipr  fliese  Sj'lilösser  Diera u er  Otipllpti  XVIII  129. 
ao  Klingeoberg  S.  126;  Dierauer  Quellen  XVIIl  130;  Justniger 

S.  166,  422;  Ktlerlin  Chr.  S.  108. 

Maag  Quellen  XV  123  und  W.  Ner&  Die  mittelalterlichen  Burgau« 
lagen  etc.  Argaus  II  411  sprechen  nur  von  der  Argauer  und  Bemer  Linie  der 
MQIinen.  Aber  diese  stammten  von  Mttlinen  im  Gasterland,  einer  Burg,  die 
SS  SU  jener  Zeit  noch  be.standen  haben  tnuss.  I'  H.  Zürich  I  330  (1229)  nennt 
einen  Konrad  Rufu.s  de  Mulinon  zwischen  DieUialmus  de  Windegge  und  Rud. 
de  Galgene.    Gfd.  VI  223. 

^)  Über  die  Einnahme  Wesens  gibt  sichern  und  ausführlichen  üericht 
der  Brief  Zürichs  vom  18.  August  1386  an  Bern  (Archiv  XVII  144  f.),  wonach 
40  sie  am  17.  August  1866  erfolgt  sein  muss. 

<|mI1«ii  t.  Seliwtii.  amtHMb/t».  Chr«Dlk«i  B4, 1 :  BnaowBldi  Sebw«lt.  Chronik.  26 


Digitized  by  Google 


434 


Windegs.   Brand  in  Bern.  Zug  ins  Weiinlal. 


und  arbeit;  die  acbwftrend  also  den  Eignoaeen/)  und  Hess  man 
8i  beliben  M  allen  iren  fribeiten,  so  si  TOn  dem  bus  Österiob  bar 
hattend.  In  disen  dingen  namend  die  Yon  Glaria  die  vesti  Oberen 
Windegg*)  in,  ward  dem  nacb  Terbrant  nnd  gar  zerstört.  Bis 
war  6cb  diser  sit  gross  betr&bnis  mit  krieg,  tttri  imd  pestilents  in « 
allem  Scbwiser  land. 

.[feuersbrunst  in  Bern.]') 

Anno  domini  1387  uf  sant  Bartlimes  tag,  da  gieng  sA 
Bern  ein  für  ns  und  Terbninend  an  der  Jndengassen,  an  der 
Sebinkengassen  und  uf  dem  Gerwergraben  ob  140  bfiser.  :|Bi.äOi' 

[Kriegssüge  der  Zürcher  und  der  Eidgenossen.]^) 

Under  dem  als  die  Eignossen  vor  Wesen  lagend,  be- 
samlotend sich  mutwillig  kneefat^)  zA  ZQricb,  zngend  uf  swo  mil 
▼on  der  etat  in  das  Wental,^)  namend  ob  1000  bebt  fechs, 
wftstend  und  brantend,  was  dem  herzogen  zä  stünd.  Und  als  si» 
wider  heimwerz  zü  der  Nüwen  Aegenspurg  kamend,  schassend 
si  mit  ir  büchsen  durch  die  tor.  Des  war  der  Wechinger"),  des 
herzogen  lantvogt,  vor  gewarnot  und  itat  ihnen  den  weg  wol  mit 

')  Nicht  alle  Wesener  schwuren  den  Eidgenossen,  sondern  nur  .der 
buiger  eUich*f  wie  es  im  Friedebrief  vom  1.  April  1389  heaatL  Eidg.  Abscli.  i  M 
324/325. 

•)  Ober- Windcg^-^  bei  Nicder-Umen.  Die  Einnahme  dieser  Burg  wurde  schon 
olien  S.  391  Ann»  5  erwähnt.  U.  B.  filarus  I  304  ;  A.  Schulte  Jahrbuch  XVIII  10911. 

')  Juslinger  S.  177,  43*2.  Vgl.  Tür  1er  ({«m'u,  Bilder  uus  Vergangenheit 
und  Gegenwart  S.  58.    Die  Judeugasso  heisst  heute  Inselgasse,  die  Schinken«  t& 
gasse  AmthaiwgMae.   Brstere  hatte  ihren  Namen  von  dem  dortigen  Juden» 
kirchhof ;  die  Juden  selbst  wohnten  «erstreut  in  der  ^adt  VgL  Türler  ib. 
S.  85/S6. 

Juslinger  S.  108  F.,   IPi?,  428:   Dierauer  QaeUen  XYIO  ISlf.; 
Kiingenberg  S.  120  f. ;  Etlerlin  Chr.  S.  108  f.  3» 

•)  „mötwlilij^  kiieeht"  ist  Erfindung  b re  n  n  wa) ds ;  Kiingenberg'  S.  126 
»agt  ausdrücklich  ^^11  ullnem  panner" ;  desgleichen  der  Brief  Zürichs  an  Bern 
vom  18.  August  l.m   Archiv  XVll  2  145. 

*)  Du  Wehntal  siebt  sich  «m  Noidftiae  der  Ugem  hin,  auf  deren  Ost- 
inippe  daa  SUkNdien  Regenaberg  steht.  u 
Der  oben  angemhrte  Reinhard  von  Wihingen,  Hofkneister  Leopolds  Ul. 
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300  spiesseu  und  merklichem  fiissvolk  vorzogen.  Und  als  si  kamend 
an  den  Kreyzeustein,*)  du  macht  her  Peter  Dur'-)  von 
Sch warzenburg,  der  von  Zürich  hobtuian,  die  Ordnung  und 
liessend  sich  etlich  zu  ritter  schhicheu,  nämlich  der  Stork  von 
6  Hunenberg,^)  her  .f  oliaiis  von  Strasberg/)  her  Johans  Seen ') 
und  her  Rudolf  Schwend*^).  Und  als  si  jeU  wölkend  angriö'en, 
da  weicht  des  herzogen  züg  mit  gewerter  hand;  dis  beschach  zu 
dem  fünften  mal,  und  wert  ob  5  stunden,  das  si  miteiuauder 
scharmuztend.    Also  verh)r  des  herzogen  volk  ob  öO  mannen  und 

10  die  Züricher  10,  und  als  si  nüt  gestan  woitend,  tiibend  si  ireu 
röb  mit  gewalt  gen  Zürich,  der  in  alle  zünft  geteilt  ward.^) 

Unlang  darnach  zugend  die  von  Zürich  aber  mit  ir  macht 
in  des  herzogen  land,  r^btend  und  brantend,  das  es  inen  niemaii 
wai%  wie  wol  der  herzog  gross  volk  allenthalb  liggen  hat.  Also 

15  gewunend  si  Bulach*^),  die  stat,  die  vesti  zu  Küm laug,  die  vesti 
Alten  Regenspurg  und  die  vesti  Mossburg*).  So  namend  die 
Berner  das  stetU  Undersewen  in,  was  des  herzogen;  desglich 

')  Krallst.  I  hi'i  Hin'hs. 

^)  i'lit'i-  den  SnidiiiM-haiiptinuitu  I'»ler  Dürr  v^^l.  die  oben  S.  406  aus  dem 
xo  Stuatsarchiv  angeführleu  Notizen. 

»}  EigeatUch  Petar  von  Hanonlwrg,  der  1363,  1909,  1387,  1383  des  Rate 
XU  Zürich  erscheint  Gscbt  HI  112  f. 

4)  Nicht  Straasberg,  sondern  Hans  von  Trostburg,  Edelgeschlacht  bei 
T«^ufental  unweit  Kulm.  Kaiiloii  Argau.    Vgl.  VV.  Merz  Die  mittelalterllcheii 
2&  Üurgaiilagen  vic  n  irh  S  524;  Zeller- Werdm ü  1  !er  Zürcher  Stadtbiicher  I  385. 

^)  .IdIi.iiih  viiti  >«  (>ii.  nu!^  dem  argauischen  Ritteiigeschlecbt,  enicbeiiit  von 
1390—1400  als  Mitpli.Ml  dt-s  Rats. 

Kudoll  Scliweiid  erscheint  1383  al«  einer  der  12  Hof-  oder  Landrichter 
KQrichs..  Zelle r-Werdm Ol  1er  ZOrcher  StadtbOcher  I  278. 

SS  ^  Archiv  XVll  2  145  si^  wohl  richtiger,  daz  der  vienden  20  und  luer 

erstochenp  der  unseren  bi  6  erechlageo  sind. 

*)  BGlach,  Dorf  und  Vogtei,  war  am  3»  Juli  1376  von  Johann  von  Tengen 
an  den  Markgrafen  Otto  von  Baden-Hacbberg  verkauft  wordm  (Pester  Ve- 

kundernv^rlslor  der  Markgrafen  von  Railen-Hachberg  1  h.  No.  318),  di  r  <'s  1384 
s&  I^opoid  Iii.  verkaufte  (Fester  ib.  b.  866);  1409  kam  es  an  Zürich.  Jahrbuch 
XXXII  181. 

^)  Ober  Rümiang,   Alt-Hegensberg   lifi   Regensdurf  und   Moisburg  bei 
KlTretikon  .    allp    n.    ii.    lu).    Ziirieh,    vgl.    Zel  1   r- \Ve  rd  in  ii  1 1 1;  r   Zürich  Ant. 
XXIII  646,         iHil,  Ail-iiegentiberg  ist  Zutat  Ürennwalds;  die  Clirunik  der 
«  Stadt  ZÖrich  hat  den  Namen  so  wenig  als  Just  Inger. 
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gewunend  si  Ober  Sibental,  was  lier  Wilhelms  von  Tfi ringen*) 
domal8  zA  Friburg  wonbaft.')  Item  diser  zit  war  die  yesti  Büren,') 

die  vesti,  so  bi  Surse  im  se  stat,')  desglich  die  vesti  Schenken*) 

und  die  vesti  Tjuiuen  fo  1  s"),  Ach  das  güt  hus  AristowJ)  unwit 
von  Bremgaitcii  ^'tdegen,  da  her  Walther  von  Heidegg  ses^i- * 
haft  was,  gewuncii,  gcblündert,  die  dar  uf  ersclilagen,  und  in  deu 
bodtn  zerstört.    Dis  alles  die  Eigiiossen  volbrachtend,  das  es 
des  herzogen  volk  nüt  gewereu  torft.  J  w  -üt 

[Der  „böse*'  Friede.]  j 

Als  diser  krieg  i^  t/  lang  gar  Bchwarlich  gewart,  vil  iüt  und  lo 
gfit  gekostet  hat,  da  rittend  die  nchstet  von  dem  grossen  punt 
(so  sich  hievor  zü  den  Kignossen  verbanden  hattend)  darzwüschend, 
wurbend  an  herzog  Albrächten,  herzog  Wilhelm  und  herzog 
Friedrich,  sinen  brüder^  um  einen  friden.  Danif  ward  von  sant 
Gallen  tag  bis  zu  der  lichtnies  ein  anstal  beret.  Und  e  das  zitü 
verschein,  arbeitetend  si  so  vil  in  der  sach,  das  ein  ganz  jar  ein 
frid  gemacht  ward.*)  Und  wie  wol  nüt  gemein  angriff  dar  in  be- 
schachend,  so  ward  er  doch  iibel  von  den  partlen  gehalten;  denn 
si  ein  ander  nüt  dest  minder  an  Ifit  und  güt  schatgotend.*®)  Nnn 

>)  WUhelfln  von  DQdingen  und  nichl  Thüringen,  Sotan  Jakobs.  Vgl.  J. 
Imubersteg  Simmenthai  S.  102. 

8j  l'nlcrseori  hulili^to  Bern  ilt  ji  14  Aiigusl.  das  Ober-Simmental  vor  dem 
24.  Aug.  l:m    (i.  Stiidor  B.  rii  Anhiv  VI  Wß. 

^)  f'l>er  Büroii  und  ilii-  Edclii  difsos  Xrit>t<  tis  \-<^\.  S  H">  Anm.  12. 

*)  Nach  Leu  Lexikon  XVIl  775  zcrstöririi  die  Eidgenossen  1.H86  „eins  an  25 
dem  (Jcstiid  des  Sees  auf  eiiteiu  Spit^  Land  gestandenes  Schloss."    Aber  die 
Vermutung  liegt  nahe,  dass  Leu  diese  Notiz  aus  Breun wald  genommen  hat 
Vgl.  oben  S.  .Hl  Anm.  Ö.   Zur  Zeit  des  Sempacherkriegs  war  Johann 
von  Küttikon  Herr  de.s  Schlosse.«*  Sehenkon. 

*)  I'Iu-i-  Tannenfels  miii  Westufer  de.s  Senipaehersee.s  vgL  oben  S.  60  Anm.  11.  so 

7;  Aiisiaii  hei  Muri  im  Argnu,  seil  l.'i5H  \u  österreichischem  Mesilx. 
Martmann  von  Heidegg  empling  l.Hßl  Aristan  von  Österreich  zu  Lelien,  das  er 
vorher,  <L  i.  seit  ISöl  als  Eigen  bese^^sen.  W.  Merz  Die  raittelalterlicheu 
Burganlageii  Argaus  1  73  ff. 

•)  Dieraucr  Quellen  XVIII  IdSfT.;  Juslingcr  167 f.,  423r.;  Etterlinv 
Chr.  S.  109. 

»)  Kiri^  Absch.  I  816-390.   Der  Friede  daueile  vom  2.  Februar  1387  bi» 

2.  Februar  16S6. 

Über  die  gegenseitigen  Schädigungen  während  des  Friedens  vgl.  die 
Klageiddel  Archiv  XVIl  2  S.  167  (T.  lo 
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liatend  m  disem  frid  nnt  <lest  minder  ietweder  parthi  ir  sclilos*?  und 
stet  besetzt.  Also  hattend  die  Eignossen  die  stat  Wesen  och 
versehen,  und  was  Aman  von  der  Ow')  von  Uli  liobtuum  über 
den  zusaz.  Nun  bat  des  herzogen  voik  uader  disem  Inden  an  die 
burger  zu  Wesen  geworben  und  inen  so  vil  versprochen,  das  si 
inen  die  stat  wider  nm  zu  seilend  zo  übergeben,  dar  lü'  si  bi  naclit 
vil  Volkes  von  der  herschaft  in  ir  stat  liesseud,  verbürgend  die, 
bis  der  Md  usgienge. 

[Mordnacht  in  Weseu.]'^) 

10  Item  anno  domini  1388  uf  sant  Matis")  (was  an  einem  fritag) 
um  mitnacbt,  da  bracheod  der  herschaft  lüt  zu  Wesen  uf,  über- 
fielend  der  Eignossen  züsatz,  und  ward  der  hobtman  selb  achzigst 
lasterlich  ermurt,^)  deren  bi  40  waren  von  Glaris,  und  verlurend 
ires  iandes  Iraner  6ch  damals;  die  überigen  Eignossen  wichend 

1«  über  die  maren  us  und  kamend  etiich  ganz  nakend  ond  mit  grosser 
not  davon.  Also  schwörend  die  Ton  Wesen  graf  Hansen  von 
Saig  ans*)  in  des  herzogen  namen,  ward  ir  hobtmani  vermeintend, 
die  stat  den  Eignossen  wol  vorzehalten.  Nun  hatend  die  Olarner 
ein  anschlag  und  woltend  derselben  nacht  gen  Wesen  zogen  sin 

so  ')  Nach  dem  Jahneitbuch  von  Schattdorf  im  Kanton  Uri  befand  sich 

unter  den  durch  die  Mordnacht  vi>n  Wesen  Umgelcommenen  neben  4  andern 
ITmem  auch  Konrad  von  Unter  Eyen.   (SEd.  VI  174. 

S)  Klingenberg  S.  ISO  f.;  Uieraucr  Quellen  XVIII  lä5f.;  Justing«r 
S.  168,  4S4. 

•5  •)  Nänilicli  in  iJer  Narht  vom  Kivila^'  auf  Sainstag,  'K"n  21.122.  K«!hnmr  ViSS. 

.lustinger  S.  1(J8  .t^ilil  Fr-'ita^'.  K  Ii  n  |jc  ti  borg  S.  180  Sntrista;^.  <lir-  riii-onik 
(|pr  Stnfit  Zru-irfi  f  I)  i  >•  ra  iir  c  (MmII.ii  WIM  1.H5)  fritag  Zti  miUenm'lit  au.  Diosf 
vers«'liii'<li'iiiMi   \ii;^alH>ii  la-^siMi  sich  laicht  ('fklari'u. 

')  lim  Cliiomk  »kr  Slatlt  Züricli  («^uüIIoii  XVIII  IPib)  gibt  „bi  \ ii-rzigeii"  an, 
und  diese  Zaiil  .scheint  nach  dem  Jaltrzeitbuch  von  Linttai,  das  die  Namen 
von  zirica  30  Ermordeten  angibt,  unter  Hinzurechnung  der  gefallenen  (Jmcr 
(Gfd.  VI  174)  ungeKhr  richtig  zu  sein,  fllumer  Urkundensamnilung  zur 
Geschichte  der  lindes  Glarus  I  324  (.  und  Colt  fr.  Heer  Fe.slsihrifl :  Zur 
500jährigen  Gedächtnisfeier  der  Schlacht  bei  iNäfeU  S.  OßflT.;  Dierauer  Quellen 
36  XVlIi  136  Anm.  1. 

Johann  1.  r.raf  vou  Wenlt'uberg-.Sargan»  f  14Ü0.    K.  Krüger  SL  Gallen 
Mitt.  XXII  324  und  Regest.  No.  4U1. 
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und  mornidis  den  ber«?  uf  Aman')  ingenomeu  han.  Und  als  sie 
gegen  der  pragg  under  Wesen  zugend,  do  hat  des  herzogen  volk 
ein  wacht  daran,  wnrdent  ein  ander  beder  sit  innen,  und  besorgtend 
die  Gl  am  er,  die  wil  si  uf  Aman  zngint,  so  werdind  si  inen  ins 
land  fallen.  So  besorgt  des  herzogen  volk,  si  werind  des  anschl&gs  s 
inen  worden  nnd  woltend  die  iren  zA  Wesen  entscbutten;  do  mit 
wnrfend  si  beder  sit  die  pmgg  gegen  ein  ander  ab.  Und  als  es 
jeiz  gegen  tag  ward,  da  Temaniend  bede  her,  wie  es  ergangen 
was.  Also  zog  des  herzogen  volk  frdlich  gen  Wesen  und  die 
Glarner  mit  grossem  leid  nnd  jammer  heim  Itinder  ire  lezinen.  bl»k 

[Eroberang  ron  Büren.]*) 

Nach  dem  der  frid  uskam,  da  leit  der  herzog  etUch  ziisetzer 
gen  Büren,  die  nun  den  Berneren,  Solothurnercn  und  andi-en 
umligenden  vil  schaden  züfugten.  Dar  uf  sich  die  vereintend.  die 
stat  ze  beiigen.  Und  an  fritag  nach  ostem,*)  da  sich  die  hobt-  ts 
Ifit  nnderretend,  wie  die  sach  handlen  were,  da  scbussend  die 
gemeinen  schüzen  allenthalb  für  in  die  stat;  denn  es  vil  windes 
war  und  hub  die  stat  an  vil  orten  an  se  brttnnen;  da  mit  kam 
der  schrek  in  si,  das  si  ir  statpaner  und  andre  Tenli  fiber  die 
miir  nsfaubend,  begerteud  gnad;  das  half  alles  nüt;  denn  e  der<o 
gewalt  darsA  kam,  da  was  das  gemein  volk  in  die  stat  gefoUen, 
hnbend  an  blttndren,  erschlngend  frömbd  nnd  beimbseh,  das  ir  gar 
wenig  dar  von  kam;  denn  aeletst  wnrdent  etUch  gefongen;  nnder 
denen  was  einer  Ton  Tattenried,  mit  dem  ward  Ifo  ron  Bol- 
lingen gel6st,^)  den  die  Ton  Friburg  hieyor  gefimgen  battend.  '•  ta.m 

')  Aiuden  hoch  über  dem  n.  Ufer  des  "Walensees.  Maag  Quellen  XIV  506. 
S)  Justinger  S.  434 r.»  168 f.;  Dierauer  Quellen  XVIII  144;  Klingen* 
herg  S.  144:  Etterlin  Chr.  S.  III. 

3.  April  l'SSB.  Es  ist  nlx  r  wahrsciieinlic-li.  dass  Büren  2  Tage  spater, 
also  am  5.  am  Sonnta;;  0"«?^i  modo  geniti,  eiii^rcnommon  ^^-iirde.  wie  das  n 
iJürportiiich  von  Luzern  (Gfd.  XXII  166)  nnd  (\pv  sonst  nicht  srhr  ziiverlässipp 
Anunynius  Friburgensis  (Justinger  470)  angeben.  Stellt  vielleicht  der  Tod 
des  im  Jahrzeitbuch  von  Fraubrunnen  unterm  ti.  April  (S.  144}  angefühiien 
Ritters  Hartmann  von  Bttttikon«  von  W.  Mer«  Die  mittelalteriichen  Burgan* 
lagen  etc  Ai^^s  S.  76  IT.  weder  unter  den  elngereiiiten,  noeli  untw  den  niclit  u 
einzulebenden  Herren  \  on  Buttilcon  genannten  damit  im  Zusammenhang?  Vgl. 
Dierauer  OuollHn  XVIH  144. 

Ober  die  beiden  vgl.  oben  8.  432  Aiiui.  4,  5. 
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[Solüaoht  bei  Näfels.]') 

Nach  deTii  nun  die  Eignossen  um  Wesen  komen  und  die 
ireu  so  schaiitlich  verloren  hatend,  da  besorgtend  die  Glarner, 
die  herschai't  wiird  inen  ze  überlegen  sin;  so  hattend  die  Eignossen 

« allenthalb  so  vil  ze  weren,  das  si  inen  nüt  wol  morhtpnd  vor  eim 
Überfall  sin;  darum  würben!  die  Glarner  an  grat  Hansen  von 
Salgans,  derzit  hobtman  ze  Wesen  und  begertend  fridens  mit 
der  herschaft,  der  inen  abgeschlagen  ward.^  Und  ze  stund  be- 
samletend  graf  Hans  von  Werdenberg,  die  grafen  von  Toggen- 

10  burgi")  her  Peter  tod  Torberg,  her  Johans  von  Klingen  vil 


')  Kliiit^iMilicr^  S.  DierHU^M«  QuoMcn  XVIll  1H7  f. :  .IiistiniffM- 

S.  1601.,  425;  Klierliii  Clii.  S  Hl.  Über  <iie  Schlacht  selbst  v^il  «lie  schon 
oben  angeführte  I'eslsehiili  Goilfr.  Jleers  lÖtiÖ,  der  wie  Th.  von  Liebenau 
für  die  Schlacht  bei  Sempach  das  meiste  err^bbare  MatwiaL  zuaaiiimenge- 

16  tragen  und  verarbeitet  hat;  G.  H.  Leffler  ArobQhl  im  Schneisingen  und  Alt- 
Wesen,  eine  kriegageschicbUicbe  Studie  Glan»  1888;  die  Nlfeinttr  Fahrtafeier 
von  1889,  zur  Hirhtigstellung  von  einem  Gescbichtsfreund  (iiams  1889;  Gottfr 
Iloer  Die  S.  filarlit  von  Näft'ls,  die  Darstellung  in  der  FcstschriH  ^^^genüber 
Herrn  Lintliiugciiieur  Legier  und  seinem  anonymen  Geschichtsfreunde  gerecht* 

so  fertigt.    Clunis  1889. 

*)  Cber  dies«'  Vurverliandlungeu  vgl.  Kliugenberg  S.  131t.;  Gutlfr. 
Heer  I.  c.  S.  70 IV. 

>j  IM.  Küller  St.  Gallen  Mitt.  XXll  6ö  sagt,  dass  Graf  Uunat  von  Tgggun> 
bürg,  das  Haupt  der  Familie,  die  traditionelle  Politik  «eines  Hauses  verlassen 

»  und  statt  die  VermittlerroUe  su  übernehmen,  von  Anliuig  an  entschieden  auf 
Seite  Österreichs  getreten  sei,  auch  den  Eidgenossen  etwa  ('ine  Wo<  Iio  vor 
der  Schlacht  bei  Sempach  die  .Absage  zuge.schickt,  am  Kampfe  aber  sich  nicht 
beteiligt  habe  Dass  «t  alier  bemüht  war,  nach  Absclilnss  des  WnfTonstillstandes 
d.  i.  naeii  dein  12.  oktuiKT  1.H80  mit  ihnen,  besonders  mit  Zürich  gute  Ue- 

M  Ziehungen  zu  unterlialteu,  dtdür  spricht  das  folgende  bisher  unbelcannte  im 
Staatsarchiv  su  Zarieh  A  291  Hegende  Schreiben  Donsts  vom  18.  Oktober  1886 
an  die  Stadt 

Graf  Donat  von  Tokkenburg,  grsf  ze  ßrettengft  und  ze  ThaÜM. 
Unser  früntlich  gröss  und  wa.<;  wir  ^'üffs  vprmugiiit  sie  verschrieben 
86  burgermaister  und  och  r&t.    Wir  tüi)(i  ücli  ze  wissend,  das  (|»m-  Windegger, 
der  ze  üturuss  scsshaft  ist,  spricht,  wir  sieut  im  gelt  schuldig,  des  wir  doch 
nit  getruwent,  und  maint  dar  umb  uns  und  die  unseren  an  ze  griffend,  und 
hant  dar  umb  die  von  Glarus  stallung  gemacht  ufT  disen  nftclisten  sunnentag. 
Bittend  wir  Och  ernstlich,  das  ir  denen  von  Glarus  voschribent,  das  si  den 
4»  Windegger  wlsent,  das  in  rechts  von  uns  benfige,  w6  wir  de^  pnm  wolten 
koman  se  einem  gemein  uff  öwem  rftten,  ufTden  burgerraaister,  uff  Hünabergcn 
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adels  allentbalb  iis  iltr  herzogen  und  iren  landen;  dar  zü  ein 
merklich  fussvolk,  wol  8000  mau  stark.  Dis  volk  teiltend  si,  und 
zog  graf  Hans  von  Salf^ans  mit  2000  für  Behlingen  hin  in  das 
land  (i  Iuris,  und  das  überig  volk  zog  gegen  Nefeltz  an  die  lezi.*) 
Die  ward  mit  gewalt  erobret  und  etHch  Olarner  daran  erstochen,  s 
Die  übrigen  tliichend*)  uf  ein  sinwelen  büchel,  lit  bi  Nefels  im 
tat.  Da  sachent  si,  wie  inen  ire  hüser  verbrent,  das  land  ber6bt, 
ro88,  rinder,  kü  und  all  ir  hah  us  dem  land  getriben  ward.  Das 
namend  si  zu  herzen,  meintend  disen  schaden  ze  rechen  oder  all 
darnm  ze  sterben.  Nun  warend  der  Ölarneren  nüt  me  volk  den  »• 
bi  fierthalb  hundert*)  man.  Und  nachdem  der  herrschaft  volk  das 
land  ganz  geblündert  und  wieder  darus  ziehen  woltend  und  wol 
der  halb  teil  fiir  disen  bticbel  ua  kaniend,  da  lüffend  die  Glarner 
in  Bt,  Stachend  und  schlugend  so  manlich,  das  ein  ganze  flucht  in 
d  kam  und  ward  iren  vil  bis  an  die  lezi  erschlagen;  denen  überigen  ti 
ilten  81  nach  bis  an  die  Lint  und  gegen  Wesen  z6  an  den  Walise, 
darin  gar  tU  ertrnnkend.   Und  kamend  der  Glarner  an  diser 


uf  den  Vinken,  uir  Erishohleii  oder  uff  den  GrAiiiiiger.  Welchen  ir  uns  under 
denen  gtbint,  bi  dem  woilent  wir  betiben  und  was  sich  da  mit  dem  rechten 
beftinde,  das  woltent  wir  im  usrichten,  das  wir  in  fHJntsclmft  mit  üwem  aid*  w 
(genossen  belibent  im  stfiml  in  distT  SHch,  nls  wir  üch  .suiiderlich  wol  getruwenl ; 
üwer  V.  isrilieii  nnlwurt  Inssenl  uii8  hi  disem  bolU'n  wissen. 

(tcbtiii  z«?  rtzenach  an  sant  (inlU>it  tag  XXXVj. 

fromeu  wisen  und  wulbeschaiden  dem  burgermaiator  und  dem  rat 

ic  Zürich.  a 

Die  in  diesem  SrIii'eitiOM  vurkommeiiden  Zürclicr  Namtiii  lassen  sich  alle 
nuctiwtiäen :  Küifjrrr  v.  llüncnluT^  Zcller-Werdmüller  Zürcher  $tadtl>ücher 
1  291  (1388) ;  Johaoiies  Fink  ib.  I  231  als  Hauptmann  (1372),  auch  in  der  Ur. 
künde  No.  539  vom  26.  Juli  1898;  Jobann  Erisbaupl»  Hauptmao,  ib.  I  881  und 
Urkunde  No.  637  (1893);  Rflgger^Grüninger  des  Rats  ib.  I  991.  s» 

>)  über  diese  l^etzi  vgl.  Ferdinand  Keller  Die  römischen  Ansiedelungen 
in  der  Ostschwoi/.  Zürich  Ant.  XII  Ha2ff.i  lleierll  Die  Nftfelaer  Letxi  Gianis 
.lalirbnrh  XXX H  1—16. 

8)  Hii-htig  bt'merkt  (loHfr.  Heer  FVsl.sLlirifl  S.  149  zu  dieser  Stelle: 
Wahrscht'inlicli  <lachtc  Hrennwald  an  d»>n  lUn-ghügol  von  NäM««,  wo  heute« 
das  Kapu/inorkloster  sieht ;  in  diesem  Kalle  war  allordinjjs  Matthias  .Vmbuhl 
ein  bessen-r  Strate^re  als  Propst  Hifiniwald. 

Vgl.  Gottfr.  Heer  Feslsehrifl.  S,  80;  er  nimmt  das  usterreichisdie 
floer  XU  6000,  die  Glarner  zu  600—700  Mann  an. 
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scUacht  nit  me  denn  25  man  um.  ^)   Und  sobald  graf  Hans  von 
Salgans  mit  dem  andren  volk  vemam,  wie  es  den  sinen  ergangen 
was,  da  fluchend  si  wieder  hinder  sich,  das  si  keinen  figend  nie 
i.20S»gesachend.  || 

5  Also  seitend  die  Glarner  Gott  dem  allmechtigen,  allem 
himmelschen  her  und  insunders  sant  Fridli,  irem  patronen  und 
herrcn,  gross  lob,  er  und  dank,  das  si  si  vor  iren  Agenden  behttt 
und  so  erlich  sich  an  inen  gerochen  hatend,  ersuchtend  das  veld, 
namend  ir  hab  und  gut  wieder.  Also  fbnden  si  ob  1800  werhafter 
10  man,  so  erschlagen,  und  ob  600,  so  ertranken  warend ;  si  brachtend 
ob  1200  hämisch  zesamen,  13  paner  und  fenli,  Ach  vil  rossen  und 
sunst  gi'oss  gut;  es  verlurend  iren  vil  vom  adel,  deren  nameu  icli 
etwa  vil  hie  nach  gesetzt  hau.*) 


1)  Die  Chronik  der  Sladt  Zürich  (I)ierauer  Quellti»  XVIH  140)  jiibt  54 
16  an.    Vgl.  Gültfr.  Heer  Festschrift  S.  Ö8ff.,  wo  die  Namen  der  (Jofallenen 
nach  dem  dniig  in  Betracht  fallenden  glamerischen  Jahrseitenbuch,  demjenigen 
von  Unthal,  angeführt  sind. 

*)  Klingenberg  S.  136;  doch  fehlt  bei  Brennwatd  Peter  Läpp;  hin- 
gegen  fügt  (M'  l)ei:  Johann  v.  Honstetten  und  Joh.  v.  Ghuia,  auch  Frauenfeld 

<o  und  Radolfszell,  letztere  aus  Justinger  S.  169,  425.  Johann  v.  nunstetteti.  aurh 
von  Tsehadi  angeführt,  erschriMi  mI».  p  .später  noch  wiederholt  in  llrkunden. 
so  nocli  1406.  V.  B.  Thommen  11  461.  »U)  .lohann  v.  Glaris  ein  Sohn  des  während 
der  ürunschen  Wirren  verlianuten  Jaliob  von  Glaris,  wie  Gott  fr.  Heer  Fesl- 
schrift  S.  106  mehlig  war,  konnte  ich  nicht  feststellen.   Drennwald  gibt  die 

fb  Zahl  der  Geliftllenen  auf  1800,  der  Ertrunkenen  auf  600  österreichischerseiis  an. 
Der  Konstanzer  Chronist  Stetler  bemerkt  jedoch  (herausg«^,  von  Huppert  Die 
(^hi^oniken  d  r  StvH  Ivonstauz)  S.  101:  |Die  Glarner]  achribent  in  die  richsleti, 
si  hHteiit  Iii  1H(X)  cischlagen,  on  iVw  iti  wässern  ertrunketi  wäiviu  :  aber  d»'s 
herzogen  volk  reit  nit  mcr  deim  tunt»  ÖÖO,  uinier  den  warend  50  .spiess.  I»a- 

30  gegen  muss  jedoch  geltend  gemacht  werden,  dass  die  zeitgenössische  Eintragung 
des  Lttsemer  Siadtschreibers  Nikolaus  Schulmeister  von  Strassburg  sagt« 
dass  de  interfectis  et  submersis  remanserunt  plus  quam  mille  et  septingenti  viri, 
pro  parti  vero  illuruni  de  Glarus  circa  00.  (GM.  XXII  156.157.)  .Nur  ein  kleiner 
Hriu  ht<Ml  von  der  Zahl  der  Gefallenen  auf  österreichischer  Seil«'  wird  von  den 

35  wenigen  Tütrill  i^tfn  genannt;  solrh»»  sind  :  Stnlmann  (flt-er  l\'slsrhrift  S.  12H/4): 
Turgauer  Chruink  (ib.  127/8);  Stctter  jvon  Heer  niclii,  wohl  aber  von  Huppert 
Die  Chroniken  der  Stadt' Konstans  S.  101/102  augeführt);  Klingen bcrg  S.  1H6; 
Brennwald;  Vadian  (Joachim  von  Watt  Deutsche  Schriften  beiwiBgegcben 
von  E.  Götsinger  I  468);  Tschndi  I  647/9.   Matthäus  Rickenmann 

40  lUqpperswiler  Chronik,  herausgegeben  von  Lud  Kttmüller,  Zürich  Ant.  VI  233; 
Regesten  der  Stadt  Rapperswil  S.  39;  Necrologiuni  Jdagdenaugense  MG.  Nccru> 
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Item  her  Hans  von  Klingenberg,  oberster  liobtman.  Hans 
Sud  th  US  er.  Haus  Jb'eiss.  Hans  Veter,  alle  des  von  Klingen- 
berg diener. 

her  Üricb  von  Sax  trog  die  paner  von  Osterich.  her  von 
Randegg  und  Jos.  JSgger  ain  diener. 


h.  Egotf  Ton  BofleDbeig 
h.  Hermft  ▼on  Bikl 
h.  L6w  T.  SchaflßiuBen 
Üliicb  von  Haldenstein 
Hang  Ton  Wagenberg 
Heirich  ron  Rttmlang 
Dittegen  von  Altstetten 
Wolf  V.  Borg 
Hanns  Willberg 
Urich  Schenk  von  Kastel 
Friedrich  von  Bebtmaringen 
Heirich  von  Lnterberg 
HüDs  von  Langenhart 
Hans  von  Underwegen 
Hans  von  Monans 
Urich  von  Griffense 
Heirich  von  Saiit  Jobau 
Friedrich  von  Kichenbach 
Urich  von  Nünegg 
Manlicli  von  Altheini 
Hans  von  Kossheim 
Kien  hart  von  Constorf 
Peter  Bart  von  Habesperg 
( inltli  von  Osterich 


Dietrich  Simon 
Simon  M&terkind 
Oothart  Kalbhobt 
Wilhelm  Gerster 
Hartmann  Sulzer  ?.  Kiburg 
Hang  der  Hanger 
ürich  Keller  von  Homgtein 
Her  Albrecht  nnd  Rftdolf 
und  Beiinger,  alle  von 
Landenberg 
Aberhart  Ton  Stmss 
h.  T&gen  von  HUnwil 
Beringer  von  Lomis 
Spiser  von  Diessenhofen,  was 

Vogt  zu  Kaperschwil 
Philip  Küd 
Wolf  Sürg 
Karolus  Rotower  j| 
Heirich  Gir 
Hans  Schapel 
Klaus  von  Walpersperg 
Hf^T  Jühans  v.  Bon  St  etten  fri 
Küuzii  von  Rümlaug 
Albrerht  Schulthoss 
h.  Johann  v.  Glaris. 


1« 


15 


HJ.  ;i04' 


Hienhart  von  Adehu: 
Item  des  von  Toggenlnn  g  Volk  verlor  schwarlich. 
Item  Kibnrger  griUschaft  verlor  vil  Tolk. 

üt?ia  l  484;  Ni  crulogiuin  WfUiugeiise  MG.  Necrulogia  i  ül>2;  Zin  irli  .Viit.  XIV  öö; 
XXIV  45  ff.;  1».  AI  bell  Geschichte  der  Stadl  Radulfzell  18U6  S.  106,  647; 
Kaspar  Haaser  Quellen  xur  Schweiz.  RefonnatioDsgescbichte  III  19,  849  (mit  m 
Noticen  über  die  Sulzer,  von  welchem  Geschlecht  Hartmaim  gefUlen.)  NUiere 
MitttMluiigen  über  ein/eine  der  Gefollenen  auf  Österreichs  Seite  gibt  Heer  in 
seiner  (•'eHtschrift,  S.  104  fr. 
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Item  Winter thur  verlor  80  man. 
Item  Raperschwil  verlor  70  mao. 
Item  Schaffbusen 

Item  Frowenfeld 
Item  RatolfzeU 

Item  dise  schlacht  beachach  uf  den  9.  tag  aprellen,  als  man 
seit  1388  jar,  nnd  weUcbe  entmoend,  die  kamend  wider  gen  Wesen. 
Also  mantond  die  Glarner  ze  stnnd  gemein  Eignossen,  das  [ei] 
2Ü  inen  kemind  nnd  inen  hnlfind  die  stat  gewttnen.   Und  als  des 

i<»henogen  volk  das  Temam,  woltend  si  das  nttt  erwarten,  znntend 
Wesen  mit  für  an  nnd  Terbrantend  es  nf  den  11.  tag  grellen, 
nnd  zugend  die  bnrger  mit  wib  und  kind,  wohin  si  mochtendi  in 
der  herrschaft  land.  Also  hat  die  herrschaft  Wesen  nttt  langer 
den  6  wnchen  inen,  nach  dem  die  Eignossen  darin  ermürt  wnrdent.^) 

»Es  schwürend  ftch  die  Glarner,  das  si  dise  stat  nfimer  me  woltend 
lassen  bnwen,^  namend  ine  ir  statrecht,  merkt,  zöl,  geleit  nnd  alle 
berlikeit;  si  land  5ch  dise  getat  nach  jürlich  lAsen  in  biw&sen  der 
von  Wesen  und  alles  landvolkes,  das  doch  den  fromen  Iflten  diser 
zit  ein  grosse  beschwerd  ist,  wen  si  kein  schuld  daran  hend. 

w  Item  uf  sant  Andresen  abend  darnach  im  89.  jar  fftr  abt 
Bilgeri  von  Rttti,  geboren  von  Wagenburg,  binuf  uf  die  walstatt 
und  grttb  der  toten  vil  us  und  Hess  si  f,'eii  Rüti  füren,  da  er  si 
erlicb  bestatet.    Er  was  denselben  tag  nüchti*r  hin  zu  complet  und 


1)  Klingenberg  S.  137;  Dierauer  Quellen  XVlIt  Ulf.;  Justinger 

»  S.  170.  435;  Etterlin  Chr.  S.  112. 

*)  Der  Friede  vom  1.  April  1389  Ln  stimmU',  dam  diejenigen  Wesener, 
die  den  Eidgcirossen  nicht  geschworen  hatten,  „wol  zu  Wesen  wonhafl  sin 
inugent"  ;  (l»»n  Tj"eul)rncliifjen  hingegen  wimle  der  Aufenthalt  d»t<!olhst  iintfrsagt. 
Eidg.  Ahscti.  l  H25.    Der  ^wniuigjährige  Friede  vom  Iii.  .luli  läW  (ib.  i  330) 

M  verfügte,  „das  die  statt  Wesen  nicht  gehowen  sol  werden  weder  mit  muten 
noch  mit  graben,  damit  die  selb  statt  gefestnet  mug  werden ;  aber  uswendig 
derselben  statt  mag  Jedennan  ufT  sinen  giitem  gewonliche  ungefestnete  böser 
buwen  und  auch  da  woidiaff  sin  on  all  pevcid'-'  Es  kann  sich  hier  liloss  um 
den  Wiedt^raiiftmti  ilcr  Fcstiinpswcrke  handeln,  Hie  nurh   1405  (Hlumcr  Ur- 

s:»  kundensaminliiii^  (ilarus  i  4Ä))  noch  nictit  {.'psrlichcii  ;  diu  li  besass  Wesen  in 
diesem  Jahr  wiecter  ein  eigenes  Siegel.  Am-I»  in  den  50julirigen  Frieden  vom 
Jahre  1412  wurde  die  Bestimmung,  Wesen  nicht  wieder  xu  befestigen,  aufge- 
nommen. Eidg.  Absch.  I  343;  U.  B.  Tbommen  II  498,  499.  U.  B.  St.  Gallen 
IV  777.   Leu,  Lexikon  XIX  SM  behauptet,  dass  die  Burger  von  Wesen  1399 

40  einen  Wochen-  und  vier  Jahrmirkte  von  dem  Österreichischen  Vogt  erhalten  haben. 
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grub  sclbs,  wie  vrol  es  übel  scbmakt  und  ein  jemerlicher  anblik 
was;  denn  si  demmcht  iiüt  gar  verwesen  warend.') 

Item  diser  zit  was  her  Aberhart  von  Apen  stein,-)  In,  der 
herscbaft  vogt  zu  Wind  egg,  der  enthielt  vil  adela  ui  ginei*  vesti 
wider  die  Eignossen.  ||  iu.2M' 


[Belagerung  von  Bappemrü.]^ 

Als  nun  gemein  Eignossen  uf  der  von  Glaris  roanuug 
nasogen  und  für  Wesen  sich  lageren  wolten  und  aber  inen  botschalt 
'  kan,  wie  si  abzogen  und  die  stat  selb  verbrent  hetind,  dar  uf  ver* 
erntend  si  sich,  die  stat  Rapersehwil  ze  belegeren.  Und  warend  i« 
die  TOn  Zürich  die  ersten,  demnach  Uri,  SchwiZi  Under- 
walden  und  am  28.  tag  aprellen  kamend  die  ?on  Bern  und  am 
30.  tag  die  von  Solothuro.  Und  uf  den  meitag  atnnnivtend  si 
die  stat  Ton  fr6  bis  Tesper  rat,  und  kamend  der  Eignossen  yü 
durch  die  muren  bis  in  die  keller,  die  mit  groeser  not  wider  is 
hindersich  dams  tiiben  wurdent.  Und  do  es  gewert  bis  um  vesper^ 
zit,  do  liessend  si  von  dem  stürm  und  hattend  ob  40^)  werbafter 
man  verloren,  und  was  ir  gar  yü  wund.  Und  an  dem  8.  tag 
darnach  zugend  si  wieder  ab,  ietlicber  den  necbsten  heim;  denn 
her  Peter  von  Torberg  was  hobtmann  in  der  stat  und  bat  biw 
im  700  fr6mbder  mannen  ane  der  stat  7olk;  so  warend  si  wol 
gespist;  deshalb  inen  die  Eignossen  nttt  wüstend  abzebrechen.  |bi.^ 


>)  Klingenberg  S.  186  Bilgen  von  Wagenberg  1377—1388,  Al>t  des 
Klosters  Riiti,  Kanton  Zürich,  von  Hillinen  Helvetia  sacra  I  226.   Ober  die 

(Iräbcr  lios  Ilniis  voit  Kliii^jnMiberg  un<1  ffoinrichs  von  Rnndegg  vgl.  S.  Vögelin  tt 
Zürich  Ant.  KIV  59  uinl  Zoll  er- Werdmüller  ib.  XXIV  45  ff. 

^)  Das  tiirgauisrlie  Hillor^oschlecht  voti  Eppensloin,  rlerHii  Hut^  sw. 
VVt!iiif<,'lderi  laj/,  st.  gallische  Minis(<>riaI.'M.  tii  unt  «  iiuMV  Eberhard  v.  E.,  Vogt  zn 
kiburi^-Wintertiir,  (Jcr  aber  in  den  l.iiüor  Jahren  <T.sclif  iiil.  I*up.  1  495;  U.  |{. 
St.  Gallon  III  422,  441,  458.  90 

•»)  Diorauer  Quellen  XVIII  142  f.;  Juslingcr  S.  17ü,  425;  EtterüH 
S.  112.  Aitöfiihrlich  wird  die  Belagerung  entAhlt  von  Kl  Ingen  berg  S.  137^140; 
Dächer,  herausgegeben  von  Huppert  Die  Chroniken  der  Stadt  Konstans  S.  t(3b 

Uta  1()8 ;  r.hrunik  von  Rapperswil,  herausgegeben  von  L.  Ettmüllor  Zürioh 
Ant   VI  283  ir.;  Ildefons  v.  Arx  Ge.scbichton  des  Kantons  St.  Gallen  11  S&tt.i» 
vgl.  itiokonnaann  tie.schirhto  der  Stadl  Kapp  rswil  S.  Ö? — ^1. 

^)  Duell  er  1.  e.  S.  107  spricht  von  240  ütaux. 
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[fooberung  der  Stadt  und  Feste  Nidau.]') 

Als  nun  Berner  und  iSoloturner  zu  Hiiperschwil  ab- 
zugend,  starktend  si  iren  züg,  belegerteud  ze  stund  die  stat  und 
vesti  Nidow,  öbtend  sich  mit  büchsen,  boleren  und  bliden  nacht 

Sund  tag,  mit  scbiessen  und  werfen,  und  zeletst  ward  ein  stürm 
«Dgeseben  und  ein  schiff  mit  lüten  oberhalb  in  den  graben  geordnet. 
Also  behobtetend  si  die  stat  mit  grosser  not,  stiessend  si  an  mit 
fibr.  Nun  was  vil  frömbdes  volle  in  der  stat,  die  sich  gar  vast 
wartend,  und  do  si  die  nUt  behalten  mochteud,  weich  ir  der  merteil 

10  in  die  Testi,  die  Clberigen  wurden  alle  erstochen,^)  und  kam  an 
dem  ort  tU  Tolkes  am.  Und  in  disem  infal  war  das  schiff,  hievor 
gemelty  so  voll  Ittt,  das  es  zü  boden  sank  und  ob  30  werlicber 
mannen  darin  ertränkend.  Daruf  begertend  die  in  dem  schloss 
eins  fiidensi  ward  sölicher  mass  abgerett,  wo  die  Bern  er  in  6  der 

isnechsten  wnchen  irer  anrordrung  nüt  rergnikgt  wurdint,  das  si  ir 
hämisch,  wer  und  5  ross  nemen,'  inen  die  vesti  ttbeigeben  und 
on  alle  entgeltnis  abziechen  söltind.  üf  das  schichtend  die  Berner 
den  halben  teil  ires  Yolkes  heim,  und  beleih  der  ander  halb  teil 
Tor  dem  schloss.   Dis.yerzog  sich  bis  zü  sant  Johans  tag  zü 

M  snnnwenden,*)  da  warddene  von  Bern  die  vesti  in  geantwort,  die 

')  JtisliiiKer  S.  426  f  ,  170  f. :  Ktterlin  S  112—114;  Dierauer  Quelteii 
XVIIF  144  f.  K I i  ng«'!i l)*^r{?  S.  14H.  Der  smisi  nicht  iti  all^n  IMnfrPn  7Mvnr- 
lussigo  Anonymus  I  I•itlllr^^l■IlSls  (.1  n  s  t  i  n  ;.'<•  r  S.  471  47. 5  )  lu  ingt  über  die  Üe- 
lageruiig  und  Ei\»lierung  Nidaus  dun  h  diu  HeriH-r  und  Soloturner  sehr  glaub- 

15  würdige  interessante  Ergfiozunipen;  denn  er  hat  hier  aus  direkter  Quelle  ge« 
schöpft.  Laut  Recueil  diplomatique  du  Canton  de  Pribourg  V  32  quittierte  ani 
2.  August  1388  Jean  de  Pradier  alias  Gasquart  die  Freiburger  für  7  HonaU« 
Solddienst,  die  er  mit  9  andern  Lanzen  getan,  wobei  er  ^Hederholt  erwähnt, 
dasfs  PI"  die  Bela^'onntji  von  Niduu  niitf^pmarhJ     Dif  f^olafTHning  begann  nieht 

80  srhou  iini  3.  Mai,  wie  Diprnuer  S.  145  anninmit  ;  (it-ini  ;ui  diesem  Ta^e 
hoben  d'w  Eidgenossen  erst  tiieji-nigc  von  Rapperswd  auf  (il».  14.J). 

2)  „Die  überigeii  wurdend  alle  erstochen*  Zusatz  Brenn walds.  Nach 
dem  Bargerbuch  Luzerns  (Gfd.  XXII  107)  wurde  die  Stadt  Nidau  am  19.  Mai 
d.  i.  Dienstag  nach  Pfingsten  1388  erobert.  Das  JabrzeitiMich  der  Leuticircho 

SU  von  Dem  aus  dem  Jahre  1405  (herau.sgegeben  \«>ii  G.  Tobler  Bern  Archiv 
Xf  'W3)  hat  die  Kintragun?:  Itpni  di  burger  get)enl  jerlich  ein  spend  ze  na- 
gender phingslwiichen  von  dein  gehiek  ze  Nidow. 

^)  Ib.  um  S2.  Juni  1368  feria  sueunda  ante  Johannis  Baptiste  que  fuit 
dies  X  miiium  martirum  et  XXII  junii  resignalum  est  caatrum  Nidowo  in  manus 

40  Bernensium. 
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si  besaztend.  Also  fandeilt  si  zwen  gefangen;  der  ein  was  ein 
biscbof  von  Uiixbona  us  Portugal,  ein  ander  ein  prior  ns 
dem  land  Alkozena;^)  die  warend  von  disen  straasrooberen 
gefangen,  als  si  von  Rom  heim  riten  wdltend;  die  warend  bede 
nakend  and  blos,  wie  wol  ei  in  ir  landen  meobtig  berren  warend. » 
Die  f&rtend  die  Berner  mit  inen  heim»  beUeitend  ei,  gabend  inen 
roee  und  zerong,  lüff  sich  alles  uff  300  taggaten,  Hessend  si  riten. 
Und  in  knrzer  zit  schicktend  si  inen  ir  gelt  wider  und  schanktend 
inen  1000  tuggaten  darsü  an  ire  erlittnen  kosten,  um  das  si  von 
inen  erlost  warend.  {|  hi.90&» 


[Zug  nach  Alt-Begensberg  und  Baden.]^) 

An  firitag  vor  sant  Urbans  kamend  etlicb  vigind  fftr  den 
Eeferberg')  her  in  gegen  der  siat  Zürich  and  namend  acht 
rinder.  Also  wust  man  in  der  stat  uf,  and  als  man  an  den  nsseren 
lez  graben*)  kam,  gebot  man  bi  eid  ond  er»  das  man  der  paneru 
warten  and  sich  besamlen  sb\tL  Das  Ubersaehend  etlich,  lüffend 
mit  den  söldneren  bis  nebent  die  alten  Regensperg  hin  us,  da 
si  ein  hüt  gestossen  hattend.  Die  griffend  dieselben  verlassnen 
knecht  an;  also  kamend  etlich  von  Höng  zu  inen  und  warlLiiid 
«ich  als  vast  si  muchtend.  Al)t  r  e  man  si  mit  dem  hufen  eut- *o 
schütten  mocbt,  wurdent  irer  bi  20  erschlagen,  das  ine  allein  von 
ungehorsami  beschacb.  Und  wo  si  iren  obren  gevolgt  hettind,  so 
wäre  man  mit  allem  /üg  an  die  vigind  komen  und  söllicher  schad 
vermitten;  darum  erlich  und  wolgetaxi  ist,  das  ioder  halt,  das  er 

Slanipft  Anao  1M&  In  AUmn  jar  wardrat  4i9  tob  d«r  Ntw«a«(»tt  iMxger  so  Bera 
M  «tn«r  boM  fiO  mftnk  tlUMn.*) 


1)  Die  Befreiung  des  Biachofs  von  Lissabon  und  des  Priors  von  Alcaiena 
in  Nidau  wird  auch  braeugt  durcb  ein  AkteastQcit,  laut  welchem  ThiAbaud  de 

(:taBsccuurt  von  Bern  125  Ct.  /u  furdern  hatto,  welche  Summe  ihm  vaa  genannter 
Stadt  bei  Gele-^Ptiheit  der  Befi  tMuiij;  dt^rst  lhen  versprochen  worden  war.    Solot  M 
Woch.  1829  S.  710;  U.  ß.  Basel  Bist.  IV  804;  v.  Liebenau  Kath.  Schweizer 
Blätter  1897  8.  61ö. 

*)  Dierauer  Quellen  XVUI  146fr;  Klingenberg  S.  142 f. 

•)  Den  28.  Mai  ld8a   Keferberg  vgL  oben  S.  867  Anm.  4. 

^  Ober  den  Äussern  Letsigrabm  vgl  oben  S,  S67  Anm.  4.  tft 

4  Justinger  S.  177,  4.T>    Das  Burgrecht  wurde  an  11.  September  1888 
gescblosseo.   ü.  B.  Basel  BisU  IV  610—612. 
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wshwerty  so  beltU  lUk  schad  Temitton,  Diser  8cbad  Terdross  die 
▼on  Zürich,  embatond  es  ilents  iren  Eignossen. 

Also  kamend  die  ym  Lucern,  Schwiz,  [Inderwalden, 
Zug  und  Entlibach  gen  Zürich  und  zugend  am  mentag^)  nach 
i  aant  Urbenstag  hinab  gen  Baden.  Also  zugend  die  von  Zürich 
und  Schwiz  hinab  sft  den  grossen  bederen  in  den  boden,  und 
battend  die  andren  Eignossen  den  berg  inn,  wftstend  und  brantend 
die  beder.   Also  kam  ein  grosser  vind,  schldg  das  für  über  die 
Lintmagt  zü  den  kleinen  bederen  und  Terbrunend  an  beden  siten 
10  ob  SO  hüseren.   Und  morndis  strieftend  si  jfttrMelliDgeu  und 
Brem  garten  hin,  r6htend,  was  st  fiindent  und  stiessend  die  Vor- 
stadt zft  Mellingen  mit  ftlr  an;^  die  verbran  in  boden,  zugend 
dem  nach  mit  einem  grossen  röb  wieder  heim  und  hattend  disen 
Hl  200"  schaden  gerochen.  |j 

u  [Zug  nach  Wilberg  und  PfäfOkon.]^) 

Dis  gestünd  bis  an  den  9.  tag  höwmanot,  da  besamloiend 
sich  etlich  mfttwillig  knecht  zü  Zürich  und  zugend  gen  Wilberg*) 

in  das  Turhental,  namend  ein  grossen  rob.    Des  wurdent  die 
von  Wiiitertliui   und  ander  der  herschaft  volk  inen,  verzagend 
so  inen  den  weg,  verstakteiul  ein  merklichen  züg  enhalb  den  Geffenn 
(also  heisst  das  closter)*)  bi  des  Hegnowers")  raben  in  das  holz. 

^)  Ober  dR8  Datum  des  Zuges  nach  Baden  schwanken  die  Angaben. 
Brennwald,  wohl  hier  Cod.  Sangall.  667  und  631  fdlgend,  nennt  den 
MonUg  nach  St.  UrbanstAR,  d.  i.  den  1  Juni  1388,  Di  er  auer  Quellen  XVIII 148 

15  Montag'  vor  St.  Urlian.  (\  i.  den  18.  Mai  ^Mcichf-'n  .Iidires,  was  aus  dnn  von 
DitM'infM-  I,  o  atip'fuhrlcii  (iriiiiden  nicht  wolil  r>i(»sflich  ist:  Coilices  Sangalionses 
643  und  t>45  geben  Soinitag  nach  St.  Margaretontug  an,  d.  i.  den  19.  Juli. 

>)  Nach  Th.  v.  Liebenau  Argovia  X.IV  15  war  es  das  sogenannte  Dorf 
oder  der  Troatburger  Zwing,  der  verbrannt  wurde, 
at         •}  DIerauer  Quellen  XVIII  146ir.;  Klingenberg  S.  14411. 

*)  Beim  Dorfe  Wiberg  erhob  sich  eine  Burg  gl.  N.,  die  Mini.stei'ial<^  von 
St.  Gallen  und  Rapperswii  inne  hatten.  Pup.  1  490;  Zeller -Werdmüller 
Zürich  .\nt.  XXIII  H84. 

Gfenn  bei  Üübeiidorf  mit  einein  Nount  tikloslerlein  LAzaiilerurdens, 
»deren  Statuten  gedruckt  von  Gall  Morel  Gfd.  IV  119 ff.;  G(fl.  XIV  219ff. 

Hegnau,  heute  ein  Därfehen  1  hm.  aö.  Gfenn,  Pt  Volketawil.  Das 
Wort  erscheint  hier  als  Personeonamen,  Hegnau  wird  aber  als  Villa  schon 
sehr  fIrOh  genannt    U.  B.  Zürich  I  346,  Ii  115^  IV  64. 
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Nun  wareiid  die  von  Zürich  iren  frieu  knechten  öch  entgegen 
zogen  bis  in  das  Gefenn,  da  si  iren  stillschwigen  wartotend,  und 
wust  also  entweder  züg  nüt  too  dem  andern.  Und  als  die  frien 
knecbt  mit  irem  röb  da  her  siebend,  so  land  sieb  die  us  dem 
Gefenn  und  ziehen  inen  engegen  und  stieseend  on  alles  gefer  af  & 
die  iigend;  die  wurden!  hinen  und  vornen  angriffen  und  iren 
ob  70  erschlagen.  Die  andren  kameud  flüchtig  dar?on,  und  Ter- 
Inrend  die  von  Zürich  3  man,  die  übeiigen  trugen  iren  rdb  mit 
frdden  heim. 

Daruf^)  besamlot  die  berechaft  vil  Volkes.  Und  an  snntag 
vor  Sant  Lorenzen  tag*)  fftrend  si  nachtes  wol  mit  90  schiffen 
vonRaperschwily  flberfielendPfäfikon,  Wollrow»  Richtischwil 
und  W&dischwil,  verbrantend,  was  z&  nechst  am  se  lag.  Und 
als  si  gen  W&dischwil  kamend,  da  hattend  sich  die  selben  puren 
besamlot,  Ittffend  si  mit  eim  geschrei  an,  jaktend  si  wider  in  die  ^» 
schiff,  erstachend  inen  16  man,  und  verlurend  si  8  werhafter  man. 

Und  uf  fritag  vor  Michahelis,  do  verbrantend  der  her- 
Schaft  soldner  die  trotten  im  Hard,  glich  bi  H6ng  under  Zürich 
gelegen.")  1  BI.Ä«» 


[Scilarmützel  bei  Lunkliofeii  und  am  Züriciiberg.] 

Dis  gestftnd')  bis  uf  fritag  vor  sant  Othmars  tag;^)  da 
Terstaktend  die  von  Zürich  300  man  zA  f&ss  und  etlich  £A  loss 
obLunkhofen  in  das  höh;*)  desglichen  verstaktend  sich  die  von 
Zug  mit  ir  macht  an  der  Jonen  [also  heisst  das  wasser]  und 
liessend  bi  50  wolmogender  knechten  gen  Bremgarten  Idffen.  ^ 
Die  namend  etwas  fedis  s(i  neckst  an  der  stat,  tiibend  es  ilens 
hin  uf  den  iren  zfi;  daraf  ilt  inen  der  herschaft  volk  2Ü  Brem* 
garten  nach,  eriltend  die  zü  Lunkhofen,  griffend  si  an,  süchtend 

1)  Di  (lauer  Quellen  XVIll  149;  KliiiKenberg  S.  146. 

«)  9.  August  1388. 

'«,1  Diera uer  Quellen  XVlil  löO.    Cbur  den  llardlurm  vgl.  üben  S.  176 
Auiu.  ö. 

*}  Dicrauer  Quellen  KVIII  lOOC;  Kliogenbt  ig  S.  146. 
«)  IS.  November  1388. 

<)  Lunkbofen,  argnuiM'h^  Dorf  oberhalb  Bmugarten  auf  der  rechten » 

Seite  der  Rens».  Von  Nieder-Lunkhofen  .stamnnte  das  Zürcher  r.pschlecht  dt  > sf>v 
Namens.   J.  Kgii  Der  au«geslorbene  Adel  der  i:>Uidt  und  LandschaTt  Zürich  \fJ. 
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inen  so  nach,  das  n  um  hilf  schinwend.  Also  bnchend  die 
Zftrieher  uf,  schlagend  so  manlich  an  die  vigend,  das  iren  tü 
tod  beleih.  Und  als  die  von  Zug  dis  gefecht  hortend,  brachend 
ai  ns  irer  halt  Ooh  uf  nnd  Iliffend  den  iren  sfl;  als  bald  der  her- 

a  Schaft  Tolk  deren  gewaret,  namend  si  die  flncht,  nnd  welich  nfit 
entmnend,  wurde&t  all  ersehlagen.  Und  e  die  Zug^r  dar  zft 
mochtend  komen,  da  was  alle  not  erobret  und  der  sig  behalten; 
denn  es  was  nüt  der  anschlage  das  man  si  so  bald  solt  angurten 
han,  sunder  zwüschend  bede  hufen  bis  an  die  Jonen  labbeii  ziehen, 

10  und  demnach  binden  und  vornen  an  si  zogen  sin ;  das  bescbehen 
wer,  wo  si  den  50  knechten  so  überlegen  weriud  gesin. 

Dis  bestund  ^)  bis  uf  mitwuchen  vor  dem  wieneclit  tag ;  *) 
da  weitend  sich  der  berschaft  volk  rechen  und  zurrend  von  Winter- 
thur  ze  roas  und  fÜ88,  sciüktejid  bi  40  röscher  knecht  vor  dannen, 

15  (las  si  sollend  zöchlen.  Und  als  si  an  den  Zürich berg  kamend, 
da  stiessend  on  alles  geferd  etlich  blütharscher*)  von  Zürich  uf 
si,  grirteiid  t  in  ander  an.  Und  von  dem  geschrei  lüffend  etlich 
knecht  von  dem  Restelberg*)  ('ch  dar  zu,  und  warriul  die  Winter- 
tnrer  zu  wit  von  irera  züg  komen,  das  er  si  nüt  entschüten  mocht; 

80  also  wurdent  irer  30  erstochen  und  6  gefangen.  Da  gewunend 
Bi.  207' die  von  Zürich  14  banzer  und  geschach  inen  nie  kein  leid,  jj 

[Überfall  bei  Hünenberg.]^) 

Item  glich  mornidis  an  dem  beigen  wienacht  abend  zog  des 
herzöge  züg  von  allen  steten  in  disem  land  zu  ross  und  füss  nebend 
»der  Rüs  uf  für  Künaberg  bis  an  Binzenrein, ^)  brantend  alle 
dorfer  und  hüser  darzwüschend  und  namend  ein  grossen  röb.  Also 
förend  die  von  Zug  nnd  von  sant  Andres  über  se  in  meinung, 

1)  Dierauer  Quellen  XVili  lö2f.;  Klingenberg  8.  147. 
•)  23.  Demnber  1388. 
10         •)  Bluthaneber  =  FreischArier,  also  nicht  von  der  Rosierung  oisaDiaierte 
Trappen. 

Der  mit  Reben  bepnanzte  Restelberg  zog  sich  von  Oberstrass,  jetzt 
einem  Teil  di  r  Stndt,  gegen  den  Zürichberg  hinauf.  Nüacbeler  Vögelin  J)aB 
alte  Zürich  II 

»  »)  Dierauer  Quellen  XVlll  102«.;  Juslinger  S.  173,  42Ö. 

*)  HOnenberg  «esttich  Cham;  BinaenraSn  Höheniug  an  der  Reuas  bet 
Rodsraui.  Topogr.  Atiaa  Blatt  192. 

<taMm  i.Sctiwaii.  OmMotte.  OhraatlMB  Bd.  I:  Br«aw*aMa  8Wnr«ls.  Ohnalk.  29 
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den  r6b  ze  retten,  ünd  so  bald  des  das  herzogen  viAk  gewaii, 
do  liessend  si  das  vech  Uents  Ton  dannen  triben  nnd  Terstakt  sieli 
der  2ttg  vnderhalb  in  das  hob,  beisi  die  Farwe.  Also  lllffend 
die  Znger  ungeordnet  da  ber  nnd  wohend  ir  paner  nftt  warten. 
Und  als  si  bis  gen  Hftnaberg  sü  den  reben  kamend,  do  Uessendf 
sieb  etlicb  aA  ross  seoben,  gliobotend,  als  ob  si  TOrriten  werind; 
den  üten  si  naob.  Und  als  si  die  in  die  hAten  f&rCendf  griffend 
si  an,  nnd  wardent  denen  von  Zug  zwen  und  fienig  man  ersohlagen, 
das  inen  nttt  begegnet  wer,  wo  ai  gehorsam  nnd  bi  dem  bofen 
bliben  werind.  0  ||  him 


[KriegBzüge  der  Berner  gegen  Ereiburg.]^) 

Item  unter  disen  dingen  zugend  die  Berner  eins  mala  ffir 
Friburg.  Also  veratakt  sich  das  fftss  volk,  und  ritend  die  reisigen 
Aber  den  SchAnenberg')  nider,  namend  ein  rdb.  Nun  lag  damals 
▼il  Tolkes  und  adels  zft  Friburg-/)  die  wüstend  uf  in  meinong,  a 


>)  Der  Zweck  des  Zuges  war  wchl  der,  die  Feste  Ufloenberg  wieder  in 
die  Binde  Österreichs  ta  bringen.  Sie  gehörte  damals  Johaon  von  HQnenberg, 
der  am  90.  Juni  1386  nach  sein^  Entlassung  aus  der  Gefuigenschaft  in  Luxem 

hatte  schwören  müssen,  nie  mehr  gegen  die  Eitl«^ nossen  zu  kämpfen.  Vgl. 
Hermann  v.  Liebenau  Arnold  Winkelried  S.  f  Stadlin  Tr>[M>prraphie  * 
von  Zug  I  78;  Kopp  (lesctiichle  der  cidg.  Runde  IV  b  144.  Ifoiufaz  Staub 
Gfd.  V  33,  wo  darauf  liingewiesen  wird,  dass  im  Nekrolog  des  Klosters  Frauen- 
tal  sttm  91.  Homung  die  Benennung  „Totten  batden  suo  Harlachen  bi  dem 
Stig*  schon  Im  Jahr  1345  erscheint. 

S)  Justin^'  I      174f.,  4S9r.;  Etterlin  Chr.  S.  llSt;  VgL  G.  Studer» 
Bern  Archiv  VI  658  ff. 

^)  Schönberg  iiördlirh  Frrihnri?  jptzt  im  Stndtbann.   Topogr.  .Vtla.«  RI  HSl. 

*)  Zutat  Kren  II  walds  ;  nach  dem  Anonymuti  Friburgcnsis  (.Ftisti  ii  j^mt  S. 
475)  rückten  die  Uilfotruppen  des  Hrn.  v.  Coucy  260  l&ncec,  tota  llu8  domini  de 
CkHissiaoo,  Picardie,  100  tractus  tarn  ballistarum  quam  arcuum  anter  Johann  M 
de  Roy  am  16^  Juli  1388  in  Freiburg  ein.  Es  war  die  Mannschaft»  welche 
schon  die  Besatzung  von  Nidau  zwei  Monate  vorher  sebnlidist  er«'artet  hatte. 
Nach  demselben  Chronist  fiel  das  Gefecht  am  Schönenberg  am  15.  .luli  1388, 
also  gerade  am  Tapo  vor  der  Ankunft  der  Hilfe  vor;  er  stellt  es  indes  al.s  ein 
ganz  uuM-imtdigus  Scliarmut/.ei  dar:  Quindecima  die  dicti  mensis  revencrunt  S5 
versus  Agie  secantes  blada,  scindenles  arbores,  dcscendeules  usque  apud  Schor- 
berg  (Scbönbcrg)  alique  escarmochando  cum  nostris  incipientes  in  ortu  solis. 
Remanserat  autem  tota  potestas  supra  Torel  (=  Torry  bei  Hurten).  Tunc  venemnt 
ad  eos  duo  nundi  de  rotundo  monte  (Romont),  denunciantes  eis,  quod  gentes 
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den  rAb  inen  ab  2A  üen;  nun  wichend  die  Berner  wider  hinder 
dcb,  irem  fftss  zUg  2A.  Die  warend  aber  in  mitler  zit  verrukt 
und  WTist  entweder  huf  me,  wo  der  ander  was.  AI  (  ^rifTcnd  bede 
reisigen  züg  ein  ander  an;  nun  hat  es  lang  iiüt  gtreguot;  dar  um 

ö  es  so  vast  st<Mj.  das  nieman  wiist,  wer  iiüud  oder  vigend  was. 
Dis  gefecbL  und  gcsc  hn  i  erhört  der  Bernor  fÜ88  züg;  wie  wol  si 
wit  darvon  warend,  so  liitYcnd  si  doch  ilens  mit  ain  gebchrei  den 
iren  zu;  darvon  naniend  die  Friburger  die  flucht  und  iltend  inen 
die  vigend  nach  bis  über  den  Stalden')  nider,  da  iren  an  der 

10  nachil  vil  erschlagen  ward. 

Item  unlang  darnach'^)  verstaktend  die  Bern  er  ir  volk  dishalb 
dem  SchniifMj  ht  i  L'  im  holz  und  schicktend  ir  überrüter  über  den 
Stalden  nider.  Die  hubend  an  röben  und  brennen.  Also  brachend 
die  von  Friburg  uf  mit  ganzer  macht,  iltend  den  über  rüteren 

15  nach.  Die  fluchend  iren  hüten  zu.  Und  als  si  züsamen  kamend, 
da  brachend  die  Bern  er  uf,  griffend  einander  beder  sit  an  und 
ward  gar  hert  gefochten.  Also  nameud  die  Friburger  die  flacht 
und  ward  iren  an  der  naohil  gar  vil  erschlagen  und  etlich  gefangen. 
Nun  wars  der  von  Mdrspnrgi')  der  reisigen  hobtoian,  der  flocb 

so  armorum  veniebant  FHburgum.  Ipsi  autem  audientes  illa  receMerunt  Ula  die 
Bemum.  Die  beiden  Darstellungen  sind  su  verschieden,  als  dass  sie  sich 
vereinen  Hessen.  Da  atier  Justinger  im  allgemeinen  ein  glaubwürdiger,  der 

Anonymus  hingogen  oin  unzuverlässiger,  nur  mit  grosser  Vorsicht  zu  benutzender 
Chronist  isl,  so  weiss  der  r.escliichtschreiher  wohl,  nn  wdi^hen  or  sich  zti  Iialteii 

S5  hat.  Daguet  Histoire  d«j  la  %iUe  et  seigneurie  de  Fribourg  (Archive«  dt.*  lu  tiofiete 
d'histuire  du  Cantoii  de  Fribourg  V  58  f.)  Tolgt  hier  dem  Auonjnius  Friburgensis. 

>)  Stalden  ist  der  Abhang,  der  sich  vom  Sdiönbec)g  nach  der  Stadt  hin- 
uniendeht  GuillimannDe  rebus  Helveliorum  (Thesaurus  S.  112)  schreibt,  dass 
das  dorligo  riiorn  )  Tor  ad  cHvi  staldensis  pedera  sei. 

so  2j  (lern  Anonymus  !  iiliui>.'.Misis  (Justinger  S,  476)  am  7.  Aug,  1388. 

Auch  hier  stimmen  die  beiden  (Chronisten  niclit  überein.  Doch  gesteht  der 
Anonymus  Friburgensis,  dass  seine  Landsleute,  weil  sie  von  den  fremden 
Söldnern  im  Stich  gelassen  wurden,  von  den  Bernern  zurückgeworfen  worden 
s^en,  fllgi  indes  bei,  dass  diese,  als  die  ganze  freibuigische  Hscbt  aorfickte,  den 

J6  Kampf  nicht  aufnehmen  wollten,  sondern  zurückwichen.  Sehr  unglaubwürdig  isl 
seine  Behauptung:  Fucrunt  autem  mortui  nec  de  liernensihus  nec  de  nostris  nullus. 

')  Moersberg  luU'i-  Morimont  sw.  Pflri.    Das  (»hrTf»  und  untprr»  Schloss 
dieses  Namens  sind  bis  an  kleine  Hrsto  ti»  s  eisii  rii  mit  dem  Dorfe  vt  r^idiwunden 
Mörsberg  war  1271  an  den  Uiscliol  von  liasel  und  1361  an  Österreich  ge- 

4»  kommen  (U.  B.  Basel  Bist.  II  217.  IV  167),  von  dem  es  die  Ritter  von  Mörsberg 
zu  Lehen  hatten.  Vgl.  Qu i queres  Notice  sur  le  chAteau  de  Morimont  in  Revue 
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Berns  Zug  nach  Zafingeti  und  ins  i-ncktui. 


gegen  Finers^  und  schot  sin  barnisch,  das  er  dest  bas  geflicben 
Jn6cbl  II  Bl  iät 

[Zug  der  Berner  uacli  Zoüngen  und  ins  Fricktal.]^) 

Dis  gestAnd  imlang,  da  engend  die  Berner  fttr  Zofingen, 
jaktend  die  vigend  bis  an  die  grendel  und  falt  um  wenig,  si  betind  » 
inen  die  stat  gar  abgeilt  Also  wnrdent  vil  Zofinger  erscblagen 
und  etlioh  gefangen.  Demnach  tribend  d  aUe«  &ch  in  der  rifier 
zAsamen^  f&rtend  es  gen  Bern,  mezgotend  diien  r5b  in  der  bredier 
bomgarten,*)  sntend  and  brietend.  8i  hatend  ouch  in  disem  krieg 
so  Til  lüt  gefangen,  das  alle  türn  voll  lagend  und  ob  60  gefangner  lo 
im  Kornhus  keller  behalten  wurdent. 

Anno  domini  1889  uf  den  12.  lug  nach  wienacht*)  zugend 
die  von  Bern  mit  ukk  lit  den  ersten  tag  bis  gen  Solatoru  und 
morniüib  die  von  bolatürn  mit  inen  das  Gow  ab  gen  Ölten,  da 
dannen  gen  Gowenstein,*)  gewunend  die  selb  vesii,  tiengend*)  is 
100  man  daruf  und  gewuneud  gross  güt,  das  dahin  geflöchnet  was. 
Da  dannen  zugend  si  gen  Brugg,  wimtend  und  brantend  vor  inen 
liin,  was  si  fundent.  Da  dannen  zugend  si  über  den  Enzberg 
in  das  Friktal,  gewunend  den  kilcbhof  Frik  und  gross 
gut  darin,  zugend  dem  nach  all  ir  vigend  halb  ungescbatgot  wider  w 
beim.')  jj  BI.2UB» 

«l'AIsace  X  337  II. ;  cierselhe  Morimonf  im  lluUetin  de  la  Sorietn  p.tur  la  eonser- 
valiun  des  Monuments  liLstoriques  d'Alsacc  2c  s6ne  IV  M6in.  p.  84—100. 

1)  Vivy  oder  Vtvers,  n.  Freiburg,  auf  der  linken  Seite  der  Saane,  Gemeinde 
Barbertebe.  Topogr.  Atlas  BL  329.  » 

«)  Juslinger  S.  175f.  430f.;  Ettorliii  Chr.  S.  117f.  Zoflngen  war 
um  1286  habsburgisch  geworden.  Vgl.  .Mria^'  Quellen  XIV  493;  W.  Merz  Die 
mittelalterlichen  Hiirgfinlarron  etc.  Acgaus  S.  590 — 611  und  die  Ton  beiden  «l>> 
gegebene  liisturischo  Literatur. 

•)  Über  die  Domiaikaner  und  ihr  Kloster  vgl.  besonders  Türlcr  Beni,  « 
Bilder  aus  Vergangenheit  und  G^nwart  S.  S&,  103  f. 

4)  Am  6.  Januar  1389.  Vgl.  über  das  Datum  6.  Stüde  r  Bern  Archiv  VI  fi03; 
Klingen berg  S.  148Ci   Dierauer  Quellen  S.  15&r. 

')  Cl)er  Gauenstein  oder  Aucnstein  vgl.  nbon      41  Aiim.  7. 

^)  So  aticli  Etterlin.  hingpprn  .Tnst  i  iiger:  verdurbend  wol  bi  lOOtt 
mannen;  KltngeuLerg:  verüurbLMid  hi  liunüerten. 

')  Vgl.  Markus  Lutz  Vorderösterreichisches  Frickthal  S.  134  jA.Nüschelcr 
Argovta  XXIII  ISft. 
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[Baubsllge.] 

In  disem  jar  uf  mentag  vor  Hilari')  zugend  die  von  Lucern 
mit  ir  macht  in  das  Arguw,  r6btend  und  brantend,  was  vor  über 
bliben  was. 

5  Itejn  uf  fritag  nach  der  alten  fasnacbt,^)  da  fürend  etlich 
von  Zürich  nachtes  durch  die  brugg  zü  Raperschwil  in  den 
Ober  Se,  verhieltend  sich  etwas  zites  und  fiengend  12  fiscber; 
die  f&rtend  n  gen  Zttrioh,  und  gültend  inen  die  garn  ob  50 
pfiinden. 

10  Die  bestAnd^  bU  uf  den  16.  tag  b6?nn&not,  da  beftamlotend 
des  herzogen  stet  im  Arg&w  ein  sflg  xe  rosa  and  fflss  und  sagend 
für  Bargdorf,  das  denen  von  Bern  war/)  Also  sagend  ei  as 
der  etat,  den  figiden  entgegen  bis  gen  Bikingen»*)  griffend  die 
an,  wie  wol  ir  gar  yU  was.  Also  half  Gott  denen  von  Barg- 
ti  do'rf,  das  si  des  strites  gesiegtend,  erstaehend  25  man  und  fiengend 
iren  50,  zugend  mit  eren  wider  heim,  Dise  schmach  Terdross  nna 
etlich  so  übel.  Uad  nach  dem  der  krieg  gericht  ward  sA  herbst 
Sit,  da  bescddetend  si  einen,  hiess  Wernli  Schnider,  der  maeht 
sich  nachtes  zA  BArdorf  in  die  etat,  stiess  d  mit  für  an  and 
Bl.  209*  verbrant  si  in  den  grund.*)  j| 

»)  11.  Januar  1389.    Dierauer  Ou.  ll-  n  XVIII  166. 

8)  12.  Marx  1389.    Klingenberg  S.  149. 

Justinger  S.  176,  431.  Iliescs  Ereignis  kann  ni«  Iit  auf  das  Jahr 
1.389  fallen,  da  am  1.  Apri!  »1.  J.  Friede  geschlus.sen  wurde.   Urunnwald  gibt 

t5  das  genaue  Datum  16.  Juli  i;{89;  Justinger  S,  176  i.  Julio,  S.  431  i.  höw- 
monat;  Etterlin  S.  118  I.  bewmonat.  Der  Anunyjnus  Friburgensis  (Just Inger 
S.  478)  emrfilint  diesen  Zug  mit  den  Worten:  Item  IIa  die  inensia  jugnil  cur- 
rerunt  gentes  armorum  dominl  balllvi  de  ErgAwa  circa  400  lanceas  ante  Solo- 
durum  et  ante  ßurtolf  et  lavavcrunt  onmia  animalia  et  illa  die  occiderunt  40 

M  rnsticos.  Vogt  im  Argau  war  138*>  flraf  .lolmiin  voit  llahsbur^.  Regest,  von 
Kappel  No.  268.  Also  auch  hier  vcrächwcigt  der  Anonymus  Friburgensis  die 
Niederlage  der  Österreicher. 

*)  Bekanntlich  erst  .**eit  13H4. 

Biekingen  2  km.  .svv,  d.  Station  Winigen  dt  r  l.inir  HtMii  « Utrii. 

M  Nacli  .Iiislinger  S.  176  von  vigentHchafl  wegt'o,  so  er  zu  ellieheii 

von  Ilurgdorf  hntte,  S.  431  von  vicnt^chaft  wegen,  so  er  zu  den  von  B.  hat; 
also  liaoo  die  Brandstiftung  auch  einer  Privatrache  entsprungen  sein. 
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Veraeiclniis  zerstörter  Städte  und  Schlösser. 


[Zerstörung  Embraclis.]*) 

T>isor  zit  zugend  die  von  Zürich  mit  ir  macht  in  die  gTA^ 
Schaft  Kiburg,  wüstend  tind  hrantend.   Und  uf  disem  zug  war 
der  kilchhof  aA  Embrach  so  mit  gftten  mureii,  starken  boUwerken, 
eim  wassergrftben  stark  und  wol  versorgt  und  s&  der  wer  gerlist^  * 
was  [^eichwobl]  nachtes  erstigen  und  die  wecbter,  so  darin  lagend, 
erstocheni  über  usgewotfen  und  merklieb  güt»  so  darin  geflicbnet 
was^  gewnnen  und  demnacb  das  mflnsteri  aller  korberen  b6f  mit 
dem  ganzen  fleken  Terbrent  und  die  gestiift  also  verderbt,  das  man 
die  kilcb  mit  dem  allmüsen  wider  bAwen  mAst  >^ 


[Namen  der  von  den  Eidgenossen  eingenommenen 

Städte  und  Schlösse!*.]  ~) 

Item  so  wurdent  dis  nachgcschhbnen  vestinen  and  stet,  die 
wil  diser  krieg  wert,  von  den  £ignossen  ingenomen  und  der 
merteil  zerstArt:  ts 

Castels  Wolbusen  scbloss  und 

Maggenburg  stat 
ünderaewen  stat  trtt  Binacb 

Hasenburg  Bicbense  stat 

Für  das  Nacli folgende  ist  Bre n  ii  wnl d ,  langjähriger  Prubst  von  Enabrecii,  W 
St'Uisl  iJii*'IIh;  er  majr  sich  ilahf»i  finf  mündlirhf»  Übprüpforungen  oder  auf  nicht 
luehr  viirhandene  Auf/.eictinungeii  im  eigenen  iStift  gestützt  haben,  Dns  'genaue 
Datum  der  Zerstörung  ist  nicht  festzusetzen,  jedenfalls  vor  April  iSSd.  Stumpf 
Chr.  II  114a.,  Fried.  Vogel  Die  tüten  Chroniken  von  Zürich  S.  170,  v.  Hfllineo 
Helvetia  sacra  I  40,  Nfischeler  Die  Gotteshftuaer  der  Schweiz  n  237  u.  a.  ts 
schöpfen  ohne  Zweifel  aus  Hrennwald. 

Im  allgemeinen  nach  Dierauer  Quellen  XVIII  164/155,  jeducli  n)it 
f(»lpt'nden  Abweichungen:  Die  Atlribtiff^  s<>hlos!4  tind  «statt,  flie  Bremiwald 
einzelnen  Namen  beifügt,  fehlen  in  seiner  t^)ui;llt'.  Dieser  8cl)i*eiht  Us  prunrien 
statt  Unspuuncn  (s.  Untfirseeu),  Turbeutal  statt  Turmintal.  Wohl  aus  Ver-  SO 
sehen  hat  er  Rümiang  und  Wolerau  ausgetasaen.  Dagegen  orgftnsl  er  s^e 
Quelle  mit  folgenden  Namen:  Cham,  AU^Rc^ensberg,  Nidau,  Tannenfels  und 
Gauenstein,  ICiiidhausen,  nicht  das  sürdierische  bei  Vollcetswil,  das  weder 
eine  Stadt  war,  noch  ein  Schloss  hatte,  sondern  das  arpauische  Schloss  d.  N.. 
wffillich  v(im  Weiler  Kindhausen,  Gem.  I^crgdietikon.  da,  wo  jetzt  der  Flurname  *S 
Schlussrain  ^Tupogr.  Atlas  Bl.  löö)  ver/eichnel  i.st,  welches  Schloss  aber  schon 
1353  zerstört  worden  war.  Vgl.  W.  Merz  Die  mittelalterlichen  Burganlagen 
Argaus  S.  290  (T 
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1« 


Wiilisow  stfit. 

Wangen 

H.otfn  huri?  sdiloss  und  Rtftt 

SptTiTianb  ft^Ji.£ 

W  \  ]  (]  r  er  fr 

Windegff 

Liienen 

Tnrbcnt;)! 

Mossbiiri? 

rtnififl^PTi 

Aristow 

Oberhofsn 

Oh  Am 

Scbwinsberg 

MevenbersT  stftt 

Trachselwald 

Wesen  stat 

Kindhusen 

Pfafikon 

Nidow  stat  und  schloss 

Bülacb  stat 

Tannenfels 

Us  Brunnen 

Oowenstem 

Gronenberg 

Tachsbarg 

Schwanden 

SchönoDfeb 

alten  Begensperg.  || 

[Friede.]*) 

Anno  dotnini  1389  jar,  als  der  krieg  ietz  bi  4  jaren  zwüschend 
toder  berschaft  und  den  Eignossen  gewert,  der  bedersit  vil  lüt, 
land  und  gut  gekostet  bat  und  die  partien  bedersit  mftd  worden 
warendy  da  wurbend  aber  die  richstet*)  an  ei,  bmchtend  mAi  ond 
arbeit  und  machtend  ein  frid  von  der  alten  fasnacbt  bis  nf  sant 
J6rgen  tag  und  danenthin  7  ganze  jar")  mit  dem  geding,  das  die 
tft  Eignossen  land,  lüt,  stet»  schloss  und  alle  oberkeit,  die  si  in 
diesem  krieg  ingenomen  hetind,  sdltind  diso  7  jar  ns  in  ban» 
besizen  nnd  als  ir  eigentnm  nozen,  doch  Nidow  und  Büren  us- 
gesezt,  so  die  von  Bern  gewnnen  und  ingenomen  hatend,  wondie 
nflt  der  herren  Yon  österieb,  sunder  der  here  Ton  Kussiney 
•»gewesen,  gegen  denen  sieb  die  Berner  der  sacb  halb  mdchtind 
Terantwurten,  als  den  der  frid  brief  und  yU  ander  artikel  luter 


1)  Justinger  S.  177,  179,  432,  434;  Dierauer  QueUen  XVIli  137,  176: 
KItngenberg  S.  149;  Etlerlin  Chr.  llSf. 

*)  Codex  J.  245  der  Zürcher  Stadtbibliothek  bebt  besonders  Konstanz» 
a  Rotweil,  Chprliri^PTt  tmtl  Ravensburg  hervor. 

3)  Vom  7.  März  -  23.  April  13öy  —  23.  AprU  1396. 
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ustrukt.')  Und  als  diser  siben  jerig  frid*)  6  jar  gewert  und  zH 
beden  siten  wol  erschossen  hat,  da  machtend  die  partieu  den  landen 
•/A  gflt  ein  andren  friden,  der  da  zwenzig  jar  us  weren  solt.  Und 
das  er  des  stetpp  gehalten  wurde,  so  ward  berett,  ob  etlich  ufrür 
oder  angrifif  bescbehind,  das  man  darum  zü  tagen  konien,  da  es  » 
bin  geleit  solt  werden  und  der  frid  darum  nit  gebrochen  sin,  und 
sunst  vil  ander  puncten  und  artikel  wiirdent  angerogt  nach  der 
brief  sag.  Und  deren  datum  stat  geben  zu  Wien  in  österich 
uf  saot  Margreten  abend,  als  man  zalt  1394  jar.^) 

Nun  erhub  sich  ein  anwill  zwflschend  einer  f&ntinen  toh  «e 
Österich  und  der  atat  Basel,  als  man  xalt  1408  jar,  dar  us 
ein  tötUcher  krieg  entsprang.  Da  hidfend  die  Eignoesen  den 
Baslern;  es  liessend  Acb  ^e  Ton  Schwiz  und  etUch  ander  den 
Apenzelleren  ire  knecht  wieder  den  hersogen  sA  sieben,  als 
denn  im  mten  teil,  so  man  Basel  und  Apen  seil  bescbribt,  ge-  is 
meldet  wirt,^)  deshalb  diser  swensig  jerig  frid  sishlechtlieh  gehalten 
ward,*)  also  ward  demnach  Über  etliche  jar  ein  ander  frid  abgeret, 
solt  50  jar  weren.   Und  so  vil  Ursachen  des  vergangnen  kriegs 


•  j  Niiiau  und  Büren  waren  1376  nach  dem  Tode  des  Grafen  Rudolf  au 
dessen  Tochter  Anm,  Gemahlin  des  Grafen  Hsrtmann  von  Kibui^,  gefallen,  die  W 
die  beiden  Stidte  samt  Altreu  und  Balm  1379  Leopold  um  40,000  gl.  verkaufte. 
Lichnowsky  Gesctakdite  des  Hauses  Habsburg  IV  Regesten  Ko.  1463,  1476; 

Hoi'ueil  diplomatique  du  Canton  de  Fribourg  IV  140;   Solot.  Woch  1827  S.  283. 
<»strn-eich  verpfändelc  sie  am  20.  Sepl.  \^S7  Fnsruormnd  von  Coucy,  der  ihm 
für  den  Krii  ^j;  ^.'i-gi-ii  dii-  Kidgeno.ssen  ICMX'  I-iiiizHii  und  100  Schützen  zu  stellen  t& 
versprach.   Uselif.  XIV  116.    Nidau  uuü  liiln  ii  wunit-n  1388  von  Bern  erobert 

Der  siebetij.ntiriirf»  Friede  vom  1.  April  1389  ^'»Mliurkt  EitJp.  Ahscli.  l 
:}24— 327;  Tschudi  Chr.  I  557--5(;i ;  Hlumer  Urkuiidensammlung  i  .'Hö— 354; 
Lichnuwsky  IV  ileKest  No.  21ü5, 

')  Der  zwun7.igjabnge  Krie<le  vom  Hi.  Juli  1B94  (nicht  Margarethen  lag,  90 
für  den  einige  Kalender  den  20.,  andere  den  5  ,  11.,  12.,  13.,  14.  oder  15.  Juli 
ansetzten  vgl.  Grotefend  Zeitrechnung  II  2  135)  gedruckt  Eidg.  Absch.  I 
329  -386;  Tschudi  Chr.  I  601-086;  Blum  er  Urkundensamrolung  1 376-378; 
Lichnowsky  IV  Regest.  No.  2423. 

«>  Vgl.  oben  S.  306,  323.  » 

Vgl.  darüber  besonders  J.  J.  Holtinger  Siebzehn  Uesehwerdeschriflen, 
dem  Herzog  Friedrich  von  Österreich  im  Jahr  1411  aus  seinen  Herrschaften 
«der  vordem  Laude'  eingereicht   Arohiv  VI  123—167. 
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und  den  «wen  Yordren  fiideii  Ach  eins  teils  duin  begriffen  werdend, 
» 210^  80  hau  ich  denselben  von  wert  za  wort  hienaoh  gesezt.')  || 

[Der  fünfzigjälirige  Friede  vom  28.  Mai  1412.]^) 

Wir  Friedrich  von  Gottes  genaden  hersog  zA  Österich, 
sae  Stier^  ze  Kernten  und  ze  Krayn,  graf  xft  Thirol,  ent- 
bietend den  erberen,  nnseren  lieben,  getrflwen,  den  bnrgermeisteni, 
sohnlthessen  und  reten  ze  Schaf fhnsen,  Rinfelden,  Loffen* 
borg,  Sehingen,  Walshftt,  Diessenhofenp  Baden,  Baper- 
schwil,  Brugg,  Bremgarten,  Zofingen,  Surse,  Lenzburg 
Ii  Mellingen,  Arow  und  Frowenfeld  unser  genad  und  alles  gilt. 
Wir  Terkttnden  ttch,  das  wir  mit  den  Eigne  ssen  eins  fridens 
(Lberfcomen  sigend,  altf  ir  an  dem  brief,  den  wir  üch  mit  senden, 
wol  werdet  Tememen,  begerend  wir  und  manend  üch  all  und  ietlich 
besunder  nf  Üwer  eid,  zA  welicher  der  e  genanten  stet  der  vorbe* 
isnembt  frid  brief  bracht  werd,  das  die  denselben  brief  Tersiglen, 
damit  das  fiir  ganz  hab  und  kein  ander  unrat  dar  in  fiill,  wen  wir 
durch  nutz  und  noturft  unser  land  haben  getan,  als  ir  dasselb 
wol  mögend  merken  und  verstan,  und  habt  üch  darum  kein  für- 
wort  noch  widerred  bi  unseren  huldeu,  wan  wir  das  ernstlich 


»0  ')  Der  fünfifiigjährige  Friede  vom  28.  Mai  1412  gedruckt  Eidg.  Absch.  I  342 

bis  346;  Tschudi  Chr.  I  009—666;  Blumer  UrkundensammluDg  I  464— 4Ö6 
(gekünt);  Lichnowsky  V  Regest.  No.  1314. 

S)  Brennwald  bringt  auf  Blatt  910a<-215b,  wovon  Jedoch  BlaU  912b 
und  213a  leer  sind,  den  Wortlaut  des  fünfzigjährigen  Friedens  und  zwar  den 

Sf  5  Gegen  brief  des  Ilt-r/o^s  Friciliiclis ;  eliestT  (indid  siili  h.  Tschudi  Chroniiim  I 
662— nfi5.  Herrn  l>r.  N  ab  holz.  Stjuitsm  chivar  iti  /urich,  verdanke  icii  die 
Mitteilung,  dass  das  Original  die.se8  Vertrags  al:»  Urkunde  Stadt  und  Land 
No.  1499  daselbst  noch  vorhaudcii  und  die  Siegel  des  Herzogs  und  der  16 
Städte  trägt;  hingegen  fehle  Friedrichs  Begleitschreiben,  dasT8chudiI666 

80  bringt  Wir  lassen  es  hier  folgen,  wfthrend  von  einem  Wiederabdruck  des 
Vertrags  abtiesehen  wird,  da  Itrennwalds  Abschrift  derjenigen  Tschudis 
bloss  mit  Ausnahme  einiger  unlioMi^utender  ortliograpbischer  ilcn  \Vorll;»ut 
in  keiner  Weise  n»i«lernder  Ahwt  ichungen  gleichlautet;  auch  mit  ti.ii  Ii 
dem  !»erpament-Original  iit  Luietu  gegebenen  Urkunde  der  Eidgenossen  (Eitlg. 

SS  Absch.  I  342—346),  natürlich  ohne  Anfang  und  Schluss,  stimmt  der  Vertrag 
überein.  Job.  Gaap.  Zell  weger  Uriconden  aur  Geschichte  des  appeniellischen 
Volkea  No.  216  gibt  den  Gegenbrief  Friedrichs  nach  einer  Kopie  aus  der  2. 
Hälfte  des  Ih,  Jahrhunderts.  Zürich  Staatsarchiv  Akten  Osterreich  A  181. 
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meinen  und  wellen.  Geben  Driburg  im  Prisgöw  an  sant 
J  oh  ans  tag  zA  sonngichten  anno  domini  toaeod  fieihondeit  und 
im  zwölften  jar.  ||  BiiP 

[Pfingstmerae  in  Sürioh,  Bündnis  mit  Östetreiob.] 

Nn  wil  ich  abermals  der  jarzal  nach  schriben.  Und  ist  ze  ^ 
wüsst  n,  als  der  7  jerig  frid  hie  vor  angenoraen  ward,  das  die  von 
Zürich  im  nechsten  jar  dar  nach,  als  man  zalt  1390  jar,  ein 
jerlichen  merkt  erwurbent,  gat  allweg  zü  usgender  pfingst  wuchen 
an  und  wert  14  tag.  Der  ward  inen  TOn  einem  römischen  keieer 
bestetet.')  i« 

Item  dem  nach  warb  herzog  Albrecht  Ton  Österich  an 
etlich  burger  von  Zürich  und  het  gern  ein  sunder  Yeretentnis 
mit  der  etat  Zürich  gemacht  vitter,  den  der  frid  hie  ror  uswist*') 
Das  vernamend  ander  EignoRsen;  die  kamend  gen  Zürich,  ver-  : 
klagtend  die,  so  sölichs  gehaadlet  bettend  Tor  der  gemeind.  Alsou 
gabend  si  ir  antwnrt,  das  si  es  nm  nnt-z  und  er  willen  der  etat 


^)  Dierauer  Quellen  XVIU  158,  doch  ohne  Angabe  iler  Jahreszahl  und 
der  Oatjor  dor  Messe.  N  üscheler- Vögelin  das  alte  Zürich  II  423  liiMufl  sifh 
auf  Stumpf  Chr.  II  IRO;  dofh  tst  es  unzweiff^lhaft,  dass  li^'scr  aus  Ürciin- 
wald  geschöpft  hat.  Die  Pfingslinesse  .sollte  laut  Zeller-Werdntüller  Zürcher  » 
StadtbCksher  II  342  acht  Tage  dauern;  doch  war  den  Kaufleuten  gestattet,  ihre 
Waren  bis  znin  Freitag  nach  der  Mesawoche  feil  zu  bieten.  Nach  dem  Wort* 
laut  der  Stadtbucher  könnte  man  meinen,  als  wire  die  Pflngatmesae  —  Herbst- 
messe und  AVochenmärktc  bestanden  in  Zürich  schon  seit  den  ältesten  Zeilen  — 
er.Ht  1422  einpresetzt  worden  und  Zeller- Werd nni  1 1  er  fasst  es  auch  so  auf,  a 
wenn  er  schreibt  1.  e.  f.  II  34H;  .l^tzt  wurde  Althalluii^' eim\s  zw  eiten  Jahrmarkts 
btäschlossen.  Allein  die  Verordnung  der  Zürcher  Regierung  lässt  sich  bei  näherer 
Betrachtung  Icidit  als  die  amAhriieb  wiederhehrende  Formel  für  V«icüDdigun); 
der  Marictfreiheit  erkennen.  Beide  Messen  wurden  1878  aufgehoben  und  1880 
som  leisten  mal  gehalten.  m 

*)  Dierauer  Quellen  XVIII  158.  Vgl.  Eidg.  Absch.  I  82 f.;  Tscbudi 
Chr.  I  571—573;  Blnntsrhli  Staats-  und  Rechtsfroschirhte  Zürichs  1  338; 
derselbe  ( itschichte  der  Hepubiik  Züriili  I  272;  Hitl»  r  I>ie  Politik  Zürichs 
S.  82  f.,  IUI — 104.  Sehr  ausrübrlich  handelt  über  den  gleichen  Gegenstand, 
ntmlich  das  BQndnis  ZQM4chs  nrit  Östamlch  im  Jahre  1388  Salomon  Hirtel  u 
Zürcherische  Jahrbücher  II  9—84  nach  dem  Zürcher  Rat>  und  Ricbtbuch  VII 107, 
16Sfr:  vgl.  Meyer  v.  Knonau  In  Vögelin  Das  alte  Zürich  II  293;  Dierauer 
Geschichte  der  Schweiz.  Eidg.  1363  f.  Das  Bündnis  ist  im  Gegenbrief  Oslerreictas 
vom  4.  Juli  1893  enthalten. 
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und  des  ganzen  landes  getan  hetind;  es  hetmd  Ach  bisher  etlich 
Eign essen  t6t]iohe  krieg  fttr  sich  selbs  angehebt^  one  der  andre 
wttsseQ  nnd  willen,  das  inen  zA  schwer  w61ti  sin.  Also  gab  die 
gemeind  den  200  den  gewalt,  die,  so  schuldig  werind,  ze  strafen; 
5  deren  wurdent  etUoh  an  den  rat  nnd  vil  ns  der  stat  gestossen.') 
Dar  nf  kantend  gemem  Eignossen  Uberein,  das  nieman  flir  sich 
selbs  hinfür  krieg  stifti.^  Und  die  Züricher,  so  von  der  stat 
geschickt  nnd  leisten  müstendi  namend  ander  Eignossen  in  ire 
land,  enthieltend  si,  über  das  si  die  hie  vor  gar  hoch  verklagt 
10  hatend;  dar  ns  ein  grosser  unwil  entsprang;  denn  es  nüt  iedermann 
1.  216*  gefiel,  das  man  si  gestraft  hat.')  Ij 

Stampf:  Anno  doraini  d«  konftetit  die  too  B«rn  vom  Kadolf  von  Arbarg,  friberru, 

dt»  btiMliaft  STMMfff  am  MO»  faMl.«) 

stnnipf;  Anno  domlnl  MM.  of  dia  10.  ttg  hMUBUot  Wird  du  aaat  JoIuomt  bau  a& 

16  KttMQAcbt  burger  zd  Zfixicb.B) 

*)  Der  Dürgermeisler  Rudolf  Schön,  mit  dem  Zunflmeistor  Johann  Eris- 
haupt  der  Hntiptsc  huldige,  war  aus  der  Stadt  ppwirlion.  Verurteilte  fhiden 
sich  in  allem  bluss  sechs.  Johaim  Erishaiipt.  Solm,  InTi  ilcft'  der  Stadt  viel 
Unanuebmlichkciten,  reiste  sogar  nach  Hom,  um  sie  heim  Papst  zu  verklagen, 

to  worauf  der  Grosse  Rat  dem  Schulth^ssen,  den  R&ten  und  Zanfln^st^  Voll- 
macht nach  ihrem  Gutdünken  Gegenmassregeln  xu  treOTen,  erteille  (1880).  Im 
gleichen  Jahre  wurde  Andreas  Seiler  zu  ewiger  Gefangenschaft  in  derselben 
Angelegenheit  verurteilt,  Zeller-Werdmüller  Zürcher  Stadlbüchcr  1  3291^; 
hotrelTs  A.  Seilers  vpl   nnnirntlii-h  die  Aiiint  rkinifr  auf  S.        —  Wahrsch»»in!irh 

SS  steht  folgender  Briet  iks  I.andvugtü  Kii;.'rlhani,  Herrn  zu  Winsherg,  hu  d«  n 
Herrn  von  Hosenegg  vom  23.  August  im  Zusammenhange  (Zürich  Staatii* 

andiiv  A  29>).  „^Vls  von  der  St6x  wegen,  so  ir  band  mit  den  von  Zöricbf  da  bitt 
ich  Och  mit  flin  und  ernst,  wie  das  ir  von  dersdüen  Ower  stAu  wegen  friden 
mit  denselben  von  ZOrIch  und  den  Iren  halten  wellent  uns  uf  den  nechsten 

SO  künftig(Mi  sant  Michelstag,  wan  in  der  r.it  so  wil  ich  hesechen  und  min  hestrs 
tun.  dils  die  »ach  zft  lagen  konie  und  p^tniw  mioli  in  dor  mnTir.  zft  d»^r  sa<  h 
und  stö/./.  i.e.  arl>pilpn,  «tas  ich  hoUe,  du.»«  .si  ItinulNrIialt  /.("ilrag«-'n  weiilt%  i.iolier 
her  von  Rosenegg!  und  vcrsagent  mir  den  friden  nit,  durch  das  ich  das  in 
solicfaen  und  mine  Sachen  iimb  Qch  gedienen  will.   Ower  verschriben  antwurt 

16  bi  disem  boten.  Geben  all  Baden  am  Sant  Bartholomeusabend. 

LXXXX  tercio.  Engelhart,  her  zu  Winsperg.  landvogt 

*)  Noch  während  ihrer  .\nwcsenheit  in  Zürich  vereinbarten  die  eidge* 
nössischen  Hotrn  am  10.  Juli  den  Sempnchprhrief.    £idg.  Abscb.  1  327 — 329. 
^)  Ergänzung  iUeunwalds  zu  seiner  (Quelle. 

4S  *)  Justinger  S.  177,  432.    Der  Kauf  kam  am  20.  März  1.^1  zustande. 

Vgl.  G.  Studer  Bern  Arcbiv  VI  666. 

Hugo  von  Werdenbergt  Kommentur  der  Johanniter  von  Honrain, 
Wädiswil  und  Bubikon,  Icauile  1966  vom  Freien  von  Tengen  den  Hof  su  KQm?« 
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[Hoisser  Sommer  1384;  BatliaiiB  ia  Zürioh  1898; 

Komet  1400.] 

Anno  doiumi  1394')  was  gar  ein  heisser  sujuei,  und  wiirdent 
die  win  fast  güt^  den  er  bat  vor  sant  Johans  tag  gar  verblügt. 
Es  war  so  lang  schon,  das  ^eseit,  «^o'sebTiitpn  und  brot  darus  ge-  ^ 
bachen  ward,  das  nie  kein  tropf  regen  darul  kam,  und  ward  wins 
und  korns  genüg  uf  das  jar.'' 

Anno  domini  1398-)  nacli  wienaclit  brach  m^n  das  alt 
rathus  Zürich  und  hüb  man  das  nüw  an  ze  buwen  ;  das  kost  ob 
7000  guldi,  one  büssen^)  und  ertagwen,  deren  gar  vii  was ;  es  ward 
6ch  alles  holz  dar  zii  geschenkt.  Das  bestund^)  nüt  lenger  den 
als  man  zalt  14Ö0;  da  ward  es  so  buiellig  gegen  dem  wasser, 


«)  BtmmpU  Aaao  donlal  ISM  aaekt 

btodoi»  mit  (In  rt:ir1rr  ptlirk  jar  l»njf.    TTntl  deMelb«ii  J&tm  ga>h  frow  Anna,  goKorm  von  Nidow 
VBd  ir  »OB  gral  Kckg  Toa  Biburg  deoen  ▼od  Bern  di«  hertebtft  Slgnow  se  koaäea  umb  ö6Q  galdl.*}  ^ 
Slvapf:  Abb»  Itn^  te  fean  da  flttar  naalUh  b«r  Pttar  vonTorbwf  m  Bon  llr  rat, 

üigt,  er  wel  ein  almuaen  r^ec  karlhnson  tun  iinri  Inrn  'in  vc»;!  Tortiorf;'  sfinj  t  drvi  Kraebta),  KopfocPn 
and  WH  er  bi«  oben  Im  Uuid  hei«,  ub«rgebea,  Um  »i  «laraw  elo  «arUto«  bowen  aolMo,  nad  bat, 
dM  4to  von  B«v  kWIr  dM  idilmlMrMB  wmI  kartrSft  atoivilllad;  4m«wA  iai  alaai 


nach  mit  der  Sl  f.»  on^'cnkin  h»^.    Zpll.  r-Werdniüller  Das  Ritterhaus  Bubikou 
Zürich  Ant.  \XI  158;  N  n  sc  h  e     r  Dir  (inUeshänser  der  Schweiz  II  467t 

1)  Dieruuer  (Quellen  XViil  löi>;  Juslmger  S.  17ö,  4iJ3. 

*)  Kliagenberg  S.  166;  Justinger  S.  184,  487.  Vgl.  S.  Vögelin  Das 
alte  Zflrich  I  17101   Der  Rat  nahm  für  den  Herbst  1396  eine  besondere  Steuer  » 
täT  den  Rstbsusbau  In  Aussiebt,  wobei  vorausbetahlte  Beitrige  in  Absug  ge- 
bracht werden  sollten.   Fremde  am  Rathaus  arlieitende  Handwerker  wurden 
Steuer-,  wm*ht-  und  zunftfrjü  erklart.    Zeiler-WerdmüUer  i  82Sitt~ 

'•^)  .lusliiiger  S.  184:  mit  vil  liösspn  ali\ erwprrfitjt. 

*)  Kur  das  Nachfolgende  ist  Brennwald  seÜJst  Quelle.    S.  Vügelin  stt 
Das  «He  Zärich  1  174  beruft  sieb  auf  das  Hanuskript  Stumpf  S.  28B^  daa 
wörtich  Brennwald  folgt.   Brenn walda  Mitteilung  ist  um  so  wertvoller,  als 
keine  andere  Chronik,  auch  die  Zürcher  Stadtbücher  nicht,  über  den  Bau  von 
1480  und  folgende  Jahre  irgendwelche  Notizen  enthalt. 

6)  .Instiriprr  S.  4H7.  184.  Das  !]iinilnis  mit  dem  Markgrafen  Rudolf  III.  tt 
von  H-tclil '  II  \Mifiie  am  31.  .Mai  139^9  geschlossen.  Fester  Regesten  der  M»irk- 
grolen  von  liaütn  und  llachberg  1  h.  No.  843.  G.  StuUer  Beru  Archiv  VI  ÖÖÖ 
behauptet  unrichtiger  Weise,  dass  darüber  keine  Urkundsn  vorbanden  seies. 
Der  Kauf  von  äignau  durch  Bern  erfolgte  am  5.  Januar  1889  Sol.  Woch. 
1889  8.  2Sb.  « 

*)  Justinger  S.  437,  184.    Der  Schirmbrief  der  Karthäuser  in  Toriieig 
daüert  vom  16.  April  1399  und  ist  gedruckt  Sol.  Woch.  1833  S.  268. 
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das  man  das  holzwerk  must  abbrechen  und  mit  einer  mur  von 
gehnwnen  steinen  underziehen,  kostet  öch  gross  güt. 

Anno  domini  1400;  diser  zit  erschein  ein  comet  uf  mitfasten 
mit  einem  langen  schwänz  an  dem  himel;^)  es  kamend  vil  böser 
ftjar  darnach.    Es  ging  ein  grüseliche  plag  us  mit  grossen  trflsen 
nnd  Msen  blateren.    Es  verdurbent  lüt  und  fech  an  diser  blag, 
das  inen  nieman  gehelfen  kont  und  weret  12  jar.^    Ea  was  so 
jemerlich,  das  die  malenzen*)  und  nsezigen  die  nfit  woltend  tolen. 
Item  in  disem  jor  uf  Johannis  und  Panli  ward  der  Zttrichse 
10  als  kalt,  das  sin  nieman  Tor  kelti  trinken  mocht,  und  den  neohsten 
tag  vor  und  nach  was  er  wie  ander  wasser  diaer  zit.  Es  ward 
^ch  die  Linmagt  so  klein,  das  man  mit  trocknem  fflss  mocht  um 
die  Wasserkilchen  gan/) 

ünd  zd  mitten  merzen  gab  man  ein  nüwe  münz>)  us  zA 
xs  Zürich;  die  selben  pfennig  warend  sin  wel,  und  galt  1  lib.  ein 
Bi.  217>  rinschen  guldi,  und  da  vor  warend  die  alten  pfennig  fieregget.  ]{ 


1)  Nicht  1400,  sondern  1402  war  das  Koraetenjabr ,  wie  die  anunyme 
Stadtchronik  von  Bern  (Jue tinger  S.  440),  die  Florentiner  Annalen  ^Böhmer- 
Huber  Fontes  Rerum  Germanicerum  IV  684),  Chronik  der  Stad^  Zürich  (Quellen 

to  XVIII  162)  angeben,  während  Justinger  S.  189,  obglcifh  er  die  Erscheinung 
mit  dem  Tod  Juh.  Hah-az/o  Visronlis,  Herzog?!  von  Mailand  (4  Sept.  1402)  in 
({•-zit  hiuig  briogt,  unrichtig  das  Jahr  1401  anführt.   Etterliu  Chr.  S.  122  folgt 

Justin  _'<■  r. 

^)  Ktlerlin  S.  122- 

U  S)  Malfnzen  wohl  Kranke  oder  dann  pleoimstisch  für  „ussezige"  gebraucht. 

Vgl.  Ell  !•' II  bvi  1^;  Hrai-Kiicyclopädie  der  gesamten  Heilkunde  XIII  406f. 

*)  Nur  zum  kleinsten  Teil  nach  Dierauer  Quellen  XVIII  167.  über 
die  Wasserkirche  oder  heutige  Stadtbihliothek  vgl  S.  Vögelin  Geschichte  der 
WasserUrehe  und  der  Stadtbibliothek.  ZOrlch  Nei:^.  BL  d.  StadU».  1843  bis 

m  1848;  Nüscbeler  Die  Gotteshftueer  der  Schweix  UI  417 ff.;  Vögelin  Das  alte 
ZOrich  I  921  ff.  und  die  daselbst  angegebene  historische  Utwaiar. 

•)  Dierauer  Quellen  XVIII  163;  v^jl  daselbst  Anm.  3  und  4.  Brenn- 
walds Qiulh'  ijL'richU't  hier  anders;  nach  ihr  sollte  1  ff  =  1  gl  5  Si  hiliing 
sein,  was  nach  der  Münzkonvention  von  1377  (Eidg   Ahsch.  I  ö<»— 5Hi,  laut 

96  welcher  1  ff  =  1  gl.  und  1  Mark  =  6  ff  12  Schilling  sein  sollten,  eine  Ver- 
schlechterung bedeutete.  Vgl.  H.  Meyer  Die  ältesten  MQmen  von  ZOckdi  in 
Zürich  Ant  I  91;  derselbe  Die  Denare  und  Bracteaten  der  Schweis  ib.  XII  38; 
L.  Goraggioni  IfOnigeschichte  der  Schweiz  S.  88;  Quellen  XV  8.  TeU  S.  801; 
Hanauer  Btudes  4conoinic|oes  !1  19. 
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Ruprecht.  Judenverfolgungen. 


Anno  domini  1400,  nach  dem  küng  Wenzlaus,  der  Bechern, 
als  ein  nnnfitx  man  von  dem  rieh  gestossen  ward,  da  valtend  die 
coilUrsten  herzog  RAprecht  von  Peyeren,  pfalenzgraf  bim  Rin 

ramschen  küng;  der  regiert  sehen  jar.   Er  ward  von  habet  s 
Bonifacio  bestet,  und  zft  letat  nach  vil  loblichen  taten,  in  tiitsch 
und  welschen  Umden  doe  richs  halb  begangen ,  starb  er  sft  Open- 
heim,  als  man  zalt  1410  jar  und  ward  zt  Heidelberg  begraben. 

[Judeny  erfolgungen.]  ^) 

Anno  domini  1401,  der  dt  was  ein  jnd  stL  Diessenhofen,  ao 
hiess  Michel;  der  kam  über  ein  mit  des  yogt  von  Blessen- 
hofen  ritknecht,  was  ein  Jüngling  und  hiess  der  Zan,  das  er  im 
eins  kristen  kneblis  blftt  gebe;  darum  gab  er  im  3  guldi.  Also 
stal  der  knecht  ein  4jerig  knebli,  dot  es  und  ward  an  dem  mord 
ergriffen,  veijach  die  sach  und  ward  uf  ein  rad  gesezt  Der  jud  u 
bekant  öcb  vil  bAser  scbantUcher  sachen  und  ward  verbrennt 


»)  Dierauer  Quellen  XVill  163;  Justinger  S.  188;  Etterlin  Chr.  S.  123. 

•)  Der  erste  Teil  (bis  „vertrieben")  die  Verfolgung  der  Juden  in  liiesseiihofen, 
SchaOhausen  und  Wintertor  betreffend,  nach  Etterlin  Chr.  128;  den  »weiten 
hingegen»  das  Verhalten  Zürichs  in  der  Judenfh^  berührend»  hat  Brennwald  M 

unzweifelhaft  diu  kl  aus  den  Sta«lthurhern  geschöpft.  VgL  Zeller- Werd- 
müller Die  Zürcher  Stndtbücher  I  341—343;  dazu  ib.  die  interessanten 
Auszüge  aus  dem  Zürcher  Rirhthuch  von  1401.  woii.ich  d^r  Mes.serschmietl 
Yeringcr  in  der  Sehmiedenzunn  liürgerujeisler  und  liat«;  beschuldigte,  zwei 
Briefe  aus  Schaflbausen,  die  Juden  betreffend,  unterdrückt,  d.  i.  wohl  den  ib 
Zünften  verheimlicht  su  haben,  worauf  am  6.  August  1401  beschlossen  wurde, 
die  Juden  zu  ▼erhaften^  ,|das  ir  lip  noch  ir  g&t  nicht  enpfrömbdet  werde*^  und 
die  SchafTliauser  Briefe  den  Zfinfti  ii  vor/nli  gon;  ^und  soll  ein  jeklicher  Zunft- 
meister mit  siner  /irnft  reden,  ob  si  den  burgeiTnei.sler,  die  rSt  und  die  zwei 
hundert  wellen  schirmen,  wes  si  sich  üIkt  di^  .!»jf|pn  jpfz  erkennt  oder  noch  ao 
von  inen  richten  und  über  si  erkenneut."  L>ass  die  Juden  damals,  wenn  auch 
nur  für  kurze  Zeit  ausgewiesen  wurden,  ci-sicht  man  aus  dem  .\urnahmsbe> 
beschlue«  vom  lA.  November  1410  betreffls  des  Israeliten  Jöslin  von  Kentsingen, 
der  bloss  auf  ein  Jahr  um  10  ff  in  Schirm  genommen  wurde  ^8^^^^  wise 
als  ander  Juden."  Salomon  Ilirzel  Zürcheriadie  Jahrbücher  U  66 f.  folgt» 
hier  Brennwald.  Die  Gefahr  einer  Verfolgung  der  Juden  muss  schon  vier 
Jahr  vorher  '^nss  gewesen  sein,  darum  damals  der  Beschluss  der  Behörden, 
sie  zu  schirmen  ^Zeller- Werdmüller  ib,  1  320), 
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Item  darnach  was  gar  ein  grosser  storbent  und  fand  sich,  das 
etlioh  jaden  batend  die  bmnnen  ▼ergift;  also  wnrde&t  irer  80  man, 
wib  und  kind,  sü  Schaffbasen  verbrennt.  Und  in  fier  wachen 
darnach  verbrant  man  zA  Wintert  hur  27  jaden,  wib  and  man, 

»und  wordend  ir  tü  cristen;  die  liess  man  bi  ]eben,  und  wordend 
also  die  jaden  all  gemeinlich  hie  zü  land  vertriben.  Und  der  zit 
kamend  biief  gen  Zürich  der  Juden  halb  fttr  den  grossen  rat; 
die  liess  man  in  allen  zfinften  lesen;  denn  die  ret  hattend  inen 
besig^et  schirmbrief  geben  und  erst&ndent  si  zA  beschirmen;  so 

lowolt  die  gemeind  d  richten.  Dar  us  erwAchs  gar  ein  grosser 
gerfltel;  also  ward  die  sach  durch  from  Iflt  betragen,  die  Juden 
gefangen  and  &nd  sich,  das  si  der  Sachen,  so  si  geschuldiget 
wurdent,  unschuldig  warond;  wol  hattend  si  etlich  ander  Sachen 
wider  das  gleit  gehandlet;  des  halb  si  um  1500  guldi  zü  buss  geben 

1»  und  von  der  statt  luusstend.  Dar  uf  ward  gesetzt,  das  man  hinliir 
kein  sach  mer  für  die  gemeind  oder  zünft  ziehen  soll,  ca  trefti 
denn  das  heiig  romisch  rieh,  gemein  Eignossen  püat  ze  machen 
BL  217  oder  söliche  sachen  an.  *)  || 

[BurgreolLt  Friedrichs  YII.  von  Toggenburg  und 

1»  Zürioli.] ') 

Anno  domini  1402,  diser  zit  hat  graf  Fried erich  ron  Toggen* 
bürg  krieg  mit  herzog  Lupoiden  von  Öesterich  und  mit  den 
grafen  von  Bregenz;  die  warend  im  zu  mechtig;  dar  um  ward  er 

•)  Stampf:  Aooo  1400  «1er  vugU  Kriibaoli.*) 
U  A»BO  140t  B«tt  botfsr  ZBrleh.*) 

1)  Das  Bündnis  (■nedriehs  V!l.  von  Tojrpronburg  mit  Zürich,  gedinickt 
Arrhiv  X  225 — 229,  wurde  am  20.  September  14ÜÜ  abgosclUus^it.  Klinge uberg 
s.  150  gibt  wolU  das  Jatir,  nicht  aber  den  Tag  richtig  an.  Er  kann  schwerlich 
Brenn  WS  Id  als  Quelle  vorgelegen  haben.    Nicht  mit  Herzog  Leopold  IV., 
ao  sondern  mit  Wilhelm  von  Ifontfort  führte  Friedrich  VII.  swei  Jahre  lang  Kriegi 
der  am  25.  FeluuHt  1402  beigelegt  wurde;  vgl.  PInrid  Butler  Friedricli  VII., 
der  letzte  (Iraf  \oii  Ti>^>c>  iihiir^'.  St  r.fillen  Mitt.  XXII        Wahrsrhcinlicli  liahr>n 
die  Zürcher  den  Grafen  mit  Tnippni  unterstützt;  vgl.  UuihI  1  i  kcr  Jahrbuch  VII153. 
«)  I.anl  Urkunde  vom  15.  ANoveniber  1400  um  400  gl.  zugleich  mit  Ilcrli- 
s»l)6i^;  diesem  um  300  gl.   Über  die  Erwerbung  Erlenbachs  vgt  Jahrbuch  XXXII 
laO;  Bluntschli  Geschichte  der  Republik  Zürich  I  380;  Placid  Butler 
St  Gallen  Mitt.  XXII  48. 

Bj  Vgl.  Salomen  Utrxel  Zürcher  Jahrbücher  11  681. 
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Friedrieb  Vil.  von  Toggenbuiig,   Zug  1404. 


der  von  Zürich  bni^^er,  mit  deren  hilf  er  sin  sach  behobtet.  Und 
ut  hant  Mathis  tag  ward  der  krieg  gericht  und  beleib  graf  Frie- 
derieb demnach  -iA  jar  zü  Zürich  burger,  e  das  er  starb.  Und 
US  disem  burgrecht  kam  die  stat  Zürich  in  grossi  angst  und  not, 
als  man  hie  nach  hören  wirt.  so  ich  (b^n  Zürichkrieg  bescbnben,  5 
der  da  har  ursach  und  anfang  gcnoineü  het.  Ich  vind  oucb,  das 
gemeinbch  alle  krieg,  so  ein  Eignoschaft  getan,  von  frombden 
heren,  l)urgrechten  und  vereinungen  bar  körnend,  das  si  vil  Kit,  er 
und  gut  bishar  gekostet  hat.  Und  wo  man  sich  uslendischer  Sachen 
ntti  entUt,  ist  ze  besorgen,  das  zdietzt  ein  zerstömnif  gemeiner  i« 
Eignoschaft  sin  werd.  Gelt  als  rü  als  mag.'> 

[Zug  1404.]  0 

Anno  domini  1404,  da  erhAb  sich  ein  merklich  Zwietracht 
swüschend  denen  von  Scbwiz  eins  und  denen  von  Zug  andern  teils, 
des  balb|  das  deren  TOn  Zag  Ittt  Tor  der  stat  ▼ermeiotend,  die  wü 
iren  mer,  denn  deren  in  der  stat  irerind,  so  wMtind  si  die  paner 
und  das  sigel  in  irem  gewalt  hau.  Des  datend  die  von  Sohwjs 
inen  bistand  wider  Ire  herre,  ttberfielend  die  stat,  understundent  si 
mit  gewalt  ze  zwingen;  also  mantend  die  in  der  Stadt  andre  Ei- 
gnossen,  das  si  inen  w61tind  ze  recht  helfen.  Also  zugend  die  Ton  » 
Zürich,  Lueern,  Uri,  Underwalden  und  Glaris  us  mit  ir 
macht»  understdndent  dise  ungehorsamen  Iflt  und  wer  sich  ir  anemen 
w51t,  ze  strafen.  Alsto  ritend  die  von  Bern,  Basel  und  Stras- 
burg dar  swüschend  und  weretend,  das  bed  teil  das  veld  rumen 
und  heimziehen  ;j  und  der  sach  nach  der  pünt  sag  zA  recht  komenBi.2i8« 
sftltind.  Und  da  ward  da  erkent^  das  si  von  Schwiz  und  die  unge- 
horsamen Zuger  ietÜchem  ort  einen  brief  über  sich  selbs  mfistend 

ft)  Stompf:  U«  hmr  »mx  dl«  fnuAin  braul  tier  aUt  Bero 


1)  Vgl.  unten  S.  4t>5  Aiim.  4.   Dicrauer  Quellen  XVIII  169  f.;  .lustiiiger 
S.  192  f.  Vgl.  Schneller  Gschf.  X  251—272;  TscUudi  Chr.  621-627,  wonach  so 
Eidg.  AbBch.  I  107—116;  Stadlin  Die  Topographie  und  Geschichte  dM  Kmtoos 
Zug,  namentlich  Bd.  III  210—219;  Salomon  Hirzel  Zar.  J«brbiicber  II  74—76; 

Mi  yt  r  von  Knonau  Gnindxflge  eidgenössischer  PoUtik  in  der  Zeit  zwischen 
dem  Zuger  Handel  und  der  Erobening  des  <\argaus  Grd.  XXXVini27ff.i  Kopp 

Der  erste  Rrirperkri«'}r  der  FiiiL'i-nossi'i)  Helvetia  VI  1—32.  M 
^)  Der  Urand  fätit  ins  Jnhr  liOö  und  nicht  1403;  vgl.  unten. 
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gen.  Was  die  inbaltend,  laa  ich  ua  uraacben  beliben,  dar  zu  gemeinen 
EignoBsen  1600  guldi  an  iren  kosten,  sigel,  paner  6ch  alle  her- 
lichkeit  in  der  etat  lassen  nie  von  alter  har,  und  ward  die  sach 
damit  gericht 

s  Item  in  dem  obgemelten  jar  war  die  stat  Zürich  mit  steinen 
besezt.  Das  kostot  8200  pfund  pfennig,  und  verbot  man,  das  mau 
in  jar  und  tag  koin  schwin  hedorft  uf  die  gasten  lassen. ') 

Item  in  disem  jar  was  die  Linmagt  als  klein,  das  man  zu 
Zürich  mit  trochnem  füsa  von  dem  Roten  Turn  bis  zü  dem  rathus 

logieng. -)  Und  galt  desselben  jares  1  mit.  k.  und  1  malter  haber 
ledes  3  Hb.,  1  viertel  fench  1  lib.,  1  viertel  opfel  9  ß,  und  gabend 
die  grempler  ein  öpfel  um  2      1  viertel  erws  um  14  ß.  ^) 

[Aus  der  Oesobiohte  BernB  1888—1400.]^) 

Diser  zit^)  sass  einer  auf  der  vesti  Grftnenberg,  hiess  der 
16  Schnabel  von  Grftnenberg,  der  den  Eignos&t  n  vast  widerig 
was;  also  zugend  die  herrscher  von  Bern  us  und  verstaktend  sich 
in  dem  holz;  also  kamend  etlich  kneciit  us  der  vesti  und  woItjmi.I 
holz  darin  tregen,  und  n\%  si  mit  dar  in  woltind,  da  brachend  üi  uf 
und  iltend  inen  die  ab;  damit  ward  si  gewunen  und  in  dengrund 
80  verbrent. 

')  Dierauer  Quellen  XVIII  167.  Das  Verl>ot,  Schweine  frei  in  den  Strassen 
der  Starif  h<'ninilaiif»>n  /.n  fa-^sen,  datiert  vom  R.  N'i)Vi»mber  1403  uml  aucli  iIh 
VMrl.iiitig  nur  für  da.s  .fahr  1404.   l>as  «J.  iiuitiv.;  Ver)>ot  erfolgte  aiu  28.  April 
14.^1.  Vgl.  Zeller-Wertinüller  Zuivlier  Stadtbttcher  I  344;  Iii  57  f. 
U  Bierauer  Quellen  XVIII  167.    Über  den  Roten  Turm  auf  dem  Korn- 

markt vgl.  S.  Vögel  in  Das  alle  Zürich  I  48S. 
•)  Dierauer  Quellen  XVIII  167  f. 

*)  Hier  holt  Brennwald  auf  zw.  i  Fnli.>l<l;ittern  (218/219)  noch  die  Ge- 

srhirhtf»  R*^rns  nach  und  zwar  von  I.WH  Iiis  1400,  soweit  sie  nicht  .«irhon 
SO  oben  licriirUsiolitigt  wurde     l»rr  rlini  angeführte  Artikel  hetre(Tpii<l  Y.M'^  ist  .so 

xerschnitten,  dass  die  eine  iiitlfte  auf  Bl.  217 1>,  die  andere  auf  Ul.  220a  sich 

bandet   Beides  muss  später  geschriebeu  w<Hndeii  sein. 

A)  Justinger  S.  IM,  411;  über  Gronenberg  b.  Helcbnau,  Kt.  Bern,  vgl. 

oben  S.  26  Anm.  11.  Ulrich,  der  Sohn  Ulrichs  UI.  von  Grünenberg,  «vcheint 
SS  1336  mit  dem  Zunamen  der  Schnalid,  wflcher  Ohername  diesem  Zweige  den 

üe.sehlechts  bis  in  den  Anfang  des  lö.  Jahrhundert-^  ^' -l»!!.  tun  ist.    V;rl.  Aug. 

IMüss  Hern  Archiv  XVI  114  f  und  287.  Xach  Studer  H«'rn  Anhiv  VI  293  fallt 

die  Eroberung  der  Feste  GrUnenberg  auf  die  Zeit  nach  der  Belagerung  Burgdorf.s 

i.  J.  1B83. 

qiMltoa  f.  SskwtJf .  ChMoStshlB.  Ckfoolkm  Bd.  I:  Bftuwald«  8«hw«la.  Ohronik.  SO 
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Der  zit  liat  der  graf  Ton  Kiburg  ein  diener»  hieae  Peter- 
mann  Ton  MatensUten;  der  saee  nf  Friesenbnrg ') ;  darflir 
zngend  die  von  Bern;  aleo  betratend  ai  nf  derselben  vesti  gar  zwen 
f&mem  man,  hiess  der  ein  Kraft  von  Bürgen  stein,  der  ander 
Pet ermann  von  Torberg.  Da  riet  der  ein,  man  sftlti  das  aefalosi 
nf  gnad  nfgeben;  das  wolt  der  ander  nilt  tun  und  wert  sich.  Also 
stormbtend  si  nnd  war  die  Test  ttber  bebt,  gewnnen  und  dis  «wen 
Über  die  mar  ns  geworfen,  die  andren  erstochen  und  das  hus  verbrent. 

Des  mals  battend  der  von  Bern  yolk  ein  lezi  gemacht  zd 
Rätenbach ^  zA  landwer;  also  kamend  die  herren  mit  grossem  lo 
▼olk  dahin  in  dem  wintcr,  iinderstündcnt  das  hmd  ze  beröben,  Niiu 
was  das  volk  üül  aile^  da,  alb  es  verordnet  was;  ai)er  die  da  warend, 
staltend  sich  zu  wer  und  macLtend  äi  ilüchtig^  üucii  ward  iren  vil 
erstochen  und  wunt. 

Demnach*)  zugend  die  von  Bern  mit  ir  macht  für  die  vesti  u 
Trachsel wald,  uf  deren  sessliaft  was  Burkart  von  Silmiswald, 
öch  des  grafen  von  Kiburg  diener,  understundent,  die  ze  stürmen. 
Und  als  er  sach,  das  er  si  nit  behabeii  luocht,  gab  er  si  denen  von 
Bern  uf,  ward  ir  burger  und  eraptleng  demnach  ocli  die  vesti, 
Äch  sin  lüt  und  land  von  inen  ze  lehen.  Des  mals  ritend  20  spiess  lo 
von  dem  volk  us  dem  fe.ld.  Und  selbe  nacht  gieng  lur  us  und 
verbrunend  etwa  vil  hüser  m  Horm  es  gassen,  und  worind  die  nüt 
ou  all  geverd  heim,  so  wer  es  vast  übel  ergangen  ze  Bern. 

Item  anno  1383  da  um  Bant  Niclaus  tag  bran  es  an  der 
Maten  nit  den  mülinen  bis  an  den  bach.*)  |{  Bi.2I8» 

Item  7A  mitten  snmer  zugend  die  von  Bern  für  Ölten;  da 
was  graf  Berchtod  von  Kiburg  des  mals  da.  Nun  besorgte  er 
nnd  die  bi  im  warend,  man  möchti  die  stat  nit  behalte;  also  seit 

Justinger  S.  154.  411  f.  Friesenbcr^^  Feste,  w.  vom  Weiler  Friesfnbor^ 
Gem.  Willigen  Kanton  [»ein  Topogr.  Atlas  Hl.  194:  Mattntetten  nö.  Sclumliiilil  oo 
Kt  Bern  Topogr.  Atlas  BI.  144;  Burgistein  2  km  n.  WattenwU  b.  Tun  Tupugr. 
Atlas  Bl.  362;  Torberg  1.  Kmuchtal  Topogr.  Atlas  Bl.  330. 

*)  Justinger  S.  156^  418.  Rötenbidi  in  einem  Unlceii  Seitental  der  obem 
Etome,  Topogr.  Atlas  81.383;  vgl.  Imobersteg  Emmenthal  108—116. 

Justin ger  S.  155,  412.  Trachselwald  unweit  Sumiawald  im  EmmeolaJ  » 
Topogr.  Atlas  Bl.  196;  vgl.  Bern  An-hiv  VIU  III. 

.Iiisiiii^M  T  S.  156/157,  412,  414.  Hormannsgasse  hieijs  bi.s  1798  die 
heutige  Metzger-  und  Postgasse  der  Stadt  Hern.  TQrler  Bern,  Bilder  aus  Ver- 
gangeoheit  und  Gegenwart  S.  25. 
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man  dem  grafen,  da  wer  ein  alt  irib,  das  inen  wol  gehelfim  mdebt. 
Die  bescbikt  er  und  seit  iren  Sicherheit  zA.  Also  stund  si  bi  im  nf 
dem  schloes  an  einer  ainen  und  sprach  etliche  wort.  Zft  stfind  kam 
ein  sAlich  ungestüm  weter  und  grosser  regen,  als  in  disem  land  ie 
5  gesehen  ward.  Des  mästend  die  von  Bern  abziehen,  das  si  in  dem 
veld  ntit  beliben  niochtend,  demnach  ward  Ölten  in  der  herschaft 
üsterich  liand  versezt  mit  Wietlispacii  und  Eilisperg  um 
4000  guhii;  die  selb  losun^^  strtnd  dem  bischof  von  Basel^  also 
lustend  es  dem  nach  die  von  Basel  von  der  herscluut  Osterich.') 

10  Dem  nach')  zugend  die  von  Bern  für  die  vesti  Grimenstein, 
uf  deren  Petermann  von  Rormos  sesshaft  was.  Die  iinderstun- 
dent  si  ze  stürmen.  Und  als  er  sin  wib  und  kind  dar  uf  hat  und 
sach.  das  er  si  nüt  behalten  mocht,  da  schwur  er  denen  von  Bern 
^<  In  isuti  und  mit  der  vesti  gewertig  ze  siu;  also  zugead  si  ab  und 

15  iiebsend  in  beliben. 

Anno  domini  1384,  da  hat  i^v-\\'  Amadeus  von  Safoy  krief,' 
mit  den  Walseren,  Der  mant  nun  sine  puntgenossen  von  Bern; 
die  zugeud  im  ze  lieb  uf  C^andegg;  also  habend  sich  die  Walser 
besamlot  und  hieltend  inen  das  land  an  dem  end  mit  gewalt  vor, 

so  und  als  si  alle  daz&  schaffen  hatkend,  do  zog  der  graf  on  allen 
widerstand  an  einem  andren  ort  in  das  land  und  gewan  die  stat 
Siten;  aber  er  behielt  si  nüt  lang.  Da  gewnnend  die  Bern  er  öch 
Bi. 219* wenig  an  ine;  den  si  etwas  Schadens  empfiengend. || 

1)  Justinger  S.  156»  413.  Daa  Städtchen  Olteii  an  der  Aare  war  seit  alter 

SS  Zeit  Besitz  des  Bischöfe  von  Basel  und  erscheint  schun  im  18.  Jahrhundert  ais 
Lehen  der  GrufiMi  von  Froburp  (IJ.  H.  Hasel  Bi.»<t.  I  (529),  kam  naeh  dem  Aus- 
slorben der  Froburger  i.  .T.  1366  an  dfn  Grafen  Itudolf  von  Neuenburg-Nidau 
(U.  B.  Basel  Bist.  IV  241  iL,  746;  Urban  Winistörfer  Die  >>rafen  von  Froburg 
Urkundio  II  185  IT.),  nach  dessen  Tod  im  Guglerkrieg  flel  Ölten  an  seine  Schwäger 

M»  Graf  Hartmano  von  Riburg  und  Graf  Sigmund  von  Tierstein  (Sol.  HVoch.  1887 
&  9S)t  die  1384  ihre  Rechte  an  Österreich  abtraten  (Ildefons  von  Arx  Ge* 
schichte  (los  ßuchsgau  123);  erst  1407,  nachdem  allerdings  Basel  schon  138^ 
das  Recht  dazu  erhalten  (  U.  B.  Basel  V  64),  kam  Ölten  als  bischölliches  Pfand 
an  Basel,  von  d<Mii  es  1426  und  1533  vollständig  an  Solntnm  gelangte.    U.  B. 

3ö  Hasel  V  367;  Sol.  Wucb.  1827  S.  117.  Studer  Bern  Archiv  VI  2i)4  und  Urkundio  II 
li>2  behaupten  unrichtig,  dass  Ölten  schon  1392  wieder  eingelöst  worden  sei ; 
es  war  dies  laut  U.  B.  Basel  Bis.  IV  86fi  i.  J.  1397  noch  nicht. 

*)  Just  Inger  S.  167.  418;  Grimmenstein  Bufg  od.  Winigen  Kt.  Bern. 
Betreffs  Rormoos  vgl.  oben  S.  52  Anm  l'.V 

40  'i  .Iiistinger  S.  159  f.,  416  f.  Gandegg  =  Lötschenpass ;  vgl.  (ianihcr  otien 

S.  15  Anm.  3.  Ober  den  savoüsch-bemischen  Heereszug  s.  GauUieur  Les  cbro- 
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Berns  Streit  mit  Hasel  und  Luzerii. 


Adoo  domini  1398,  da  grief  ein  burger  von  Basel,  hiess 
Wernli  Schilling*),  nf  die  von  Bern  an,  nnd  eins  male  lieng 

er  ein  edelknecht  Ton  Bern,  hiess  Egg  vom  Stein,  der  ward  gen 
Schnellingen  gefArt  und  lost  sich  um  400  gl.  Nnn  meintend  die 
von  Bern,  das  inen  das  unbillich  beschech  und  begertend  recbtes  6 
zii  im;  über  die  von  Basel  weitend  iren  bur^er  nüt  zu  recht  halten. 
Darum  greif  der  vom  Stein  ut  die  von  Masel  an  und  fieng  ein, 
hiess  junker  Wernli,  was  zu.  Basel  se.sshalt.  Der  sprach,  er  wer 
nüt  ein  Basler,  sunder  stendi  denen  von  Lucern  ze  versprechen; 
also  ward  er  uf  ein  urfecht  ledig  liib^^i-n.  Der  klagt  disen  handel  lo 
ze  Lucern;  die  beschribend  nnn  einen  tag  dar  um  gen  Escholz- 
mat,  und  ward  die  sach  zu  recht  gesetzt.  Und  in  liangeiKlem  recliten 
widerseit  junker  Wernli  denen  von  Bern;  das  verdross  si  nun 
vast  übel  und  schiktend  iren  knecht  uf  in;  der  ward  betreten  und 
glich  vor  der  stat  Lucern  erstoclien.  Das  verdross  si  Ach  und  v^r-  n 
rüftend  denen  von  Bern  ire  kneebt  für  niurder,  dar  u^  «rar  vil  unruw 
und  Widerwillens  entsprang;  doch  ward  es  mit  der  zit  von  andren 
Eignossen  gericht,  das  es  nüt  zu  oDtiem  krieg  kerne.  |  Bl.il9* 

Anno  domini  1398 da  erhüb  sich  ein  sekt  und  volk  zu  Bern 
Tor  und  in  der  stat;  die  namend  etwas  nnglönbens  nnd  ketzeri  an  m 

niques  de  Savoie  dans  leurs  rapports  avec  Thteloire  de  THelv^tie  occidenlale, 
Archiv  X  153  fr.,  namentlich  S.  167  IT.:  Chroniqne  du  comtc  rougo  Her  Krieg 
wurde  diirrli  iIimi  Frieden  von  Sitten  vom  21.'-'80.  August  1384  abgeachloaeeo. 

Suisse  IXofu  XXXVII  284-294. 

»)  Ju8lniger  .S.  185,  438.  Nali.  it!  .^iiskunlt  gibt  V.  Ii.  Ilfusel  V  277  —  280;  S5 
Sühuvcrtrag  zwiüclien  liern  und  Eifun  von  Stein  einerseits  und  ilasei  und  Wernli 
ScbUling  anderseits.  Eidg.  Abseh.  I  96.  Fester  Regesten  der  Markgrafen  von 
Baden  und  Hachberg  I  h.  No,  847.  Soweit  dieser  Rechtsfall  Luxem  betrilR,  bietet 
dasWois.se  Kucli  vun  Samen  (Gfd.  XIII  77)  eine  andere  Darstellung.  Urizweifel- 
hafl  st«  Iii  damit  im  Zusammenhang  der  Vertragsentwurf  hehufs  Festsetzung  eine!,  m 
schied.sriciiti'i  lit  li<»n  Yerfahnnis  in  Stn^itfällen  zwischtni  liern  und  Luzi  rn  vom 
5.  Augu.st  14tM»  (t)idg.  Abseh.  1  118  f.).  der  indes  %  jel  später  eine  urkundliche 
Ausfertigung  und  damit  Hechtskrafl  erhielt;  vgl.  Segesser  UechtsgeiM:hichte 
Lucems  II  890.  v.  Liebenau  W.  Schilling  v.  Lusem.   MonttURoaen  1088. 

^  Justinger  S.  186,  439|  doch  ohne  der  Katae  au  erwähnen;  vielleicht t( 
st^t  letzteres  im  Zusammenhang  mit  einer  wüsten  Schimpferei  über  die  Berner. 
wovon  Hans  Salat  (herausgeg.  v.  Jak.  ü acht old)  S.  40  und  Heinrich  Bul- 
ling(>r  Reform ationsgeschichte  (lieraiisppp.  v  .1.  .1.  IlntlinprT  und  H.  Vögelin) 
II  350  .schreiben.  Die  Berner  Akten  ülier  das  kutzergeiielit  vom  Jahre  13U9  (und 
nicht  1398,  wie  ßrennwald  sagt)sind  zwar  nicht  mehr  vorhanden ;  jedoch  he-*« 
steht  ein  Beschluss  von  Schultbeiss,  Rfii  und  Burger  Berns  vom  9-  Desember 
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sich  und  beteten  ein  kazeu  an,  und  so  si  ir  gebet,  0})fer  und  anders 
Verbrachtend,  so  kustend  si  ziiletzt  dieselben  kazen  für  den  ars.  Also 
ward  diser  Unglauben  erfunden  durch  die  priesterschaft ;  die  rüftend 
an  einen  kezerroeister,  hiess  hrüder  Niclaus  von  Landow,  pre- 
5  diger  ordens,  der  behort  und  rechtverget  ilie  such.  Und  die  wil  es 
zü  dera  ersten  mal  was  und  vilicht  lüt ,  deren  man  sunsst  wolt 
schonen,  do  verschwürend  si  dise  kezori  und  gabent  der  stat  me 
denn  3000  9f  zü  besserung  und  beschach  ir  keineiti  an  dem  leben  nüt, 
wie  wol  si  darfür  wol  verdient  hetind.  Und  dahar  kumbt,  das  man 
10  denen  von  Bern  zu  leid  spricht:  kazen  küsser. 

Item  dieses  jares,  da  vieng  mau  au  die  stat  Bern  mit  steinen 
zu  besezen. ') 

Anno  1400,  da  machtend  Bern,  Solothurn  und  Baael  ein 
püntnis  mit  einander  ein  zal  jar.  ^) 

15  Anno  1400  da  verk6ft  her  Anioni  vom  Turn  denen  von 
Bern  das  land  Fnitingen  um  6200  guidi.  Dise  sum  geltes  be- 
zaltend  si  in  dem  land  selbs,  da  mit  si  hin  für  alle  stihen  und 
beschwerden  ledig  werind ;  doch  so  gehdrt  der  herschaft  und  ober- 
keit  denen  von  Bern.*) 

so  Und  diser  zit  ward  graf  Wilhelm  von  Yalendis  barger  zft 
Bern  bi  einer  pen  200  gl.^) 

1400  Oipednickt  Recueil  diplomatique  de  Fribourg  V  170  f.)  wegen  der  Dngl&u- 
bigeo  von  der  Sekte  Waldenaiumf  diese  weder  lu  Ehren  und  Amtern,  noch  sum 

Zeugnis  zuzulassen,  des  daiicrigcn  grossen  Kummers  willen  im  verflossenen 

J5  Jar".    Fetscherin  Die  Genifitidi'Vfrhallnisse  von  H^rn  im  13.  und  14.  Jahr 
hundt  rt,  Bern  .Archiv  II  210.  ihe  religiö^^o  Bewegung  hatte  auch  in  das  bciiHt  ti- 
barte  Freiburg  hiniibergegrifTen,  wo  sogleieli  ein  Inquisitionsverfaliren  gegen  etwa 
60  Angeklagte  eingeleitet  wurde,  das  indes  zu  einer  Freisprechung  führte.  Die 
Akten  dieses  Freiburger  loquisiüonsproxesses  sind  verölTentlicht  im  Recueil 

M  diplomatique  du  Canton  de  Fribourg  V  144—178.   Vgl.  J.  J.  Hottinger-Wirs 
Hi'lvt  t.  Kirchon^'.  st  Jiichte  II  18601;  Casp.  Lang  Uistor.-theol.  (Irundriss  (1692) 
I  980 IT. ;  Fetsclit  i  in  Beitrag  zur  Orsrhicht.-  (h  r  Waldcnsor,  Bern  Archiv  II 
iJ36ff.;  Jahrhnrii  xxxn  162;  Tobler  Zwingüana  11  llOff.;  Welti  Anz.  G.  VIII 48. 
J)  Juslinger  S.  188,  440. 

»  >)  Justinger  S.  188,  440.  Das  Bandnis  sollte  30  Jahre  dauern;  gedruck 
U.  B.  Basel  V  39001 ;  Tschudi  I  600  f.;  vgl.  Eidg.  Abach.  1  96  t 

•)  Juatinger  S.  189, 440.  Vgl.  S iuder  Bern  Archiv  VI  673 f.;  v.  Watten- 
wyl  Geschichte  Berns  II  2Ö8;  Karl  Stettier  Das  Frutigland. 

Jtistinger  S  189,  440.    Das  Burgrecht  Wilhelms  von  Arberg,  Herrn 

iO  zu  ViU.iii^qn  und  Bern,  wurde  am  6.  Juli  1401  nl)^csclilos8eu.  Vgl.  Jonas  Doyve 
Annale.^  historiques  du  Cumt^  de  Neuetiät«.!  1  407. 
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Gebietserwerbungen  Berns  und  Zärichs. 


Anno  1400  fla  kr*rt(  nd  die  von  Bern  vom  graf  Eggen  und 
graf  Berchtold  von  Kib  u rg  Ob erho  fo  n  und  Usp  n nnen  um  4000 
guldi  und  verkoftend  si  glich  dcselben  jabrcs  wider  um  5000  guldi 
her  Niclauseu  von  Scbarnachtal  und  Ludwigen  von  Got- 
tingen, der  zit  schuithess  zu  BernJ)  ||  Bi.2ä> 


[Aus  der  GesoMohte  Züricliä  vou  1404: — 1409.]*) 

Anno  domini  1408  da  ward  sü  Lucern  eins  jares  der  Juden 
turn  und  die  ringgmur  an  der  Musegg  mit  den  ^fl  tttmen  uf  ge- 

»)  6  tnmpf :  A&uo  1106  am  i:^.  lA«  auTesalMr  ward  frow  AdoUieid  vua  Scbwandeft,  iptlacin, 
«ad  MplMl  m  0eh«Mdfl  bw|«r  BtiMb*|  10 

Stampf:  Anno  140^  in«cht«»nd  dl»«  vor  ZftHrh  nrifl  Tilarii  «m  i,  tsfr  hf^vi-  niAiioti  eis 
b«aoDder  bfintni«  mit  «InADder  and  ward  darin  vorbsbaUe,  da«  d«r  alt  ^aut  aoU«  vorgM«^ 
8 1 «  m  p  r :  An».  4M  LtekwbMf .  <) 

Anno  140ß  fryenstraf. ') 

Anno  1406  verpfänden  die  [ron]  ZBrlob  Uegenaperf.  1  ^ 


1)  Just  Inger  S.  192,  443;  nicht  1400,  auch  nicht  von  dem  Grafen  von 
Kiburg  und  nicht  um  1000  gl.  geschah  der  Kauf  von  Unspunnen  und  Oberhoienf 
sondern  diese  ösif  rreirhischen  Pfamlschaflm  waren  im  Sempacherkrieg  erubert 
worden,  worauf  (!!••  Hmvohner  Born  gehiil(li(.'t  Imtt.'ti.  Die  darauf  norli  liüfiemJc 
Pfandsrhafl  des  drafen  vnn  ZuH^Mni  wuidr  am  20.  Tobninr  1397  von  H»'rn  um  W 
600  gi.  eingelöst.  Im  Jahre  l.iU8  verkaufte  Hern  dein  Schultheisscn  Ludwig  von 
Seftigen  und  Nikiaus  von  Schamacbtal  Unspunnen  und  Oberhofen  um  5000  gl. 
als  freies  Mannlehen.  Vgl,  Stettier  Regesten  des  Klosters  Interlaken  No.  448 
und  S  tu  der  Bern  Archiv  VI  574. 

*)  Adelheid  von  Schwandegg  f  142C^  Äbtissin  des  schon  im  9.  Jahriiunderi  v 
gegrttndeten  Franenstifts  Srliännis.  v.  MOlinen  Helvetia  sacre  II  152;  über  die 
älteste  Zeit  desselben         Th.  v.  Lieben  au  Kleine  Clirunik  von  Scb&Dnis  kni. 
(i.  V  313/314;  Gübs  er  St.  Gallen  Mitt.  XXVII  334—399. 

^  Gedruckt  Biumer  Urkundensammiung  I  4ö<i— 43Ö;  Eidg.  Absch.  l 

a*n-34o.  90 

*)  Im  Jahre  1405  ms<^lite  Mermaim  (it  sslcr  in  Zürich  ein  Anleihen  von 
1000  gl.,  wozu  er  für  ßOO  gi.  Liehenberg  im  Hrand  bei  Mönchalturf  und  lür 
400  gl.  Mfinnedorf  als  UoterpAmd  einsetzte.  Sal.  Hirsel  ZQr.  Jahrbdcher  II  77 f. 
Vgl.  oben  S.  48  Anm.  1;  Jahrbuch  XXXII  180. 

*)  Zürich  erwarb  1406  Haschwanden,  Horgen  und  ROschlikon ;  was  Stumpf  u 
mit  dem  hier  angeführten  Namen  andeuten  will,  konnte  ich  nicht  in  Erfahrung 
bringen. 

^  Über  die  Erwerhuni.:  \.  Lionsberg  vgl.  JahrbiK  h  XXXII 181.  Bluntschli 
Re<-htsjreschirhff  '/ürir  hs  1  345;  dersrÜM-  C.  s.  hichte  Zinich.s  1  287;  S.  Hirzel 
Zur.  Jalirbücber  II  97;  Vogel  Die  altem  Chroniken  Zürichs  95.  668.  4» 
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macht,  und  gab  man  einem  knecht  ntit  me  denn  9  h(eller)  und  den 
meistren  14  aubter  ze  Ion.  Und  was  ze  füren  was  und  zetragen, 
bescbach  mit  dem  gemein  werch;  der  überig  kost  lüÜ'  sich  6060 

Bl.  220"  riiischer  guldi.  *)  ')  \\ 

Ä  Anno  domini  1409  ze  usgendem  brächet  köftend  die  von 
Zürich  die  vesti  BifeJlden,  lit  an  dem  ort,  da  die  Glatt  in  den 
Rin  flüst.  Das  was  nun  wider  ein  bischof  von  Costenz,  der  da 
kttfcB  recht  vermeint  ze  han;  der  überfiel  dieBelben  vesti  über  2  jar 
darnaeh,  nam  si  in  nngewamoter  sach  und  verbrant  die  in  boden. 
10  Uf  das  zugent  die  von  Zürich  mit  ir  macht  in  das  Tarbental, 
wftBtend  und  brantend*  was  in  die  herBchait  Tanegg  gebOrt,  die 
des  biBtmns  was  nnd  tribent  einen  grossen  rAb  mit  inen  beim;  dem 

Bl.  221*  nach  ward  diser  krieg  deb  Terricbt.*)  || 

«)  B  t «  m  p  f :  Aono  1409  uf  dw  ll.  tm{  büvr  numots  verpfend«t«a  dl«  Sarielwr  die  hettebiifk 
OrOcBlac«!  von  Imr  Hmubui  ud  Wlthelm  daa  QMitreii  «Bit  111t  ud  g&t  um  8000  •It«r  fiaaekMr 

g«ld«B.>) 


'1  Etterlin  Chr.  S  129.  Der  Jud-  iitnrm  befand  sieh  auf  der  linken  Seite 
(Ii  i  i^cLiss  am  iintprn  Endf  der  Kleinstadt  und  wurde  1779  abgetragen.  Th.  v. 
Litbeiiau  Dem  aite  Luzern  .S.  22.  Die  Musegg,  bis  auf  den  heutigen  Tag  iins 
SO  eigentliche  Wählzeichen  Lüxems,  erstreckte  sich  auf  der  rechten  Seite  des  Flusses 
vom  äussern  WSggistor  im  Osten  bis  sum  NöUitor  im  Westen.  Einselne  Türme 
mössen  schon  vor  1408  bestanden  halien;  vgL  Th.  v.  Liebenau  1.  c.  S.  261; 
Bahn  Anx.  Altkde.  V  168;  Xaver  Schwytxer  Gfd.  XVI  24601  —  Angsler  =  ein 
besserer  Pfennig. 

S6  ')  Die  raiipr  Oiiellen  XVIIl  172    Rhninfpldfn.  eine  jetzt  ganz  fiiii^t'L'hncto 

I-t  sff  Hilf  d-M-  itM  litci)  Scitf»  der  Glan  Ix'i  ihrer  Mündung  in  den  F^licin  (Topogr. 
Atlati  Ül.  26),  war  14üti  an  den  Zürcher  Joliann  von  Seou  gekommen,  von  welchem 
rie  140B  der  Stadt  ZOrich  vevkault  wurde.  Albrecht  Blarer,  der  BIsdioT  von 
Konstant  (1407-1411,  vgL  Zeitsch.  Oberrh.  XXOL  291,  XXVIl  329;  Finiburger 

SS  Diöaesaiiarchiv  VIII  &8)  wollte  aber  als  Lehensherr  den  Kauf  nicht  bestätigen 
und  liess  sie  zerstören.  Im  März  1410  verwüsteten  ihm  die  Zürcher  das  Tann- 
eggeramt  und  Fi.schingen;  am  9  Mai  1410  wurde  diT  Streit  geschlichttd.  Eidg. 
Absch.  I  126;  Pup.  1  7;n  ;  Z«  I  ler-Werdmüller  Zürich  AnU  XXI U  369 ;  Salo- 
mon  Hirzel  Zür,  .Fnlirbürlifr  II  98  f. 

SS  ')  Mit  Hecht  bemerkt  iJierauer  Quellen  XVIII  170,  dass  es  aufl&lle,  dass 

von  den  10  seiner  Bdition  sugrunde  gelegten  Handschriften  der  Ghronilc  der  Stadt 
ZQrich  nur  eine  einsige  (Zürich  Stadtbtbliotbelc  S.  246)  die  wichtige  Erwerbung 
Grüningens  erwähne.  Bluntschli  Staats»  und  Recbtsgeschichte  SSürichs  I  846; 

derselbe  (leschichte  Zürich.s  1  287;  Zeller-Werdmüller '/rir  h  Ant. XXIII 817 : 
4S  Rochholz  Teil  und  Gessler  in  Sage  und  Geschichte  S.  SSüf. 
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[Sigismund  und  das  Konzil  zu  Konstanz.]  ^) 

Aonno  domini  1410,  da  waltend  die  kurfürsten  zA  Frank- 
furt SigmiindeD,  den  kling  zü  Unger  uud  Bebera,  keiser 
Karlis  sun.  Diser  Sigmund  het,  als  man  zalt  1414  jar,  das 
concilium  zA  Oostenz  besamlot^  das  sich  demnach  endet,  als  man  s 
zalt  1417  jafi  und  in  wanklem  gelüst  über  50  jar  regiert  und  [ist] 
erst  in  nnem  alter  in  welsch  land  gezogen,  von  babst  Eugenio 
zA  keiser  bekrönt  worden.  Und  als  er  ietz  vast  alt  und  ttbel  mögend 
was  nach  vil  ramwirdigen^  grossen  sacben,  starb  er  und  ward  zft 
Wardin  b^aben.  Er  liegt  ietz  zu  Stttelweissenburg,  wo  Joh.  le 
Wilhelm  von  Zell  ob  sinem  grab  gewesen  mit  kaiserlicher  maiestat 
Maximilian  1490  an  sant  Eisbeten  tag.") 

[Zug  ins  EschentaL]  ^) 

Anno  domini  1410,  diser  zit  hatten  die  lender  etwas  spans 
mit  iren  nachpuren  enbalb  dem  Gothart;*)  also  schlktend  inen  u 
die  Ton  Zürich  uf  sant  Felix  und  Regien  abent  200  wolgerttster 
scblltsen,  die  zngend  alle  miteinandren  über  den  Gothart  und 
Waldds  gen  Bomat  und  das  selb  tal  gen  TA  m*)  und  gewunend 

1)  Ober  den  Kaiser  Siegmutid  vgl.  oben  S.  375  Anm.  1.  Bekanntlich 
wurde  er  erst  1433  vom  Papst  gekrönt.  m 

2)  Vgl.  As<*hhni-h  (Inschichte  Kaiser  Sjfymtmd«!  IV  397. 

^)  Maxiniilian  hatte  am  17.  Nov.  1490  iiaupisäehlich  mit  llilfe  oljei-di'uttj<-lier 
Soldner  Stulilweissenburg  erobert.  Vgl.  H.  Ulmann  Kaiser  Maximilian  1. 
I  108  ff. 

Uierauer  Quellen XVIll  179-174;  Klingenberg  S.  167;  Justinger  m 
ä06f.4  466;  Etlerlin  S.  130  ;  Das  weisse  Buch  von  Sarnen,  herausgeg.  v.  Gerold 
Meyer  v.  Knon.nTi  Gfd.  XIII  800".;  vpJ.  Rudolf  liurckhardt  Da.s  hiti-inische 
Statiit  flrr  deutschen  Colonien  im  Thal  von  Formazza  im  oberu  PiLinont  vom 
Jahr  1487,  Archiv  III  251 — 290;  (».  Meyer  v.  Knonau  Eine  verlürn«^  schwt'i- 
zerischc  Eroberung,  Jahrbuch  des  Schweiz.  Alpenklubs  X  536  IT. ;  Uitly  Der  so 
Verlust  des  Eschentals»  PoHt.  Jahrbuch  VI  230- 30a 

ft)  Im  Jahr  140S  hatten  Uri  und  Obwalden  xur  Sicherung  der  Gutthard* 
Strasse  das  Livinental  erobert.  Ein  Viehraub  zum  Si  Iiadcn  der  von  Faido  bot 
die  Veranlassung  zu  dorn  npurn  Zug  von  1410.  Gfd.  XIII  80 f.;  Eidg.  Al>s(  h.  1 129  IT. 

•)  Waldiis  -  San  (liaromopas;«.  d*»r  das  Bi  dretto-  mit  dem  Formaz/.al;U  u 
verbindet;  liomat=  Val.  Pommat  oder  Forniaz^a;  südlich  davon  d<usDuniu  d'ü.si>ula 
Oder  Dum  mit  dem  Hauptort  gleichen  Namens.    Das  ganze  Tal,  damals  mit 
deutscher  BeyjUkerung,  wurde  Eschental  genannt.  Übrigens  lassen  sich  deutlich 
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die  stat  und  vesti  Tum  im  Eschental  und  gross  gut  darin.  Dem- 
nach zog  ledermann  wieder  heim.    Dis  bestund  bis  au  den  mei- 
abeud,  ^)  da  zugend  aber  gemein  Eignossen  mit  iren  paneren 
über  den  Güthard;  also  kamend  si  an  ein  festi,  daruf  der  Feri  an*) 
6  50  werhafter  man  geleit  hat ;  die  ward  angestossen  und  di  darin 
verbrent.  Und  mornidis  gab  man  denen  von  Zfirich  und  von  Zug 
den  Vorzug;  die  namend  den  berg,  stüimten  in  und  valtend  einen 
weriicheD  turn,  verbrantend  die  vesti  und  hüser  uf  dem  berg.  Dem- 
nach  zog  man  für  den  wissen  turn,  der  was  gar  wol  mit  lüt 
10  und  wer  versehen.  Da  ecboss  und  scliarmuzt  man  gar  vast  mit 
inen.  Und  als  man  den  nüt  behobten  mocht,  zog  man  wider  hinder 
Bich  über  das  wassrr  und  demnach  den  nechsten  heim.    Uf  diser 
reis  Terlorend  die  Eignossen  ob  20  man,  das  allein  us  nnge- 
Bl. SSi^horsami  kam.*)  || 

IS  [Wilhelm  von  Bregens.]^) 

Anno  domini  1412,  diser  zit  hat  graf  Wilhelm  von  Bregentz 
die  grafschaft  Kiburg  von  dem  hus  Österich  verpfent.  Der  was 
nnn  nttt  wol  an  denen  von  Zürich  von  des  Ton  Toggenburg 
wegen,  den  si  zü  barger  wider  in  battend  angenomen.  Deshalb  er 

so         •)Btampf:  Mio  vu^^tl  Meil«n.<) 

Stampfl  1411  Appcuttller  borger  [von]  ZOriab.^) 

Stanpfs  141S  «h4  <«r  Salstnrn  nad  koalRiiH  konft  Ztriob.«) 

vier  TaLstufen  unterechoideii,  uiul  jede  wurde  mit  eiiioin  hesondern  Namen 
helep:t.  nämlich  von  NordiTi  nach  Siirlcn  :  Val  Tog^yia,  Formazza,  Anligono  und 
S5  Üumo  dü.s.s{)la.  V^'l  (..  Meier  v,  Kiionau  Anz.  ti.  Ii  lOSlT. 
ij  Im  Jahr  1411. 

*)  Er  hieas  eigentlich  Facino  Cane,  war  StattbaUer  In  Mailand. 
>)  DUrauer  Quellen  XVIII  174 f.;  Klingenberg  S.  167;  Justinger 
S.  207,  457.   Vgl.  idwr  diese  Fehde  neben  den  von  Diera uer  I.  c.  S.  176 
SO  Anm.  1  genannten  Werken  Sal.  Hirzel  1.  c.  II  104(1",    Vtigelin   Das  alte 
Zürich  II  303  nntt  K.  l!är  Geschichte  der  Grafschaft  Kiburg  S.  76,  besonders 
Zeller-VVerdmülle j  Zürcher  Stadtbücher  I!  H — 5. 

Jalirbuch  XXXil  181 ;  Saiomon  liit^el  Ziir.  Jahrbücher  Ii  10:^;  Vugel 
Die  alten  Chroniken  ZOricbs  S.  4S2;  Bluntschli  Geschichte  Zfirichs  I  2U0; 
SS  Quellen  XV  88. 

^)  Vgl.  oben  S.  830  Anm,  3. 

')  Es  ist  der  sogenannte  Holtiiigerturm  gegenüiier  der  Wasserkirclie, 
fiüln  r  Sitz  der  Landgrafen,  dm  (Iii-  Stadt  zu  einem  Knufliaus  umbaute,  wuliin 
•SIC  1Ö42  den  Salzbandel  verlegte.    Vögelio  Das  alte  Zürich  1  22y  ff. 
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inen  viel  wieder  drisB  beweis.  Und  einsmal  fieng  er  jnnker  Herraa 
Ton  Hlinwil,  der  zt  Zürich  borgerwar;  der  fftrt  ihn  nf  Kibnrg. 
Also  reit  der  graf  nf  einen  schwinhas  nnd  bat  bi  im  18  burger 
Ton  Schaf fbnsen  nnd  Winterthnr  (denen  er  ein  er  bewisen 
wolt)  one  sin  hofgeünd ;  dee  hattend  in  die  TOn  Zftrich  ver-  • 
knntschaftet,  fiengend  in  und  alle,  so  bi  im  warend,  f&rtend  ei  gen 
Zürich;  also  ward  so  vil  darzwflschen  geret,  das  man  den  Ton 
Hünwil  sft  Kibnrg  ledig  liess  und  gen  Zflrich  ediikt  n£  der 
10,000  ritter  tag ;  also  liessend  die  von  Zfirieh  mornidis  den  gralbn 
und  die  sinen')  6ch  riten.  i» 

[Fremde  Vögel.]") 

Anno  doinini  141.1,  da  kamend  tü  frdmbder  voglen  in  das 
land  nnd  flngend  so  dik  an  scharen,  das  man  den  himel  durch  si 
nüt  sechen  mocht.  Die  warend  in  der  mass  gestalt  als  büchfinkeni 
es  was  ein  schar,  die  schazt  man  einer  mü  lang  und  einer  mil  ^ 
breit  Diso  vogel  flugend  Ton  Balm  her  ns  gen  Brem  garten  in 
den  fürst;  da  wnrdent  die  b6m  als  toU^  das  nttt  me  damf  mocbt*) 

[Bern  kauft  schweres  Oesohüti.  Gebietserverbimgen.] 

Anno  domini  1418,  da  kÄftend  die  von  Bern  ihr  grossen 
büchsen  zu  Nürenberg,  die  man  die  Metz  von  Bern  nembt;  und 
über  2  jar  darnach  koftend  si  aber  2  grossen  büchsen,  die  man 
sitbar  gar  yil  und  dik  gebrucbt,  schioss  und  stet  damit  gewunen  bat.^) 

n]  Stumpf:   Anno  dum.  1413  uf  Jou^tay  MMk  nak  BIaImm  t>S  WWdMt  ^äm  WO  dar 

nDirea  Hegeiupurg  f«acbworea  buri^sr  Zarich.') 

1)  Nach  Zeller- WVrilmüller  1  r.  II  5  banrlrUe  es  sich  liluss  utiiWilh.  26 
V.  Hrep'Mi7,  iiifhf  auch  um  die  ^siiien**,  die  ohne  Zweifel  schon  Crüber  freige- 
lasseu  wonleii  waren. 

*)  iueUnger  S.  207 f.»  457;  Etterlin  Chr.  S.  192r. 

^  Justinger  S.  206,  466;  vgl.  Bmanuel  Rodt  Geschidite  lies 
Bernteeben  Kriegswesens  I  88;  Eduard  von  Rodt  Bern  im  fttnftehnten  Jahr>w 
hundert  S.  178  r.  In  diese  Zeit  (1410  u.  1415)  fällt  nu.  Ii  die  älteste  Kriegs^- 
ordnung  der  Stadt  Hern,  herausgegeb.  von  Gust.  To  liier  Hrrii  Archiv  XI  356 
bis  360;  V.m.  v.  Hodt  1.  c.  i  146  bezeichnet  deshalb  uiiricliligt'rwei.se  diejenige 
von  14tiÖ  als  die  ältei>te ;  Tobler  ib.  346.  Die  Kanonen  bestanden  dainulii  noch 
aus  mit  Rdfen  susaminengebundmien  Eäsenslttien.  a» 

*)  Neu-Regen8i>erg  wurde  mit  Bülach  (vgl.  oben)  nicht  1413,  sondern 
1409  von  Österreich  an  Zürich  verpfuidet  auf  Wiedereinlösung  innert  10  Jahren, 
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Anno  domini  1414  band  Bern  und  Soloturn  von  graf  Otten 
von  Tierstein  die  statt  Wie tHsba ob  und  die  herschaften  Bipp 
und  Erlispurg  um  5000  guldi  erkofit.')  Und  derselben  zit  band 
si  Ach  mit  einander  dieNfiwen  Bechburg  von  Eftnzli  TonLoffen, 
»dem  si  von  graf  Eggen  von  Eiburg  st&nd,  gelöst  um  3000  guldi.') 
Anno  domini  1416  band  die  von  Bern  erköft  Ar  borg  von 
den  Kriechen  um  2800  guldi.')    Und  im  triten  jar  darnach  an 
unser  frowen  abent  verbran  bürg  und  stat  zu  Arberg,  das  nie 
Bl.  2<{2'' kein  hus  da  üfrecbt  bleib. ^)  || 

so  (Vw  iil<«  r  nicht  erfolgte.  Lichnowsky  Geschichte  des  Hauses  Habshurg  V  Regesteo 
No.  1079  u.  1080. 

')  JustinfTPr  S,  208,   -158;   Ei  liiishurg  b.  Oosiiigen,  Kt.  Sololiirn,  (vpl 
Hahn  Die  ruittelalteriiclien  Kunstdenkmaler  Soloturns  S.  5.3fr.);  das  Städtchen 
Wiedlisbach,  das  Dorf  Bipp,  auf  der  linken  Seite  der  Are  im  bemischen 

15  Amtsbezirk  Wangen  gelegen,  waren  schon  am  11.  Okt.  1407  von  dem  dslerrei- 
chischen  Landvogt  Hermann  von  Suis  an  Bern  abgetreten  worden.  Eidg.  Absch. 
l  122 f.;  Otto  V.  Tierstein  verkaufte  indes  seinen  iXnteil  un  diesen  Herrschallen 
Soloturn,  sodass  zwisrhcn  ilit»sf»m  und  Bern  Slrcil  iTitstatifl,  (Irr  am  2.  April 
1413  in  (Itr  Weise  t;t'><  Ii  lichtet  wurde,  dsss  beide  Städte  die  llerrscbaften 

to  gemeinsam  besitzen  solllen. 

*)  Justinger  S. 208, 468;  Neu-Bechbai|( h. Onsingen,  Kt.  Soloturn,  Tupogr. 
AUas  Bl.  162  Sol.  Woch.  1824  S.  349-366  im  Gegensatz  zu  Alt-Bechburg  bei 
Uolderbank  auf  dem  Nordabhang  des  Roggen  (Topogr.  Atlas  Bl.  148)  wurde  mit 
Friedau  am  30.  Januar  1416  durch  Bern  um  6430  ('loldgulden  von  Konrad  von 

t&  Laufen,  dem  sie  1405  von  Ego  von  Kibnr^  vcriifaiwift  wonlen  war,  finfrj'löst 
(Sül.  Woch.  1819  S.  3.34,  182(5  S.  im),  kam  ahn-  hei  der  T.Mlui.g  146.3  mit 
Nieder-Erliusburg  au  Soioturn,  v.  Mülinen  Beitrüge  V  34 11.^  vgl.  Hahn  Die 
mittelaiterl.  Kunstdenkmäler  Soloturns  S.  82flr.;  Perd.  Eggen  sc  bwiler  Zur 
Geschichte  der  Freiherren  von  Bechburg  in  Mitteilungen  des  hisUnrischen  Vereins 

ao  des  Kantons  Solotum  III  152«  160. 

Justinger  S.  209,  458;  über  Arburg  vgl.  W.  Meri  Zur  Gesehiflit.- 
der  Festung  Arliitr'^'- S.8f.;  die  flbergabsurkuntif  Iräj^t  das  Datum  vom  1.  Frtir.  1-41(>. 
Hans  Kriech  hatte  1416  bei  der  Frohcruti;:  dos  .\^pnu^s  kaiiitulicrLMi  naisscu 
(Hans  Frey  Basler  Beiträge  IX  248),  liaite  aber  die  Burg  wieder  zu  liehen 

K  empfangen.  Die  Wichtigkeit  der  Lage  Arburgs  nötigte  Bern,  die  Buiv  ganz  In 
seine  Gewalt  zu  bringen.  Die  Kaufsumme  betrug  460  Mark  Silber  und  618  gl. 
Hans  Kriech,  der  sie,  ohne  bares  Geld  empfangen  zu  haben,  nicht  übergeben 
wollte,  erhielt  mit  st-im  m  Sobm'  nfinlher  laut  Urkunde  v.  4.  Juli  1458  450  gl. 
in  bar.  Wenn  H.  St  ml  er  1'.«  rii  Anluv  VI  578  behaupt»  t.  hciile  Summen  machten 

40  den  \ou  Justinger  juig»*gebeiu'n  Ka»ifprei.s  nicht  aus,  so  irrt  er  sich;  denn 
nach  dem  Münzvertrag  vom  Jahr  1377  (Eidg.  Absch.  1  57)  giüt  tur  Bern  die 
Mark  6  gL  13  ß, 

«)  Justinger  S.  286,  466. 
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Ursach  des  Waiser  krieges  und  Ursprung  der  mazen.^) 

Als  man  zalt  1414*),  da  warf  sich  em  volk  uf  in  dem  Und 
Wallis,  ttnderstftndent  alle  die  zA  strafen,  die  vorhar  wider  das 
land  getan  battend.  linder  denen  einer  was»  den  nambtend  si 
mazenmeister.")  Der  hat  ein  kolben  oder  grossen  sparren,  und« 
welicber  in  der  rot  sin  wolt,  schlüg  einen  rossnagel  darin, 
ünd  als  iren  nun     worden  was,  da  zog  derselb  mit  sinem  kolben 


1)  über  den  IValliserkrieg  (1414—20)  berichtet  Justinger  S.  810—276, 
461--465  als  Zeitgenosse  sehr  ausführlich;  ihm  Solgt  Etterlin  Chr.  S.  166—161; 
auch  die  Drieger  Chronilten  (Briganorunt  hiatoriae  aliquot  ex  lilHro  quodam  per*  is 
vt'tus(o)f  berausgeg.  v.  Hermann  Esc  her  Quellen  Vi  24811.  bringen  einige 
KrpaiiTHHipcn ;  dosgk'iohcii  der  Brief  der  Walliser  nn  die  Haslitaler  und  das 
Schrt  ilM'ii  Iff-rns  an  Wallis  und  t\u'.  Sehreiheu  l  lUei  waMciT*  und  l  ris  an  Rem 
(Uschi.  Vli  4ÖH— 461).  Von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  sind  neben  den  tidg. 
Abach.  I  162  (T.  die  von  Grömaud  in  Suisse  Rom.  XXXVIil  129ff.  bemuage-  u 
gebenen  Documenta  relatifs  4  rbiaUiire  du  Vallais.  Im  übrigen  sei  verwiesen 
auf  Frödöric  de  Gingin s-La-Sarraz  Dävetoppement  de  Tindöpendance  du 
llaut-Vallais  et  Conquete  du  nas-Vallais  An  hiv  II  1— 2fi,  201—248;  lU  109-147, 
lft5-251;   Furrer  flesfliicliU',  Statistik  und  rrkiuidensjininiimi;:  des  W/iUis 

I  159  fr  :  Ti  liier  (leschieiite  des  eidg.  Freistanfes  lUni  II  44  II  :  llilain-  Lay  J» 
liisloire  du  Yallais  1  128 — 147;  Andreas  Ueusler  Heciitsqueüen  des  W^allis 
Zeitschr.  f.  scfaweia.  Recht  XXIX  S.  133;  Karl  DAndliker  Geschichte  der 
Schweiz  Ii  32  (1685);  J.  Bierauer  Gesch»  d.  schw.  Eidg.  II  8 ff.;  Oechali 
Orte  u.  Zugewandte,  Jahrbuch  XIII  13  ff.  Sehr  fördernd  für  das  Verstindols 
der  Bewegung  ist  Victor  von  Bercheins  gründliche  Monographie  Guichard 
Tavel,  övöquc  de  Sion,  i-lwU^  sur  le  VaUais  th\  XIV  si.  cln  Jahrbu<  h  XXIV  27 ff. 400. 

2)  Wiilirend   naili    l'iirrer  I.  o.  I  Itiö  die  Ki'wejjung  schon  in  vollom 
Gange  war,  befahl  Guiscard  von  Rarun  (vgl.  über  diesen  E.  B lösch  Aiig.  Ueutsehe 
Biogr.  XXVII)  am  7.  Okt.  1414  den  Leukem,  die  Pisse  gegen  Bern  wohl  zu 
bewachen,  da  bereits  einige  Walliser  von  den  Bernem  gefuigen  genommen  w 
worden  seien.  Suisse  Rom.  XXXVIII  129. 

•)  Weder  lustinger,  noch  Etterlin,  noch  die  hisloriae  Briganoruni 
erwähnen  (I<  r  MaSzr;  or^f^rer  erzählt  im  fJegpnteil  \un  einem  Panner  mit  dem 
Bild  eiiüT  lliitniin  iiiiii  \  iflni  ,Jun'/eii.  urii  anzudeuten,  da.s.^;   vieli'  llundL'  sich 
des  Baronschen  Adlers  wohl  erwehren  werden  (vgl.  Blätter  aus  der  W'alliser  W 
Geschichte  I  301).   Das  bestüt^  Mich  Guiscard  aelbst;  als      nimlich  am 
17.  Mai  1419  seine  Klagen  vor  der  Tagaatzung  schriftlich  eröOhete,  begann  er 
mit  den  Worten  (Eidg.  Absch.  1 114):  nWie  das  vor  etwas  verloffoen  Jafarm  inn ' 
dern  laiul  Wtillis  sich  ein  gesellschafl  erhub,  die  nannten  sich  von  dem  hund.'' 
Von  allHh  riiroiiisten  ist   fJrennwuld  der  iMste,   dir  dir  Matze  :il     Symbol  lo 
der  Aufstandiselien  nennt     Seine  Ernalilung  ging  nalie^u  worllicb  auf  Stumpf 

II  336  über,  im  weitern  auch  auf  Tschuüi  Chrouicon  1  676  u.  a. 
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Torhin  und  cUe  fiberigen  mit  ir,  war  an  einem  hnfen  hin  nach  nnd 
vielend  fromen  Ilten  in  ir  hüseri  assend,  tränkend  und  namend 
deneo,  was  si  fondend.  Damit  straftend  ai  den  die  iQt,  denen  si 

also  die  mazen  brachtend.  Und  da  si  iete  das  etwa  lang  getribend, 
»da  was  ein  bischof  zu  Wallis,  einer  von  Raron,')  der  hat  einen 
veteren,  hiess  Gizhart  von  Raron.  Denen  brachtend  si  die  mazen 
ftch,  braclicnd  dem  bischof  sin  hus  zu  Leuk  und  sinem  veteren 
sinen  tuia  da  selbs  und  belegertend  im  etlich  siner  schlössen.  Das 
was  nun  ein  ursach  dises  krieges 

10  Wie  ein  henos  von  Safoy  Bich  des  larieges  belud. 

Uf  das  warb  der  bischof  an  den  herzogen  von  Safoy,  l>at 
m  um  iiilt'^j  und  bistand,  das  er  bi  dem  bistum  beHben  niöcht. 
Darum  g<ib  er  im  Türbelen  und  das  schlu^s  Monterse  und  etUche 
lantschaft  darzii.*)  Und  als  der  krieg  nun  etwas  zites  gewert,  da 
15  wolt  dem  herzogen  der  kost  ze  schwer  sin  und  nara  ein  bericht 
an  mit  den  Wal  liieren;*)  denen  ga))  er  die  schloss  in,  so  im  der 
bischof  überantwurt  hat  und  hieltend  iu  die  kostfri  dises  krieo:os 
halb.   Und  von  stund  verbrantend  si  die  schioss  uud  schliezteud 

I)  Wilhelm  V.  von  Raron,  Bischof  von  Sitten  (1403—1417),  Neife  GuiBcards 
so  von  Raron,  auch  Neffe  «eines  Vorgängers  im  Bischofsamt  Wilhelm  IV.  Er  war 

Hischof  g»;worden,  als  er  erst  20  Jahre  alt  gewesen  ;  über  seine  Wirksamkeit 
führten  die  Leuker  am  5.  Mai  1410  die  sehwersfen  Klaf»f'n.  Siiisse  Rom  XXXVIII 
144 — 148.  Unrichtig  bezeichnet  ilni  die  Urkunde  No.  2628  (Suisse  i\uin.  XXXVill 
135)  als  Sohn  Guiscards  v.  Raron.  Urkunde  2634  nennt  Peter  den  Jüngern  v. 
u  Raron  seinen  Vater ;  vgl.  ib.  XXXVllI  2. 

*)  Ober  die  Ursachen  vgl.  Suisse  Rom.  XXXVIII  144  IT.  Furrer  I  160 IT. 
^)  Wohl  hatten  der  Bischof  Wilhelm  und  Guiscard  vun  Raron  mit  den 
Walliseni  am  10.  Juni  1415  (Suisse  Rom.  XXXVIII  135  ff.)  eine  Vereinbarung 
getroffen,  aber  die  Feindseligkeiten  hnichen  ku!"7  nachher  wieder  ans.  <;(>  «lass 
SO  die  beiden  am  23.  Aug.  1415  (ib.  XXXVIII  140)  die  Hilfe  de.«»  Kaisers  aiuielen, 
und  am  18.  Sept.  gl.  J.  der  ßischur  mit  dorn  Grafen  von  Savoien,  Amadeus  Vlil., 
der  kurz  darauf  Uentog  und  später  unter  dem  Namen  Felix  V.  Papst  wurde, 
ein  Bündnis  schloss.  (Suisse  Rom.  XXXVIII  143.) 

*)  TourtliUon,  seit  1788  zerstörtes  Schloss  auf  dem  westlichen  der  beiden, 
S&  den  Ilauptürt  Sitten   überragenden  Üergkegel ;   über  die  Schlosskapelle  vgl. 
Rabn  .\nz   Alt.  II  689.    Montorge  2  km  w.  Sitten  auf  ein.  i  vorspringenden 
Anhohe  links  der  Mündung  der  Morge.    Topogr.  Atlas  LI,  4>^Ü. 

^)  Am  29.  Juni  1417,  vom  Herzug  Amadeus  VIll.  am  8.  August  gl.  J. 
bestätigt   Suisse  Rom.  XXXVIII  161. 
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die  und  zugend  angenz  dem  bischof  mit  gewalt  für  das  schloss 
Seon^)  und  belegertend  das  anno  domini  1417.  {|  BLiSi^ 

Wie  man  die  Walliser  nüt  moclit      recht  bringen. 

Under  dem  warb  diser  Ci^ishart  an  die  Ton  Bern,  da  er 
bnrger  was;*)  die  nun  nnderstAndent,  im  xA  recht  ze  helfen.  Und* 
als  das  Walliser  femamend,  rerbnndent  si  sich  zA  denen  Ton 
Lncern,  Uri  nnd  Underwalden.*)  Und  damit  nilt  bfises  da  von 
entstände,  so  ritend  die  andren  Eignossen  danwilschend  und 
hetend  die  sach  gern  gericht.   Das  versog  sich  nun  so  lang,  das 
die  zü  Seon  das  schloss  n%abend,  nämlich  der  bischof,  sines  veteren  m 
wib')  und  kind  und  kamend  uf  Michaelis  gen  Bern.  Daruf 
mantend  die  von  Bern  nach  lut  und  sag  der  pünten  die  von 
Lucern,  Uri  und  Underwalden,  das  si  daran  woltind  sin,  damit 
irern  bnrger  bekerung  geschach ;  so  woltind  si  in  ze  recht  stellen. 
Und  ward  deshalb  ein  tag  zü  Hasle  geleistet;  aber  die  Walser  is 
Schlugend  alle  recht  us,  und  ward  us  dem  tag  niiz/') 

>)  Sinn,  S(!tu  uiler  I.a  Siiio.  bischöflicheSf  1417  zerstörtes  Schloss  nw. 

Sitten  geg«!!!  dfii  Sauolsdi  /,u  ,.'<  l>'gen. 

aber  »einen  Verpiliciiiutigen,  Udel  zu  zaiileu  und  Hilfe  zu  leisten, 
nicht  nachgekommeD  war,  wenn  auch  Bern  spftter,  nimlich  in  dem  Schreiben  n 
an  Uri  und  Unterwaiden  vom  24.  Okt.  1418  (Eldg.  Ahscb.  i  209)  behauptet,  das« 

Guis>  ^unser  ingusi  hribner  burger  jerlich  sin  burgrecht  besalt  und  geben  hat.* 
3)  Am  14.  ükt  1416  traten  Amen  und  Münster,  &n\  8.  Aug.  1417  die 
Zehnten  Xaters  um!  Hrip,  am  11.  \tifr.  j-'l  J".  Visp.  am  12.  Ok».  gl.  J.  Sitten, 
(iradctsch  und  Siders  mit  Luzerii,  L'ri  und  UnterwaUlen  in  ein  tkiuduiä.  Eidg.  t5 
Abscb.  I  6Ö4  (T. ;  vgl.  damit  die  charakteristische  Notiz  ib.  173  s.  und  betrcQs 
des  Bündniszweckee  S.  213.  Übrigens  hatten  Lusem,  Uri  und  Unterwald«! 
schon  1403  mit  dem  Bischof  von  Sitten  und  den  Landleuten  des  Wallis  ein  / 
BQndnis  geschlossen.    Eidg.  Abseh.  1  103. 

*}  .Margaretha,  die  Gemahlin  Guiscards,  war  Tut  liier  Elisabeths  von  10 
WerdtTihtTp-Hi  ilifretiher}?,  der  Schweslor  Katharinas,  der  Mnlt'  r  Friedrichs  VII. 
V.  Tuggeuhurg,  nU\>  dessen  Ba.so.  Sie  war  in  erster  Ehe  um  Hans  vuu  .VlaLsoh 
verheiratet  gewesen  und  halte  von  ihm  einen  Sohn,  Lirich  mit  Nomen,  der  nach- 
her auch  KU  den  Erben  des  letsten  Toggenburger  Grafen  gehörte.  Vgl.  E.  KrQger 
Ans.  6.  IV  418  tt.  Guiscard  hinterliess  3  Kinder :  Petrarmann,  Herr  von  Anniviers  U 
und  Toggonfturg  f  1479,  Hillprand  und  Franvoise  FrisquitK-  Suisse  Rom.  XXXYIIl  2. 
Nach  dem  bernischen  Klageschreiben  an  Wallis  n.s.  hf.  VII  459  durfte  Mar^'uretha 
mit  Kind,  Gesinde  und  Haiie  abziehen,  wurde  aber  nachher  des  Mitgenommeuen 
beraubt. 

Der  Tag  zu  Hasle  fand  am  15.  Sept.  1418  statt.  Eidg.  Absch.  1  903.  4» 
Entgegen  der  Darstellung  Justingers  S.  231  und  Bern  Archiv  UV  363  wurde 
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Wie  die  Walser  überfallen  und  ein  rechtspruch 

besohaoh. 

üf  das  sicli  etliche  rm  Bern  erfanbend  and  mit  inen  die  von 
Sibentaly  Sanen  und  Frutingen  um  Sant  Gallen  tag,  zugeud 

5  über  den  Sanetseh,  ttberfielend  die  Stadt  Siten,  stumbtend  und 
▼erbrantend,  was  enhalb  dem  wasser,  genant  die  Sit^),  lag  und  er- 
Schlugend  da  bi  36  mannen.  Momidis  sugend  si  an  den  berg  gen 
Tschandelin,*)  brauten  und  wAstend  etliche  dörfer»  und  an  dem 
triten  tag  zogen  si  mit  einem  grossen  rdb  und  vil  gutes  wider  Uber 

»die  berg  her  us  heim.  Uf  das  wolltend  die  Bern  er  mit  macht  in 
das  land  gezogen  sin,  mantend  ire  Eigne ssen  und  den  herzo^'cn 
von  Safoy.  Also  viel  der  winter  in,  und  beleih  der  zug  anstan, 
und  wntl  die  sach  zu  recht  verdätiuget  uf  die  von  Zürich, 
Scli\sii,  Zug  und  G-laris.    Die  sprachend  zu  recht,  das  die 

«Walser  dem  von  Raron  das  sin  widerkeren  und  den  Berneren 
ir  kosten  bis  uf  lüOOOÜ  gülden  abtragen  söltind.')  Die  urteil  be- 
Bi.  223>  dücht  si  ZQ  ächwer  und  wollend  si  um  kein  sach  halten.  || 


zu  Haslc  nichts  rnt^^rhie  dcti,  nls  dass  matt  „alle  Bedingungen  an  das  Hecht 
setzen  wnllo".  Eid;,'   Alisch.  I  204. 

M  ^)  Sittu  udt  r  Si( Hille,  ein  Flüssclien,  das  durch  die  Stadt  Sitten  fliessU 

Justinger  S.  261  u.  463  sagt,  dass  die  Oberländer  die  Stadt  um  Mittag  (16.  Okt. 
1418)  einnabmen  und  .verbnuideD  beide  teile  der  etat  das  inner  und  das  ueser* ; 
auch  die  Brieger  ClironUc  ftussert  sich  icun:  Bemenses  inoenderunt  Sedunum. 
Quellen  VI  Den  eingehendsten  Bericht  über  diesen  Einfall  gibt  un.s  das 

K  sehr  umfangreiche  Friedensinstrumeiit  (Suisse  Rom.  XXXVIII  295  —320).  Nicht 
um  St.  rTfillrntag.  sdrulcrn  am  7.  Okt.  1418  fand  er  statt.  Auch  waren  Guiscanl 
und  seine  Leute  dabei  ;  inilleii  im  Kriedeii,  ohne  vorausgeltende^  Kriegserklärung 
invaserunt  civitatcm  Sedunenscra  et  eam  unacum  ecclesiis  caUiedrali  Sancti 
Tbeodoli,  capella  Sancte  Crucis  et  capella  episcupali  incendio  ootnbusserunt, 

M  depopulavenint,  deslruxerunt,  pluresque  personas  ibidem  interfecerunt.  Item 
libros»  jocalia,  reliquias  (sanctorum,  vestimenta,  omamenta  et  cetera  predictarum 
ecclesiarum  et  capellarum  garnimenta  substra.\erunt  et  asportaverunt.  Item 
quandam  turrim  ppisropalem  cum  quinque  grangiis  munitis  victualihus  et 
trigmta  tre.s  dumos  cuiiunicurum  seu  capituli  cum  uertis  aliis  ecclesiis  patrie 

36  Vaiesii  igne  cremaverunt. 

*)  Chanduiin  ü  km  nw.  Sitten  am  Sanetschpass.  Topogr.  Atlas  Bl.  486. 
«)  Spruch  der  4  Schiedürte  vom  2.  Mai  1419.    Eidg.  Absch.  1  212.  Von 
einer  Entsch&digung  steht  da  kein  Wort. 
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Wie  die  leii  am  gletocher  gewunend  und  die  von 
L6tscheii  gebrantscliaBt  wurdent. 

Dis  gestund,  bis  man  zeit  1419  uf  aant  Lorenzen  aljent; 
da  namend  die  von  Bern  ir  macht  und  Rchiktend  inen  die  von 
Friburg  100  scbüzen  und  die  von  Solaturn  5ch  so  vil.  Dies 
zugend  an  den  gletscher  gegen  Ijoiitsclieu  in  und  gewunend  die 
lezi  an  den  Wilden  Elsiken')  und  vtilurend  nüt  nie  denn  ein 
man  und  kamend  der  Waiseren  15  um.  Die  aalb  nacht  belil)eut 
si  uf  dem  f^letscher.  Da  schniet  und  regnet  es,  und  als  es  ietz 
taget,  da  kamend  die  von  Letschen,  ergabent  sich  an  die  Berner  lo 
und  liessend  sich  brantschazen.  Also  wurdent  die  von  Frutigen 
und  Ober  Bibeutal  ir  bürg.  Daruf  äugend  si  abermals  us  dem  veid. 

Wie  die  Berner  und  Walser  mit  einander  sohlngend, 

und  etüch  ddrfer  gebrant  wurdent. 

Uf  8ant  MicheU  abent,*)  da  haltend  sich  die  von  Bern,  is 
Friburg,  Solaturn  und  etwa  vil  von  Schwiz^)  besamlot  und 
wolteod  gen  Hasle  über  das  gebirg  in  Wallis  sieben.  Also  Tiel 
in  der  nacht  so  ein  grosser  sehne,  das  kein  rosSTolk  gewandten 
mocht;  aber  der  fusszüg  kam  gar  mit  grosser  not  hinüber  nnd 
stiess  man  das  dorf  Gestellen  an  mit  für,  das  nun  die  ganze» 

>)  Die  letxi  an  dem  wilden  Elaiken.  Leu  Lexioon  VI  312  beseichnet  die 

wild  Elsiken  aiu-h  als  eine  I.andwebr,  wahrscheinlich  gestützt  auf  Rrennwald. 
.t  Vi  s  t  i  Ii  ;:c  f  S,  2n{5 :  also  '^Miidtc  man  rösch  knecht»*  für  an  (Vif  linotpn,  die  das 
will!  Klsi;.'ki  iiiiiatiKMi,  uinl  .S.  464:  ^jewuiinent  die  hiit  an  dem  wildfii  Klsijjkon. 
An  eine  l>et/,i  auf  der  l'asshöhe  oder  an  einer  Passeiige  ist  wohl  kaum  7.u  ti 
denken.  Nfiacheler  Die  Letzinen  in  der  5krhweiz  (Züricli  Ant.  XYill)  erwähnt 
sie  deshalb  auch  nicht.  Der  Name  Wild  Els^n  Andel  sich  im  Tojwgr.  Atlas 
Bl.  492  nicht,  woht  aber  Eisigen,  Alp  sö.  Kippel  im  Löntschtal,  das  Dicht  ge> 
meint  sein  kann,  su  wenig  als  Eisigen  am  Elsighom  s.  FVutigen  zwj sehen 
EiiL'sili^^rri  iiiitf  Katidertal.  Es  ist  wohl  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  unter  S9 
Wild  Klsigen  hier  nichts  anderes  als  die  Passhöhe  d»'r  T.«)iils<  h  p^meitit  ist, 
welcher  Name  indes,  so  gut  wie  derjenige  von  Gandegg,  bald  darauf  ausser 
Gebrauch  luun.  Schon  Taehudi  (Hironicon  II  126  wusste  mit  Wild  Elaigan 
nichts  ansufkngen  und  setzte  kurzweg  die  „hoch  Wilde*. 

*)  28.  Sept.  1419.  » 

3)  Die  Geneigtb^  v«  n  ^«  hwiz,  Hern  zu  helfen,  geht  namentlich  auch 
aus  den  Verhandlungen  vor  dem  Zürcher  Grossen  Rat  hervor.  £idg.  Absch.  1 224  f. 
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ntcht  brau.  Also  gegen  tag  lüffimd  die  Berner  ron  dem  zog  uf 
den  lAb ;  ako  warend  der  Wala  er  nf  700  bei  einander  mit  7  panem 
nnd  griffend  die  Berner  in  dem  dorf  Ulrichen  an,  bracbtend  n 
in  die  flncbt  und  erstacbend  inen  38  man ;  also  kamend  die  Berner 
5  mit  aller  ir  maebt  s&  aamen.  Da  engend  die  Walser  wieder  binder 
sieb.  Also  wnrdent  die  ddrfer  Ülrichen;  Üchwald,^)  Under- 
Wasen  und  andere  d6rfer  Torbrant.  Under  disen  dingen  haltend 
sich  die  Walser  besamlot,  und  als  die  Berner  wider  über  das 
gebirg  woltend  ab  ziehen,  griffend  si  di  •  nachhut  an  und  scbarmuzten 
10  etwa  laug  mit  ein  andei ,  das  beder  sit  lüt  costet. 

Doch  kameütl  die  Berner  mit  not  wider  us  Wallis-,  den 
die  Walser  gar  frieklich  uf  si  iltend  und  gern  mit  inen  geschlagen 
Bi.  223^  hetind.  \\ 

Wie  diMer  krieg  stk  reoht  gesetst  und  verriolit  ward,') 

Nun  hat  unser  beiger  vater  der  babst  den  bischof  von 
Collocansis  in  diser  unruw  zu  einem  fürwaser  und  stathalter 
des  bistum  Wallis  gesezt;  also  schuffend  gemein  Eignossen  so 

t^cbwald  =  Oberwald.  Die  Brieger  Chronik  des  Joliannis  Klein- 
mann  (Quellen  VI  949 1 ;  Suisse  Rom.  XXXVUl  890 1.)  gibt  g«os  andere  Zahlen, 
w  Der  eilige  Rückzug  der  Berner  und  das  Gefecht  auf  der  Grimsel  lassen  denn 

dot'h  darauf  schliessen,  dass  der  Kampf  bei  Ulrichen  nicht  so  tinbpdf'utend  war, 
wIp  Justinger  ihn  darstellt.  .\\is  Suissf  Rum.  XXXVIII  H2(if.  (21)  Juli  1420) 
gfht  deutlich  hervor,  (iass  sie  bis  nach  Müuättit'  tiinunterdrangeii  (wu  ihre  Zahl 
übertriebeil  auf  3000  ungegeben  wird),  dass  sie  hier  von  400  Wallisern,  augefeuert 

15  durch  den  Diakonen  llinichoTe,  surückgeworfen  wurdet.  Tobler  Ans,  G.  VII  &25. 
S)  Suisse  Rom.  XXXVIII  996-390.  7.  Febr.  1490;  Eidg.  Absch.  I  2250: 
Der  Streit  wurde  schliesslich  einem  Schiedsgericht,  bestehend  aU8  dem  Henog 
Amadeus  VIII.  von  Savoien,  Johannes  de  Bertrandis,  Erzbischof  von  Tarantaisc 
und  Willii'lin  von  Chaland.  Bi.schof  von  I.niisann»',  filtertjohen,  vor  denen  am 

M  20.  Dez.  1411)  in  Evian  Vertreter  der  beiden  l'arleieji  erüchieuen,  an  der  .Spilae  der 
Walliser  der  vom  Konstanzer  Konzil  an  Stelle  des  Bischofs  Wiliielut  von  Raron 
ernannte  und  vom  Papst  Martin  V.  bestStigte  Administrator  Andreas  von  Gu^dOt 
Bnbischor  von  Xalocsa  in  Unganii  auf  Seite  Guiacards  und  der  Berner  Rudolf 
Hofmeister,  Rudolf  von  Ringoltingen,  genannt  Zigerltj  Petennann  Wendschats, 

S5  Jakuh  Lornhardi,  Sehultheiss  von  Freihur^i  und  Petermann  CtirifrUti,  Sekretär 
Freiburgs.  DieW.illiser  stellten  eine  Schadenersatzforderung  von  800 1  Kt^  i  f  i.ildskudi. 
Das  Schiedsgericht  falUe  hierauf  einen  Spruch.  Seine  zweite  Sii^iiiig  begann 
am  25.  Januar  1420;  unterdessen  war  die  Zustimmung  der  einzelnen  Zehuten 
eingeholt  worden;  auch  hatte  Guiscard  von  Raron  alle  seine  Gdter  Im  Wallis 
MwaiB.  0MAi«ht9.  ChtMdkM  M.  I:  BmawaMt  Sahwds.  Chiralk.  SI 
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TÜ  durch  dfia  aelben,  das  die  sach  abeimals  sft  recht  TertAtinget 
ward  nf  den  bischof  Toa  Lossan  und  den  henigen  von  Safoy. 
Die  spiachent,  daB  die  Walser  dem  von  Baron  das  sin  soltend 
widerkeren  nnd  denen  TOn  Bern  10000  gülden  an  iren  kosten 
richten.  Des  besaitend  die  von  Sidron,  L5g  und  Siten  5000» 
gvlden,  und  nam  der  von  Baron  die  anderen  5000  goldi  ftber 
oßh,  die  die  tfitscben  geben  soUtend  nm  des  willens,  das  si  im 
behnifen  werind,  das  im  das  sin  dest  Tolkomlicber  wider  wurde. 
Hiemit  ward  diser  krieg  gericht  (als  er  iets  6  jar  gewert),  da  man 
Salt  1430  jar.  :|  BL2a4» 

Von  einer  braust  zu  Bern. 

Anno  1403  da  schwfirend  die  von  Bern  nnd  Frtburg  ein 
ewig  bundrecht  z(k  samen  in  der  küohen  zü  Loupen,')  und  des 
selben  jares  war  junker  Hans  von  Valkenstein  burger  zft  Bern 
mit  einen  beden  vestinen  Kluse  und  G6skon.^  u 

Anno  domini  1405»  da  hetind  die  von  Bern  gern  gesehen, 
das  die  {«iester  in  ir  lantsehaft  ir  dimen  hetind  von  inen  getan. 
Da  Termeintend  si,  si  hetind  kein  gewalt  Aber  si;  das  verdross 


am  17.  Jaiiuai'  1420  üern  übergeben.    Vor  allem  sullteii  nach  dem  Spruch 
vom  7.  Febnisr  1490  Guiscard  und  seine  Anbftnger  wieder  in  ihr  BesÜKtum  m 
eingesetst  werden.   Die  Walüser  hatten  als  Ersatz  26000  Goldgulden  xu  saUen, 
wovon  10000  an  Guiscard,  10000  an  Bern,  4000  an  die  Kirche  zu  Sitten  und 

1000  an  die  Schiedsrichlcr.    Wohl  wurde  Guiscard  am  8.  Januar  1421  i'i 
Vizcdominat  von  Anniviers  wieder  einpfsotzt  (Suisse  Romande  XXX VIR  3,U), 
nicht  alitM-  als  l.aii(I**shauptmann  odt^r  iJHilli;  zu  diesem  Amte  berief  der  Bis-  *6 
tumsaduiinistrutur  lieiurich  Heingarter  vun  Biel  (ib.  XXXVIII  367  fl).  Auch 
wurde  der  Vertrag  von  Evian  nicht  treulich  «u^jelührt,  so  dass  neue  Verhand- 
lungen begannen,  die  zum  Vertrag  vom  30.  Nov.  1423  führten  (ib.  XXXVIU  39001) 
1)  Justinger  S.  192, 444 f.   RecueÜ  diplomatique  du  Canton  de  Fribouig 
VI  27'»40.   Das  Freiburger  Exem|dar  trfigt  das  Datum  vom  8.,  das  Bemer  das-  M 
jenige  vom  10.  November  1408.  Vgi  G.  Stüde r  Bern  Archiv  VI  575. 

*)  Justinger  S.  194,  44Ö.  Burgrechlsvertrag  vom  11.  September  1405. 
Studer  ib.  S.  575.  Chnr  dif  Falkenstein  vgl.  oben  S  22  Anni  8:  Hans 
wurde  1410  Fn^iherr,  verkaufte  aber  (Alt-)  Falkensteiii  mit  dein  darunter  ge- 
legenen biadtchen  Klus  und  andern  Gütern  am  10.  November  1420  der  Stadt  ^ 
Solotum  (Seiet.  Woch.  1813  S.  385).  Kindler  von  Knoblocb  1  3230:  unter- 
scheidet in  SOddeutachland  und  deir  Schweis  nidit  weniger  als  sechs  Adelsgi^ 
schlechter  dieses  Namens. 
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nun  die  von  Bern  «nd  geMt  den  dirnen  In  einer  bikn  Ton  den 
pfaffen;  die  giengend  ein  zit  von  inen,  und  Uber  nnlang  kernend 

si  her  wider;  nf  das  griffend  die  Berner  zü  inen  und  namend 
die  gefenklich  an  um  die  biYss,  leitend  si  zesamen  in  die  kefi^  da 

6  nun  der  Zit  G logen  Turn  stut.  Also  kamend  otlich  priester  und 
verbiiigtcud  iro  dirnen,  da  mit  man  ua  iiess.  Wie  es  aber  den 
Uberigen  gieng,  wusL  iiienach  boren.') 

Itom  an  zinstag  zit  usgendem  abrellen  gieug  ein  fdr^)  us  ze 
Bern  an  der  Kilchgassen'')  und  verbrunend  52  hüser,  und  kond 

10  nieman  wüssen,  wo  her  das  kam;  denn  es  brach  des  ersten  in  einem 
Btal  US,  vermeint  menklich,  es  wer  inn  geleit.  Dis  bestund  nun 
bib  au  dienstag  im  ineien  um  vesper  zit,  als  es  bald  5  schlug,  da 
gieng  fiir  us  an  der  Brunngassen*)  zu  mitten  an  der  trommur 
und  wäit  der  wind  gar  vest,  und  nam  das  iiir  überhand,  das  es 

15  in  einer  stfind  die  Brungassen,  Hormansgassen,  die  Markt- 
gassen, Kilchgassen,  Herrengassen  von  Egerden^)  und  die 
Barfüßen  ganz  über  gieng  unz  an  das  Rothns.*^)  Es  kam  öch 
das  für  in  die  kevi,  da  die  zit  glog  hangt  und  verbrunend  7  pfatien 
dirnen  darin.  Und  schlüg  das  für  in  die  Nüwen  ätat;^)  die  verbrant 

Mmit  einander  bia  an  das  PredigeroloBter  und  etliche  gemurte 

1)  Justinger  S.  194,  445. 

^  Jusittiger  194 446 ff.  Ote  beiden  Feuersbrünste  fanden  am  28.  April 

und  am  14.  Mai  1406  statt. 

His  7.U  Eluio  (i*'s   IB.  .lahrhunderts  verstand  man   unfpr  Kiri'hj.'assf> 
»5  nicht  bloss  wie  Jieute  das  J^trasst  usUkk,  das  sich  auf  der  Nürdscil*'  des  Münsters 
hinzieht,  sondern  auch  seine  westliche  (Kesslergasse)  und  östliche  (Junker- 
gasse) Fortselsung ;  T  ü  rler  Bern,  Bilder  aus  Vergangenh^  und  Gegenwart  S.  82  f. 
Die  Branngasse  ImI  heute  noch  diesen  Namen.  Trommur  =  Quermauer. 
Ober  die  Hormannsgasse  vgl.  Tflrler,  1.  c.  S.  84;  Marktgasse  war  damals 
SS  Kram*  und  Gerechtigkeitsgasse,  reichte  als  llauptstrasse  von  dem  Zeitglocken« 
Itirm  l»is  zur  Nidcik.    Türlfr  1  c.  S.  21  fT. ;  die  Herren-  oder  Kgerdongasse 
fidirt  viMii  Müiister|)latz  westwärts  gegen  das  StadUiasino  (früher  üarfüsser* 
kloster,  dann  Hochschule.) 

•)  Brennwald  kann  iiier  ,ibergelieii"  nicht  im  Sinn  von  ^Nicht  be- 
u  tfeflbn"  haben;  Justinger  8.  446  sagt  allerdings  etwas  unidar  ,und  wss  dss 
fUr  Obergangen  die  Brunngassen  und  Honoaanagassen,  von  ISgerdon  und  die 
Bsrfussen,"  setzt  dann  aher  fort  „underwand  das  (itr  an  dem  koiifhus." 

7)  Nüwe  slat  =  Neuenstadt,  war  das  nach  1255  entstandene  Quartier 
7,wisrlien  Zeitglocken-  und  Kängturm;  der  Name  wunle  indes  bald  auf  die 
40  heutige  Marktgaase  beschränkt.   Türler  ib.  S.  16.    ü.  B.  Bern  HI  415  (1286): 
nora  dvitas. 
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httBer  Tor  dem  doster  und  etwa  meng  lins  nebmt  d«m  tonii  da 
nirn  die  kefi  ist  gegen  den  Predlern  her,  nnd  ward  die  nsser 
Toretat^)  behobt.  Es  yerbran  das  cloeter  in  der  Insel*)  nnd  schlug 
das  für  darüber  den  berg  ab  nnd  yerbmnend  alle  die  hflser 
Marsiii*)  und  was  da  was.  Also  Terbrunend  des  mals  ob  600  hOser  • 
nnd  gross  gftt  darin  nnd  etwas  bi  100  menschen.  Dises  ward  von 
lederraann  für  ein  plag  geacht,  und  wnrdent  etlich  pfafen  dimen 
dämm  gefangen;  aber  d  woltend  nfit  Teijechen.   Es  was  6ch  ein 
bös  wib  ab  dem  Belperg,  hiess  Furerrai  die  trieb  yfl  red^  die 
wil  |l  das  für  wert;  die  ward  Ach  angenomcn  und  gab  iren  eignen  Bl.  224- 
sun  lün,  das  er  solti  schuld  daran  han.    Doch  wolt  er  nüt  eigelichs 
verjechen  und  ward  denocht  dar  um  verhrent.    Nach  disem  grossen 
schaden  und  kumber  verwagend  sich  ret  und  200,  man  w(Mti  sich 
besseren,  recht  gericht  füren  unil  lüeman  wieder  recht  trengeu, 
iedermann  eins  glichen  [ge]staten,  das  da  bishar  mit  geschechen  was,  ^ 
won  die  Bern  er  gar  selb  tr6st  warend.    Und  was  si  für  band 
naiuend,  es  wi  i  g'^gen  pfafen  oder  leien,  must  nach  irem  willen 
gan.    Söiicher  übermüt  kam  allein  von  dem  sig  und  grossem  glück, 
Bo  si  hievor  in  den  kriegen  gehabt  liatend ;  aber  es  gest&nd  nüt 
lang,  es  viengind  ethdi  wider  an  tirannisieren.  m 

Item  mornidis  an  dem  fritag  was  die  stat  Bern,  die  vor 
gar  schon,  rieh  und  mechtig  was,  ein  kleglich,  elend  nnhlik,  und 
die  lüt,  so  am  donstag  rieh,  warend  iez  arm  betler,  und  nam  man 
iren  vil  erbarer  burger  in  den  spital.  Es  was  öch  gar  gross 
klegliche  not  um  die  lüt,  so  verbrunen  warend.  Es  kamend  öch  » 
angenz  aUe  nachpuren  von  stet  und  lendren  nnd  clagtend  si  6ch; 
hat  man  gross  mitleiden  mit  inen. 

Es  schiktend  die  von  Fribnrg^)  100  güter  knecht  mit  12 
w^ien  dahin;  die  rumbtend  ein  ganzen  manot  die  hofstet,  und 
was  gfltes  Bi  fundent)  gabent  si  alles  wider  und  rerbrachtend  in » 
der  sdt  vil  werkes. 

Desglich  schiktend  die  von  Solaturn,  Biel,  Tun,  Burg- 
dorf,  Arberg,  Bttren,  Nidow  nnd  Lonpen  alle  ir  hilf  nnd 

')  Die  siMssfrc  Vorstadt  war  das  ums  Jahr  1H44  entsl8n<!pne  Outulier 
zwischen  Kaliglurm  und  dem  Spital  z.  h.  Geist.    U.  B.  Bern  Vll  5Ö  u.  passim.  ^ 
*)  Ober  dM  Inselkloster  vgl.  Türler  1.  c.  8.  36 f. 
•)  ManiU  sQdUche  VonUult  Berns  sd  der  Are.  Türler  t  c  S.  191  ff. 
«)  Juetinger  S.  196»  447. 
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knecht  da  hin  und  halfend  rumen,  und  ander  nachpuren,  denen 
es  nüt  als  gelej^en  was,  schiktend  ir  stür  dahin  an  wiD»  korn  oder 
Bi.  ^ääS^  gelt,  des  uuu  öch  gar  tü  was.  {| 

[Konsil  sa  Eonstanz.    Eroberung  Argaus.] ^) 

ft  Anno  domini  1414,  da  büb  das  concilitim  z&  Kostens  an, 
wert  fier  ganze  jar  und  etwas  me.  Diser  zit  kamen  vil  herren, 
geiatHoh  und  weltlich,  da  hin  nnd  gross  volk,  also  das  in  dem  jar 
swAflchend  wienaeht  und  fastnacht  allein  fr6mbdes  volk  133000 
man  da  warend,  und  wurdent  die,  so  nf  sehen  mil  wegs  nm 
10  Kostenz  da  haim  warend,  nttt  geselt.  Es  Terlttffend  gar  roengerlei 
selzner  saehen  die  selb  zit;  darum  ein  eigen  bflch  Yon  disem 
concilio  gemacht  ist;')  darum  ich  es  fallen  lass  und  wil  allein 


>)  Hauptquelle  Brennwalds  fBr  das  folgende  iat  Codex  A  113  der 
ZOrctaer  StadtbibUolfaek,  die  sogenantite  HÜp Ii -Chronik,  Klingen  berg  S.  174 

i»bi8  196.   Vgl.  Justinger  S.  209— 25:^ ;  Ftt.  i  liu  Chr.  135—157.   Ober  das 

Kunzil  zu  Konstanz  vg!.  f.  Aschbachs  Vorherichl  OIkt  die  vurzüglichslen 
Quellen  und  Schriften  /.ur  (leschichle  des  Constanzt  r  Con/üiums  i.  II.  Hand  seiner 
Geschichte  Kaiser  Sigmunds  V— XXIV;  llerniaiiu  v«iu  der  Hardt  Magnum 
oecuroenicum  Constantiensu  ConciHum  6  Bde.   1697 — 1700;  Mansi  Sacrorum 

so  GoncUionim  nova  et  amplissiina  Collectio  XXVII  bia  XXVIII;  J.  Lenfant  Histoire 
du  Gondle  deConetance  8  vol.  1714;  Caspar  Royko  Geschiebte  der  Kircben- 
versammlung BU  Custnitz  1784;  Hefele  KonziUengeschichtc  Band  VII ;  Wessen« 
berg  Die  grossen  Kirchenversammlungun  des  16.  und  16.  Jahrhunderts  II  1  —  267. 
Tosti  Storia  del  concilio  di  Cunstanza  con  docunienti  3  vol.  1853;  Bernh. 

3tö  H übler  Die  Constanzer  Herormation  und  die  Conconiate  von  Hld,  S.  XIU — 
XXIV  Quellenverzeichnis;  11.  Finke  Acta  cuncilii  Constantiensis. 

^)  Dabei  ist  nicht  etwa  an  Johann  Stumpfs  Geschichte  des  Konslan/er 
KonzllB,  die  1641  in  Zürich  berattsluun,  su  denlten;  Brennwald  bal  die  Stelle 
nahezu  wörtlich  KUngenberg  S.  191  entnommen,  wo  atehli  ngieng  och  vil 

so  dinges  da  für,  das  man  in  ain  eigen  buocli  gemachet  hat."  Das  kann  wohl 
kein  anderes  Buch  sein  als  Ulrichs  von  Richental  Chronik  des  Konstanzer 
Konzils.  Es  erschien  1483  in  Augsburg.  1636  neu  el)enfalN  in  Augsburg,  1575 
in   Frankfurt,  in  der  Bibliothek  des  Literarischen   Vereins  in  Stuttgart 

ikl.  158  mit  Berichtigungen  und  Ergänzungen  in  der  Zeitschr.  Oberrh.  N.  F.  11  III  IT.; 

u  photographiache  Reproduktionen  davon  brachten  die  Jahre  1809,  1881  u.  1896. 
Ober  Ulrich  RIcheotal  f  1437,  der  einem  eehr  wabracheinlich  aus  dem 
Luzemischen  stammenden  nach  Konstanz  eingewanderten  Geschlecht  angehörte, 
vgl.  Ileyck  Allg.  Deutsche  Biogr.  XXVIII  483 IT.;  Huppert  Konstanzer  Beiträge 
1  151  - 166.   Wenn  sich  aber  der  ZQrcher  Codex  A  113  auf  diese  Schrift,  —  eine 
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melden  das,   so  sich  zwuscben  dem  keiser,  dem  herzogen  von 
Usterich  und  den  Eignossen  verlouflfen  het. 

Nun  was  laneje  jar  ein  gross  cisma  und  Uneinigkeit  in  der 
cristenlichen   kilchen   gesin;   also   wurdent  'S  bebst  Johannes, 
'Gregorius  und  Benedictus  gen  Costenz  in  das   concilium  » 
citiert,  da  hin  si  kamend.')    Nun   nam  herzog  Friedrich  von 
Osterich    babst   Johanson   in   sincn    schirm   und    beleitet  in 
dahin.')    Der  fürt  gar  ein  merkhch  gross  g&t  mit  im.    Und  als 
ein  grosser  cost  teglich  uf  den  keiser  ging,  entlechnet  er  etwa 
meng  mal  von  dem  babst;  das  beschach  so  dick,  das  es  in  anfieng  m 
▼erdriessen»  begert  an  den  keiser,  dR^  pr  im  wnlt  vergonen,  mit 
dem  benogen  in  andre  sine  stet  oder  laad  ze  faren,  und  wenn 
man  sin  notdurftig  wer,  wolti  er  dcb  wider  presentieren.  Das 
wolt  das  concilium  und  der  keiser  nüt  zü  lassen.")    Dar  uf  sass 
der  babst  nf  sant  Benedicten  abont  um  complet  zit  mit  etlichen  15 
dieneren  in  ein  scbilflin,  für  den  Ein  nider  gen  Schaffbnsen/) 
vnd  sestund  reit  im  der  herzog  nacb.^)  Und  als  n  venamend 


andere  lässt  sich  gar  nicht  denken,  —  lieruft,  so  kann  derselbe  nicht,  wie  bisher, 
z.  B.  VOM  G  V.  Wyss  (leschichte  der  Historiographie  in  der  Schweiz  S.  119, 
angenomaiiMi  wnrd««.  schon  1462  abgefaasl  worden  sein.  *o 

Von  den  drei  Päpsten  Johann  XXtll.,  Gregor  XII.  und  Benedikt  Xiil. 
erschien  persönlich  nur  der  erste.  Yg).  J.  Aschbach  1.  c.  II  9 ff.;  Ii.  Finlce 
Gregor  XII.  und  König  Sigmund  im  Jahre  1414  in  der  Römischen  Quartalschrift 
für  chzistliche  Altertumslcunde  und  für  Kirchengeschichte  I. 

3)  Der  Papst  Jobann  XXIIf.  ernannte  auf  sein^  Reise  durch  Tirol  den  16 
Herzog  Friedricli  zum  Generalh)n!|>fmftnn  dnr  Truppen  der  römischen  Kirche 
mit  einem  jährlichen  (leliait  von  »RhK)  Dukat»>ii  und  zum  Geheimen  Rat,  woppjren 
dieser  ihm  nicht  blos»  siclieres  Cieleit  gewäfiren,  sondern  sicii  auch  verpUiciilen 
rousste,  ihn  wieder  auf  Verlangen  aus  Konstanz  fortzubringen.  Ygi.  A.  Huber 
Geschichte  Österreichs  U  504.  » 

*|  Diese  sonderbare  Motivierung  der  Flucht  des  Papstes  scheint  in  den 
Friedrich  günstig  gesinnten  Krt^isen  geglaubt  wonlrn  zusein.  B^Grunrl  liostaod 
bpkaniitlich  hanpt«iiii  lili.  h  tlarin,  dass  Johann  XXIII.  gerwun-jen  ^v^»^den  war, 
abzudanken.    Die  Oissioiisfuniifl  \wi  H.  von  der  Harilt  I.  c.  JV  4Ö. 

*)  Oie  Flucht  des  Papstes  lallt  auf  den  20.  Man  1416;  Ulrich  v.  Richen-  W 
tal  Bibliothek  des  literarischen  Vereins  in  Stuttgsrt  CLTIH  88  IT.  beschreibt  sie 
ausfOhriich. 

")  Von  Schaffhausen  aus  schrieb  der  Pi^ist  an  den  König,  dass  er  ge- 
flohen inscio  filio  nostro  dure  Austriae,  was  ihm  aber  niemand  glaubte  (Her- 
mann  von   der  Hardt  I.  v.  II  252).  im  Gegenteil,  ein  paar  T«/*^  «larauf  w 
gab  der  berühmte  französisctie  Theologe  Benedictus  Gentianus  dem  Koazil 
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das  zü  Castenz,  so  ein  merklich  geschrei  über  si  gieng,  da 
Bl.  2a5i^ wichend  si  gen  Friburg  in  dasBrisgöw,  schribend  |i  dem  keiser 
and  concilio,*)  batend,  das  man  si  nttt  wölti  für  ungehorsam 
achten;  denn  was  erkent  wurd,   woUtend  si  trüUohen  halten. 

«Aber  es  wolt  ir  ?erantwurten  nieman  an  nemen;  denn  den 
keiser  row  das  unseglieh  gftt,  das  si  hinweg  gefürt  battend; 
desglichen  werind  die  herren  und  der  adel,  so  von  der  selben  herr* 
Schaft  belechnot  warendi  gern  selber  heiren  gesin;  deshalb  dem 
keiser  so  tiI  gewilgot  ward,  das  er  den  babst  und  herzogen  in 

10  acht  und  pan  verkflnden  liess.*)  Damf  kuntend  die  herren  dem 
hersogen  ir  trAw  und  dienst  ab,  des  ersten  graf  Iberkard  von 
Neuenbürg,  graf  Hans  TOn  Tengen,  graf  Wilhelm  von  Mont> 
fort  sA  Tettnangf  graf  Hug  Yon  Werdenberg,  graf  Hans 
von  Lupfen,  graf  Friederieh  von  Toggenburg,  her  Hans, 

Uder  truohsäss  von  Walpurg,  der  bischof  ron  Gostenz  und  der 
bischof  Ton  Our.*)  Vi  das  schrieb  der  herzog  in  sine  schloss 
und  stet,^)  das  si  sich  erlich  wMtlnd  halten  und  nttt  an  im  brechen; 
das  war  sin  bit,  aber  det  inen  gar  kein  hilf  weder  mit  lllt  noch 
gdi,  wolt  selbs  (Vch  nttt  zu  inen. 

»  Also  mante  der  keiser  das  ganz  römisch  rieh  widdr  den 
herzogen  von  österich,^  deren  warend  etUch  gehorsam,  die  andren 
woltend  niit  wider  si  sin.  Also  zog  herzog  Ludwig  von  Feieren 

eine  Klageschrift  über  den  Papst  ein,  worin  er  sagte,  daas  dieser  dem  König 
geschrieben  glitteras  mendaces  et  fhlsas,  sdlicet  quod  absque  scitu  ducis 
»  Austriad  reoesserit  Et  hoc  scimos  esse  bdsissimum.*  t.  d.  Hardt  1.  c.  II  281. 

>)  Vgl.  Naucler  Chronographia  II  FoU  271, 

*)  Nach  Aschbach  I.  c.  II  73  wurde  am  7.  April  1415  Friedrich  vom 
Kon7.il  mit  den»  Bann  und  von  Sigmund  mit  der  Acht  belegt ;  ilic  Achterklärung 

erfolgt«^  indrs  rmrh  IJchnn\v<!ky  1.  c.  V  Regest.  No.  Iö2(i  si-lion  am  SO.  Mänt. 
SO  Am  i.  April  wird  Frankfurt  von  Sigmund  aufgefurdert,  Friedrich  den  Frieden 
zu  künden. 

9)  Klingenberg  S.  178.  Friedrich  soll  in  SehaOhausen  Ober  400  Ab- 
BagebrieCs  erhalten  haben.  Lichnowsky  Geschichte  des  Hauses  Habeburg 
V  160,  BIO  Anm.  11,  wo  einige  aus  dem  k.  k.  geheimen  Archiv  aurgesäbll 

15  sind.  Richenlal  L  C.  S.  ß4  bestätigt  dies,  wenn  er  sagt,  „mer  dann  400, 
der  brietr  ich  scibs  mer  dann  60  schraib,  die  Ki  all  herzog  Friedrichen  gen 
Schallhusen  schicktend." 

*)  Lichnowsky  I,  c.  V  Regest.  No  1630.  (8.  April  1415  von  Ensisheiin  aus.) 
Sigmunds  Manifest  vom  da  Mizz.   Kopp  Geschichtsbütter  Ii  106(1. 
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und  der  Pfalenzgr.il,  so  des  herzogen  schwoster  lia,t,  m  das  Elses 
mit  ir  inaclit,  datend,  als  oh  si  das  ^völtend  m  nemeD,  als  si  das 
stettli  zum  Helgen  Criiz  in  iiaint  iul;  da  mit  ward  das  Elses  be- 
schirmbt,  da^s  kein  ander  züg  darin  kam  und  behieltend  es  dem 
herzogen  danlunh.')    So  zugend  Basel,  Strasburg.  Colmars 
und  Schietstat  och  solicher  mass  um  ire  stet  in  der  nechsten 
lantschaft  und  daten  nüt  grossen  schailLi]  anders,  denn  an  esiger 
spiss  und  erzftgtend  sich  also  dem  keiser  gehorsam ;  aber  der  keiser 
besamlot  für  sich  selbs  ein  züg-),  und  knniend  zu  im  Ougspurg, 
Ulm,  ^lemingen,  Kempten,  liibrach,  Jiafenspurg,  Costenz,  lo 
Lindow,  jj  Uberlingen;  desglich  die  herren  und  der  adel,  dieiji.jjaß» 
sich  von  dem  herzogen  battend  abgeworfen ;  derem  iedem  lech  der 
keiser  die  laatschüften,  die  sie  hie  vor  von  dem  herzogen  hatten 
zü  leben  gehan.    Mit  denen  allen  zog  der  keiser  ftir  Schaff- 
hnsen.    Und  als  er  sich  zu  veld  sohlachen  wolt,  wolt«nd  si  nüt  u 
vor  ir  stat  lassen  wüsten  und  brennen,  gabend  die  stat  nf  xü  des 
richs  handen,  gab  inen  brief  und  sigel  und  frit  si,  das  man  si  zA 
ewigen  siten  nttmen  sAlti  Ton  dem  rieh  lassen  komen  in  kein  weg.^) 
Da  dannen  zog  er  gen  Frowenfeld,  belag  es  vol  8  tag;  da 
gabent  si  die  stat  6ch  uV)  Dem  nach  nam  er  etwa  meng  scfaloss  m 
und  stat  zü  des  ridis  banden. 

Nach  dem  nun  der  keiser  sach,  das  er  den  babst  und  herzog 
Friedrich  nüt  mocht  gehorsam  machen,  da  warb  er  an  die  Bi- 
gnossen,*) begert,  das  si  den  hersogen  von  ö  sie  rieh,  der  inen 

1)  Der  Pfalzgrnf  lAufwij?  nahm  StHiIf  und  Hurg  Heilig-Kreuz  so.  Kolmar 
ein  und  behielt  sie.    Krsl  1604  kam  die  Besitzung  wieder  an  llabsburg. 

^  The  Odo  rieh  de  Niem  sagt  in  seiner  Vita  ioannifi  papae  S.  406t 
dass  Sigmund  etwa  40000  Mann  sammelte,  die  er,  in  sechs  Heere  geteilt,  «d 
ohsidendum  et  capiendom  taetas  ejusdem  dueis  verwenden  wollte.  Aschbach 
Geschichte  Kaiser  Sigmunds  TI  421  f.  (I3eilage  VII)  gibt  dazu  einen  AngrifTspIan.  30 

^)  rrkniidcnrppistpr  fur  den  Kantun  SrhalThausen  No.  1676  (8.  Mai  1415): 
Friedrich  entlässt  die  SclialTliauser  ihrer  Eide  und  beAehit  ihuen,  Sigmund  zu 
Imldigen. 

Virich  Richenlal  L  c.  CLVIIl  66:  Und  nameiid  in  Stain  und  Diessen- 
hofen  und  schlugen  sich  für  FrowenflBld;  das  widerstAnd  Inn  etwa  menge  as 
tag;  doch  ergaben  sie  sieb  oudi.  Pup.  I  776ff. 

*)  Es  muss  auffallen,  da.'js  Hrrn  dem  König  Sigmund  schon'am  23.  März, 
also  drei  Tag*»  nach  der  Fluclit  und  zwei  Tage  nach  dprrn  bekanntwerden 
Hilfe  zusi  hickl.  Eidg.  Absch.  I  14H  f.  Aus  dem  Aktenstück  geht  hervor,  tlass 
die  Berner  dem  Konig  bei  seinem  Durchzug  Hilfe  gegen  Friedrich  von  üsteri-eicb  40 
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lang  widere ertijg;  p:esin,  wöltind  angntfen,  an  lant  und  lüt  schatgen. 
Das  aber  die  Eignossen  abscLlugend  und  sprachcnd,  das  si  erst 
kurz  hievor  einen  getrüwen  fridea  52  jar  lang  gemacht,  den  mit 
bhef,  mit  siglen  bewart;  deshalb  si  mit  keinen  eren  wider  in  wüstind 

«ze  t&n.  Dar  uf  hielt  inen  der  keiser  für  den  grossen  schaden,  so 
der  ganzen  cristenheit  an  diser  sach  lag,  and  das  er  ala  ein  vigind 
kiistenlichen  .  glObens  in  acht  und  pan  geüian  und  ward  rechtlich 
von  dem  concilio  erkent,  wo  die  Eidgnossen  uf  die  mannung  den 
hen(^en  angriffend,  das  si  da  mit  den  fridea  nüt  gebrochen,  6ch 

M  inen  weder  an  glimpf  noch  er  schaden  sölt;  wo  aber  si  ie  beharren 
und  nfit  wider  den  herzogen  tiin  dem  concilio  und  dem  keiser  ge- 
horsam sin,  das  man  wider  si  glich  acht  und  pann  negan  s61t  lassen 
Bi.  296^ Als  wider  den  herzogen.*)  ||  Her  uf  Tersprachend  die  Eignossen 
dem  keiser  ze  helfen,  doch  dem  obgemelten  Mden  unsohedlich,  öch 

16S0  wer  es  nüt  in  irem  Termogen,  begertend  dch,  das  er  kein  fiid 
mit  dem  herzogen  an  nemo,  er  stalte  denn  si  vor  mit  im  wider  in 
den  alten  frid.  Dis  alles  ward  inen  versprochen. 

Uf  aolich  zAsegen  rastend  sich  die  Eignossen,  und  als  inen 
weder  das  condlinm  noch  der  keiser  sold  wider  den  herzogen  gab, 

M  woltend  si  im  nflt  fQr  in  selbs  bekriegen,  sonder  irem  zil  segen 
geloben.  Daruf  schikt  der  keiser  einen  reisigen  züg  z&  ihnen  und 
fiirt  einer  von  Wimperg  des  beigen  römisch  richs  paner, ^  ver- 
sprach inen,  was  si  also  zft  des  richs  banden  möcbtind  innemen, 
das  si  das  besizen  and  Inhalten  söltind,   bis  si  um  costeu  und 

x5  schaden  genzlich  vergnügt  wardint.  Also  zugend  die  von  Zürich 


versprodien  und  daas  sie  diese«  Versprechen  kura  vor  der  Katastrophe  emeueil 
haheo.  Sigmund  stand  mit  Friedrieb  seit  Jahren  auf  gespanntem  Pusae.  Vgl. 
A.  Huber  Geachichte  OsterrriiAs  II  C06;  Aachbach  1.  c.  U  78ff.  Kurs  nach 

der  Flucht  muss  Sigmund  die  Eidgenossen  gemahnt  hallen;  denn  schon  am 
M  2ß.  März  schreibt  Zürirh  (Ioswpjitph  piii.'  Tagsatzung  nach  Einsicdeln  aus.  Eidg. 
Absch.  I  144.    Sic  wurde  dauu  am  3U.  März  iu  ik^euried  abgehallen.  Eidg. 
Absch.  I  146. 

ij  Die  weiteren  Verhandlungen  siehe  Tschudi  Chronicon  11  1311.;  Eidg. 
Absch.  1 146 IT.;  Segesser  Rechtsgeschicbte  Luoems  I  287ir.;  Aebi  Oer  römi* 
aa  sehe  König  Sigmund  und  die  Eidgenossen  seit  der  Aechtung  des  Hersogs  Friedrich 
von  Österreich,  Mira  und  April  1416  i.  Kopp  Geschichtsbifttter  II  76IL;  Hana 
Frey  Die  Eroberung  des  Aargaua  Baaler  Beiträge  IX  3190*. 

3)  Konrad,  Herr  su  Weinsberg,  Kammenneister  des  römischen  Königs. 
Eidg.  Absch.  I  147. 
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US  loit  ir  macht  am  donstap;  nach  mitten  aprellcn,  ')  belegertend  die 
8tat  Mellingen;  dahin  kamend  öch  die  von  Lucern;  die  gabent 
die  stat  nach  trien  tagen  uf  zü  des  richs  banden.  Da  dannen  zogen 
si  für  Premgarten;  dahin  kamend  die  von  Schwiz  und  Zug  und 
belegertend  die  stat  4  tag;  die  ward  6ch  s&  des  richs  banden  über-  » 
gehen.')  Item  es  namend  Ach  die  Ton  Lucern  das  Btetli  Sarse 
uf  disem  zug  in,  hattend  lang  zu.  schaflfen,  e  si  doh  ergeben 
weitend.*)  ||  bl82i< 

Item  nnder  disen  dingen  hatend  die  von  Bern,^)  Solatarn, 
der  graf  Ton  NtLwenburg,  die  von  Biel  und  der  Nüwenstatt« 
beb.  ein  attg  besanüot;*)  die  schlagend  ir  leger  för  Zofingen;^ 
die  gabent  ir  statt  nf,  und  in  demselben  leger  wardend  die  zwo 
Yestinen  Wartberg^  ingenomen  nnd  Terbrennt;  denn  da  lagent 
nflt  den  puren  damf;  die  wnrdent  Under  rett,  wo  si  die  schloss 
behalten,  das  man  inen  Ire  httser  verbrennen,  wo  si  aber  n%ebind,  ^ 

'j  Am  18.  April  Ulö.  Hans  Frey  I.  «\  IX  258.  i>chon  ain  16.  April 
halle  Zürich  die  Belehnung  des  Freien  Amts  vom  König  erbeten  und  erhalten. 
Aus  Eldg.  Absch.  I  145  geht  hervor,  dass  ZQrich  schon  nach  der  erBten 
Aufforderung  entschlossen  war,  Sigmund  Hilfe  cu  scUdcen,  auch  wenn  die 
Qbrigen  Eidgenossen  es  nicht  hätten  tun  wollen.  m 

*)  Kapitiiliilinn  von  Bremgarten  am  '24.  April  1415,  s.  Kidg.  Absch.  I  148. 

3)  L>i»i  Kapitulation  Sursees  fiffl^-ir  am  30.  .\\ir\l  1415;  Gfd.  III  90  He- 
ge>ien  des  Stadtan  liivs  Sursee  Nr.  43;  Gegenbrief  der  Stadt  Sursee.  F.  Bal- 
thasar Histor.  topogr.  und  Tonern.  DenicwQrdiglieiten  des  Kanton  Luserns  in  184. 

«)  Justinger  S.  92&ff.  1» 

^  J.  Lauffer  Genaue  und  unutindlicbe  Beschreibung  helv.  Geschichte 
IV  344  (1737)  sagt,  dass  B<>rn  den  VerbQndeten  Soloturn,  Biel  etc.  wohl  Ersatz 
der  Kosten  nach  hfendiip^tem  Fcldzug  versprach,  aber  ihnen  keinen  Anteil  an 
dem  Erulirrit'ii  ^^.-staticte. 

^}  JakobLauffer  I.  c.  IV  .>45 «.  r^ähll,  dass  Hans  von  Hüssegg,  Schulthet^s  90 
und  Hauptmann  von  Zoflngen,  mit  dem  dort  zahlreidi  vorhandenra  Adel  sich 
iiräftig  zur  Wehre  setzen  wollte,  dass  er  aber  an  der  Bitrgerschafl  UVider- 
stand  gefunden  habe.  Kapitulationsbrief  ZoAngens  und  Reversiirief  Berns  dsp 
tieren  vom  28.  April  1415.  Hans  Frey  I-  c.  IX  244  IT. ;  Jacob  Lauffer  I.  c. 
IV  ;{48-3ö.'i.  T>i**  B^^dingungen  sind  auch  enthalten  „in  der  statt  7,oviiit"Mi  pi<l,"  » 
wir  ihn  VV.  Merz  Die  Diittelaileriichen  Burganla^cii  etc.  Argaus  S.  tiO2;603 
überliefert. 

Von  den  beiden  Schldssem  Alt*  und  Neu-Wartherg  wurde  letzteres 
wieder  aufgebaut  und  ist  heute  unter  dem  Namen  Säli-Schlössli  fadcaant.  Die 
beiden  erhohen  sich  auf  zwei  Bergkuppen  unweit  von  einander.    Vigl.  Rnbn  lo 
Die  miitelulterl.  KunsIdenkmSler  des  Cantons  Sototum  S.  236 C;  W.  Herz  L 
c.  S.  649  ff. 


Digitized  by  Google 


Eroberung  Argaus  141& 


491 


das  man  die  stan  lassen  uad  die  vestinen  verbrennen  w611t,  als  da 
geschacb.  Und  glicber  mass  wnrdent  die  swo  Testinen,  genant 
Wiggen^),  ^eh  ufg&n  nnd  gewonnen;  es  ward  die  Tesü  Arburg 
Acb  nfgen;  mit  dem  geding  w^ltind  die  von  Bern  si  an  dob  ziehen, 
ft  das  m  dem  Kriechen,  der  si  von  der  herrschaft  Terpfent  hat,  den 
pfandschilling  soUtind  abtregen.*}  Das  beschach  demnach;  da  dannen 
ragend  si  für  Arow;')  da  schussend  si  alle  pot  mit  ir  grossen 
bilchsen  durch  die  stat  ns;  da  mit  gabend  si  die  etat  Acb  nf;  si 
nameod  6ch  die  zwo  vestinen  Liebegg ^)  nnd  Trostberg*)  da- 
to mals  in. 

Da  dannen  zugend  si  fUr  Lenzbnrg;^)  also  ergebend  sich 
'  die  ns  der  grafschaft  nnd  das  stetli  an  die  von  Bern;  aber  die 
vesti  wart  sich  gar  trefelich;  dar  in  schoss  man  gar  vast,  aber  es 
half  alles  nttt;  zü  letst  kam  der  von  Wimsperg,  des  keisers  kamer- 
t«  meister  und  vordret  die  bed  vestinen  Lenzbnrg  nnd  Brnnegg^} 
nf;  die  wurdend  im  zA  des  r6miscb  richs  banden  übergeben;  aber 
er  liess  si  ze  stnnd  denen  von  Bern,  die  si  nach  notdurfl  besaztend. 

Item  da  dannen  zugend  si  gen  Prugg;")  da  lag  etwa  vil  reisigs 
Volkes,  die  wartend  sich  gar  vast.     Und  als  si  zu  letst  sachend, 
10  das  si  di  btaL  nüt  behalten  mochtend,  da  ritend  si  darvon ;  also 
ergaben  sich  die  burger  öch  an  das  rdmisch  rieh.  Demnach  zugend 

Wikon  waren  drei  (unil  lücht  vii-r,  wie  Joli.  v.  Müller  (leschichtHn 
sihwfiz  Kidppn   III  bö  schreibt)  l!llr^;•■Il  auf  einem  Felsen  hei  Reidon;  zwei 
ergah«  ii  sicJi  an  Bern,  eine  wurde  von  Luzern  eingenommen.  Segesser  Hechts- 
86  gesch.  Lucerns  I  6750*.    Über  den  Namen  vgl.  A.  Lütolf  Gfd.  XX  300. 

S)  Ober  Arburg  vgl.  W.  Merz  fwr  Geschichte  der  Festung  Arburg  S.  7. 
»)  Am  80.  April  1416.   Vgl.  H.  Boos  Argovia  XI  286-241:  Bestätigung 
der  PrivIlegieQ  Arsus  und  ihre  Kapitulation;  Jacob  Lauffer  1.  c.  IV.  8640". 
4)  Vgl.  oben  S.  47  Aran.  1. 
M  ^)  Vgl  oben  S.  61.  Anm.  1.    Die  beiden  Schlösser  Liebegg  und  Trost- 

burg Innren  kaum  eine  Viertelstunde  von  einander  d  Teufental  Kt.  Argau. 

^)  Während  das  SlädtchfMi  Lcnzbitrvj  srhon  am  20  April  1416  kapitulierte, 
hielt  sich  das  S<*hloss,  vom  öst»  ri  i'icliischen  Vogt  Hans  ScIiuUheiss  tapfer  ver- 
teidigt, noch  Monate.    Hans  Frey  I.e.  IX  253  f.;  Eidg.  Abscb.  1  GlfT.^  vgL  \V. 
M  Merz  Die  mittelalt.  Burganlagen  Argaus  S.  33601 

f)  Bninegg,  am  Ostabhang  des  Kestenbergs  n.  Lenxburg.  W.  Mera  1.  c. 
S.  163ir. 

*)  Vgl.  S.  Heu  berger  Geschichte  der  Stadt  Itrugg  bis  xum  fahre  1416 
&  66fr. 
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ni  m  dem  veld,  und  als  für  Wild  egg  ')  hin  zugend,  da  liessend 
sich  her  von  der  paner  gegen  drm  schloss;  du  wüst  Türing  von 
H  all  wil  hin  us  mit  etlichen  knechten  und  schlüg  si  ze  tod;  atmst 
verlurend  si  diser  reis  keinen  man.  1  BL22S» 

Also  zugend  gemein  Eiguossen  one  die  von  Bern  für  her-  i 
zogen  Baden,  teiltend  ir  volk,  schlug  der  halb  teil  sin  leger  über 
das  wasser,  der  ander  halb  teil  bie  diss  halb,  sohossend  und  wurfend 
80  yast  in  die  stat,  das  si  sich  an  die  Eignossen  ergabend.^  Under 
dem  hatteod  die  Eign essen  die  von  Bern  gemant;  die  schicktend 
inen  50  spicss  und  lüOO  fäsaknecht;  also  grieffTttring  von  Hall- 
wii  ab  Wild  egg  iren  tross  an,  nam  swen  wegen  mitharnisch  und 
ander  kriegischer  wer;  des  verbrantend  im  die  Berner  die  vesti 
Hallwil,^)  das  sunst  öcb  nit  geschehen  wer.  Und  als  die  Börner 
gen  Baden  sfl  den  Eignossen  kamend,  da  war  die  stat  schon 
erfiberget,  und  hei  sich  das  leger  uf  3  wnchen  venogen.  Also  go*  u 
wunend  die  uf  der  vesti  ^ch  mangel  an  zQg  und  andren  notwendigen 
Sachen;  darum  wurdent  si  beswungen  und  berretend  ein  lit;  darin 
s61ti  man  si  nflt  n6ten;  entscbuti  si  denn  ir  herr  nfit,  so  wAltend 
si  dannach  die  vesti  (ich  ufgeben.^)  Und  als  der  herzog  sach,  wie 
er  um  sine  land  eins  teils  komen  und  besorgt»  das  er  iren  nochn 
me  verlieren  mAst,  da  reit  er  zft  dem  keiaer,  ergab  sich  und  sin 
land  uf  genad  an  den  keiser. ')  Zestund  schickt  der  keiser  ein  bot- 


1)  Ober  Wildegg  vgl.  oben  &  64.  Anin.  6. 

*)  Justinger  S.  229t;  K  I J  tn?eiiberg  S.  IHOf.;  Liliencron  Die  hiato- 
risclicn  Vülkslie<ier  der  Deutsclien  I  269.  Über  die  Knpitiilatioiisurkunde  vom  S3 
8.  Mai  vgl.  Tohler  Xm.  G.  V  242  u.  Carl  v.  Beding,  Tli.  v.  Mohr  Begrst»  n  ttes 
An-hivs  zu  iiaden  Archiv  II  84.  Ünss  innere  Zwistigketlen  die  Einnahme  der  Stadt 
erleichterten,  geht  aus  der  Urkunde  Zürichs  vom  11.  Juli  1415  (Archi%'  11  84  Nr.  214) 
deutlich  hervor.  B.  F ricker  Geschichte  der  Stadt  u.  ßfider  xu  Baden  S.486ff.; 
Frtcker  Der  Stein  tu.  Baden  in  Vom  Jura  zum  Schwanwald  I  173.  m 

»)  Über  Wildegg  und  Halwil  vgl,  oben  S-  04  Aiun  7c,  S.  42.  Anm.  13. 

*)  Vgl.  Fri(  k.  p  1.  c.  I  174 ff.;  am  11.  Mai  1415  scliloss  Purkard  von 
Mann.stierg  mit  den  Eidgenossen  einen  Waffenstillstand  von  acbt  Tagen;  Hans 
Frey  1.  c.  IX.  262;  Eidg.  Abach.  I  148f. 

*)  Ulrich  Hichental  Bibliothek  d.  litter.  Yereioa  in  Stuttgart  CLVIU  u 
67ff.  Nach  Theodor  de  Niem  war  Friedrich  schon  am  totsten  Apriltag  mit 
wenigen  nach  Konstanx  gekommen.  Der  Empfang  durch  Sigmund  Unä  jedoch 
erst  am  ft.  Mai  statt ;  am  7.  Mai  übergab  Friedrich  dem  Könige  alle  seine 
Besitzungen;  Lichnowsky  rie.schicbte  des  Hauses  Habsburg  V  173  und 
Regest.  Nr.  1560;  A.  Huber  Uescbichte  Österreichs  Ii  610.  m 
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Schaft  sü  den  Eignossen,  das  si  abziehen  und  die  vesti  Baden 
nüt  witer  beschädigen  sAltend;')  das  aber  die  Eignossen  nttttun, 
sonder  das  inen  die  yon  Baden  versprochen  hatten,  nachkomen 
woltend.    Also  reit  der  bot  wider  znm  keiser;  zestund  habend  si 

»an,  die  vesti  zu  stürmen;  also  ward  si  uf  fritag  vor  dem  beigen 
phngsttag  den  Eignossen  übergeben,  di  si  zestund  mit  für  an- 
stiessend  und  iu  den  gruin]  verbrantend,  wau  es  gar  ein  meclitig 
bus  und  die  lantschaft  voruials  gar  vast  dar  ab  geschedigt  was. 
Also  schikt  der  keiser  ileuz  ander  boten,  die  Eignossen  abzemanen. 

10  Das  datend  si  und  warend  gehorsam ;  aber  die  vesti  lag  uf  dem 
Dl.  228>  hufen,  das  allem  adel  im  land  gar  wider  war.*)  || 

Uf  das  wurbent  die  von  Ziiricii  an  keiser  Sigmund;  der 
schlug  inen  ein  merklich  gut  uf  den  Stein  ze  Baden  (also  ward 
die  vesti  genant).  Wer  die  wider  haben  w»'>lt,  solti  inen  das  an  iren 

i*  erlitnen  kosten  geben. ^)  Also  liessend  die  von  Zürich  ander  Ei- 
gnossen zu  inen  in  diso  pfanischnft  danüt  si  die  dest  bas  bebobten 
mochtind.  Also  tatend  die  Um  er  ir  band  ganz  ab  und  woltend  nüt 
han,  das  des  herzogen  was,  meintend  es  were  wider  den  friden; 
also  spotetend  ander  Eignossen  ir,  sprachend:  ,,Secbend,  wie  sind 

wdie  kr6pf  von  Uri  so  wizig,  man  müst  inen  besuuders  machen;  wir 
wend  den  Md  als  wol  halten,  als  si;  aber  dämm  nftt  das  nnser 


1)  Der  Graf  Günther  von  Schwarzenburg  und  Wiglois  Sclionk  von  Geyern 
üh^rbrac  htm  da<^  Schreiben  Sigmunds  vom  12.  Mai  ao  die  Eidgeooaseo  vor 
Baden.    Eidg.  Abs,  h.  1  149. 

M  ^  Das  zweite  Mahnschreiben  Sigmunds  datiert  vom  16.  Mai  (gedruckt 

Eidgen.  Absch.  1  149  f.) ;  aber  schon  am  17.  Mai  waren  die  Eidgenossen  im  Be> 
Sita  der  Burg  (Frieker  i.  c  I  17611.),  und  swar  nach  der  am  Okt  t447 
sufgenommenen  Kundschaft  des  Konrad  von  Weinsberg  (Sitzungsberichte  der 
k,  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien  Tahiv'ftnp;  1849  S.  458,  468)  ohne 

19  Stunn.  Wenn  Aschbach  Gesehichfe  Kaiser  Sitriminds  1181  l»ehft\iptet.  auch 
das  ganze  liabshurgische  Archiv  das(>ibst  mit  allen  Urkunden  wurde  den  l  lani- 
nieti  preisgegeben,  so  ist  das  unriclilig.  Vgl.  Eidg.  Absch.  I  155.  Der  König 
war  Ober  den  Widerstaad  der  Eidgenossen  so  ersOnit,  dass  er  am  20.  Msi 
141A  ein  Aufgebot  an  alle  Stfidte  und  Untertanen  Hersog  Friedrichs  ergelien 

tt  liess,  ihm  gegen  die  Eidgenossen,  welche  gegen  ihre  GelülMle  Rapperswil  und 
\\nnterlur  zu  ihren  Hsnden  bringen  wollten,  lieixustehen.  Licbnowsky  I.e. 
V  Regest.  .Nr.  1557 

»)  Eidg.  Absch.  I  153;  der  königUche  Pluiulbrief  vom  22.  Juli  1415  um 
Baden,  Mellingeo,  Bremgarten,  Sursee  an  Zürich,  nicht  an  die  Eidgenossen,  ib. 

4»  S.  849;  Archiv  U  86;  Lichnowsky  L  c.  V  Regest  1873. 
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verkrieget  han."  Doch  sind  si  dem  nach  wiUer  dar  zu  gestanden,  und 
also  ist  das  Ergöw  und  andre  vorgemelteu  land  in  der  Eignossen 
band  komeii. ') 

Als  nun  herzog  Friederich  von  Osterich*)  vernam,  wie  es 
herzogen  Hansen^)  mit  dem  bol)st,  dem  keiser  und  concilio  gieng  5 
lind  m;in  im  sine  land  in  nani,  erklagt  er  sich  des,  vermeint,  das 
hus  Osterich  sulti  des  nüt  engelten,  das  ein  fürst  unrecht  getan 
heti,  die  wil  doch  er  und  andere  von  Österich  nüt  unzimlichs  ge- 
handlot  hetind,  die  solicher  landen  [!j  fechig  werind;  dar  um  man 
herzog  Hans  um  sin  mistat  strafen  s61t  und  nüt  ein  hus  Osterich,  i* 
Aber  es  wolt  iedermann  von  der  gans  eine  feder  han  und  half  kein 
entscbuldnung.  Also  besazt  herzog  Friederich  das  Etschland, 
sine  schloss  und  stet»  understAnd  si  ze  behalten.  Nun  was  Yeld- 
kirch  damals  sin,  besorgt,  er  wurde  dar  tun  komen  und  verpfant 
es  angentz  graf  Friederichen  Ton  Toggenburg^),  der  da  mala» 
der  von  Zürich  burger  was.  Und  als  er  das  gelt  empfieng  um  die 
etat,  Testi  und  grafschaft^  da  kam  herzog  Hans  wider  ze  genaden. 
Also  besazt  er  Yeldkircb,  wolt  si  dem  grafen  nüt  ingeben,  sdcht 
etlicb  ansprachen,  imderstilnd  das  gelt  sonst  ze  behalten.  Also  mant 
der  von  Toggenburg  die  von  Zürich;  die  schiktend  im  200  wol- 
gerüster  man,  ir  grossen  bttchsen  für  Veldkirch;  es  kamend  ftch 
aft  im  die  von  Oostenz,  brachtend  iren  „scbapfer"  dahin,  warf 
ein  stein  10  centner  schwer.  Und  nachdem  si  die  stat  nnd  vesti 
15  tag  genotend  mit  schiessen  und  werfen,  da  ward  si  gewanen  nnd 
gar  beruhet,  müstend  dem  grafen  schweren.  Dia  beschaeh  anno« 
domini  1414.  ||  a.f» 

^)  Vgl.  D  »er  au  er  Geschichte  der  Schweiz.  Lidgeiiusücnschalt  i  440. 
I)  Brenn wald  macht  «ich  hier  einer  Verwechslung  schuldig.  Er  nennl 
den  österreichischen  Henog  Friedrich^  dem  er  bis  dahin  stets  den  riditigea 

•Xftmon  gegeben,  Hans,  seinen  Hruder  Ernst  den  Eisemen  aber  Friedrich.  SI 
Kling^iilo  rg  S.  183  IT.   Vgl.  über  die  Berufung  Emsts  nach  Tirol  A.  Uuber 
Gescb.  Österreichs  II  610  f. 

')  Ober  die  Unterhandlungen  Friedrichs  mu  h  seiner  zweiten  Fluclit  hus 
Kunstanz,  Feldkirch  dem  Grafeu  von  Toggenburg  abzutreten,  vgL  Placid  Üüller 
St.  Gellen  Mitl.  ZXV  18  ff.;  nicht  der  Hersog  Friedrich  von  Österreich  verpfändete  tt 
die  Grafschaft  Feldtdrch,  sondern  der  König  Sigmund  am  27.  Februar  1417  um 
3000  gl. ;  ib.  S.  20  ff. 

*}  \Y\o  Erulifi-uii};  Feldkirchs  durcli  Friedricli  VII.  von  To^i^'etiburg  mit 
Hilfp  der  Zürcher  fiült  auf  dfn  11.  Juni  1417.  PI  arid  Hüller  iSt.  Gallen  Milt 
XXV  23.   Von  einer  Versölinung  des  Königs  Sigmund  mit  dem  Herzog  Friedrieb  40 
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[Brand  in  Basel  1417.]') 

Item  in  dem  vorgemelten  jar  am  neclistcn  tag  nach  sant  Ul- 
richs tag*),  da  gieng  zu  Basel  ein  für  us;  das  nam  überhand,  und 
verbranntend  ?ou  dem  apital  uf  bürg  und  bis  zu  saut  Alban  hin  08 
6  ob  300  hüser. 

[BeBuoh  König  Sigmunds  in  Zürich.]') 

Ttem  nach  Simonis  und  Judae  in  dem  vorgemelten  jar  kam 
kpi;>ri  Sigmund  mit  vil  schiflfen  den  Znrichse  nider  gen  Zürich; 
der  ward  gar  erlich  empfangen;  man  fürt  in  unter  der  himelzen^) 
10  und  der  zünften  kerzen  an  die  herberg  und  schenkt  im  ein  silbern 
köpf  vol  guldi,  dar  zu  haber,  fisch  und  win. 

[Zigeuner.] ') 

Anno  domini  1418,  diser  zit  kam  gar  ein  seltsam  volk  gen 
Zürich,  derglich  domals  in  disen  landen  nüt  me  gesehen  was. 

ift  Die  wurdent  uf  14,000  geschezt:  wib,  man  und  kind.  Die  leitend 
sich  vor  d^r  stat  uf  den  platz;  da  belibend  si  6  tag;  si  sprachend, 
si  werind  us  kleinen  Egipten  und  von  Igritz,  miistend  also  7  jar 
im  eilend  um  ziehen  und  büss  würken.  Si  hieltend  cristenliche 
Ordnung,  trügend  vil  gold  und  silber,  aber  arme  kleider.  Und  als 

M  dise  7  jar  verschinend,  fürend  si  wider  beim  in  ir  land.  Dis  volk 
ward  von  den  iren  mit  gelt  verleit,  das  si  an  keinen  dingen  mangel 
hetind,  bezaltend,  was  si  geassend  und  tränkend.  Aber  demnach 
het  sich  aber  ein  lumbenvolk  züsamen  geschlagen,  zttchend  im  land 
um,  sprechend,  wie  si  vor  dem  soldan  nüt  mogind  Uber  mer  komen» 

M  von  Osterreich  war  damals  noch  gar  k>  ine  HimIc;  sie  kam  erst  im  rnihliiig  1418 
zu  Stande.    Licbuowsky  1.  c.  V  Regesteu  Nr.  17Ö2,  179Ö— 1797  (8,  Mai 

1418).  Zeller. Werdmflller  Zfircher  Stadtbficber  il  841; 

1)  Nur  zum  kleinern  TeU  mcb  Dierauer  Quellen  KVIU  182;  vgl. 
Justinger  S.284;  Basier  Chroniken  IV  Wt,  162 ff. 

M         •)  Am  6.  Juli  1417« 

■)  Dierauer  Quellen  XVllI  182  f. 

«)  Codex  B  95  der  StadtbibUothek  Zürich  hat  heltum. 

Dierauer  Quellen  XVIU  188;  Juslinger  S.  286  (1419);  Huppert 
Ghfonilien  der  Stadt  Konstanz  S.  174  (1480);  Basler  Cbronllien  V  180  (1439). 
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atelend,  was  inen  werden  mag  und  tttnd  der  weit  gar  grossen  schaden. 
Diser  aller  ist  nie  keiner  in  Egipten  komen.  Das  sin  die  Ziginer, 
nnd  werind  all  sum  mindsten  kenkens  wert.*> 


[Brand  in  St.  Gallen,]  » 

Item  im  obgemelten  jar  uf  mitwuch  uf  sant  Jörgen  tag*)  ver- 
bran  die  stat  Sant  Galleu  bis  an  17  büser.  || 


[Wasserrad  in  Zürich.]^ 

Anno  domini  1420,  dis  jares  ward  zu  Zürich  das  rad  uf  der 
nndren  bmgg  des  ersten  gemacht;  das  kostet  400  pfbnd.  Und  ein  ^ 
nftwe  mezg  ward  Ach  damals  gebuwen.')  —  Es  was  gar  ein  Yolkomen 
jar  und  so  fr6,  das  man  zA  ingendem  meien  erper  und  kriesi,  des- 
glich  uf  sant  Maria  Magdalena  tag  gftt  zitig  traben  hat*) 


[Hussitenkrieg.]  ^) 

Anno  1421  am  ersten  snntag  im  aprellen  prediet  man  2&  is 
Zürich  das  crtttz  wider  die  Behem;  also  schiktend  si  dem  rieh 
und  den  knrfttrsten  ir  erber  hilf  uf  sant  Lorenzen  tag;  die  warend 
OS  10  wuchen  nnd  8  tag,  da  sehikt  man  si  wider  heim. 

*;  £itumpt:  Auna  lilW  do  wardent  die  brtdiar  mUncii  zu  Ue-ra  rcturmlert  uad  di«  M 

Ml  wdiw  rafbrnatloa  balM^  «rartai  «■fOKklicea.*)  W 


J)  27.  April  1418.    Vadian  l.  c.  I  637. 

Di.'  Chronik  der  Stadt  ZfiriLli  (Quellen  XVIII  187)  sagt  richtiger,  dass 
das  Wasserrad  1420  wipdfnmi  niMUiidit  worden  sei.  S.  Vögel  in  Das  alte 
Zürich  I  170,  der  sich  hier  wieder  au(  Stumpf  und  Hullinger,  die  beide  aus 
Brennwald  geschöpft  hahen,  beruft.  M 

^  Die  dritte  Stadtmetsg.  Vögelin  Das  alte  ZMeb  I4fiO;  Zetler-Werd- 
müller  Züfclier  Stadtbücher  U  127  f. 

*)  Dieraucr  Quellen  xviil  187;  Justinger  8.287;  Gustav  Scberrer 
Kleine  Toggetilnifj^'t-i-  Clinmiken  S,  34.  HO 

*)  Dierauer  i}u<'lleii  XVIII  187  IT.:  Hasler  Chr..iiiktMi  IV  27,  433;  Zeller- 30 
Wcrdmüller  Zürcher  Stadtbücher  11  332.  Der  Rat  Zürichs  gibt  dem  in  den 
Haaailenkrieg  ziehenden  Peter  öri  die  Bewilligung  zu  letztwilliger  Terfiigung. 

^  V.  Schlumberger  Seraphin  DIetlers  Cbronilc  des  Klosters 
Schönenateinbaich  (1887)  S.  329. 
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[Waeseniot  1421] ') 

Item  in  disem  jar  hub  es  uf  sant  Barblen  tag  au  ze  sehnigen 
and  ze  regnen;  das  weret  10  tag;  darum  wurdent  die  wasser  so  gross, 
das  die  brugg  ze  Loffenberg  und  ze  Brisach  hin  weg  flirend, 
5  un  ertrunkend  vil  lüt.  Es  veardarbent  in  Holland  me  denn  30  stet 
Bi.  229^  und  törfer  von  wasBers  not.  *)  || 

[Sciüaclit  bei  Arbedo  1422  und  Folgen.] 

JQs  hat  ein  graf  von  Sackperg  (Masox)  die  atat  und  vesti 
Bellenz  inn;")  der  Terpfant  die  den  3  lendern  Uri,  Schwii  und 
Underwalden.  Das  was  nnn  dem  herzog  yon  Meiland  wider; 
denn  er  Termdnt,  das  ee  an  das  liiis  Meiland  gehörte  ond  sin 
snnst  nieman  fehig  wer.  Und  als  die  lender  es  nttt  weitend  yon 
handen  lan,  da  nam  der  hersog  die  stat  und  vesti  durch  yerrefteri 
in  nnd  besazte  si  nach  notdurft.  Damf  sugend  die  von  Lucern, 
»Uri»  Schwiz,  TJnderwalden  und  Zug  über  den  Gothart,*) 
weitend  fiellentz  wider  in  nemen;  des  hat  der  herzog  knntschaft 
und  besamloty  so  stiUlst  er  mocht,  einen  zfig  z4  ross  und  fftss 

a)  Stampf:  Wmn  de»  mUnnter«  eii  Bern  «iif»Dg.  Aano  1421  *n  iMit  Georgen  «bent  gibt  num 

sfl  Bm  «to  gMM  proQgMloii  md  «HUifuit  all       prt«tt«r>Oili>fl;  la  4iM  Mnwlaillgfctlt  WMd 
M  te  MM  tMm  fateffk  •»  das  alMltr  A  Bm  mhI  TinaMtAnlHnv.«) 


»)  Üiorauer  Quellen  XVIIl  188. 

*)  Die  Freiherren  von  Sax  zu  Misox  hatten  i.  J.  14iy  die  Stadt  und 
Herrscbafl  Belllniona  an  Uri     Obwalden  verkauft  und  mU  dieawi  ein  Land- 
recbi  beschworen.  Am  4.  April  1482  hatte  sie  der  maiUndische  Herzog  Philipp 
tf  Maria  Viaoooli  Obeifallen  und  eingenommen.  Etterlin,  Schilling  u.T8chudi 

geben  unrichtipprwp'ise  den  10-  April  an.    Vgl.  Gfd.  XXXXI  5;  Bidg.  Abscb. 

I  221/2,  459'4fi();  Tli.  v.  Liebenau  I.  Sax  signori  et  conti  di  Mesocco  nel  Bol- 
letino stnrit  «!  doila  Svizzera  italiana  18H!>  S.  14;  die  Herren  von  Sax  zu  Misox 
i.  19.  Jahresbericht  d.  bist.*aaUq.  Geselischaft  von  Graubiiuden  (lö^O)  S.  19;  die 

M  Freiherren  von  Sax  zu  Hohenaax  Jaiurbach  der  herald.  Geaellschaft  Adler  N.  F. 

II  117,  lU. 

*)  Da  Belliniona  ausaerhalb  der  durch  die  Bundeavertrflge  feetgesetzten 

Hilfsgrenze  lag,  wollten  einipn,  z.  B,  die  Berner,  nicht  mitziehen. 

*)  Jtistinger  S.  2iH)  f .  I>er  päpstliche  Konsens  zur  Frrichlung  des  B«'ni<  r 
«6  Münsters  datiert  vom  12.  Juli  1418  (Staut  /.  Miinsterhticli  (18ß5)  S.  4Ö);  .sclion 
seit  1407  Hossen  die  Beiträge  zum  Bau  desselben.    H.  Haendtke  und  Aug. 
Müller  Das  Münster  In  Bern,  Festschrift  zur  Vollendung  der  St  Vinoensenkirehe 
(1894)  S.  2. 

QmIIw  *.  8«hw*ls.  aMshtobtoi  ObroalktB  Bd.  I :  BnubwvMi  S^hmla.  Oknalk.  B2 
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(deren  hobiman  Iiiese  Canta  Gariiii61.)^)  Die  TerBchlngend  sich, 
ünd  als  die  Eignossen  Iren  tross  mit  etlichen  knechten  vor  dem 
zug  über  das  gebirg  schiktend,  ward  er  inen  vor  Bellen ts  abgeilt, 
und  der,  so  dabi  warend,  etlich  erstochen,  die  andren  gefangen. 
So  bald  das  geschrei  hinder  sich  in  züg  kam,  da  Ittffend  die  £i*  b 
gnossen  an  alle  ordnnng  dem  tross  nach;  die  wnrdend  vor  Bel- 
lens nf  der  witi  Ton  dem  welschen  zttg  angriffen,  und  werte  das 
schkchen  von  mittag  bis  sü  vesper.*)  Da  littend  die  Eignossen 
grosse  not,  den  ei  verlonfen  nnd  von  dem  reisigen  züg  für  ritten 
warend,  das  ei  ntlt  wider  mochtend  zesamen  kommen.  Also  (gth  » 
inen  Gott  zittetzt  das  glftck,  das  die  Walchen  aohnbend  ze  fliehen, 
vnd  iren  ob  900  erschlagen  nnd  ir  hobtpaner  gcwanen  ward.*) 


^)  Prancesoo  ßussom,  oonte  di  ConnsgnoU  und  Angdo  della  Pergola  waren 
Anführer  d.  Mailänder. 

2)  Bei  Arbedo;  vgl.  über  die  Schlnrht  Th.  v.  Liebenau  La  Üattaglia  di  15 
Arbedo  i.  Bulletitio  sUjriro,  Heliinzonn  188(i.  auih  separat  und  dfufsdi  (ifd. 
XLI  187--220:  betreffend  Zürichs  Zuzug  ZeUcr-Werdmüller  Zürcher  Stadt- 
bücher  II  1Ö4  tf. 

*)  Bekanntlich  wurden  die  Eidgenoaeen  bei  Arbedo  geseblagen;  zeitge- 
nössische Berichte  machen  daraua  itein  Hehl,  s.  B.  Zeller-WerdmOIler  10 
Züivher  Stadtböcher  II  160  (26.  Juli  1422:  als  unaem  eidgnosaen  kurtaiichen 
grosser  schad  vor  Bdleiiz  von  dem  Herrn  von  Heiland  zugezogen  ist.  Die 
Zeii«»f  nnussage  vom  30.  Sept.  1422  IjetrrfTfnd  den  Luzerner  SchiiUhpisspti  T'Irich 
Walker  (Th.   v.  Liebennn   l.a  liattnglia  di  Arbedo   S   !><>.   auch  F.  Balt- 
hasar Histor.-tupugr.  Merkwürdigkeiten  voD  Luzern  1 125):  ^und  e.s  uus  daselbs  M 
nH  so  wol  ergangen  ist*.  (Hd.  XU  210  Anm. :  «damaeh  va^luren  wir  vor  Beltenx.* 
Auch  in  den  in  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  entstandenen  Zusilaen 
aur  Chronik  des  Baslws  Erhards  von  Appenwiler  (Th.  v.  Liebenau  La 
battaglia  di  Arbedo  S.36)  wird  von  einer  Niederlage  der  Eidgenossen  gesprcichen* 
Von  den  Italienern  spi  Pietro  Cagnola';«  Htoria  di  Milano  1497  zitiert  (Arcbivio  90 
Rtoritv»  Mnüand  III  .-iO):  Cramagnola  „.  .  .  Ii  iiiis»>  in  fuga  et  Ii  roppe"  u.  s.w. 
Allein  ualionHle  Eitelkeit  hat  hier  den  wahren  Sachverhalt  bald  in  sein  Gegen» 
teil  verkehrt  und  aus  der  Niederlage  einen  Sieg  gemacht.  Die  erste  Fortaetsung 
der  Chronik  der  Stadt  Zürich  (Quellen  XVIH  180)  gesteht  iwar  die  Niederlage 
noch  ein,  aber  nur  verbiamt  und  schon  mit  UnrichUi^ten  vermisdat  «doch  16 
behübent  die  unscrn  ir  panner  [nicht  alle!]  und  verlurent  bi  400  mannen  und 
nicht  minder;  ouch  ward  der  unf«ern  wol  20  frf'vnngen,  die  der«  \V'al<"i!*'ii 
gfitps  mflsstciitl  •rt  ben."    Ähnlich  bei  K  Ii  iigf  11  hf  r-i  S.  1(>8  :  „aiso  liettt-nt  nun 
die  VValben  die  Tüt»chen  gern  gefangen;  docb  woltciii  sich  die  Eidgnosseu 
nit  gefangen  geben;  also  voinrent  sie  bi  1100  mannen.*  Im  Welaaen  Buch  40 
von  Samen  (1470)  ist  die  Metamorphose  schon  vollxo^n  (Gfd.  XID  88  f.)  ,also 
halt  der  almechtig  Got  den  lendem,  das  ai  das  feld  behalten  . .     Ihm  folgten 
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£b  Terlvreiid  die  tob  Lacern  an  diser  schlAcht  94  man  ns  der 
mgmiir,  38  dienstknechti  30  soldoer  us  den  empteren;  es  ver« 
lorend  die  toh  Uri  56  man;  es  Terlnrend  die  von  Underwalden 
90  man  und  die  von  Zug  82  man.^)  Dise  sehlacht  beschach  am 
»nechsten  tag  nach  sant  Peter  und  Pauls  tag  anno  domini  1422.*) 
Und  als  die  Bignossen  wider  heim  zugend,  da  gebot  man,  das 
nieman  us  den  hfisem  dem  zug  getorft  entgegen  gan  und  mnst 
iedennann  da  heim  warten,  wem  der  nin  heim  kern  oder  nfit.")  Der 
troBS  beleih  da  hinnen;  und  m&stend  die»  so  gefangen  wurdent, 
Bi.230> gross  güt  geben,  e  si  wurdend  ledig  gelassen.*)  ||  Bis  beleih  nun 
anstan,  bis  man  zalt  1425;  dakamend  gemeiner  Eignes sen  boten 
gen  Zfirich,  ersaltend  den  grossen  schaden,  den  si  vor  Bellentz 
erUtten  hatend,  batend  si  um  hilf,  da  mit  si  den  möchtend  rechen. 
Also  wurdent  inen  die  von  Züricli  willen;*)  denn  si  das  nüt 
lä  schuldig  warend;  denn  si  witer  wolteiid  zien,  den  die  pünt  in 
hieltend^)  und  schiktiüni  uitn  400  wolgertister  man.   Also  kiuuend 

»)  8  taapf :  Anno  dma.        Jar  •rkonfteud  die  von  B«  r  ■  von  eim  benagen  von  S  &  f  o  jr 
tftTMti  Strftaibttry  md  da«  Uad  8«hw«rt«obars  and  Rftsiaperg  nmb  MOO  fuldeii.>) 


Etterlin  Chr.  162,  Diebold  Schilling  d.  LuaeraerS.d7  u.a.  Zugleich  setste 
M  auch  die  Sac^bildung  ein  und  Qberwucherte  das  Schlachteobild  erst  recht  cur 

UDkennUichkcit. 

1)  Das  Rüiv'  ibui'h  von  Luzern  (Gfd.  XXll  159)  hat  i.  T.  aiicler.'  Zahlen  : 
Luzem:      + 2:5  Kn.  (  lue  +  30  Söldner ;  Uri  40;  IJnlerwalden  W  ;  Zug  112.  Vgl. 
die  Zusammeusteliung  der  Gefallenen  bei  Th.  v.  Liebenau  La  batUiglia  S. 
95  18,19;  vgL  auch  Jakob  Bftchtold  Hans  Salat  ein  Schweis.  Cfenronfst  S.  89. 
«)  Am  aO.  Juni  1422. 

^  Mit  diearai  Brenn wald  eigene  Zog  widerspricht  aich  der  Chronist 
selbst;  denn  wenn  die  Eidgenossen  das  Feld  beiuuiplet  hAtten,  wäre  ein  solches 

Verbot  kaum  denkbar. 
90  *)  Über  die  langen  Unterhandlungen  geben  die  Eidg.  Absch.  11  SOff. 

Aufschiuss. 

Der  Bundesbrief  bezeichnet  im  SOden  den  Phittifer  =  Monte  Piottlno 
ont^alb  Airolo  als  Hilbgrenze;  vgl.  die  Karte  von  Tfirst  (1495/97)  Quellen  VI, 
wo  übrigens  auch  wie  hier  bei  Brennwald  Gtattifer  steht 

86  «)  B.  Tschachtlan -Diebold  Schilling  Quellen  I  199.  Die  Herrschaft 

Grasburg  (nicht  Stmsslmiy)  mif  Srhwar/iMiburg  wurde  von  Bern  und  Freiburg 
am  11.  Sept.  1423  erworben.  Hecueil  cliplomatique  du  CAnfon  »1p  Fribourg  VII 
lS5ff.  E.  Ulösch  Die  geschichtliche  Entwicklung  der  Stadt  Bern  zum  Staate 
Bern  (Featschrlft  zur  VII.  Sficularfeier  d.  Gründung  Berns  1991)  S.  64.  Ober 

40  den  UsACuig  der  Herrschaft  Grasburg  vgL  Priedr.  Burri  Grasburg  unter  savoy- 
ischer  BerrschaA,  Bern  Archiv  XVIII  2  IT. 
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aller  Eignossen  zeichen  one  der  Ton  Bern  gen  Uri  züsamen, 
da  si  sich  besamlotend  und  nf  den  7.  tag  ögstcn  zugend  si  nt 
4000  stark  über  den  Oothart  und  den  Glatifer  iur  Bellentz 
«f  die  walstat,  da  si  vormals  den  schaden  erlitten  battend,  wikstend 
und  brantend  dem  heraogen  das  land.  Und  als  si  das  3  wachen* 
getribent  und  nieman  kam,  der  si  os  dem  veld  schlachen  wolt|  do 
teilt  sich  der  siicb,  und  engend  etlieb  für  Tisitis  nnd  Knr, 
die  andren  den  nechsten  über  den  Gothari  heim,  das  st  von 
keinem  z6g  besflcht  wnrdend.*) 

Dis  Terzog  sich  aber,  bis  man  seit  1426  um  sant  Mathis;*) » 
da  liiffend  mutwillig  knecht  ns  den  lenderen*)  ttber  das  gebug, 
ttberfielend  das  stetÜi  Tnm^)  in  Eschental.  ünd  die  wü  si  da 
lagend,  besamlot  der  herzeg  ein  mechtig  yoUc,  Terleit  inen  das 
land,  da  mit  d  nttmen  dams  mochtend  kernen,  üf  das  kamend 
aber  die  von  Schwiz  gen  Zftrioh  (wen  der  merteil  der  iren  zft>' 
Tüm  lagend)  nnd  batend,  das  man  inen  w61t  se  hilf  kernen,  dem 
di  iren  snnst  alle  von  den  Walchen  ermiirt  wurdtnd;  idso  sehiktaid 
si  inen  500  wolgerftster  kneehten,  nnd  kamend  die  Ton  Bern  mit 
900*^);  die  warend  vormals  nie  bi  den  Eignossen  in  disem  land 
gesin.  Also  kamend  gemein  Eignossen  zusamen  mit  vil  volkes, 
zugend  den  ||  ireii  zu,  wüstend  und  brantend/')    Und  ak  diä  aber  Bl.  230 


^)  Vgl.  über  dieseu  ruiiin-  uud  ertolgluseii  Helle nttirtu^  vom  Augusl  142ü 
GCd.  XUl  84;  Klingenberg  S.  170;  Dierauer  (hMllen  XVHI  190  und  eeine 
Geachicbte  der  schweb.  Eidgenossttiechalt  II  84. 

*)  Nicht  Mathle-  sondern  Martiostag,  und  nicht  1436,  sondern  14S5.  ü 

*)  Das  Weisse  Buch  von  Samen  (Gfd.  XIU  94)  sagt,  dass  es  800  von 
Schwis  und  90O  von  Losem,  Entlibuch,  Buswil,  Uri  und  Unterwaiden  waren. 

*y  Domo  d'Oasola. 

*)  Bern  selbst  gibt  in  seinem  Schreiben  vom  14.  Novemlier  14S5  an 
Basel  (Anz.  G.  Y  297)  seine  Zahl  auf  aUer  df^nn  dritthalbtusig  vechtbar  mannen"  M 
an.    Die  irrige  Angabe  entnahm  Brennwald  der  Chronik  der  Stadt  Zürich 
(Quellen  XYIII  190.) 

8)  Wühl  den  ausfüiirliciisten  Hericht  tibt  r  diosrn  Eschentalerzug  im 
Novciiilier  1425  pphfii  zwei  Schreiben  von  Schultheiss  und  Rat  I^nzems,  eins 
vom  VJ..  iNo\ einher  an  Bei  u  (Archiv  XVili  H3ÖU.)  und  eins  vom  lö.  Noveniijer  »6 
an  Basel  (Ans.  G.  V  297 ff.)  Vgl.  H.  v.  Liebenau  Uritunden  und  Rogesten  aur 
Geschichte  des  Gothardpasses  1409— 14&0.  Archiv  XVIU  38611:;  Th.  v.  Liebenau 
Begeatra  aur  Geschichte  des  Esebentaler  Kriegs  von  1425  (Anz.  G.  Y  292—299.) 
Meyer  v.  Knonau  Kne  verlorene  Schweis.  Eroberung  Jahrbuch  d.  Schweis. 
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8  wachen  gewert,  da  ritend  fursten  und  heren  daninder  und  ward 
ein  anstal  gemacht  und  die  sach  zn  tagen  geseat  Darof  rombtend 
die  Eignossen  das  Teld  und  ward  der  krieg  gericht  zA  Bellenz 
in  der  veati  zft  mitten  h6wmanot  In  diaer  bericht  ward  der 

« römisch  keizer  Yon  beden  partien  vorbehalten  und  gab  der  herzog 
den  Eignosaen  80000  guldi  an  iren  erlitnen  ooaten.*) 

Anno  dom.  1428  da  viel  sft  Zttrich  uf  ainstag  vor  aant 
Martis  tag  ein  grosser  Bohne,  das  vil  bftm  nider  brachend  und 
zertrftkt  die  reben;  es  ▼erschnit  Ach  vil  wtns  an  den  reben.*) 

10  Item  in  dem  29  jar  in  dem  homung,  da  scbiktend  die  von 
Zürich  denen  von  Ulm  uf  ir  emsüicb  bitt  200  wolgerQster  man 
mit  halbarten,  die  woltend  si  wider  die  B ehern  bruchen.*) 

Item  in  dem  80  ')  jar  an  samstag  vor  sant  Johans  tag  ward 
der  erst  bronn  Zttrich  an  dem  Renn  weg  gemacht,  das  er  mit 

isfier  xAren  gieng.'^)  Und  das  nächst  jar  darnach  da  wurdend  me 


AtpeokJub  X  5üai.;  Hilty  Der  Verlu.st  des  Eschciiials  Pulit.  Jahrbuch  VI  243  0. ; 
W.  Ochs  Ii  0ie  Bestehungen  der  sebweberisdien  EidgenMaenschaft  in  Hiltya 
Potit  Jahrbuch  V  419  ff. 

^)  Der  Friede  kam  im  Heimionat  1496  zustande  und  iwar  am  12.  Juli 
aod.  J.  mit  Zürich,  Schwiz,  Zug  und  Glanis   (Eidg.  Abecb.  U  738—  745. 

Segesser,  der  tlerausgeber  der  Abschiede,  behauptet  II  61  und  45,  dass  das 
Original  fehk»;  es  liegt  im  Staatsan'f;iv  ?n  ZüriL-li)  und  am  21.  Juni  mit  Luzern, 
Uri  und  Nidwaiden  (il>.  II  745 — 757.)  IMe  Kitl^'ein.»s!>eji  verloren  tlie  ennetbirvrischen 
Gebiete  gegen  eine  Entschädigung  von  17144V3  gl-  und  ZuUfreihcit  auf  deu 

«vom  Gotthard  nach  MaOand  fQhraiden  Haadelsairasaea.  Nach  dem  Esdien- 
talerxug  gab  sidi  Andreas  von  Kalocsa,  der  Bielumiverweeer  von  Sitten,  um 
das  ZustanddoMmnen  des  Friedens  MtUie.  Doch  wurde  der  Entwarf  vom  96. 
Januar  1426  (Eidg.  Absch.  II  53—58)  verworfen;  erst  am  12.  Juli  gl.  J.  wurde 
der  Friede  pesrhlossen  fih  II  738—745.)    Vgl.  &ari  Hilty  Dw  Veriust  des 

JO  Eachentals  Polit.  .fahrbnch  (läiil)  VI  243  ff. 

»I  ÜierHucr  niullen  XVIII  191. 

8)  Dierauer  Ouellen  XVIII  192:  Zürich  sandte  1430  (ni(  lit  1420)  2ü0 
„hellparten  von  der  von  Ulm  bell  wegen,  die  sie  meinteiit  ze  bruchen  wider 
die  Hussen."    Schon  \V.  öcbsli  in  Hiltys  Pol.  Jahrbuch  1890  Y  427  machte 
»darauf  aufinerksam,  dass  Job.  v.  II  filier  Geschichten  d.  Schweiz.  Eidgenoisen* 
schall  III  (Brennwald  folgend)  daraus  900  Hellebardiere  gemacht  habe. 

*)  Dierauer  Quellen  XVIII  192. 

VgL  Vögelin  Das  alte  Zfirich  1  689:  Zeller-WerdmQller  Zfircher 
Stadtbfldier  III  36.   Dieser  erste  öfll9ntlicbe  Drunnen  der  Stadt  Zürich  kostete 
4»  1317  ff  15  #1  an  welche  Summe  die  Benutaier  400  U  au  aahlen  hatten. 
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brunen  gemacht,  einer  ob  dem  Sternen,^)  einer  am  ifischmerkt^ 

und  einer  in  der  Mezg.')  'l  Bl.231* 

item  in  dem  32,  da  was  so  kalt  in  dem  jenner,  das  viel 
Itit  und  wilde  tier  zu  tod  erfrurend ;  es  erfrurend  die  raben  und 
die  zamen  hhm,  das  man  si  uf  dem  berd  müst  abhuwen ;  körn  und 
alles,  des  luaii  gelaben  solt,  ward  vast  wenig.  Es  fürend  etlich 
von  Zürich  gen  Zug  und  koltend  holzöpfdi  uf  gewün  und  ?er> 
köftend  si  zii  Zürich  wider.*) 

Item  in  disem  jar  zog  keiser  Sigmund  gen  Rom  und  ward 
uf  den  beigen  pfingstag  bekrönt;  er  schlug  ob  500  zü  riter,  lo 
deren  warend  onch  etlich  Tan  Zürich.  Und  galt  das  jar  darnach 
in  disem  land  ein  eimer  mn  d'/i  pfand,  ein  mit  kr.  4, üb.,  ein 
malt  haber  4  lib.^) 

Item  im  34  jar,  da  ward  unseglich  vil  baselnnss,  und  regiert 
die  pestilenz  im  land ;  da  was  kein  berg  ze  hoch,  noch  tal  ze  tief, » 
es  stürbe  darin;  desselben  jares  stnrbend  zA  Zürich  ob  3000 
mentachen. 

Item  in  dem  41  jar  uf  sonntag  nach  der  alten  fSaatnacht 
schwurend  die  von  Basel,  Bern  und  Solaturn  ein  20  jerigen 
punt;  die  Basier  behieltand  inen  selb  Tor  das  r&misch  ri<dk  und» 
den  bischof  Ton  Basel  und  die  TOn  Bern  und  Solaturn  6ch  das 
römisch  rieh  und  der  Eignossen  pünt/)  ||  Bi.Si^*) 

Item  im  41  jar  fiel  an  der  pfaffen  fiastnacht  der  gröst 
scbne,  so  in  vil  jaren  ie  gefiel;  da  mflst  man  die  techer  Schoren, 
das  68  nitt  die  hfiser  intrukte;  es  mocht  lang  nieman  zü  dem«» 


1)  Im  J.  1840/41  wurtlc  das  Haus  zum  goldenen  Sternen  abgebrochen  und 
«n  seine  Stelle  das  Uötd  du  Lac  gebaut.  Nüscbeler  b.  Vögelin  Des  alte 
Zürich  t  m 

Cbor  den  Fischmarict  vgl.  Vdgelin  ).  c.  I  196 ff. 

Über  die  Mctzg  Vögelin  I.e.  I  468  f.  M 
*)  K  liiif^pnhorg^  S.  20Ö  ;  D ierauer  Quellen  XVIII  192;  duch  feblt  an 
beiden  Orten  der  letzte  Siil/,  .Icn  MsuhIa)  mit  !Ji ilzapfciu  lietrefTi'nd, 

Dierauer  Qurlitn  XViü  lÜ2/iy3;  Klingenberg  S.  206  II.  Über  Sig- 
munds Kaiaerkrönung  vgl.  Aschbacb  Gesch.  Kaiser  S.  IV  107 ff.;  Salomon 
Hirse!  ZOr.  JabrbCcher  II  170  ff.  » 

«)  Vgl.  U.  B.  Basel  VII  1—7;  Rud.  Wackernagel  Gesch.  der  Stadt 
Basel  l  544. 

rjf'i  alten  drei  Notizen  dieses  Hlattes  steht  vor  den  jewttilen  den  gamen 
Artikel  zusammenfassenden  Kiauiniern  das  Wort  (hernach.** 


Digitized  by  Google 


Witterungsverhfiltnisse. 


andren  wandlen;  der  zergieng  on  aUen  schaden  und  ward  als  ein 
Tolkomen  jar,  als  es  in  50  jaren  ie  gesin  was.  Aber  den  nachgenden 
Winter  wud  es  so  kalt^  das  der  Zttrichse  Uberfror,  das  man 
dar  über  gieng  und  fftr ;  es  erfrurend  die  reben,  das  gar  kein  wein 
s  ward.') 

Item  im  35  jar  schnigt  es  uf  des  helgen  crfiz  tag  2u  meien 
den  ganzen  tag,  und  ward  der  sehne  so  tief,  das  er  eim  über  die 
knii  wer  gange.') 

Item  in  dem  86.  was  ein  gftter  winter  und  warmer  merz, 
10  also  das  viel  blustes  herfÜr  was;  also  hub  es  uf  den  10  und  11  tag 
aprellen  an  ze  schnien  und  ward  so  kalt,  das  alles  das  erfror,  das 
sich  erzoutxt  hat,  und  ward  an  dem  Zürichse,   Bodense,  im 
Elses,  um  Neker,  Prisgow  und  allenthulb  gar  kein  wiu;  debhalb 
BL232»er  vast  tür  was  in  tütschen  und  welschen  landen.  [| 

15  Hornach  voiget  der  Zürich  Kreig,  der  wärt  7  iar/)  wie 
Bl.  232^  hernach  gar  eigentlich  geschhben  vinst.  \\ 


1)  Ih  ."iiiiw  alds  Quelle  K 1  i n ge n tie i  g  S.       jibt  dazu  das  Jalir  1442  an. 

*)  Klingenberg  S.  223  orzübll  dies  vom  Jaln  1443. 

*)  In  Wirklichkeit  dauerte  der  alte  Zuriclikrieg  bekanntUcli  14  Jahre 
SO  1436^1460;  tn  kriegerischen  Zusammenstösaen  kam  es  jedoch  nur  w&hrend 
7  lahran  (1439 bis  144fi);  deshalb  sprechen  einselne  Chronisten,  neben  Brenn- 
wald i.  B.  auch  Etterlin  Chr.  S.  1C5  und  die  anonyme  Zürcher-  und 
Schweizer  Chronik  (Quellen  XXXli  139  tl.)  von  einem  siebenjährigen  Krieg. 
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